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Hocherfahrneſten / Kömifchen 
Architecti / vnnd Kunſtreichen Werck oder Bawmei 
ſters / Rarci Vitruuij Pollionis /Zehen Bücher von der Architec⸗ 
tur vnd kuͤnſtlichem Bawen. Ein Schluͤſſel vnd eynleitung aller Mathe⸗ 
matifchen vnnd Mechanifchen Kuͤnſt / Scharpffſinniger fleiſſiger nachtrachtung over 
Speculation kuͤnſtlicher Werck: Auß ſolchem hohem verftand/rechtem grund / ſattem vnd 
gewiſſẽ Fundament aller loͤblichen Kuͤnſt / Dermaſſen fleiſſig vnd ordenlich in Schrifften 
verfaſſet daß hierin ein jeder Kunſtbegiriger Leſer der Architectur vnnd Kunſtlichen Baw⸗ 
wercks vnterwiſen wirt / vnd der Architectur angehoͤrigen Mathematiſchen vnnd Mecha⸗ 
niſchen Kuͤnſten ein rechte verſtand / leichtlichen erlernen vnd faſſen mag. Alles mit ſcho⸗ 
nen kuͤnſtlichen Figuren vnd Antiquiteten vnnd ſonderlichen Commen⸗ 


tarien zu mehrerem bericht vnnd beſſerem verſtand 
gezieret vnd erklaͤret. 


Alten Kuͤnſtlichen Handt wercken / Werckmeyſtern / Steinmetzen Ba» 
meiſtern Zeug vnnd Buͤchſenmeiſtern Brunnenleytern/ Berckwerckern/ 
Malern / Bildhawern / Goldtſchmiden / Schreinern / vnnd allen denen / welche ſich 
des Zirckels vnnd Richtſcheids kuͤnſtlich gebrauchen / zu ſenderlichem nutz vnnd 
vilfeltigem vortheil / Erſtmals verteutſcht / vnnd in 

Truck verordnet. 


Surch/⸗ 
D, Gualtherum H. Riuium Medic.& Mathem. 
Vormals in Teütſche ſprach zu transfexieren / noch von nie⸗ 


mand ſonſt vnderſtanden / ſonder fuͤr vnmuͤglich 
geachtet worden. 


Jetzt aber an vilen Orten verbeſſert 
Mit Keyſerlicher Maieſt. Gnadt vnd Sreyheis, 
Gedruckt zu Baſel. 
Durch Gebaſtian Henricpetri. 
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Gchgelehrt / Kürchfichtig, Ehrbar vnnd 
Wenfe Herꝛen / es iſt ohn allẽ zweiffel E. F. E. W. gnug⸗ 
ſam Funde vnd wiſſend / mit was groffemfleiß vnnd ho⸗ 
& 2 hemverftand alle Kuͤnſt / vnd fcharpfffinnigeerfindung/ 
aM wasvns dann zu zeitlicher wolfart / vnd leiblicher erhal⸗ 
x tung nutz vñ notwendig / von den Alten(onferenvorfahs 

R\ 

\ 






3 rö)erflich erfundeondauffbracht/auch mit was groffer 
> fürfichtigfeit/ ons die ſelbig ẽ jre vielfeltige nutzliche ers 
findungicals jrönachforiiende)alfo gutmilliglich mirges 
theilet ond hinderlaffe habe. Welche Kuͤnſt und mächer- 
Pr ley fcharpffiinnige erfindũg / ob fie gleich wol allefaın i 
gemein ‚dahin fürnemlich gericht find daß fiejederman,nach mancherley gelegẽheit 
ondnorturfft/nuglich vñ vortheilig ſeynd / mercken wir doch dz eine für der andrẽ / ein 
ſonderlichen zweck / oder geſetztes zyl fuͤr ihr hat / darauff fie inſonderheit gerichtet iſt. 
Dann (wie gnugſam für augen )find etliche ſolcher vielfeltigen Kuͤnſt / vnnd ſcharff⸗ 
ſinnigen er findungen / fuͤrnemlich auffkommen / vnd bißher in ſtetigem gebrauch 
blieben darumb daß fie für andren zu freundlicher / friedlicher / vnd geſelliger Men: 
ſchlicher verſamlung / oder Buͤrgelichen ſtands vnnd weſens / alſo gar notwendig / 
daß ihr keins wegs mit fuͤg zu entraten. So werden auch der mehrer theil in ehren und 
wirdẽ gehaltenjrer fonderliche frucht ond nugbarfeit halb, die fie täglich bringen moͤ⸗ 
gen / wie vns dann weiter auch etliche allein von wege / daß fie faſt luftig und kurtzwei⸗ 
lig/infonderheit anmuͤtig und wolgefellig find/ond wirt alfo wargenom̃en / dz ein jez 
de Kunſt(wie geſagt / auff ein föderlich endlich fürnerfien gerichtetift. So wir aber alle 

Künft onnd fcharpfffinnige erfindungen (nicht allein daffelbig fo ons von den alten 
onferenvorfahrenalfo gutmilliglich mitgerheilet worden / fonderauchalles daß / was 

vber lang hernach / vnd noch täglich new erfunden ond auffbracht wire) für ons nems 

mẽ / vnd mit fleiß nach difer ermelten abtheilung/oder onderfcheidung erwegẽ vnd er> 

fuchen :befindenwir /daß unter allen Rünften Feine ift/ die zu demfelbigenalfs dienftz 

lichdaß ihr in feinen weg zu manglen oder zuentraten / auch damit folchen vilfeltigẽ 

trefflichen nutz / vnd ongläublichen vortheil bringe/ vnd zu dem allenauch mit folcher 

fonderlichen ergetzligkeit / gelernet / geuͤbt / vnd gebraucht werde/als die trefflich Kunft 
Der Architectur / welche billich von allen verſtaͤndigen die nuͤtzlichſt / notwendigſt / lieb⸗ 

lichſt Kunſt / fuͤr den andern allen geachtet wirt. Aber dieſes orts werde nicht nach ge⸗ 

meinem brauch fuͤr die Architectur verſtanden / mancherley arbeit der Steinmesen/ 

Mawrer / vnnd dergleichen / welcher arbeit und huͤlff ſich der erfahren / flo flig 
Architectus / alseines bequemen Inſtruments oder Werckzeugs gebraucht / ſon⸗ 
der (nach der meynung vnd Lehr des aller Elteſten und Hochberühmpften Archi⸗ 
tecti Vitruui)) fol durch daß Woͤrtlin Architectur ein folche Kunſt verfanden wer 
den/die mit vielfeltigen anderen Rünftender maſſengeziert iſt / das der /fo dieſer . 
a ij erfah⸗ 


Vorꝛede. 


erfahrt iſt / auß gewiſſem / ſattem Grund / vnd guten verſtand die Werck vnd ſ charpff⸗ 
ſinnige erfindung / aller anderer Kuͤnſtlicher Werckleuth / Judicieren oder vrtheilen 
mag / vnd dabey feiner eygnen Werck wiſſe recht grundliche vrſachen anzuzeigen / 
vnd endlich darauß erſuchen vnd ſchlieſſen alles das / was ons zu zeitlich er vnnd leib⸗ 
licher vnderhaltung / zur notturfft / Luft vnd nutzbarkeit reichen mag / fuͤglich / und 
auß gutem verſtand / in das Werck zu ordnen / vnd bawen. Dannob auch gleich wol 
vonden alten Heidniſchen Philoſophẽ / vnd fleiſſigen erkuͤndigern natuͤrlicher ding/ 
etliche der opinion vnd meinung geweſen / daß ſich das Menſchlich geſchlecht zu an⸗ 
fang von wegen des nottuͤrfftigen gebrauchs deß Waſſers / oder deß Fewrs/ verei⸗ 
nigt vnd zuſammen gethan habẽ folte/zu geſelliger beypohnung. Achten wir es doch 
gentzlich darfuͤr / (ſo wir die notturfft vnnd nutzbarkeit der wohnung Gebew betrach⸗ 
ten )d5 die Kunſt der Architectur / die aller erſte vrſach geweſen fen dieſer vereinigung⸗ 
zu freundlicher beywohnung der erſten Menfchen. Dann je dieſe treffliche gutthat 
Feiner andren Kunſt / noch ſcharpffen erfindung / billicher zugemeſſen werden mag/ 
dann eben der erſt anfahenden / vnnd new auffkommenden Architectur / welche vns 
nicht allein anweiſung geben / für Vngewitter / Hitz / Froſt / Wind / Kelte vnnd 
Regen / vns zuverſicheren vnd zubewaren / ſonder auch fuͤr mancherley gefahrlig⸗ 
keit boͤßhafftiger Menſchen / wilder vnd grimmiger Thier / vnd anderer dergleichen 
vielfeltige gefehrligkeit / vnd vnbillichen bedrang zuverſichern / beſchirmen vnnd be⸗ 
ſchuͤtzen auch Leib vnnd Leben / durch mancherley fortheil zu erretten. Ohn welche 
huͤlff Menſchlichem geſchlecht / auß angeborner bloͤdigkeit / nicht wol muͤglich ge⸗ 
weßt were / der maſſen durch ſo viel Alter auff zuſteigen / vnd ſich zu vermehren. Dann 
wir noch heutigs tags für augen ſehen daß allein dieſe Kunſt ondviclfeliigef charpff⸗ 
ſinnige erfindung / daß fuͤrnembſt vnnd notwendigſt mittel iſt / dardurch wir in frid⸗ 
licher Buͤrgerlicher beywohnung vnß erhalten / ernehren / vnd auffbringen / alſo daß 
wir nicht wol anderſt halten oder erachten koͤndten / dann daß unsdie; Tunftvon 
GOtt dem HErꝛen / auß fonderlichem Genedigem Vaͤtterlichem willen, vnd ſchi⸗ 
ckung / zu Schutz vnd Schirm Menſchlicher vnvermuͤgligkeit / verliehen vnnd geben 
ſey. Dann fowir fürdaserft (alf das nothwendigſt und hoͤchſt zeitlicher wolfahrt) 
die mittel betrachten / durch welche Menfchlicher Coͤrper in langwiriger gefundheit/ 
vnd den leblichen Krefften erhalten wire / befindet fich Klaͤrlich daß die ſelbigen den 
mehreren theil / auß dieſer Kunſt jhren vrſprung haben. Wie dann die gewaltigen/ 
herzlichen Gebew / der Antiquen/diezumächerten leiblicher uͤbung / vñ refection / mit 
ſolchem mercklichen vnkoſten erbawen / der vngleublich were / wo nicht augenſch ein⸗ 
liche Exempel der zerfallen Gebew Thermarum, Gymnaliorum, Palæſtrarum, 
Theatrorum /mitjhrenfonderfichen enngebewen /noch heutigs tagsvor augen ge⸗ 
fehen wurden/bezeugen:ondinfonderheit die mechtigen Aquæducten/ oder IBafler- 
leitungen / ſo mancherley art onnd geftalt/wunderbarlich durch dieſe Kunſt gefuͤhrt / 
vnd bezwungen / nicht allein zu leiblicher erhaltung vnnd notturfft / ſonder auch an- 
derer tauſentfaͤltiger nutzbarkeit. Alſo daß wirfren bekennen muͤſſen / daß nichts auff 
Erden / dardurch Menſchlicher Cörper, Stand /Weſen vnd handel erhalten wirt / dz 
nicht auß dieſer Kunſt (als auß einer geſchlachten Wurtzel / mancherley Fruchtbare 
ER vnnd Zweyg) entſprungen ſeye. Dann vber die geringen Werck mancherley 
nothwendiger Inſtrument des Ackerwercks / vnnd Feldbaws (dasdurch wir alle er⸗ 
nehret werden) deßgleichen aller anderer Werckleuht / bequemen zeug ſo wir vmb 
kuͤrtze willen vberſchriten) hat ons dieſe fuͤrtreffliche Kunſt erfunden vnnd auffbracht/ 
die Wafferreichen Brunnenquellen /nitalleinvon einem ort an Daß ander / mannig⸗ 
faltiger weiß zu leiten / ſonder auch in der tieffe der Erden / die Adren der Waflerzuer- 
ſuchen / die hohen Berg / vnd harte Schroffen der Felſẽ zu durchgraben / jhre hoͤhe der 
ebne zu vergleichen / die tieffen Thal erſchůtten / vnd indie hoͤhe auff zufuͤhren/ Wag/ 
Weiher vnnd See faſſen vnnd verdaͤmmen die tieffen Suͤmpff erſchoͤpffen / vnnd er⸗ 
truͤcknen / die ſtarcken fluͤß der Waſſer in gewiſſe Stadenzurichten/ vnd jhren Lauff 
vnnd Trieb nach gefallen mancherley Weg zu verwenden/ vnnd durch das Baw⸗ 
werck der Schiff/ diefelbigen ſampt dem gansen Meer allenthalbenzu durchfchiffen 

die 


| Vorꝛede. | 
die Geſtaden mie Port vnnd Meerhäffen zu verficheren / vber die groſſen vnnd klei⸗ 
nen Waſſerfluͤß / mancherley zu Brucken / deßgleichen Kuͤnſtliche Muͤllwerck vnnd 
mancherley Waſſerkuͤnſt / daran zu richten: dann was dieſer nutzlichen vnnd not⸗ 
wendigen Kuͤnſtlichen Werck ſeind / werden alle durch den Grund vnnd rechten ver⸗ 
ſtand dieſer Kunſt der Architectur zu wegen gebracht. Ob wir gleich von kuͤrtze wegen 
der Herrlichen / Gewaltigen / vnnd Mechtigen Gebew / zu erhaltung Chriſtlicher 
Religion Geſtifftet / als Kirchen / Tempel / Gottsheuſer / deßgleichen was gemeis 
ne Buͤrgerliche Policey vnnd Regiment betrifft / als die Herrlichen anſichtigen Pal⸗ 
laͤſt der Gericht vnnd Rathheuſer⸗/Zeugheuſer / Schatzkammeren / Hoſpital / Koͤnig⸗ 
liche vnnd Fuͤrſtliche Höfe/onnd aller gemeiner vnd ſonderlicher Bürgerlichen woh⸗ 
nung / vnnd Luft Gebew / die mit ſolcher groſſer magnificentz vnnd herrligkeit / allent⸗ 
halben in wolgeordneten Policeyen erbawen feind/ nicht gedencken wolten. Als auch 
weiter der aller notwendigſten Gebew / zu befeſtigung der Staͤtt / Schloͤſſer vnnd 
Flecken / durch dieſe Kunſt erfunden / als Ringmauren / Stattporten/Thuͤrn/ Graͤ⸗ 
ben / Bollwerck / Paſteyen / Schuͤtten / Waͤhl / vnnd dergleichen / mit jhren vorthei⸗ 
len vnnd Wehren / wie dann ſolche für Gewalt vnd vnbillichen bedrang zu freyer/ 
ſicherer / Buͤrgerlicher wohnung / Handthierung / vnd Gewerb / von noͤten / ſampt 
aller Kuͤnſtlicher Machination / in welchen die Natur durch die Rünftlicheerfindung 
der Architectur/ vbertroffen wirt / als Geſchuͤtz / Hebzeug / Ziehezeug / vnd dergleichen 
Tauſentfeltige / vnzahlbare/Kuͤnſtliche Mechaniſche Inſtrument / welche alle auß 
der Architectur dermaffen jhren vrſprung haben / daß fie ohn die ſelbig / als jhres 
eygnen Fundaments beraubt/ keins wegs beſtehen mögen. Alſo auß dieſen warhaff⸗ 
tigen Argumenten vnd vnzweyffelhafftiger erweiſung / gnugſamlich bezeugt werden 
mag / daß dieſe Kunſt der Architectur / ſampt ihren angehoͤrigen theilen / vnder allen 
Kuͤnſten vnnd ſcharpffſinnigẽ erfindungen / die nutzlichſt / notwendigſt / vnd dabey die 
aller lieblichſt vñ luſtigeſt ſey durch welche fuͤrnemlich ein jede wolgeordnete Policey/ 
vi Buͤrgerlich Regimẽt / zu jeder zeit / des fridens vñ vnfridens / frey / ſicher / ruͤwig of 
genuͤglich mit hoͤchſter wolfart des gemeinen nutzes ſtandhafftig vñ fridlich erhaltẽ 
vñ loblich / in Reichthumb vnd tugenden / vermehret werden möge: Wie dann weiter 
mit allen gewaltigen Hiſtoricis gnugſam bezeugt werden koͤnnte / vnd inſonderheit 
durch die trefflichen exe mpel Archimedis / vnd andrer beruͤmpter Kuͤnſtlicher Archi⸗ 
tecten. Darauß nun billich zu ſchlieſſen / daß die ſelbigen / welche auß ſonderlichem ho⸗ 
hem verſtand/ vielfeltiger erfahrung / ſcharffſinniger nachtrachtung / vnd mancher⸗ 
fen uͤbung / dieſe treffliche Kunſt der Architectur / nit allein erfunden / auffbracht / vnd 
gemehret ſonder auch in Schrifften geſtellet / vnd vns nachkommenden mitgetheilet 
haben ohn allen zweiffel / ſolcher ſonderlichen gutthat / vnd hohen verdienſt gegen ges 
meinem nutz / groſſes lobs vnd ehren wirdig ſeind: Wie dann bißher ein ſolch herelich 
lob von allen denen / ſo dieſer ſachen verftändig/ infonderheig(für andren allen / ſo von 
der Architectur je Schrifftlich gehandlet / vnd jhren verſtand angezeigt / vnd den nach⸗ 
kommenden mit gerheilerhaben)dem aller Elteſten / Erfahrneſten / Hochberuͤhmſtẽ⸗ 
vnd Namhafftigſten Architecto Vitruuio / zugeſchriben wirt. Dardurchdannauch 
die ſelbigen Buͤcher/welche er mic hoͤſtẽ fleiß vonder Architectur beſchriben / vnd in ein 
folche fuͤgliche vnd bequeme ordnung geſtellet hat / daß ein kurtzer Summa diſe gan⸗ 
Be Kunſt / mit allen jhren angehoͤrigen eheilen/ als in einem klaren Spiegel fuͤr augen 
fuͤrgelegt werden mag / bey allen Kuͤnſtlern / nit allein als ein theurer / vnd Koͤſtlicher 
Schatz / ſonder als der rechte warhafftige grund / vnd aller gewiſſeſt Fundament / al⸗ 
ler der Architectur angehoͤrigen Kuͤnſten / in hohem werth erhalten worden / vnd auch 
biß auff dieſe zeit / noch als ein getrewe vnbetruͤgliche wegleitung / vnnd anweiſung 
aller Kuͤnſtlichen Mathematiſchen Speculation / von alten Kuͤnſtlern inſonderheit 
gebraucht wirt, Welcher vrſach halb ſich dann auch bißher vil trefflicher / Wolge⸗ 
lehrter -Nambafftiger Leuth mancherley Nation vnderſtanden / dieſe Bücher Vi⸗ 
truuij in jhrer Muͤtterlichen (aber doch ons Teutſchen) frembden vnnd vnbekandten 
fprachen/allen Kunſtliebhabenden zu ſonderlichen vortheil mitzutheilen / nach ders 
ſelbigẽ jhre Werck vnd ſcharpffſinnige erfindungen / gleich als nach einer gewiſſen vnd 
ai ſcharpffen 


Vorrede. 


ſcharpffen Regel zu richten. Wie dann noch heutiges tags dieſe herrliche Kuͤnſtliche 
Buͤcher Vitruuij bey andren außlaͤndiſchen Nationen in mancherley ſprachen 
Tranßferiert worden / fuͤrnemlich in Italiaͤniſcher / auch hernach in Hifpanifcher/ 
vnd jekund in Frantzoͤſiſcher fprachen/ welche aber doch (wie geſagt/ dem Teutſchen 
Kunſtbegirigẽ Leſer den mehrer theil frembd / alſo daß allein durch mangel der tranß⸗ 
lation / oder Veteutſchung / dieſe herrliche Bücher vñd Koͤſtlicher Schatz / den Teut⸗ 
ſchen Kuͤnſtleren noch bißher vnbekannt / verborgen vnnd vnverſtaͤndig blieben. Die⸗ 
weil aber auch dieſer zeit / in welcher alle Kuͤnſt / vnd ſcharpffſinnige erfindung / võ tag 
zu tag / je höher gebracht werden / von fo viel herrlichen / trefflichen Ingenien/ Teut⸗ 
ſcher Nation / dardurch dieſelbig allen anderen außlaͤndiſchen Nationen / nicht allein 
Conferiert / ſonder auch dieſelbigen / in hohem verſtand weit vbertreffen mag / ſolcher 
nutzlichen / vnd gemeinem nutz / vnd woifahrt notwendiger arbeit vnd muͤhe / noch kei⸗ 
ner als eins vnmuͤglichen fuͤrnemmens hat vndernemmen woͤllen (fo viel mir dann zu 
wiſſen)Bin ich auß fonderlicher wolmeynung / vnd hoͤchſter begirdt / gemeinem nutz 
vorab / deßgleichen allen / der ſcharpffſinnigen Mathematiſchen Kuͤnſt(ſo viel dieſelbi⸗ 
gen der Architectur angehoͤrig) Liebhaberen / zu dienen / vnd wilfahren bewegt wor- 
den / die ſe ſchwere mühe auff mich zu nemmen viel gemelte Bücher der Architectur⸗ 
nach hoͤchſtem vermoͤgen / meins geringen verſtands / zu Tranßferieren vnd ingemei⸗ 
ner / verſtaͤndlicher / Teutſcher ſprach / allen Kunſtliebhaberen / durch den Truck / gut⸗ 
williglich mit zu theilen. Dieweil aber die ſe Buͤcher vom Hocherfahrnen Bitrunio/ 
mit ſolchem groſſem verſtand / vnd trefflicher fuͤrſichtigkeit beſchriben / vnd geordnet / 
daß nicht allein alles daſſelbig / was zu rechtem verſtand / Kuͤnſtlichs und ordenlichs 
Bawens ſonder in allen anderen der Architectur angehoͤrigen Mathematiſchen 
Kuͤnſten / vnd Mechaniſcher erfindung / nothwendig erfordert werden mag / alles ſo 
gar in kurtzer Summa / begriffen vnnd gefaſſet / Daß zu beſorgen geweßt / daß die ge- 
trewe vnderichtung dieſer Bücher / villeicht den fleiſſigen erforſcheren dieſer Kuͤnſt 
lichen ſachen / etwas dunckel vnd ſchwer / vnd nit allenthalben verſtaͤndlich: Fuͤrnem⸗ 
lich aber dieweil auch etliche ding/infonderheit was die befeſtigung der Gebew / vnnd 
ſcharpffſinnige erfindung mancherley Machination des Geſchuͤtzes betrifft / nach der 
zeit Vitruuiſ doch auß dem erften grund der Architectur erfunden. Wie dann auch 
weiter andre ding / durch lang wirigen brauch / ſtetige uͤbung / fleiſſig nachtrachten/ 
deßgleichen nach vielerley Land ſitten / vnnd gebrauch / geendret / vnnd auch etwan ge⸗ 
beſſeret worden. Zu dem / daß dieſe ding / fuͤrnemlich der vrſach halb / dem Teutſchen 
Leſer frembd vnnd vnbekant ſeind. Dieweil bißher bey vns Teutſchen derſelbigen 
wenig in Schrifften gedacht / oder auß ſattem Grund gehandlet oder Tractirt wor⸗ 
den: Bin ich derhalben/ noch weiter verorfacht worden / zu muͤſſigen zeiten / bey ne⸗ 
ben meiner fuͤrhabenden Profeſſion / der Hochloͤlichen Kunſt der Mediein / zu ſon⸗ 
derlicher ergetzung vnnd Recreation / nach dem herrlichen Exempel anderer trefflicher 
Kuͤnſtler/als/I. ucæ Paccioli, Cæſaris Cęſariani, Benedicti Iouij, Boni Mauri, Le- 
onis Baptiſtæ, Gulielmi Philandri, Sebaſtiani Serlij, Petri Nonij, Orontij Finei, 
Nicolai Tartaleæ, &c. vnnd anderer mehr / der Architectur vnnd derſelbigen ange⸗ 
hoͤrigen Kunſt Hochverftendige/deren Schrifften ich mich fuͤrnemlich in dieſem fürs 
haben als getrewer Preceptoren gebraucht / auch wie die felbigen / in jhren fremb⸗ 
den Sprachendiefe Bücher Vitruuij / durch ſonderliche augenſcheinliche Figuren/ 
vnnd Teutſche Commentarien auß zulegen vnnd erklaͤren / vnnd in denſelbigen / wei⸗ 
ter alle / der Architectur angehoͤrige / Mathematiſche Kuͤnſt / vnnd Mechaniſche er⸗ 
findung vnd Speculation / auffs aller furgeft zu haudlen / dardurch danden ſeibigen / 
welche die ſer Kunſt etwas verſtendig vñd geuͤbt / die Lehr vnd vnderichtung Vitruuij⸗ 
mol hette gnugſam Klar vnd verſtaͤndig ſeyn mögen. Dieweil aber in ſolcher kuͤrtze / ſo 
vielfeltige andere / der Architectur mittheilhaffte vnnd angehoͤrige kuͤnſt / nicht dere 
maſſen haben tractirt / oder fuͤrgetragen werden moͤgen / daß die ſelbigen / welcher die⸗ 
ſer ding / von mangel wegẽ andrer nuͤtzlicher vnd verſtendlicher vnderrichtung / wenig 
verſtands habẽ / ſolchẽ nutz / hierin hettẽ ſchaffẽ moͤgen / als wol võ noͤten were. Bin ich 
abermals weiter bewegt / vñ vervrſacht worde damit je võ mir weder arbeit noch * 
geſpart 


Vorrede. 


geſpart wurde)indem darin ich nach meinẽ geringen verſtand / für mein Perſon / ge⸗ 
meinem nutz / vnd aller fleiſſigen Kuͤnſtler wolfahrt / dienſtlich vnd fuͤrderlich feyn 
möcht: Auch bey neben der obgemelten verteutfchungderschen Buͤcher / der Architec⸗ 
tur Vitruuij / vnd den verordneten Figurẽ vñd Commentarien oder Außlegungder 
ſelbigẽ / alle der Architectur fuͤrnembſte vnd notwẽdigſte / angehoͤrige Mathematiſche 
Kuͤnſt vnd ſcharpffſinnige Mechaniſche Speculatiõ / vilfeltiger nutzlicher erfindung/ 
infonderlichen Buͤchern / zu handlen / vnd dem vngeuͤbten vnnd vnverſtendigen Sefer/ 
auffs aller einfeltigſt / klaͤrlichſt vnnd verſtaͤndlichſt / auß dem rechten gewiſſen grund⸗ 
zu gemeiner eynleitung der ſcharpffẽ hochverſtaͤndigẽ Buͤcher Bitruuf / im Truck⸗ 
gutwilliglich mit zutheilen / ꝛc. Dieweil aber der hochverſtaͤndig vnd vilerfahrẽ Archi⸗ 
tectus Vitruuius / ſeine Bücher vñd Schrifftarbeit alſo hoch gehalten / daß er fiewirs 
dig geachtet / dem Großmechtigſtẽ Keyſer Julio erſtlich / vnnd hernach Auguſto / als 
ein treffliches Geſchenck / vnd herzliche gab / zu ſonderlicher erzeygung der Danckbar⸗ 
keit / aller empfangener gutthat / zu Dedicieren vnnd under dieſer beyder Romiſchen 
Keyſer herzlichen namen / vnd hohem anſehen / zu publicieren. Welchem altherkom̃e⸗ 
nen/löblichen brauch / auchalle dieſelbigen / welche dieſe herrliche Bücher / in manch⸗ 
erley frembden Sprachẽ tranßferirt / vnd auch weiter von der Architectur angehoͤrigẽ 
Kuͤnſten / beſchrieben / vnd gehandlet / noch biß auff dieſe jetzige zeit / auch weiter nach⸗ 
fommenvanderhalten/alfodaß fieihre ſcharpffſinnige Speculatiõ / vnd was fie vers 
meynt / gemeinem nutz ondallerfleifligen Kuͤnſtler wolfahrt / fürderliche vnd Dienſt⸗ 
liches erfundẽ zu haben / daſſelbig den mechtigſten Potentaten zu com̃endieren / vnd dz 
hohe vnd groſſe anſehen derſelbigen / als ein ſtarcken Schutz / vnd mechtigen Schirm/ 
Ihrer angewendten muͤhe / ſolcher Schrifftlichẽ arbeit zu ſetzen. Hab ich ab ermals nit 
geziwiffelt/inenin ſolchem ehrlichen Exempel zu folgen: Derhalben auch E. F. E. W. 
als ſonderliche Hochgelehrte / Hochverſtaͤndige / Fuͤrſichtige / vn Weiſe Herren welche 
nicht allein in allen ehrlichen vnd Hochloͤblichen Kuͤnſtẽ / gnugſamlich erfahren / vnd 
mit vilfeltigen herrlichen vnd trefflichen gaben Gottes / reichlich gezieret / vnd Hoch⸗ 
geehret / ſonder auch aller ehrlichen loͤblichen Kuͤnſt getreweſte / mildeſte / vnd Vaͤtter⸗ 
lichſte Erhalter / auffbringer vnnd beſchirmer / auch aller hoͤchſte Mecenaten vñd Pas 
tronen ſeind / in ſonderheit zu erwehlẽ / die Verteutſchung vnd geordnetẽ Com̃entariẽ 
der Architectur Vitruuij / deßgleichen auch andre beſondre Buͤcher / darin der Archi⸗ 
tectur angehoͤrige Kuͤnſt / auffs verſtaͤndlichſt gehãdlet werdẽ / vnd E. F. E. W. herlichẽ 
vnd ruͤhmreichen Namẽ / in Truck zu verordnẽ / vnd zu vilfeltigẽ vortheil vnd nutz allẽ 
Kunſtliebhabern zu publicierẽ Dañ dieweil E. F. E. W. ſonderlich freundlich gemuͤt⸗ 
vnd wolmeynung / gegẽallẽ denẽ / foauch in geringẽ dingẽ / gemenẽ nutz vnd wolfahrt 
zu dienen je vnderſtanden / jederman kundt / wie dañ auch E. F. E. W. Gott gefellig⸗ 
glücklich on fridlich Regiment vnd recht wolgeordnete Ehrifiliche Policey / gnugſam 
anzeigẽ / ſo von jedermã fuͤrnẽlich als ein ſonderliche Zuhſtat / erhaltung vnd auffbrin⸗ 
gung aller Kuͤnſt / Tugend / Ehrlichẽ Kuͤnſtlichẽ vnd Löblichen ſachen / je vnd je hoch⸗ 
gelobt / vnnd nit wenig verwundret worden / zweiffle ich nit / es werde E. F. E. Wdieſe 
geringe gab ſolcher meiner Schrifftarbeit angewendter muͤhe / gutwilliglich von mie 
auff nem̃en / ver hoff auch gentzlich / es werdẽ ſolche Werck vnder E. F. E. W. hohẽ an⸗ 
ſehen vnd herrlichẽ nam̃en / allen Kunſtliebhabern deſto gefelliger / vñ angenemer ſeyn. 
Wo ich daſſelbig ſpuͤren werde / bin ich gaͤntzlich des erbietens / hin für fein fleiß oder 
muͤhe zu vnderlaſſẽ/ alles daſſelbig / was in dieſen / vnd dergleichẽ / gemeinem Nutz vñd 
allen Kunſtbegirigẽ / vortheilig vnd fuͤrderlich ſeyn mag / E. F. E. W. zu ehren vñd ge⸗ 
fallen gutwilliglichen nach meinem hoͤchſten vermoͤgẽ an tag zu bringen. Damit E.F. 
E. W.dem Almechtigen Gott / der aller Obrigkeit verſtandt vñ Weißheit gibt / in ſei⸗ 
nen Schirm vnd Schutz befehlend: der Regiere / Schuͤtze vnd Handbabe E. F. E 
W. zu feines Göttlichennaffiens Ehre / vnd Gemeines Vatterlands nutz vnd from⸗ 
men. Datum Ißürgburg.16.Februarij.1548. 
E. F. E. W. 
Vnderthaͤniger. | 
GualtherusH.RiuiusMedicus 
& Mathematicus &c. 


# u Burg, 


KHurtze Summarien des gan⸗ 


sen Anhalesder Zehen Bücher Vicruuij / nach 
ordnung der Capitel / Begifter- 
weiß geſtellt. 


Des Erſten Buchs Inhalt. 


Nden Großmechtigen Beyſer 
Auguſtum Vorꝛed Vitruuij. 
l 







aD fol. R 
Mas die Architectur ſey / vnd 
BAG: vonerfter anweifungvnd vn⸗ 
II terzichtung der jungen/ oder 
anfabenden Bawmeiſtern Das 1. Cap fol. 3. 
Warauff fürnelic die Architectur fundiert ſey. 
Das ij. Cap. fol.46. 
Von etlichen theilẽ der Architectur / fo fuͤrnem⸗ 
lich in der außlegung oder diſtribution eige⸗ 
ner befonderer vñd auch der gemeinen Gebew 
wargenommen werden ſollen. Das Cap-üj: 
fol. 6 1. 
Von erwelung der geſündeſten plaͤtz vnd ort zũ 
baw zu ſetzen / vnd warumb etliche ort ſchaͤd⸗ 
lich vnd vngeſund / vnd von welchen orten oder 
gegend die oͤffnungen zum tag vnd liecht gez 
ſetzet vnd verordnet werden ſollẽ. Das ijij. Cap. 
fol. 63: 
Don Grundtveſtẽ oder Fundamentẽ der Statt⸗ 
mawren vnd Thuͤrnen. Das v. Cap. fol.7 3: 
Von außtheilung der werck / ſo innerhalb der 
befeſtigung der Stattmawrẽ außgetheilet vñ 
gerichtet werden ſollen / die ſchaͤdlichen vnge⸗ 
ſunden wind zů vermeidẽ. Das vj.Cap.fol.8 1. 
Wie man die gebreuchlichſten ort gemeiner 
Statt erwehlen foll. Das vij.Cap. fol. 103. 


Des Andern Buchs Inhalt. 
Örrede oLıoe. 
Võ der alten Welt/wie fich inder erftedie 
Menſchen gehalten /vnd von erfter erzei⸗ 
gung der freundligFeit vñ anfang der beywoh⸗ 
nung / vnd wie foldyesvon tag zu tag zugez 
nommien. "Dasj.Lap.fol.ı 10. 
Vom erſten vrfprung sller ding /nah dẽ wohn 
vnd meynungder alten Beidniſchen Philoſo⸗ 
pben. Dasij.Cop.fol.ı 22. 
Von Ziegeloder Mawrfteinen. Sas iij. Cap. 


fol _ ‚124. 
Vom Sand. Das iiij. Cap.fol.ı 30. 
Vom Balck. Dasv.Capfol.ı 32. 


Von fonderlicherBalckerden/Puteolanifh pul⸗ 
uer genant. Das vj.Cap fol.ı 34. 
Donden Steinbrůchen und Steinfauten. Das 
vij.Cap. fol. 139. 
Don mandyerley vnderſcheid / weiß vnd maz 
nier / fampt gelegenbeir der gemewr. Das 
viij. Cap. fol. 143. 
Von fellũg des Bawholtʒes. 9; ir.Ca.fol. ı 6 3 
Don vnderſchiedlicher natur und eigenfhafft 
am Sannenbolg/mitfchrifftlicherbezeugüg 
des Welchſchen Gebirgs Apennini.Qas ı 0. 
Cap. fol ı74. 


Des Dritten Buchs Inhalt. 
Orrede fol. 178. 
Don der Compoſitʒ oder erſtẽ Fuͤrnem⸗ 
mung der Tempel oder Gottsheuſer 
Symetrey vnd Meſſung des Menſchlichen 
Coͤrpers / vnd aller Glidmaſſen eigentlicher 
Proportion. Dasj.Cap.fol.ı 84. 
Don manberley art vnd vnderſchied der Tem⸗ 
pel vnd Birchengebew Sasıj.da.fol.z ı ı. 
Von der Columen grundtfeſtung / zier vnd an⸗ 
gehoͤrigen gliedern. Das uj.Cap-fol:z 24. 


Des Vierden Buchs Inhalt. 
Orrede. fol.249. 
Vonder erfindung'oder erftenvrfprung 
vñ vrſach dreyerley manier oder gattung 
der Columnen. Das erſt Cap. fol.250. 
Vonden Örnamentenvnd ſchoͤnen Zierunge 
der Columnen/auch wie folche erfunden vnd 


auffFommen. Das ij.Cap.fol.2 64. 
Von der Doriſchen manier. Das iij. Cap. 
fol 270%. 


Vonderinnerlichen diftribution vnd abrheis 
lung der Zellen vnd Pronai oder —— 
Das ij. Cap: fol.28 3. 

Don ftellungder Gebew/wie ſolche nach den 

vierortender Welrzurichten. Das v. Cap. 
fol. 286. 

Von den Portalen vnnd Thuͤrgeſtellen der 

— oder Birchengebew/ Das vjCap. 
ol. 287. 

Von der abtheilung vnd Symmetriader Tẽ⸗ 
pel / nach Tuſchaniſcher manier. Das vij. 
Cap. fol.29 6. 

Von rechter ordinierung vnd ſtellung der Al⸗ 
taͤr der Abgoͤtter. Das viij. Cap-fol.30 1, 


Des Fuͤnfften Buchs inhalt. 
Orrede. iR 303. 
Võ der ſtellung vnd ſchickung der herr⸗ 
lichẽ gebew der Gericht / Rarbheüfer/ 
Forum genant. Dasj.Cap.fol.3 07. 
Von rechter ordinierungder Schagfsmern/ 
Gefencknuß vnd Curia. Dʒz ij. Cap.fol.3 15. 
Don den Schawplaͤtʒẽ Theatra genant. Das 
iij Cap. fol.3 16. 
Vonder Harmoney. Das iiij. Cap-fol.z 21. 
Von wolgeſchickter ordinierung der gefaͤß im 
Theatro. Das v. Cap fol.; 25. 
Vonbequemer Conformation pnnd grundtz 
legung eines Theatri. Das vj.Cap.fol.3 3 z 
Von der Obdachung des Schopffs oder Pors 
ticus des Theatri Das vij. Cap. fol.3 36 
Von dreyerleiy vnderſchiedlichen geſchlechten 
Des 


Vegiſter. 


der Scenen. Das viij. Cap. fol 345. 
Von den Gewelbten Porticalen vnd Spacier⸗ 
ſchoͤpffen hinder der Scena / vnd vmb das 
Theatrum. Das ix. Cap. fol.3 49 
Don bequemer ordinierung der Bäder und der 
felbigen angehörigen glider odertbeil. Das 


x. Cap. fol.3 5 5 
Don der erbawung Paleftri vnnd Xiſti. Das. 
xi.Cap. folio 359 


Don den Porten vnd Haͤfen des Meers vnd 
was von gebew im waſſer auffzufuͤhrẽ. Das 


12. Cap. fol.3 26 
Des Sechften Buchs inhalt. 
Örrede. fol.3 66 


Don mancherleg Gegend vnnd Land⸗ 
ſchafft / vnderſchiedlichen qualiteten vud 
Aſpect des Himmels / nach welchem die ge⸗ 
bew der wohnungen gericht werden ſollen. 
Das j. Cap. fol.3 69 
Don der Proportion vnnd Menfur fonderz 
licher heüfer vnd wohnung. Das ij. Cap. 
fol. 0 
Von dem jnnern gebew derfonderlicyen Heuů⸗ 
fer vnd Wohnungen. Das iij. Cap. fol. 80 
Von der rechten maß vnd Simmetria des hoff⸗ 
platzes vnd innern Gemachen oder Saͤlen. 
Das ijij. Cap. fol.3 88. 
Von der rechtẽ Simmetriader innern gemach/⸗ 
vnd mancherley eyngebew. Das v. Cap. 
fol. 392 
Don dem gebew Deci nah Griechiſcher ma⸗ 
nier.Dasvj. Cap. fol.39 5 
Gegen welchem ort der Welt ein jedes gebew 
ſein anfehen haben foll/gefundtheit vnd nurz> 
barfeis halben. Das vij. Cap. fol.3 97 
Don gebürlichen orten vnd bequemen gema- 
ber /gemeiner vnd fonderlicher wohnungen 
der gebew mancherley geſchlecht vnnd nad) 
jedem Stand der perfonen zu richten. Das 
viij. Cap. fol.3 98 
Vonden Felowohnungen/ Meyerhoͤfen vnnd 
Bewriſchen wohnungen/ ſampt jhren ange⸗ 
hoͤrigen theilen. das Cap fol.400 
Don der Griechiſchen manier vnd art zů baw⸗ 
en gegen dem Italiaͤniſchen gebrauch weit 
vnderſcheiden. Das ı 0.Clap. fol.403 
Von ſtarcker Fundierungvnd Brundtvefte der 
gebew zü der fterche vnölangwırıgFeit. Das 

ı ı.vndlegt Cap. fol.4 1 0 

Des Siebenden Buchs inhalt. 

9 Orrede fol.415 
7) Vonden Danimenten oder Eftrichen/wie 
ſolche ſchoͤn vnnd ſtarck oder wehrhafft 
mancherley geſtalt zů machen ſeyen. Das j. 
Cap. fol.422 
Von bereitung des Ralcks zů der Weißgung 
vnd Duͤnchen der Gemewr. Das ij. Cap. 
fol. 428, 
Von mancherley form vnd geftaltder Gewelb/ 
mir gnugſamer pnderrichrung des Duͤnch⸗ 
ens vnd bekleidung der Mawren. Das iij. Ca. 
fol. 422 


Wie manan feuchtẽ orten langwirigen Důnch 
machen ſol. Das uij. Cap. fol.43 7. 
Vnderrichtung wiedie gemach innerhalb mit 
gemaͤhl zu zieren. Das v. Cap fol. 440. 
Von der bereitung des Marmels zů der zierũg 
der Mawren vnd waͤnden. Das vj. Cap 
ol. 
Von mancherley farben/ vnnd fürnemlich von 
der farben Ochra. Das vij. Cap. fol. 446 
Von der art vnd eigenſchafft der natuͤrlichen 
Minij. Das viij. Cap. fol. 448 
Von rechter temperatur des natürlichen Mi⸗ 
ni. Das ix. Cap. fol.45 0 
VondenFünftlihen gemachtenfarben. Das 
10.Cap. fol.4.5 2 
Von der temperierügder Blawefarb.Dası ı 
Cap. fol.45 5 
In was geftelt das Bleyweiß/ Spangrün/ 
vnd Sañndaracha Fünftlih bereiter werden 
follen.Das ı 2.Cap. fol.45 6 
Wie die farb Oſtrum aller farben die ſchoͤneſt 
bereitet werde. Das ı 3.lap fol.45 7 
Von manderley bereitungder Purpur farben. 
Das 14. Cap. fol.45 8 


Des Achten Buchs inhalt. 


Orrede fol.45 
Wie man waſſer ſuchen vnd finden ſoll. 

Das j. Cap. fol.462 
Vom Regen waſſer. Das ij. Cap. fol.467 


Von der Natur/ Eigenfhafft / Brafft vnnd 
Wörckung/der Warme waffer /fo vbermanz 
&erley Metal lauffen/ deßgleichen erlicher 
Fluͤß / Brunnen / See vnddergleichen. Sas 
iij. Cap. fol.472 

Vonfonderliher Art vnd Eygenfihafft etlich⸗ 
er Landſchafft vnd Brunnen. Das iiij. Cap. 


fol. 482 
Don der Prob vnd Bewerung der Waſſer. 
Das v. Cap. fol.434 


Wie die Waffer mit bequemen Inftrumenten 
zů leiten feyen. Das vj. Cap. fol.48 5 
Von mancherley weiß vnd manıerder Waffers 
leitung. Das vij. Cap. fol.48 9 

Des Neundten Buchs inhalt. 
Örrede fol.5 00 
Don der newen erfindung Platonis /die 
Selomeffung berreffends. Das j. Cap. 

I 


ol so2 
Vonder Gerechtigkeit der Winckelbacken von 
Pithagora erfunden. Sasıj.dap. folL.5oc 
Von der Fünftlichen Prob Archimedis / darz 
durch erden zůſatz des Silbers inder güldes 
nen Kron erkant hat Das iij. Cap. fol.s 10 
Vonder Bimliſchen Sphera /Geſtirn/Plane⸗ 
ten/ vnd auffmerckung des Schattens. Das, 
tiij. Cap. fol.5 20 
Vondem Lauff der Sonnen / durch die zwoͤlff 
Bimmlifchezeihen.Sasv.Cap. fol.s 28 
Von den unbeweglichen Sternenauffder Se⸗ 
ptentrionaliſchen ſeiten vom Zodiaco. Das 
vj. Cap. 59 29 
Von dem pnbeweglichen Geftirnder Meridio⸗ 
naliſchen 


Vegiſter. | 


nalifehenfeiten. Oasvii.Cap. fol.5 3 2 
Vom rechten grundt vnd verftand der Horo⸗ 
logien vnd Schatten im Aequinoctio zuRom 
vnd anandren orten. Das viij.Cap.fol. 5 3 5 
Dom rechtem verftand vnnd nuglichen gez 
brauchder Horologien vndderfelbigen erften 
erfindung/ond wer ſolche anfaͤnglich erdacht 
habe. Das 9.Cap. folio.5 42 


Des Zehenden Buchs inhalt. 

Orrede fol.5 5 5 
Was ein Rüft oder Hebzeug ſey / vnnd 
deffelben vnterſcheid gegen andren In⸗ 
ffrumenten/wie auch folche erſtlich erfunden/ 
vnd vonjhrer nothwendigfeit. Das j. Cap⸗ 
ol. 556, 
vn mancherley Mach ination Rüft und Deb 
zeug/fo man im baw der Tempel vnnd Bir⸗ 
&envnd groffen gewaltige Gebewebraucht. 
Das ij. Cap. ol. so 
Von mancherley uammen der Rüftonnd Heb⸗ 
zeug / vnd wie ſolche auffgerichtet werden ſol⸗ 
len. Das iij. Cap. fol. 501 
Wie man auff eine andere art ein gewaltigen 
Bebzeug machen ſol / ein jeden vaſt ſchweren 
laſt ohn alle gefahr zů heben vnd begwelti⸗ 
gen Das iiij. Cap. fol. 562 
Wie man ein vaſt gebruͤchlichen Pebzeugauff 
ein andere weißsuffrihtenmöge. Das v.Ca. 
fol. 565 
Wñderbarliche Fünftlidhe erfindung Cteſiphõ⸗ 
tis / vaft groffen ſchweren Laſt vber Land zů 
führen. Das vj. Cap. fol.5 6 8 
Von erfter erfindung des Steinbruchs / zum 


bawdes Ternpels Diane zů Epheſo. Das vi. 
Cap. fol.5 7 ı 
Von zweyerley vnderſchiedlicher Bewegung/ 
fi — Laſt zu begweltigen. Das viij.Cap. 
ol. 573 
* kuͤnſtlicher Machinatiõ mancherley Waſ⸗ 
ferFünften. Das 9. Cap. fol.5 78 
Don manderley Fünftlihen Mülwercf. Das 
10. Cap. fol.581 
Von der bereitung einer kuͤnſtlichen waſſer⸗ 
ſchrauben. Das xi Cap. fol.5 84 
Don der Fünftlihen Machination Erefibj/ein 
waſſer vaft hoch zü beben. 95 ı 2.Ca.fols5 87 
Wieman ein Fünftlidy Orgelwerck mit waffer 
anrihtenmöge.Sas ı 3.Cap. fol.5 82 
Wie man durch Bünftliche ——X auff 
einem Wagen oder Schiff / den gefahrnẽ Weg 
meſſen fol. Das 14. Cap. fol.5 93 
Vonrechterbereitung vnd gebrauch der Werf⸗ 
fen oder Schlenckeren vnnd mancherley Ges 
ſchoß. Das ı 5. Cap. fol. 396 
Vou den Balıften/dasift/ Schlenckeren vnnd 
Werffen. Das 16. Cap. fol.5 98 
Von rechter Proportion des Gewichts des 
Skeins/gegenden Löcherndes Werffzeugs. 
Das 17 Cap. fol.5 99 
Von ſonderliche Machinatiõ / damit die Růſt⸗ 
zeug / zum Geſchoß vnnd Werffen gefpannt 
werden. Das ı 8. Cap. Ai coo 
Von mandyerley Brigsrüftung vonden Seinz 
den vnd aıch wider die Feind ın einer Beläges 
rung zübrauchen. Dar 9.Cap. fol.so 5 
Beſchluß des ganzen werchsder Architectur 
Vitruuij. fol.co8 


Endeder Capitel. 


Ligentliche erklärung der be- 


Ienenng vnd rechten berſtands aller fürgeriffenen 


Figuren der x. Bücher der Architectur Dieruutjv 
Regiſters weiß geſtellet. 


Figuren des Erſten Buchs. 


Iguren der bedeutung etlicher Egyp⸗ 
tiſchen zeichen / welche fie an ſtattder 
Buchſtaben jrer ſchrifft bey alten zei⸗ 

ten gebraucht haben. 15.16. 

Circkels / Richtſcheids vnd aller gebrenchlichẽ 
Geometriſchen Inſtrument kuͤnſtliche fuͤr⸗ 
bildung. 21 
Ttacht vnnd Fleidung der elteften Römern 
Rahtsherrẽ /Senatorum fo von diefer Fleidüg 
Togati genennet / ſampt der ehrlichen Weibs 
kleidung / davon ſie Stolate genant / vnd auch 
der Roͤmiſchen kriegßkleidung / welche zum 
ſtreit gebraucht wurden. 24 
Augeſcheinlicher bericht / inn welcher geftalt/ 


manier vnd glidmaß die Cariatiſchen weiber 
vnd Matronen an ſtat der Seulen in die ge⸗ 
bew von alten Bawmeiſtern geordnet wurs 
den. 26 
Kuͤnſtlicher antiquiter anzeigung/wiedie. Roͤ⸗ 
mer weibliche bilder in alter Römifcher Fleiz 
dunganftarder Seulẽ mandyerley gebraucht 
haben. 27.28 
Sürmalung Fünftlicher Seülenvonbildwerck/ 
wie folche diefer zeir bey den Welſchen im gez 
brauch. 29 
Augenf&heinlihe figur der Capıräl / fo mit 
bäuptern der weibsbilder von den alten gez 
zieret / vnd im brauch gewefe auff die Columz 
nen 


Vegiſter der Fiauren. 


nen zů ſetzen. 30 
Augenſcheinliche fuͤrmalung des gewaltigen 
iegzeichens ſo die Laͤcedemonier võ der herz 
lichen vberwindung vnd Triumpff der Pla⸗ 
teenſer jhren nachbawren zů ewigen rhumb 
Ihres Sürften Pauſaniæ geſetʒt haben. 3 1.3 2 
Abzeichnũg maͤncherley verenderung der bof 
fen /fo ein verftendiger Bawmeiſter weiter 
nad) feinem gefallen inn mancherley werck 
ringen mag 33:34:35 
Rünftliheauffreiffungder beyde Satyri/welz 
deals ſonderliche Fünftliche antiquitet noch 
eutigs tags zu Rom gefehen werden. 36 
Rugelvndbefhreibungdes gangen Erdfreiß. 
38, 

Lebliche Contrafactur der bildung des Hoch⸗ 
berühmten Malers Albrecht Sürers., 41 
KRünftliche fürmalungder faffung vnd geheüß 
ver Bildwerck/ nach antıquifcher manier.4 3 
Figur der vergleibung Muficalifher Pro⸗ 
—— mir den Aſtronomiſchen Siguren.44 
ünftliche auffreiffuug des grunds vnd funz 
daments eines herrlichen Kirchenbaws / auß 
dem Triangel vnd Ouadrat in rechter Sim⸗ 
metria auß der Teutſchen Steinmezen grũd 
deß Maßwercks auffgeriffen/ zum theil in 
der manier wie das Muͤnſter zů Meylandt 
von Teutſchen erbawen. 52 
Buͤnſtliche auffreiſſung der Orthographey o⸗ 
der auffziehens des obgeſetzten grunds oder 
Ichnographey nach der Teutſchen Stein⸗ 
megen grundt des Triangels mit ſonderlichẽ 
fleiß abgemeſſen. OS 
$Eigentliche auffreiffungdes grunds der Seu⸗ 
len mit ſhren Bafament vnd Capirälen/auch 
wie ſolche Seulen aufgezogen werden. 5 6 
Eigentliche auffreiffung Geomerrifcher Arz 
&itectonifcher weiß ein gebew auß dem grüd 
auffzuziehen auß dem Zirckel / Quadrat vnd 
Criangel / nach gewohnlicher Symmetria 
des verſjüngten werckſchuchs/ zů augẽſchein⸗ 
lichem Erempel der Ortographey vnd Sce⸗ 
nographey geſetzet. — 
Hemionitis Phyllitis, Lingua Ceruina, Sirſ⸗ 
zung/ Afplenon, Scolopendrium, Ceterach, 
Welſch Miltʒkraut. 70 
Figur der grundlegung vnd anfahender auff⸗ 
führung der Stattmawren mit jhren Thür⸗ 
nen vnd Wehrẽ nach der alten manıer.7 5.76 
Eigentliche Contrafactur des gewaltigen 
Schloß Meyland mit etlicher deſſelbigen 
wehrenverzeichnung. 77 
Figur der verzeichnung obgemelter Welbftein 
vnnd derſelbigen verſetzung in den Thürnen 
ſampt mãcherley geſtalt vnd art die Quader⸗ 
ſtein zů hawen. 78.79 
Figur eines ftarchen verf&hrenchten gemerws/ 
zu erhaltung groffes lafts Krdtrichs zů einer 
gewaltigen Schütten oder Wahl verordnet. 


79. 
Rönftliche fürreiffung erlicher gewaltiger ge- 
bew / ſo mit jren Bafteye/Rondele/ Streich 
wehren/ Mawren / Schütten / Waͤhl / Bruſt⸗ 


wehren / Schießloͤchern / Graͤben/ mit aller 
zugehoͤr auffs allerwehrhafteſt zugericht 80 
Eygentliche Fuͤrmalung der künſtlichen Wind 
vnd Dempffgefeß vnud Fewerkuglen fo vom 
Vitruuio alle Kolipele ganant weſden. 87 
Eigentliche fuͤrmalung des achteckigẽ Thurns 
von Marmelſtein zu Athen von Andronico 
Cyrrheſte erbawen /vnd Palladia genant) die 
witterung durch verenderung der Wind zů⸗ 
bezeichnen. 68 
Fuͤrmalung der Wetterzeiger / vñ auffreiſſung 
des grũds vorgeſetztes Thurns Tritonis.9 o 
Figur des auffgerißnen Stocks/ von Vitruuio 
Amuſium genant/wie ſolcher nach der Bley⸗ 
wag gericht/ vnnd auß dem ſchatten des mit⸗ 
lern Steffs verzeichnet vñ außgetheilet wer⸗ 
den ſoll. 92 
Gang fleiffige und Kygentliche außtheilung 
der Öbern Platten vorgefesster Pleyredten 
ebne nach gemeiner vnderfchewung des K⸗ 
quinoctials die acht fürnemften Wind anzus 
zeigen/nach der meynung Vitruuij. 95 
Figur aller außt heilung des plages innerhalb 
dem bezirck der Ringmawrẽ / wie ſolche nach 
der lehr Vitruuij gerichr / die ſchaͤdlichẽ Wind 
zu vermeiden. 95 
Figur der vier vnd zwentzig Wind / wie ſolche 
nach rechter ordnung vom Vitruuio eynge⸗ 
theilet werden. 96, 
Figur der außtheilung des Windkreiß inndie 
ſechtzehen fürnemjten Wınd nad der lehr 
Vitruuij mit dem Circkel abgetheilet / vnnd 
mit Bůchſtaben verzeichnet. 97 
Figur der zwoͤlff fürnemſten Wind / wie ſolche 
vmb die Weltfugel verordnet / nach der mey⸗ 
nung der Griech ſchẽ vnd Lateiniſchen Welt⸗ 
befchreibern. 99 
Figur eigentlicher Contrafactur dieſer zeit als 
ler Meerſchiffung gebreuchlichs Compass. 
100 
Figur der außtheilung vnnd auffreiffung der 
Wind / darauß die Meertharten zů machen 
auff mancherley Landſchafft. 102 
Figuren des Andern Buche. 
Be verzeihnüg wie manfich vermitz 
tet / das die aller erſten Menſchen gelebr/ 
vud durch erfindung des Fewers in ge⸗ 
meinſchafft vnnd freundtliche beywohnung 
kommen / vnd die ſprach der rede ſich vnter jh⸗ 
nen erhaben hat. 06 
KRünftliche fürmalung wiedieerften Menſch⸗ 
en das Bawwerck durch mandyerley bürten 
vnnd wohnungerrerfunden baben. 18 
Künftliche fürmalung der alten Cholchier erz 
fter hülgener Gebew/mit warbafftiger Conz 
trafactur ſolcher Heüſer/ wie ſie in Schweitʒ 
vnnd Schweden/Norweden vnnd dergleich⸗ 
en Landſchafft im brauch ſind. 120 
Augenſchenliche fuͤrmalung vnd etlicher mag 
vnd form der Mawerſtein nach der meinung 
Vitruuij. 127 
Anzeigügwiedie Mawrſtein / ſo fünffswerch 
hand breit / mit jhren halben vnnd viertheile⸗ 
nach 


Regiſter der Figuren. 


nachderlehr Vitruuij mit jren Fůgen gelegt 
vnd verbunden werden follen. 128 
Don der ordnung oder vereinigung der vier 
zwerch bandrbreiteu Mawrſtein mirjhren 
balbenvnd vier theilen nach der lehr Vitruuij 
129 
Augenſcheinliche fürmalung oder anzeigung 
vngezierdts vergitterts Öemewrs 150 
Augenfheinlicheanzeigung gezierdts vergitz 
terts Gemewrs. —* 
Eigentlich Contrafactur etlicher vaſt alter be⸗ 
grebnuß vnd alter Heydniſcher gedaͤchtnuß 
oder antiquitet zů beſſerem verſtandt der mey⸗ 
nung Vitruuij auffgeriſſen. 152 
Eigentliche Contrafactur vielfeltiger form 
vnd frembder geſtalt der Steinenẽ Kruůg vnd 
dergleichen Gefaͤß / wie ſolche von Heyden 
zů begrebnuß jhrer aͤſchen gebraucht worden. 


153 
Augenſeinliche bezeichnung des Griechiſch⸗ 
‘en Mawrwercks / nach der meynũg Vitruuij. 


154 
Anzeigung des Griechiſchen Mawrwercks/ 
von wegen dergleichen ordnung der Fůgen/ 
Iſodomum genant. HL 
Augenſcheinliche verzeihnung des alten vn; 
ordenlichen / doch veften Griedifchen gez 
mewrs Pſeudiſodomi / nach der anzeigung 
Vitruuij. 156 
Augenſcheinliche anzeigung der außgefülten 
gemewr zwiſchen fordern vnd hindern Waͤn⸗ 
den mit Ouaderſtein aber darzwiſchen mit 
rauhem Steinwerck außgefüller 157 
Augenſcheimliche Figur oder fürreiffung des 
grunds des Königlichen gegews Mauſoli 
zů feiner begrebnuß. 160 
Figur des gangen gebews vom König Manz 
folo zu Balicarnaffo auffgericht / vonder die 
fieben wunderwerck gezebler. 161 


Figur des Dritten 
Buchs. 

Er figurder "Gliedmaffung 
Menſchliches Lörpersinrechter proporz 
tion vnnd Symmetria / Geometrifcher 
weiß abgerbeiler. 195 
Augenſcheinliche anzeigung wie inder grund 
legung Menſchlicher glidmaſſũg nach rech⸗ 
ter Symmetria ein andere kleinere Vierung 
in die groͤſſer eynzubringen ſey / dem mitlern 
Centro des nabels proportionierlich vnd ge⸗ 
recht. 196 
Augenfcheinliche Figur der Ichnographey vn 
Orthographey (das iſt des Grundts vnnd 
vordrer auffziehung) eines herrlichen Tem⸗ 
pels oder Gebews /fomit feinen Anten oder 
— ——— dz iſt mit ſeinen vordern Eckſeu⸗ 
en / nach der meynung Vitruuij auffgezogen 
ut. 202 
Augenfcheinliche Figur des grundts und vorz 
dern auffzugsder geftalrder gebew vndberrz 
lichen Tempel /in der manier Proftylos von 
Vitruuio genant /auffgesogen. 203 


Grundt vnd auffzug der geftalt vnnd manier 
Ampbiproftyli/ eines herrlichen gebews ei⸗ 
nes Tempels / nach der lehr Vitrůuij/mit ei⸗ 
nem fonderlihem Börlen zu erbawen auffs 
geriffen. 204 

Die Ichnographia / das ift/die Grundtleguug 
der geftalreines gewaltigen herrlichen Cem⸗ 
pels oder dergleichen Baws/vom Virrunio 
Peripreros genau. 206 

Rünftlicheauffreiffungdes Grundts und Or⸗ 

thographey eines berrlichen gebews der gez 
ſtalt Pfeudodipreri/zü Flarem verftandr Diz 
truuij mit fleiß abgetheilet. 207 
Augenfheinliche auffreiffungdes grundts eiz 
nes berrlidyen gewaltigen Baws der form 
Dipteri/ inn welcher manier nad Heydni⸗ 
ſcher weiß Föftliche Tempel/nady anzeigung 
Virruuü/erbawen worden. 209 
Grundtlegung des berlichen vnd gewaltigen 
Gebews/ver form Bypetri / das iſt / vnderem 
freyem Biminel/ nach der lehr vnd meynung 
vitruuij fleiſſig auffgeriſſen. 210, 

Augenſcheinliche fürreiſſung der Stellung der 
Seulen nach der weiß vnd manier Pyenoftyli/ 
Das iſt ganz eng in einander geſetzt/ wie ſol⸗ 

ches vom Vitruuio gemeldet vnd beſchriben 
wirt. — 

Augenſcheinliche fürreiſſung eiues Stucks 

mit vaſt Kuͤnſtlichem Laubwerck der getre⸗ 
heten vnd vnderbrochenen Baluſtren Seu⸗ 
len. 2ı8 

Wie die Senlen der Columnen beyder weiß 
vnd manier Diaſtyli vnd Areoſtyli/ zů ordnen 
nach der lehr Vitruuij/ augenſcheinlich exem⸗ 
pel. 219,220 

Augenſcheinliche Figur der wolgeftalten/bez 

quembften vnnd allernuglichiten weiß der 
ftellung vnd srdinierung der Columnen inder 
manier Euftyli. 221 

Taͤflein der eynziehung des oberen theils des 

Schaffts oder Pfeylers der Columnen /nach 
der lehr Vitruuij. 222 

Augenſcheinlich Erempel/wieeinjede Colum⸗ 
nen in rechter Proportion vnd Symmetria 
moͤgergroͤſſert vnd gebrauchet werden. 2235 

Eigentliche fürmalung etlicher gebreüchlich⸗ 
ſten form der Pfälftämpffer vnd Bebzeugs 
darzu. 2312 

Eigentliche fürreiffungder rechten linge/ mit 
feiner außrheilung des alte Roͤmiſchẽ Werck⸗ 
ſchuchs / vnnd anderer gebreüchlicher Meß⸗ 

ſtaͤben. 234 

Füurreiſſung eigentlicher Symmetrey vnnd ab⸗ 
theilung des Baſen oder Fůß / mancherley 
runden oder gevierten Columnẽ gebreuchlich⸗ 
nach der lehr Vitruuij. 236 

Augenfcheinliche Figur der abtheilung vnnd 

ymmetrey der Fonıfben Bafament von 
mancherley gefims vnd zierden/nach der lehr 
Vitruuij ond gebrauch der Antıquen manch⸗ 
erley verändert. 239 

Figur ganz gerechter Symmetriſcher abtheis 
lung der Joniſchen Capitaͤl/ mit jhren wůrb⸗ 

len 


Vegiſter der Figuren. 


len vnd angehoͤrigen gliedern vnd zierungẽ/ 
nach der lehr Vitruuij 241 
Eygendtliche fürreiffung des grundts einer 
ünftlihen vnd gerechten Zoniſchen Eck⸗ 
ſeulen. fr 242 
Gerechte Symmetrifche abtheilung der Jo⸗ 
nifchen Columnen/vnd allerderfelbigen glies 
der/wie auch folche Derfpectinifcher weiß zu2 
gurichtenvnnd indas werck zübringen. 244 
Eigentliche fürreiffung der bequemen hoͤhũg 
der vordern Gybel/vonden alten Architectis 
Tympana genannt /in Triangel vnd runder 
Bogen form: R 246 
Contrafactur der LöwenFöpfflein vnnd manz 
cherley geftalt zierlicher WafferFänel 248 


Figuren des Vierdten 
Buchs: 

Ha vnnd eigentliche fürreiffung der 
ſechs manier&der Colünen mit jren Ba⸗ 
fen vnnd Capitälen / ſampt mandherley 

geftalt der Capitaͤl / welcher Symmetrey von 
Vitruuio angezeigt wirt. 257.258 
Augenſcheinliche Sigurdes geflochtenẽ Laubs 
vnnd Brangwerchs/ von Vitruuio Kucarpia 
genant / von Walhen vnd vnſeren Teutſchen 
Architectis/ Feſtinen. 259 

Gang eigentliche lebliche Contrafactur des 

wahren Acanthi/ ſampt ſeiner wachſung vnd 

geſtalt geflochten Zaͤnen oder Körblein.2 so 

Sürreiffüg rechtmeſſiger abtheilung der öbern 

platten vnd gantzen Symmetrey der Corin⸗ 
thifchen Capttaͤl 262 
Exempel der abſchneidung der eck der platten 
auſſerthalb dem quadrat. 262 
$Erempel der abfehneidung der eck innerhalb 

des quadrats. 262 

Ein ſchoͤnwolgeziert vnnd fleiſſig abgetheilt 

Capitaͤl / mit eigentlicher Symmetrey nach 
der lehr Vitruuij vñ andrer kũſtreichen werck⸗ 

ender Antiquitet auffgeriſſen. 263 

Augenſcheinliche fürreiſſung alles Zimmer⸗ 

wercks / von welchem die zier des Oberge⸗ 
baͤlcks vnd Architrabs den vrſprung haben/ 
nach der lehr vnd meynung Vitruuij. 269 
Der Columnen vnd Soriſcher manier/mit jh⸗ 
ren Capitaͤlen vnd allen gliedern / abgetheilet 
inn rechter Proportion vnd Sym̃etri/augen⸗ 
ſcheinliche auffreiſſung. — 
Augenſcheinliche fuͤrreiſſung ſchoͤner wolge⸗ 
zierter Doͤriſcher Capitaͤl / von mancherley 
abtheilung vnd Symmetrey. 276 

Augenſcheinliche Contrafactur der Döderftral/ 
wie ſolche eigentlich von Heydniſchen anti⸗ 
quiteten abgezcichnet. 279 

Augenſcheinliche fürreiffung aller angehoͤri⸗ 
gen glieder der Dörifchen manier / wie fol 
che in das werck zů ordnen infleiffiger abthei⸗ 
lung gerechter Proportion vnd Symmetrey. 
281 

Augenſcheinliche Figur ſchoͤner antiquiſcher 
Baſament / mit eigentlicher abtheilung der 
zier. 282 


Figur der geripten vnnd gekaͤleten Columnen 
28 


3 
Eigentliche auffreiſſung des grunds aller ord⸗ 
nung vnnd abtheilung der inneren Gebew / 
Sellen vnd abfeiten/ mit anzeigungder auffs 
gezogene vorwid/nachderlehrVitrung.2 85 
Eigentliche auffreiffung der abtheilung aller 
glieder der Portalvnd Chürgeftell/mirjhren 
zierungen/nach der lehr Vitruuij. 292 
Augenſcheinliche bezeuchnug der rechten ftels 
lung der Anconen des Fonifhen Thürgez - 
ftells. x 294 
Augenſcheinliche auffreiffung der abtheilung 
der Portal vñ Thürgeftell/ nach Italiaͤniſch⸗ 
ermanıerinder Joniſchen art. 295 
Eigentliche auffreiſſung des grunds vnd fun⸗ 
daments nach der proportion vnd Symme⸗ 
tria der Tuſcaniſchen manier / auß der lehr 
Vitruuij abgetheilet. 299 
Figur vndbezeichnuß eines alten Heydniſchen 
altars vnd Goͤtzenopffers / nach Antiquiſch⸗ 
er manier. 302 


Figuren des Fuͤnfften 
Buchs. 
a auffreiffung Beometrifchs 


er abtheilung drey Cuben gerecht in eis 
nander zü verzeichne/nach der meynũg Vi⸗ 
truuij auß der lehr der Pythagoriſchen Phi⸗ 
loſophen. 307 
Augenſcheinlich Kxempel der auffzeichnung 
des Marckplatzes vnd herumb auffgefuͤhr⸗ 
ten gebew/ Rath / Gericht vnd Gewerbhaͤu⸗ 
ſer / nach der alten Griechiſchen vnd Italiaͤ⸗ 
niſchen manier. 311 
Augenſcheinliches Erempelder grundtlegung 
vnd auffziehung des herrlichen Pallafts/ fo 
Vitruuius Zuliæ der Tochter Auguſti zů 

Rom felber in das werck verordnet hat. 
ol. 314 
Eigentliche abtheilung eines kleineren Theatri 
nach dem gebrauch der Lateiner/auß der lehr 
Vitruuij mit fleiß in grund gelegt vnd zů au⸗ 
genſcheinlichẽ exempel auffgeriſſen. 320 
Augenſcheinliche Figur/ wie in die Gewelbten 
Sig Theatridie beſtimptẽ Gefeß võ Glock⸗ 
en oder Cymbalen zü lieblichem gethoͤn ges 
fest vnnd geordnet werden follen/ nad) der 
lehr Ditrund /fampt gerechter Symmetrig 
mancherley Gewelb zü fchlieffen. 331 
Augenſcheinliche Figur des grundts eins ges 
waltigen herrlichen Baws vnd Theatri/nady 
der lehr vnd vnderrichtung Vitruud mit ſon⸗ 
derlichem fleiß auffgeriffen- 336 
Ser grund gang fleiffiger eigentlicher vnd ges 
rechter Meffung aller Gliedmaſſen in jhrer 
Proportion vnd Symmetria des herrlichen 
gewaltigen Gebews.des Amphitheatri zü 
Romy diefer zeit Coloffeo genannt/nach dem 
grund der Ichnographia Fünftlid auffges 
rıffen. 340 
Augenfcheinlid Erempelder Grad oder Sig 
des Theatri mirden Zwiſchſtafflen auch wie 
b ſolch 


Vegiſter der 
ſolche nicht allein Dallhaͤlig vnnd geſaͤnckt / 


fonder auch wie die künſtlich vnd muͤhſam in 
einander gefuͤgt vnd geſchoſſen werden 341. 


42 
—** cheinliche verzeichnung der Ichnogra⸗ 
pr des grundts vnnd fundaments eines 
Gr en Theatri/nacyder lehr vnd mey⸗ 
nun Vicrauij/ vaſt fleiſſig auffgeriffen. 348 
Figur einer vaſt Fünftliben Badftuben / nach) 
der meynung vnnd brauch der alten Römer/ 
mit aller jhrer zůgehoͤr / aus der lehr Vitruuij 
geordnet 358 
Fiaur eines veſten vnd ſtarcken Meerports vnd 
Hafens mit allen angehoͤrigen Gebewen. 
fol. 365 
Figuren des Schften 
Buchs. - 
ofkigur der vnderſcheidung der Weltkugel/ 
durch mancherley abtheilung der gegend 
Bandfehafft/ven vnderſchied der Stim⸗ 
men zů mercken 376 
Figur mancherley Gebew vnnd anders / auß der 
Perſpectiua /ın temperierter Diſtantʒ in die 
Streumen des geſichts zů bringen / zů augen⸗ 
ſcheinlichem bericht geſetzet. 380 
Figur des inneren Baws vnd Hoffplatʒes wol 
geordneter wohnung/ eines ſõderlichẽ Hauß 
nach Tuſcaniſcher manier zů ſonderlichem 
Erempel auß rechter Perſpectiua auff ge⸗ 
riſſen 382 
Augenfibeinlihe Kxempel des innern Baws 
vnnd Hoffplatzes nach Corintiſcher manier 
fol. 383 
Figur, Desiinneren Baws vnnd Hoffplatʒes 
ſoͤnderlicher gebew / Heuſern vnnd wohnun⸗ 
genindermanier Tetraſtyli nach der lehr vnd 
meynung Vitruuij 354 
Figur den Trauff vnd Regenwaſſer mancher⸗ 
ley geſtalt an die obgefegten vorfböpft/ 
nach der Ichr Vitruuij zerfpreiter /abzurragen 
ol 385 
Auffreiffung eins Gewelbten Dorbaws eines 
inneren. Hoffplatzes / nad) der art vnd mey⸗ 
nung Vitruuij/ zů augenſcheinlichem Fremz 
pelauffgeriffen 387 
Sıgurdes Grunds eins herrlichen Hoffs mit 
den fürnemften Glidern / alles nad) der lehr 
vnd meynung Vitruuij ın rechter proportion 
vnd Symmetria auffgeriſſen 391 
Figur aͤugenſcheinlichs erempels des alten 
Roͤmiſchen brauche vnnd manier / auff den 
Sisbetten zü tiſch zü ligen / nach vaſt alten 
Maͤrmlen / ſehr künſtreicher antiquiteten ab⸗ 
gemacht 394 
Eigendtliche Figur der Gebewen ſo Vitruuius 
Oecos nennet 396 
Bezeihnung_ eines berrlihen gewaltigen 
Surftlihen Hofes vnd Pallaſts / mit allen zů⸗ 
gehoͤrigẽ Glidern nach Griechiſcher manıer/ 
eigentlich in Grund gelegt / nach der lehr ond 
anzeigung Vitruuij 409 
Figur ð Bepffer oder Bragſtein ſo indie Maw⸗ 


Figuren. 


ren eingelegt werde/die Boͤgen der Gewelb 
zu tragen 413 
Figurdes gemeinen Richtſcheids / dardurch 
man bebendt erlehrnen mag / ob ein Wandt 
in der Kichtſchnur oder Wagrecht ftebe/ 
fol. 213 
Augenfcheinliche bezeichnuß erlicher ſtarcken 
fundament vnd grundfefte/dar auffdie Ges 
bew langwirig zü beſtehen geſetzt werden 
mögen/ nach der lehr vnd befhreibung Vi⸗ 
truuij zů einem Kxempel gefeizet. 414 


Figuren des Siebenden 
Buchs. 


Ligur der form vnnd geſtalt / mancherley 
Jeynſchlieſſũg der Guaderſtein zũ pfla⸗ 
ſtern 425 
Augenfbeinlich exempel der Verbindung 97 
der züfamen fügung der Fleinen gebaches 
nen fteinlein zü einem Pauiment / nach An⸗ 
tiquiſcher Roͤmiſcher manier 427 
Sigurderrechten form vnd geſtalt des kreutz⸗ 
gewelbs Teſtudo genant 432 
Ser breiten Shwibbögen / welche Vitru⸗ 
nis Fornices nenner/ eigentliche auffreiſ⸗ 
fung. 433 
Eigentliche auffreiffung der Italiaͤniſchen 
gewelb / von der geftaleder Welbböglein 
Lunatum genant 434 
Figur der Bleywag die geräde der länge zü 
eramınıeren 435 
Figur nach derlehr Vitruuij / ein winkelhac⸗ 
ken gerecht zů ſtellen 435 
Augenfbeilibe figur wie ſich in feuchten 
Gemachen im dünchen zů halten 439 
Figur vaſt künſtlicher/zierlicher form vnd gez 
ſtalt mancherley ding / ſo die Welſchen pfle⸗ 
gen von Gewaͤchß ın die Luſtgaͤrten zu 
machen 444. 
Eigentliche fürreiffung bequemer rüftung 
ein Bienſchwartz zů brennen / nach der lehr 
vnd meynung Vitruuij 453 
Sigur vnd geſtalt eins Fünftlihen Diſtillier⸗ 
Ofens nah Saraceniſcher weiß vnd mas 
nier. 454 


Figuren des Achten 
Buchs. 


DI erempel/wie auß dem auffa 
yb ſteigenden dunft Waffer zů ſuchen vnnd 
zu finden/auch zu leiten fey/nach der lehr 
Vitruuij 466 
Eigentliche fürreiſſung mancherley Inſtru⸗ 
ment der Waſſerwagen vnnd abſehen der 
Feldmeſſung. Magſt hierüber auch wolfes 
hen die figur am 46 6 blar. 488 
Anzegung Fünftlicher Wafferleyeung mans 
cherley geftalt/nach Antiquiſcher Roͤmiſch⸗ 
er manier auß der lehr vnd meynung Vitru⸗ 


uij 49 
Augenfcheinliches Kxempel / auß ——— 
der Blech /die Maß vnnd gewicht der Ro⸗ 
ren 


Vegiſter der Figuren. 


ren fo darauß rundiert werden zů erlernen: Eygentliche Contrafactur des Hebzeugs nach 


fol 496 
Eygendtliche Coutrafactur mancherley Fünft- 
licher Waſſerkruͤgen. 497 


Figuren des Neundten 
Buchs. 


Vauftheilung einer jeden Hoffſtatt / be⸗ 
ſchaw diſe figuren fol 406 
Augenſcheinliche figur / der Stiegen oder 
Erappen/wie ſie vom öberftenboden big auff 
den vnderſten getheilet werden 507 
Eygentliche fürreiſſung der Newen erfindung 
Pythagoræ / ſampt gerechter eygentlicher 
ymmetria der Stiegen 509 
Augenſcheinliche figur der gefhwindenerfinz 
dung Archimedis 515 
Augenſcheinliche figur des auffgeriffenen bal- 
ben Cylinders 516 
Augenſcheinliche geſtalt des Meſolabij mit 
ſeiner abthedung vnd bezeichnuß — 
Figur augenſcheinlicher bezeichnung der A⸗ 
fpecrder planeten — 
Augenſcheinlich exempel des ab vnnd zu ne⸗ 
menden Liechts des Mons — 
Der Bimliſchen Spheren vnd Planeten kreiß 
augenſcheinliche fürreiſſung 528 
Eygendtliche bezeichnung der verenderung 
des Schattens in zeit des Aequinoctij/nach 
mancherley gelegenheit der ort/ auß der lehr 
Vitruuij / mit rechter abtheilung fleiſſig 
auffgeriſſen. 3,39 
Augenſcheinlich Erempel gerechter abtheilũg 
derfiguren Analemmatis / darauß nad) der 
lehr und meynung Vitruuij mancherley Hos 
rologia oder Sonnenvhren zugericht werden 
mögen 540 
Erefibius erfter erfinder Rünftliher Machi⸗ 
nation / durch den Trib/ Auffts vnd Waffers: 
fol: 543 
Augenſcheinliche Contrafactur mancherley 
Funftlicher Trib vnd bewegung / durch waſ⸗ 
ferzu wegen zu bringen/ eigendtlich nach der 
lehr vnnd meynung Vitruuij auffgeriffen zü 
klarem Exempel. 552 


Figuren des Zehenden 
Buchs. 


3 Vgenſcheinliche auffreiffung der rechten 
Horm maß vnnd geſtalt der Rollen oder 
Scheiben /mit jhren Redlen/fo man zů 
mancherley Hebzeugen braucht. 565 


der lehr vnd meynung Vitruuij auffgeriffen. 
fol; — 
Augenſcheinliche fürmalung / des obgedach⸗ 
ten vaſt gebreuchlichen vnd ſchnellen Zugs/ 
nach der lehr vnd meynung Vitruuij 567 
Contrafactur eines vaſt linden ſanfften Zugs 
obnarbeir/zü groſſem ſchwerem laſt 568 
Eygentliche fürmalung künſtlicher Mach ina⸗ 
tion ſchweren Laſt vber Landt zů fuůhrẽ/ nach 
der meynung Vitruuij 570 
Augenſcheinliche figur darınn obgemelte bey⸗ 
de Bewegung der Porrection vnd Rotunda⸗ 
tion eygendtlich angezeigt werden 576 
Figur einer form/ Maß vnnd Proporrion der 
Wagen 577 
Augenſcheinliche Figur eines Wafferrsds /ın 
Furger zeit ein Groß gewäffer/ aber nicht in 
die höhe zu fchöpffen 580 
Anzeigũg eines andern Waſſerrads / daſſelbig 
noch hoͤher zů heben 581 
Form eines Fünftlihen Waſſerrads / das waſ⸗ 
ſer vaſt hoch zů heben 582 
Augenſcheinlich Kxempel eines künſtlichen 
Waſſerrads das waſſer tregt / vnd zů gleich 
ein Mülwerck treibt 583 
Augenſcheinlich Erempel/der rechten abthei⸗ 
lung / vnnd richtung der Bünſtlichen Waſſer⸗ 
ſchrauben 586 
Figur wie man auff einem Wagẽ / durch Funft- 
liche Machination den Weg meſſen ſoll/nach 
der meynung Vitruuij 595 
Augenſcheinlich Erempel/wie man zů Schiff 
den gefahrnẽ weg / durch Bünſtliche Macht⸗ 
nation meſſen foll / mit eigentlicher Contras 
factur einer Nauen % 596 
Augenſcheinlich Erempel mancherley wunz 
derlicher Geſchoß / ſo bey den alten ım brauch 
gewefen/nad) der meynung Vitruuij anges 
zeigt 597 
Eygentliche verzeichnuß eines Ousdrante/ein 
ſedes ſtuck Büchſẽ darmit zů richten 602 
Augenſcheinlich Erempel/ wie ein Stuck nach 
dem Quadranten auff den weiteſten (bug zů 
richten ſey. 502 
Augenſcheinlich Kxempel mancherley geſtalt 
wunderbarlicher Machination / felgamer 
Briegsrüſtung der altẽ / zů Waſſer vn Landt⸗ 
ſo vor erfindung des Geſchützes im brauch 
geweſen co7 
Figur des Rüftzeugs / den man zů Schiff für: 
die Stett geführt bar bey den alten zeiten/fo 
am Mieerftad gelegen: 61% 


Ende der Figuren: 


bij Regifter 


Vegiſter aller fürnembften Geſchichten vnnd Tha⸗ 


ten / Nammen vnnd Woͤrter / Deßgleichen allerhand Gebew / ſo in der 
Architecturgebreüchlichrre. So in dem Vitruuio dem beruͤmbteſten vnd 
fuͤrnembſten Architecto angezogen / vnnd außgelegt wer- 
den. Nach dem Alphabet außgetheilet / vnnd mit 
fleiß zuſamen geieſen. 


EBacus 238,239 
ZEN Abaton, 162 
FA Ab görter mancherley art der Tem⸗ 






ee pe 104.105.106 
Abfeiten eins baws. 285 
Acanthus, 258 
Acroteria. 246 
Actus wie vielfchrit 499 


Adamaugdem Paradiß verftoffen/ein anfang 


aller arbeit. 117 
Acdes, 188 
Aegyptiſche zeichen. 15.16 
Aeolus eın Gott der Winde von den Poeten 

gedichter. 4.6 
Actnaeinbrennender Bergin Sicilia. 137 
Albrecht Dürers Bücher. 14 
Albrecht Dürers lob vnd contrafactur. 41 
Alchymiſtiſch Bleygelb. 457 
Alchimiſtiſche farben. 445 
Alchymiſtiſche Mini 449 
Alch imiſtiſche ſeparation der Element. 135 
Ale. 390.591 
Alexandri Magni Bıldr. 310 


Alexandri Magni hoher verftandt des Baw⸗ 

wercks. 109 
Altaͤr in Rirchengebewenzurihten. 28% 
Altaria mancherley Heydniſcher Götter.2 87 


Altar nach Beydniſcher weiß. 302 
Altitonans. 94 
Altinum 70 


Amphithalami. 407 

Amphiteatri Grund mit allen Gliedern erklärt 
339.349 

ampbitbestri zu Rom alle glieder auffs eiz 
gendtlichſt abgemeſſen. 343 

Amphitheatrũ VefpafianieinFünftlich werck 
blat. 255 

ampbithestrum Defpafiani. RT 

ampbirbeatrüm zu Rom ın grundt gelegt ond 


auffgeriffen. 340 
Amphora. 403 
Amuſium eigendrlich befchrieben 90 
Analemmatis abrheilung. 540 
Anconen Zoniſch Thürgeſtels. 294 
Andreæ à Valle Luſtgarten. 220 


Andronicus Cyrrheſtes fleiſſiger augtheiler der 
Wınd. 88 


Angiporti, 93 
Annularıs, 459 
Anten, 200.201 
Antepsgment. 287.288.289 
Antepagmente. 290 


4 


449 


Anthrax 

Anthyrides. 2935 

Antiquitet zu Rom im Pallaftder Columnefer 
auffgeriffen. 34 

antiquireren Heydniſcher begrebnuß. 152 


antıquireren werden zu Rom zu Falck gebrant. 
216 

entiquifche Lucernen. 466 

antiquiſche Däfteyzu Rom. 34 

antiquiſche Tracht oder Bekleidung mancher⸗ 


ley auffgeriſſen 33 
antiquiſche Werckſchuch zu Rom. 234 
Antonius Baflus L 


antonius Sregofius ein Italiaͤniſcher Poet. 


blet. 124 
Appellesein Fünftliher Maler⸗ 40 
Apenninus mons fiheider Italiam. 176 
Aphricus. 94 
polliniseigendrlichebefchreibung 181. 

182 
Apollonia nammen vieler Stet. 513 
Apollonius Mathematicus. 20 
Aquilegia. 7ı 
Aquilo. 94 
Aquzductus der Römer. 05 


Arcadier rhůmen ſich der erften menfchen. 
113 


Arcæ Lacunariorum. 89 
Archimedes vnwiſſend erſchlagen. 37 
Archimedis geſchwinde erfindung. 53 
archimedis künſtlicher Ruſtzeug 37 
Architas. 45 
Architas Tarentinus. 514 
architecti geirret. 268 
Architecti. 11 
architectus ſoll gelert ſeyn. 14 


architectura erfordert fürnemlich zwey ding. 


13 
architectura welcher geſtalt die füglichſt vnnd 
nützlichſt moͤg in ſchrifft gefaſſet werden. 

324 305 


Architrab Doriſcher manier. 276 
architrabs figur. 269 
arcus zu Benenent. 268 
Areopagum zu Achen. 119 


Areoſtyli ordnung der Columnen erklaͤrt vnnd 


fürgeriſſen. 219 
Aretia. 158 
Argatia. 599 
Argis ligt in Theſſalia 160 
Ariſtarchus von Alexandria. 40 


Ariſtarchus auß der InſelSamo 44 
Ariſtippi 


Vegiſter. 


Ariſtippi ſchoͤner Senteng 386 
Arithemetica 17 
Arichmetica gegen der Geometrey vnterſchei⸗ 


den. ’ 22,25 
Armbroftder Antiquen. 598 
Arınenata, 245 


Armurverhindert allegure Fünft. 580.58 ı 
Arfenicum. 456 
Artemon auß Cazomene. co5 
Archemifia Römg Mauſolihaußfraw. ı 6 ı 


Artʒney dem Architecto von nöten. 118 
Arx Tarpeia zu Kom. 310 


Afpeerder Planeten gegen der Muſica zuvers 


gleichen. 42.44.45 
Afpecteigendtliche vnderſchiedung. 12 
Afplenon, 70 
Afferes. 300 
Aftragalus. 240.241 
Aftragalus Lesbius. 240 
Aſtrologi gemeinfhafftmirder Muſic 43 
Aſtronomia wird infurgebegriffen. 374 
Ziftronomeydemrchirectoponnöten. 19 


Aſtronomiſche diſputation von Kimliſcher jn⸗ 
fluentz. 373 

Atheneus gedenckt der Caryatiſchen Seulen 
25 


34 


Athos ein Berg in Macedonia, 108 
Atomi, 122. 
Atrium, 389 
Atrum. 389 
Atticurgis, 236 
Auicurgis Columnenhöhe 254 
Attiſche Columnen 237 
Attiſch Sıl. 447 
Auffgeworffene gräben. 20.22 
Auguftus Römıfcher Beyfer 2 
Auguftibegrebnuß Tempel zu Rom. 217 
Auguſti hauß zu Rom aus 
Aubr contrafactur. 9.5.2 


M. Aurelius Rüft und Zeugmeifterzu Rom. 
blat 

Auripigment. 448 

Außgefuller gemewer auffgeriffen. 

Auſter. 

Axes, 

Bacheuſer vnnd Brewheuſer zu ordnen. 40 3 

Badheuſer ordenlich inbawzubringen 356. 
397 

Badkaſten. ——— 

Badſtuben faſt künſtlich auffgeriſſen 358 

Badſtuben gegen bequemer Region zu richten 


blat 357 
Badſtub Fünftlich zu ordinieren. 359 
Baianiſcher Falck. 5 


13 
Balcken an ſtatt der Marmlen Epiſtylien. 


2 


Balcken koͤpff. 245 
Balcken zu ordinieren 267 
Baliſta ruſtzeug der alten co6 
Balthafar Senehfis 454 
Balcheus. 242 


Balufter Seulen mir künſtlichem laubwerc 


blar 218 
Babner pflegemäin Kirchen nach Beydniſch⸗ 
er weiß zu ſtecken 25 
Baͤpſt Liberey mit herlichen Authoren ge⸗ 
ziert 420 
Bapſt Porticus zu Rom 254 
Baryca 217 
Barycephals 217 
Bafament 230 


Bafament jeder mänier der Columnen abzu⸗ 
theılen. 282 
Baſament Fonifcher manier auffgeriffen. 
220 
Baſen Fonifcher manierabzurbeilen. 237 
Baſament Fonifher vnnd Soriſcher manier 
auffgeriffen 282 
Bafen außtheilung. 23.0.2 3/1 
Bafen Corintifher Seulen zu Arimino. 
217 
Baſen mancherley Columnenauffgeriffi. 236 
Baſilica Pretorie vñ Senatoria zu Meylandt 
blat 300 
Paſtſeyl 172 
Baumgarten in Die herrlichen Palläft eynzu⸗ 
theilen +08 
Baͤum vnd bawholg mancherley Lateiniſcher 


vnd Teutſcher nammen 171.172 
Bawrenheuſer 118,119 
Bawwercks anfang fürgeriffen 118 
Bawrecht 18.19 


Baw eins gewaltigen hauß oder Hofs inde 
manier Terraftyliauffgeriffen ;84 
Bawern hoff mirjrer eyngebäwen 400 


401 
Baw Fürftlier wohnung mit gewelben 


Fünftlich fürgeriffen 387 
Bawbherren/Bawmeıfter ——— 
Bawholtz zum ſchiffbaw 168.169 
Bawbolgz zu rechter zeıt fellen 169 
Begrebnuß der Deydeneinentiquitee 152 
Berggrün 448 


Bergfchwefel 448 

Bergechtige ſtett mit ftafflen zu verfehen 
189.254 

Bermantisbaw in Vaticano 


224 
Bernklawe 259 
Betrug der finfteren Tuch hallen — 


Bibliotheca zu Pergamo vnnd Alexandria 
20 
Bibliothecken nach allem vortheil zu erbawen 
420 
Biclinia 


323 
Bildt Alexandri Magni 183.310 
Bilde Canopı 462 
Bilder Domitiani 243 
Bilder mancherley nammen 159 


Bilder nach Beydniſcher weiß in Templenvnd 
Rırchen zu fegen vnd zuordnen /angelegne 


ort vnd geburliche ftend 301 
Bilder Rıfen gröffe 243 
Bilder fenckung ındas geſicht 246 
Bildervnderfchiedliche abtheilung 159 
Bilder von Metal vergüldet 218 


bij Bildhawer 


Vegiſter. 


bildhawer ſo bey den Antiquen am — capitaͤl rechter maß jeder manier der Colum⸗ 


teſten 82 
bildhawer ſo wenig nammens oder ER ers 
langt 183 


bildtnuß der Fünftler 443 
bildtnuß der Sonnen zu Rhodiß DE 


gröffe 243 
bi felbft beweglich inluftgärten 444 
bildtſtock 246.247 


bıldwercE mancherley Zeydnifcher Götter 
vnd Göttin zu Rom 143 
bildwerck nach antiquifcher manier zů faffen 
blat. 43 
Bintʒendaͤcher in Morenland der brauch 2 ı 


Bitumen 4.30 
Blechdach it 
Boͤckder sltengefhoß co5 
Böck Frieggrüftung werfieerfunden 605 
Bolus Irmen 443 
Bollwerck inder noth fchnellzü bereiten 7 6: 
RE 
Boreas 94 
Borr as 45 


Bramantes ein kunſtreicher Architectus 22 
Bramãtes in Italia ein auffwecker der Archi⸗ 


tectur 300 
Brancavrfina 259 
Braʒo 189 
Brazo rechte lenge 234 
Brieffmaler farb. 459 


Brinnendeberg in Sicilia vnd Phrygia ı = 

Brot gegen dem mälabzuwegen 

BrunnFaften von ſteinenen Platten —— 
blat 

Brunnen Dalmacie wunderbarliche — 
ſchafft 160 

Brunnen leitung Caftell 493 

Brunnen manderley wunderbarlicher wür⸗ 


ckung 478 
Brunnen roͤren mancherley geſtalt 24.8 
Brunnenquellenzü fuchen 466 
Brunnftuben 496 
Buchbaum 172 
Bucheych 171 


Büchſen nach dem Ouadranten zů richten. 
blat co2 

Burgerlih Heüſer zü zieren mit ſchoͤnen 
eyngebewen. 389 


Oalattello 23 
Caldaria 356 
Candia bar erwan hundert Stett gehabt: 


blar 70 
Canteria 254 
Canterij 267 
camera 432 
Campanifchewein 68 
canopus der priefter 462 
canopıbıld ze 
Cap ıtäl 


Eapicäl Joniſcher manier auffgeriffen. — 
257 


capitaͤl mit haͤupter der weibs bild 30 


nen 238 
capitolg zů Rom erfte erbawung 121 
Capreolus 6 3 
Carbunckelerden 


Carea Landfchaffe in Peloponnefo gelegen 
blat 

Cares Bünigder Caryather 2% 

Cartheuſer Kirch zů Papia nicht wol ” das 


werck bracht 89 
Caryatiſchen Seülen vrſprungs Lifton 

blat 25 
caryatifche Seülen 


25 
caryatiſche Selen eigendrlich —— 
blat 
caryatiſche Seülen in Figuren uewechgler.. 
blat 


260,27 
caryatifche Setilen mandyerley geftalt 29 
Caſa auff Italiaͤniſch Bawrenhütlein 121 
Caſtell der Brunnenleitung 493 
Catscecaumeniein gebürg Myſiæ 158 
Catapulten rüftzeug der alten co; 
Catheta 238 
Cauedium 381.407 
Cederbaum 172 
Chalcidica 310 
Character mandyerley nügliher Gewicht/ 
Maß vnd Zoll 388.289 
Chares Lindius 183 
choragium 55 
Choral geſang mir Gloͤcklein zgericht 37 
chor eines Tempels 254 
chorographia 470 
Chriſocolla 445.45 1 
Chriftophori bıldenug 243 
cecias 94 
cementum 32 
ceracerulea 267 
cerapunica 25% 
cereus 170 
ceroftratum opus 296 
ceruleum 455 
Ceterach 70 
cetraauß Calcıdonien 605 
Cilinder halb auffgeriſſen 16 


cimatium 15 
cimbalen vnnd Glöcklein in die Theem zü 

ftinmen 328 
cimbalen zü richten in Birchen gefang zü thoͤ⸗ 


nen 3a 
cimbalen zu flimmen im guß 427 
cinabaris 456 


cifternennäch Welſcher manier zübereite.49 9 
cifternen Welfcher manıer indie berlidye ges 


bew eynzurbeilen 382 
ciziceni 395.396 
Eleomenes 110 
Hs, Geographiſcher weiß rel 

6.37 

en Cornelius Rüftpnd Zeufmäflersö Rom 
at 3 
Chörlinder Bilder 41 
Coelum empyreum 325 


Cogitatio 


Pegi 
Cogitätio 58 


Colbifhe Läufer 118,119 
Coliffeum in grundt gelegt und auffgeriffen. 

blat. 340 
Eolifei zu Rom alle Glieder auffs eigentlichft 

abgemeffen 343 
Collarino BAT 
collıfeum halb zerfallen zu Kom 227 
Columnen in rechter weit voneinander züfegen 


blat 214 
Columnen mandyerley nammen 256. 
207 
Columnen nach weibiſcher art geftellet 29 


Columnen oder Seulen woberfiejbren anfang 
haben 23 
Columnẽ rechter maß auf zü ftoffen mitrippen 
vnd gefalten oder vngefalten holkaͤle 282. 
283 
columnen fechgerley manier eigentlich auffge⸗ 
riſſen 
columnen Staͤfft eynzuziehen 222 
columnen verkleinern / columnen vergroͤſſern 
blat Dar. 
columnen vnderſcheidung 254 
columnen zů ringern ſonderliche auffmerckung 


. "bler. 285.286 
coloffeum 236 
coloffus ein ungebewr Bilde 159 
coloffus von Rhodis 243 
columbaria 268 
columna Tratiang 279 
columnen Herculis 305 
Columneſer Antiquitet zů Rom 357 
comerenbedeutung — 
compactiles trabes 300 
compluuium 389 


concent Muficalifher Harmoney auffs weit⸗ 


leufftigſt erklaͤret 
conſonantʒ der thoͤnenden gefaͤß 327 
contıznatıo 2607 
continua quantitäs was 77, 
contrafacrur einer gerechten vhr 596 


contrafactur einer rechten auffgerichten Mawr 
196 
contrafortij 200 
conuiuia der alten 393 
Corinthiſche Capitaͤl eygentlich auffgeriſſen 
blat 262 
corinthiſche Capitaͤl ſchoͤn geziert 263 
eorinthiſcher Capicäl vifprung vnnd Hiſtoria 
blat 2 8 
corinthiſche columnen abtheilung 255 
corinthiſche Gebew mit allen Gliedern auffge⸗ 
riſſen vnd erklaͤrt 384 
corinthiſcher Seulen Baſen zů Arimino. 


blat — 
corona — 
corſa 293 
Cratera 532 
crepidines 291 


creta ein Inſel in Griechenlandt gelegen. 
blat 
Cretenſer erſte erfinder der Scorpion 


70 
cos 


& 
e 


fter. 


criftal wie er wachſe ee 
crocodil 472 
Cteſibius rechter erfinder mancherley Fünfts 

licher Machination 547.548 
ctefipbon Werchmeifter des Tempels Diane 


zů Ephefo 208 
cubus Er 
cubi multiplicierung 305.506 


cubum dreyfach ineinander zu reiffen augenz 


ſcheinlich angezeigt 307 
culmen 267 
Cuma in Italia gelegen 137 
Curs der Schiffleuch 88 
Cyanium 455 
Cyathus 403 
Cyınatium 2127 
Cypreffen 171 
Cypreſtes 85 
Dachſiul 245 
dach von Blech 121 
dach von Rupffer 121 
dachwerck der alten 21 
Damaſceniſch geſchir 427 
Damaſceniſch werck 150 
dampff gefaͤß 87 
Dannenbaum vnd holtʒ 171 
decor 59 
Dedalus ein treffenliher Merckmeifter. 

blar 20 
denticuli 245 
denticello 245 
dencalio der Heyden Noͤe 115 
düchel von holtz 493 


Dis ein Infelder vnfruchrbarfeirhalben ver⸗ 


laffen vonden eynwohnern 109 
Diagramma 324 
Diane Tempel verbrent 208 
Diane Tempelzü Kpheſo 208 
Diarhodos 38 
Diaſte mmata 324 
Diaſtyli manier erklaͤret 217 
diaſtyli Seulen manier 219 
diaulon 361 
diazomata 339 
Dibutadis 246 


Dinocrates Bawmeifter des Tempels Dia⸗ 
ne zü Ephefo gefezer 209 
Dinocratis ein frevenlider vnbefunnener 


Architectus 108 
Diplinthij 162 
Dipteri manier in grundt gelegt 209 
diſcreta quantıtas 17 
diſpluuiatum 384 
diſpoſitio eins Baws was das ſey 50 
diſtillier Ofen frembder geftale 453.454 
Domitiani Bildtnuß 243 


Donat Bramantes von Vrbin ein groſſer 
ktinſtler vnnd weitberühmter Architectus in 
Italia 22,309 

donder Fünftlich zů machen 339 

donderftrall Heydniſcher weiß contrafäter 
blat 279 

Donner 


b üij 


Vegiſter. 


donner mancherley newe erfindung. 373 
Dorier zukunfft vnd herkommen. 373.274 
Doriſch Capitaͤl wol geziert vnd auffgeriſſen 


blat. 276 
Doriſcher Columnen höhe 254 
dorifch manierFein Bafen 236 


doriſche Columnen mitallen Gliedern auffge⸗ 

riſſen 275 
doriſche manier alle Glieder auffgeriffen. 2 8 ı 
dorifcher manier vrſpruug 273 
dorifchervnd Joniſcher Bafament 282.283 


doron 128 
dorus 254 
drachenblür 449 
druſi gebew zů Spoleta 243 
dünch in feüchten gemachen wehrhafft zů maz 

en 438 
dünch vielmals anzulegen 436 
dünch wieder follgemabler werden 436 


dünchẽ erſte zier vnd berrligFeit des gemewrs 
152 


bündhen in finftern Bemachen 438 
düncherkalck 428 
Echinus 171 
Eckſeulen eynzuziehen 222.223 
Ephora was 235 
Egypten ein feiſt fruchtbar Lande 115 


eynfallendtliecht 22 
ann LiechterinThuchhallen 22.23 

ldodel muro 445 
element find vrfprung aller vermifchten Cor⸗ 


porifchending 68.69 
emplection 156 
emporium 364. 
encarpia 255 
Endich blaw 452 
Enna ein Statt in Sicilis gelegen 137 
entafisder Columnen 23 
Eolipile 86 
Epeus erſter erfinder der Böck vnnd Wider 

riegßrüftung co5 

picenia 293 
epiftylia von Stein vnd Holtʒ 217 


epiftylium das erſte gebaͤlck 243 
rafmus Roterodemus lobt Albrecht Dürer 


vaſt hoch 40 
Eratoſthenes 45 
ercker zů Rom auffkommen 162311 
erdbidems vrfach 138 
erdenfruchtbarfeir zü erfennen 69 


erdmeüß wachſen in Egyptenindererden ı 14 


Ergata 599 
efhenholg 72 
eſculus 22 


Etnæ / des Bergs in Sicilien / Nammens herz 


kommen. 137 
Euclides verteutſcht 16 
Eurithmia was die ſey 58 
Euroauſter 94 
euronotus 94 
eurus 94 
euftilimanier Fein gebew in Rom 129 


eredr& 3er 
eychenbretter 414 
eychenholg geſchlecht 170.172 
eychenholg fonderlicher gebraudy 17% 
eyerin Doriſcher manier 278 


eyfen nägel wodie am bequembftengebrauchs 


werden 432 
ewigbrennendt liecht 455 
5 abrica 24 
Faciata 54 
Fagus 172 
Sarbenanlegen 16.17 
Sarben mancherley onderfchied 447 
$örblein der Brieffmaler 459 
Faftigium 266 
Faui 426 
Fauonius 94 
Fechtſchulender antiquen 310 
Femur 279 
Feneftrelle 249 
Senfter geftellmancherley geftale zu ordinieren 

blat. 289 
Senfter in ander leuth wonunge zů richten 

20.22 
Ferrar ein veſte State 77 
Feſtin fuͤrgeriſſen 259 
Seftinen 255 
Feftones 255 
Feiichte gemach wiedie zů dünchen 439 


Sewer eın vrfach der gemeinfchafftvnd erften 
verfamlungder menfchen 115 
Sewerim wınterein wald verbrennetin Italia 


blat 115 
Fewerkugel die im wafferbrennen. 741 
Sewerfpiegel 436 

ewerwerck 860.87 
Sewerblafen kunſtlich zů bereiten 8 
Sewersnugbarfeit 115 
Sewerseigenfhafft 462 
Slorentinifche manierder gebew 38% 
Sinfter gemach liecht zumachen 23 


Fiſch grad ein art des Pauiments zu Rom 
188,189 


Fiftuca 232 
Fores 289 
Fornix 429 
Fortuna virilis, Maria auß Egypten. 240 
Forum Neronis 310 


Forum der vhralten bedeut mancherley 309. 
310 


Frawenzimmer wohnung 406 
Fraxinus 19R 
Fretum Gaditanum sog 


Sriefen woher fie den nammenbefommen. 24.5 

Srüchelang friſch zü behalten ca 

Fruchtbarkeit der erden zü erkennen c9 

Sundament der Tempel infumpfigem grunds 
208 

Sundsment der Thürnvnd Stattmawersüles 


gen. 73.7% 
Sundamentdes Cempels Diane, 231 
Fundament ſol ſtarck vnd veſt ſeyn 230 

Fundierung 


⸗* 


Vegiſter. 


Fundierung der gebew 230 
kürſten hoͤf in baw zů bringen 389 
Fürftliche pallsft follenmirgemäblder Hiſto⸗ 

rien geziert werden. 25 


Sürftlicher hoff nah Griechiſcher manier auff⸗ 
geriſſen. 409 
Surftliches hoffs abreiffung 


387 
Fuſaiolo. 291 
6 

Gelgbrunnen in gebew zu ordnen 407.403 
galgbrunnen zu graben 498 
Gallia Narbonenfis 611 
Garlandi 255 
Gartengeng zu oͤſtreichen 424 
garten luſtig erbawen 408.409 
gaſtmahl der antiquen 393 
gebew auff langwirige fundament zu fezen 
blar 414 
gebew auß dem grundtauffzichen 53 


gebew behend nach der richeſchnur zu richten 
blat 413 
gebew mancherley wohnungen/vilfeltige vn: 
derfchiedliche eyngebew 400 
gebew nebenflügel 392 
gebew vnder der erden ordenlich anzulegen 
blar 412 
gebew wie die in grund zulegen 51.52 
gebew zu mancherley kurtzweil zu ordnen 


blat er 360.361 
gebilder ſchrifft 14.15 
gebrochen Liecht in Thuchhallen 22 
götenopffer der Heyden 302 
gefaͤß der doͤnenden conſonantz 327 


Me leuth dieſer zeit vnwerth bey vielen 
ar 
geflochtenmawrwerck 25 
gemahder Gebaͤw ordenlich zurichten 
blat 60 
gemach in Fürſtlichen hoͤfen 339.390 
gemach mit einem beweglichen Himmel 
blat 274 
gemaͤwr mancherley vnderſcheid fürgeriſſen. 
blat 156 
gemaͤwr mancherley zu erſchütten vnd außfül⸗ 
len — 
gemevor von grobem Steinwerck 131 
gemäl alter Hiſtorien fonderliche zier Fürſt⸗ 


licher wohnungen/ 25 
Genefta 433 
Geographi e 471.472 
Geometria dem Architecto vonnösten 16 


Geometrig gegender Arithmetic vnderſchie⸗ 

den . 23 
gerichtheuſer inbaw zubringen 
geripte Columnen Sorifyermanier 247 
geripte Seulen haben den vrfprung von den 


falten weibiſcher Fleidung 30 
geripte Seülen betriegendasgefiht 222 
gefihenach zugeben inder Architectur 

blat 220 
geſimbs auff Leßbier manier 294.295 
gefimbs woher jhr vrſprung 236 


geſtirn zal vnd bilder 531,532 
gefunden lufft zu erwoͤhlen / ein baw anzufa⸗ 

en 77 
gefunden lufft zuerwöhlen 77 


gewechß mandherlepform 444 
gewelbbögen mancherley exempel auffgeriſſẽ 


blat 432.43 3.434 
gewelbbögen zu Arimino 21.7 
gewelbte Bimmel 432 


gewelbte Zimmelin gemachen zurichten. 


blat 432 
gewelb vrfprung 429 
gewelbheüfer ordenlih anzurihten 310 
Da abgerheiler 195 
gewicht / Maß vnnd zal Character 198 


199 
gewicht und Maß von Phidon Argiuo erfun⸗ 
ven 1.20 


gewunden 3ettel 

gezeiner Mawrwerck 236 

gieffern die Arichmetic vnd Philofopbey body 
3,20% 


von nöten 


2427 


Gimnafia 361 
Ginzconitida 406 
Gips 137 
gips mancherley art 454 
gipsftein 435 
Goldtärg 210.245 


Glieder der Columnen mancherley verfegt 
blat 268 

gliederder Columnen ordenlih vnderfheiden 
blat 23/0.2.37 

gliederder Columnen vergleihung 253 


254 
Glöcklin oder Cimbalen in den Theatris zu 


ftimmen 228.529 
Glarea 465 
Gnomonica 538 
Grab auff Heydniſche manier auffgeriffen. 

blat 5 
grab Ceciliæ Metellæ bey Rom 15 


grab Bergog Guaſco 53 
grab König Ludwigsdes ı 2 Königin Sräckz 


reich 54 
Grad oder Stafflen Fünftliher ſchlieſſung 
blat 341.342 
Gräbenvmb Stett vnd Slecken zu richten. 
blat 75 
Griechen der erfindung balb aller Künſt für 
Götter geachtet I 
griechenlehrneten jre Kinder zum erſten mah⸗ 
len. 14 
griechen Sieg wider die Caryaten 23 
griechiſch Thearrumın grundt gelegt auffges 
8 


riſſen 34 
sricchif cher Theatren eigendtliche abtheilung 
at 


347 
Grün Hiſpaniſch 456 
grob gemewr auffgeriffen 150 
Groletta s20,52r 


grüd amphiteatri mit allẽ gliedern erklaͤrt 339 
grundder glieder des Münſters zu Meyland 
auffgeriſſen 


Vegiſter. 


grund des Koͤniglichẽ gebews Mauſoli auff⸗ 
geriffen 160 
grund.cinesherlihen Hoffs mit allen eynges 
bewen 391 
grundtlegung der Stertvnd Flecken 73.74 
Grundtlögung des herrlichen vnnd gewalti⸗ 


gen Gebews Bypetri 210 
grund mancherley Horologien 549.541 
grund Perſpectiuiſcher diſtantz 378 
Gualdo 356 
Guaftum 451.453 
Guffete 249 
Gula 234 
Gularecta,Gula ihverfa 338 
Gyınnafium 105.445 


Gyimnafij mancherley Glieder fonderlidye na⸗ 
‚menerFlärer ar 


Hafen des Meers in Baw zu bringen 3 64. 


365 
Hafen des Meers figur 365 
Paffnerrörenzumwafferleiten 492.493 
allen der ſpaciergeng ın gärten 408 
handt arbeit rı 
Harmoniz erflärung >24 
harſeyl von weibs bar 599 
beufer auff Colchiſche manier 118,119 
bebzeuginfihawfpielengebreuhlib 227 


hebzeug mancherley geftalt auffgeriffen vnnd 


befchrieben 567 
belepolis 613 
Hemionitis 70 
hemiſpheriſche gebew 357 
Heydniſche goͤtzenopffer auffgeriſſen 302 


beydnıfcher görter kurtze beſchreibung 18 2. 
183 

heydniſcher görter mancherley Altaria 28 

heydniſche grab und gedechtnuß auffgeriffen 
blat 152 


la 
heydniſcher Pfennig Auguſti vnd Neronis 

blat 279 
Heydniſcher Tempel mancherley form 301 
Leyligen der Chriſten zu Schůtzherren der 


Stert georöner 104 
Herculis Columnen 305 
Sermogenes 270.274 
Hermophrodite 159 
Heroder Beometrey hoch erfahren 20 


Beröftratus bar den Tempel Diane verbrenz 
nerdadurd) ewigennamenzuerhalten 203 

Hertʒog Guafeo grab 53 

Heuüſer von holtz nah Schwedifcher vnnd 
Schweigerifcher manierinwäben 118 
119 


Hidraulice machine 591 
Himbrices 270 
Zimmelder gemach 274 


immels lauff dem Bawmeiſter von nöten 


zu wiffen 19 
imels lauff wirt in Furgem begriffen 5 3 2 
Simliſche influentʒ wircket krefftig in die vn⸗ 
derſten Coͤrperlichen ding 38.39 
Bimliſcher Spherauffreiffung 528 


Himliſcher bilder zal undgeftim 531.532 
Hipetra hr 59 

ipetri manier in grundt gelegt 210 
mel se Meines 42 


Hipothiri 289 
Hipetrachelium 222.223 
Hipotracheliumder Columnen 255 
Hipodromus 15 
Hippopotamus 477 

irtzzung 70 
Hiſginum 459 
Bidamım 155 

ifpani ün j 456 
ae 2 —— eines Caſtells võ lerch⸗ 

dannen holtz /fo man nicht anzünden mocht 

blat 173.174 
Ziftorider Lacedemonier. 3t 
Hiſtorides prieſters Canopi 462 


Hiſtorides vrfprügs Corintifh.Capitäl 2 5 & 
Liftori Traianı Fünftlich —— so8 
Hiſtori des vrfprungsder Cariatiſchen Seü⸗ 
len 25 
LuıftorizweyerBüdhfenmeifter 603 
Hoffs gang herrlicher grund mit alleneynges 
bewen ;39xX 
Hoffſtett in Stetten eigendtlich außzutheilen 
blat 365 


Hohe Schulen 361 
Hohe Schulenderalten 108 
hole ziegel 270 
holkaͤlen 237 
Holme 


50 
Holt ſo am bequemſten zu Muſtcaliſchen ins 
ſtrumenten 172 
Horologia 538 
Horologia mancherley vnderſchied und wer die 
ſelbigen erfunden 546.547 
horoldgien von waffer getrieben s47 
horologien auff mandyerley weißjbr Grund 
blar 540.548 
hofpiräl an gelegneort zubawen co 
hültzin Seulen erftlich beydenalsenimbawen 


gebraucht 23 
bülgin wafferdüchel 493 
Hipocauftum,hipocaufis 356 
> 
Sannifer port 364 
Ichnographiawasdasfey so 


Idez von den Griechen genannt /find vorbilz 


dung so 
Zlluminiftenferblin * 459 
Immiflarıum 493 
Impluuium 389 
Impagines .- 299 
Impafti 413 
Indianiſch Cymbalen meifterlich gemacht 

blat 327 
Indianiſch Blaw 453.454 
Indicum 4152 
Innerlidyer gebew eigentdliche suffreiffung 

blar. 285 
Inſel Teos 139 


Inftrumentaller handtwerdFauffgeriffen 2 ı 
Inſtrument 


Vegiſter. 


Inſtrument der Marhematic von Theodoro 

Samio erfunden 20 
Inſtrument der richtmaß 435 
Inſtrument mancherley Handtwercken von 


Archita erfunden 45 
inter columnium 214 
Interpenfiua 82 


3 
Interualla der Muſiceigendtlich erklärt 3 24 
‚ Inuentio 58 
Joniſche Columnen mitallen gliedern auffgez 


riſſen 244 
Zonifche Portalunnd Thürgeftellabzurbeilen 
blat 291,292 
Joniſch Columnen höhe 245 
ZJoniſche Baſament auffgeriffen 239 
Joniſcher manier Capiräl 24 


Zoniſcher vñ Doriſcher Baſament 92.283 
Zoniſche Thürgeſtell / Anconen 295 
Zofepbus beſchreibt Wider und Böckder alre 
geſchoß cos 
Sofıppa mit wider vnd Böcken befriegt 600 
Fofspats mirsltemrüftzeugbelägerr 600 
Irdin deuchel wie ſie inein ander zu fuͤgẽ 496 
Irdin roͤren zum waſſer leiten 493 
Italia mir Finftlichen wercken allenthalben 
gezieret 143 
FZralız gelegenheit 17 
Gralie Landſchafft eigendtlich befchrieben 
bier 176 
Italianiſch Haͤffen oder Poren vaſt künſtreich 
blat 44 
Italiaͤniſch Landſchafft in kurtzem beſchriben 
blat 


142 
Zudas metten 3.39 
Zuliæ Reyfer Auguſti Dochter Pallaft auff- 
geriffen 314 
Zulius Roͤmiſcher Beyſer 2 
Junckfrawiſche gliedmaß 542 
Jupiters Tempel von Bold erbawer 104 
* A 
Kalbs augen zierung der geſimps 276 
Kalck erden grebemanaußder erden 136 
Balck kunſtlich zubereiten 428 
Kalckſtein 133.134 
Ralch wıederfelbige subrennen 132 
Rimpfffpielder alten riechen so 
Regen filber 443 
Kauff hendel Chriftlich zu treiben 445 
Rauffbeuferinbavozu bringru 309,3 10 


Kauff mans glaub wirt nicht mehr gehalten, 


blat 170 
Kepffer die man in die mawren eynlegt 413 


Kelber ʒaͤn 245 
Keller zn ordnen 492.403 
Beltergezeug 403 
Kannel des dachtrauffs 245 


Kannelordenlich zu legen den Dachtrauff ab 
zu tragen 383 
Kannel von gemewr 492 
Kienſch wartʒ "453 
Runfilib Haug Menfolifürgemalee 151 
Runftler diefer zeit in Ztalia in groſſem Rhum 
blat 190 


sb der Ehriften mancherley vnterſchetd 
at 


254 
Birchen gebew auß dem grundt auffgericht 
blat 3.54 
Birchenin Fraliamancherlegerempel 3090. 
301 
Kirchen in runder geftalr 301 
Kirchen und Tempel gebew 189 
Birch Meyland ın grundt gelegt vnd auffzo⸗ 
gen 51.52 
Birch zu Tiburt vaftale 2,07 
Kißling ſtein gibt kalck vnd glaß 133 
Blecken der Bultzinen Sculen für zu kom⸗ 


men 23 
BKleidung der alten Römer 24 
Bleidung nach Antiquiſcher manier 24 


Bleine gebew erfordern ſcharpffe Symmerrey 
blar 3.92 
Boͤniglicher feeprer vrfprung 50 
Rönig Ludwigsdeszwölfftenin Sranckreich 
grab 54 


Koͤrlin der bilder 42 
Kornkaſten nach der weite zurichten c8 
Kornkäften wıedie nutzlich zu Rſtrichen 

blar 425 
Kraͤm mandherley Gewerb zu ordinieren. 

blat 310 
Kraͤntʒ 255 
Kragſtein 
Kragſtein zu den Gewelben vnnd Balcken 

blat 432 
Kraußholtʒ mancherley art 172 
Kreiden grüner farb 443 
Rrevdenftein 163 
Kreutʒ gemelb 432 


Krieg der Griechenwiderdie Caryarher 25 


Kriegs leuth kleidung zu Rom 24. 
Krügder geebnußgnah-Seydnifcher weiß auff 
geriffen 153 


Rrüg mancheeley form wiedie alten in jhren 


grebnuffen gebraucht 153 
Krůͤgſtein in Joniſchen Portalen 291 


Krufft jest gemein in Chriften Rirchen 2 0 8 
5 beſuchen Italiam nicht vnbillich 
blat 


at 190 
Kunſtſtuck der elteſten künſtler 


183 
Bupffer dach 121 
Kiuitt zu waſſer brunnen 43 8 

453.454 


Kyenſchwartʒ zubrennen 
A 


L 2 Platte forıne wasdie $rangofen damit bes 
deuten so 
Larotunda zu Rom ein treffenliher Baw 


blar 22 
Labro 357 
Labirinth zu Sceserbawer 159 
Lacedemonier hiſtori 
Lacmus 459 
Laconicum 357 
Laconici 32 
Lacotomum 540 
Lacunaria 274.299 
Lacunariorumarcz 


389 
ch Landſchafft 


Vegiſter. 


Landtſchafft Italiæ eigendtlich beſchrieben 
blat 176 


Landtaflen 470.471 
Hang hauß eins baws 285 
Lapis Lazuli 455 
Laquearia 273 
Larix 174 
Laſt vber Land leichlich zuführen 570 
Laſur blaw 


Latus 274 
Laubwerck kuͤnſtlichet baluſter Seulen 2.1 8 


Laubwerck von frucht vnd Blümen 255 
Leibs burtigFeit 376 
Lerchdannen 173 


von Lerchdannen holtz ein Thurn gemacht 
mag nit vom fewer beſchedigt werden 173 
Lesbier Geſimps 294.295 
Leuchter von Marmelſtein ſchoͤn geziert mit 
laubwerck 27 


Löwen Föpflin 248 
Libonotus 94 
Librarey zu Pergamo 420 
Kichtdssewig brennet 466 
— in ein gemach eynzufuͤhren 29,22 

Liecht vermebrung 22423 
Lindenbsum 172 
Lingua Ceruina 70 
Linien das erſt fundament des reiſſens 20 
= oder Schlangen lini 235 

Kifippes 183 
Literatura 14 
Lithoſtratum 296 
Lucernen der Antiquen 465 
Ludi Scenici 318 
Kufftdes Meers vngeſundt 68 
Lufft zu erwoͤhlen zumbaw 67 
Lünenburger heyd hart verbrant 517 
Lunulata 432 
Luftgarten Andreæ à Valla 220 
Luſtbrunnen zu bereiten 141,142 
Lutea z 4-59 

g 

Masica 181 
WMalens erfter vrfprung 442 “> 3 


Malen dem Architecto vonnöten 

Maler von den Antiquen fiir Fünftlich sehal 
ten 

Marmelſtein kalck 121 

Marmelfteinwachfetin Steinbrüchen 14.1 

Marmelwerck 256 

Marmelierte ſtein 121 

Marcellus ward von Siracuſa abtrieben/ 
durch Fünftlichen rüftzeng Archimedis 37 

Marcktplaͤtʒ Griechiſcher vnnd Fraliänifcher 
manier 311 

Warck Plaͤtʒ auffs aller ordenlichſt erbawen 


blat 311 
Marggraffen Baden 357 
Marßphorius zu Rom ein ſe dudetliche 

tet 183 
> vnd gewicht von wem es erfunden 

20 
Miles mancherley abgerheilt 196.197 


Moegfteb ang menſchlicher gliedmag bey den 


IAntiquenabgenommen 190 
Maßwerck 158 
Maſſilia in Gallia co4 
Mataxa —— 
Mathematici welche billich genennet werden 

blat 45 


Mathematiſche inſtrument von PR zu 


Spracufserfunden 45 
atʒen 434 
Mauſolus Koͤnig in Carya 23 


Mauſoli des Böniglichen gebews grundt 
blat 160 
Mauſoli Koͤniglich hauß in holgz geſchnicten 


zu einem mufter 


Mauſoli künſtlich hauß für gemalet L 
Maufoleumderfieben WunderwercFeins 

blar oı 
Mawrennac der richtſchnůr zu richten 

blar 413 
Mawrftein artlich zu verbinden 129 


Mawrftein mancherley maß mit jhren — 
men 28 
Mawrftein nad Griechiſcher manier —* 
binden 156 
Maworſtein wie die zu formieren vnd zubranz 
den 126 


Maxwrwerck geflochten ‚25.1603 
Mawrwerck von grobenfteinen 130 
Mawrwerck gesierer 162,163 
Mawrwercks maicherleynammen vnnd vn⸗ 

derſcheid 163 
Mawrwerc nah Griechiſcher manier gez 

ſchloſſen 154 


wrwerck vor Erdbidẽ zu verſorgen 152 
Meckelbürgiſch beyſchlaffen ein vnverſchãpt 


vertrawen 170 
Medianateftudo 313 
Medope 269 
0 machen lernen vnnd verftehn 

bier 102 
Meer Compaß der ſchiffleuth 100 
Meerporten inbawzubrıngen 364 


Meer ports eins ſtarcken figur auffgeriffen 


blar 368. 
Meers lufft vngeſundt 67 
Megalographia 449 
Meılenim fahren zumeffen 595 


596 


‚Meng daſelbſt ein künſtlich werck mit eim 


vmbgehnden Himmel 274 
Menſchen alter in gemein 8 0 Far 114 
— chen bruſt ſolt ein guckfenſterlin haben 

blat 181 
Menſchen erſte verſamlung 117 
Menſchlich leben zů erſtẽ anfang Heydniſcher 

weiß eigendtlich beſchrieben 113 

BEN Cörpers Simmetri vnnd aba 


theilung 194.196 
Mefola 2 
Mefaula 410 
Meſolabij fleiffige auffreiffung 520 
Mefolabij beſchreibung 


514 
Meſſing 


Vegiſter. 


Meſſing naͤgel wie die nutzlich zu brauchen 
blat 


435 
Megftab 275 


Meſſung aller gliedmaß des Münfters zu 


Meylandt 52 
Meyerhoff mit allen eyngebewen 400 
Michel Angelo von $loreng 196 
MNilonis groffefterche 501 


Miltʒkraut 

Minidius rüſt vnd zeugmeiſter zu Rom 1.3 

Minium 450 

Minius ein flug in Kiſpania bringe ſchoͤne 
b 


far 452 
Mitilene inder Infel Lesbo 


86 
Mittag Sonn 22 
Mittag mawr oderwand 22 
Modell 27276 
Modulatio aller gefhlecht erklärt 324 


Moenia oder Meoniana zıı 
Momus ein tadlerder Götter 181 
Monotrigliphon 278 
Mons ab vnd zunemmen eigendtlich auffge⸗ 
riſſen 520.527 
Mons lauff war zunemmendas Bawbolg zu 
fellen 168 
Montulinus i?i 
Mörteroder zenginrechter proportion anzu⸗ 
rüren 131 
Mioren wohnen vnterhalb dem Erdtrich 
blat 415 
Moriſcen werck 150 
Morphorius zu Rom von ſchoͤnem Marmel 
blat 243 
Motus porrectionis 75 
Mülwercks mancherley vnderfheid 582 
Maficsein Himliſcher geift 323 
Muſica Johann Srofchen 44: 
Muſica dem Archirecro vonnoͤten 18 
Nuſic gang Furg verfaffer 325 


Muſic gemeinfhefft mir der Aftrologey 44 
Mufcibey den alten 591,592 
Muſicaliſche Concordierung 222 
Muſicaliſche ınftrumer/ welches holtz am bez 

queimbftendarzu fey EZ 
Muſicaliſche proportion 18 
Muſicaliſche Schemata mit den Aſpecten zu⸗ 


vergleichen 42 
Muficalifher Harmoney concent auffs weitz 

leüffigſt erFlärer 322 
Muficaliſcher Modulation alle geſchlecht erz 

klaͤrt 374. 375 
Muſſiren in ein gemach 426 
Muſter 1 


Mutij des ſtreithafften Römers hiſtori 205 


Mutili 254 
Mutilus was das ſey 2.3 
Muadus 344 


Munera gladiatoria 310 
Miinfter zu Meylandt von Teutfchen erbawz 


en 3 51.52 
Münſters zu Meylãdt grundt mirfeinen gliez 
dern 54.55 
Ming mancherleg abgetheilet 196.197 


Miron 182 
14 

Namen der Bawmeiſter welche das Gebew 

Mauſoli erbawen 421 


Namen vnd außtheilung der Element 38. 9 
Natur der Fiſch eigendtlidyebefchreibung 69 
Natürliche Philoſophey DE Bawmeiſter hoch 


vonnoͤten 37 
Naͤth der glieder der Columnen 235 
Nichi 42 
Nilus macht fruchebar Egypten land 1 14. 


115 
Nothwehr in eyl zurichten 76 
Yiürnberg für alle Stert Teutſcher Nation ein 


inutterder Bünftler 190 
Obeliſci 15.159 
Obelifei auß Egyptiſcher Funft 217 
Obelifei zu Rom vngehewer gröffe 243 
©berboden der gemach 274 
Oceanus co5 
Ochra 446 
Octauianus Römifcher Reyfer 2 
Octoftylimanier 129 
Öberfhwellen . 238 
Oeci 396 
Oeconomie diftributio'wasdasfey 50 
Oeconomiwoherdiejbrennammen 396 


©efelin Bienfhwarg zubrennen anffgeriffen 


blat 
Oelbaumen holtʒ er 
Oepffel friſch zubehalten 58 
Oeſtrich Polieren 425 
Oeſtrum 457 
Öfendarinzudiftillieren/frembder geſtalt 

blat 453:454 
Officin® Argentariorum 310 
Ogger Gelb 447 
Optica 16 
Opus Topiarium 349 
Orcheftra 319 
Ordinierung rechter auffgang der. Architecz 

tur ' 49 
Rs erſtes fundaments der Architectur 

at j 49 
Ordnung inallen dingen vonnöten 49 
Orglen der Antiquen dunckelbefchrieben 
blat 591,592 

Orientiſch volcE Weibiſch — 
Orpheus Poet vnd Muſicus 
Orthographia was das ſey 50 
Orte 293.294 
Palæſtra ke 227 
Palına 127 
Palms rechte länge 2 
Palimedes erfinder Maß vnd gewichts 20 


Pancellum 294 
Pantheon zu Rom mit meſſing etwan gedeckt 

blat 121 
Pantheon zu Rom ein trefflich Antiquitet 22 
Pantoffel 81 
Papelbaum — 


ciij Paralello⸗ 


Regiſter. 


Paralellogramum 514.516 
Daraftare 266 
Parmendes Mathematicus 20 
Paftey auff Antiquiſch zu Rom 35 


Pauimentin Gebew mancherley zubereiten 


blat 424 
Pauiment polieren 426 
Pauſania Hauptman der Lacedemonier 31 
Pedane 50 
Pedeſtallo 230 
Pephaſmenus 604 
Peripteri manier in grundt gelegt vnd erklaͤ⸗ 

ret 206 
Periſtylien der Birchen 413 
Perlinſticker 245 
Perſiſche danck 24 
Perſiſche Triumphboͤgen auffgeriffen 30 
Perſpectiua 17 
Peripectiua Cantuarienfis 379 
Perfpectiua dienerzu eynführungdes Liechts 

in wohnungen 22 
Perſpectiuiſcher diſtantz grundt 379 
Pertactus 339336 


Peftilenzbeüfer in gelegne orth zu bawen 


bier 61 


Pfaͤl einzʒuſchlagen zum fundament 231 
Pfölftempffel 232 
Pfennig Augufti 279 
Pflaſterkunſt der Bilder 37 
Dlsfterftein verbindung 426 

290 


Pfoſten oder Thürgeftell 

Pfiymen 433 

Phtaeontis Wageneigendtlihebefhreibung 
blat 67 


DPbenizererfinderder Werffzeug co6 
Dhidias 183 
Phidion Argisuserfinder Maß vnd gewicht 

blat 20 
Phillitis 70 
Philodamus san 


2 

Philolaus ein treffenlicher Mathematicus 45 
Philologia 36 
Philologie ond Philotechnie vnterſcheidt 36 
Dhilofopbiadem Bawmeifter von noͤten 18 
Philoſophia lernet zucht vnd Tugend 36 
Philofophianaturalis 36 
Philoſophey der Beyden nach ordnung ſampt 

jhren vielfeltigen opinionen erzelee 123. 

124 
Phyllira 82 
Picnoſtili form auffgeriffenvnderfläre 214 

2. 21 


5 
Pilaftrelli 246 
Pinnacorhecs 389 
Piramides 159 
Pirbagoremulnplicierung Cubi 306 
Planeten gröffe 531.532 


Dlaneren kreiß auffgeriffen 528 
Planeten lauff eigentliche beſchreibung 525. 
— 
Planeten proportion gegen einander 
blat 531 
Planeten ſtund in die Vhrwerck zu verzeichnen 


x 


blat 545.548 
Planta 50 
Plaſterung der gemach von Haffnerwerck 

blat 41 
Platten 217 
Platte forme der grund eines baws in Frantʒoͤ⸗ 

fifcber fprach so 
Pleygelb 50 
Pleywag zu machen vnd brauchen 435 
Pleyweiß 556 
Pleyen roͤren zum waſſer leiten 493 


Dleyenrören mag vnd abtheilung 496 
Dläg in Stetten ordenlich eynzurheilen 4 1 
Plınrhon 216 


Dlinthus 216 
Plig vaft erfhröcklih im ı5 15 Far 

blar 117 
plitz künſtlich zu wegen zu bringen 339 
plig wo ber 469 
ploe Indianiſch 455 
plumarg 398 
podia 433 
policlerus 185 
polimitores 398 
poliphemus 243 
polirungder gemevor 157 
polirung der Marmel vnd Dünch 446 
polirungder werd ın gebewen 424 
Polylpaltes 599 


pomp der todten begrebnuß der Antiquen 


blat 3ız 
pompienifh Capitolium zı8 
pomeraniſcher Byms 140 
poplenbaum 171 
Populus 12 
porphiriter ſtein 235 
portal der Rirchen co 
portaleıns bawes Ber? 
portal mit allen gliedern eigendtlih auffge⸗ 

riſſen 292 


portal mit feiner zier nach Italiaͤniſcher mas 


nier guffgeriffen '295 
porten Sorıfhermanierabzurheilen 290 
portugaliſche trinckgeſchir 496, 

497 
Pr&cinctiones 319 
Prefurnium 356 
prelatenftülder Senatoren 319 
Primum mobile 532 
Principia der Architectur —J— 
probierens vrſprung 514 
proportioder aſpect mit der Muſie 42 


proportion inallendingenzubalten ı8 
proportion dem Medico unnd Muſico vnder⸗ 

ſchiedlich notwendig 42 
prportion des fandts vnnd kalcks zum zeug 


oder Mörtel 1351 
pronumeınbaws 284 
proſcenuum 319 
proſtili manier auffgeriſſen 203 
pſeudo Architecti 12 


pſeudodipteri manier in grundt gelegt auffge⸗ 
zogen vnd erklaͤrt 207 
pſeudiſodomum 155 
pulpitum 


Raegiſter. 


pulpitum 319 
pupur rot 457 
puteolaniſch puluer 156 

40 


Pythius Appellisdes ee vatter 


Dusderftein eynzulegen indiemawren 152 
Ousdranten des geſchütz auffgeriffen 60 2 


Quadrifores 296 
Quantitas continua vnd difcretawas 17 
Queckſilber aͤrtʒ 451 


R 
Mathbeüfer inbaw zu bringen 


311 
Rathsherren kleidung zu Rom 24 
Rauch gefaͤß 86.87 
Rauenna — 
Rechen kunſt 17.18 
Refectoria oder Reuentalder Münch 394 
Regenwaffer mancherley abzu tragen 385 
Regenwaffers natur 469 
Regensbedeurung 427 
Regensvrfach 459 
Regenbogenbefhreibung 527 
Reißfhwarg zubereiten 453.454 
Reticulatum opus 149 
Reiffendem Architectohochvennöten 20 
Reiffen was darzu dienftlich 20 
Rifen Bilder 242.434 
Robur 170 
Rodig vom Türchen gewunnen 612 


Rollen 098 Scheiben mancherley geſtalt auff⸗ 

geriffen 503 
Römer Fleidung 24. 
Römer vberdie ganze weltregiert / vñ allentz 


halben jhr herrligkeit anzeigt 200 
Roͤmiſch werckſchuch lenge 233 
Romiſche Badftuben auffgeriffen 358 


Roͤmiſche Burger der Architecrur hoch verz 


ftendig 421 
Römifche kleidung voralten zeiten 24 
RömifchePortical 296 
KRoͤmiſche Saryriauffgeriffen — 

en 


Roͤmiſcher brauch zu Tiſch zu ligen fürgeri 
blat 394 
Romuli hauß zu Bommitfteingedecht 1 19 


Rörbrunnen 495 
Rörbrunnen in ein Badſtuben zu richten 357 
Rofenfarb 457 
Roß vor Troia von Epeo gemacht 60 
Roßſtaͤll zu ordnen 402 
Roͤtelſtein 447 
Rott Erdtrid) 458 
Rott Ochfenwurgel 458 
Roter bergfchwebel 456 
Rote wurgel 458 
Rubric 447 
Rudeatio 424 


Rüſtzeug der Antiquen mancherley vnder⸗ 
ſcheidt 98 
Ruſtzeug des Archimedis gang künſtlich 37 


Rüflzeug zum pfälftoffen, 231 
Saalkammern zuordinieren 315.310 
Säl Sürftliher Hoff 389 


Sabulon 4655 
Sackpfeiffender Bawrenerfunden 591 
acriſtia S.Satyri zu Rom von Bramante 
Funftlich erbawen 22 
Sacriſtien in Birchen su ordnen 390 
Salmacis Brunnen wunderbarlihe eygen⸗ 


(oafft 100 
Salficordex ein Kychen gefchlecht 171 
Sambuca 374 
Sandaraca 4-4-8 
Sandaraca zwegerley 456 
Sandtgruben over Fauten 139 


Sandts vifprung vnd mancherley vnterſcheid 
blat n 13,7 

Sandtſtein RR 

Santgalloeinberühmpter Bawmeifter 277 

Saturnıa 22 E 

— nach Antiquiſcher manier auffgeriſſen 
blat 


35 
Scamilli 254 
Scapi Cardinales 293 
Scapinas von Syracuſa 45 
Scena 319 


Scenographia ohn die perfpectiua nicht beſte⸗ 
hen mag 50 
Scenographia was das ſey 52 
Scepter der König wo berfie jhrenvrfprung 
haben 50 


Schaͤmel der Bilder — 
Schattens verenderung auffgeriſſen 539 
Schattieren 17 
Schawgibel 
Schawplaͤtz zu ordinieren 319 
Shewrenzuordinieren 402 
Schiffergruͤn 449 
Schifferſteindach 121 
Schiffarth zu meffen 596 
Schiffleuthen Cursauff dem Meer 98 
Schifflein von Bintʒen Ror 174 
Schindeldach 121 
Schlaff kammern ordinieren 406 
Schlemkern 598 
Schlenckern anderer weiſe 398 


Schloß Meylandt mit allen ſeinen wehren ab⸗ 


contrafehtet 77 
Schneckenlini 242 
Schnecken Stygen zıo 
Schnyrckel 242 
Schöpffungdes Menfhennah Heydniſcher 

weyfe 1.1, 
Schreinerwerck 235 


Schudfamptfeinerabtheilung 233.234 
Schülerder Architectur EIRL2 
Schütten vnd Wählingrundtzulegen 76 
Schwalbennäfterein anzeigung erfter Baw⸗ 

ung 119 
Schwangere weiber ſol man noch vermögder 


Rechten zu arbeit verfchonen 169 
Schwart eins Eftrihs 425 
Schwargefsrb mandyerley 453.454 
Schwediſche Heüſer L19,120 
Schmellen 230 


Schwere des laſts eins baws zu richten 16 
c iiij Schweißbad 


⸗ 


Pegifter. 


Shweißbad 357 
ee Heüſer 119.120 
Scheudwä ıd 22 
Scolopendrium 72 
Scorpion Ruftzeugder alten 597 
Scorpiones eingefhoßbeydenalten 597 
Scotia 238 
Scribenten groß lob würdig 305.306 
Scutule 426 


Scytben von vngewitter hartgeplagt 117 
Securciles 306 
Selnufifcye Ereyden 459 
Semimethopa 227 
Septentrioder Mitnaͤchtig Winde 95 


Seulen geriptiſche wo her fie den prfprung 
baben 30 
Seülenvon Boltʒ gemacht erſtlich beyden alz 
tenbretichlich 5 
Seülen von mancherley Bildtwerck auffge⸗ 
riſſen 28.29 
Seülen oder Columnen wo her fie genent wer⸗ 
ven 23622: 


Sexto auff Iraliänifch ein zirckel 20 
Seylforwerlicher art 433 
Seylervonfrawenhaar 599 
Sicconia 3 
Sicilienerfte regierer vnd eynwohner 137 

138 
— der Welt 160 
Sie gzeichen der Lacedemonier 3ı 
Siegzeihender alten Heyden 161 
Signä 159 
Signinum 132.408 
S illmandyer vnterſcheid 447.448 
Sillein fonderliche farb 443 
Sinopel 157 
Sinumrectum & inverfum 338 
Siftemata der Muſic mit den Aftronomifchen 

Afpecten zu vergleichen 43 
Sıgbett Teutſcher manier 393 
Sole nholtʒ 172 
Sommer faalzu pflafteren 151.152 


Sonnen Bildtnuß zu Rhediß vngehewrer 
groͤſſe 243 


> 
Sonnenlauffzurihrungder gebew nothwenz 
dig zu wiſſen 


67 
Sonnenlauff durd die zwölf Him̃liſche zei⸗ 


chen 527 
Sonnen Wagens eigendtliche beſchreibung 
blat 67 
Sonnen vhr mandherley 538 
Sonnen vhr mancherley geftalt/ond von wem 


ſolche erſtlich erfunden 542.543 
Spaciergäng 312 
Spaciergängin Görtenhalln 408.409 
Spaniſche pfrymen 433 
Spartaner 32 
Syartum 433 
Spber anffreiffung 527 


Spheren der Planeten auffgeriſſen 
528 

Sphragis 

Spiegel von mancherley matery 


— 


448 
43% 


Spins 245 
pira 235 
SpitalzuRom S.Spiritus 396 


Spital ar einem bequemen ſorth zubawen 


‚bist ca 
Spongrün 447 
Sprach verenderung 115 
Sprach der menſchen anfang 115 


Sprache mächerlep dẽ Archireetovonnöte 14 


Springende brunnen 459 
Spromus lapis wunderbarliherare 142 
Stadium wasesfey 352 


Stapfflen mancherley maß vnd außtheilung 
blat 233 
Stallung zu ordnen 402 
Starcke fundament gründtlich fürgeriffe4 14 
Starcken gemewrs augenſcheinliche fürreis 
79 


ung 
taſicrates 


109 
Statt maß mancherley Staͤtt 232 
Statt ordnung des badens halb 19 


Staͤtt am Meer gelegen vaſt vngeſundt 67 
Staͤtt mit wehren zu befeſtigen 74 
Staͤtt in ſchutz vnd ſchirm der Götter befohs 
len bey Chriſten vnd Heyden 104 
Sreinder lafferfich drehen zu mancherley ges 
aͤß 498 
wer mit Öelzutrenchen 426 
Steinmancherley art vnterſcheid vnd natur 
blat 133 
Stein zum Bawwerck gehoͤrig mancherley 
art vnd vnderſcheid 141.142 
Stein zum FalcF welche am beften 133 
Stein zu mancerley Bıldwerck rüglih 142 
Stein zu ſchneiden 148 
Stein zu Thürnen vnd wehrenmancherley ges 
ſtalt zu formieren 74 


Stein wo her jhr vrſprung 133.134 
Stein gruben/Oreinbrüch 121 
Steinkaut 416 


Steinmezzen grund zu vnſern zeiten 52 
Stepper vnd würcker 398 
Sternen zahl 31,532 


— in Templen vnd in Birchen gebewen 
blat 233 
Stimm des menſchen verenderung nach des 
er höhe : 375 

tim zerfpreitung fonderliheerempel 320 
Stolavnd Stolata wz dardurch zuverſtehn 25 
Straſſen in Stettenrechtzu richten 93.69 
Straffennad den Winden in einer Statt zu 


richten 93 
Strebpfeiler ineinbaw zuordnen 414 
Streitige meynung vom vrfprung aller ding 

blat 121.123 
Stretta Binda 277 
Stritto G:bel terra cog 
Strix vnd Stria was onderfcheid' 286 
Stucha materi der Bilder 41 
Stucha 131 


Seygen oder Treppen der ein gebew rechte 
Proporron 507 
Stylobata 230 
Suber 


Vegiſter. 


Suber 171 
Sublica 231 
Subgrunda 267 
Sudationes 357 Supercilia 236 
Symmerria 59.188 
Symmerriamenfchlicher glieder 191.193 
Symmetri der fiygen 499 
Sprier erfinderderalten Catapulten 605 
Sch wybbogen 432 
Tablinen 389 
Tafelwerck der gemach 273.274 
Tagfıhein 68 
Tamariſcen 173 
Tarcontis grab oder fepultur 154 
Tarpeia — 
Tarter leiden von vngewitter groſſe not 208 
Tax illi was 592 
Taxis erſt fundament der Architectur in Grie⸗ 

ch ſcher ſprach 49 
Tenipla 203 
Tempel der Antiquen etliche ereinpel in Ita⸗ 

lia 203.204 
Tempelder Heyden mancherley form 300 


301 

Tempel gebew mancherley vnderſcheid in 
nammenvnd manıer 201.202N 

Tempelgebew bey den alten die Fünftreichifte 
blat 200.201 


Tempel mancherley Götter 59 
Tempel vnd Kirchen gebew 189 
Templum Dianevon 127 Selen 222 
Templum Fortune Virilis 240.348 
Templum Herculis zu Como 105 


Templum des Zupiters Zyperragenant 59 


Templum Jouis ae A217 
Tempel Mersis eın Föftlih gebew zu Hali⸗ 

carnaſſo ——— 
Templum pudicitiæ 248 


Tempel des grabs Mauſoli beſchreibung 


blat 158.159 
Tempel Deneriszu Rom 216 
Tenſin ein fluß in Italia 42 
Tepidaria 356 


58 
co6 


Terminatio 
Terpander ein aleer Muſicus 


Terræ de zalda 447 
Terra cerulca 267 
Teffere 426 
Teſtudo 426 
Teſtudines soo 
Tetraclinia 393 
Tetrantes 239 
Teuffels trauben 459 
Teutſche Fürften achten jhrer Bünftler wenig 
blat 181 
Teutſche nation ein vnverzagt Volck 603 


Teutſche ſprach der Schrifften in der Archi⸗ 
tectur mangelhafftig 305 
Teurfcher ſprach Die wörter der Architectur 


freimbd und onverftendig 220 
Teutſcher Steinmegen grunds so 
Text Ditruutj corrigiert 289 


Thalamus 406 
Thales —— 
Theatra erſtlich von zimmerwerck 231 


Theatra mãcherley noch heutigs ragsin Zras 
lia 316 


Theatra von Griechen aufffommen 318 
Theatrum Marcelli zu Rom co 
Thestrum M. Scauri hochgelobt 5 


Theatrum Pompeij von Steinwerck 
blat —— 
Theatra in grundt zu legen 
Theatra nach Lateiniſchem grundt auffge⸗ 
riſſen 320 
Theatrum vaftzierlic nach Vitruuij meynung 
in grund gelegt ; 332 
Theodorus Samius erfinder aller Mathe⸗ 


matifchen ınflrument 20 
Tholus Aecubates 17 
Thon der Miuficordenliherkläet , 332 
Thorangebewen 289 
Thron Gottes EZ: 
Thürgeftellmancherley manier zuordnen 

blar 289 


Thürgeftell mir allen gliedern auffgeriffen 
blat 290 
Thürgeſtell mit allen gliedern nach Italiaͤni⸗ 
ſcher manier auffgeriſſen 295 
Thürn welcher geftalt fie am ſterckſten 74 
Thumb Kirchen zu Meyland von Marmelı 7 


Thurn von Lerchdannenholtz gemacht / ſo man 
nicht mit fewr anzünden moͤcht 173 
174 
Thyromata 289 
Thyrorion . 408 
Tigna 207 
Tilia 172 
Titan Appollinis Son 152 
Toga Fleidung deralten Römer 24 
Tomices 234 
Tondino 255 
Toptarig opera auffgeriffen 444 
Corus — 
Trabes 267 
Traiani Hiſtori künſtlich gehawen 508 
Tramen koͤpff 245 


Trappen ın Tempel oder Birchen zu ordnen 


blat lg: 
Traſcias 94 
Tribuna 204 
Tribuna der hinder außbaw 254 
Triclinia gemach der alten 393 
Triclinia wo ber fie genant 393 
— auffgeriſſen 394 

rigliphi 25 
an en Meergott 8 — 
Triumph bogen der Lacedemonier 31 
Trochilus 235 
Trezena 160 
Troianiſcher krieg in reimen geſtellet 


Troianiſcher krieg zu Carthago fleiſſig ab ges 


malet 25 
Trophea der alten 561 
Trulliſare 421 

Truncken 


\ 


Peg 


Truncken bawrenmetten 

Trypho Architectus 613 
Tuba was 497 
Tuchballenberrug 22 
Tuchhallen mir gebrochenem liecht 22 
Tuſchcaniſch Columnenböbe 254 


Tuſchcaniſch Columnen vnd manierdieeinfals 
tigt 299.300 
Tuſchcaniſcher gebew eigendtliche abrheilüg/ 
grundltegung vnd auffreiſſung 300 
Tuſcheaniſche gebew mit allẽ gliedern auffge⸗ 


riſſen 302 


Tuͤffſtein 136 

Timpana 245 
dv 

Palme 728 

Vberlengte Senfter ARE 

Vberfhieffeud gefimps 233 


Veldern abtheilung 


03 
Derenderung der boffenvon Manßbildern ın 


gebewen 33 
Vergittert gemevor 149 
Ver güldete bilder 219 
Verkleinerung der Columnen 222 
Verſchroten werck zu Bononia 341 
Veſte gebew zuordnen 81 
Veſt balum 408 
Veſuuius ein brinnender Berg 137 
Vhr contrafacrur 552 
Vhr der Sonnen mancherley . 537. 

538 
Vicchſtaͤll 402 
Violen farb 186 
Violendes maßwercks 158 
Virgilius der Poet verteutſchet 43 


Vir ginal von faͤderen vnd gewicht ——— 

blat 337 
Viſchnatur eigendt lich beſchrieben 69 
Vitruuij Lateiniſch Eremplar corrigiert 2 74. 
Vitruuij text corrigiert 289 


Vitruuij text verfelfcher 597 
Vlmer baum 171 
Vlmus 171 
Vltramarin 455 
Vnda 338 
Oniverfiterder alten 105 
Volfommenbeitder Architectur 14 
Volturnus 94 
Voluten 238 
Vorder Gybel künſtlich auffgeriſſen 246 
Vorfhöpffder Birchen co 
Vorſchoͤpff zu Rom auff kommen 162 
w 

Wadholderbaum ı71 

Wacholder gummi 456 
Waͤhl vnd Schütten in Grundrzu legen ı7 

Wagenfahrt zu meſſen 595 

Wag manch erley proportion 575.576 


Wag oder ſtilſte hend waſſer viel in Italia vnd 
an welchen orten cc 
Wald im Winter vom feror verbrent in Italia 
blat 117 


iſter. 


Warheit verdrußlich zu bören 180 
Warmer lufft iſt vngeſund 68 
Waffer abwegen 487.488 
Waſſer abwegen/fürgeriffen 466 
Waſſer einnorhwendig Klement 6c7 
Waſſerflüß mancherley Landfhaffte 479 
47i 
Waſſer gebew 136 
WaffergebewFünftlich auffgeriſſen 365 


Waffergebew werden auß grunde natürlicher 


Philophia Fünftlich gesierr, 37 
Waſſer gefäß der Bäder 356 
Waſſer gewaͤchß 465 
Waſſer Borolgia 52 
Waſſerkalck 136 
Waſſer kaͤnnel mancherley geſtalt 248 


WafferFännel mancherley geftalt wie die in 
mavworeneinsulegen 438.439 


Waſſerkrůg mancherley form gang Bünſtlich 

auffgeriſſen 497 
Wafferleitungder Römer 465 
Wafferleitung durch berg vnnd thal mancher⸗ 

ley geſtalt auffgeriſſen 406.497 
Waſfer mancyerley geftaltzufinden 466 
Waſſer Orglen 591 
Wafferpferds 472 


Mafferräver und Funft mancherley art und gez 


ſtalt befehrieben vnd fürgeriffen 580. 
531 
Waſſers mancherlegnumgbarfeit 461 
Waſſers mancherley vnderſcheid 469 


Waſſers wunderbarliche würckũg 4709.47 1 
Waſſertroͤg oͤl zu trencken 426 
Waffertrib Fünftlih auffgerffen — 552 
Wafferwagen mancyerley geitalt fürgeriffen 

blat 488 


Dex weıffer farb zubereiten 451 
Weydblaw 451 
Wechſelbanck zu ordinieren 310 
Weg auff einem wagen vnnd Schiff nad) der 
meil zu meſſen 595.596 
Wein keller nach dem Wetter zurichten 68 
Wein Eellerwiedie Rſtrichen 425.526 
Delbbögender fundament 231 
Welbbögenzu Verona 244,245 
Welbung der gebew 387 
Welb wo her die jhren vrſprung haben 235 
Welſche Saͤl 395 
Welſch Baͤrenklaw 259 
Welſch Miltʒkraut 70 
Welt erſchaffungnach Heydniſcher weiß 113 
114 
Welt groſſer vnverſtandt 501 
Welt Kugel in Climata abgetheilet 375. 
— 
Welt Bugelin die Climata abgetheilet auff 
geriſſen 38 
Weltlauff kurtʒe beſchreibung 180. 
181 
Welt vier orth allenthalben zu erkennen 
blar 88 
Welt vntrew 180 


Welt Vhrhab vnnd vrſprung nach vielfeltiger 
opinion 


4 
Welt warumb fie Mundus genant 526 
Werckſchuch lenge mancherley Stett 233 
Werckſchuch zu Rom 234 
Werckʒeug aller Fünftlichen Handtwerck abs 

gemalt 21 


Werffʒeug der alten 605.006 

Werffʒeug ein Brieggrüftung bey den alten 
blat 99.600 
Werrerfarben 451 
Wetter gebew 137 
Werterhan 88 
MWerterleuchten woher 469 
Wetterzeiger 108 
Weiber Fledung zu Rom 24 
Weiber find erfchaffen zu gebären 170 
182 


Werffegungder Abgötter 
ee farb tags vnnd nachts liecht am vehig⸗ 
ven 22 
Weite eins Planetenfreiß zum anderen. 53 1. 
532 
Wider / der alten geſchoß 605.606 
Wider glaft 22 
Wider Frieggrüftung werficerfunden 605 
Winckelhacken mandyerley gerecht zumachen 
bier A 305 
Wind abtheilung auffalleortderwelt 93 
Wind berreffen ftreittige meynung der alten 
Philoſophen 96 
Wind eigendtlich außgerheilt vnd beſchrieben 
blat 88 
101 
94 


Wind in Frantʒoͤſichen nammen 
Wind natur krafft vnd würckung 


Pegiſter. 


opinion der Heydniſchen Philoſophen 123 
12 


Windſcheiben 96 
Windthurn von Marmel zu Athen 88.39 
Wind mit Griechiſchẽ nam̃ẽ außgetheilt 100 
Wind woher der ſelbig ſein vrſprung hab 86 
Wintergemach warũb ſie nicht gemahlt wer⸗ 


den ſollen 440 
Wirbel der Capitaͤl 86 
Wißbaden 315.2 
Wolffenbüttel contrafebt 80 


Kerzes har viel Tempel vnd herrliche gebew 
in Aſia zerftöret 208 


Zal mancherley abgetheilet vnnd vielfaltiger 


geſtalt vnderſcheiden 196.197 
Sambini 374 
Zederbaum 122 
Zellen abtheilung 284 
Zeug in rechter Proportion anzuruͤren 131 
Ziegel ſo hol ſeind 270 
Ziegeldach vr 
Diegelfteinwiedie zu brauchen vnd formieren 

blar 126 
Zierung der Luſtgaͤrten 443.444 
Zierung der porten vnd fenſter laden 293 
Zimmerwerck auffgeriffen 269 
Zinpuluer zu den Sandvhren 540,541 
Sinober 449 
Zirckel der Spheren abtheilung 528 
Zirckel von Sedalo erfunden 20 
FZodiacus 243 
Doll mancherley vnderſcheid 233.23% 
Zophorus — 243 
Zirnenbaum BZ 


Ende dieſes Regiſters 
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Anden Großmechtigen Rey- 
fer matten men in das 


PS ichben mir felbs betrachte » Srofmechs 
tigſter Keyſer / deiner Majeſtat gewaltige herrſchũg / 
vnd mechtige Regierung / vber alle Reich der gan⸗ 
Ben Welt / mit vnuͤberwindtlicher Tugendt / rhum⸗ 





deine men verwenden wölln: Dann auchich/ ſampt M. Aus 


A chen 


2 Das Erfte Buch Vitruuij 


chen Kriegsrüftzeug / beruffen vnd meinem befelch mit fleiß nachkom⸗ 
men / und darfür arftlich begabt worden / alfo daß mir Die beftellung 
deiner Majeſtat Schweſter vollfireeft worden / dermaſſen daß ich Din, 
für zu der notturfft reichlich mit der nahrung mein lebenlang verfe, 
ben / dadurch ich dann gegen deiner Majeſtat auffs hoͤchſt verpfliche 
bin : hab ich mir darumb fürgenommen Diefes Werck deiner Maje⸗ 
fat infonderbeit zu ehren vnd wolgefallen zu zuſchreiben / beſonders die, 
weil ich vermerckt / daß durch dein Majeſtat viel trefflicher gewaltiger 
Gebew / nicht allein jetzund erbawen ſeynd / fondern noch täglich zu er⸗ 
bawen fuͤrgenommen werden / damit auch dein Großmechtigkeit den 
nachkonunenden kundt gethan wurde. Hab alſo in dieſem Werck / al⸗ 
les das fo die Arcitectur belangt / auffs eygentlichſt fuͤrtragen woͤllen/ 
dadurch dein Majeſtat der auffgefuͤhrten Gebew / vnd auch derẽ ſo noch 
zu bawen fürgenommen werden / ſatten / gruͤndtlichen verſtandt habe: 
Dann alles was das Bawwerck betreffen mag / in dieſen folgenden 
Büchern gang eygentlich und verfiändelich gnugfam angezeigt wirt. 


Commentaria oder außlegung / vnd erklärung 


der Vorred Vitruuiſ zindas Erſt buch der 
Architectur. 


Ss Vitruuius gedachte / freundtſchafft und gunſt bey Julio Ceſare Roͤ⸗ 
miſchem Keyſer zu erlangen / hat er jhm fuͤrgenommen / demſelbigen zu 
ehren dieſes gang Werck zu zuſchreiben / vnnd zu ſonderlichem wolgefal⸗ 
len zu vberantworten / dadurch er ohn zweiffel kein geringen gunſt bey 
dieſem Keyſer hett erlangen moͤgen / dann dieſes Werck der Zehen Buͤ⸗ 

cher / von der Architectur / vom Vitruuiomit ſolchem hohen verſtandt / auß rechtem 
grundt vnd gewiſſem fundament beſchrieben / daß darinnen nicht allein alles was das 
Bawwerck antrifft / begriffen / ſondern auch ein Schlüffelaller guten Kuͤnſt / billich 
geacht werden mag: Dann jeder Kunſtliebhabender / was jhm zu allerhand kuͤnſtli⸗ 
chen ſcharpffſinnigen ergruͤnden / vnd fleiſſiger nachtrachtung von noͤten ſeyn wirt/ 
in dieſen Zehen Büchern gang klaren / eygentlichen / vnd den mehrern theil augen⸗ 
ſcheinlichẽ Bericht finden wirt. Als aber durch gluͤcks vnfall dieſer Keyſer Julius vor 
der vollendung dieſes Wercks Vitruuij mit todt abgangen / hat Vitruuius gedacht/ 
daſſelbig Werck dem Octauiano / den man Keyſer Auguſtum nennet / zu zuſchreiben/ 
vnd ſolchen gunſt und freundtſchafft / deren er ſich vom Keyſer Julio verhofft / bey die⸗ 
ſem zu erlangen. Erzehlet alſo zu anfang dieſer Vorred / die herrlichen trefflichen tha⸗ 
ten/grofle weißheit vnd verſtandt der Regierung / dadurch dieſer Keyſer Auguſtus das 
Reich vermehrt/feinen feinden obgelegen / mit herrlichẽ Sieg vnd rhumreichen Tri⸗ 
umph vnder fich gebracht: Dann dieſer Keyſer Auguſtus ein ſehr weiſer / verſten⸗ 
diger Mann geweſen / der in allen ſeinen haͤndlen vnd fuͤrſchlaͤgen groß gluͤck gehabt 
Bat. Wie dann Virgilius inſonderheit / vnnd viel andere treffliche Seribenten 
anugfamtich bezeugeninjren Schzifften/alfodaßdiefer Keyſer Auguſtus vom volck 
fuͤr ein Gott angebettet worden iſt / wie du hieruͤber das Leben vnnd thaten dieſes 
Keyſers beym nammhafften Geſchichtſchreiber vnd berhuͤmpten Hiſtorico Sue⸗ 
tonio weiter beleſen magſt. Damit aber Vitruuius dieſe ſeine Scheifftarbeit 
dem Keyſer Auguſto deſto angenemer mache / erzehlet er in kurtzem die kundt⸗ 
ſchafft fo er mit dem Julio Ceſare gehabt hat von welchem Keyſer dieſer Augu⸗ 
ſtus an Kindsſtatt auffgenommen war / daß er zu ſolchem gewaltigen mechtigen 
Reich der gantzen Welt herrſchung kommen iſt: Dann als Julius Ceſar Feine Leibs 
erben hette / nam er dieſen Auguſtum feiner Schweſter ſohn zu einem Erben auff. Wie 
aber 


Don der Archicectur / das ). Cap. 3 


aber der Keyſer Julius Ceſar / von welchem hernach alle Roͤmiſche Keyſer Ceſares / 
und in Teutſcher ſprach mit gebrochnem nammen Keyſer genannt worden/iämerlich 
vmbkommen vnd erwuͤrget worden ſey / vnd ſolcher todt vorhin durch den Cometen 
vnd mancherley erſchreckliche Treume ſey vorbedeutet worden / beſchreibt Plutarchus 
vaſt engentlich/wig auch Plinius / Virgilius vnd Valerius Maximus. Dieſer Key⸗ 
ſer Julius hat Franckreich vnnd den groͤſſern theil Teutſchlands mit ſtreit bezwun⸗ 
gen / vnd vnder den gewalt der Roͤmer gebracht / vnd ein vaſt trefflich Geſchichtbuch 
aller feines handlung ſelber beſchrieben / wie dann ſolche Schrifften noch dieſer zeig 
ſelbſt fuͤrhanden. Weiter Halten wir den M. Aurelium / P. Mindſium / vnd CEn. Cor⸗ 
nelium / deren wir droben auch gedacht haben / fuͤr die oͤberſten Zeuamsifter oder Ruͤſt⸗ 
meiſter zu Rom / welche vber mancherley Ruͤſtzeug / was man von Geſchoß / Werff⸗ 
zeug / Schlenckern / vnd was dergleichen kuͤnſliche Ruͤſtung oder Machination/ in 
allerhandt notturfft gebraucht wurde / zum Krieg vnd in friedens zeiten vero dnet was 
ven: aber von ſolchem Ruͤſtzeug / Scorpion vnd Baliſten / werden wir hernach im 
Zehenden vnd letſten Buch mit augenſcheinlichen Figuren gnugſam handlen. Sum 
beſchluß dieſer Vorrede erzehlet Vitruuius die empfangne gutthat / ſo IIm vom Key⸗ 
ſer bewieſen / erzeigt ſich als derſelbigen danckbar mit der verehrung dieſes Werdksg 
welches er für ein vollommenen Innhalt fuͤrgibt / alles deß was nicht allein zu der Ara 
chitectur vnd Bawwerck / ſonder zu aller kuͤnſtlichen Handthierung vnd Specula⸗ 
uion gehoͤrt und erfordert wirt. Vnd ſo wir die Zehen Vorred Vitruuij mit fleiß ve 
berleſen / befinde ſich daß ſolche alle zuſammen dermaſſen ordentlich verknupffet und 
verhafftet ſeind / daß ſolche Zehen Vorreden alle ein gantz zierlich vnd wolgeſtellet 
Korpus geben / in Zehen theil vnderſchieden / vnd jedem Buch ſolches Wercks ein theil 
fuͤrgeſetzet ſey. Der folgenden Capitel halb / haben wir die zahl vnd onderfchievdung 
(wie ſolche in gemeinem gebrauch) gang vnveraͤndret bleiben laſſen: Doch ſoltu mers 
cken daß Vitruuius ſeine Bücher in feine Capitel abgetheilet hat / wie dir der Latei⸗ 
niſch Text anvielozten anugfamlich anzeigt. Dieweil aber nun dieſe Vorrede vers 
ſtaͤndlich gnug von ons verteutſchet / woͤllẽ wir dieſe erklaͤrung nicht weiter erſtrecken. 


Was die Architettur ſey / vnd 


bon erſter anweiſung vnd vnderꝛichtung der 
Jungen oder anfahenden Bawmeiſtern. 


Das Erſte Cap. 


Je Architectur oder Kunſt des Bawwercks/ 
iſt kein kunſt Bin felber allein / fonder mit viel⸗ 
feltigen andern Künften und wiffenfchafft geziert / 
dadurch der erfahrne Bawmeiſter auch die Werck 
auß dem grund andꝛrer Künft vollbracht, vrtheilen 

— vnd approbieren kan. Vnnd hat dieſe Kunſt jhren 
> ID grundond fundament in zweyerley ſachen / alſo daß 
man ein ding in das Werck bringe / vnd auch daß man wiſſe grundt⸗ 
liche vrſach mit gutem verſtand darzuthun / ſolches fuͤrgenom̃enen oder 
angehebten Wercks. Ein ding aber in das Werck kuͤnſtlich zu bringen / 
erfordert ernſtliche vnd fleiſſige nachtrachtung mit gantz fleiſſiger auff⸗ 
merckung täglicher uͤbung / vnd mit vnablaͤßlichẽ gebrauch der Handt⸗ 





arbeit / jcdes ding auß bequemer beharrlicher materi zu arbeiten. Aber 
a vrſach 


4 Das Erfte Buß Dierung 


vrſach folcher Werck darzuthun / iſt daß man auß verſtand und willen, 
ſchafft die proportion vnd rechte geſtalt ſolcher Werck anzeige / mit erzeh⸗ 
fung der vrſachen / darauß jedes ding alſo in das Werck zu bringen / fürs 
genom̃en ſeye. Der vrſachen halb haben die Bawmeiſter oder Architecti / 
fo ohn ſonderlichẽ verſtand der Schꝛifft / allein der Hand fertig geweßt / 
fuͤr jre arbeit und muͤhe kein ſonderlichen Nammen oder rhum erlangen 
moͤgẽ. Wie dañ auch dieſelbigen / welche ſich allein auff jren verſtand ver⸗ 
laſſen / der Handtarbeit vnbericht geweßt / nicht weiter dann allein den 
ſchatten erlangt habẽ. Aber die ſo zu beyden theilen ſolcher ſachen berich⸗ 
tet / (vnd wie man ſpricht / auff alle ſeiten gefaſſet oder geſchickt) die habẽ 
allein jrem fuͤrnemmen recht nachkommen / vnd jrem begeren gnug thun 
möge. Dann wie inallen dingẽ / alfo helt es ſich auch in der Architectur / 
alſo daß fuͤrnemlich zwey ding ſolche Kuͤnſt begreiffen / als nemlich das, 
das fie bedeuten / vnd das fo mit verſtandt bedeutet werden muß. Dann 
was wir vns jetzundt zu handeln oder tractiern fuͤrgenommen / das iſt 
von ſich ſelber bedeutet: ſo aber / damit wir ſolcher deutung grundtliche 
vrſach wiſſen / vnd in einen rechten verſtandt kömen / muͤſſen wir ſolchs 
mit vernunfft vnd fleiſſiger vorberrachtung in ein bedeutung oder rech⸗ 
ten verſtand ſtellen vnnd faſſen / welches anderſt nicht dann auß ver⸗ 
nunfft vnd kunſt beſchehen mag. Darauß ein gewiſſe Regel / daß ein 
vollkommener Bawmeiſter ſolcher ding zu beyder ſeit erfahren ſeyn ſol / 
vnd viel geuͤbt / darumb groͤßlichen von noͤten / daß ein folcher der ſich 
dieſer Kunſt gedenckt mit ehren zu gebrauchen / gelehrnig vnd ſinnreich 
ſey / wolgeſchickt / zu aller handt guten Kuͤnſten luſt trage / vnd dieſel⸗ 
bigen faſſen vnnd begreiffen möge: Dann ober gleich geſchwind im 
Kopff / mag doch ſolches ohn gute vnderrrichtung mancherley Kuͤnſten 
vnd wiſſenſchafft wenig fuͤrſtellig In: Wie auch die Kunſt ohn ein ge 
ſchwinden Kopff nit wol ein guten Werckmeiſter (welcherley handthie⸗ 
rung das ſeyy jmmer geben fan. Darumb iſt von nöten/daßein fuͤrtreff⸗ 
licher en vollfomener Bawmeiſter fuͤr das aller erſt gelehrt ſey / 
vnd der Schꝛifft wol erfahren / Er ſoll auch des Reiſſens vnd Malens 
einen guten bericht haben / auch der Geometrey / das iſt deß Zirckels vnd 
Richtſcheidts gerechtigkeit / deßgleichen der Perſpectiua vnnd Rechen⸗ 
kunſt / der Hiſtorien oder alten geſchicht ſol er vorauß zimlich Wiſſen ha⸗ 
ben / auch der Philoſophey etwas bericht ſeyn / die MRuſica koͤnnen / vnd 
der Reglen der Artzney etwas erfahren ſeyn / wie auch der Satzungẽ der 
Juriſten: in der Aſtrologey iſt jm auch nicht wenig von noͤten / daß er ein 
wiſſen hab des Himmels lauff. Warumbjhm aber ſolche Kuͤnſt von 
noͤten zu wiſſen / woͤllen wir folgends zu eigentlichem bericht / doch 
auff das allerkuͤrtzeſt erklaͤrung thun. Vnnd fuͤr das aller erſt / iſt ihm 
am notwendigſten / daß er gelehrt vnd der Schꝛifft erfahrẽ ſey / damit 
er durch mancherley Bücher fein Memori deſto baß beſtaͤtigen vnd con⸗ 
firmieren moͤge / auch durch taͤgliche verzeichnung von tag zu tag lernen 
mag. Das Reiſſen vnd Mahlen ift ihm inſonderheit von noͤten / jedes 
Werck / ſo er ihm fuͤrnimbt / deſto augenſcheinlicher in grande en zu 
eſſerem 


Von der Architectur / das J Cap. 5 


beſſerem verſtandt entwerffen vnd fuͤrreiſſen. Die Geometrey lernet 
Ihn die Meſſung / gibt jhm auch grund vnd bericht der gerechtigkeit Zir⸗ 
els vnd Richtſcheidts / das jhm nicht wenig vortheil bringt in der auß⸗ 
— niderlegung vnd auffziehung der Werck in grundt / mit aller 
Neſſung / mit Bleywagen / oder dergleichen abwegung in eck vnd win⸗ 
ckel / wie dann ſolches alles in der gerechtigkeit Zirckels vnnd Richt⸗ 
ſcheidts begriffen. Durch die Perſpectiua wirt er vnderrichtet / wie 
er mancherley geſtalt tag vnd liecht / hin vnd wider in die Gebew ord⸗ 
nen vnd ſetzen ſoll / vnd dieſelbigen gegen Die geſuͤndeſten oder vnſchaͤd⸗ 
lichſten oͤrter gu richten wiſſe / fuͤrnemlich an ſolchen orten / da man 
tag oder liecht ohn ſolche Perſpectiuiſche abgeſetzte vnnd eynfallende 
liechter / nicht gnugſam tags haben mag. Auß der Arithmetica oder 
Kunſt der Rechnung / mag er den koſten des Baws und aller notturfft 
bey dem aller geringſten Heller vberſchlagen vnd verrechnen / auch man⸗ 
cherley Maͤſſung vnd Proportion erfahren / fo etwan durch Die Geo⸗ 
metrey nicht mag zu wegen bracht werden / vnd dadurch mag er auch 
viel ſchwere auffgab / die ſich in ſolchen haͤndlen Geometriſcher Rech⸗ 
nung / vnnd Kunſt vergleichung / mancherley Proportion zutragen / 
durch gewiſſe demonſtration oder augenſcheinliche bezeugnuß entſchei⸗ 
den / darthun vnd wiſſen. Die vielfeltigen Hiſtorien vnd mancher⸗ 
ley gedaͤchtnußwuͤrdiger alter verlauffener Geſchicht / ſeynd jhm der 
vrſach Halb inſonderheit notwendig zu wiſſen / daß er mancherley zier / 
damit die Gebew huͤbſcher vnd reichlicher auffgemacht werden moͤgen / 
auß alten Hiſtorien wiſſe anzuzeigen / in erzehlung der Hiſtorien oder 
Geſchicht / wie ſich dann ſolche zugetragen oder verlauffen. Als ſo wir 
in alten Roͤmiſchen Gebewen vnd Antiquiteten / die Marmelſteinen 
Weibsbilder ſehen / an ſtatt der Seulen / zu vnderhaltung der Gebew 
geſetzt / in jihrein ehrbaren Geſchmuck vnd alter Kleidung / vnd ſolches 
der Bawmeiſter gleicher geſtalt brauchenyin fein Werck oder Ba brin⸗ 
gen vnd ſetzen / vnd damit zieren wolte / iſt ihm von noͤten / daßer ſolche 
Hiſtory wiſſe warhafftiglich zu erzehlen / vnd ſolches ſein Werck damit 
bezeuge / grund vnd vrſach ſetze feines fuͤrnemmens / Alſo daß er wiffesu 
erzehlen / wie die Statt Carya in Peloponneſo gelegen / ſich im Krieg / ſo 
die Perſier wider die Griechen fuͤhrten / mit den Perſiern verbunden/on 
in ſolchem Krieg jhnen nicht beholffen geweſen. Als aber die Griechen 
den Perſiern obgelegen / vnd ſie mit rhumreichem Siege bezwungen / mit 
einhelligem rhat die Statt Karyam vberzogen vnd eroberten / was von 
Mannsperſonen / erſchlugen / die Statt verſchleifften / zerriſſen / vnd 
in grund zerſtoͤrten / allein Die Weiber vnnd Herzliche Matronen mie 
fich gefangen als ihr gefangene vnd erkauffte Dienftfnecht / hinweg 
gerührt/eben in aller folcher Kleidung die fienach jhrer gewonheit vnd 
Landsbrauch zur ehr getragen / vnd bekleidet gangen / zu einer ſchmach 
vnd geſpoͤtt / darumb daß ſie deſter herter geſtrafft wurden / auch weiter 
Bye ihrer Gefaͤncknuß vnd gez wungenem Dienſt / ewigklichen zu 
ezeugen / von den Kunſtreichen Bawmeiſtern zu groſſer ehr loͤbliches 
| a iij Triumphs 
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Triumphs vnd Siegzeichens / in ſolcher geſtalt in jhrer ehrlichſten vnd 
zierlichſten Kleidung vnd Geſchmuck / an ſtatt der all Gebe: 
. ver Griechen / zu anzeigung der Dienſtbarkeit / zu vnderſteuren vnd tra⸗ 
gen / in Marmel vnd andere bequeme / vnd hierzu dienſtliche Materi 
geſchnitzt / vnd leblicher geſtalt gebildet worden ſeind / damit man ſolcher 
peen vnd ſtraff / mit ſchand vnd ſchmach der von Carya ewigklich eyn⸗ 
gedenck were. Wie dann auch eben ſolcher geſtalt die Lacedemonier vn⸗ 
der dE Hauptman De Paufaniarfo Ageſipolidis Sohn ge⸗ 
weſen / im Plateenſer krieg mit kleiner huͤlff vaſt gerings Volcks / cin 
groß trefflich Heer der Perſier vberwunden / mit herrlichem Sieg vnd 
chumreichen Triumph / haben ſie von der eroberten Beut ihrer Feind 
zů ſolcher ewiger rhumreicher Siegung / ein gewaltig Gebew / zu einem 
Siegzʒeichen auff führen laſſen / darinn die gefangene Perſier in lebli⸗ 
cher Contrafactur perföntich zu ewiger gedaͤchtnuß / in jrer Barbariſche 

leidung / damit fie ſonderlichen vracht trieben / geſtellet / zu ewiger 
ſchand vnd ſchmach / damit auch jhre Feind auß ſolcher jrer Contrafa⸗ 
ctur erſchrecken / vnd ſich entſetzen ſolten ob der Lacedemonier macht / vnd 
aber jhre Bürger ab ſoichem Exempel trefflicher / tugetmuͤtiger vnd ber 
hertzter wurden / in ſolchen ehren vnd tugenden ſich fuͤrbaß zu uͤben / vnd 
dr Vatterlandt bey Freyheiten zu erhalten. Dann ſolche bildnuß der 
ae hernach gar mancherley weiß gemelter vrſach halben in die 
ebew gebraucht worden ſeind / an ſtatt der Seulen vnnd Träger / zu 
vnderhaltung mancherley zierdt vnd gebaͤlck / damit die Gebew hin 
vnd wider mit groſſem fleiß vnd kunſt gar mancherley frembder geſtalt 
reichlich geziert worden ſeynd. Aber dergleichen Hiſtorien ſeynd noch 
andere viel / fo dem Architecto oder fleiſſigen Baͤwmeiſter zu wiſſen 
nicht weniger dienſtlich ſeynd. Die Philoſophia aber allein machet den 
Kunſtreichẽ Bawmeiſter erbarlich / groͤßmuͤtig / vnd dempfft in ihm al⸗ 
len ſtoltz vnd hoffart / alſo daß er mehr dadurch zu der gerechtigkeit vnd 
freyem auffrechten gemuͤt / vnnd der redligkeit gezogen wirt / getrew 
vnd auffrichtig zu handlen / nicht geitzig oder finantziſch / ſo fuͤrwar 
einem ſolchen Kunſtreichen Werckmeiſter vor andern vaſt vbel anſtuͤn⸗ 
de / dieweil kein Kuͤnſtlich Werck ohn trew vnd glauben nimmermehr 
vollbraͤcht werden mag. Darumb ſoll der Bawmeiſter in keinen weg 
zu vaſt Geltgirig ſeyn / auch ſich auff Geſchaͤnck zu nem̃en oder empfa⸗ 
ben nic befleiſſen / ſonder dermaſſen ſich ernſthafft ſtellen / daß er ein gut 
anſehen hab / vnd jhm ein gutlob vnd nammen erhalte / ſolchs wirt er in 
der Philoſophey gnugſam vnderricht. Ferner / ſol er auch Natuͤrlicher 
ding vrſach vnd ſchickung zimlichs Wiſſen haben / deß jhm die Philoſo⸗ 
phey in dem theil ſo die Gelehrten Phyſiologiam nennen / auch gnugſa⸗ 
men bericht gibt / darinn er fich mit ſonderm fleiß embſiglich üben fol 
dann folchebegreiffegar mancherley wunderbarliche vrſachen / die jhm 
nit wenig nutz vnd gebreuchlich ſeyn moͤgen / in leitung der Waſſer naͤch 
mancherley veraͤnderung der Gaͤng / in vmbleitung durch Berg / Thal / 
onnd eben Feld / in welcher mancherley leitung ſich auch manigfaltige 
veraͤnderung 
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veraͤnderung des Luffts begeben / vnd gewicht des Waſſers in den roͤren / 
davon aber niemandt zu rhaten weißt / noch kuͤnfftigem ſchaden zu 
fuͤrkommen / er ſey dann maͤncherley ſchickung der Natur lat 
wol bericht und erfaren / vnd habe auch mit fleiß die Bücher Gtefibify 
Archimedis / vnnd dergleichen / durchleſen / ſampt andern / ſo dieſer ding 
guten eigentlichen bericht geſetzt haben / welcher er doch nicht zuſtimmen 
mag / er hab dann ſonderliche uͤbung / eigne erfarnuß / vnnd fleiſſige er⸗ 
kundigung der Natuͤrlichen ding / welcher er allein von den Philoſo⸗ 
phis bericht werden mag. Der Mufica aber fol er auch inſonderheit 
bericht ſeyn / nicht allein des fingens halb / ſonder daß er in ſtimmen vnd 
mancherley thon vrtheilen moͤge / auß Mathematiſchem grund / wie 
dann inſonderheit in mancherley ruͤſtung zum Geſchuͤtz bey den alten 
verordnet / vnnd im brauch geweſen / dieſelbigen gewiß zu richten vaſt 
notwendig war / dann in der ſpannung oder im auffziehen / mußte man 
in ſtreckung der Sennen vnnd Seyler / oder Corden eygentlichen war⸗ 
nemmen / daß ſolchs beyder ſeiten im auſchlahen gleich thoͤnete / dann 
durch ſolchen thon wußte man ſolche Geſchuͤtz auffs gewiſſeſt zu rich⸗ 
ten zum abſchieſſen. Es haben auch die Alten in ſolchen Gebewen 
oder rar fie Schawfpil gehalten, fondertiche Gefeſſz 
won Erg gemacht) gebraucht zu lieblichem thönen fo alle auß fonders 
lichem verftand der Muſica vnnd vrtheil der thön halben bereitee vnnd 
geſetzt werden muͤſſen / darumb jnen folche Kunſt zu wiffen inſonder⸗ 
eit von noͤten geweſen. Der Artzney aber ſol er fuͤrnemlichen der vr⸗ 
Fa halben vnderrichtet ſeyn / Damit er Die abtheilung vnnd verglei⸗ 
chung der Erden / gegen der Himlifchen Sphera (welche abtheilung 
Ulimata genaũt werden) weiß zu vnderſcheiden / darauß zu erlehrnen / 
welche ort der Welt vngeſund / vnd Menſchlicher —— auff⸗ 
enthaltung ſchaͤdlich vnnd zuwider ſey / des Luffts vnnd Waſſers hal⸗ 
ben / ſo etwan Peſtilentziſch den Menſchen / dem Vihe ſchaͤdlich vnnd 
gifftig / dann wo jhm ſolches ſampt grundtlicher vrſach nicht zu wiſ⸗ 
ſen / mag er kein — platz zu der wohnung leichtlichen erwehlen. 
Auß der Juriſterey vnnd Buͤrgerlichen ſatzungen lernet er / niemandt 
zu nahe / oder andere vberbawen / auch die Treuff / Außgaͤng der Waſ⸗ 
ſer / heimliche gemach / vnnd dergleichen / niemandt zu nahe ſetzen / oder 
des liechts halben niemandt vervortheilen / wie auch in gemeinen Waſ⸗ 
ſerleitungen. Dann was in ſolchem in jeder Policey fuͤr gerechtigkeit 
ſey / muß dem Bawmeiſter zuvor bekannt ſeyn / ehe dann man an ſolchem 
werck einigen koſten anwende / vnd der Herr des Baws in vergebliche 
expens mit ſchaden eyngefuͤrt werde / welches zu fuͤrkommen / ſolche 
Sabzungen geſtifft vnd verſchrieben worden / mit groſſer fuͤrſichtigkeit / 
Damit ſolches keinem theil vervortheilig ſey. Auß der Aſtronomey wire 
jm bekannt / Auff vnnd Nidergang der Sonnen Mittag vnd Mitter⸗ 
nacht / vnd andere auffmerckung / nothiwendiger Aſtronomiſcher obſer⸗ 
uation vnd verwandlung der zeit / in den Sonnenwendenden puncten / 
deßgleichen beyder vergleichung Tags vnd Nachts / ohn ſachen 
a ii guten 
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guten bericht / er weder Vhrwerck / noch dergleichen Aftronomifche In⸗ 
ſirument / machen oder bereiten mag. Dieweil aber nun die Architectur 
oder Kunſt des Bawwercks / mit ſolchen / und auch fo vielen fuͤrnemmen 
vnnd trefflichen Kuͤnſten geziert iſt / mag nicht wol muͤglich ſeyn / daß 
einer dieſer Kunſt in eyl / vnd alſo ſtuͤmpfflichen gnugſamen bericht em⸗ 
pfahe / es ſey dann ſach / daß er in ſolchen Kuͤnſten vnd Wiſſenſchafft 
von jugend auff / von tag zu tag auffſteige / fo lang daß er zu oͤberſt kom⸗ 
men / vnd den hoͤchſten ſpitz vnd beſten kern erlange. Es moͤcht aber die 
Vnverſtaͤndigen wunder nemen / wie es der Natur muͤglich / daß ein 
Menſch ſo vielerley Kuͤnſt moͤcht erlernen / vnnd in gedaͤchtnuß faſſen 
oder behalten. Solche aber wo ſie vernemmen oder mercken / wie alle 
dieſe obgemelte gute freye oder Mathematiſche kuͤnſt / dermaſſen einan⸗ 
der verbunden vnnd angehoͤrig ſeynd / werden ſie vns ſolchs leichtlichen 
zugeben muͤſſen / daß es wol muͤglich / dann ſie alle wie ein ketten anein⸗ 
ander gehefft / vnnd dermaſſen verſchloſſen / daß ſie ſchwerlich an 
oder abgeföndert werden mögen. Gleich wiedie/fo von jugend auff ons 
derrichtet werden in mancherley Künften/ doch gleiche form der Buchs 
fiabenlernen/ dadurch fie inallen gemelten Künften in einen verfiand 
£ommen. Wie auch folcher vrſach Halb der berhuͤmpte Bawmeiſter 
Pythius / ae Pꝛrienna den Eoftbarlichen weitberhuͤmpten Tempel 
der Göttin Minerue erbawet hat / onderden alten Bawmeiſtern / in 
feinen Büchern inſonderheit ſchreibt wieder Bawmeiſter durch ſolche 
gemeinſchafft vnnd verhaͤfftung / obgemelter vielfeltiger Kuͤnſt vnnd 
wiſſenheit viel mehr mit rhum zu wegen bringen mag / dann die / ſo al⸗ 
len muͤglichen fleiß ſolchs zu erlangẽ angewendet haben / auch mit groſ⸗ 
ſer uͤbung: aber doch wiewol ſolchs in ſeinem vermoͤgen / wil es ſich doch 
nicht alſo in das Werck bringen laſſen. Dann es iſt dem Architecto 
oder kuͤnſtlichen Bawmeiſter nicht von noͤten / es kan auch nicht ſeyn / 
daß er der Grammatit alſo wol erfaren vnd bericht ſey / wie vorzeiten 
Ariſtarchus inſonderheit berhuͤmpt geweſen / doch ſol er in ſolcher Kunſt 
zum wenigſten feinen theil wiſſen. Der Muſic / kan oder mag er auch 
nicht alſo hohen verſtandt Haben als Ariſtoxenus / doch fol er Hierin 
ſein zimlichen theil wiſſen. Des Mahlens iſt jm auch nicht Apellis 
Kunſt von noͤten / doch ſol er des Mahlens vnd Entwerffens ein zimli⸗ 
chen bericht haben. Wie auch der Sculptur / ſo mancherley Bildwerck 
betrifft / durch Etzen / Schnitzen / Abgieſſen / Abtrucken / in mancherley 
zeug oder materi / mag ers dem berhuͤmpten Bildſchnitzer Myroni oder 
Polycleto nicht wol nachthun / doch ſol er ſolcher nicht gar vnerfaren 
ſeyn / wie dann auch in der Medicin / wirt nicht die gantze Kunſt Hippo⸗ 
cratis von jm erfordert / ſonder allein / daß er hierinn zimlichen beſcheid 
wiſſe / Alſo verſtehe auch in allen andern Kuͤnſten / daß wirnichterfore 
dern / daß er ſolcher auffs aller hoͤchſt bericht ſey / ſender Doch der ſelbigen 
zum wenigſten nicht gar vnerfaren / dann in ſolcher manigfeitigkeit / 
wirt ſolches nicht wol in eins Menſchen vermoͤgen allein ſeyn: dann 
wer wolt die gruͤndtlichen vrſachen aller ſolcher ding / ſo in — 
en 
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fien begriffen / allein faſſen mögen dieweil nicht allein dr Bawmeifter 
(welchen fo mancherley von nöten) folchs nicht faſſen mag / fonder auch 
die fo etwan fich folcher Kuͤnſt mie Höchftem fleiß underfianden /doch 
dag begert ziel gar felten erreichen. Sodann ein jede Runft ren fonders 
liche Werckman erfordere/ darin doch die wenigſtẽ auffs hoͤchſte kom̃en / 
alſo daß ſie fuͤr andern den sun vnd höchfte ehr erlangen mögen, wie 
wirt es dem Architecto oder Bawmeiſter muͤglich ſeyn / folches allein in 
allen Kuͤnſten / ſo jm von noͤten ſeind / zu erlangen / das einer jeden Kunſt 
die ſonderlichſten Meiſter nicht erlangen Eönnen? Darumb wil mich bes 
duncken / daß obgemelter Bawmeiſter in angezognem fehreiben nicht we⸗ 
nig geirret hab / nemlichen daß er nit vermerckt / daß alle gute Kuͤnſt auß 
zweyen theilen zuſam̃en geſetzt ſeind / nemlichen auf dem Werck / vnd der 
ſonderlichen nachtrachtung ſolcher beyder theil. Aber das ein fuͤrnem⸗ 
lich von noͤten ſey / allen denen ſo eins dings geuͤbt / nemlich das ſelbig in 
das werck zu bringen / Aber das ander iſt nicht gemein / auch nicht allen 
Gelehiten gegeben / wiewol viel Kuͤnſt groſſe gemeinſchafft gegen einan⸗ 
der haͤben / vñ ſich in vielen dingen vergleichen / nemlich die ſiñliche nach⸗ 
trachtung / zu was ende ſolche Kuͤnſt gerichtet werden. Dann ob gleich 
der Medicus vnd der Muſicus ind auffmerckũg des Pulsſchlags / und 
deutung des Temperaments / in bewegung der Fuͤß / gleiches fürnemen 
Aber wo die noth erfordert /ein ſchaden zu heilen / oder ſonſt den 
rancken auß noth zu erretten / ſo wirt ſolches dem Argt/ vnnd nicht dem 
Muſico befohlen / dañ ſolches ſteht allein dem Artzt zu / wie auch d Arge 
herwider Seytenſpiel vnnd Muſicaliſch inſtrument zu uͤben / vnd kurtz⸗ 
weilig darauff zu ſpielẽ / zur froͤlichkeit nicht beruſfen noch geſchickt / fon» 
der ſolches vielmehr dem Muſico gebuͤren wil / damit ſolches deſto liebli⸗ 
cher / vnd dem gehoͤr gefelliger werde / mit eynmiſchung ſanfftes gethoͤns 
des geſangs / Wie dann dieſer geſtalt auch die Aſtrologi vnd Muſicijr 
ſonderliche diſputationes in mancherley ſachen / die außrechnung Him⸗ 
liſcher conſonantz / in bewegung vnd ſatzung der Sternen/ mit der Geo⸗ 
metrey von mancherley erſcheinung des ſo wir die Perſpectiua 
nennen / dariñ ſie ſich vergleichẽ / gemein haben. Wie dergleichẽ auch alle 
andere Kuͤnſt auch ſolcher geſtalt / einander nit weniger verwandt / ſond 
vielfeltiger weiß verhafft vnd verknuͤpfft ſeind. Aber ein ding in das 
Werck zubringen / vñ mit der Hand anzugreiffen / vñ auffs zierlichſt / wie 
ſich gebuͤrt / zu volbringen / vnd jede Kunſt auff jr endlichs fuͤrnem̃en zu 
bringẽ / das wil allein denẽ gebuͤren / die ſich jeder zeit in ſolcher Kunſt in⸗ 
ſonderheit geübt haben / vnd derſelbigẽ gnugſam erfahren ſeind darum 
der ſelbig gnug gethan hat / welcher auß allen ſolchen Kuͤnſten / ſo viel jm 
darinn zu ſeinẽ endtlichen fuͤrnem̃en zu wiſſen von noͤten / guten bericht 
vnd deſſelbigen gnugſamẽ verſtand einpfangen hat / nemlich dz er ſolche 
zu feine fuͤrnem̃en weiß zugebrauchen / vnd wo von noͤten / daß er ſolcher 
Kunſt ſich gebrauch / ſein gut fuͤrnemen damit anzuzeigẽ vnd bezeugen / 
vnd zu begertẽ ende bringẽ moͤge. Wie dañ dem Bawmeiſter mancherley 
Werck zu vrtheilẽ oder judiciren / Die notturfft etwan en A 
erfordert / 
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— er nicht bloß ſtande / oder ſchamrot gefunden werde. 
elchem aber von Gott vnnd der Natur folcher ſcharpffer finnreicher 
verſtand vergoͤnnet vnd ee mit fatter Häbiger gedechtmuf / daß 
er der Geometrey / Aſtrologey / Muſit / vnnd ander dergleichen Kuͤnſten 
hoch erfahren / der Hat dag ziel des Bawmeiſterampts oberfchritten/ 
vnnd wirt billicher ein Mathematicus genannt /folhemögen auch in 
dieſen Kuͤnſten mancherley diſputationes haben / vielen ſachen ſcher⸗ 
pfer nachtrachten / vnnd die ſelbigen hoͤher bringen / vnnd jr meynung 
gnugſam verthaͤdigen / dann ſie auff alle ſeit zu wehr geruͤſtet / aber ſol⸗ 
che ſeind gar ſchwerlich zu finden / vñ recht ſeltzam / wie dann etwan Ari⸗ 
ſtarchus Samius geweſen / vnnd Philolaus / vnd Architas beyde von 
Tarent / vnnd Apollonius N Cyꝛeneus / Archi⸗ 
medes vnnd Scopinas beyde Siracuſaner / welche gar mancherley 
kuͤnſtliche Inſtrument vnd Werckzeug / vnnd viel ſonderliche nuͤtzliche 
ding mit groſſem verſtand erfunden / vnnd ons in jhren Schrifften hin⸗ 
derlaſſen haben. Dieweil aber ſolcher trefflicher ſinnreicher verſtand 
wenigen diſer zeit verlyſen / vnnd aber Doch der Bawmeiſter ſolcher 
Kuͤnſt wiſſenſchafft nit entberen mag / der weitleufftigkeit halben aber / 
ſampt andern hindernuſſen / zu gantzer erkantnuß nicht kommen kan / 
woͤlien wir in dieſem vnſern Schꝛeiben den guͤnſtigen Leſer nicht allein 
gebetten / ſondern auch mit gantzem fleiß ermanet haben / wo es ſich hie⸗ 
rinn befinden wuͤrde / daß wir ſeinem willen in vielmal gemelten Kuͤn⸗ 
ſten / in dieſem folgenden Werck nich allezeit gnug gethan hetten / oder 
dermaſſen als derſelbigen beruͤhmpte Meiſter / nachkommen / er woͤlle 
vns hierinn entſchuldigt haben / vnnd bey ſolcher Verantwortung blei⸗ 
ben laͤſſen / nemlich Daß wir dieſes Buch nicht als der hoͤchſt berhuͤmpten 
Meiſter einer/alfer kuͤnſt auffs hoͤchſt erfaren / vnd ſonderlicher berhuͤm⸗ 
pter Philoſophus oder Rhetoricus / mit verbluͤmpten worten / oder herr⸗ 
lichen auffgemutzten zierlichen Reden / ſonder als ein Bawmeiſter vnd 
erfarner Architectus / der ſolcher Kunſt nicht gar vnerfaren / geſchrieben / 
vnd allen Kunſtliebhabenden an tag kom̃en laſſen / auch der hoffnung / 
was in dieſer Kunſt des Bawwercks von noͤten / vnd der ſelbigen auge⸗ 
— in diſen folgenden Buͤchern / nicht allein denen / ſo treffliche See 
ew fuͤhren woͤllen / ſonder auch allen verſtaͤndigen / in ſolchem fall 


gnug zu thun. 


Außlegung oder erklärung des erſten Capitels / 
des erſten Buchs Vitruuij vonder 
Architectur. 


Jeweil Vitruuio als einem Hochverftändigen/geäbten/ond viel erfahr⸗ 

nen Architecto / vnnd vor andern hochberhuͤmpten Bawmeiſtern / die 
BNſchwere vnd tieffſinnigkeit dieſer Kunſt gnugſam bewußt / auch jhm wol 
nF Funde/ daß ſolche viel weniger dann alle andere gute Kuͤnſt / ohn gang 
gründtlichen bericht vnd gewiſſen grundt / nicht gnugſam volkommen⸗ 


lich erlernet werden mag / Dieweil alſe die / ſo in guten Kuͤnſten ohn ſolchen grund 
| ombfchweifs 
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vmbſchweiffen / vnnd jhrer vnderrichtung kein ſatt noch gewiß fundament haben / als 
die blinden wandlen / auch von ſolchen Kuͤnſten weiter nichts dann ein ſchein oder 
ſchatten bekommen / aber den rechten kern nicht erlangen: Dann gar viel daran gele⸗ 
gen in allen Kuͤnſten / wie alle Philoſophi bezeugen auß mas grund vnnd ordnung 
ein jede fuͤrgetragen werd / dann ob gleich ein jeder Menſch von natur alfo geſchaf⸗ 
fen / daß er der Kunſt vnnd wiſſenſchafft begert/mögen doch folchs wenig erlangen/ 
daß fiederfelbigenhöchften verſtand befommen. Darumb hie Ditruniuszum erſten 
anfang ſolche ſchwere dieſer Kunſt zu bedeuten / ſpricht / daß eim Architecto gar man⸗ 
cherley Kuͤnſt von noͤthen ſeyen / daß er ein berhuͤmpter Bawmeiſter werde / vnd ſei⸗ 
ner Werck / arbeit vnd Kunſt / rhum ondpreißerlangen möge. Damit er aber die an⸗ 
gehnden oder anfahenden Schuler nicht gar zu erſtem anfang mit ſolcher ſchwere er⸗ 
ſchroͤcke / erinnert er die weiter / vnd gibt ihnen ein ſchein der nutzbarkeit / fo ſie von ſol⸗ 
chen der Architectur angehoͤrigen Fuͤnſten empfahen moͤgen / vnnd ſpricht / Daß der 
erfahrne Bawmeiſter mit ſolchen ehrlichem herrlichen geſchmuck guter Kuͤnſt gezie⸗ 
ret/nicht allein ein berhuͤmpter Architectus ſeyn mag / ſondern auch die werck andrer 
Kuͤnſten vrtheilen / judiciern / ſchetzen vnd approbiern / auch loben oder ſchelten mag. 
Damit er aber weiter auß ſattem gewiſſem grund / ſolche junge Schuler der Archi⸗ 
tectur vnderweiſe / nimpt er jhm fuͤr auffs aller erſt / den grund vnnd fundament die⸗ 
fer Runft/auffs aller kuͤrtzeſt fuͤrzulegen / damit er darauß Die notwendigkeit der ange⸗ 
hoͤrigen Kunſt der Architectur bezeugen möge / ſpricht / daß Die Architectur jren vr⸗ 
ſprung hab auß zweyen dingen / Als erſtlichen auß der Fabzica / das iſt der Handar⸗ 
beit / dadurch man ein ding in das Werck bringen mag. Zum andern auß gewiſſer 
vrſach / warumb ons gefalle,ond für gut anſehe / ein ding jegundt gerad ſolcher geſtalt 
in das Werck zu bringen. Daß Werck muß mit der Hand vollbracht werden / wel⸗ 
ches aber ohn uͤbung vnd gebrauch der Handarbeit nicht beſchehen mag. Dann die⸗ 
weil mancherley Arbeit / mancherley Materi / ſo dazu bequem / erfordern/ muß hierinn 
auch ein beſondere geſchickligkeit gebraucht werden. . Aber jedes Werck / auß dem / ſo 
auß andern der Architectur angehoͤrigen Kuͤnſten bereit oder gemacht werden / zu vr⸗ 
theilen / judicieren / vnd approbieren / hat viel ſinn: dann wie Ariſtoteles der hochbe⸗ 
rhuͤmpt Philoſophus ſchreibt / glaube man in Weltlichen fachen der warheit mehr 
dann dem geſchwetz / darumb wann ſich gleich einer eins dings hoch und ſehr außgibt/ 
mit groſſem rhumreden vnd prechtigem bochen / vnd aber im Werck ſolches nicht be⸗ 
weiſen mag / wirt er veracht / So doch der / ſo in dem Werck beſteht / aber deſſelbigen 
nicht gnugſam vrſach erzehlen kan / doch dieweil er der Handarbeit fertig vnd ſchnell/ 
viel mehr lobs erlangen möge (auß dieſer obgemelter meynung Ariſtotelis) wiewol 
auch dieſer feiner Kunſt nicht volkommen / wie dann Ariſtoteles an einem andern ort 
ſpricht / Pflegen wir ſolcher Werck / die wir vnbeſunnen machen / allzeit ſchneller vnd 
fertiger ſeyn / als daß wir ſolche vnverhindert vnd vnfuͤrſichtiglich hinweg fertigen. 
Welcher vrſach halb dieſes oꝛts von Vitruuio nicht unfüglich / ſolche beyde ſtuck für 
den erſten grund vnd fundament geſetzt werden / auß welchen die Architectur jhren vr⸗ 
ſprung hat / vnd erſte anfaͤng oder principia / alſo daß / welcher die ſe beyde anfaͤng oder 
principia recht vnd wol gelernet / nach der meynung aller Philoſophen / den halben 
theil der Kunſt gefaſſet hat. Dann dieweil in allen guten Rünften / der anfang gez. 
wiß und vnzweiffelhafft ſeyn muß / auff daß wir erſtlich nach der meynung Ariſtote⸗ 
lis / vondenbefantlichenzuden vnbekantlichen geführt werden muͤſſen / iſt ſich nicht 
zu verwundern / daß allezeit ſolcher anfang aller ding am ſchwerſten ſey / alſo daß man 
nicht vnbillich ſagt im gemeinen Sprichwort / Wol angefangen / ſey das halb Werck 
vollbracht. Dieweil aber auch ben den Alten alſo wol als dieſer zeit / ſich des nammens 
Architecti viel gebꝛaucht haben / vnd jnen ſelber vnbillich zugemeſſen / fo gleichwol der 
Handarbeit fertig / aber jrer Kunſt Fein gewiß fundament gehabt / auch mit gutem 
wiſſen / ſinnreichen verſtandt / jre anſchleg vnnd fuͤrgeben nicht haben zu verthedigen 
willen: Dann jnen der erſte theil / darauff die Architectur fundirt / gemangelt hat / has 
ben ſie es nicht dahin bringen moͤgen / daß fie einige authoritet oder anſehen hetten/ 
weder fie noch jre Werck. Deßgleichen auch die / ſo ſich auff Schrifftlichen Hl 

verlaflen/ 
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verlaſſen / jrer Werck zimliche vrſach auß ſinnreichem verſtandt geben / vnd fuͤrlegen 
moͤchten / aber darneden die Handwirckung / welche durch fleiſſige vnd embſige nach⸗ 
trachtung der uͤbung / vnd vielfaltigs gebrauchs ein ſedes ding in das Werck brꝛingen 
mag / kein bericht gehabt / allein den ſchatten vnd nicht die rechte volkomne Kunſt der 
Architectur haben erlangen mögen :aber Die fo zu beyden theilen gefaſſet /memlichen 
der Handwirckung / wie ein jedes ding in das Werck recht gebꝛacht werden mag / auß 
vichfeltiger Übung vnd langem gebrauch geuͤbt / auch daneben auß grundt der Kunſt 
vnd grundtlichem bericht / darauff ſie alle jre ſinn vi gedancken gelegt / jedes dingauß 
finnreichem verſtandt zu arklaͤren anzeigen vnd verthaͤdigen / dieſe haben als volkom⸗ 
mene Bawmeiſter / vnd ſo zu allen orten zu der wehr gericht / ſchneller / vnd mit treffli⸗ 
cher authoꝛitet vnd hohem anſehen jr begeren erlanget / darumb ſie billich Architecti 
genant werden:das iſt⸗ egierer vnd Fuͤrſteher deren/fo am Baw arbeiten / wirdann 
ſolches woͤrtlin auß Grꝛiechiſcher ſpꝛach verteutſcht werden mag: Danndie Werd 
diefer Kuͤnſtler / darinn fie die Ratur auß wolgegruͤndter Kunſt vdertreffen / ſo ficdas/ 
welcheedie Natur nicht vermoͤcht / zu volbringen erſtatten / allzeit den Idioten vnnd 
onverſtendigen / ſo jrer wirckung feinen ſatten grund wiſſen / vberlegen ſeind. Darum̃ 
die ſo etwan auß gunſt oder eygner vermeſſenheit ſich die ſer Kunſt vnderwinden / bil⸗ 
lich Pſeudo Architecti⸗ das iſt / falſche Bawmeiſter vnnd Huͤmpler genennt werden/ 
wie man ſolcher dieſer zeit nicht allein in Teuiſchen landen / ſonder auch in Welſchen 
nden / da diefe Kunſt in hoͤherer achtung / ein gro ſſe menig vnnd anzahl ſindet / deren 
etlichenicht fo viel geuͤbt / daß ſie von bequemer Materi nicht ein gering Rechentaͤff⸗ 
fein bereitenfönten/ohn gehuͤlffen der aller geringften Inſtrumenten / ſo gemeinen 
vnverſtaͤndigen Handtwerckern⸗ gleich als Formen vnd Model fuͤrgemacht werden. 
Wie moͤgen nun dieſe vnverſtendige Lut etwas fuͤrnem̃es / oder dapffers außrichten 
in Gehewen daran groß gelegen? Nun weiß ich aber deren viel ſo auch in nam̃haffti⸗ 
gen Stetten groſſe Beſoldung haben / die ſie allein erlangt auß falſchem rhum / auß 
Zunſt / oder etwan auß geſchenck / oder trefflichem vnverſtand deren / ſo von gemeinem 
Nus vber die Gebew geſetzt werden/ von welchen wir dieſes orts nit weiter reden woͤl⸗ 
fen damit wir ung nicht vertieffen / dieweil nichts Neydiger nochgehaͤſſiger / dann die 
bekannten Exempel eynzufuͤhren / inſonderheit bey denen da man im verdacht ſteht. 
Was aber fuͤr groffer trefflicher vnkoſt / vnd in der not fuͤr ſchaden vnd nachtheil dar⸗ 
auß entſpringen mag / bezeugt gemeingklichen der außgang/ welchem auch mit zeiti⸗ 
gem rhat wolfuͤrkommen werden mocht / ſo einer nichtallein ſolche Bawherren / ſon⸗ 
der auch jre Bawmeiſter dermaſſen nach der rechten Kunſt befraget oder examinieret / 
wie Bitruuius dieſes orts ſelber anzeigt / vnd feinen Architectum vnderrichtet / wurde 
ſich vielmalen erfinden / daß ſolche en ſchatten / dann vonder Runft felber / wie 
obgemelt / diſputieren wurden / darauß dann wol zu mercken / was fuͤr ein Werck auß 
jrer Kunſt vnnd wiſſenſchafft folgen mag / Weiches alles darauß entſteht / daß der 
Bamher vnd Bawmeiſter der ſachen etwan beyder theil kein verſtand / oder rechten 
gruͤndtlichen bericht haben/ darumb fich nicht zu verwundern / fonder meh: zu verlas 
chen/daß etwan in Herzlichen Gebewen fo sreffliche jrꝛthumb onnd ſchaͤdliche vbers 
fehunggefpärt werden/ mit ſolchem verluſt vnnd groflen unfoften / fo man etwan ges 
waltigerherzliche/sierliche Gebew ſihet / ſo gar vbel angelegt / oder fonftohnallen ver⸗ 
ſtand vberſchlagen / oder was ſich weiter für gelegenheit / die Gebew belangend / zutra⸗ 
gen moͤgen / ſo in ſolchem Werck nicht wargenommen noch die Schr Vitruuij ge⸗ 
halten / welcher in der Vorrede des Zehenden Buchs ſpricht / daß nicht allein darauß 
mercklicher vnkoſten vergeblich / vnd mit ſchaden angewendt wirt / ſonder daß auch ſol⸗ 
che vngereimpte Gebew auß vnverſtandt dermaſſen auffgericht / nicht allein ein vn⸗ 
zier/fonder vielmehr ein hon vnd ſpott der Stette ſeind Dann an ſtatt daß wir der zie⸗ 
rung ſolches gewaltigen Baws ein ergetzligkeit ſchoͤpffen ſolten / werden wir viel mal 
der groſſen vberſehung halben zu bedauren / des vnnuͤtzen vergeblichen koſtens / ange⸗ 
reitzen⸗So / daß alles von ſolchem vnerfarnen / vngeſchickten Bawmeiſter verurſacht 
wirt/von welchem auch Vitruuius gleich zu anfang diefes Buchs meldungthut. 
Dieweilnundiefe fürereffliche Kunft nichts anderfi dann ein imitierung oder kuͤnſt⸗ 

liche 
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liche nachfolgung iſt der Goͤttlichen wirckung / dadurch Himmel vnd Erden / ſampt 
allem / ſo darinn begriffen / formiert / erſchaffen / vnd reichlichen geziert iſt / als wir dañ 
taͤglichen vor augen ſehen / vnnd dieſe Kunſt Menſchlichem geſchlecht fuͤr andern 
vielfeltigen Kuͤnſten täglicher vnvermeidlicher not halben nicht allein nutz / ſonder 
auch groͤßlich vnd hoch von noͤten / als wir in erſter fuͤrgeſetzter Vorrede gnugſamli⸗ 
chen vnd auch weitleuffig angezeigt haben: were ja von jeder Geiſtlicher vnd Weltli⸗ 
cher Oberkeit ein ſonderliche erwehlung hierinn zu haben / daß man die verſtaͤndigen 
Bawmeiſter von den falſchen vnd vngelerten Idioten in ſonderlichen ehren hielte/wie 
das fuͤrnemlich in Keyſerlichen Rechten geſetzt vnd geordnet / daß man keinen in ſeiner 
Kunſt für gelert / vnd zu derſelbigen zu brauchen tugentlich hielte er were dann von 
der ſelbigen erfarnen gnugſamlich examinirt / vnd (wie billich) zugelaſſen / daher dann 
die Grad der ehren / es fen Magiſter / Licentiat oder Doctor/ jren vrſprung haben / wel⸗ 
ches auch in gemeinen Handtwercken bey vnſern Voꝛelten alſo gehalten worden / daß 
niemandt ohn bezeugnuß feines Meiſterſtucks fein Handwerck zu treiben vergoͤnnet 
wurde. Wo ſolches befchehe/ moͤchte man ohn zweiffel diefer zeit viel trefflicher In⸗ 
genia vnd verſtaͤndige ſcharpffſinnige Koͤpff finden / die ſich in dieſer Kunſt gleicher 
geſtalt / wie auch in andern guten Kuͤnſten ohn vnderlaß bemuͤhen wurden. Alſo daß 
hinfuͤr nicht mehr / wo eines Kunſtreichen Bawmeiſters von noͤten / dieſelbigen auß 
andern frembden Nationen / bey welchen ſolche Mathematiſche kuͤnſt in groͤſſerem 
werth feind/mit ſolchem trefflichen vnkoſten fordern muͤßte / vnd wurden auch hinfuͤr 
ſolche falſche Bawmeiſter mit jren gebuͤrlichen Titteln genannt Steinmetzen / Mau⸗ 
ser vnd dergleichen / von den Kunſtreichen Bawmeiſtern ein ſonderlich lob vnd preiß⸗ 
jrer Handtarbeit in ſonderheit auch erlangen. Vnd wiewol ſolcher ſchwerer Kuͤnſt 
gruͤndtliche eynleitung bißher von Vitruuio zum theil gehandelt / ſpricht er doch wei⸗ 
ter/folche feine eynleitung verftändiger zu machen / vnd den anfang derfelbigen weiter 
zu beftättigendaß gleicher geftale/ wie in allen dingen / daßauch alfo fürnemlich inder 
rechten gründtlichen Architectur / zwey ding von nötenfeyen. Nemlich das /fo bes 
deutet wirt/ond das fo das felbig bedeutet: das mag man alfo verfichn/ Ein jedes ding 
foich für mich nim / einem andern anzuzeigen vnnd zuverfichn geben/deß ınuß ich 
anugfamenberichtoni gutenverftand haben/damitich jm es dermaffen mög fürgeben 
vnd fürbilden/daßerder geftalt wie ich/daffelbig auch in feinem Kopff / ſinn / vnd vers 
ftand faflen möge/ dann alfo wirt jedas fürgenommene gedeutet /gleicher weife als 
obich es mit einer Kreide oder Kolen fuͤrgemalet hette / Aber daffelbig fo ich alfo bes 
deut / das bedeut etwas für fich felber/wirtaberdurchden verftanddem andern vorbe⸗ 
deutet / darumb iſt der Kunſtreich Bawmeiſter der Bedeuter/aber das fo ich jetzt fürs 
genommen / das ding ſo bedeutet wirt / wie wol viel ding ſich ſelber bedeuten / wie alles 
das fo wir vor augen ſehen / aber ſolcher bedeutung ſeind wir nicht alle gleich faͤhig/ 
vnd ſonderlich deren ding ſo die Kunſt der Architectur betreffen. Darumb dem Ar⸗ 
chitecto von noͤten / daß er auß ſonderlichem verftand vnd wolgegruͤndter ſinnreichkeit 
wiſſe ſolche ding fuͤrzubilden / nicht allein im Fuͤrreiſſen vnnd Mahlen / vnnd augen⸗ 
fcheinlichen fuͤrſtellung mit fuͤrbildung der gantzen geſtalt / mit gleichfoͤrmigen Figu⸗ 
ren vnd Muſtern / ſo man Moͤdel nennet / ſonder mit finnreicher vnd verſtaͤndiger vn⸗ 
derrichtung / das mag anderſt nicht geſchehen / es ſey dann der fleiſſig Architectus / wie 
auch vormals gemeldet / zu beyden theylen nn gewiß in der Kunſt / vnd auch 
in der Handarbeit / darumb von noten / daß er fcharpfffinnig und geſchwinds Kopffs 
ſey / und gang gelernig auff alle gute Kuͤnſt vnd Diſciplin / zu allem Werck fertig vnd 
behend / ſchnell veraͤndern vnd verkeren moͤg / was jm dienſtlichen ſeyn mag nach ſei⸗ 
ner gelegenheit / doch alles mit verſtand vnd gewiſſem grund / daß er ſolches alles wiß/ 
gewiß vnd gnugſame veſach anzeige welches das aller fuͤrtrefflichſt vnd hochſt iſt in 
allen Kuͤnſten fo auff der Welt ſeyn moͤgen / wie auch Ariſtoteles ſchreibt / daß es ein 
gewiß zeichen ſey / rechtes wiſſens vnd verſtands eines dings / ſo wir daſſelbig ein an⸗ 
dern lehren / vnnd vnderrichten mögen. Doch ſpricht er weiter / daß der fo cin ding 
macht / mehrwiſſe / dann der ſolches braucht / wiewol doch auch der Architectus mehr 
Kunſt vnd groͤſſern verſtand hab/dannder fo ein ding allein vonder band macht: Bir 
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er wiſſe aller ding gründtlichevrfach anzuzeigen / darauß abermals / wie auch droben 
zu vernemen / daß die / ſo auſſerhalb ſolcher Kunſt von der Handt arbeit etwas ma⸗ 
chen / wie die Blinden wandlen / vnnd indem Werck jrr gehn / darumb jre Werck fein 
anſehen haben koͤnnen / Darauß die meynung Vitruuij als klar gnugſam verſtaͤndt⸗ 
lich wol zu vernemmen / darumb er in ſeiner fürgenommenen Rede fort fert / eigentli⸗ 
chen zu erzelen / was Kunſt inſonder heit dem kunſtreichen Architecto / als der Archi⸗ 
tectur angehoͤrig / damit er volkommen werden moͤchte / vnd den preyß erobern / weiter 
von noͤten ſeye / damit er / wie zu anfang geſetzet / volkommlichen gezieret ſey / vnnd 
ſpricht zum erſten / Er fol gelert ſeyn / welche erſte Regel fuͤrwar viel auff ſich tregt / ſo 
wir warnemmen wie viel zu einem gelerten Mann gehoͤret. Aber ſolches iſt nicht die 
meynung Vitruuij / ſonder er nennet es in ſeiner ſpꝛach Literaturam / mil hiemit zu 
verſtehn geben / daß für allen dingen dem kuͤnſtlichen Architecto von noͤten ſey / daß er 
des ſchreibens vnd leſens / deßgleichen deren Sprach vnd Commentarien / in welchen 
die Kunſt / ſo jm weiter vonnöten begriffen / guten verſtand vnnd wiſſenſchafft hab/ 
Wie dann folches nicht allein in der Architectur der aller erſt Grad iſt / ſondern in al⸗ 
len guten Kuͤnſten / dann wir offentlichen ſehen / daß ohn verſtand der Schrifften vnd 
Sprachen in feiner Kunſt / es ſey in der Philoſophey / in Rechten / oder anderndingen/ 
nichts außgerichtet werden mag / fuͤrnemlich der Lateiniſchen vnd Griechiſchen ſpra⸗ 
chen/in welchen dieſer zeit alle Kuͤnſt vnd wiſſenſchafft behafft / wiewol die Griechiſch 
nicht alſo gar groß von noͤten dem Architecto / ſo er allein der Lateiniſchen gnugſam 
verftändig/ neben feiner Muͤtterlichen fprach. Wiewol den Teutſchen neben dieſen 
beyden etliche neben Sprachen nicht wenig dienſtlich /dieweilin feiner Barbarifchen 
frembden Sprache bißher weniger guter Schrift und Bücher /dann inder Teut⸗ 
fchen fprach vonnewerfundenen KRünften außgangen ſeind aufgenommen des weit 
berhuͤmpten fünftlichen Albrecht Dürers Buͤcher/ vnd ſetzundt nechft verfchienerzeie 
etliche andere nutzliche / vnd Gemeinem nug hochverftändige Bücher /fotöglichen 
nicht ohn groffen verdrieß folcher fachen onverftändigen neydifchen Tadlern / vnnd 
deren fo alleinaller guter Rünft vnerfaren / in Truck kommen. Dann dieweit diefe 
Kunſt alle zeit bey vnſern Nachbamıen frembden Nationen /vonalterheringroffem 
werth vnd ehren geweſen / iſt ſich nicht zu verwundern / daß vns die ſelbigen die ſes orts 
das Feld fuͤrbehalten. Aber der Roͤmiſchen vn anderen Antiquiteten hald⸗/ iſt dieſer zeit 
dem Architectovoranderndie Italiaͤniſch ſprach inſonderheit behuͤlfflich: dieweil wir 
aber hierinn an andern bequemen orten weiter handlen woͤllen / iſt jezunder gnug dar⸗ 
von geredt. Sonun der anfahend Bawmeiſter des leſens / ſchreibens / vnd rechter 
art vnd eygenſchafft der Sprachen bericht iſt / ift ihmauch weiter von noͤten / daß er 
Mahlen vnd Reiſſen koͤnne / damit was er bedeutenwil/ augenſcheinlich fůrreiſſen 
moͤge / dann wie obgemelt / wie gelehrt er ſey / und aber daſſelbige fo er weiß / nicht zu 
verſtehn fuͤrgeben kan / mager dieſer Kunſt nicht vollommen werden. Esiffauch 
bey den alten Griechen ein gemeiner brauch geweſen / daß man die Jungen Rinder/fo 
von Freyen Eltern geboren (aber keins fo mit Vnderdienſtbarkeit verpflicht) in erſter 
Jugendt / vor allen andern guten Kuͤnſten / ſo den nammen der Freyen Mathemati⸗ 
ſchen Kunſt von ſolchen Gefreyten haben / mit erſt des Mahlens vnd Reiſſens vnder⸗ 
richtet / vnd darinn anfaͤngklich uͤben ließ / vnd aber ſolchs der vrſach halben / damit ſie 
in beſſere erkanntnuß kommen moͤchten / deren ding / welche ſie wißten fuͤrzumahlen 
oder reiſſen koͤndten / auch damit ſie ſinnreich vnd verſtaͤndig wurden. Dann von 
ſolchem anfang mochten ſie leichtlich weiter nach gewiſſem grund / von einer der 
Freyen Kuͤnſt in die ander auffgezogen werden. Dadurch die Griechen in ſolchen 
Kuͤnſten allen / dermaſſen in uͤbung kommen / daß man ſie mehr der vielfeltigen Kuͤnſt 
vnd wiſſens halb / fuͤr Goͤtter dann fuͤr ſterbliche Menſchen vor alten zeiten gehalten 
hat / wie dann ſolchs noch heutigs tags die trefflichen herrlichen Werck bezeugen/ 
welche ſie hinder jhnen den nachkommenden gelaſſen / zu welchem rhum jhnen kein ge⸗ 
ringe ſteur geben / daß allein in alten guten Kuͤnſten die Gefreyten / vnd keine Vnge⸗ 
freyten / aufferzogen wurden / damit nicht etwan der Gelert vom Vngelerten / ſo man 
alle ding / wie auch dieſer zeit beſchicht / allein auff gelt ſetzet von andern vertrungen 
wurde. 


’ 


Donder Architectur / das. Cap. IS 
wurde. Diefe Kunſt iſt auch beyden Figuren der bedeutung etlicher Egy⸗ 
Egyptiern in ſonderlichem brauch ge⸗ ptiſchen zeichen / welcher fie an ſtatt 
weſen / dann ſo die Egyptier etwas der Buchſtaben jrer Schuifft / 
ſchrifftlich deuten oder bezeugen wo⸗· beh den alten zeiten ge⸗ 
ten / zu Gedaͤchtnuß der nachkommen⸗ ) 
den / mußten ſie daſſelbig Mahlen / oder braucht haben. 
Reiſſen / oder Graben / dann ſie kein an⸗ 
dere Scheifft hetten / wie ſolches auch 
noch diſer zeit zu Rom geſehen wirdt/ 
nemlich vor der Statt in der Straß 
Via Appia genennet / nicht fern vom 
Geab Cecilie Metelle der Haußfra⸗ 
wen Craſſi / in dem Hippodromo wel⸗ 
chen Antonius Baſſus erbawen haben 
ſol / vnden an dem Fuß oder Baſen eines 
Dbelifeirnochdiefer zeit ſolche Egypti⸗ 
ſche verzeichnung geſehen wirt. Die⸗ 
weil wir aber dieſes orts der Egypti⸗ 
ſchen Scheifft oder ſolcher verzeich⸗ 
nung gedencken / woͤllen wir dir zu beſ⸗ 
ſerm verſtand der Antiquitet auch ein 
gnugſame vnderweiſung ſetzen. 





Diefe 4 Figürleinder Egyptiſchẽ zei⸗ 
chendurch das Gemehl/habenwirins PACE AC CONCORDIA PARVA 
fonderheit der Antiquiter fleiſſige Er RES CRESCVNT, DISCORDIA 
kundigern / vnd aller guter Kuͤnſt Lieb⸗ MAGNE DECRESCVNT. 
habern zu augenfcheinlichem Exem⸗ Das iſt zu Teutſch: 
pel/ fampt jhren Teutſchen und Latel ¶ In fried vnnd einigkeie nemen kleinege⸗ 


niſchen bedeutung ſetzen woͤllen / wo es 
ringe ding zu / vermehren ſich / vnd moͤgen 
fich zutrug / daß man auß folchem ver⸗ gedeyen / aber in zwytracht vnnd widerwer⸗ 


ſtand zu mehrer gnugheit dergleichen 
tigkeit werden auch groſſe ding gemindert/ 
gemalte oder gebildete Scherifft bꝛau⸗ onen Ei bahnchuaonb ern 


chen wolt /ein augenfcheinlich Exem⸗ 
pel hette / auch wofolchevon andern ges - 
macht : wie dann bey den Frantzoſen 
in jhrer Sprach fonderlich gefchicht/ 
vnd manin allen Antiquiteten auffals 
ter Müng/ vnd andern dingen/folche 
Schrift findet / defto leichtlicher vers 
fianden werden möchte. So du aber 
weiter begerteft zu wiffen / wie folche 
Zeichenzu verſtehn / magſtu weitern bes 
sicht in onferm Runftbuch fuchen / da 
wir folches gang engentlichen bericht 
haben. Doch infurgem wöllen wirdir 
zu einem erempelvon Bild zu Bild die 
nechſte Figur erzehlen mit dem Adler/ 
da bedeute der gewapnet Mann fampt 
dem Schwerdt onnd Sangen / vnnd 
Schlangen, rechtẽ verſtandtd Kriegs⸗ 
haͤndel / dann der Harniſch vnd Wehe MILITARIS PRVDENTIA IMPERII 
bedeut Krieg / die Schlang aber bedeut ESTTENACISSIMVM 
Fuͤrſichtigkeit / der Adler bedeut ein je⸗ VINCVLVM. 
des bi Zu 
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Zu Teutſch heißt fuͤrgeſetzt des Reich vnd Regierung/aber der Anz 
Latein ſo viel. cker mit dem Schiffſeyl / ein krefftige 
Fuͤrſichtiger rhat / kluge anſchlaͤg / vielfel⸗ erhaltung Darumb fife ich dieſe ge⸗ 
tige übungin Kriegshändfen/feind cin kreff⸗ melte Schꝛifft alſo/ Fuͤr ſichtig keit in 
tig ftarckhaltend sröftfich Bandonndvefie Kriegshaͤndien / iſt aller Reiche cin 
verfnäpffung/ eins jeden Reiche unnd Re⸗ Frefftigenarde erhaltung / rc. 


giments. I 
Nach dem reiffen unnd malen ſetzet 
Vitrunius nit onbillich am aller nech? 
fien die Geometrey / dieweil ale ding in 
der Welt begriffen/fammenthafftoder 
fondertich alte gefaltet ſeind / vnd eyn⸗ 
geſchloſſen in jhre euſſerliche flaͤche vnd 
Corpus/mit mancherley Linien vnder⸗ 
ſchiedlicher qualitet / groͤſſe / vnd 7207 
portion formiert / welches allein durch 
die Geometrey in rechten verſtandt ge⸗ 
bracht werden mag / wie dann ſolche 
Exempel gnugſam anzeigen / ſo nicht 
allein vonder Hand gemacht / ſondern 
nach den fcharpffen und Kunſtreichen 
Reglender Geometrey von Euchde vñ 
andern geſehet / vnder welchẽ doch Eu⸗ 
clides dieſer zeit / bey denen ſo die ſer fach 
verſtaͤndig / den preiß behaltet / welchen 
wir kuͤnfftiger zeit verhoffẽ / damit den 





DIVI IVLII VICTORIARVM ET 
SPOLIORVM COPIOSISSL 


«‘ MVM TROPHEVM. — Bawmeiſtern vnd Kuͤnſt⸗ 
"Sera auch in dieſem theil nichts mangle 

as 
Das iſt zu Teutſch: zu der volkommenen Kunſt / auch in 


Diui Julij Roͤmiſchen Keyſers Victo⸗ Teutſche Spꝛach in offentlicht Truck 
ii eroberten Siegs/ ein gnugſam verordnen wollen. Nach der Scome⸗ 
ehrlich Siegzeichen / vnd anzeigung treffli⸗ trey feger Vitruuius die Kunſt / ſo vom 
cher Thaten. N Geſicht 








Das iſt zu Teutſch: 


Zu ehren dẽ Ver⸗ 
ſto benen / der todt 
dem lebẽ ein ſchnel⸗ 
le widerwertigfeit/ 
der alle ding nider⸗ 
tritt / erſucht / friſ⸗ 
ſet vnnd verzehret/ 
treñet vnd ſcheidet / 
hat in ſuͤſſer brin⸗ 
nender Liebe zwey 

hart verfnüpffte/ 
DIIS MANIBVS MORS VIT£ CONTRARIA ET VE- jyg lebens beraubt/ 
PIT, CONSVMIT, DISSOLVIT MELLIFLVE DVOSz d 
MVTVO STRICTIM ET ARDENTER AMANTES HIC 
EXTINCTOS CONIVNAXIT. Be 
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Geſicht den Sriechifchen narien Optice empfangen hat / aber in Latein Perſpectur 
oder Derfpectina genenet wirdt / welcher namen auchden Teutſchen bzeuchlich. Diefe 
Kunft gebzaucht fich auch der Linien dann ſie zeigt an alle ding fo wir ſchawen /wie 
folchein das geficht fallen mit aller zugehoͤr und zierd / wie es fich alles am geficht vers 
kuͤrtzet vnd abſtilet in jede weite. oder Diftang /aller Irrdiſchen vnd Himmliſchen ding 
auf Erden / am Himmel / im Waſſer / Fewrflamen ond Elementen vñ iſt dieſe Kunft 
dem Reiſſen vnnd Mahlen am nechſten verwandt. Dann dieſe Kunſt berichtet die 
die Mablerder ſchattierung / vnd die Reiſſer des fcharpffierens / lernet auch die Ferb⸗ 
lein duͤnn oder dick anlegen / vnd wo man liecht geben oder ſchattieren ſol / vnd mag die⸗ 
fe Kunſt der Perſpectiua vnder allen guten Freyen Kuͤnſten begriffen werden. Aber 
ſie wirdt fuͤrnemlich vnder den Mathematiſchen Kuͤnſten gezehlet. 

Dieweil nun die Arithmetica / das iſt die Rechenkunſt / gantz gerecht und gewiß/ 
vnd dem Kunſtreichen Architecto in allen ſachen behuͤlfflich / wil Vitruuius daß er 
derfelbigen auch infonderheit wol geuͤbt vnd erfaren ſeyn ſol dann ohn dieſe Kunſt 
wirdt er nicht wiſſen zu rechnẽ oder vberſchlagen das vermögen anderer /nach gewinn 
oder verluſt zu handlen. Darumb dañ die Kauffleut ſolche fchwerereifen auffnemen/ 
vnd ſo groſſe gefaͤhrlichkeit nicht ſchewen / allein auß vertroͤſtung vnnd mittel dieſer 
Kunſt / ohn welche auch nicht Krieg gefuͤhrt / oder Feldſchlachten moͤgen geſchehen. 
Darum̃ dem Architecto infonderheit von ſolcher Rechnung wol zu wiſſen aller quan⸗ 
titet/Diſcreta vnd Continua genannt / wie auch die maßder YBafferdeuchel/ vnd ges 
wichtdes Waſſers / in mancherlen abwegung vnd leitung abgerechnet werden muß/ 
damit er ſolches wißnach aller gelegenheit zu leyten /durch Roͤren oder Deucheloder 
ander bequeme Waſſergefeß / dardurch man Brunnwaſſer leytet. Deßgleichen ler⸗ 
net er auch andere ding fo der Geometriſchen maͤſſung / als Acker vnnd Feld/ Hoff⸗ 
ſtett / hoͤhe / tieffe / breite / ꝛc angehörig/ von welcher mäflung mit newerfundenenbiß- 
ber vnbekannten Inſtrumenten / wir in vnſerm newen Kunſtbuch / ſampt der Kuͤnſtli⸗ 
chen richtung gnugſam gehandelt haben. Vnd dienet ſolche Kunſt auch jeglicher be⸗ 
wegung / auffgrabung der Erden / ſo alles außgerechnet wirt vnd verglichen auß der 
maß / es ſey Schritt oder Klaffter / alſo verſtand die zal der Maͤßſtaͤb / ſo jm in allen Ge⸗ 
bewen / vnnd was jm weiter fuͤrkompt / das er in das Werck bringen wil / alles in der 
Arichmetic gegruͤndet. Vnd iſt dieſe Kunſt die Arithmetic alſo mechtig / daß fie für 
ſich ſelber beſtehn mag / vonden andern guten Kuͤnſten abgeſuͤndert. Aber dieſelbigen 
moͤgen ohn dieſe nicht volkommen ſeyn / koͤnnen jr auch nicht mangeln / darumb dieſe 
von Vitruuio fuͤr die letſte geſetzet worden in der ordnung der andern / als wolt er da⸗ 
mit inſonderheit anzeigen / daß dieſe vor andern zu rechter volkommenheit ſolt vom ans 
fahenden Architecto am aller fleiſſigſten gelernet vnd ſtudiert werden / Damit er wiſſe 
ordenlich zu Componieren / vnnd zu ſetzen auß der zahl folgender ordnung die Pro⸗ 
portion der Symmetrey aller Gliedmaſſen / aller deren ding ſo er fuͤrſtellen wil / vnnd 
gedencket in das Werck zu bringen / alſo daß er nicht allein auf diefer Kunſt erlernen 
mag / die rechte gröfle nach aller maß / fonderdaß erauch wiffedardurch das gewicht 
der fchwere des gangenlafts zu vberſchlagen / vnd die ſtercke fo folchen lafttragen muß / 
dardurch vernemmen möge. Als wirdann hernach im Zehenden Buch folches weis 
ter handlen werden. Aber zu einem Exempel magſtu mit fleiß in folgenden Figuren’ 
fo zum theil die Thum̃kirchen zu Meilandt bezeichnet/betrachten/in welcher Kirchen 
verordnet iſt / daß der Tholus Hecubatis / das iſt ein gefpigter Thurn mit vielen Seu⸗ 
len vnd vaſt ſchoͤner zier von gantzem Marmelſtein gehawen / auff vier Seulen / ſo ein 
vierkantig Gewelb beſchlieſſen / geſetzet werden ſolt / iſt jetzundt von noͤten daß I Baw⸗ 
meiſter wiſſe / ob ſolcher Vnderbawalſo ſtarck fen / daß erden ſchweren laſt des Mars 
mels tragen moͤge / vnd ſolcher Baw ſtaͤt vnd veſt in ewigkeit beſte hn moͤge / dieweil der 
laſt des Marmels ſo trefflichẽ ſchwer. Weiter mag man auch auß Kunſt d Arithmetie 
eygentlich wiſſen allen koſten / dadurch dann gar vielerfparet werden mag / wo nichts 
vergeblichs aufgeben wirdt. Aber hiervon woͤllen wir an bequemem oꝛt weiter ſagen. 

So nun der anfahende Bawmeiſter mit allen obgeſetzten guten Freyen Kuͤnſten 
gezieret / gebuͤrt jm auch weiter Daß er mancherley Geſchicht Hiſtorien wiſſe — iſt 

iij uͤrwar 


18 Das Erſte Buch Diem 


fürwar folches ein feh: notwendige onderzichtung/dieinfonderheit wolzu betrachten. 
Dann fürwar nicht allein der Fünftlich Bawmeiſter / ſondern ein jeder fo alter Ge⸗ 
fehichhe vnnd Hiſtorien geübt vnd beleſen / wirdt inallem dem ſo jm ungewarnterfach 
fuͤrkompt / fuͤrſichtiglichen begegnen moͤgen / vnd ſolches kuͤnfftiges vbel forthin mit 
guter vorbetrachtung abwenden moͤgen / welche färfichtigfeit in allen rhatſchlaͤgen 
ynd rhatgebungen vaſt nutzlich / in allen Haͤndlen oder Gemeinen ſachẽ ſolchs betref⸗ 
fend/es fen gleich in Friedens zeiten oder in Kriegsleuffen / alſo daß folche fürfichtige 
Leut reicher Beſoldung wol wirdig von Gemeinem nutz zu erhaltenweren/wieauch 
von Fürftenond Herzen/ond allendenen fojre Vnderthanen friedlich zu regieren be⸗ 
geren/zufolchererfanntnuß gehöret. Aber mweiterdaßderanfahend Bawmeiſter ſey 
der Philoſopey erfahren / vnd die Bücher der Bhilofophen gehoͤrt oder gelefen hab/ 
vnd folches mit groſſem fleiß vñ ernſt / wie von Vitruuio infonderheitzuhefftiger ers 
mabuung geſetzt wirdt / dann mo ſolcher fleiß und ernſt nicht dabey iſt / mag wenig nutz 
oder fruchtdaraußentfpzingen. Darumb ſo jemandt auß ſolchen Büchernder Phi⸗ 
loſophen etwas nutz verhoffet / der ſchaw daß er in feiner vernunfft vnd verſtandt nicht 
zu weitſchweiffig ſey / daß er darob fein finn nicht auff einander ortrichte / wiewol die 
lebendige ſtuñ / deren ſo ſolche Buͤcher fuͤrleſen / mit notwendiger erklaͤrung vnnd de⸗ 
monſtr ation deſſelben / ſo ſie fuͤrhaben / iſt viel krefftiger. Dann ſo wir gleich fuͤr vns 
ſelber ein ding mie gröfferm fleiß vberleſen / hat doch ſolche lebendige iii ein durch? 
tringende krafft / vnd bleibt gewaltigklich kleben. Darumb ſpricht Vitruuius an die⸗ 
ſem oꝛt inſonder heit / wie der erfarne Architectus die Philoſophey / oder Buͤcher der 
Philoſophen gehört haben ſol / dañ in der warheit zu reden / wird dem Architecto nicht 
möglich ſeyn / daß er. der Natuͤrlichen ding guten verſtand oder wiſſens hab ohn rechte 
erkaũtnuß der Philoſophey. Dieweil aber nun weiter alle proportion / ſo jedes ding ge⸗ 
gen dem andern hat / am aller fleiſſigſten in den Muſicaliſchen proportionen auß dem 
klang vnd gethoͤn / gemerckt werden / iſt dem Kunſtreichen Architecto vor allen dingen 
vaſt notwendig / daß er auch derſelbigen zimlich erfahren ſey / nicht allein daß er alle 
gliedmaß in rechter Simmetrey vnd proportion des gantzen Gebews gegen allerhandt 
Gliedern recht treffe / ſonder auch folcher Glieder vnder einander / vnd jedes gegen dem 
andern / vnd auch viel meh: der aller kleinſten Gliedlin widerumb gegen ſolchen groͤſ⸗ 
fern Gliedern. Alſo darauß gleicher geſtalt allen Haußbereidtſchafft oder Haufrath/ 
fo zu taͤglichem gebrauch nottuͤrfftig / dergeſtalt proportioniert / daß er in kleinen Ge⸗ 
machen nicht zu groß/in groſſen nicht zu klein / auch die Gemach in der Proportion 
derſelbigen ermeſſen vnd proportioniert werden. Dann wie in der Muſica gar mans 
cherley Pꝛopoꝛtion zu gutem lieblichem Geſang / die halben vnd ringern tbeilder ſtim⸗ 
men auch von noͤten / damit ſolches am lieblichſten / werden alſo zu jedem Werck gar 
mancherley Proportiones erfordert / ſo am Kuͤnſtlichſten durch Die Mufic angezeigt 
werden/derhalben dieſe Kunſt dem Architecto inſonder heit vaſt notwendig. Aber von 
dieſer Kunſt / wie von allen Mathematiſchen Rünften/ond was diefelbig etlicher maß 
mittheilhafftig / woͤllen wir an einem andern ort in vnſerm newen Kunſtbuch auff ein 
andere weiß weiter handlen. So er nun der Muſic gnugſamen bericht hat / ſol er auch 
der Artzney erfaren ſeyn / welches dem Architecto infonderheit bequem vnnd erſchieß⸗ 
lich / dañ durch dieſe Kunſt mager die Natur vnd eigenſchafft aller Elementiſcher Ges 
ſchoͤpff erlernen / der Witterung / der Frucht der Erden / vnd alles darvon der Menſch 
leben vnd auffenthalten werden mag / wie Vitruuius ſolchs ſelber anzeigen / vnd mit 
gnugſamen Exempeln beweren wirdt. Was aber dieſe Kunſt ſey / wie / vnd von wem 
fie erfunden / auffbracht vnd er halten / anch was der Menſch für nutzbarkeit davon has 
ben mag / iſt mit groſſem fleiß von vielen trefflichen Artzten in allerhand Sprachenber 
griffen / die aber fo frembder Sprachen vnverſtaͤndig / mögen hierüber vnſer groß 
Zeutfch Argneybuch beſehen / fo wir das gang Corpus der Artzneh nennen / vnd Ges 
meinem nutz zu gutem geftelt /auch mit fonderlichem fleiß in kurtzer zeitin Truck vers 
ordnen werden. So er nun ſolcher geftaltder Artzney berichtet / iſt im weiter auch von 
noͤten / daß er der Rechten Satzungen gute wiſſenſchafft habe / welchs jm vber die maß 
nutzlich ſeyn mag / inſonderheit was hierinn das Bawrecht antrifft/ wie dann ein jede 

tatt 
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Statt jr eigene Bawrecht hat / darmit keiner vom andern verfortheilt werdeod vber⸗ 
bawt / es geſchehe der Nachbarſchafft halben / oder der Marckſchiedung in Herrſchafft 
oder Gebiet gegen einander/oder in Waſſerleitung / vnd viel andern vnzehlichen auff⸗ 
merckungẽ / ſo in mancherley Bawwerck inſonderheit vonnöten/alsjeder Statt Ord⸗ 
nung vñ Geſetze/ von allerley Gebewen / d Bawleut Richtſcheidt / abſtellung der Vn⸗ 
gebew / auch vngebuͤrlicher Außladung / verbott d Laͤden / Thuͤren vñ anders / der Kel⸗ 
ter hoͤhe / Ziegeldachung / Gibelaufffuͤrung / Schloͤten und Caminen vmbpreitung/ 
Bawthuͤr⸗Steinwerck / die Kellertieffe / hoͤhe / dicke vnd tieffe ver Saͤl / vñ anderer ges 
meinen Mauren dicke vñ höherverforgung der Gebew / vñ handthabung d gemeinen 
Mauren /anhenckung d Schloͤt oder Caminen vñ jrer außfürung/von Prenten vnd 
Riben/ von Truͤpffen vñ Liechtẽ / von verbott d Prieuet / von Althonen vñ andere der⸗ 
‚gleichen vnzehliche ding / ſo dem erfarnen Architecto fuͤrfallẽ moͤgen / nicht allein in ſei⸗ 
nen Werckẽ/ ſonder die andern weniger verſtaͤndiger zu entſcheidẽ / jm notwendig ſeyn 


wirdt / auß eygentlichẽ fuͤrgeſchriebnẽ Rechten d Policeyen der er ſich haltet / zu wiſſen. 


© 


Aber Vitruuius fpricht/ Rhatfchleg d Rechten / das ift Reſponſa / vnd nit Sententiz/ 
wil vielleicht darmit vermeynen / daß es beſſer ſey daß man ſolche Recht ſtelle auff den 


Rhatſchlag vieler d ſach verſtaͤndiger Leut / dañ auff ein meynung eins Geſetzes allein/ 


dañ vnder ſolchen vielẽ Thaͤdingsleuten oder Schiedmauñen mag man viel ehe zu dem 
Rechten vnd billigkeiten kom̃en / deñ auß einem geſchriebnen Sententz allein. Soaber 
nun dfleiſſige Architectus obgemeltes Bawrechts berichtet iſt / mag er allẽ zanck / has 
der und vneinigkeit / ſo darauß entſpringẽ moͤchten / leichtlich fuͤrkomen / oder wo ſolche 


fuͤrfielen / dariñ wiſſen zu entſcheidẽ / darmit mehr d billigkeit nach / daũ dem geſchrieb⸗ 
nen Rechten / oder dem gegebnẽ Sententz / ſo etwa nit alſo billich / gefolget wirdt: Dañ 


wiewol ſolche Sententz on Geſatz geben ſeind / daß man friedlich leben moͤge / ſeind fie 
doch / eins meh: d billigkeit gemeß dan das ander: darum̃ / wie geſagt / die gütige hands 
lung vñ thaͤdigung verſtaͤngiger Leut / viel nuͤtzer. So nun d Architectus ſolcher Baw⸗ 
rechten auch guten verſtand hat / alsdann ſol er ſich der Aſtronomey auch vnderrichten 
laſſen / darauß er des Him̃els lauff erlernen mag / wie er auch hernach weitere nutzbar⸗ 
keit dieſer Kunſt ſelber anzeigen wirdt / nit allein in dieſem / ſonder auch in nachfolgen⸗ 
den Büchern/ond fuͤrnemlich im Neundten Buch am weitleufftigſten. Dieweil nun 
Vitruuius bißher gnugſam erzehlet hat / welche Kuͤnſt dem Architecto od volkom̃enen 
Bawmeiſter von noͤtẽ ſeyen / erklaͤret er weiter ſolche red/ vñ fee gruͤndtliche vrſachẽ/ 
warumb ſie jm von noͤten / wie er ſie zu gebrauchen habe / vñ wie nutzlich vnd notwendig 
ſie jm ſeyen. Fahet wider zu vorderſt an / vnd ſpricht: wie er ſolcher vrſach halb gelert 
ſeyn fol/als wir dan ſolche rede drꝛoben zum theil erklaͤret haben / vnd weiter auch / daß 
‚im folchevon noͤten zu erhaltung d Gedaͤchtnuß: Dan was wir fuͤr vns ſelber verzeich⸗ 
nen / das iſt gleich als ein Regiſter vnd Gedenckzedel / alles deß ſo wir der Gedaͤchtnuß 


zu behalten befohlen haben. Dieweil aber der anfahend Bawmeiſter mit ſo viel treffli⸗ 


chen guten Kuͤnſten gezieret ſeyn ſol / iſt in vor anderm groß von noͤten gute Memori 


vnd behaͤbige Gedaͤchtnuß fo vieler ding: damit er aber derſelbigẽ zu huͤtff kom̃e / iſt jm 


von noͤten daß er d Schrifft vnd Sprachen gelehret vñ verſtaͤndig ſey/ damit er darauß 
in Gedaͤchtnuß widerbringe was jm außgefallen. Daß er aber durch das Reiſſen vnd 
Entwerffen / deß ſo er machen will / ſein fuͤrſchlag vñ verſtand anzeigen moͤge / hat man 
dieſer zeit gar mancherley manier vñ bereidtſchafft / deßgleichẽ mancherley ſubtiler be⸗ 
hendigkeit / als die Bletter d Schreibtafflen darauff man reiſſen vnd entwerffen mag 
mit Sylber oder Meſſing / Gꝛifflein oder Steffte/ wie auch verbeinte Dapier/folches 
alles mag man mit Pley oder Zyn erhoͤhen oder fehattieren/das Holg mag man glei⸗ 
‚cher geftalt verbeinen/ondalfo brauchen / wiewol man auch mit Reißfchwarg darauf 
reiſſet zum Formenſchneiden / ſo reiſſet man mit der Feder auff Papier / deßgleichẽ mit 
Koiẽ vñ Reißſchwartz. Es wiſſen auch die Maler jre Taffeln on Tuͤcher zu zubereiten 
zum reiſſen vnd entwerffen / deßgleichen die Maurer vñ Duͤncher zum malen / ſo hat d 
Schiferſtein auch ſein art zu der Kreiden von geſpitzten Schiferſteinlin / welche ding 
de Reiſſer alle notwendig zu wiſſen. Dieweil aber ſolches / ſampt andern hierzu dienſt⸗ 
lichen ſtuͤcken vñ bdehendigkeiten gemein vñ gnugſam bekañt / iſt nicht — * 

u eufftig 
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leufftig dieſes orts darvon zu handlẽ / oder vberfluͤſſig ſchꝛeiben. Weiter gedenckt Bir 
truius der nutzbarkeit / welche d erfahrne Bawmeiſter auß d Kunſt der Geometrey has 
ben mag / dañ er ſpricht erſtlich / daß jm dieſelbig nicht wenig nutz / behuͤlfflich vnd fuͤr⸗ 
treglich ſeyn werde / fuͤrnemlich dardurch die gerechtigkeit des Circkels vñ Linialen oð 
Richtſcheidts zu erlernen / welche gerechtigkeit jm ſonderlich notwendig zuwiſſen / die⸗ 
weil alles Reiſſen Malen vñ Entwerffenzoder auch in grund legen / das erſte funda⸗ 
ment habẽ von Linien / welches auch Die meynung Heronis geweſen / nemlich in geradẽ 
vnd vngeraden Linien / Diegeraden Linien habẽ gleichen verſtand / nemlich ſtracks võ 
einem Puncten zum andern gezogen / aber in vngeraden oder krum̃en Linien hat es ein 
andern verſtand / dañ etliche in einen Circkelkreiß gezogen werden in die roͤnde / andere 
indie ſchlim̃e oder mancherley weiß gebogẽ vnd gekruͤm̃et. Wiewol ſolche vnderſchied 
der Linien etwas einfeltiger geneñet werden von ApollonioMarhematico/d allein ſol⸗ 
che Linien in gerade / ronde vnd fchliffie vnderſcheidet / wie auch Parmenides ſetzt / daß 
jede Figur entweders geſchlicht / rond / oder beyder theil vermiſcht ſey / aber folcher ons 
derſcheidung habenwir mehr/die alle auß dem grund der Geometrey den vrſprung has 
ben / durch die gerechtigkeit des Circkels on Richtfcheidss/ welches fuͤrwar —— — 
ſten ſtuͤck vñ gebreuchlichſten Werckzeug d gantze Geometrey / fuͤrnemlich der Circkel/ 
welcher von etlichen in Italiaͤniſcher fprach nit Circkl / ſonder Sexto genañt wirdt/d 
vrſach halben / daß ein jeder Circkelkreiß / in welcher groͤſſe er fen/fechs mal des Circkels 
oͤffnung halte / alſo daß der halb Diameter jedes Circkels ſein Circumferentz in ſechs 
theil(gantz gerad) vnderſcheidet. Vnd woͤllẽ etliche daß dieſes Inſtrument durch viel⸗ 
feltigen brauch / võ wegen ſtetiger vñ fleiſſiger uͤbung vom hochberhuͤmptẽ Dedalo er⸗ 
funden ſey / wie auch dieſer gar nahe allen Schreinergezeug ſolcher vrſach getrieben/ 
erſtlich angezeigt haben ſol / wiewol dem Theodoro Samio das rechte Werckerfindũg 
der Regel / Richtſcheidt / Winckelmaͤß vnd Pleywag zugeſchrieben wirdt. Aber maß vñ 
gewicht fol Phidon Argiuus erfunde haben / oder wie Gellius will / Palamedes. Doch 
ſeyen ſolche Inſtrument vnd Werckzeug gleich gefunden von wem ſie woͤllẽ / Haben fie 
doch alleſamẽ jrẽ grund auß d Geometrey / vñ ſeind ſolcher Kuͤnſt ein gewiſſer Werck⸗ 
Zug / welche der kuͤnſtlich Bawmeiſter nicht geraten od entberẽ mag / als wenig als alle 
Ruͤnſtler / Welcher vrſach halb ſolche Inſtrument võ tag zu tag vberkuͤnſtlet werden/ 
wie du in nachfolgender Figur augenſcheinlich viel ſehen magſt. Dieſer vnd derglei⸗ 
chen Geometriſcher Inſtrument fol ſich der fleiſſig Architectus gang wol vnd gerad 
wiſſen zu brauchen auß der Kunſt der Geometrey / frer gerechtigkeit gang wol bericht 
ſeyn / dañ wo hieriñ wenig vberſehen wirdt / mag es mercklichen jrrthumb bringen / in⸗ 
fonderheit ſo mancherley Plaͤtz / Hoffſtaͤtt / Landtſchafft / zu mancherley notturfft / zũ 
Waſſerleytẽ/ zu mancherley grundt abgemeſſen wirdt / mit der Pleywag geebnet / vnd 


mit Linien / damit d gantz Baw im grundt kuͤnſtlich gelegt werdẽ ſol / bezeichnet werde o 


ſol. Nechſt der nutzbarkeit d Geometrey / erzehlet Vitruuis warum̃ jm die Perſpectiua 
oder Optic / ſo auch der Geometrey am nechſtẽ verwandt / dem Architecto fuͤrtraͤglich 
ſeyn moͤge / nemlich wie man tag vñ liecht von etlichẽ ſonderlichẽ gegendẽ des Him̃els 
indie Gebew fuͤhrẽ moͤg / durch ſonderlichen verſtand vnd ſiũreichkeit / dañ die Natur 
mag ſolches liecht nicht anders dann durch den Sonnenſchein vnd derſelbigen krafft 
geben / nemlich von Auffgang der Soñen. Wo es fich aber nun begebe / daß ein Nach⸗ 
bawer den andern alſo verbawet / daß er jm das liecht an ſolchem ort nehme / hat er 
macht im wider ein Fuͤrwandt auffzufuͤren an einem andern ort auff dem feinen/daß 
er auch einenfallend liecht habẽ moͤge / nach dem folches die Bawrecht erleidẽ moͤgen / 
darinn fuͤrnemlich gemeldet / was dir nicht ſchadet / aber einem andern wol nutzen kan/ 
mag man leichtlich vergoͤnnen. Als ſo man etwan einem ein liecht eynfuͤhrt in ein Ge⸗ 
mach auß anderer Nachbaweſchafft / mag ſolches vergoͤnnet werden / doch daß ſolche 
Fenſter dermaſſen in d hoͤhe ſtehn / daß Fein auß oder eynſehen beſchehen mag / welches 
alles dem Bawmeiſter zu wiſſen ſeyn ſol / damit er ſich darnach koͤnne vñ moͤge richtẽ/ 
dañ etwan wirdt der tag allein durch lange enge ſpaͤlt oder vberlängte Fenſter nach der 
richte oder zwerche eyngelaſſen / die ſol er wol wiſſen zu richten / daß der tag voͤlligẽ eyn⸗ 


fall habe, Wiewol die Alten hierinn ein andern gebrauch gehabt haben / ap 
ie jre 
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Circkels / Richtſcheidts vnd aller gebꝛeuchlichen Geometri⸗ 
ſchen Inſtrument / kuͤnſtliche Fuͤrbildung. 
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ſie jhꝛe Wohnung nicht allein von einem Nachbawꝛen mit Schievmanrz vnderſchei⸗ 
den haben / ſondern auch mit auffgeworffnen Graͤben / damit jeder gang vnverhindert 
am tag vnd liecht auff dem ſeinen ſicher / vnd vnverhindert wohnen moͤchte. Dieweil 
aber ſolches nicht allenthalben geſchehen mag / ſol der Bawmeiſter der Perſpectiua⸗ 
ſo dieſe Ding begreifft / wol bericht ſeyn / damit er indie finſtern Gemach vnd Eynge⸗ 
bew / dahin die Maur kein fonderlichen Tagſchein ſchicken mag / denſelbigen kuͤnſt⸗ 
lich hineyn führen koͤnne / er ſey von oben herab oder anderer gelegenheit / wie man ein 
herzlich augenſcheinlich Exempel ſehẽ maginder Sacriſtia der Kirchen Sanct Sa⸗ 
iyri zu Meyland / welche der hochberhuͤmpt vnnd Kunſtreich Bawmeiſter Donat 
Bꝛramante von Bıbin erbawet hat / welche allein ihren tag von oben der höhe herab 
hat/ Doch mag folches inder fürtrefflichen Antiquitet zu Rom/ fo man das Pan⸗ 
theon nennet / oder ingemeiner taliänifcher fprach/ Sa Rotunda / alß ein fonderlich 
Kuͤnſtlich werck mit groſſer fuͤrſichtigkeit erbawet / auch geſpuͤrt werden / dañ ob gleich 
ſolche Kirchen vnder allen Roͤmiſchen Antiquiteten mancherley vrſach / wie auch her⸗ 
nach gehört werden mag / gnugſam zu verwundern / iſt doch folche Kuͤnſtliche eynfuͤ⸗ 
rung des tags in cin ſolche groſſe weite wol zu betrachten / daß das gantze Werckallein 
von oben herab / wie geſagt / gnugſam tags hat. Doch mag man auch anderer geſtalt 
dunckel oder finſtere Gemach liecht vnd hell machen / nemlich durch die reflexion vnnd 
widerſchein des tags / ſo ſich an einem andern ort anſtoſſet / vnd ein widerglantz gibt in 
das finſter Gemach. Alß ſo die Mittag Sonn an die Mittaͤgigewand vnnd mauren 
fcheinet/gibt es dem Gemach ſo gegen Mitternacht gerichtet /ein treffliche klarheit 
vnd hellen widerglantz. Aber die eynfallenden liech ter / ſo in jhrem glantz gebrochen 
werden / weiß man in den Tuchhallen vnd andern orten / da man durch die blendung 
der Augen jeder Farben vervortheilt / oder offt etliche betrogen werden / gar meiſter⸗ 
lich dieſer zeit in groſſen Gewerbſtetten zuzurichten. Aber der gemein vnd bekantlich 
weg ein Gemach hell vnd liecht zu machen / iſt / ſo es gantz weiß angeſtrichen wirdt daß 
ſolches gibt ein groß liecht / dann die Weiſſe farb des tags vnd nachtsliechts am faͤhi⸗ 
ften/alswir ſolchs durch ein natuͤrlich Exempel mercken / nemlich an dem Schnee / 
Dann ſo alle ding beſchneyet / iſt es auch in finſtern vnd dunckeln Gemachen viel liech⸗ 
ter / welches auch das gemein Volck wargenommen / alſo wo in engen Gaſſen die 
Heuſer naͤhe in einander geſteckt / vnd einer dem andern den tag verſchlecht / pflegen ſie 
ein jeder die Gegenwandt / gegen feinem außſehen zu weißgen/folches gibt nicht allein 
viel tags in Heuſern / ſondern auch in den Straſſen. Aber ſolches vnd der gleichen 
mag durch dieſe Kunſt anderer demonſtration vnd verſtandt / als wir an anderm ort / 
wie du hernach hoͤren wirſt / weiter gemeldet / in mancherley zufaͤll gar leichtlich vnnd 
nutzlich volbracht werden / darumb ſolchs dem erfarnen Architecto ſehr nottuͤrfftig. 
Wiewol etlich vermeynen / Vitruuius hab mit dieſem Kunſtwoͤrtlin nicht die recht 
Perſpectiua verſtanden / ſonder wie ſolcher tag vnd liecht in die Gemach von gewiſſer 
gegne der vier quarten der Welt / der geſundheit nach eynzufuͤhren / zu mehrung des 
liechts alſo genannt / aber daſſelbig wirt nicht indie Optica / ſonder indie Artzney vnd 
Geographey fo Vitruuius vnder demnam̃en der Aftrologen verſteht / begriffen. Wei⸗ 
ter ſpricht Vitruuius / daß die Arithmetic oder Rechenkunſt dem Architecto vaſt nutz 
ſey / alles fo zum Bam gehoͤrt auffs eigentlichſt zu berechnen / vnd fuͤrwar wo es alſo 
were / daß ein Architectus den befelch hett / die Arbeiter / Tagloͤner / vnd alle Materi 
vnd notturfft ſo zum Bawwerck gehoͤrt / zu bezalen vnd verrechnen / were jm ohn allen 
zweiffel dieſe Kunſt am aller notwendigſten. Dieweil aber ſolches dieſer zeit njcht der 
brauch / auch dem Architecto zu befchwerlich/iftim doch die Kunſt in andere weg noch 
viel notwẽdiger / nemlich zu rechter eygẽtlicher Geometriſcher ermeſſung durch mans 
cherley Mathematiſche Kuͤnſtliche Inſtrument / darmit Klaffter / Rhuten Werck⸗ 

ſchuch / Zol / vñ dergleichen außtheilung der Maß / ſo nach der zahl gerechnet werden/ 
ordenlich zutreffen. Darum̃ du die folgendẽ wort Vitruuij alſo verſtehen ſolt / nemlich 

daß etliche fcharpfffinige auffgebung etlicher Gliedmaſſung oder Sym̃etria ohn den 

grund d Arithmetie nicht leichtlich probiert oder demonſtriert / noch auß einigẽ grund 

ermeſſen werden moͤgen / dann allen verſtaͤndigen wol zu wiſſen / daß gar viel ding — 

dur 
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durch die Geometrey der quantitetoder gröffe halben gehandelt werden’ mag auß 
der Arithmetic viel verftändtlicher / auch leichter und behender/ zu wegen bracht wer: 
den / wie dann auch inder Geometrey herwiderumb etliche ding zu handen fommen/ 
foin feinen weg / dann durch die Geometriſchen Linien erfläret werden mögen’ Als fo 
man cin gleichfeitige vierung oder quadrat dupfieren oder zwyfachen / oder weiter vers 
mehꝛen wil / alß wir dann hernach gnugfamlich und mit augenfcheinfichen Figuren/ 
vnd gewiſſer Geometriſcher dvemonftrationbezeichnen wollen. Nach anugfamer ers 
weifung dernugbarfeit ond gebrauchder Arithmetic oder Rechenkunſt / gibt Ditrus 
uius weiter zu verfichn / wozu jm mancherlen Hiſtorien dienſtlich und notwendig/ 
erzelet alfo diefes orts die Hiftorien ſelber - woher die Kolumnen der Seulen und Ca⸗ 
pitälaufffommen /oder jren anfang genommen fo man Caryatiſche vnd Derfifche 
Seulen jres vrſpꝛungs halb nennen mag /wie dann folche mit groffer fürfichtigfeie 
ond fonderer liftigfeit ond fcharpffem Bedacht/vondenaften Bawmeiffern gemacht 
worden / auß Exemplen frembder Nation vnd Voͤlcker/daß durch großmütigfeit und 
macht der Griechen in ewiger Gedaͤchtnuß bleibe/als wir dann auch dieſer zeit mans 
cherley dapffere Gefchicht ond herzliche manliche Thaten dapfferer füner Leuth⸗ 
ond behergter Rriegsverftändigen Hauptleuten ond Kriegsfürften/ in Krieghleuf⸗ 
fen/onddergleichenin ewige Gedechtnuß gleicher geftaltbzingen mögen. Daß aber 
Vitruuius folche Weibsbildernicht Seulen nennet /fonder ſpricht /daß ſie an ſtatt 
der Seulen gefege worden ſeind / ermahnet mich/ auch vom vrſprung der Seult kurtze 
meldung zu thun. Vnd iſt zu wiſſen / daß die Alten in jren Gebewen allein Huͤltzen 
Seulen gehabt/alfo daß ſie ein behawenen Baum gerad auffgericht / wie er pflegt zu 
wachſen / geſtellet haben / aber ſolche Baum mochten von ſchwere des laſts in die laͤnge 
nicht beſtehn / ſonder zerbrachen vnd zerſpielten / entweders oben oder vnden. 

Diemeil aber ſolchem ſchaden zu fürfommen des reiſſens oder ſpaltens / Eyſene 
Ring darumb gelegt würden/ haben diefelbigen vrſach geben der zierd / als wir hie⸗ 
vonhernach/ ſo wir von viclfeltiger manier der Kolumnen ſcheeiben / weitleufftiger 
handlen werden. An dieſer Seuten fatt feind hernachdie Marmelſteinen vnd ande 
re Seulen von hartem veſtem Steinwerck auffkommen. Aber auff die Hoͤltzen 
Seulen /war zu oberſt ein gevierdt Hoͤltzen Ploch vberzwerch gelegt / ſolcher zerſpal⸗ 
tung mit der zwerch fuͤrzukommen / welches gevierdte Ploch von den alten Mutilus 
genannt wirt/ in Italianiſcher ſpꝛach Meſola vnd Calaſtello /möchte in Teutſcher 
ſpꝛach nicht vnbillich ein Kragſtein genennt werden. Andieſe Kragſtein wurden et⸗ 
liche Schriften geſchnitten / was man in gedaͤchtnuß behalten wolt / als inſonderheit 
die nammen der Caryatiſchen Weiber oder Perſier / vnd dergleichen /als wirdann 
ſolches in nachfolgenden Figuren anzeigen werden / vnnd von vnderlegung gemel⸗ 
ter Kragſtein oder Balckentrager/ nach rechter proportion werden wir hernach wei⸗ 
teren Bericht ſetzen. Aber diefe Sandefchafft Carya/ welche in diefer Hiſtory Bis 
truuius meldet / iſt in Peloponneſo gelegen / bat den nammen vom König empfans 
gen/ der folche Statt regiert / Cares genannt / welcher die Weiſſagung auß dem gez 
ſchrey onnd flug der Vögel erftlich erfunden haben fol / fo die Alten Augurium 
genannthaben. Wie aber diefe Statt weiter vom Koͤnig Mauſolo vnnd der Koͤni⸗ 
gin Arthemifia regiert worden/wirchernach Vitruuius felber weitleufftiger anzei⸗ 
gen/auch wire dieſe Hiſtory von allen Weltſchreibern oder Cofmographis gnug⸗ 
famlich bezeuget / vnnd ıft dieſes Volck von natur ſtoltz / hochfertig vnnd fuͤrwi⸗ 
Big geweſen / wie noch diefer zeit Die Derfier feind/wie man von jhnen ſchreibt. Aber 
die riechen vermeinten fie weren vorallen Nationen die fürnembften / jhrer groffen 
macht onnd Flugheit halben. Als fie nun gegen die Derfier kriegten / theten ſich die 
Caryatiſchen zu den Perſiern /aber ale Vitruuis meldet / erlangten die Giechen 
‚mannlichen vnnd rhumreichen Sieg wider die Derfier. Derhalben fie der hoch» 
‚mut der Carpatifchen verdroß / wurden alfo einheiligflich zu rhat nach erlangtem 
Sieg / auch wider die Caryather zu ziehen wiedann Vitruuius folche Ruͤſtung zus 
ende gnugſam erzehlet / alſo daß fie zu einer ſchmach vnd ewiger Gedaͤchtnuß allein 
die Weibsperſonen mie dem leben friſteten / vnnd mis herzlichen — En 
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brachten / vermeynten aber doch folche fchmach für den bemwifenen hochmut allein 
mie diefem Triumph nicht anugfam ſeyn / in welchem man nichtalleindiegefanges 
nen/ fonder auch alle eroberte Stett und Flaͤcken von Holg gefchnitten/ was man 
erobere hett mit aller Beut vnd Raub / alfo in einem offentlichen Schamfpiel mit 
groſſem pracht fürher trug / ſonder zu ewiger Gedaͤchtnuß folcher fchand wurden jre 
nammen in die Kragſtein vnd Balckentraͤger verſchrieben / vnd die Bildnuß der Mas 
tronen an ſtatt der Seulen / zu anzeigung ewiger Vnderdienſtbarkeit / für ſolchen 
vbermut geſetzet / den ſchweren laſt der Gebew zu tragen / vnd wie Vitruuius ſpricht / 
Stolatas / das iſt zu mehrer erkantnuß beſchehen in ihren gewohnlichen Kleidern/ 
ſo etliche von den Alten fuͤr ein ſonderliche ehrliche Kleidung geſetzet haben / wie⸗ 
wol ſolche Kleidung für ein ſedes Weibs gewaͤndt / darmit ſich die weiber Fleiden/ges 
achtet wirdt. Dieweil aber bey den gelerten nicht wenig zanckens vnnd ſtreitiger 
meynung der Tracht vnd Kleydung halben der alten Römer/verhoffe ich / den ge⸗ 
fliſſenen Kuͤnſtlern fein mißfallen zu thun / wo ich jhnen ſolche Kleidung Weibs vnd 
Manns/wie ſolche bey den vhralten Roͤmern im brauch geweſen / augenſcheinlichen 
fuͤrmahle / nemlich für das erſt / die ehrliche Kleidung der Rhatsherren / darnach der 
Weibsbilder / welche dieſes oꝛts vom Vitruuio in Lateiniſcher Sprach Stolata 
genannt wirt/famptder Kleidung vnd Ruͤſtung welche fiezum Streit und Krieges 
ruͤſtung gebraucht haben. Vnnd iſt folche Kleidung / wie fie hernach gefege wirdt/ 
mie groffem fleiß auß alten Römifchen Antiquiteten abcontrafeit / vnnd mit groffer 
muͤhe zu wegen bracht worden. 


Tracht vnd Kleidung der elteften Römer Rhatsherren / Senato⸗ 
res / vnd von dieſer Kleidung Togati genenner/fampt der ehrlichen 
Weibskleidung / davon fie Stolategenannt/ond auch der Roͤmi⸗ 
ſchen Kriegskleidung / welche zum Streit ges 
brauche wurden. 
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Von der Architectur / das. Cap. 25 


Von ſolcher Kleidung / nem lich Stola / ſchreibt Vitruuius / ſeind die herrlichen 
Weiber vnnd fuͤrnembſten Matronen in jrer ehrlichſten Tracht von Kunſtreichen 
Werckmeiſtern und Architectis an ſtatt der Seulen / den ſchweren laſt der gemeinen 
Gebew zu tragen geſetzt worden / dann ein vaſt alter brauch / vnnd von viel jaren her⸗ 
brachte gewonheit bey den alten Heyden geweſen / daß man / was Gedaͤchtnuß wirdig/ 
vnnd jhnen zum rhum reichen mocht / allenthalben anzuzeigen mit Gemehl oder ge⸗ 
hawenen Steinen/ graben / gegoſſen oder geſchnitten / wie ſolches der Poet Virgillus 
gar fleiſſig von dem Trolaniſchen Krieg im Erſten Buch dichtet. Welche Lateini⸗ 
ſche Verß wir zu mehrer zeugnuß in ſonderliche Teutſche Reymen haben zu meh⸗ 
rer luſtbarkeit erzehlen woͤllen / vnd fpricht Virgilius alſo / Wie der dapffer Heldt Ae⸗ 
neas in Tempel gangen vnd daſelbfi der Koͤnigin erwart: 


Alle ding zu fchawenfichnichtfpare Sein Krieg ſteht hie gemahlet frey/ 


Mit wunder er ſahe neben fich All ſein zerſtoͤrung auch darbey. 
Troianiſcher Krieg da gar ordenlich Das Gemaͤhl bringt mir einen fchmerg/ 
War gemalt / das groſſe elendt Vñ ſucht gar nahe mein betruͤbts hertz/ 
Der gantzen weiten Welt bekendt Doch fen froͤlich vnd glaub mir das/ 
Pꝛiami vnd Atridis leid Das Gemehl vns lernet hoffen bas; 
Achillem ſtercker dann ſie beid/ Es bꝛingt vns warlich heil vnd gluͤck/ 
Da ſtund er ſtill vnd weint von hertzen Damit beſah ers offt vnd dick. 
Welchs Land weiß nicht Troianiſchen Da nun alſo Aeneas ſtund/ 
fchmergen? Bnd wundert fich von Herken grund 
O Achates kom̃ ſiehe ber Vndachtet des Gemaͤhls gar ſchon⸗ 
Priamus vnſer Konig war der⸗ Dazwiſchen kam die Konigin gehn. 


Solche alte gewonheit ſolte auch billich von den Fuͤrſten vnd Herren noch dieſer 
zeit gehalten werden / fuͤrnemlich in den ſchoͤnen gewaltigen Pallaͤſten vnnd Fuͤr⸗ 
ſtenhoͤfen / darmit etwan jhrer groſſer Sieg / dapfferkeit vnd mannlichkeit anzuzeigen/ 
vnd der Jugend fürzubilden/auch fuͤrnemlich ihren nachkommenen zu augenſcheinli⸗ 
chem Exempel vnd ſtarcker anreitzung. Solches haben auch wir Teutſchen lange zeit 
her zum theil im brauch gehabt / nach Heydniſcher weiß / alſo daß man an ſtatt der 
eroberten Bent vnd Spolien der Feind / die Bahner in die Kirchen geſtecket hat / zu 
ewiger Gedaͤchtnuß. Aber ſolches vnd dergleichen wurdean andern orten gemeiner 
herzliches Gebew viel fuͤglicher angezeiget vnd erhalten / vnd obgemelter weiß zu ewi⸗ 
ger Gedaͤchtnuß bracht. Damit du aber obgemelter Hiſtorien beſſeren bericht has 
beft/auch dich folcher Exempel nach deinem gefallenin mancherlen weg brauchen moͤ⸗ 
geſt / durch kuͤnſtliche veraͤnderung / wollen wir dir die geftalt der Caryatifchen Seu⸗ 
len mit jhrer zierd ond gerechtigfjie augenfcheintich zu gewiſſem Exempel für augen 
fielen. In diefer geftalt wirenoch heutigs tags zu Rom auff dem Rabenmarckt oder 
Rabenmetzlen (Macellum Coruorum genant) ein folch Weibsbildt von Stein ges 
hawen / geſehen / darumb wir ons diefes orts nicht wenig verwunderen/daß etliche Ars 
chitecti folche Bildtwerck alle / fo zum onderfteur vnd Bawtragen verordnet /von 
inen Caryatifche Seulen oder Columnen genannt werden / vnd cinanzeigung geben 
mögen/der geftalt der Vitruuianiſchen Caryatifchen Seulen/gerad als ob alle folche 
Seulen alle einer geftalt gemacht geweſen weren/ vnd nicht die Römer nach folcher 
Earpatifchen Seulen/auch nach Ihrem gefallen hetten mancherley dergleichen Bild» 
werck in ihre Gebewbringen moͤgen / wie auch weiter andere Nationes vonden Roͤ⸗ 
mern fSlche Exempel heiten abnemmen koͤnnen / auch allerley Bildwerck / deren wel⸗ 
che ſie in langwiriger gedaͤchtnuß haben wolten / eigentliche geſtalt / alſo in mancher⸗ 
ley ordnung der Seulen zu ſetzen. Dann die obgemelte Seulen des Weibsbilds / ſo 
wir / (als geſagt) zu Rom geſehen / hat ein Dorifch Capital / alſo daß ſie den laſt allein 
mit dem Haupt tregt. So ſchreibt aber ver nammhafftig Griechiſch Author Ather 
neus / wie einer auff ein zeit mit ſchimpffworten geſagt / als er in eim vaſt bawfelligen 
c uͤrts⸗ 
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Wuͤrts hauß ein vndertrunck gethan / Welcher bie zu nacht eſſen wolte / der muͤßte den 

lincken elenbogen / wie die Caryatiſchen Weibsbilder an den Gebewen vnderſteu⸗ 

ren / wolt er ſich des falls bewaren / gleich als ob ſolche allein von Werckleuten alſo 
geordnet 


Augenſcheinlicher Bericht / in welcher geſtalt / manier vnd 
gliedmaß die Caryatiſchen Weiber vnd Matronen / an 
ſtatt der Seulen indie Gebew von alten 
Bawmeiſtern geordnet 
wurden. 
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Von der Archicectur / das . Cap. 27 


geordnet geweſen weren ‚der geſtalt / als eb ſie den Obern Bam allein mit einer Hand 
auffhielten fe doch dir Manier / ſo wir in vnſer fuͤrgeſcsten Figur nach Itabam ſcher 
manier anzeigt haben / ſich in ſolchem fürnemmen nicht vat roome. Darmıt du 
aber andere verwechklung möchteft auch etwan deines gefallene/ nach ſolcken Scu⸗ 
len mancher ley geſtalt kuͤnſtlich nachmachen / hab ich folgende Contra facte Ant cui⸗ 
ton anz cigen woͤllen. 


Kuͤnſtlicher Antiquitet an zeigung / wie die Voͤmer Beib⸗ 
liche Bilder / in alter Romiſcher Kleidung / an 
ſtatt der Sculen mancherlen ge⸗ 
braucht haben. 
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Damit wir aber folches auffs aller fleiſſigſt allen Kunftliebhabern erklaͤren/ 
wöllen wirs auch zum theil mit etlichen Exempeln darthun / wie diefer zeit in ge> 
meinen Gebewen der brauch zu mehrer zierlichfeie folche gehawene Weiber vnnd 
Männer bilonuß zu ſetzen / wie die folgenden Figuren angenfcheinlich anzeigen. 


Volget fuͤrmahlung Eünftlicher Geulen von Bild⸗ 
werck / wie ſolche dieſer zeit bey den Wel⸗ 
ſchen im bꝛauch. 


Dieweil 
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Dieweil Vitruuius im vierdten Buch hernach auch der Seulen gedencket / mit 
fotchen Weibsbilderen gezieret / fo im Tempel der Göttin Diane von Fünftlichen 
Werckleuten geſetzt worden / bedunckt ons dieſes orts nicht vberflüflig oder vnnot⸗ 
wendig / ſolcher Seulen ein grundtlichen bericht zu ſetzen / vnd ſpricht Vitruuius alſo 
an gemeltem ort: Wie ſie jhnen fuͤrgenommẽ der Diane ein Gottshauß oder Tempel 
zu erbawen / aber gedachten darinn ein newe frembde manier zu brauchen / haben ſie 
die Seulen in Weiblicher geſtalt auff das aller reineſt vnd zarteſt geſtellet vnd abge⸗ 
macht / nemlichen daß ſolche Seulen die dicke jhꝛes Diameters acht malinder höhe 

ielten / vnd alſo hoͤher vnd ſcheinbarer weren / ſolchen Seulenpfeilern haben ſie ein 
aſament vnderlegt fuͤr die hoͤhe der ſchuch im ſtand / das Capital beyder ſeyts mit 
geflochtenen Harzoͤpffen gezieret / wie dann bey den Alten gewonheit geweſen / ſol⸗ 
che eynzuflechten auff der rechten vnd lincken ſeyten / ſolche an gemelten orten fuͤr die 
außladung der jetzigen Geſims gebraucht / deßgleichen für die zier mancherley Laub 
vnd Blumenwerck / zu vorderſt haben ſie die Stirnen auch formlich gemacht / vnnd 
nach jhrer Antiquiſchen TBeibstrachtgesieret/zauch den gansen Pfeiler oder Schafft 
ſolcher ſeulen geftreifft und gerippet Damit die falten der Weibiſchen Kleydung / fo 
wir droben angszeigt/und Stolamgenannt haben /zu bedeuten. Solche Seulen / ſo 
in aller geſtalt und proportion Weiblicher bildung nach gemacht / haben die Alten als 
die verpflichten Dienſtjunckfrawen gemelcer Göttin / in folchen Tempel geſtellet. 
Aber dienachfommenden Architecti woltennicht/daßfolche Seulen fo vielplag vers 
ſchlagen ſolten nach gemelter boflierung der Kleydung / haben fie folche Seulen in 
die ronde gebracht / wie dann noch heutigs tags ſolche alte Caryatiſche geripte Seulen 
zu Meyland in Sanct Laurentzen Rirchen/ fo vor alten seiten ein Tempel Herculis 
geweßt / geſehen werden. Aber auff folche Seulen haben fie cin ſchoͤn wolgezieret 
Haupt eins Weibsbilds gefeget/gerad dem anblick folcher Seulen entgegen gericht/ 
wiedirdiefe folgende Seulen augenfcheinlichen Bericht geben. 
= — Sngenfeheiusliche Fi⸗ 
\ mm TImETTIaTA Sr der Capitaͤl / ſo mit 
MIN J rm 22 Auptern der Weibsz 
: >= = bilder vonden Altẽ ger 
siere / vnnd im bauch - 
= gewefenauff die Co⸗ 
lumnen zu ſetzen. 
Vnderhalbẽdes Haupts 
habẽ ſie weiter ſolche Seu⸗ 
len auch mit Kleinoten/ 
Halßband / vñ dergleichen 
— Weibiſchengeſchmuck ges 
ziert / damit die Bruͤſt zu 
bedeutẽ. Weiter auff dem 
Haupt vnder dem Trager 
oder Kragſtein / haben fie 
ein Zäffelin vñ ander &es 
— ſimswerck zu mehrer zierd 
Fe oerodnet. Alſo haben wir 
allen guthertzigen Leſern 
Jauffs aller kuͤrtzeſt man⸗ 
— verenderung der 
aryatiſchen Seulen an⸗ 
zeigen woͤllen / damit ein je⸗ 
— ce ⸗fleiſſiger Werckmeiſter 
ſolche nach feinem verſtãd 
weiter bringen moͤge. 
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Von der Archicectur / das J. Cap. 31 


So nun Vitruuius bißher die Caryatiſchen Seulen / ſampt der Hiſtory vnnd 
warhafftigen Geſchicht / darauß ſolche jhren vrſpꝛung genommen / beſchriben: 
ſpricht er weiter / daß die Hiſtory der Lacedemonier dieſer nicht vaſt vngleich / nicht we⸗ 
niger Gedaͤchtnußwirdig / vnd dem erfahrnen Bawmeiſter zu wiſſen nutzlich ſey / ſo 
ſich zu zeiten jhres Fuͤrſten vnd Heerfuͤrers Pauſanie begeben habe. Welches etliche 
wöllen/nemlich Cleombroti / Thucidides ſeyn Sohn / vnnd wie Suidas ſpricht / fein 
Mutter Anchitea genannt geweſen / wiewol der gemein Text Ageſipolidas geleſen 
wirdt / auß was vrſach / iſt mir vnbekannt. Dieſer Pauſamia iſt in feinen trefflichen 
Thaten hoch zu loben / aber in feinem jaͤmerlichen ende groͤßlich zu beklagen / vnd viel 
meh: ſich feiner zu erbarmen. Dann nachdem dieſer ſtreitbar mannlich Kriegsfuͤrſt 
Pauſania Ritter lich geſtritten / viel Länder vnd Königreich vnder die haͤnd / vnnd in 
den gewalt der Griechen gebracht hett / warder Doch zu letſt von wegen groffer bes 

| gierde 


Augenfcheinliche fürmahlung des gewaltigen Giegzeichens / 
ſo die Lacedemonier vonder herrlichen Vberwindung vnnd 
Triumph / der Plateenſer jhren Nachbawren / zu 
ewigem rhum Fuͤrſten Pauſa⸗ 
nia geſetzt haben. 
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gierdedes Regierens / vnd fich weiter zu erheben / auß neid onndaufffagder oberften 
Kegenten feines Lands/ in einem Tempel (dahin er / da er ihre falſche anſchleg vnnd 
practic vernommen / in die Freyheit ſich zu erꝛetten geflohen) jaͤmerlich erſchlagen / die 
shürdes Tempels verſperret / das Dach abgeworffen / vnnd mit macht zu jhm hineyn 
gefallen / damit er nicht entrinnen moͤcht / erbaͤrmlich ermoͤrdet / wiedann ihmnicht 
allein / ſonder vielen andern dapffern Helden auß gleichen vrſachen vnmaͤſſiger be- 
gierd zu Regieren / beſchehen. Aber wer dieſe — zůu wiſſen bes 
gert / der leſe Plutarchum / Aemilium Probum / vnnd Valerium Marimum/ fo 
man beſonder verteutſcht findet. Wie ſich aber dieſe Hifto:y mit den Perſiern vnd 
gefangnen der Plateenſer verloffen habe / magſtu weiter leſen — wiewol 
Vitruuius ſolchs verſtaͤndtlich gnug erzehlet / allein DAB du wiſſeſt⸗ daß die Lacede⸗ 
monierauch Laconici genennt werden / vnnd Spartaner/ in mancherleh Hiſtorien 
Damit aber der günftige Leſer / des auffgerichten Siegzeichens ſoſcher Hiſtory ein 
augenſcheinlichen bericht hab / woͤllen wir jhm ein fuck ſolchs Gebews oder Perſi⸗ 


ſchen Triumphbogens fuͤrreiſſen / aber nicht in eygentlicher Perſi dung / wie 
Bitr mius meidet/ fonder in mancherley Anti Zn folche an 
vielerley ort hin onnd wider in altem Gemehl vnnd Bildwerck erfunden’ fampt der 


zierd des Gefimfes mitder eroberten Beush/ Hamilch Wehr vnnd Waffen, Ge⸗ 
ſchmuck / wie dann ſolches auch dieſer zeit von Kunſtreichen Bawmeiſtern nach al⸗ 
* tem ge⸗ 


Von der Architectur / das Cap. 


> 
sem gebrauch in jhre Werck gebracht wirt /alsdir die zwo nechſt vorgefehten Figuren 
anzeigen. F * 

Gleicher geſtalt wie von den Caryatiſchen Seulen droben gnugſamlich anzeigt/ 
alſo moͤgen auch die Boſſen in mancherley frembde art verwandlet vnd verkehrt wer⸗ 
den / nach dem verſtandt eines jeden Kunſtreichen Bawmeiſters / als dir folgende Fi⸗ 
gur anzeigt. 


Abzeichnung mancherley veraͤnderung der Boſſen / ſo cin 
verſtaͤndiger Bawmeiſter weiter nach ſeinem ge⸗ 
| fallen in mancherley Werck bꝛin⸗ 
gen mag. 
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Sach der mennungfolcher Seulen/feind nicht weniger andere Bildwerck von 

den Römernnachgemacht worden dann (wie vorvonden Caryatifchen Seulenges 
meldet ) feind folche auch noch biß auff diefe zeit under andern Roͤmiſchen Anis 
quiteten gefunden worden / als zu Rom im Pallaft der Columnefer fichen noch heus 
tigs tags zwey Bilder alter Gefangener augenfcheinlicher geftale/ deßgleichen zu 
Tyhburt zweyer Juden Boſſen bildtnuß / jeder zwoͤlff Werckſchuch hoch. Dieſe ach⸗ 
ten wir 
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sen wirfür wen Pfoften eines Thuͤrgeſtells / ſeind vmb das Haupt mie Egyptiſchem 
Bunde geziere/fo werdiauch im Haug Bartholomei a Balla zwen Satyzigefchen/ 
die Fruchtkoͤrbe für Capitäl tragen. Dann wie die Lacedemonier zu einer [chmach 
vnd ewigem fpoteder Perfier folche Bilder erdacht/alfo haben jhnen die Römernachs 
gefolgt / jyhre Gebew dergleichen auch mancherley zu zieren. 

So nun Vitruuius abermals der fuͤrnemſten Kuͤnſten eine / dem Architecto von 
noͤten ſeyn / gnugſamlichen beweret / vnd derſelbigen nutzbarkeit fleiſſig erzehlet hat/ 
fehrt er weiter fort in ſolcher ordnung / den brauch vnd nutzbarkeit auch der andern ge⸗ 
melten Kuͤnſt zu erzehlen / wie er dann ſolche dꝛoben zu anfang dieſes Capitels einan⸗ 
der nach geſetzt hat / in welcher ordnung nechſt der Hiſtorien die Philoſophey fol⸗ 
get / vnnd ſpricht Vitruuius / wie die Philoſophia für andern Kuͤnſten den Archite⸗ 
ctum erſt volkommen mache / erzehlet auch zu mehrer beſtaͤtigung feiner rede vielfelti⸗ 
ge zeugnuß. Als fuͤr das erſt / daß er auß vnderrichtung der Philoſophia / behertzt / er⸗ 
barlich vnd großmuͤtig werde / dann ohn zweiffel / wo er aller ding thuns vnd wiſſens 
rechten verſtand vnnd gnugſame vrſachen vnd rechenſchafft geben mag / Fan er das 
rauß dapfferer vnd getroͤſter alle ding handlen vnd angreiffen. Dieweil er auch ſol⸗ 
chen grund vnnd gnugſame vnderrichtung hat / wirt er weder in ſtoltz noch hochfart / 
vbermuͤtig noch auffgeblaſen werden / wie ſich gemeinlich die viel mehr zerzerren 


vnd zerreiſſen / ſo ſich ſelber verwehnen vnd bereden / ſie wiſſen etwas / jnen —J 
vber 


Von der Architectur / das . Cap. 3 
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vber die maß wol gefallen / wiedie foallen muͤglichen fleiß anwenden / daß fiein ihrer 
fürgenommenen Runftnicht zu begertem end vnd rechter volfonimenheit fommen/ 
fonderallein fich folchergeftalt zu erzeigen vnd geftellen/ daß man fie halt gleich als ob 
fiedas felbigjegund erlangt hesten. Wiewol folcher hochmut ohn grundt / mich: für 
ein thorheit von klugen vnd verfländigen gerechnet wirt. Es macht auch die Dh/lo- 
fophia den Künftler gefchlacht/vemätig/millig/ ond vnderdienſtbar /der fich auch als 
ein kluger nicht leichtlich ezürnen laßt / und treibt von jhm allegengigfeit vnd karg⸗ 
heit fo ein mutter ond wurgelift aller groffer lafter inder Welt⸗/ wo man folchem in 
fonderheitnachtrachten wil / dann auß geytz wirtder Menſch viel vnſtaͤtiger ond mehr 
angefochten in feinem gemuͤt / dann von andern laſtern: Dann fein Geitziger mag 
ſein Nechſten nimmer von hertzen lieb haben / deßgleichen auch weder die ſeinen noch 
ſich ſelber / dardurch verdient er auch widerumb / daß jhm niemandt hold iſt / dann die⸗ 
ſes laſter iſt allezeit dahin gericht, fein begierd zu erfüllen/ nemtich alles an ſich zu brin⸗ 
gen / mit recht oder vnrecht / welcher geſtalt das geſchehen mag / vnangeſehen / ob gleich 
ſolches andern trefflicher ſchad und gewiß verderbnuß ſey / es ſey mit vnverſchamptem 
Wucher / oder was laſter immer zugedencken / wie ich ſolchs mit viel bekannten Exem⸗ 
peln eynfuͤhren möchte. Dieweil aber ſolchs dieſes orts nicht vnſerm fuͤrnem̃en dienſt⸗ 
lich / laſſen wirs beruhen / wollen alſo den anfahenden Baͤwmeiſter allein hiemit ge⸗ 
warnet haben / daß er ſich vor ſolchem laſter des Geitzes vnnd Geltſuͤchtigkeit hüte, 

nach 
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Rünftliche auffreiffung der beyden Gatpri / welche als ſon⸗ 
derliche kuͤnſtliche Antiquitet / noch heutigs tags 
zu Rom geſehen werden. 
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nach der lehr vnd vnderweiſung nicht allein der Philoſophia / ſonder auch Heiliger 
Goͤttlicher Schiffe. Aber alle ſolche laſter zu vermeiden / iſt nicht von noͤten / daß ſich 
der Bawmeiſter in den Zuchtbuͤchern Heydniſcher Philoſophen allein uͤbe / oder hart 
bemuͤhe / dañ ſolches in der Heyligen Ehziftlichen Kircht Catholiſchen Lehrern gnug⸗ 
ſamlich angezeigt wirt. Aber was die Natuͤrliche Philoſophia / ſo Vitruuius Phi⸗ 
lologiam nennet / betrifft / iſt ljm groß von noͤten / auß den alten Philoſophis mit fleiß 
zu ſtudieren vnd erkennen / dañ damit mag er die geheimnuß vnd verborgene wuͤrckung 
der Natur in allen dingen erlernen / wie er ſolchs auch in folgenden Buͤchern ſelber 
gnugſam anzeigen wirt. Daũ wie wirt es dem Bawmeiſter muͤglich ſeyn / ein Waſſer 
rechtmeſſig zu leyten / abzuwegen / gen Thal oder Berg auffzutreiben / in die ebne rich⸗ 
tig / oder in mancherley kruͤmme durch hohe Gebirg / Lachen / Graͤben vnd dergleichen 
zu fuͤhren / wo er nicht verſtand hat auß Natuͤrlicher Philoſophia / was hierinn die 
Natur vermag / die art des gangs vnd fals / oder trybs vnnd gewicht des Waſſers / es 
ſey durch Berg / Thal / ebne vnnd dergleichen / wie jetzund geſagt / vnnd hernach von 
der Waſſer abwegung vnd leytung inſonderheit anzeigt wirt / Alſo mag auch in allen 


andern 
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andern Waſſergebewen verfianden werden/ da mandie Natur vnd artdes abivens 
dens/ oder ab und zufallder Ströme eygentlich befannt haben muß / ehedann folche 
Schwere Gebewe angefangen werden / welchesdem fleiffigen Bawmeiſter / Brucken/ 
Damm, vnd Ißaflerfallen ond Schwellen zuerbawen/engentlich befannt ſeyn fol. 
Diefe onderrichtung der Philologia / gibtauch (wie Vitruuius ſelbſt meldet) ein 
grunde/ anleitung vnnd verſtaͤndigen eyngang indie ereffliche Bücher vnd herzliche 
Werck der Alten, fovon folchen Natürlichen dingen gefchrieben haben / als fürnems 
tich Archimedes famptandern / fonicht als ale / welchedem Architerto vaſt nutzliche 
ding erfunden vnd fürgefchriebenhaben. Dann wo erallerfolcher Natärlicher ding 
Lkuͤndig / wirt er ſolches alles ſeiner notturfft vnd gutem verſtand nach veraͤndern / vnd 
zu begertem ende in das Werck bringen moͤgen/ in ſonderheit in bereitung mancherley 
Inſtrument vnd Hebzeugs der Waſſer / vnd nutzlich Muͤlwerck zum Getreid / Me⸗ 
tall / Gewandt / vnd dergleichen andere Ruͤſtung / ſo man etwan zum Krieg gebraucht 
hat / kuͤnſtliche Huͤltzene Gebew / fo man zu mancherley fachen mit groſſer behendig⸗ 
keit brauchen mag / wie dann von Archimede ein ſolch Werck bereitet ward in der 
Statt Siracufa/ daß erdiefelbigein lange zeit vom Feind Marcello erhielt vorder 
Römer gewalt/alfo daß Marcellusineroberungder Statt / gebot / man ſolt Archime⸗ 
dis verſchonen / dieweil aber das Kriegsvolck allein zu ſtehlen vnd rauben begierig/ 
mocht ſolchs gebott nicht gehalten werden / zc. Dieweilabervondernugbarfeit oder 
fleiſſigen erkundigung natuͤrlicher ding / hernach noch viel weitleuffiger gehandlet 
wirt / iſt dißmals ſolches ort Vitruuij gnugſam erklaͤret / dann alles ſo im Text begrif⸗ 
fen / vaſt weitleufftig hernach erklaͤret wirt. Daß weiter auch dam Bawmeiſter von 
nöten/der Muſica Bericht zu haben / deß iſt droben zum theil nach der meynung Dis 
truuij auch vrſach geſetzet / ſo werden wir ſolches auch weiter im fuͤnfften Buch am 
dritten Capitel weitleufftiger handlen / hie vmb kuͤrtze willen woͤllen wirs derhalben vn⸗ 
derlaſſen / als wir dann die erklaͤrung des Geſchuͤtzs auch zum ende dieſer Bücher ſpa⸗ 
ren werden/da ſolche gnugſam erklaͤret werden/mitvergleichung gegen vnſerer dieſer 
zeit gebreuchlichem Geſchuͤtz vñ mancherley kuͤnſtlichen Fewewerck / darinn jetzt vnſe⸗ 
re Zeugmeißter die alten weit vbertreffen / welche fein ander Geſchuͤtz dann Boͤgen/ 
Werffzeugoder Schlenckern ond Schnellengebabt/ alfo wöllen wir dich der Ehre⸗ 
nen Gefeß vnd Glocken halben / fodic alten Römer in jhren Theatris zu lieblichem 
gethoͤn gebraucht haben /auch fuͤrbaß / nemlich im Fuͤnfften Buch in erklaͤrung des 
fuͤnfften Capitels gewieſen haben: doch merck / daß ſolche Gefeß vnd Glockenwerck 
ein anfang geweſen der ſtimmung / ſo man hernach auch gemeingklich in der Chriſtli⸗ 
chen Kirchen gebraucht / vnd gleich wie auff Muſicaliſchen Inſtrumenten Choral ge⸗ 
fang geſpielet hat / als wir auch hernach gnugſam anzeigen werden. 

Nechſt der Muſic erzehlet Vitruuius die nutzbarkeit / ſo der fleiſſig Architectus von 
erkantnuß der Medicin haben mag / welches wir droben zum theil erklaͤret haben / vnd 
referiert dieſes orts abermals / die vnderſchiedung der Climata dem Bawmeiſter not⸗ 
wendig zu wiſſen / welcher vrſach halb wir dir erſtlich die vnderſchiedung nach Geo⸗ 
graphifcher außtheilung/nicht allein die ſes orts zu erklaͤren fonder darmit du auch an 
andernortendeftoverftändilicher ſeyeſt / in kuͤrtze anzeigen wollen. 

Vnd iſt erſtlich zu mercken / daß vber andere Geographiſche auffmerckung nicht 
wenig gelegen an der warhafftigen / ab vnd zunemmung der Taglaͤnge dieſer vnd jener 
ſeit des Aequators / vnder welchem der Tag vnd Nacht allezeit in gleicher laͤnge / nem⸗ 
lich jedes zwoͤlff ſtund / darumb iſt vonnoͤten geweſen daß man zu beyder ſeit ſolchs 
Aequatoꝛs Circkels andre ſonderliche Circkel in gleicher weite vom ſelben hat ziehen 
muͤſſen / je ſo viel Lands vnderſcheidend in der roͤnde / als viel ſich der Tag vmb ein vier⸗ 
theil einer ſtund / nach auff vnd abſteigung der Sonnen erlänget / ſolche Linien aber 
werden fo viel weiter ſeyn muͤſſen / je naͤher ſie dem Aequinoctial Circkel ſeind / dann 
je groͤſſer die verruckung / je mercklicher die erſtreckung des Tags zu mercken. Darumb 
folgt / daß der allernechſt ſolcher Circkel beym Aequatore viel mehr Lands beareiffe/ 
dann der euſſerſt nechſt dem Polus:ſolchen Circklen gebendie Geographi ein ſonder⸗ 

lichen nammen / vnd nennen ſie die vnderſcheidung der Elimata/ welcher Vitruuius 
an die⸗ 
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an dieſem ort gedencket / vnd iſt aber ein Climat bey den erfahrnen Geographis anders 
ie / —* viel platz auff der ronden Welkugeloder Spheren des Erdireichs / als 
viel zwiſchen bemelten zweyen Circkeln begriffen iſt / nach der erſtreckung der Taglan⸗ 
ge/ welchen vnderſchied die erſten Erfinder ſolcher Climat auff ein halbe ſtund geſetzt 
habẽ / in folcher geſtalt / daß jedes Climat mit dreyẽ Parallel Circkeln vnderſchiedẽ wur⸗ 
de / als mit zweyen eyngefaſſet / vñ mit dẽ dritten in mitte vnderſchieden / doch nicht eben 
gerad in außgemeſſener mitte / ſonder (wie obgemelt) als viel ſich die Taglaͤnge auff 

ein viertheil einer ſtund erſtrecket / dz iſt / von den Punctẽ des anfangs ſolchs Climats⸗ 

fo weitalsderlängft Tag vmb ein viertheil Funde länger dann zu anfang ſolchs Cli⸗ 
mats / vnd ſollen dieſe Climata von beyden ſeiten des Aequators gegen den beyden Po⸗ 
lis ſolcher geſtalt vnderſchiedẽ werden / vber Landt / Waſſer vnd Gebirg / was ſich dar⸗ 
zwifchen betrifft / vñ werden vielgemelte Climata von ronde wegẽ der Spher ſe laͤnger 
je enger. Dieweil aber gar nahe die gantze Welt nom 5 gegen dem Mittaͤgiſchẽ 
Polus ſich erſtreckt / wie auch der mehrer theil wider de Mittnaͤchtigẽ Polus / den erſte 
Geographis gantz vnbe⸗ 

kannt geweſen / alſo daß fie 
ſolche Land des vngewit⸗ 
ters halb vermeynten vn⸗ 
bewohnet zu feyn/habifie 
nit mehr dann ſieben Cli⸗ 
mata geſetzt / vñ das gantz 
Erdtreich zwiſchen bendt/ 
euſſerſtẽ Zonis mit fuͤnff⸗ 
zehen Parallel Linien vn⸗ 
derſchiedẽ. Dieſe Climata 
hat man geneñt nach den 
fürnembften ond bekante⸗ 
fien orten fo darinn gele⸗ 
genvals Stett oder Inſu⸗ 
len / Bergeoder Flüß,darz 
durch die mittelLini fol- 
ches Climats gezogẽ / dañ 
das Climat welches Lini 
durch Rhodiß gezogen 
wirt / habẽ ſie Diarhodus 
genaũt / in dem ſo die mit⸗ 
tel Lini durch Rom gezogen / iſt Diarhomas genant worden / wie dir dieſe hiebey geſetzte 
Figur augenſcheinlich anzeigt. Solche vnderſchiedung der Climat / weroͤẽ von andern 
auch anderſt vnderſchieden / ſo der Architectus auß der Geographia erlernen mag / dañ 
wir dieſes orts allein zu ne dermeynung Vitruuij folche gemeine vñ gebreuch⸗ 
lichſte onderfchiedungder Climat haben fegen willen / welche dem Bawmeifter oder 
Architecto in folcher geftalt auß der Medicina nothwendig zu wiffen der notturffe 
halb / in verwandlung mancherley witterung/ wiedann zu diefer zeit erfannenuß der 
alt Hippocrates ein vaftnuglich Büchlein gefchrichben vom Lufft / Waſſer / vnd ge⸗ 
gend der Landtsart / wiewol ſolchs hernach in ſonderlichen Capiteln / von erweh⸗ 

lung geſunder Landtſchafft zum Bawen vnnd geſunder Wohnung / gnugſam vom 
DBieruuio ſelber angezeigt / vnnd weitleufftiger gehandlet wirt. So nun abermals 

gnugſame vꝛſach erzehlet und beweret iſt / was nutz die Mediein dem Architecto zu 
hoͤchſter volkommenheit bringen mag / nimpt er weiter in obgeſetzter ordnung fuͤr⸗ 

die erkantnuß der Rechten / welche Bawrecht wir an andern bequemen orten / ſo viel 

ons hat bedeucht dem fleiſſigen Architecto von noͤten ſeyn / dermaſſen in kuͤrtze auff 

die gemeine Teutſche manier vnd gewonheit geſtellet haben / vnd ſolcher geſtalt auffs 

fleiſſigſt erfläret/daß wir vermeynen / dieſes orts nit notwendig ſey / ſolches weitleuff⸗ 

tiger zu handlen. Wie daũ auch in der bezeugnuß oder bewerung der Aſtronomey / wel⸗ 

che nach der meynung Vitruuij dẽ Architecto inſonderheit et > 
ider⸗ 
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Nidergang / Mittag vnd Mittnacht zu erlernen / ſampt andern dergleichen Aſtrono⸗ 
miſchẽ auffmerckungẽ / welches Vitruuius hernach an viel ortẽ weitere meldung thut / 
fuͤrnemlich in erklaͤrung der Winde. Dieweil aber der volllommen Architectus / auß 
der Aſtronomey viel andere ding mehr fo jhn nicht allein zu groſſer trefflichen Rich⸗ 
tung bringen / fonder auch zu groſſem lob vnd preyß gelangen vnd reichen mögenver- 
lernen mag / woͤllen wir ſolchs dieſes orts etwas weiter erſtrecken / vnd iſt ohn zweiffel 
jederman kundt vnd gnugſam bewußt / wieder Allmechtig Gott das Seftirnniche 
vergeblich / ſonder als ein ſonderlichen Werckzeug / damit mancherley in dieſe Ele⸗ 
mentiſche geſchoͤpff von oben herab zu wuͤrcken / erſchaffen hat / alſo daß in ſolcher 
wuͤrckung alle Elementiſche krafft / wunderlich vnnd mit groſſer fuͤrſichtigkent Got⸗ 
tes regiert werden. Alſo daß wir ſolche wuͤrckung nicht allein in vns feiber / ſonder in 
allen Lebendigen vnd Elementiſchen Creaturen und Geſchoͤpffen mancherley ge⸗ 

ſtalt mercken vnd augenſcheinlich ſpuͤren / in auffgang vnd zerſtoͤrung alles / ſo auf Er⸗ 
den geſehen wirt / nicht allein lebendiger Creaturen / ſonder auch in todter Materi⸗ 
alſo daß alle ding nach Himmliſcher influxion beſtaͤndig oder vnbeſtaͤndig / lang o⸗ 
der kurtz weren / gluͤcklich oder vngluͤcklich zergehn / welcher vrſach die Alten fleiſſi⸗ 
gen Erkuͤndiger der Natuͤrlichen ding / Philoſophi vnnd Aſtronomi nichts ohn ey⸗ 
gentliche fleiſſige vorbetrachtung Himmliſcher influxion fuͤrgenommen oder ange⸗ 
fangen haben / alſo auß fleiſſiger auffmerckung vnnd lanwirigem gebrauch erfahren/ 
ſolche krefftige wuͤrckung vnd influentz / vnd mit gewiſſen warhafftigen Geſchichten 
bezeuget / daß noch heutigs tags bey den verſtaͤndigen der brauch / daß in jedem ding 
durch die Aſtronomia die Himmliſche influentz vnd poſition des Geſtirns / zu ſonderer 
auffmerckung geſtellet wirt / darauß man ſolche Himmliſche bedeutung erlernen / vnd 
mit guter fuͤrſichtigkeit das boͤß vngluͤcklich troͤhen der Planeten verhindern möchte, 
So nun der fleiſſig anfahend Bawmeiſter mit allen oberzehlen Kuͤnſten vnd Diſci⸗ 
plinen gefaſſet vnd gezieret iſt alsdann mager nach der meynung vnd lehr Vitru⸗ 
uij / fuͤr ein geſchickten erfarnen Architectum ſich außgeben / aber auß ſolcher erſter 
anleitung vnd vnderweiſung / mag ein jeder fo ein wenig verſtands hat / leichtlich mers 
cken wie langſam es zugehn mag / ehe daß einer ſolche vollkommenheit erreiche. Alſo 
daß einem Bawmeiſter von noͤten / daß ervon Jugend vnd Kindtheit auff zu Schu⸗ 
len aufferzogen werde / darmit er kaum halb vollkommen werde in ſo mancherley not⸗ 
tuͤrfftigen Kuͤnſten / der Architectur angehoͤrig / damit er(nach der meynung Vitru⸗ 
uij) ſoll gezieret ſeyn / welches nun manchen ſo dieſer Kunſt nicht wenig gefliſſen / vnd 
ſonderliche lieb darzu truge/infonderheit verdroſſen vnd abſcheuhig machet / welche 
von Vüruuio wider ermanet werden / von jhrem fuͤrnemen nicht abzulaſſen. Dieweil 
er jhnen anzeigt / wiealle ſolche obgemelte gute Kuͤnſt / dermaſſen in einander gehenckt 
vnd verknuͤpfft ſeind / daß ſie nicht getrennet oder geſchieden werden ſollen oder moͤ⸗ 
gen / wie auch alle tugend / als Ariſtoteles ſpricht / dann welcher ein tugend hat / der hat 
ſie alle. Darumb welcher allein auß ſolcher Ketten ein Ring / das iſt / ſolcher guten 
Kuͤnſten eine fuͤr ſich nemmen wolt / der thet gerad als einer ſo des gantzen Leibs hal⸗ 
ben bloß vñ zerflicket gekleidet gieng / aber allein ein Glied reichlich vnd wol ſchmucke⸗ 
te. Es wer dann allein die Arithmetie / welche / nach etlicher beduncken / allein von der 
Geſellſchafft getrennet / fuͤr ſich ſelber beſtehn mag / wie dann folcheallein von reichen 
Kauffleuten vnd Handtierern / ohn behuͤlff der andern / dieſer zeit in hefftigem brauch/ 
vnd vaſt hoch in geſchwindigkeit gebracht iſt / alſo wo man mit fleiß bedencket / was 
man allein mit dieſer Kunſt zuwegen bringen mag / das ſolches vnglaͤubig iſt / ich ge⸗ 
ſchweig der groſſen ſinnreicheit / gewiſſe vnd behendigkeit in aller Rechnung / durch 
die Reglen Algebre vnd Eoß. 

Dieweil aber nun ſolche gute Kuͤnſte/wie geſagt / alle einander angeheckt / vnd der⸗ 
maſſen ineinander verfaſſet ſeynd / daß keine vonder andern geſchieden werden mag/ 
iſt wol zuver muten / daß ein jede von Grad zu Grad anleitung vnd handtreichung hat/ 
dadurch wir ſolche viel deſto leichtlicher ergreiffen moͤgen / darumb der / ſo cin berhuͤm⸗ 
pter Bawmeiſter ſeyn wil / ſich ſolcher mühe vñ arbeit / ſo er in der erſt anlegẽ muß / nit 
ſol rewen laſſen / dann ſolche je länger je mehr nachlaſſet a wirt / fo Sr 
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daß er den hoͤchſten gipffel der Kunſt der vollkom̃enheit erlangt / welches dann nit mit 
eyl / ſonder von Grad oder Stafflen zu Gꝛad geſchehen muß / darauff er fich wol erbla⸗ 
fen vnd vnderruhen mag. Der Pythius / welches an dieſem ort Vitruuius gedẽckt / fol 
des kunſtreiche Malers Apelles genaũt / Vatter geweſen ſeyn / der aͤltiſten vñ fuͤrnem̃⸗ 

fen Bawmeiſter einer in Grecia / ſo in der Statt Prienna den herzlichen Tempel der 
Goͤttin Minerue erbawet hat / vnd auch die Architectur mit ſonderlichen Schrifften 
gezieret / als Vitruuius ſeiber bezeugt in dieſer erzehlung ſeiner meynung / ſo etwas 
Philoſophiſcher vnd weitleufftigerdifputiere werden moͤchte / die ſes orts Doch nit von 
noͤten. Dann als weiter vom Vitruuio geſagt wirdt / iſt dem Architecto nicht von noͤ⸗ 
ten / daß er in allen oberzehlten Kuͤnſtẽ alleandere Kuͤnſtler / ſo fich allein mit hoͤchſtem 
freißreiner auff diß / der ander auff das begeben / vnd alle jhr zeit vnd weil darauff gelegt 
haben / vbertreffe / oder zum wenigſten vergleiche / ſonder daß er doch zum wenigſten / vñ 
ivas jhm auß jeder Runftam aller notwendigſten / nit gantz vñ gar vnerfahren ſey / wie 
dann im Text ſonderliche Exẽpel geſetzt werden / vnd fuͤr das erſt der Schrifft / Schrei⸗ 
ben / Leſen / vnd eygenſchafft der Sprachen / ſo in der Gram̃atic begriffen / darff er nicht 
alſo gar hoch erfahren ſeyn / als der berhuͤmpt Ariſtarchus von Alexandria buͤrtig / ſo zu 
Pergamo der fuͤrnembſt vnd oͤberſt geweſen vber viertzig Gram̃aticos / fo fuͤr ſich ſel⸗ 
ber wol ber huͤmpt / aber doch beym Ariſtarcho lerneten. 

Den Ariſtoxenum mag auch der anfahende Bawmeiſter nit vergleichen in der Mus 
fica/welcher vor allen andern Muſicis ſonderlichen preyß erlangt / alſo daß er ein reff⸗ 
liche vnd vnzehliche menig Bücher von dieſer Kunſt geſchrieben. Apelles it auch der 
aller berhuͤmpteſt Maler deren ſo die Alten gedencken / vnd wirdt ſein lob inſonderheit 
vom Plinio vnd andern trefflichen Geſchichtſchreibern mit ſonderlichẽ rhum gemel⸗ 
det / dañ dieſer ſolcher Kunſt berhuͤmpt geweſen / daß der großmechtig Koͤnig verbottẽ⸗/ 
daß niemandt fein Bildnuß malen dorffte dann Apelles. Aber was bedoͤrffen wir dieſer 
zeit die beſtaͤtigung der Exempel mit der Kunſt des Apellis beſtetigen / dieweil wir ein 
ſolchen trefflichẽ kuͤnſtlichen Maler auch in Teutſchlandt bey vnſern zeitẽ gehabt / der 
ohn zweyffel / als ich gentzlich getraw / dem Apelle in der Kunſt vberlegen: Daũ wel⸗ 
cher Kunſtreich Maler in dieſer zeit verwundert ſich nicht hoch vnd groͤßlich der Kung 
Albrecht Duͤrers? in allen Landen / vnd auch von frembder Nation / inſonderheit 
hochberhuͤmpt / als dem der preyß der gantzen Kunſt ohn alle hindernuß gegeben wirt/ 
alſo dz er von allen Gelehrten ſolchs mit groſſem rhum erlangt / wie dan der Hochge⸗ 
lehrt thew· Mann Eraſmus Roterodamus jm ſolchs lob in ſonderheit zuſchreibt / mit 
dieſen folgenden worten / vnd ſpricht / Wo einer dieſer ding hoͤhern verſtand begert / ſol 
er die Buͤcher des Kuͤnſtlichen Malers Albrecht Duͤrers beleſen / welcher ſolches in 
Teutſcher Sprach/aberdoch vaſt zierlich vnd wol geſchrieben / in welchen Schrifften 
dieſer Kuͤnſtlich Maler den Altenaller ding zu vergleichen / fuͤrnemlich dem Pamphi⸗ 
fo auß Macedonia / dieweil er der Geometrey hohen verſtand / vnd wie auch Apelles 
gleicher geſtalt von ſeinẽ jungen Difeipelgefchrieben/ was er auß den Mathematiſchẽ 
Kuͤnſtẽ zu der Kunſt des Malens für nutz gehabt / alſo auch diefer fein ereffliche Kunſt 
den nachkommenden zu gut in offentliche Schrift geſtellet / alſo daß dieſer Dürer von 
vielen dieſer zeit durch fein Kunſt erlanget / daß er der Teutſeh Apelles nit vngebuͤrlich 
genannt worden. Dann / als wir auch dꝛoben gemeldet / wer zu hoffen / wo dieſe beyde 
der Kunſt halb ſtreiten wuͤrden / Apelles muͤßte dem Dürer weichen / denplatz vñ preyß 

laſſen. Dannob wol der Apelles in dieſer Kunſt alfo wol erfahren / haß man jhm feine 
Werck nicht ſchelten oder tadlen mocht / allein daß er ob der arbeit zu vielfleiflig/ hat 
doch dieſer Apelles zu ſeiner Kunſt ein behuͤlff der Farben haben muͤſſen / damit er ſeinẽ 
wercken ein geſtalt gebe / welche aber der Duͤrer / wiewol er des Malens vnd vertheilung 
oder anlegen der Farben eben alſo wol berichtet geweſen / doch in ſeinen Kunſtſtuͤcken 
nit bedoͤrfft / dañ er allein mit ſchwartzen Linien vnd ſtrichlein / alles das / ſo im fuͤrkom⸗ 
men / ohn allen behuͤlff der Farben / dermaſſen Lebhafft vnnd Kuͤnſtlich geriſſen vnd 
geſtochen / für augen geſtelt / auch ſolche ding / fo man vermeynt vnmuͤglich zu ſeyn⸗ 
dermaſſen fuͤrgebildet hat / daß ſolches alſo Kuͤnſtlich / vnd wo man es mit Farben zie⸗ 
ren wolte / gantz vnd gar verſudlen vnd verderben wuͤrde / dann wie mag er ers 
dencken / 
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| Rebliche Contrafactur der Bil 
dent Een hör ben Keche/tap Tinker / Man dungdesHochberhümpten Malers Als 
die verfürgung der ferneond weite / onnd 
brecht Duͤrers / Starb zu Nuͤrnberg den 
dergleichen / das dieſer Duͤrer nicht gantz VI. aa Aprilisrim %ar M.D.XXVIII 
Fünfttichvofi mit ſolchem groffem fleiß/mit “tag Apu keit en > . 
fchwargen ftrichlein oder Lineamenten / al⸗ feines alters im » Jar. 
lein für augen geftellet hat /alsob esda wer + 
re vnd lebte / auch ( wie gefagt ) die ding / fo 
fich nie mahlen laſſen woͤllen ohn ſondern 
groſſen trefflichen verſtandt / alsdie Ele⸗ 
ment / Fewe⸗Schein und Glantz Donder/ 
Hagel und Blig/ Nebel / vnd dergleichen 
witterung / wie auch mancherlen anfeche 
cung vnnd bewegung des gemuͤts / in zorn/ 
trawren / freud vnd leid: dañ er die Menſch⸗ 
lichen perſonen in ſolcher geſtalt der maſſen 
kuͤnſtlich fuͤrgemalet / daß man ſie nicht al⸗ 
lein fuͤr lebendig achten moͤcht / ſonder auch 
Durch jhre geberden vermeynt jhre gedan⸗ 
cken und gemuͤt zu mercken / vnd das vielmehr / die Stimm zu erkeũen / welches er ohn 
alle Farben / wie gemelt / zu wegen bringen mocht / darum̃ er ohn alle widerred fuͤrtreffli⸗ 
cherin ſolcher Kunſt / dañ der Apelles/Cfo ſich der Farben hat behelffen muͤſſen) geach⸗ 
tet / vnd von allen kuͤnſtlichen Malern gehalten werdẽ ſoll. Dieweil wir aber die ſes fürs 
trefflichen Hochberkämpten Kuͤnſtlers / ſo mit todt abgangen / beraubt ſeind / hat vns 
doch allen Kuͤnſtlern zu lieb vñ gefallen fuͤr gut angeſehen / zu ewiger Gedaͤchtnuß ſein 
warhafftige Bildtnuß hieher zu ſetzen. Nachdem kuͤnſtlich en Maler Apelle / erzehlet 
Vitruuius weiter die fuͤrnem̃ſten / welche in denen Kuͤnſten fo er dẽ anfahenden Fünfte 
lichen Architecto für notwendig geſetzet / ohn zweiffel zu einem Exempel vñ anreigungs 
vñ meldet den Myron / ſo in dem kuͤnſtlichen fingieren der Bildwerck Plaſtice genant/ 
ſehr berhuͤmpt geweſen / welche Kunſt bey den Alten ſehr im brauch war / den kuͤnſtlichẽ 
Italiaͤniſchen Hafnern nit vngleich / dann vor viel Jaren in der Antiquitet mancher⸗ 
ſey gebrauch war/die Böden oder Plaſterung der Gemach mit ſolchem Haffnerwerck 
zu zieren / wie auch noch diefer brauch auff ons vonalters her gelangt / daß man folche 
Pflaſter ſtein mit Schönen Figuren gedruckt hat / ſo garfchön anzufehen geweßt / vnnd 
noch in vielen alten Gebewen geſpuͤrt wirt. Aber dieſer zeit pflegt man ſolche Pflaſter⸗ 
fein allein zu verglaſen / vñ mit mancherley Farb zu vnderſcheidẽ / glat vñ eben / darmit 
ſich indem eyngetruckten Bildwerck Fein koht oder ſtaub verſamlen mog / darauß datt 
die flache vnd vngezierte Pflaſterſtein jren vꝛſprung Haben. Aber die Alten haben ſolch 
Haffnerwerck nit allein zu ſolchen Pflaſterſteinen gebraucht / ſonder gar ſchoͤne Bild⸗ 
werck von Leymen vnd Erden wiſſen zu bereiten / deren dieſer Myron von Vitruuio 
gemelt/infonderheichoch berhuͤmpt geweſen / ſolche Bildtnuß habẽ ſie in mancherley 
orten in die Waͤnd in ſonderliche Choͤrlein oder Schencklein gefaſſet / ſo man in Ita⸗ 
liaͤniſcher ſpꝛach Nichios neñet / ohn zweiffel der vrſach halb / daß ſolche Choͤrlin dben 
halb rond vñ gewelbt wurden / als ob ſie mit Muſchelen bedeckt / oder vbergewelbet we⸗ 
ren / welche Muſchelen die Ethrurier Nichios nennen. Es haben auch etliche ſolche 
Bildlein oben auff ſonderliche Schwell oder Pilaſterlein auff die Heuſer geſtelt / wie 
etliche hernach folgende Figuren anzeigen werden / zu ſolchen Bildlein haben fir mans 
cherley Materi gebraucht / allerhand Erdẽ / Gyps / Letten / Kreiden / Roͤtelſtein / vñ ders 
gleichen / wie auch Plinius ſolchs etwas weitleufftiger gedencket. Was die Italiaͤner 
ſolcher Materi in den alten Antiquiteten finden / neũen ſie Stuchum / vñ pflegen etliche 
ſolche auch zu machen vñ alſo zu bereiten / Marmelſteinen ſtuͤcklein rein zu puluer zer⸗ 
ſtoſſen in Eyſen Moͤrſern / vñ auffs aller ſubtilſt durchgeſieben oder geraͤden / mit Kalck 
vermiſchet / zu ſolcher arbeit zu baauchen / vnd was man wil davon zu formieren / fo 
manaberfolchesinfonderheit ſchoͤner / vnd von beſſerm glantz haben wil / iſt beſſer daß 
man an ſtatt des Marmelſteins / Kißlingſtein neme auß flieſſendem Waſſer / die aller⸗ 
d ij weiſſeſten 
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weiſſeſten fo man finden mag / vnd allermeiſt die fodurchfcheinend feind/ wiedanndie 
Venediger folche Stein imfluß Ticino der Zenfingenannt/fo im Ißelfchen landet 
bey der Statt Daueyfleuße/ ſamlen / vnd auch in diefer Landsart anugfam zu ber 
kommen / vnnd das ſchoͤn Eriftallin Glaß darvon machen diefe Kißling auffs aller 
ſubtileſt geſtoſſen / vnd durch ein eng Sieb auff das reineſt durchgeraͤden und Mar⸗ 
melſteinen gepuͤluerten mehl oder dem Kalck in ſolcher maß oder gewicht / daß ein theil 
gegen zwey theil Kalcks gerechnet werd/vermifcht/gibt ſolche Materi vaſt ſchoͤn / treff⸗ 
liche vnd glaͤntzige Materialles deß / ſo davon bereitet wirt. Dieweil wir aber droben 
Fürgemeldung gethan der eynfaſſung der Bildwercklein / Choͤrlein vnd Nichi genant / 
darinn die Alten/wienoch heutigs tags in Italia gebreuchlich / ſolche Bildlein geſtel⸗ 
let / woͤllen wir dir ſolchs ein augenſcheinlich Exempel ſetzen. 

In dieſer Kunſt iſt auch Polycletus vaſt berhuͤmpt geweſen / wie Plinius von die⸗ 
ſem vnd eilich anderer ſolcher Kuͤnſtlern meldung thut. Inder Artzney aber wirt der alt 
Hippocrates nicht vnbillich vom Vitruuio für den berhuͤmpteſten Artzt geſetzet/ 
dann jhm von den Geiechen gleiche ehr wie dem Hercule erzeigt vnnd geordnet wor⸗ 
den / ſeiner treffllichen Kunſt halben. Alſo daß man noch heutigs tags dieſem Hip⸗ 
pocrate die auffbringung vnnd erhaltung der hochloͤblichen Kunſt der Medicin zu⸗ 
miſſet / vnnd jhn fuͤr ein Fuͤrſten aller Artzt preiſet. So nun Vitruuius bißher den 
anfahenden Architectum gnugſamlich der Freyen Kuͤnſt / berichtet / vnd was der rech⸗ 
ten warhafftigen Architectur angehoͤrig / gnugſamlich erzehlet / beſchleußt er in kur⸗ 
tzer ſumma / vnd zeigt an 7 dieweil ſolchem anfahenden Bawmeiſter fo mancherley 
Kuͤnſt vnd Wiſſens von noͤten / ſolle man ſich nicht verwundern / ob er gleich vnder⸗ 
weilen in ſo mancherley wunderbarlichen vnverſehenenzufaͤllen ihm etwas fürfalle/ 
daß er ſich darauff eins bedenckens nemmen wirt / damit er mit groͤſſerer beſcheiden⸗ 
heit vnd gewiſſer antworten moͤchte: Dann wie bißher gehoͤrt / iſt fuͤrwar nicht ein ges 
ringe ſach / welcher ſich dieſer Kunſt annemmen oder vnderwinden vnnd berhuͤmen 
darff / dann dieweil es auch etwan denen fehlet ſo ihr lebenlang alle jhre ſinn vnnd ver⸗ 
nunfft / auff ſolcher Kuͤnſten eine allein gewendet haben / daß jhr der wenigſt theil den 
preyß oder einigs lob darvon erlangt / wirt es dem fleiſſigen Architecto nicht zum boͤſten 
außzulegen ſeyn / dieweil er der Kuͤnſt fo viel vor jhm haben muß / ob er gleich nicht in 
allen auffs allerhoͤchſt erfahren iſt / wie dañ dieſes oꝛrts Vitruuius die meynung Pithij 
widerlegt / vnd verftandtlich gnug ſolches weitleufftiger handlet / vnd mit gnugſamen 
Exempeln beweret. Nemlich/ wiewol der Medicus vnd Muſicus / beyde gleichen vers 
ſtand vnd gut wiſſenſchafft haben ſollen der Proportion / bewegung vnd ordnung deß 
Wulsfchlags/dann ſolches vnderſchiedlich ſchlagen / Ihnen beyden hoch von noͤten zu 
mercken / dieweil ſich jeder nach ſolchem richten muß. Dad fuͤrnemlich merckt der Me 
dieus auß ſolchem Temperament des Schlags die bewegungdes Hertzens / von dem 
leblichen innerlichen Geiſt getriben / nachdem dann ſolcher Schlag krefftig oder nit/ 
dann in ſolchem Pulsſchlag nicht weniger Proportion / dann die Muſici gebrauchen/ 
gemerckt wirt / inder ſchnelle des auffs vnnd nidergehns / des nachlaſſens / gleichheit 
vnd vngleichheit des ſchlagens / wie dann von Paulo Aegineta ſolche mancherley vn⸗ 
derſchiedung des Pulsſchlags gantz eygentlich beſchrieben werden. Dieweil aber ſolche 
auffmerckung der Proportion dem Muſico zu der richtung feiner Inſtrument auch 
dienet / aber dem Medico zu erkantnuß der vermoͤgen und krafft des Hertzens ond leb⸗ 
lichen Geiſts zu erkennen / wirt es füglich ſeyn / daß man dem Kranckenden Artzt / vnd 
dem Floͤlichen den Muſicum beruffe/ob fie gleich in dieſer Kunſt beyde erfahren / doch 
vngleichs fuͤrnemmens / wie dann auch in andern dergleichen ſachen verſtanden wer⸗ 
den ſoll / wie dann Vitruuius auch anzeigt / wie die Muſiei vnd Aſtrologi gemeine diſ⸗ 
putationes haben in Aſtronomiſcher vergleichung der Afpect/ gegen der vnderſchie⸗ 
dung vnd Interuallen der thoͤn / dann dieweil die Atronomey ſich dreyer Figurenfuͤr⸗ 
nemlich gebrauchet / der Aſpect / als der Triangel / Quadrangel / vnd Sextangel / vñ a⸗ 
ber die Muſicidreyerley Siſtemata habẽ / das iſt dꝛeyerley Interualla oder vnderſchie⸗ 
dung / fo fie vnder denen etliche für die groͤſten halten] als Diateſſaron in vierdthalber 
Pꝛoportion / Diapente in anderhalber Proportion / Diapaſon in doppler — 

Welche 
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Kuͤnſtliche fuͤrmalung der Faſſung vnd Geheuß der Bid⸗ 


werck nach Antiquiſcher manier. 
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Welche Proportiones nach der meynung Ptolomei nach denecken obgenanter A⸗ 
ſtronomiſeher Figuren in zeichen der Grad gefunden werden / dann der Triangel hat 
ein rechten winckel / vnnd ein drittheil deſſelbigen / aber der Quadrangel helt allein ein 
rechten winckel / aber der Sechsangel helt den dritten theil eins rechten winckels / aber 
ſolche in der Propoꝛtion gegen einander zuvergleichen / ſteht der winckel Trigoni oder 
Triangels gegen dem Quadrangel in vierthalber Proportion / dieweiler jhn vbertrifft 
in einem druͤtheil vnd Diateſſaron gie Aber der winckel des Quadrangels gegẽ dem 
dritten theil des Sechsangels / ſteht in der Pꝛroportion anderhalb / dann er helt jhn eins 
mal ſampt einem halben theil / vnd gibt Diapente / Der Angel des Triangels Afpect/ 
gegen dem Sechsangel ſolcher Aſtronomiſchen Figuren / ſteht in doppler Propoꝛtion/ 
dann er helt einen Sechsangel vnd ein drittheil / das iſt vier drittheil oder zwey drit⸗ 
cheil / darumb gibts ein Diapaſon. Alſo trifft es ſich auch in den zwoͤlff Zeichen zu⸗ 
Der Triangel helt vier Himmlifche Zeichen/der Quadrangel drey der Sechsangel 
zwey / aber vier gegen drey / ſteht in der Proportion dritthalbs / drꝛey gegen zwey / ſteht in 
‚der Propoꝛtion anderhalb / aber vier gegen zwey in dupler Proportion. Alſo auch in dẽ 
Geaden zu *— der Triangel 120 Grad / der Quadrangel oder Quart 90/ 
der Sechsangel 60/Alſo ſteht 120 gegen oo / in der vierdten Proportion aber/ 90 ge⸗ 
gen 6o in anderthalber / vnd 120 gegen So in doppler Proportion / welches vom Vi⸗ 
truuio Sympathia genannt wirdt der Figuren / wiewol auch die Muſici auß den A⸗ 
ſpecten der Planeten ſonderliche liebliche Stimmung oder Harmonien gedichtet auß 
Muſicaliſcher Propoꝛrtion / wieder fuͤrtrefflich Muſicus Johannes Froſch ſchreibt⸗ 
dann der Aſpect des Sechsangels geſchicht im andern Zetthen Himmliſcher zeichen/ 
welche Diſtantz zum vbrigen theildes thierkreiß oder Zodiac Circkels zu rechnen / in 
fuͤnffter Proportion ſtehet / aber gegen dem gantzen Circkel ſolcher Zeichen in ſechſter 
Pꝛopoꝛtion / aber der vberig theil ſteht in fuͤnffthalber Propoꝛtion/ der Quadrangel 
oder gevierdt Aſpect geſchicht im drittẽ Zeichen / welches theil zum vberigen begriff des 
Zodiac Circkels in gleicher Proportion ſteht / aber gegen dẽ gantzẽ Zodiac in gevierdter⸗ 
aber das vbrig theil in vierdthalbe / der Triangel geſchicht in dem vierdten Zeichen / vñ 
iſt die Diftang gegen gem gantzen Circkel drey / gegen dem vbrigen theil anderhalb Mit 
dieſer vergleichung in den Proportionen haben ſich die alten fleiſſigen Erkuͤndiger der 
Natur vnd Freyen Kuͤnſten hoch bemuͤhet / vnd iſt ſolchs dem vollforfienen Bawmei⸗ 
ſter in mancherley Werck nicht wenig nothwendig zu wiſſen: wiewolaber dieſes orts 
ſolches auffs kuͤrtzeſt angezeigt / doch zu mehrerm bericht / magſtu folgende Figuren der 
vergleichung ſolcher Proportion mit fleiß beſchawen. 

Figur der vergleichung Muſicaliſcher Proportion mit 
den Aſtronomiſchen Figuren. 
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So wir nun die gemeinſchafft der Muſic mit der Aſtrologia gnugſam gehan⸗ 
delt / vnd auffs fleiſſigſt ſolche vergleichung beſchrieben vnd angezeigt / were noch weis 
ter von noͤten anzuzeigen / was gemeinſchafft dieſe beyde Freye Kuͤnſt mit der Geo⸗ 
metrey haben / deßgleichen die Geometrey mit der Perſpectiua / welche vom Dis 
truuis Optice genannt wirt. Dieweil aber ſolches mit wenig worten vnmuͤglich zu 
wegen zu bringen / woͤllen wir den guthertzigen Leſer dieſes orts auff die ſonderii⸗ 
che Tractaͤtlein der Geometrey vnd Perſpectiua / ſo wir auß den fuͤrnembſten alten 
vnnd newen / Klar / rein vnd kurtze gewiſſe Fundierung aller ſolcher Kuͤnſt mit groſ⸗ 
ſem fleiß außgezogen / zuſammen bracht / in guter geſtalt vnſerm Kunſtbuch eynge⸗ 
leibt / gewiſen haben. 

Dieweil nun Vitruuius bißher nach feiner fürgenommenen ordnung gnug⸗ 
ſamlich erzehlet / was gemeinſchafft vnnd anhang die Freyen guten Kuͤnſt mit ein⸗ 
ander haben/ alſo daß ſie von Grad zu Grad gantz leichtlich erlernet werden moͤgen/ 
ſchleußt er in kuͤrtze / vnd ſpricht / daß ſolcher anhang vnd verknuͤpffung ſich dermaſ⸗ 
fen erſtrecke in ale Kuͤnſt daß man in jeder etwas in gemein durch die ander zu diſ⸗ 
putieren hab / aber ein ding in das Werck zu bringen / vnnd mit der Hand anzugreif⸗ 
fen / vnd auff das fuͤrderlichſt zu vollbringen / das gehoͤrt allein denen zu / ſo in je⸗ 
der Kunſt / jeder fuͤr ſich ſelber gefaſſet vnd gefertigt iſt. Darumb dem fleiffigen ers 
fahrnen Bawmeiſter / welcher nicht nach jeder Kunſt alle ding inſonderheit alſo ins 
Werck zu bringen gedencket / oder ſich vnderſteht / nicht von noͤten iſt der gangen 
Kunſt dermaſſen erfahren zu ſeyn / als die / welche ſich derſelbigen inſonderheit an⸗ 
genommen / ſonder allein daß er wiſſe auß jeder Kunſt / was jhm zu ſeinem fuͤrnem⸗ 
men dienſtlich ſeyn mag / damit er feiner Werck / ſo viel die Architectur betrifft / wiſſe 
gnugſame rechnung vnd vrſach zu geben / vnd in feinen weg bloß ſtuͤnde. Mit ſol⸗ 
chen worten troͤſtet Vitruuius dieſelbigen wider / ſo er erſtlich erſchreckt / vnd von 
dieſer Kunſt abſcheuhig gemacht hat / ſo er in gemeiner ondermeifung fo viel herrli⸗ 
chevnd fuͤrtreffliche Kuͤnſte erzehlet / mit welchen der erfahrne Bawmeiſter zu gnug⸗ 
ſamer vollkommenheit ſolt vnderrichtet ſeyn / vnd ſpricht zu mehrer anzeiaung / daß 
dieſelbigen / fo mit fleiß dieſen Kuͤnſten obligen / vnd ſolche erlangen vnd faſſen moͤ 
gen/jegund das ziel /ſo die Architectur belangt / vberſchritten haben / vnd Mathematici 
genennt werden ſollen / welcher Tittel hoͤher vnd herrlicher dann des Architecti / vnd 
ſetzet aber zu beſtetigung ſeiner rede gnugſame Exempel ſolcher hochberhuͤmpten 
Kuͤnſtler. Als fürdenerften den Ariſtarchum / fo auß der Inſel Samos buͤrtig ge 
wefen/nicht fer: von Thracia im Egeyſchen Meer/deßgleichen Dhilofaum welcher 
nicht allein ein trefflicher Mathematicus / fonder auch ein berhuͤmpter Muficus ge⸗ 
weſen. Archytas iſt der / ſo den trefflichen Philoſophum Platonem allein mit der 
Schriffteines Sendbrieffs vom Tyrannen Dionyſio errettet vber die Mathemati⸗ 
ſchen Kuͤnſt ein trefflicher Muſicus. Dieſer ſoll erſtlich das Weberſchifflein/ fampe 
andern gebreuchlichen Inſtrumenten in mancherley Handtwercken erfunden haben⸗ 
vnd hat auch von der Architectur ſonderliche Bücher geſchrieben. Wiewol auch ein 
anderer Archytasgenant/vom Ackerwerck geſchrieben hat. Eratoſthenes iſt der Geo⸗ 
metria vaſt erfahren geweſen / ein ſehr ſubtiler Kuͤnſtlicher Coſmographus / der auch 
vonder Quadratur des Circkels ſol vaſt gewiß geſchrieben haben / wider den berhuͤm⸗ 
pten Philoſophum Axiſtotelem. Nach diefem gedencket er Archimedis / von weichem 
wir drꝛoben gnug geſagt: Der letſt wire Scopinas genannt von Syracufaswelcher 
auch aller Mathematiſchen Kuͤnſt hoch erfahren / vnd vber das ſelbig mancherley be⸗ 
hende Inſtrument / allerley Handtwerck erfunden hat / ſampt andern Mathematiſchẽ 
oder Aſtronomiſchen Inſtrumenten / ſo durch den ſchein vnd ſchatten ihre anzeigung 
vollbringen / als die höheder Sternen / die diſtantz des Geſtirns / vñ dergleichen zu meſ⸗ 
ſen / auß richtung des Geſichts oder der Schatten / vnd kuͤnſtlichen abfehen/ als wir 
dann von ſolchen Geometriſchen vnd Aſtronomiſchen abmeſſungen⸗ ſonderlich im 
Kunſtbuch geſchrieben haben / vnd auch hernach weiter die meynung Vitruuij in ſol⸗ 
chen zu erklaͤren / wider gedencken werden. Daß aber ſolcher trefflicher Leut dieſer zeit 
vaſt wenig ſeynd / mögen wir wol inſonderheit beklagen, So wir aber der vrſach nach 


ſehen / 


— 
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fehen / befindet fichdaß man folchen mangel geſchickter Gelehrter und Kunſtreicher 
Lait niemandt zuſchreiben darff / dann Fuͤrſten vnd Herren / vnd den groſſen gewalti⸗ 
gen Stetten / etlichen vngeſchickten Bewriſchen vnd vngelehrten Regenten / bey wel⸗ 
chendieguten Kuͤnſt nicht allein wenig geachtet / ſonder auch verhaſſet werden / nach 
dem alten Spruch /Es verhafle niemandt gute Kuͤnſt / dann der fo derſelben vnerfah⸗ 
ren vnd nit fündig. Damit aber Vitruuius ſein Red der Vnderꝛichtung ſchlieſſe⸗ 
nach erzehlung in kurtzer ſumma / was dem fleiſſigen Architecto in ſolchem allen ge⸗ 
buͤre / begert er an den Großmechtigen Keyſer Auguſtum / welchem er folche Bücher 
der Architectur zugeſchrieben / deßgleichen von allen denẽ die ſelche Bücher leſen wer⸗ 
den / daß man auch ſolcher geſtalt ſein Werck verſtehn ſoll / wie er vermeynt dem Ar⸗ 
chitecto nach zu laſſen ſeyn / ob er gleich nit aller fach obgemelter Kuͤnſt auff das hoͤchſt 
erfahren und berhuͤmbt ſeye / dann ob er gleichin Gꝛammatiſchen Reglen etwan nicht 
hoͤchſten fleiß angewendet / noch viel Rhetoriſche verbluͤmung gebraucht / werde doch 
bieſes fein Werck jederman / ſo ſich dieſer Kunſt üben vnd vnderwinden woͤllen / nuͤtz⸗ 
lich vnd fürderlich ſeyn / wie auch allen verſtaͤndigen / ꝛc. Dieweil aber biß her Vi⸗ 
truniue die anweiſung vnd vnderrichtung der Jungen angehenden Bawmeiſtern er⸗ 
ſtreckt / vnnd alſo gnugſam von vns erklaͤret / wollen wir weiter ſchreiten zu erklaͤrung 


nechſt folgends Capitels. 


Warauff fuͤrnemlich die Architeccu 
fundiert ſey. 
Das 11. Capitel. 


Te Architectur iſt fürnemlich fundiert oder gegründet’ Er⸗ 

| ftlich in der Ordination, foin Griechiſcher fprach Taxis ge⸗ 

Sy nennet wirt / vnd in der Diſpoſition / in erfigemelter fprach 
Diatheſis genant / vnd weiter inder Eurythmia / Symme⸗ 

tria / Decore / Diſtribůtione / ſo man Oeconomiam nennẽ mag. Damit 
du aber ſolcher frembder woͤrter ein verſtandt faſſen moͤgeſt / woͤllen wir 
dir ſolche erklaͤren. Vnd nennẽ alſo die Ordinatiõ ein kleine oder geringe 
vergleichung der Glieder oder angehoͤrigen theil des gantzen Baws / in 
aller eygentlichſten ermeſſung / wie ſolchs auffs aller gruͤndtlichſt ver⸗ 
ordnet vnd eyngericht werden moͤchte. Vnd hat dieſe eyntheilung jhren 
vrſprung in der rechten groͤſſe vnnd quantitet / welche groͤſſe ein gugen⸗ 
ſcheinlichen begriff innhelt gemeiner eyntheilung / wie ein Form / Model / 
oder fuͤrgeſtellet Exempel. Die Diſpoſition iſt ein geſchickte ſtellung 
vnd wolgeſtalte ſchickung des gantzen Baws in allen Gliedern / wie ein 
jeglichs auffs beſt vnd fuͤglichſt geſchickt ſeyn mag. Welche ſchickung ſo 
die Griechen Ideas nennen / in dreyerley ee geſchehen mag / ale 
durch die Ichnographia / Dithographia und Scenographia. Die Ich⸗ 
nographiã bringt durchringen behelff des Circkels und Richtſcheidts 
den ganken Baw in den Grund / darauß er auffgezogen werden ſolle / 
alſo daß Ichnographia anderſt nicht / dann den Baw / wie er im Grund 
ligt / bezeichnet. Aber die Orthographia bezeichnet ſolcher geſtalt dẽ auff⸗ 
gezognen Baw / wie er vornen her anzuſchawen. Aber Scenographia 
bezeichnet auch in ſolcher auffziehung die neben ſeiten / nemlich wie ſie 
ſich nach der ſatzung des Puncts Perſpertiuiſcher weiſe verlieren oder 
abſtelen mit allen neben Linien. Die bezeichungen PN ne 
aben 
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haben jren vrſprung auß fleiſſigẽ nachtrachten. Die fleiſſige nachtrach⸗ 
tung aber iſt die ſorgfeltige embſigkeit / ſo mit geſchicklicher vnablaͤſſiger 
arbeit des ſtudierens mit ſonderlichem luſtigen gemuͤt erlangt wirt. A⸗ 
ber die Inuentio iſt / ſo cin Ding für fich ſelber ſchwer und dunckel / dermaſ⸗ 
ſen erklaͤrt wirt auß ſcharpffem verſtandt / daß wir vns ſolches gleich als 
ein newerfunden Werck eynbildẽ. Dieſes ſeind die fuͤrnembſtẽ End vnd 
Ale ſich diedifpofition erſtrecken mag. Eurythmia aber ift/ die da 
gibt die ſchoͤne geſtalt in der ordenlichen vnd bequemẽ außtheilung aller 
Glieder oder angehoͤrenden theilen des Baws / nemlich von ſolche der ge⸗ 
ſtalt abgemeſſen / eyngericht / geſchickt vnd verordnet werden / wo man ſie 
in der hoͤhe mit der breite oder in der breite gegen der laͤnge vergleichet / 
daß ſie in ſolchem allem jr rechte oder gebuͤrliche maß haltẽ / und in rech⸗ 
ter Symmetria gegen dem gantzen Baw gefunden werden. Dann die 
Symmetria iſt ein rechte gewiſſe vnd aller ſcherpffeſte Proportion jede 
Glieds / oder angehoͤrenden theil des Gebews / vnder ſich ſelber oder ge⸗ 
gen dem gantzen Gebew zu rechnen. Gleicher geſtalt / wie auch die rechte 
Pꝛopoꝛtion ſolcher geſtalt in fee Körper nach außtheilung 
der Glieder ermeſſen wirt / als Elenbogẽ / Sußlänge Spannend Hand/ 
Fingerglied / vnd alle dergleichen Glieder / fein gewiſſe vnd eygenͤtliche 
ermeſſung der Symmetria / der volkommenẽ vnd gewiſſen Proportion / 
vnd von der Natur geſetztẽ vnd verordneten 5 halbẽ / welche auch 
gleicher geſtalt in andern kuͤnſtlichen Wercken erfunden vnd ermeſſen 
werden fol/als fuͤrnemlich in den Tempeln / in verordnung der höhe vnd 
dicke der Columnen vnd andern kuͤnſtlichen Wercken / ſo alle ſolcher ge⸗ 
ſtalt in jhrer art ermeſſen werden muͤſſen / daß ſie jhre rehte Proportion 
behalten. Aber Decor mag die zierliche anſchawung des volbrachten 
Wercks genennet werden / wo alle angehoͤrige theil mit hoͤchſter geſchick⸗ 
ligkeit dermaſſen volbracht werden / daß ſolches ſchoͤn vnd zierlich anzu⸗ 
ſchawen ſey / das geſchicht entweders auß geſchickter ſtellung halben / als 
ſo den Heydniſchen Abgoͤttern vor zeiten / als dem Jupiter / Plitz / Him⸗ 
mel / Sonn / vnd Mon / welche die Heyden fuͤr jhre Goͤtter hielten / eh⸗ 
reten vnd anbetteten / die Tempel vnder freyen offnen Himmel geſtellet 
wurden: Dañ ſolche Abgoͤtter der Heyden waren für andern beil/licche 
vnd ſcheinbar geacht / ſo ſie vermeyntẽ ohn alle verdũcklung offenbar vñ 
augenſcheinlich für augen zu ſehen. Aber der Abgoͤttin Minerue / Mar⸗ 
ti vnd Herculi / erbawetẽ ſie jre Tempel von Doꝛiſcher manier / als wol⸗ 
ten fie damit bezeichnen / daß dieſen jren Goͤttern die Tempel jrer treffli⸗ 
chen tugend / mannligteit und dapfferkeit halben/ohn fondertiche pracht 
vnd zierd erbawet werden ſolten / welchen was Weybiſch und weich / zu 
wider were. Aber der Abgoͤttin Veneri / Flore / Poſerpine / den Nymphis 
oder Waſſergoͤttin jre Tempel zu bawen / achteten ſie fuͤr dag bequemeſt 
die Corynthiſche manier zu bawen: Darumb daß ſolches ſchoͤn Gebew 
die zaͤrtligkeit / von wegen der ſchoͤnen zier / allermeiſte oder groͤſte lieblig⸗ 
keit bringen wuͤrde. Aber d Goͤttin Junoni / Libero Patri/ vnd derglei⸗ 
chen Goͤttern / vermeynten ſie die Joniſch manier der Gebew am aller 

gebuͤrlichſten 
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gebuͤrlichſten ſeyn / dieweil ſolche Gebew vnder der ernſthafftigen Doris 
ſchen manier / vnd der weichen Weibiſchen Corynthiſchen manier das 
mittel haltet. Aber der gewonheit halben empfahen die Gebew ſon⸗ 
derliche zierd wo man gewaltigen herrlichen Eyngebewen auch euſ⸗ 
ſerliche ſchoͤne Fuͤrgebew verordnet / Dann ob ſchon ein Baw innerhalb 
vaſt herrlich erbawet / aber auſſerhalb nicht / mag er ſolche Zier nicht 
haben / oder ſeiner herrligkeit ein gebuͤrlichs anſehen / wo er nicht auch 
auſſerhalb ſolcher geſtalt auff den ſchein erbawet iſt. Deßgleichen wo 
man auff Dosifche Seulen ein frembd Gefims vnnd Cornicen ande⸗ 
vor manier angehörig/ Ihrer außtheilung vnd gerechtigkeit halben / ſe⸗ 
tzen vnd verordnen wolte / wuͤrde ſolches ſich nicht reymen / noch viel 
weniger für cin wolſtand geachtet werden. Aber die natuͤrliche zier der 
Gebew / dardurch fie ir — gebuͤrlich anſehen empfahend iſt / ſol 
man fuͤr das erſt zum Gebew aller Tempelein geſund / vnſchaͤdlich ort 
oder platz erwehlen / da man auch gut geſund Waſſer habe: an ſolche ort 
haben die alten Heyden fuͤrnemlich dem Abgott Eſculapio vnd Saluti 
hre Tempel geordnet / durch welcher huͤlff ſfie meynten von mancherley 
kranckheiten vnd gebrechlichheiten entledigt zu werden. Dann ſo man 
die krancken perſonen auß boͤſem faulem gifftigem Lufft an ſolche gſun 
deort in friſchen Lufft ver wandlet / ſich auch der gefunden friſchen Waſ⸗ 
ſern gebrauchet / mochten ſie deſto baß von jhrer Kranckheit auffkom̃en / 
welches ſie auch fuͤrnemlich der vrſach alſo gehalten / daß darauß gemel⸗ 
te je Götter deſto herrlichers und Goͤttliches anſehen befomen moͤch⸗ 
ten. Weiter / gibt ſolchs dem Baw auch ein natuͤrliche zier / wo man die 
Schꝛeibſtuben /Bibliotheken / vnd alle Gemach / ſo viel liechts erfordern / 
dermaſſen ordnet / daß ſie jren tag vnd liecht von Orient oder Auffgang 
der Sonnen empfahen. Aber den Wintergemachẽ / Badſtuben / vñ der⸗ 
gleichen / von Nidergang der Sonnen den tag gibt / wie auch denen ſo ei⸗ 
nes ſtaͤten liechts von noͤten / jihren tag am bequemſten von MNitternacht 
her empfahen / dann ſolch liecht verwandlet ſich nicht von ſeinem ſchein / 
daß es dunckler oder finſterer werde nach der Sonnen lauff / ſondern 
bleibt ſtaͤt / ond in einem weſen vnverwandelt. Aber die Diſtribution iſt 
die außtheilung nach der gelegẽheit des platzs / vnd vermoͤgen des vmb⸗ 
kreiß / nach rechter maß temperiert / ſolche mag alſo volbracht werden / 
wo ſich der Bawmeiſter fleiſſet nicht weiter zu ſuchen / oder ſolcher ding 
ſich zu gebrauchen / die anders nicht dann mit groſſem vnkoſten zu we⸗ 
gen bracht werden mögen. Dann man nicht allenthalben des Sande 
haben mag / ſo auß dem Erdtrich graben wirt / wie auch allenthalben 
nicht gleich Steinwerck vorhanden / wie auch des Holtzes oder Mar⸗ 
mels / ſonder diß hat man an einem ort gnug vnd vberfluͤſſig / da man 
am andern mangelt vnd gebrechen hat / darumb ſolche ding nicht ohn 
trefflichen vnkoſten an einem ort von dem andern zu wegen bracht wer⸗ 
den moͤgen / darumb ſo man des groben Sands / ſo man auß der Erden 
grebt / nicht Haben mag / muß man ſich deſſelbigen gebrauchen / ß die 
Waſſerfluͤß treiben / oder des Meerſands / doch daß er vorhin gefloͤtzet 
oder 
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oder geſchwemmet ſey / alſo wo man nicht Dannen oder Fiechten holtz 
befommen kan / brauche man Vlmerbaum vnd Poplenbaum / vnd ge⸗ 
mein Dannen oder der Cypreſſenbaum / wo er zu bekommen. Alſo vers 
ſtand weiter in allen dingen zum Bawwerck. Derander Punct / ſo in 
ſolcher Diſpoſition auffgemerckt werden ſoll / iſt dag manden Bawje 
nach gelegenheit deſſelbigen / ſo den Baw fuͤhren wil / vnd nach ſeinem 
vermoͤgen auff mancherley geſchlecht anſtelle: Dann in gemeinen Bur⸗ 
gers Heuſern muß man ſolchen Baw anderft fuͤrnemen / wo der Baw⸗ 
herr von Fruͤchten / Getreid / Wein vnd Korn / ein groß eynkommen bat 
von Feldern vnd Guͤtern / dann ſo er Gewerb mie Wucher treibt / wie 
auch den Reichen vnnd Muͤſſiggangern / ſo allein jhrs Labs wolluſt 
pflegen / deßgleichen den Mechtigen vnd Gewaltigen viel anderſt der 
Baw angeſchlagen werden ſoll / dañ dem Gemeinen mann: Dann ſol⸗ 
ches warnemmen der Perſonen vaſt notwendig / vnnd fuͤrnemlich dem 
Kunſtreichen Bawmeiſter mit fleiß zu betrachten iſt / darmit er nach eins 
jeden Stand vnd Weſen / den Baw auffs aller gebuͤrlichſt anſchlagen 
moͤge. 


Außlegung oder erklärung des Andern 


Kapitels des Erſten Buchs der 
Architectur Vitruuij. 


Jeweil Vitruuius im vorgehenden Capitel allen fleiß in erſter vnderrich⸗ 
Rtung vnd anweiſung des anfahenden Bawmeiſters angelegt hat / vnnd 
B alfo folgender geſtalt den Architectum nach gnugſamer anleitung ges 
dencket weiter hineyn zu führen in folche Kunſt / mit augenfcheinticher 
? anmeifung des grunds vnd anfangs / darauff diefe Kunſt fürnemtich 
fundiert iſt Damitder anfahend Architectus ohn fchwere mühe / alfo je von einem 
Gead zum andern ſteigend / infolcher Kunſt zu jhr vollkommenheit kommen moͤge⸗ 
ſpricht er weiter / wie die Architectur gefundiert ſey. Erſtlich indie Ordination / wel⸗ 
che die Geiechen Taxin nennen / als wolt er ſprechen / fo wir dahin gedencken zu kom⸗ 
men / daß wir die Gliedmaß eins Coͤrperlichen dings vnderſtehn woͤllen zu formie⸗ 
ren / iſt von noͤtẽ daß wir ſolches der geſtalt anrichten / wie man ein Form/Model oder 
Muſter eins Hauß pflegt zu bereiten/welchs dann nicht geſchehen mag / wie auch dro⸗ 
ben gemeldet / man wiſſe jhm dann platz vnd raum zu geben / ſo diel ſolchs nicht allein 
in weite / enge vnd breite / ſonder auch in der hoͤhe begreiffen mag / ſampt der groͤſſe 
vnd bequemligkeit der Materi welche ſolches begreiffen fol. Dieweil es aber nicht 
muͤglich ſolches alſo rechtmeſſig zu vollendẽ ohn gute ordnung / wil nach der meynung 
Vitruuij die Ordination oder Ordinierung vorandern anfaͤngen der Architectur 
hoch von noͤten ſeyn. Dann was die Ordnung in allen dingen / ſo auff Erden ge⸗ 
handelt werden / vermag / iſt von fleiſſigen Erkuͤndigern der Natur gnugſamlich an⸗ 
gezeigt worden / wie dann ſolches auch die Natur ſelber angezeigt / ſo alle ding in ge⸗ 
wiſſer Ordnung herfuͤr bringt/ erhelt / oder vndergehn laßt / welcher wir nicht vnbil⸗ 
lich / ſo wir etwas der geſtalt darinn der Natur gefolgt / oderjhrem Exempel etwas 
nachzutrachten vnderſtanden wirt / inſonderheit folgen ſollen / damit ſolche ding jh⸗ 
ren rechten gang haben moͤgen. So wir nun der Ordnung gewiß / iſt vns dann am 
notwendigſten auch die Diſpoſition / dazu ein ſonderlicher groſſer verſtand zu erſu⸗ 
chen von noͤten. Nach dieſer Difpofition folge die Eurithmia / auch ſampt andern an- 
gehoͤrenden principijs oder grundveſtigung dieſer Kunſt / welche vom Vitruuio ſel⸗ 
ber gnugſamlich erklaͤret werden / welcher die Diſtribution Oeconomiam nennet. 
Dann Diſtribuere heißt außtheilen / als fo man sin quantitet / was dings es ſey / in klei⸗ 
e nere 
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nere mindere theil abtheilet / wie dann der Oeconomus oder Schaffner in groſſen 
Heuſern / da man viel Geſinds helt / eingang Tuch außſchneidet in viel Roͤck / das 
mit ein jeden zu kleiden: oder gleicher geſtalt / wie ein Baum die krafft vnd nahrung 
durch den Stammen in alle Eſt außtheilt vnd zerſpreitet / vom groͤſten biß auffs ge⸗ 
ringſt Zweyglein oder Zincklein. Solcher geſtalt tregt es ſich auch zu / ſo man ein herr⸗ 
lichen Baw machen wil / ſol mander wuͤrckung der Natur auch warnemmen / vnd wie 
ſolche pflegt in jeden Geſchoͤpffen zu wuͤrcken / alſo ſollen wir jhr in vnſern Wercken 
nachfolgen / wann ſolches geſchehen / iſt dann vor allen dingen notwendig / daß wir mit 
bequemer Materi die ſolcher Form faͤhig ſeyn / geruͤſt ſeyen / ſampt allem dem ſo hiezu 
dienſtlich / dann wie Auerroes ſpricht / ſo hat die Materi in ſich ſelbſt in eigener Natur 
kein Form / ſonder hat die krafft / daß ſie die Form auffnemmen mag / darumb ſollen die 
Natuͤrlichen Formen gericht werden nach vnderſchiedung mancher ley Materi. Da⸗ 
rumb ſo wir etwas fuͤrnemmen woͤllen / iſt von noͤten daß ſolche Materi geſchickt vnd 
wol diſponiert ſey / vnd fuͤrnemlich in der Eurithmia vnd Symmetria / dann die Di⸗ 
menſion oder Meſſung dienet der Materi nicht / ſie habe dann ein quantitet oder 
groͤſſe / die quantitet oder groͤſſe iſt ein Abmuſterung des Wercks fo gemacht iſt / oder 
gemacht werden fol / darauß wir ſolche groͤſſe nach der Proportion erlehrnen mo⸗ 
gen. Aber Euclides vnd andere Geometre / ſetzen ſolche quantitet indem begriff vnd 
bezeichnung der Linien / als wir dann die Proportion ſolcher groͤſſe hernach zu an⸗ 
fang des 3. Buchs weiter erklaͤren werden. Von der Diſpoſil ion oder gebuͤrlicher ſtel⸗ 
fung oder richtung der Gebewen haben wir droben zum theil gnugſamlich gehandelt. 
Es wirt aber folche Diſpoſition in mehr vnderſchiedene theil abgetheilet / von den 
Griechen des genennt /dasfeindvorbildung. Dann Vitruuius wilnach geſetztem 
grund/ fundament oder principijs darmit bedeuten / daß alles fo der Architectur ange: 
hoͤrig / vnd durch dieſelbig in das Werck nach füglicher Ordnung gebracht werden folz 
vorhin,vorgebildee werden foldurch die Ichnographia / Dithographia und Sceno⸗ 
graphia.Die Ichnographia iftder Geund des Wercks / ſo man ein Gebew im Grund 
abreiſſet / ſolches nennen die Frantzoſen Laplatte forme / aber die Italiaͤner / Plan⸗ 
sam, ſo dem Griechiſchen woͤrtlein am nechſten / wiewol die gemeinen Werckleut ſol⸗ 
chen Grund auch Holme vnd Pedane nennen / dann wie der fußſtapffen vnd ſpur ein 
vorbildung des Fuſſes / alſo iſt auch ſolcher Grüd ein anzeigung des gantzt Baws / mag 
auff die Hoffſtatt des Baws oder auff Papier vnnd der gleichen auffgeriſſen werden. 
Solcher geſtalt hat Romulus in erbawung der Statt Rom / ein ſonderlichen Stab 
gehabt / damit er die Hoffſtett vñ Plaͤtz in der Statt Rom zu mancherley Gebew auß⸗ 
getheilt hat / wie Plutarchus ſchreibt / darvon folgende Koͤnige jhrer Scepter ein vr⸗ 
ſprung haben. Zu ſolcher bezeichnuß des Grunds pflegt man in groſſen weitleufftigen 
Gebewẽ auch Pfeyler zu ſchlagen / zu einer bezeichnung mit Seylern vnd Schnüsen 
nach der Pleywag gezogen / darnach man ſich im gantzen Baw wiſſe zu richten / in der 
dicke der Mauren von dem Fundament ober die Erden gefuͤhrt / wie ſolchs fein beſon⸗ 
dere Regel hat / ſo man nit obertretten darff. Wie ſich aber hieriũ zu halten / vñ wie bey 
erfahrnen Bawmeiſtern der brauch/ treffliche herrliche Gebew in Grund zu legẽ / wirt 
dir die nechſtfolgend Figur gnugſamlich erflärenond anzeigen / vnd iſt ſolcher Grund 
auß dem fuͤrnem̃ ſten hoͤchſten Sceinmetzengrund des Triangels gelegt vñ die quadra⸗ 
tur außgetheilet / wie dann alle Gliedmaſſungen der Intercolumnien oder zwiſchen 
Platz der Columnen anzeigen / vnnd iſt ſolcher Grund garnahe nach den Reglen ge⸗ 
ordnet / welchen die Teuſche Sleinmetzen gebraucht haben zu Meylandt im hohen 
Stifft / welcher in der länge gang vnd gar in folgender Sym̃etria geordnet vnd diſtin⸗ 
guiert iſt / nemlich nach d gantzẽ laͤnge in 2 so theil Italiaͤniſcher Ein / welche ſie Vno 
Brazo nennen / folchelänge haltet der folgend Grund von Auffgang der Sonnenge⸗ 
gen Nidergang / dem Pronaooder Vorfchopff des eyngangs diefes Baws. Aber von 
der Mittagſeiten gegen der Mittnachtthuͤr mit jhren Schoͤpffen vnd Vorbaw / ſeind 
128 Elen / innerhalb von beyden orten des Baws zu meſſen. Aber dieſe Buchſtaben 
ABCD/fchtiffen in ſich zwen gleichſeitige Triangel / vnd da die inern Buchſtaben bez 
zeichnet ſeind EFGH/ ſeind wider zwen ander ſeitrecht Triangel / die buchſtabẽ a be⸗ 
zeichnen 
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zeichnen das fuͤrwertlich theil des hindern Chors oder Poſtin in ein fuͤnffeck gebracht/ 
aber IKE ſchlieſſen den ſeitrechten Triangel / welchen die vnderſchiedung betrifft der 
innern Sinider mitlern Columnen / welche nicht allein mit jhren gegen geſetzten vnd 
reſpondierten Columnen die Cell oder Langhauß Pteromatiſcher Diſtribution 
ſcheiden / ſonder auch den Quadrangel ſchlieſſen zum Fundament des Gewelbs des 
gevierten auffgeſpitzten Thurns / in ſolchem Gewelb iſt das Centrum oder mittel 
Punct mit O bezeichnet / gleicher geſtalt ſchlieſſen die Buchftabene By die ander ey⸗ 
gentliche gleiche Diftang 128 Werckſchuch fuͤrzumeſſen von der Thuͤr oder Portal⸗ 
von Mittag zu der Thür gegen Mitnacht / vnd weiter ſchlieſſen die Buchſtaben Z und 
» feitrechte Triangel / len oder Werckſchuch 64 / haltend dieſer meſſung / wie auch 
ſolche maß begriffen zwiſchen ANO. Aber die Buchſtaben PQR ſchlieſſen gleich» 
ſeitige Triangel welcher Centrum von einer mitlen Columnen uder andern / fo 
nach der laͤnge zu beyden ſeiten von Seulen zu Seulen/nach ordnung geſetzt / durch die 
mitlen Tell oder Langhauß gleichlich gemeſſen auff 32 Werckſchuch⸗die Buchſtaben 
SPTQ ſeind bezeichnete vnderſchiedung der kleinen Seulen in der weite 16 Werck⸗ 
ſchuch / je vom Centro einer Seulen zu der andern / Aber die Buchſtaben X bezeichnẽ 
nicht allein die ſtett / dahin jede Seul geſtellet werden ſol auch die Schiedmawe von 
einer Columnen zu der andern zu der Fuͤrwandt des Chors zu fuͤhren / ſonderauch den 
platz des Vorſchopffs der vordern Kirchthuͤr. Das Centrum des hindern Geweloͤs iſt 
gerad in der Lini MN/ da das Vſteht / was weiter in dieſem Grund auch begriffen von 
andern Paraſtiſch Columnen von einer zu der andern rings vifiher ſampt den Pfey⸗ 
lern / vñ von einer zwifchenwandzu der andern/magftumit einem Circkel die maß ſel⸗ 
ber finden dieandern Buchftaben damit diefer Grund aufferhalb? herumb hin vñ wis 
der gezeichnet iſt werden hernach infonderheit erklaͤret. Damit du aber diefen Baw 
ſelber abmeſſen magſt / hab ich dir die Symmetrey der meſſung augenſcheinlich ans 
zeigen woͤllen. 

So wir vnſers bedunckẽs nach gnugſam erklaͤret / wie ein Baw erſtlich in Geund zu 
legen / auch zu beſſerm verſtandt ſolcher bezeichnung ein leblichs Exempel fuͤrgenom⸗ 
men habẽ / damit ſolche vnderrichtung deſt fruchtbarer ſeynmoͤchte / vñ aber ſolchs ohn 
Figuren nichtalſo ſchnell noch eigentlich zu bedencken / beduncket vns nicht allein allen 
Kunſtliebhabern nutz vnd fuͤrderlich zu ſeyn / ſonder auch den anfahenden Schulern 
hoch von noͤten / daß wir ſolche Kirchen oder hohen Stifft / wie die im Grund von vns 
beſchrieben / ſolcher geſtalt auff das eigentlichſt nach rechter Symmetreyabgemeſſen⸗ 
mit jhrer bezeichnung auffzureiſſen / damit ein jeder ſolcher meſſung nachtrachten / vnd 
die ſelbig ergroͤſſen oder verkleinern vnd verjuͤngen mag / mit aller zugehoͤr: die bedeu⸗ 
tung der neben Buchſtaben / fodzoben nicht angezeigt / woͤllen wir nach dieſer Figur 
beſonder erklaͤren. 

Damit der fleiſſig Architectus dieſen Grund / ſo wir zu gemeinem Exempel geſetzt/ 
gnugſamen verſtandt haben magaller meſſung / haben wirs mit ſonderlichen Buchs 
ſtaben auſſen herumb verzeichnen woͤllen / darmit wir alle maß vnd abtheilung deſſel⸗ 
bigen jhm auffs eygentlichſt anzeige möchten. Vnd bedeut AA die diſtantz beyder ſeit/ 
9 Schuch vnd ein neuntheil. 

BB.die dicke der Mauren zwiſchen Thürnen/ift von wegen des laſts vnd Equation 
Hexaſtili / das iſt die ordnung der ſechs Columnen drey ſchuch dick / vnd ein fünffeheit. 

C. Seind die Veſtibula / Vorgebew oder Vorhoͤff der Portal vnd Kirchthuͤren. 

DD. Beeichnetdiefeiten gegen Mitnacht vnd Septentrion: 

EE. Bezeichnet diefeitengegen Mittag. 

FF. Diediftang jeder vier windelift 12 Schuch. 

GG. Bezeichnetdie eufferen vier Thuͤrn / welcher jeder ſeiten eine acht Schuch hats 
tet / vnd vier Zoll. 

HH. Bezeichnet die beyde neben Mauren nach der länge gegen der vordern Maur/ 

welche haltet in der dicke zwen Schuch. 
II.Bezeichnet das von einem Veſtibulo oder Baſament zum andern der innern 
Columnen 12 Schuch / 10 Zoll/ hre breite it · Schuch vnd io Zoll. 
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Kuͤnſtliche auffreiffung des Grunds vnd Fundaments / eins herrlichen Rir- 
chenbaws / auß dem Triangel vnd Quadrat in rechter Symmetria auß dem Teut⸗ 
ſchen Steinmetzen Gꝛund / des Maßwercks auffgeriſſen / zum theil in der manier / 
wie das Maunſter zu Meylandt von Teutſchen erbawen. 
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KK Beyde Glockenthuͤrn feind noch vngetheilt. 

LL.Die Fürwandt oder Forneck. MM. Das Poſterium oder Binder Chor. 

Weitere Symmetriawirteinjederverfländiger auß obgefegten verfüngten Mäßs 
ſtab ſelbs abmeſſen fönnen / damit folchen Grund zu verfüngen / oder in cin groffere 
Form zu bringen. 

Dieweilwir folches herrlichen Gebews Grundlegung mit gnugſamer erflärung/ 
auch augenfcheinlichen Figuren der abtheilung gnugfam für augen geftellet haben 
folgt weiter nach der lehr Vitruuij / daß wir auch folchen auffaeriffenen oder nider> 
gelegten Grund ober fich ziehen / welcher auffzug vnd auffführungauß dem Grund 
vom Vitruuio Drthographia genennt wirt / das ift die gerechte vorbildung eins 
folchen Baws / wieer dann zu vorderft anzufchamwen / welches vorder ehei! wirniche 
onbillich die Fuͤrwand nennen/ oder wiedie Ißelfchen die ‚Facieten oder Daftiam/ 
vnnd wie weiter vom Vitruuio geſetzt wirt / mit etwas Gemaͤhls / nemlich der ver⸗ 
zeichnung der Capitaͤl / Cornicen / Bildwerck/rc. Darmit ſolcher erſter anblick / fo 
wir in Teutſcher ſprꝛach auch den Schawgibel nennen / etwas weiter geſchmuckt 
machen / dann die bloſſen Linien des Grunds / darauß dann kuͤnfftig Werck ein groͤſ⸗ 
ſers vnd dapffers anſehen bekompt. Wie dann dieſer zeit gemeinlich der brauch⸗ daß 
man folche Fuͤrwand des Gebews auch nach dem Grund am nechſten auffreiſſet/ 
nicht allein daß mandarauß die manier des Baws / fonder auch Die zierd vermerckt/ 
wie folche hernach mie mancherley Gemaͤhl geziere werden mögen / als wir dann 
innechfifolgendem Buch von mancherley Structur infonderheit anzeigen werden: 
Dann die Alten haben fichin folcher zierung fonderlich erlufiiget / auch feinen ko⸗ 
ſten gefpart / nicht allein im Gemaͤhl mancherley fofbarliche Farben / fonder (als 
wir hernach vom herzlichen Gebew Maufoleo anzeigen werden ) haben fie folche 
zierung auch mit verfegungdes Marmels vnd andern foftbarlichen geferbeen Stein⸗ 
wercfs von mancherlen Farben befleide vnnd gesieret / oder verſchroten / auch die 
Seulen in jhren Capitaͤlen mit aller zierd reichlich geſchmuckt / alfo daß auch Mer 
tall / Sylber vnd Gold zufolcherzier nicht gefpart worden / vber ander gezierdes Laub⸗ 
wercks vnd dergleichen / als man vor etlich Jahren in der Volaterrana Cripta / das 
iſt ein tieff Gewelb zu Volaterra / vnder der Erden ein alt Begrebnuß gefunden hat/ 
ein treffliches Antiquitet ſtuck fodem Tarchonti und feinen Nachkommenden vnd 
Stammen erbawt / der cin Koͤnig Hetruriæ geweſen / welches Grab nicht allein mie 
allerhandt kuͤnſtlichem gezierd / ſonder mit klarem Sylber und Gold reichlich ges 
ſchmuckt geweſen / darauß wol zu mercken / daß ſolche vnd dergleichen Werck von 
mehrverſtaͤndigen / dann der gmein Mann / verordnet vnd erbawet / deßgleichen auch 
vonbaßhabenden/auch hocherfahrnen Architectis / ſo mehr gewußt vnd beſſer erfah⸗ 
ren / dann die ſo allein in gemeinen Bewen vnd Beveſtigung der Stett jr Kunſt brau⸗ 
chen: Dann ſo man ſolche grobe gemeine Stattgebew / ſo allein für gewalt gefuͤhet 
werden / mit fleiß betrachtet wiewolfiebenmgemeinen Mann vnd vnverſtaͤndigen 
ſcheinen vaſt herrlich ſeyn / moͤgen ſie doch ſolchen obgemelten zierlichen Gebewen 
nicht verglichen werden. Dann / wer ſihet nicht wie wenig es Kunſt bedarff / daß man 
ſich eyngrabe mit Waſſergraͤben / vnd Waͤhlen ſich verbaw / und mit viel enden vnd 
groſſen Steinhauffen ſich bewahr und beveſtige vor gewalt und anlauff / welches al⸗ 
les in ſolcher auffziehung viel weniger mühe der Orthographey bedarff. Wiewol 
ſolchs nicht weniger verſtand erfordert / ſolchen Baw dermaſſen zu ſchicken / daß er 
nicht / wie etwan geſchicht / mehr den Feinden / dann den Freunden nutzlich ſeye. 
Dann fo wir ein herzlichen Fuͤrſten Palaſt oder ander gewaltig Gebew auffziehen ſol⸗ 
len / als ein herrlichs Kirchengebew / vnd dergleichen / fo infonderheit mit koͤſtlichem 
Bildwerck geziert werden/nicht allein zu ewiger Gedechtnuß geſetzet / ſonder auch die 
Kunſt des herzlichen Bawwercks vñ Bawmeiſters dariñ anzuzeigen vnd beweiſen / vñ 
ſolches nicht allein in ſolchen herzlichen groſſen Gebewen / ſondern auch in geringern. 
Als dann zu einem Exempel Auguſtinus de Buſto das Marmelſteinen Grab di Gas 
ſco des Hertzogen von Naumachia / mit ſampt dem Frantzoͤſiſchen Krieg in Lombar⸗ 
dey vaſt kuͤnſtlich gehawen hat / als er in der Rauenner ſchlacht wider die Le 
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fireitend vmb kõen / welches Grab zu einem gewaltige Siegzeichen König Ludwigs 
des 12, und Francifei des erſten diß nammens zu ewiger Gedaͤchtnuß / zu Meylandt 
in S. Martha Ririhenauffgericht worden iſt. Aber gleicher geftalt/als folcher gemel- 
ses Gebew auffziehung des vordern theils / von Vitruuio Orthographia genafit mors 
den / ſolcher geſtalt nennt er auch Scenographiã die anzeigung vnd vorbildung der ne⸗ 
benſeiten Perſpectiuiſcher weiſe / doch verſtehe durch beyde ſolche vorbildung der Oꝛ⸗ 
thographey vnd Scenographey nit allein die euſſeren Waͤnde / ſonder auch die inner⸗ 
lichen. Dañ wie mag es muͤglich ſeyn / daß du ein Gebew recht erkeũen magſt / was da⸗ 
rauß werden ſol / es ſey dir dann innerhalb alſo wol als auſſerhalb fuͤrgebildet / in aller 
gliedmaß vnd angehoͤrigen theilen. Darumb in ſolchem fahl die abmeſſung / ſo alle drꝛey 
theil in ſich faſſet / den grund / vorder / mittel / vñ nebentheil / fuͤr den gewiſſeſten geach⸗ 
‚get wire. Aber die Scenographia ohn die Perſpectiuanicht beſchehen mag / von wegen 
der verlierung vnd abſtelung der nebenſeiten / darumb ſolcher Bawnach den Puncien 
des Geſichts gerichtet werden muß/mit allen Linien vnd bezeichnungen / wie dann als 
len denen funde und wiſſend / ſo auch der Perſpectiua geringẽ verſtandt haben / welches 
vns aber zu rechter erkantnuß des Baws nicht von nöten/fo wir deſſelbigen ein rechte 
Muſterung oder Model haben / als drꝛoben geſagt iſt / darumb die Scenographia meh? 
der Viſierung dienſtlich iſt. Zu beſſerm verſtand / woͤllen wir den Baw des obgeſetzten 
auffgeriſſenen Grunds / nach art dieſer zeit Teutſcher Steinmetzen / fuͤrnemmen vnd 
auffziehen / darinn beyde theil der Orthographey vnd Scenographey gnugſamlich 
erklaͤrt werden ſollen. 

Vnd fuͤr das erſt / ſol die Vorwand oder Fariatamit ABCEF/ außdem Triangel 
auffzogen werden / alſo daß ſich die ſpitz der ſeitrechten Linien / oder ſeiten erſtreckt auff 
ven Buchſtaben G/von welchẽ Punct die Perpendicular oder wagrecht Lini auff den 
Grund gezogimit Zverzeichnerift. So du aber wolteſt zu einem Coloſſo oder groſſem 
Gebew ein groͤſſere weite vnd meh: platz haben / magſtu ſolchẽ Gꝛrund mit einem groß 
ſeren Triangel erweitern vnd höher aufffuͤren vom Buchſtaben H zu Hauff 16 
Werckſchuch heraußwertz / deßgleichen an der andern ſeiten von Ezum K/ alſo daß ſol⸗ 
che Lini von Hzum Kerlaͤngert werde / beyder ſeitauff 18 Schuch / die gibt dann ein 
ſolche laͤnge / daß die beyden neben Linien / ſo den gleich ſeitigen Triangel gebẽ / oben mit 
dem ſpitz fich erheben vber die wagrecht Lini G/ zum Puncten mit dem Buchſtaben L 
verzeichnet zum oberſten ſpitz des Welbogens / deßgleichẽ auch der Triangel AFBG/wo 
er hinauff geruckt wuͤrde nach der hoͤhe der Capitaͤl der kleinern Fiolen von Buchſta⸗ 
ben Mzu N/wirt er hinauff ober die ſpitz mit Lreichen / deßgleichen wo die vnderſt Lini 
des Baſaments ſolches Triangels AFhoͤher herauff geruckt wirt zwiſchen RS/mwurde 
ſolcher Triangel die hoͤchſte ſpitz der Perpendicular Lini erreichen o mit Q_verzeich- 
net iſt / an welchem ſpitz ſich der groͤſte Triangel endet mit OPQ verzeichnet / welchen 
wir des kleineren ſpaciums halben nicht haben gantz auffreiſſen koͤnnen / dann wir ſol⸗ 
che Figur von wegen kleiner Form des Papiers haben ſchmeler eynziehen muͤſſen / als 
daũ trifft ſich das Baſament RS geradligend / auff dem Gewelb der Cellen oder Lang⸗ 
Re fich zu beyden feiten erſtreckt / zu den BuchftabenT V/ zu bezeichnen des 

daßwercks etliche geripte Seulen vnd Pfeyler ſo zwiſchen der Mauren auffgeführt/ 
vnd von vnſern Teutſchen Steinmetzen Fiolen genant werden / wie auch ſolche höher 
drobẽ mit XY/ oderebezeichnet/ond da dieſe beyde Buchſtaben 4 verzeichnet / bedeut 
das Baſament des Triangels oberhalb des Capitals vnd oberen groͤſſe / mit Eyſern 
Klam̃ern wol in einander geſchloſſen vnd beveſtiget in allen Boͤgẽ mit dem Circkel ge⸗ 
riſſen in ein geſcherpfften oder geſpitzten Triangel / ſo ein laſt zu tragen am aller ſterck⸗ 
ſten auff ſolcher zuſpitzung: dann ein wenig beſſer herab / oder in mitte des Schwibbo⸗ 
gens / wirt er ſolcher maß zuſam̃en geleibt / daß nicht wol muͤglich daß ein ſolch Gewelb 
reiſſen mag / wiewol es auff der ſpitzen hart tregt / inſonderheit wo es nicht zu bloß ſteht⸗ 
als ſo man auff ein vierung ein achtkantig Gebew aufffuͤhren wurde / welches fich auſ⸗ 
ſer halb ſolcher beveſtigung auſſen bloß geben muͤßte / moͤchtẽ ſich ſolche Triangel Boͤ⸗ 
gen die laͤnge nicht erhalten / vnd ſolche Gewelb ſich trennen / wie dann in dieſer fuͤrge⸗ 
festen Figur mie XYZ bezeichnen. Item zwiſchen y vnd rund DN/ ſteht die ordnung 
der Fenſter im vordern theil. Kuͤnſtliche 
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Kuͤnſtliche auffreiſſuung der Grthographey oder auffziehens des obgeſetzten 
Grunds / oder Ichnographey / nach dei Teutſchen Steinmetzen Grund des 
Triangels / mit ſonderlichem fleiß abgemeſſen. 
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Eigentliche auffreiſſung des Grunds der Geulen / mit jhren 
Baſament vnd Gapitälen/auch wie ſolche Seulen 
auffgezogen werden. 
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Dieweildiefe vorgehnde Figur gnugs 
ſamlichen bericht gibt/der auffziehung fol- 
ches Baws in feiner rechten Sypmmetrey/ 
mwöllen wir dir weiter auchden Grund etli⸗ 
cher fonderlicher Glieder zu folche Gebew 
verordnet / mit ihrer Symmetrey auffs 
fleiſſigſt auffgeriſſen / fampt den auffgesos 
genen Figuren /fürbalten: 

Hie merck / daß zu dieſem ereffliche Bam 
ein achteckiger / oben hoch auffgeſpitzter 
Thurn verordnet geweſen / auff das qua⸗ 
drat der vier mitlern Seulen zu ſetzen / wo 
aber ſolchs beſchehẽ were / befindet ſich / daß 
ſolcher laſt allenthalben auff keiner veſte⸗ 
ſonder gang bloß ſtehn muͤßte / mit etlichen 
> ecken / welches wider alle erfahıne Baw⸗ 

— — meiſter / wo man gedenckt ein ſchweren laſt 
der maſſen zu ſetzen / daß er lange zeit beſtehn moͤge. Dieſe nechſt vorgeſetzte Figur nach 
der Scenographia auffgeriſſen / vergleicht ſich mit dem obgeſetzten Grund vnd derſel⸗ 
bigen folgenden Figur der erſten auffziehung oder Oꝛthographey. Aber dieſe iſt auß de 
Circkel/Triangel vnd dem Quadrat auffgezogen / vnd ſeind dieſes Gebews alle inner⸗ 
liche vnd euſſerliche Glidmaſſung / wie die vorigẽ Figuren mit Lateiniſchen vnd Grie⸗ 
chiſchen Buchſtaben bezeichnet / auch alle außtheilung zu beyden ſeiten von oben he⸗ 
rab biß vnden hinauß angezeigt / alle in der maß wie wir vonH gegen Zabgetheilet / wie 
auff der andern feiten von Z zu K/ welches theil jedes 64 Werckſchuch haltet / durch 
welchevergleichung in rechter Symmetrey dualle Gebew abmeſſen / vnd in kleinere 
oder groͤſſere Form bringen magſi / ſampt allen andern dingen ſo der Meſſung faͤhig / 
verjuͤngt oder ergroͤſſet werden ſollen / was geſtalt die ſeind / darinn ſich auch die anfa⸗ 
henden Architecti inſonderheit uͤben ſollen. 

So wir alfo etwas weitleufftiger ſolche Species der Difpofition / nemlich die 
Grundlegung vnd Auffzichungder Gebew / vorder /hinder/ond feit Waͤnde auß dem 
Circkel / Quadrat vnd Triangel / nach gemeinem Steinmetzen Grund haben lehrnen 
auffziehen / woͤllen wir den Text Vitruuij weiter fuͤr vns nemmen / welcher Iran 
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Eogentliche auffreiſſung Seometriſcher Aechitectonifcher weiß eines Bes 
bews / auß dem Grund auffzuziehen / auß dem Lirckel / Quadrat vnd Triangel / nach 
gene Symmectria des verjuͤngten Werckſchuchs / zu augenſcheinlichem 
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daß folche dꝛey Species jhren vꝛſprung habenauß der Cogitation vnnd Inuention/ 
vnd befinder fich ſolches alſo dann die Natur folcherding fein anzeigung oder Des 
monftration geben hat/ darumb fo wir einerfach embſig ond fleiflig nachtrachten/ 
ond etwas news oder frembds erdencken wollen / iſt von noͤten daß vnſer verftand dar⸗ 
zu wol geſchickt ſey: Dann als wir gnugſam mercken / iſt auff Erden nichts groͤſſers 
noch höhers dann Menſchlicher verftand / wie auch ſolcher von den fuͤrtrefflichen 
Philoſophis ein Goͤttlicher verftand genennet wirt/ foer aber verletzet wire / wel⸗ 
chesnicht befchehen mag / es leide dañ der Coͤrper mit ſampt dem Gemüt und andırer 
ſubtiligkeit / oder wann fich mit der vernunfft einandere phantafıy vermifcher / wel⸗ 
chediefelbig turbiert und verwirret / darauß dann mancherlen gedancken entſpringen / 
darauf aber nichts treffliches gefchtoffenwerdenmag: Darumb iſt von noͤten / daß 
die gedancken ſampt der phantaſey frey vnd ledig von allen frembden ſachen vnange⸗ 
fochten ſeyen / ſich in gleicher geſtalt zuwaͤgen vnd befleiſſen / zugleich mit einander 
wo ſie etwas rechtfchaffens gedencken zu erfinden / als dann werden die rechten ge⸗ 
dancken folgen / die etwas nutz bringen moͤgen / wie dann ſolches geſpuͤrt wire bey des 
nen ſo außembfiger muͤhe / gleich als die hefftigen Buler vor ſolchen gedancken weder 
raſt noch rhu haben: Dann was ſie fuͤr ſich genommen / dem ſelbigen allein obligen / 
mit freud der hoffnung zu erlangen / das fiejhnen fuͤrgeſetzt haben / ſolches nennet Vi⸗ 
truuius die Termination der Diſpoſition / vnd ſchreitet weiter zu den andern angehoͤ⸗ 
rigen theilẽ / vnd ſpricht Daß die Eurithmia(das iſt die wolgeordnete Gliedmaſſung) 
ein liebliche vnd wolgeſtalte anſchawung fe der artlichen wolgeordneten außtheilung 
der Gliedmaſſung des gantzen Wercks. Du ſolt aber ſolches nicht allein in der Glied⸗ 
maſſung der Gebew / ſonder in allen andern dingen verſtehn / wie dann Vitruuius 
ſolches ſelber gnugſam erklaͤret. Derhalben ich dir ſolche Siſiunction vnd Coniun⸗ 
ctiondurch gnugſame Exempel erklaͤren wil / alſo nemlich / ſo du cin gewiſſe zahl für 
dich nimbſt / als i00 / ſo du nun ſolche zahl in geringere theilabtheileſt / als fuͤr das erſt 
halbiereſt / ſo kommen dir so/theileftdu ſie aber in vier theil / ſo kommen 25 / ſo du nun 
ſolche theil wider zuſammen thuſt / geben dir zweymal so wider hundert / wie auch 
herwiderumb viermal 25 auch hundert geben / deßgleichen auch wo ſolche hundert in 
fuͤnff theil geheilt werden/fommendir 20/aber in 10 kommen 10 / ſo du dann die theil 
ſolcher abtheilung zuſammen nimbſt / ſo geben dir fuͤnffmal 20 eben alſo viel als 10 
mal ıo/nemlich 100. Alſo verſtand in allen groſſen vnd kleinern quantiteten vnnd 
aheilungen / fo zu ſolcher Coniunction vnd Diſiunction / das iſt vereinigung oder 
verſamlbung vnd zertrennung geſchickt ſeind doch mag folcher Symmetrierechter 
grund mie dergleichen zahl nicht genglich probiere werden. So man ein ſolche gleiche 
quantitet in folgender Proportion diuidieren ſolte / von wegen der vberbleibenden theil 
fo nicht bequem zum fupplement oder ergentzung / darumb ſoll genom̃en werden glei⸗ 
che zahl / doch in groͤſſer over kleiner quantitet / wie dañ 6/von welcher zahl wir im drit⸗ 
ten Buch weiter handlen werden/oder wie 28 ſeyn moͤgen / welche zahl jre Glieder hat 
gantz reſpondierend in der Proportion der gantzen zahl / dann 14 iſt der halb theil/7 das 
vierdt theil / welches zu 14 gethan gibt 2 1/der ſiebend theil von 28 iſt vier / denſelben zu 
21 gethangibt 2 5/die 14 von 28 feind 2/ dieſelbigen zu 25 addirt gibt 26/danndie 28 
von 27 fehler eins/ foichdasfelbigthu su 27/ kommen 2 3 / diegange fumma mitei⸗ 
nander auß folchtr ordenlicher außeheilung und zufammenfegung der zahl / entſpringt 
die warhafftig Symmetria / nemlich / wann die serlegten theil oderrechte Gliedmaß 
fich alfo recht und füglich wider zuſammen ſchicken vnd auffeinander gehnd / daher 
wir die Eurithmia nicht vbel ein gerade gründeliche Keymung nennen möchten. 
Welcher aber hieriũ noch weitern verftandbegert /der mag hierüber Euclidem belefen 
» imZehenden ond Fünffsehenven Buch. So duaber der Symmetria behend vnd wol 
erfahzenfeyn wilt / foleudichder Geometriſchen meffung hefftig uͤben / mit verglei⸗ 
chung der maſſen mit der zahl / vnd vergleichung der winckel vn Proportion jhrer ſeiten 
in rechter Symmetria außgetheilet. Wie aber auß ſolchen gemelten Gliedmaſſen der 
ſtuck ſo Vitruuius meldet / die recht Symmetria erfunden werden ſol / wirt hernach an 
ſeinem beſondern gebuͤrlichen ort gnugſam erklaͤret werden. Wo nun alle Glieder fich 
nach 
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nach der Eurithmia alſo wol reymen / vnd nach der Symmetria in jhren Gliedmaſ⸗ 

efenfich zuſammen ſchicken / entſprꝛingt darauß Decor / das iſt das ſchoͤn herzlich an⸗ 
ſehen ſolches Baws. Solche zier vnd ſchein des Baws iſt in drey fuͤrnemmen ſtucken 

begriffen / wie ſolche vom Vitruuio erzehlet vnd gnugſamlich erflärct werden. Als für 

das erſt / mag ein jeder Baw ein ſonderliches anſehen bekommen nach der ſtellung / ge⸗ 

wonheit vnd natur / deß gibt er erſtlich ein Exempel der ſtellung von den Tẽpeln⸗ Hy⸗ 

petra genannt / das iſt / ſo vnderm offnen freyen Himmel vnverdeckt ſtunden / nennet 

alſo fortan mancherley Gebew / ſo hernach in jhrer Symmetria vñ abtheilung gnug⸗ 

ſam beſchrieben werden / Vnd ſpricht Vitruuius weiter / daß ſolche Tempel denen ſo 

am gewaltiſten vnd groſſer tugend / als fuͤrnemlich dem Jupiter / von wegen des ge⸗ 

waltsin Donder vnd Plitz von Himmel herab ein offner onbedeckter Tempel verord⸗ 
net worden ſey / frey vnder dem Himmel / doch rings vmbher mit Gemeur vmbzo⸗ 
gen / in mitte ſolches innern Hoffs vnd groſſen Platzes ward ein hoher auffgemaurter 
Kegel geſetzt / der war gebildet in der geſtalt ſolches Abgotts/diß groß ungehem: Bild 
hat auch ſein ſonderlich Baſament oder Fuß darauff es ſtunde / damit aber ſolche groſ⸗ 

ſe Bilder vom Wetter nicht geſchedigt wurden / pflegten etliche vier Seulen rings 
herumb zu ſtellen das Wetter abzutragen / doch zu mehrer befchirmung pflegten etliche 
ein obdach darauff zu ſetzen. Aber in ſolchen Tabernackel dorffte niemad hineyn fteige/ 
dann die oberſten Prieſter / vnnd wer von jhnen darzu wuͤrdig geachtet wurde. Dieſe 
Gebew mußten auch nach Doriſcher Symmetria vnd außtheilung erbawet werden / 
mit aller zier / als wir hernach im Vierdten Buch weiter anzeigen werden / an wel⸗ 
chen Gebewen haben auch das Laubwerck vnd alle zierd etwas gröber vnd rauher are 
ſeyn muͤſſen / dann anderer Goͤttin / Wald vnnd Waſſer Nymphen / von welchendie 
Poeten gar mancherley ſchimpfflich Fabelwerck gedichtet / dieſen pflag man jhre 
Tempel nach Coꝛinthiſcher manier zu bawen / dann auß mancherley vrſach zimpt 
ſich den Weibsbildern allerhand zierd baß dann den Maͤnnern / deßgleichen auch al⸗ 
le zarte / ſubtile / reine arbeit je nach dem / daß ſolche Weibsbilder zarter vnd adeli⸗ 
cher ſeind. Dieweil nun ſolches bey den Menſchen der brauch / haben ſie viel billi⸗ 

cher die Göttin vnd zarten Junckfrawen verehret mit ſolchem zierlichen Gebew / fo 

vaſt artlich vnd wol geſchmuckt vnd geziert geweſen / wiewol ſie auch ſolche Tempel 

weiter mit natürlicher zier mancherley Gewaͤchs / Kraut / Blumen vnd Fruͤchte⸗ 

auch reichlich geziert haben / mit mancherley beſprengung in ſolchen Tempeln gute 

gereuch gemacht / auch vorhin die beſprengt ſo in ſolche Tempel eyngehn wolten / ſo 
war auch der brauch / daß man ſich vor etlichen Tempeln / ehe man hineyn gieng / auß 
einem Brunnen ſo darzu verordnet war / wolerwafchenmußte/es ware auch der Vor⸗ 
ſchopff vor ſolchen Tempeln mit Blumen / Graß / Kraut vñ Laub wol beſpreitet / dar⸗ 
mit alle ding dermaſſen angericht wurden / daß ſolchen zarten Goͤttin in wolluſt hofiert 
wurde. Von ſolchem geſchmuck vnd zierd der Tempel haben wir Chriften auch ein 
Erempelgenommen/die Kirchen nicht allen mit Baum, Reiß/ Rreutern und Blu⸗ 

men zusieren/fondern mit föftlichen Zepichen ond Tuͤchern / Sam̃at / Seyden und 

Gilden ſtucken / darmit nicht allein die Band, fonder auch das todt Bildwerck reich⸗ 

lichgeziert werden. Wiewol auch von folcher Heydnifcher ehzerbietungder Abgoͤt⸗ 

ter andere ding mehrin onfer Religion eyngeriflen. So ift auch weiter die manieg 

folcher zierlich? Gebew/mancherley geſtalt gerathenzuden Gebewen dapfferer mans 

Sicher Leut / groſſer Herzen/ond der gleichen / welche auff folchemanier jhre Plaͤtz vnd 

Pallaͤſt haben mit aller zierd ſchmucken ond zieren laffen / wie auch diefer trefflichen 

GSiegzaichenond Triumphboͤgen / ſo man Ehren Porten nennet / daher den veſprung 

haben / damit zu bezeichnen / daß ſolche Leut etwas trefflichers gehandelt / eben als wol 

als die Goͤtter wuͤrdig weren vnſterblich zu ſeyn / vnd Ihr lob / rhum vnd preiß in ewiger 

gedechtnuß zu bleiben. Aber der Goͤttin Junoni / Diane / vnd Libero Patri ſollen jhee 

Tempel nach Joniſcher manier erbawt werden / doch gleicher geſtalt gezieret / wie dann 

ſolche zierd vnd manier hernach in jhrer Sym̃etria gnugſamlich angezeigt wirt / dann 

ſo dz Corinthiſch Werck mit Joniſcher zier geſchmucket / wirt es der beydẽ mittel hal⸗ 

sen. Aber merck hie / daß Liber Pater von dẽ Alten geneñet / die Son bedeut / fo mit vie⸗ 

len 
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len andern nammen meh: genennet wirt. Dieweil nun die Sonn ein vrſprung des 
liechts vnd ſcheins / davon der Lufft erleucht / vnd der Mon fein ſchein vnd liecht ent⸗⸗ 
pfahet / ſo von den Heyden Diana vnd Junogenennet worden / ſo hat man aller deren 
ihre Tempel in gleicher geſtalt und manier der Gebew verordnet. Wiewol auch die⸗ 
ſen / wie Vitruuius ſelber anzeigt / jhre Tempel auch in anderer form gemacht woꝛ⸗ 
den ſeind / vnd der ſchmuck vnd zier nach Joniſcher weiß geſetzt worden / wie dann auch 
ſolche Tempel etwan dem Hercule vor zeiten erbawt worden ſeind / wie dann Die 
fchön Antiquitet der Kirchen ©. Laurentz zu Meyland noch heutige tags anzeigt/ 
fodem Herculevon Alten Heyden in folcher erfigemelter geftalt erbawen worden. As 
berdie gebürlicne gewonheit/ dardurch ein Baw geziert wirt / zu halten / iſt / daß man 
an einem herrlichen Baw nichts wider die gewonheit der erfahınen Bawmeiſter mas 
che / dann es würde gar vnzierlich ſtehn / ſo man an einem groffen herrlichen Baw 
eiwas vngeſchickts machet / als kleine Thuͤren oder Portal vnd Fenſter / ſo ſich in der 
Pꝛopoꝛtion der Symmetria zu ſolcher groͤſſe nicht reimeten / weder in der höhe noch 
in der weite / oder fo man an einem trefflichen Fuͤrſten Hofe fein Vorhoff / Vor⸗ 
ſchopff oder Portal machet / were vaſt vnzierlich vnd wider alten brauch vnd gewon⸗ 
heit. Aber ſolche gebuͤrliche zier der Portaͤl vnd Voꝛſchoͤpff / verſtand auch in Kirchen/ 
inſonderheit nicht zu vnderlaſſen / wie du zu Pauia cin ſchoͤn Exempel ſehen magſt 
am Portalder Kirchen in der Carthauſen / vnd droben an der Figur des Dantheons/ 
zu dieſer zeit a Rotunda genannt ⸗ auch zu ſehen iſt / vnd wir auch dergleichen Figu⸗ 
sen mehr hernach werden auffreiſſen laſſen. Weiter wer auch der Gebew halben vn⸗ 
zierlich/ fo man in der außtheilung der Glieder ſolches Baws etwas ohn verſtand 
verwechhlen wolte/ wiedann Vitruuius zu einem Exempel meldet / So man im os 
bern Gefimbs oder Cornizen/ Dorifchemanier oder Denticulos hawen wolte oder 
in $onifchen Dbergefimbs die Trigliphos ſetzet / vnd alſo Herwiderumb vmb wechß⸗ 
len/fodoch jede manier jhre ſonderliche eygenichafft hat ihrer außtheilung / darbey der 
Bamwmeifter gewohnlicher zier halben bleiben ſoll / wiewol(in fürgezumelden) findet 
man auch in den alten Roͤmiſchen Antiquiteten / daß ſolches nicht allenthalben von 
den Alten gar eygentlich gehalten worden / ſonderlich in Doriſcher vnd Joniſcher 
manier / wie auch der Bawmeiſter des Theatri / welches Auguſtus vnder dem nam⸗ 
men Marcelli ſeines Nefen von ſeiner Schweſter Octauia hat bawen laſſen / welcher 
Denticulos geſetzet hat in die Doriſch Cornizen / welches der Joniſchen manier ange⸗ 
hoͤrig / das haterindie Doriſch verweßlet / wo aber ſolches ohn verſtand geſchicht / iſt es 
nicht allein ein vnzier fonder macht dem gantzen Baw ein vngeſtalt anzuſehen / als 
ein Monſtrum der Architectur. Darumb dem fleiſſigen Bawmeifter nicht zimmen 
will / daß er etwas der geſtalt verwechßle / fonder bey der Lehr vnnd Regel Vitruuij 
veſt bleibe. So nun der Bam mit gebuͤrlicher zugehoͤrung alſo auffgericht / fo behalt 
er fein ſchoͤnheit / vnd gibt ein zierlich anſchawen. Wiewol auch jeder Baw / wie Bis 
truuius weiter meldet / mit natuͤrlicher zugehoͤrung / auch inſonderheit geziert wer⸗ 
den ſoll / als wo man ein Baw eins Tempels anfchlagen oder fuͤrnemmen will / daß 
man vor allendingenein herzlichen Platz außtrette / geſunds frifches Lufft / mit gutem 
Waſſer vnnd Brunnenvon Natur verfehen/ welches Vitruuius gnugſame vrſach 
gibt / vnd wer dieſer zeit in erbawung der Hoſpital / Peſtilentzh euſern / vnd da man der 
Krancken pflege/ inſonderheit wol warzunemmen / daß ſolche ein friſchen gefunden 
durchgehenden Lufft hetten / wie dieſes orts von Vitruuio angezeigt / Daß die alten 
Heyden jhren Aberglauben gehabt mit ſonderlichen Abgoͤttern / welche ſie vermeyntẽ 
ihnenzudergefundheitzu helffen in allerhand gebzechen. Wie dann auch wir Chriften 
vilerhand Heiligen angeruffen/ond jedem ein fonderliche Buß oder Dlag zugeordnet 
haben / die er mag buͤſſen vnd verereiben/ oderfeine Mißgoͤnner damit zu plagen. In 
dieſer vnderrichtung erſcheinet / daß Vitruuius nicht allein ein Kuͤnſtlicher hocher⸗ 
fahrner Bawmeiſter geweſen / fonder auch ein rechter Natuͤrlicher Philoſophus / vnd 
des Artzney wol berichtet:dann wer weiß nicht / wie viel dꝛan gelegen / ſo man die Kran⸗ 
cken in einen guten geſunden Lufft veraͤndert auß einem vngeſunden gifftigen Peſti⸗ 
lentziſchẽ Lufft / als er hernach weiter gnugſam anzeigen wirt. Weiter iſt noch ein Na⸗ 


tuͤrliche 
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tuͤrliche hochgebuͤrliche zierd / ſo man den gantzen Soler / Schlaffkammern / vnnd 
andern dergleichen Ingebewen jhr gebuͤrlich liecht vnnd tag geben mag / als in ſon⸗ 
derheit den Biblioteken / das ſeind die Libereyen vnd ort da man die Bücher hat / als 
wir zu ſolchen Buͤchern in dieſen Landen gemeinigklich Schreibſtubẽ Haben / welchen 
nach der meynung Vitruuij jhr liecht am bequemſten von Orient der auffgehenden 
Sonnen geben wirt / wie dann Vitruuius ſelber gnugſam anzeigt. So nun Vitru⸗ 
uius alſo auch die Natuͤrlichen zierd vnnd zugehoͤrde des Baws erkleret vnd anzeigt/ 
kompt er auff ſein nachgelaßne red/nemlich das letzte theil deren ſtuck / darauff die Ars 
chit ectur fuͤrnemlich gegruͤndet / auch zu erklaͤren / nemlich die Diftribution / das if die 
gebuͤrliche anſchickung aller ding ſo zum Bam notwendig ſeind / vnd ſetzet hierinn fürs 
nemlich ein ſolche Regel / daß der Architectus ſich mit der Materi ſo zum Baw gehort⸗ 
nicht vberlade / die vaſt thewr / vnd nicht ohn groſſen vnkoſten zu wegen bracht werden 
mag / als ob man in Teutſchland viel mit Marmelſtein vnd Cypreſſenholtz / vnd ande⸗ 
rer der gleichen Materi/ fo vaſt koͤſtlich bawen wolt / würde bald die Materi den Baw 
vbertreffen / welches der fleiſſig Bawmeiſter fuͤrſichtiglich fuͤrkommen / vnnd ſich der 
Materi gebrauchen fol/welcheer am geringſten nach jedes Lands art befommen mag- 
Weiter wieman fich in folcher Diſtribution oder anſchickung mancherley Gebew zu 
der Wohnung der Reichen oder Handtwercksleut /oder nachjedes Stands / haften 
ſol / erklaͤret Vitruuius felber mitgnugfamen Erempeln/ wird auch hievon hernach 
ee handlen mit augenfcheinlicher fürftellung oder fürzeiflung mancherz 
bey Gebew. 


Don eclichen cheilen der Architeccur / fo fuͤrnemlich 


in der Außtheilung oder Diſtribution GEygener / be⸗ 
ſonderer / vnd auch der Gemeinen Gebew war⸗ 
genommen werden ſollen. 


Je Architectur wirt in drey ſonderliche theil getheilet / Als in 
die Edification / Gnomonice vnd Machinatio / vnd wirt dañ 
die Edification widerumb zwyfeltig vnderſcheiden / als in 
das Bawwerck der Rinckmauren vnd andern gemeinen Ge⸗ 
bewen. Zum andern aber in die ſetzung ſonderlicher eygner Gebew / 
mancherley Heußlicher wohnungen. Der gemeinen Gebew ſeind drey⸗ 
erley manier / als zu beſchirmung / zu der Heußlichen wohnung / die Re⸗ 
ligion vnd Gottesdienſt betreffend / vnd zu mancherley notturfft. Zu 
der beſchuͤtzung vnd beſchirmung gehoͤren Mauren / Thuͤrn / vnd ver⸗ 
ſetzung der Porten / damit man dem anlauff vnd vberfal der Feind wi⸗ 
derſtand thun möge. Aber die Religion vnd Gottesdienſt betreffend / 
helt ſich in zierlichen erbawenen Kirchen / Tempeln vnd Gotsheuſern: 
zu gemeiner notturfft angehoͤrige Gebew / vnnd alle die / deren ſich cin 
gantze Gemein in einer Statt gebraucht / als Ratheuſer / gemeine Lau⸗ 
ben vnd Schoͤpff / Badſtubẽ / Dantzheuſer vnd Schawplaͤtz / vnd was 
man nach mancherley Landsart ſolche Gebew zu gemeiner notturfft der 
Haußhaltung vnd wohnung nach jedermans gebrauch erbawet. Aber 
aͤlle ſolche Gebew ſolten in ſolcher maß vnd geſtalt erbawen werden / daß 
man fuͤrnemlich trachte auff die veſtigkeit / nutzbarkeit / vnnd daß ſolche 
ein ſchoͤn dapffer anſehen hetten. Der veſtigkeit halben a man die Sun, 
| dament 
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dament ſolcher Gebew tieff gnug vnd auffein ſattẽ beſtendigen Grund⸗ 
veſt legen / auch zu ſolchem Baw ohn alle —— beſte Materi er⸗ 
wehlen vnnd außleſen. Die nutzbarkeit aber betreffend / ſol man den 
gangen Baw in ſolcher Ordnung anſchicken / daß jede Gemach ohn alle 
hindernuß zu brauchen ſeyen / auch jedes auffs aller bequemeſt wie ſich 
gebuͤrt / eyngetheilet werde. Das ſchoͤn anſehen en der Bay 
wo alleding dermaffen geſchickt ſeind / daß jede angehoͤrige theil dermaſ⸗ 
ſen jhrer gerechtigkeit halben gemeſſen vnd abgetheilet / daß von der gan⸗ 
Ben Proportion des Wercks keins in der Symmetria nicht auffs aller 


eygentlicheſt begriffen ſeye. | 
Anflegung des iij. Capitels des Erſten 
Buche Vitruitij. 
Mnechft voꝛgehenden Capitel hat Vitruuius gnugſam anzeigt vnd erklaͤrt 
die ſtuͤck darauff die gantze Architectur gefundirt oder gegruͤndet iſt / ſampt 
den dreyerley Speciebus der fuͤrbildung / aber in dieſem Capitel hat er jm 
fuͤrgenommen / weiter die drey fuͤrnembſten angehoͤrigen theil in welchen 
die Architectur fuͤrnemlich vnderſchieden / auch folcher geſtalt zu erflären/ 
vnd ſetzet den erſten ſolcher fuͤrnembſten theil die Edification oder Fabrica⸗ 
das iſt die Handarbeit / dardurch der Baw in das Werck gebracht vnd auffgefuͤrt wire 
von Maurern / Steinmetzen/ Zimmerleuten / vi was mehr an ſolchem Baw arbeiten 
muß. Denandern theil nennet Vitruuius Gnomonicen / welches woͤrtlin mancher⸗ 
ley bedeutnuß hat / aber dieſes orts wirt dardurch verſtanden alle meſſung nach der 
Richtſchnur/Pleywag / Winckelhacken vnd dergleichen Geometriſche Inſtrument/ 
fo man zu gerechter auffrichtung des Baws ohn vnderlaß brauchen muß. Etliche ver⸗ 
ſtehn auch weiter dardurch die abmeſſung in die hoͤhe / laͤnge breite vnnd tieffe / aller 
Glieder des Baws / aber fuͤrnemlich wirt auch dardurch bedeutet die meſſung des 
Schattens / durch ein Zeiger/als man zu den Inſtrumenten der Sonnenzeiger vnnd 
der gleichen braucht / wie dañ von ſolchen dingen Vitruuius hernach in ſonderlichem 
Buch darzu verordnet / weitleufftiger handlen wirt. Dieſe Kunſt wirt dem Archite⸗ 
cto auch vor andern theilen der Architectur vaſt nutz ſeyn / mancherley ding in der höhe 
Geometriſcher weiß kuͤnſtlich abzumeſſen / deßgleichen in weite/länge vnnd tieffe/gis 
nien ober eck oder Hypothenuſen / auch an ſolchenorten da er nicht hinkom̃en mag/ als 
ſo er vber ein Waſſerbrucken muß / ein gantzes Heer hinuͤber zu fuͤren. Durch dieſe 
Kunſt wirt auch Vitruuius hernach die Wind lehren vnderſcheiden / mit dem Stefft 
oder Zeiger auff dem glatten Marmelſtein. Den deitten theil gemelter außtheilung 
nennit er Machination / welches wörklin bey den Gelerten mancherlen bedeutnuß 
hat / wiewol es an diefem ort geſchwinde liſtige Fünd in allerhand notturfft erfordert⸗ 
mancherley behender Ruͤſtung bedeutet / wie dann Vitruuius ſolchs im Zehenden 
Buch gnugſamlich anzeigen vnd erklaͤren wirt / mit mancherley trefflichen Ruͤſtzeu⸗ 
gen / ſo nicht allein zum Baw / ſonder auch beyden Alten zum Krieg an ſtatt des Ge⸗ 
ſchuͤtzes auch andrer notturfft / gebraucht worden. Folgende meynung vnd Teyxt Bis 
truuij iſt gnugſam klar vñ offenbar / wirt auch von Vitruuio ſelber jedes an gelegnem 
ort hernach weiter erklaͤret / als von der beveſtigung der Stett vnnd gemeinem Ge⸗ 
bew / vnd was ſolchem angehoͤrig / handlet er bald hernach vnd inſonderheit in den er⸗ 
ſten fuͤnff Buͤchern durchauß. Aber von ſonderlichen Gebewen vnd herrlichen Woh⸗ 
nungen handlet er im Sechſten Buch. Die Religion vnd Gebew der Tempel betref⸗ 
fend / iſt gnugſame lehr im Erſten vnd Andern Buch verordnet / wie auch von der gele⸗ 
genbeit im Fünfften Buch gehandlet wirt: von der ſtercke des Baws handlet cr auch 
im Sechften Buch / vnd alfofortanvals wir an jedem ort gnugſam anzeigen vnd erklaͤ⸗ 
ren werden. 
Von 
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Don erwehlung der geſuͤndeſten Plaͤtz vnnd Gerter 


zum Baw zu ſetzen / vnd warumb etliche ost ſchaͤdlich vnd vn⸗ 
geſund / vnd von welchen Orten oder Gegenden die oͤffnungen 
zum tag vnd liecht geſetzet vnd verordnet werden ſollen. 
Das IIIIL Cap. 


O man zu anfang einer Statt die Rinckmawren legen 
wil / iſt der aller gruͤndlichſt anfang ſolches Baws / daß 
man ein gefunden Platz erwehle / da man ſolche Statt bin 
lege / als nemlich in der hoͤhe / da es nit Niblich noch Reif⸗ 
fig / auch gegen der Welt vier ecken ſolcher geſtalt gericht, 
die rechtmeſſig temperiert / weder zu kalt noch zu bikig/ 
darnach fol man. auch vermeiden / daß in der nahe fin Sumpff oder 
Waſſerpful ſeye: Dann fo der Morgenlufft mie auffgehnder Sonnen 
- gufolcher Statt fommen/ mitdendempffenden Nebien vnd Dufft vers 
miſchet / vnnd auch Das vngeziefer folcher fümpfigen oͤrter ein gifftigen 
dampff mit eynmengen / welchen dann die in ſich ſchoͤpffen / ſo gemelte 
Oꝛt oder Stettlein bewohnen / empfahen ſie groſſen ſchaden / vnd wire 
ſolch ort ſchaͤdlich vnd eins Peſtilentziſchen Luffts billich geachtet. Deß⸗ 
gleichen wo auch die Sttaͤtmawren auffs Meer gegen Mittag oder 
Nitnacht gericht ſeind / ſeind ficauch nicht geſunds Luffts dann Som⸗ 
mers zeit erhebt fich gleich mit der auffgehnden Sonne die werme / alſo 
daß auff den Mittag vnleidliche hitz verurſacht wire / deſggleichen gegen 
Mitnacht gerichtet / iſt des Moꝛgens zimliche werme/auff den Ritag 
je wermer / biß gegẽ nacht gantz vnleidliche hitz. Aber von ſolcher veraͤn⸗ 
derung des Wetters zu hitz vnnd kelte an ſolchen orten / werden die Eyn⸗ 
wohner an jhrem Leib geſchwecht vnd gekraͤncket / ſolches aber wirt auch 
bey andern dingen / ſo nicht lebliche Creaturen ſeind / gemerckt: Dann ſo 
man ein Keller bawet / nim̃t man das liecht nicht võo Mittag oder nider⸗ 
gehnder Sonnen her / ſonder von Mitnacht / nemlich der vrſach halben / 
daß von ſolchem eck oder quartier der Welt der Lufft ſolcher veraͤnderung 
halb in hitz / werme vnd kelte nicht vnder worffen / ſonder für vnd fuͤr ei⸗ 
nen ſtaͤten vnverwandelten Lufft vnd Wetter erhaltet. Dieſer vıfach 
halb verdirbt das Getreid gar leichtlich / fo man aufffolchen Schuͤtten 
haltet / ſo ihr liecht vnd tag von der Sonnen lauff her haben / oder gegen 
Mittag gericht ſeind / dañ von der werme / die da zeitigt und decoquiert / 
der Lufft allezeit geſchwecht wirt / dann durch verzehrung natuͤrlicher 
feuchte werden die natuͤrlichen krefft geſchwecht / vnd von der werme die 
Coͤrper matt vñ krafftloß / als wir dann ſolchs im Eyſen auch warnem⸗ 
men / dann wiewol daſſelbig von natur hart / wirt es doch vom Sem: fo 
gar erweicht / daß es ſich nach allem gefallen kruͤmmen vnd biegen laſſet 
im ſchmideẽ / ſo aber Die hitz herauß kompt / vnd man es gluͤend abloͤſchet / 
ſo empfehet es ſein vorige hertigkeit widerumb / vnd kompt wider in ſein 
vorigs weſen. Daß aber ſolchem alſo ſey mag man inſonderheit auch 
darauf vernem̃en / fo man warnim̃t daß auch Som̃erszeit nicht allein 
j an vn⸗ 
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an vngeſunden orten / ſonder auch in friſchem gefunden Lufft Die Coͤrper 
der Venſchen matt / ſchwach und krafftloß werden. Aber Winters zei⸗ 
ten im aller vngeſundeſten / gifftigen vnd Peſtilentziſchen Lufft / in der 
kelte am aller geſundeſten / derhalben daß ſie von kelte krafft vnd hertig⸗ 
keit empfahen. Dergleichen auch mögen die Körper Deren fein falten 
Landen gewohnet / wo man fie in hißige Land bringet / nicht weren oder 
lang ſich erhalten. Dieaber/fo man auf bißigen Landen herwider in 
kalte Landtſchafft bringe / alsin die Mitnaͤchtigen Länder /die werden 
nicht allein folcher veränderung halben nicht gefch wecht / fonder bleiben 
gang frifch vnd gefund / vnd in hier geſundheit befrefftiger. Darumb 
folman in erbawung der Rinckinawren / wo manein newe Start oder 
Stecken erbawen han ke, ſolche ort / daher ein hitziger 
ufft herwehen mag / vnd die Coͤrper der Eynwohner berären/dann dies 
weil alle Coͤrper auß ſonderlichen principijs zuſammen geſetzt / als nem⸗ 
lich auß der Werme vnd Feuchte / Irrdiſchheit vnd Lufft oder Geiſt zu⸗ 
ſammen vermiſcht / auß welcher vermiſchung die Coͤrper aller Creaturen 
in gewiſſem temperament formiert / vnd nach jhrer qualitet Natuͤrlicher 
weiß gebildet / iſt von noͤtẽ wo in ſolchen Coͤrpern einen / d gemelten qua⸗ 
liteten eine vbertreffe / als die hitz / daß ſolcher Coͤrper vnmaͤſſiger tempe⸗ 
rierung halb vber ſein Natuͤrlich weſen / darinn es erſchaffen / zerſtoͤret 


wirt / dañ von ſolcher vbertreffende hitz werdedie andern qualitet erſticket 


vnd vndergetruckt / daruͤber dann ſolcher Coͤrper nicht lenger bey leben 
bleiben mag / aber ſolchen ſchaden bringt vnnd vervrſacht die Hitz des 
Luffts / fo von einem ort viel hitziger dann vom andern vns anwehet / 
dañ ſolche hitz durchtringet in die Adern mehr dann der Körper erleyden 
mag in Natuͤrlicher temperierung ſeiner vermiſchung. Deßgleichen 
auch wo onmäflige feuchte alſo hineyn in die Adern tringt / vñ die recht⸗ 
meſſige temperierung vbertrifft / werden die andern qualitetẽ von ſolcher 
feuchte zerſtoͤret oder corrumpiert / vnnd die krefft dardurch geſchwecht. 
Weiter werden auch Die Coͤrper verderbt vnd geſchedigt auß erkeltung d 
feuchten Wind vnd kalten froſtigen Lüfften. Wie dann nicht weniger 
von empfahung oder vermehrung des Luffts oder jrrdiſchen qualitet / in 
ſolchen Coͤrpern groſſer vnrhat ſich erheben mag / als von vnmaͤſſigem 
vberfluß der Speiß / groben trucknen Lufft und Wetter / dardurch dann 
auß ſchwechung der andern qualiteten der Körper in ſolchs laſter vnd 
verderbnuß fallen mag. Wer aber ſolches alles gruͤndlichen verſtand 
vnd auffs aller fleiſſigeſt vnd eygentlicheſt erkuͤndigen wolt / der nemme 
fleiſſig wahr der vnderſchielichen Natur allerhand Gethier / als Fiſch / 
Voͤgel / vnnd der jrrdiſchen Thier / alſo mag er dann am aller beſten zu 
rechter erkanntnuß ſolcher maͤncherley Temperatur kommen / dann ſie 
in ſolcher Temperatur gar mancherley vermiſchung haben in den qua⸗ 
liteten / als Voͤgel viel anderſt dann dieſer oder jener Fiſch / fo feind auch 
die jrrdiſchen Thier viel einer anderen Natur. Die Voͤgel haben der jr⸗ 
diſchen qualitet / wie auch der Feuchte / weniger / rechtmeſſige temperierte 
Werme / vnd des Luffts viel. Dieweil ſie nun von geringẽ Elementiſchen 

princi⸗ 
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principijs oder anfaͤngen zuſamen geſetzet / mögen fie ſich feichtlich in 
Lufft erſchwingen vnnd darinn erhalten. Aber die Natur der Viſch/ 
dieweil ſie in werme temperirt / von vieler luͤfftiger vnnd jrrdiſcher ſub⸗ 
ſtantz zuſammen geſetzet / aber der Feuchte am allerwenigſten / alſo daß 
ſie auß erſter anfaͤngnuß der Feuchte am wenigſten bekommen haben/ 
mwoͤgen ſie deſto baß im Waſſer oder Feuchte ſich erhalten / wo fie auch 
ſolcher vrſach Halb auffs Land kommen / verlaſſen ſie mit dem Waſſer jr 
Icben. Deßgleichen auch die jrrdiſchen Thier / dieweil ſie in Da AIR 
vermifchung im Lufft vnd Wermerechemeffigtemperirt/irdifcher Ma⸗ 
teri wenig / aber die Feuchte vor andern vbertrifft / mögen fietiin Waſſer 
das leben nicht lang erhalten. Dieweil nun dem alſo / wie gnugſam er⸗ 
klaͤret vnd angezeigt / vnd wir ſolcher vermiſchung gnugſamen verſtand 
haben moͤgen / daß wir eygentlich mercken / daß auß Natuͤrlicher vber⸗ 
trettung oder vermehrung einer qualitet ober Die ander / der Coͤrper zu 
zerſtoͤung kommen mag / ſol niemand zweiffeln / daß nicht wenig daran 
gelegen / daß man in ſolcher erwehlung nutzlich moͤg die Stett vnd Fle⸗ 
cken nach den vier orten der Welt ſtellen vnd richten / damit die Eyn woh⸗ 
ner den beſten — Dee Lufft empfahen moͤgen / darumb hierinn 
die meynung der Alten wider in gedechtnuß gebracht werden foll: wel⸗ 
che / wann ſie ein Viech zum Goͤtzenopffer ſchlachteten / ſo an dem ort in 
der weid gangen / dahin ſie gedachte Flecken oder Stett zu bawen ver⸗ 
meynten / beſchaweten ſie mit fleiß das Ingeweid vnd die Leber / wo ſol⸗ 
che vngeſund / faul oder brechhafftig / ſchlachteten ſie andere auch von ſol⸗ 
cher weid / zu mercken ob ſolcher ſchaden der weid oder ſonſt kranckheit 
ſchuld were / wann ſie aber ſolchs alſo zum offternmal verſucht / und ge⸗ 
wiß worꝛden / auß BR vielfeltiger erfahrnuß / daß der weid halben fols 
ches Viehe kein ſchaden empfangen hette / weder von der weid/noch von 
Waſſer / alsdannrichteren ficerft an folcheore Ihre wohnung vnd verfis 
cherung. Wo ſie aber befunden / daß der gebrech folcher vngeſundheit / 
von der Weid oder Waſſer ſchedlichkeit verurſacht war / ruckten ſie fuͤr⸗ 
baß / der erachtung / dieweil ſolches dem Vihe begegnet / wurde es dem 
Menſchen auch nicht weniger ſchaͤdlich / gifftig vnd Peſtilentziſch ſeyn / 
rucktẽ alſo je lenger fuͤrbaß / ſo lang biß ſie fuͤr Vieh vnd Leut ein geſun⸗ 
de bequeme Gegne / platz vnd ort der wohnung erfinden möchten. Daß 
aber ſolches auß der geſundheit der Fruͤcht vnd Weide alſo Kine: vnd 
erlernet werden moͤg / mag man leichtlich auß gleicher eigenſchafft der 
Cretenſer Felder vnd Landtſchafft vernemmen / fo jhenerſeit des Waſ⸗ 
ſers / Pothereum genant / gelegen / das iſt in Creta zwiſchen beyden ſeiten 
Gnoſon vnd Cortyna genannt / dann zu beyden ſeiten / der lincken vnd 
erechten ſolches Fluß / hat das Vihe ſein weide / aber das Vihe ſo der 
Statt Gnoſon am nechſten in der weid geht / das hat fein Miltz wie fich 
ebuͤrt / aber das Vihe fo auffder andern ſeiten am nechſten der Statt 
oꝛtyna geweidet wirt / da erſcheint kein Niltz. Als aber auch die Artz⸗ 

te gruͤndtliche vrſachen hierinn mit fleiß erſucht / haben fie ein Kraut 
funden in ſolcher gegend / darvon dem Vihe / wo ſie ſolches abweiden / 
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das Miltz verſchwindet / mit welchem Kraut fiebernach auch die / fo mit 
der Miltz ſucht behafft  uriert haben / vñ wirt folches Gewaͤchs in Cre⸗ 
tenfifcher ſpꝛach Aſplenon genannt / darauß nun abermals gnugſam⸗ 
lich zu vernemmen vnd zu verſtehn / daß ſpeiß vnd tranck halben ein ort 
mehr dann das ander vngeſund vnnd ſchaͤdlich / oder viel mehr gifftig. 
Weiter aber / ſo in Suͤmpffigen orten cin Statt oder Flecken erbawen 
wirt / wañ ſolche Pfulvnd Suͤmpffige ort ſich gegedem vfer des Meers 
erſtrecken / vnnd geneigt ſeind gegen Mittnacht zu / oder zwiſchen Auff⸗ 
gang vnd Mittnacht / vnnd aber ſolche Pfuͤlvnd Suͤmpfige ort hoͤher 
dann der vfer des Meers gelegen / mag ſolches nicht auß geringer verur⸗ 
ſachung verthaͤdiget werden / dann ſo man die —— Suͤmpff zum 
Meer außleitet /haben fie jhren außfluß oder freyen außgang in Das 
Neer / vnnd ſo daͤs Meer ſich von vngeſtuͤmme empoͤret / wirt der vber⸗ 
ſchuß in ſolche Pfuͤlvnnd Suͤmpff getrieben / durch welche Verſaltzne 
vermiſchung das Vngezyfer Gier fuͤl / Suͤmpff und Lachen nicht 
fuͤrbracht oder bleiben mag. Was aber dem Fluß nach ſich ſolches vn⸗ 
gezyfers dem Meergeſtad nahet / das muß der Saltzſcherpffe halben / 
deren es vngewohnt iſt / ſterben. Hierinn haben wir gewiſſe Exempel bey 
den Suͤmpffigen vnd groſſen Pfuͤlen im Gallierlandt vmb die Statt 
Altinum / Rauennam / vnd Aquilegiam / vnd andern Stetten vnd Fle⸗ 
cken meht / ſo in gleicher Landsart gelegen / welche obgemelter vrſach Halb 
vaſt geſund ligen. Welche aber zwiſchen tieffen Pfuͤlen vnd Suͤmpffen 
ligen / ſo kein ſolchen außgang oder außfluß haben / oder feinen tryb flieſ⸗ 
ſender Waſſer / ſonder folchs Waſſer in Lachen’ Graͤbẽ vnd tiefſem Ge⸗ 
moͤß beſtehn bleibt / vnd alſo erfaulet / das gibt vaſt ſchaͤdlichen gifftigen 
boͤſen dampff vnd Peſtilentziſchen dunſt / wie auch vor zeiten die Statt 
Salapia in Apulia voꝛ viel jaren ſolcher geſtalt gelegen / von Diomede / 
als er von Troia in der heimfart ware / erbawet / oder wie andere woͤllen / 
von Elphia dem Rhodiſer geſtifftet / welcher gemelter gelegenheit vnge⸗ 
ſundheit halben die Eynwohner jaͤrlichen ſchwerlich kranck wurden / 
darumb ſie ſich auff ein zeit zum Marto Hoſtilio verfuͤgt / mit gantzer 
Gemein / vnd von jhm erlanget / daß fie mochten ein bequemer ort zu jrer 
Statt vnnd wohnung erwehlen / da ſie geſuͤnder wohnen moͤchten / in 
welchem er ſich nicht lang geſaͤumbt / ſonder mit nella auffmerdung/ 
hat er jhnen cin geſund ort außgetretten ond am Neergeſtaden ein ges 
gend erkaufft / vnnd bey den Roͤmern erlangt / daß fie ſich alſo mit jhren 
wohnungen vnd aller haab verrucken moͤchten / daſelbſt hin hat er ihnen 
die Mauren vnd beveſtigung in Grund gelegt / die Plaͤtz vnd Hoffſtett 
außgethellet / vnd den ehe folche mit gewilfer ſummen Gelts 
verkaufft: nach dem folches befhehen/haterdem See ein außgang ge⸗ 
macht in das Meer / vnd mit ſolchem außgang der Statt vñ Eynwoh⸗ 
nern cin trefflichen Hafen vnd Port des Meere erbawen / alfo 
daß die Salapiner von jrer erſten Statt verruckt auff 
viertauſent ſchritt / jezunder an gefunden ort 

ihr wohnung haben. 
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Außlegung des üij. Capitels des Erſten 
Buichs Vitxuuij. 


N diefem vierdten Capitel des Erſten Buchs / gedenckt Vitruuius nach 

SR feiner fürgenommenen Ordnung / mit hoͤchſtem fleiß zu vnderrichten den 
anfahenden Bamwmeifter/mweßer fich halten folin der erwehlung geſundes 

Oꝛts oder Statt vnnd Platz / da fich ein Bold! niderfchlagen mag zu der 
wohnung’ Stett oder Flecken zu erbawen / da es am aller geſuͤndeſten / mit 

keinem ſonderlichen fehl oder mangel behafft / darauß dem Volck oder Eynwohnern 
etwas ſchaden oder verderbnuß folgen moͤchte / wiewol ſolche fleiſſige erwehlung 
des gefunden vnmangelhafften orts / nicht allein in Stetten vnnd Flecken / ſondern 
auch in geringern Gebewen / wo man es in der gelegenheit haben mag / nicht allein dem 
Menſchen / ſonder auch allerhand Vihe zum beſten / inſonderheit wol achtung haben 
ſolt / es ſey in der Ebne oder in den Bergen oder Thal. Dann was mag vorallen din⸗ 
gen / ſo auff Erdtrich in hoͤchſtem werth geachtet werden / den nutz vnd ergetzligkeit der 
geſundheit vbertreffen? Dieweil aber weiter klar vnd offenbar / daß der Menſch oder 
Viehe 4 den behelff der Element fich nicht erhalten oder leben mag / vnd fürnemlich 
ohndas Element des Waſſers / lehrnet Bitrunius weiter gang / wie vor hinauch hie⸗ 
sinngroffe fürfichtigkeit zu haben/infonderheit wo viel Volcks fich niderlaffen/unnd 
zu der wohnung bawen wil. Diemweil aber Ariftoteles von erfter Grundlegung der 
Rinckmauren zu erbawen in fondern Büchern / foer von Weltlichen Regimenten 
vnd Ordnungen der Policen gefchzieben/ gnugfam weitleuffeig befchrieben/wöllen 
wir diefes orts den guthertzigen Leſer an das felbig ort verwiſen haben / wiewol wie 
hernach fo vielzum verftand der meynung Vitruuij gehoͤrt / auch handlen woͤllen / vnd 
ſpricht Vitruuius hie / wie ſolches ort / dahin man bawen wil / erſtlich geſchickt ſeyn ſol⸗ 
nemlich daß es freyen Lufft hab von allen vier ortẽ der Welt / das iſt / daß es im freyem 
Feldlige/ gegen keinem ſolcher vier ort mit Gebirg verhindert / ein freyen durchgehn⸗ 
den Lufft habe: Dann ob ſolcher Platz gleich gegen Glient oder gegen dem Mittag 
gericht / aber an einem ort von ſolchen wincklen verhindert / wie die Statt Cumaoder 
Kum am Kumer See mit Gebirg verhindert wirt / ſo ligt ſie nicht gegen den vier or⸗ 
ten gericht / wie dann ſolchs indiefer erften onderzichtung Vitruuij fuͤrnemlich fuͤr die 
erſte erfordert wirt / nemlich der vrſach halb / damit der Lufft frey vnd vnverhindert 
hindurch wehen moͤge / doch daß er rechtmeſſig temperiert ſeye / wie dann Vitruuius 
ſelber die rechten gruͤndtlichen vrſachen erzelt / daß nicht von noͤten / ſolches weitleuff⸗ 
tiger zu erklaͤren. Der Sonnenlauff halben merck / daß ſolche veraͤnderung der Wer⸗ 
me von Poeten in der Fabel / welche ſie gedicht von der Sonnen Wagen / darauff ſie 
ohn vnderlaß herumb geführt wirt von Phaeton / gar eygentlich bedeutet wirt / in er⸗ 
zehlung der Natur vnd eygenſchafft der Pferde / die ſolchen Wagen ziehen / dann das 
vorderſt haben fie Eoum oder Boſphorum genannt / daß ſolches / wie dieſer Griechiſch 
nammen innhelt / die erſte Fewrige klarheit bedeut / ſo vns den tag bringt / Das ander 
Haben fie Pyrrhoum genannt / von wegen der ſcharpffen hitz / Das dritt Aeton / von 
wegen der brenenden hitz / Aber das vierdt Pferd iſt Phlegon genennet worden / von 
wegen der ferne der Sonnen / dann ſo die ſelbig fuͤruͤber / laſſet die hitz etwas nach. Sol⸗ 
cher veraͤnderung halbinder hitz / wil Vitruuius / daß man inſonderheit gut achtung 
hab in d ſtellung vnd richtung der Gebew / ſonderlich der Inneren gemach d Innerge⸗ 
bew halben / als in Kornkaͤſten / Weinkellern / Speißgaͤden / vñ der gleichen / da man zu 
taͤglicher notturfft mancherley ding zu der nahrung pflegt zu verſchlieſſen fo dan Dis 
truuius ſelber anzeigt / vnd ſolcher gnugſame vrſach erzehlet / vnd iſt aber folchesinden 
Gebewen / ſo nahe am Meer gelegen / infonderheit größlich warzunemmen: dann das 
ab vnd zulauffen des Meers von wegen des geſtancks / bringt groſſe corruption / wie 
dann das Meer alle ſechs und ein malab vnd zulaufft / welches die Philoſophi dem 
Mon zuſchꝛreiben / nach welches lauff fich Hierinndas Meer richten ond halten fol. Dies 
weil aber fein Element ſich dermaſſen durch vndermiſchung mancherlen ee 
iiij alſo 
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alſo zerſtoͤrt oder corrumpiert wirt / iſt hierin ſolcher fleiſſigen auffmerckung inſonder⸗ 
heit groß von noͤten. Den geſuͤndeſten beſten Lufft ſoltu erkennen / wann er gantz hell 
vnd klar iſt / als gemeinlich wann er nachdem Regen alfo wol erwaſchen vnd erleutert 
wirt / ohn allen geſtanck und corruption / ſolcher Lufft erquickt den Menſchen / iſt jhm 
geſund/nutz vnd gut. Wo auch der Lufft ſich ſchnell erwermet mit der Sonnenauffe 
gang / vnnd ſich mit der ſelbigen nidergang bald kuͤlet / das iſt ein zeichen ſehr ſubtiles 
Luffts. Aber je feuchter vnd hitziger der Lufft / j mehrer den Menſchen mait / krafft⸗ 
loß/ faul / traͤg / verdroſſen vnd traurig macht / vnd die Melancholey erweckt / wie dann 
ſolches von Artzten vnd Natärlichen Philoſophen gnugſam bezeuget wirt / auch ſol⸗ 
ches dieſes orts Vitruuius mit ſonderlichen Exempeln beweret / in den dingen fo nicht 
lebendige Craturen / als Oel / Wein / Getreid / vnd mancherley Frucht / vnd auch Pli⸗ 
nius gnugſam anzeigt / welcher auch lehrnet / wie mandie Weinkeller / oder zum we⸗ 
nigſten die Kellerfenfter/gegen Mitnacht wenden oder richten fol/wiewol hierinn der 
Sandsart/ deßgleichen der. Natur ond eigenfchafft mancherley Weins viel zugeben 
werdenmuß/dann wieobgemelter Dlinius weiter melder/feind etliche ort / da man den 
Weinohn alles Obdach ligen laffet/fo haben wir in diefer Sands art tieffe Keller im 
Erdeboden.Die Campanifche Wein/ wie gemelter Dlinius ſagt / legt man vnverdeckt 
an die Witterung / vnd laſſet ſie von der Sonnen vnd Monſchein vnverdeckt ligen im 
Regen vnd Wind / vñ werden ſolche die allerſterckeſten vnd beſten Wein. So wil auch 
Conſtantinus / daß man die ſterckſten Wein am Wetter / die ſchwechſten vnder dem 
Obdach halten ſol. Die Kornkaͤſten ſollen gegen Mitnacht gericht feyn/wiedan Bis 
truuius im neundten Capitel des ſechſten Buchs weiter ſchreiben wirt / da woͤllen wir 
hie von auch etwas weitleufftiger handlen. Aller hand Obs / Fruͤcht / lang friſch vnd 
vnverfault zu behalten / lernet Plinius im ſechszehenden Capitel des 15. Buchs / vnd 
ſchreibt / daß man ſolch ort an kalter truckner ſtatt erwehlen ſol / mit huͤltzenen brettern 
wol getaͤfflet / vnd die Fenſter gegen Mitnacht gericht ſeyen / vnd wann es ſchoͤn klar 
Wetter/ſol man den Lufft hineyn laſſen / aber den Mittagwind mit gehaͤben Fenſtern 
verſchlieſſen / wiewol der Wind Aquilo die Oepffel runtzlet vnd vngeſchlacht machtz. 
darumb wie Ariſtoteles ſpricht / Ein jedes ding wil zu ſeiner zeit an einer glach fomi⸗ 
gen ſtatt erhalten werden / dann an ſeinem gegentheil / vnd an der widerwertigkeit / mag 
kein ding beſtehn / oder in die laͤnge beharren wie Vitruuius durch natürliche Exem⸗ 
pelfolchs gnugſam verſtendtlich anzeigt / dann wo ſolche Hitz vnd Kelte ſich dermaſſen 
endert / es ſey in leblichẽ Coͤrpern oder andern dingen / ſehen wir daß es ſich eben haltet / 
als wañ ein ding von kelte zuſam̃en gefreurt / dañ von der Sonnenwiderzerfchmelgt/ 
iſt ſolches der verderbnuß vnd zerſtoͤrung viel mehr vnderworffen. Als dañ auch etliche 
vom Cryſtall warhafftig fuͤrgeben / welches durch ſonderliche Him̃liſche influentz auß 
klarem Schneewafler/inlangwiriger Kelte zu einem ſchoͤnen durchſcheinendẽ Stein 
wirt / aber wo er in warmen Miſt gelegt wirt / die Hitz vnmaͤſſiglich empfindet / ſol er 
zerſtoͤret / vnd wider zu Waſſer werden. Aberdas Eyſen vnd Stahel ſeind auß anderen 
wuͤrckung der Natur zuſammen geſetzet / darumb ſie von der Hitz linder werden / vnd 
ſich ſchmiden laſſen / aber die Kelte bringt fie wider in jr farb vñ vorig weſen wie Vi⸗ 
truuius ſelber gnugſam erklaͤrt / vnd lehrnet ſolche ort zu vermeyden / daher vns ſolcher 
warmer ſchaͤdlicher Lufft anwehet / vñ alſo mit mancherley gebrechen vberfallenmag/ 
darauß auch weiter zu vernemmen / daß nicht allein die Wegſtraſſen / ſonder auch die 
Gemach der Wohnungen / nicht zu aͤng oder verdumpffen gemacht werden ſollen / da⸗ 
mit ſich der Lufft nicht zerſtoͤre / oder corrumpiert werde / ſo er kein freyen durchgang 
habẽ mag / vñ von dem Dampff des Athems der Eynwohner vñ andern ſachen / ſo den 
Lufft faͤulen vnd vergifft machen / nicht vervnreiniget werde / dann ſo der Lufft fuͤr ſich 
ſelber vergifft vnd faul / vnd ſolchen der Menfch durch den Athem an ſich zeucht / wirt 
er in jm noch gifftiger von wegen der zerſtoͤrung leblicher Geiſter / iſt derhalben denen / 


ſo jn wider von dem Athem dieſes empfahet / gifftig vnd ſchaͤdlich / welcher vrſach die 


dumpffigen Stuben / in welchen der Lufft nicht hineyn kan oder mit gutem Geruch 
nicht corrigiert wirt / ein ſehr ſchaͤdliche gifftige wohnung/deßgleichtandere Gemach⸗ 
darinn Krancke perſonen verſchloſſen ligen. Daß aber der Element vier ſeind / darauß 
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alle Elementifche Coͤrper jhren vifpzung haben vnd zufammen gefegt ſeind / befchzeis 
benalle Artzet vñ Philofophignugfamlich/alsinfonderheit Ariftoreles/ Hippocrates 
vnnd Salenus. Diemeilnunnachder meynung folcher Philofophendierechtmeilia 
temperierung in Werme / Kelte / Truͤckne onnd Feuchte / die Geſundheit genannt 
wirt / muß von noth wegen das widerfpieloder gegentheil Vngeſund vnnd Kranck⸗ 
heit bedeuten / aber hievon wirt Vitruuius in dem Andern Buch weiter handlen. 
Doch merck hie inſonderheit / was an dieſem ort Vitruuius von der Natur der Fiſch 
ſchreibt / daß ſolches die meynung Empedoclis geweſen / welchen Ariſtoteles hierinn 
ſtrafft / vnnd nicht wenig vberzeugt / doch woͤllen wir ſolche Philoſophiſche Materi 
dieſes orts nicht weiter handlen / dieweil ſolches nit allein gnugſam verſtaͤndig / ſonder 
an viel andern bequemern ortẽ gehandlet worden / hierauß wil auch Vitruuius inſon⸗ 
derheit gnugſame vrſachen erzehlen / warumb dem volkommenen Architerto vnd fleiſ⸗ 
ſigen Bawmeiſter von noͤten / daß er der Natuͤrlichen Philoſophia / als er zu anfang 
angezeigt / vor allen dingen kuͤndig vnd erfahren ſeyn ſol / dañ ein jeder verſtaͤndiger bey 
jhm ſelber wol erachten mag / wie groſſen vergeblichen vnkoſten der Bawmeiſter ver⸗ 
ſchwenden wurde / wo er in der Grundlegung einer Statt oder Flecken auß vnwiſſen⸗ 
heit ſolches gantz ohn alle obgemelte fuͤrſichtigkeit ein Baw vnderſtuͤnde fuͤrzunem⸗ 
men. Daß aber weiter Vitruuius mit dem Exempel des ſterbens der Fiſch ver⸗ 
meynt / ſein meynung nach dem wohn oder opinion Empedoclis zu beſtaͤtigen / mag 
er Doch nicht bezeugen / dann ob gleich nicht allein die kleinſten Fifchlein / ſondern 
auch die Walfifch/ Delphin, onnd andere Meerwunder / etwan von vngeſtuͤmig⸗ 
feit auff das Lande gemorffen werden / vnnd von ſtund an jhr Leben mitdem Waſſer 
verlaſſen / doch etliche in kuͤrtze etliche langfamer /mag doch folchs gemelttemperas 
ment die Fifch nicht bewaren / als er (wie gefagt ) außder meynung Empedoclis fürs 
gibt. Darmitaber Vitruuius weiter fein red mie warhafftigen Exempeln bezeuge/ 
gibeer Schriftliche anzeigung desgebrauchs vnnd gewonheit der Alten /welchefich- . 
anfeinem ort oder gegend leichtlich ohn folche weitere erfundigung des orts / vnnd ey⸗ 
gentlichen auffmerckung der art /nidergelaflen haben fonder folches vermerckt auß 
dem Ingeweid des Vihes / wann fie folche zum Goͤtzenopffer fchlachteten/ dann wo 
die Leber und Ingeweid frifch ung gefund/mutmaßten ſie / daß die gegend des felbi> 
gen ortsfolcher gefundheit halb des Luffts vnd Waſſers auchdem Menfchen bequem 
vñ nutzlich ſeye. Dieweil es fich aber gar mancherlen vrſach halb begibt / daß etwan ein 
gegend vor der andern ſolcher geſtalt Vihe vnd Menſchen vngeſund / als ſich auch in 
Wildnuſſen zutregt / alſo daß die groſſe anſich ziehende krafft der Baum das beſt ſafft 
auß der Erden an ſich zeucht / vnnd der ſelbig Boden darvon onfruchtbat und vnge⸗ 
ſchlacht wirt / iſt auch etwan ſolchem ſchaden zu fuͤrkommen rath geſucht worden 
nemlich ſo man die vrſach die ſolches bringt / hinweg nimpt / dann wo man ſich vermu⸗ 
tet daß obgemelter vrſach der verwachſung der Baͤum vnnd Wildnuſſen das Futer 
dem Viech ſchaͤdlich / fol man ein ſolche Wildnuß von Bäumen vnderſtehn zu fellen⸗/ 
doch ſolcher geſtalt daß man die Baͤum moͤge zum kuͤnfftigen Bawwerck brauchen: 
fo man dann die Eſt vnd kleinere Steudlein brennet / empfahet die Erd von ſolcher ons 
dermiſchung der aͤſchen ir krafft wider / welches man mit obgeſetzter Prob die Inge⸗ 
weid zu beſchawen / leichtlich abnemmen mag / wie dañ weiter die alten Römer fo vom 
Ackerwerck vnd Feldbaw vaſt zierlich geſchrieben / gnugſam anzeigen / welcher ge⸗ 
ſtalt man durch vermiſchung des Erdtrichs mit Aſchen / Sand / Letten / Laͤymen / vnd 
dergleichen / etwan die Fruchtbarkeit des Erdtrichs widerumb erwecken moͤge. Glei⸗ 
cher geſtalt folman auch vom Waſſer verſtehn / dann ob gleich etwan ein Brunnen 
ſein außgang hett in einem faulen Moͤſichten grund / mag mandoch der Quellen weis 
ter nachgehn / wolte ſie ſich aber zu weit zerſpreiten / werde ſie gefaſſet / vnnd auff etli⸗ 
che ſchritt in ein Sandſtuben oder Caſtell geleitet / dardurch ſich ſolches Waſſer in 
ſolcher Faſſung und Kaſtẽ verfamle/durchden Sand gediſtilliert / ſich aller ſchaͤdlich⸗ 
keit leutere vnd reinige/alfo Vihe vnd Menſchen vnſchaͤdlich werde / wie dann in etli⸗ 
chen gewaltigen Stetten / vnd fuͤrnemlich zu Ferrar / dergleichen gnugſam erfunden 
werden, Alſo mag man auß obgemelter pnderzichtung vernemmen / daß drey if 
ſte ſtuͤ 
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ſte ſtuͤck ſeind / welche fürnemlich wargenommen werden ſollen / damit man ein ge⸗ 
fund Dit erwehle / dahin man getroſt bawen doͤrffe / als fuͤr das erſt der Lufft / welcher 
vns allenthalben vmbgibt / auch wir ſein kein augenblick gerahten moͤgen / zum andern 
das Waſſer/zum dritten der Grund vñ Erdtrich zu der nahrung / Vihe vnd der Mens 
ſchen. So du nun ſolche drey ſtuck nach bequemer außerwehlung haben wilt / ſoltu weis 
ter vernemmen des Luffts halben / daß du fuͤrkompſt daß kein vngeſtuͤmer Wind die 
Eynwohner ploͤtzlich vberfalle / oder daß kein fauler zerſtoͤrter Lufft oder Blaſt hineyn 
wehen / dann ſolches (wie obgeſagt) vber die maß gifftig vnd ſchaͤdlich. Des Waſſers 
Halb iſt weiter von noͤten / dz folches ort nicht zu tieff im grund lige / ſonder in der hoͤhe/ 
darmit alles Gewaͤſſer ſein gebuͤrlichen außgang oder außfluß haben moͤg / an keinem 
ort beſtehn bleib / ſich verſamle / ein boͤſen geſtanck oder Peſtilentziſchen dampff gebe/ 
wie auch Waſſers halb von wegen der Handtierung vnd Gewerb groß von noͤten / daß 
man inſonderheit achtung hette / wie man ſolche Stett vnd Flecken an die Porten vnd 
Anlendung der Meerſchiff/oder zum wenigſten anderer Schiffreicher Waſſer in die 
naͤhe ſetzen möchte/alsan anderm bequemern ort vom Vitruuio weitleufftiger geſagt 
wirt. Dieſes iſt in kurtzer ſumma der gantz begriff dieſes Capitels ſo von Vitruuio 
abermals weiter mit gewiſſen vnd warhafftigen Exempeln beſtetigt wirt / nemlich mit 
der eygenſchafft der Landtsart der Inſel Creta auff Griechenland zu gelegen / ſo noch 
dieſer zeit in groſſem nam̃en / vnd Candia genannt wirt / bey allen Weltſchreibern in⸗ 
ſonderheit weitleufftig deſcribiert. Dann in dieſer Inſel hundert Stett etwan erbawet 
vnd bewart geweſen/ſampt dem trefflichen Wundergebew des Labyrinthen oder Irr⸗ 
garten / ſo noch dieſer zeit zerbrochen vnd zerfallen geſpuͤrt wirt. In dieſer Inſel haben 
die alten Artzet auß oberzelter auffmerckung geſunder Statt wargenommen / daß an 
etlichen orten das Vihe vonder Weid / des Miltzes gentzlichen entledigt worden iſt / 


daher (wie Vitruuius meldet) das Miltz⸗ 
kraut Afplenum erfunden vnd auffbracht/ 
dann mandas Vihe ſo diefes Kraut weidet/ 
ohn Milg gefunden hat / wurde darauß ge 


mutmaſſet/ daß folches Kraut das auffge⸗ 


fchwollen Mile ringern vnd kleinern folt/ 


Solches Wilgfrauts haftu hiebey ein Conz 


trafactur / wie esbey uns Teutſchen wechßt. 

Gleicher geſtalt als Vitruuius ſchreibet/ 
daß von dieſem Kraut dem Vihe das Miltz 
verſchwinde / vnd geringert werde: Alſo hat 
man auch wargenom̃en bey denen Thieren/ 
ſo von Schmiden aufferzogen werden / daß 
jhnen ſolcher geſtalt das Miitz auch verzehrt 
wirt / wann ſie das Waſſer auß dem Loͤſch⸗ 
trog trincken / darinn das gluͤend Eyſen ab⸗ 
geloͤſchet wirt / darumb das geſtehelet Waſ⸗ 
ſer in quellung des Miltzes von Cornelio 
Celſo inſonderheit hoch gelobt wirt / wie 
dann auch von den Warmen waſſern / ſo 
durch die Aderen des Eyſenertzes flieffen/ 
mag verftanden werden. Weiter fent Vi⸗ 
truuius zu beftetigung feiner fuͤrgenomme⸗ 
nenred/ein Exempel der Galliſchẽ Gemoͤß/ 
wie bey der Statt oder Fleckt Altinum / wel⸗ 
ches (als man ſagt) vor viel jaren ein Stett⸗ 


Hemionitis,Phillitis, Lingua Cerui⸗ 

na, Sirfchzung/Afplenon,Scolos ' 
pendrium, Ceterach· Welſch 

Wiltzkraut. 
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lein geweſen / auff vierzehen IBelfcher meyl von Venedig / wie dann ein Caftellan ſol⸗ 


chem ort noch heutigs tags den nammen behalten. Solcher geſtalt werden auch noch 
dieſer zeit die Pfuͤtzen und Baͤch im Biſthumb Pauia geſehen im Comacier thal / vnd 
vmb Poleſmo vi Rouicho in d Ferrarienſer Herrſchafft / welches Thal ſich durch gar 

mancher⸗ 
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mancherley kruͤmme andas geftad Des Meere begibt gegen Venedig und Kauenna 
zu. Soift Aquilegia die fchiedung Italie und Gallie / dieſer feit der Alpen / welche 
Statt fampt dem Patriarchat die Denediger innhaben. Aber in der Herfchaffe 
Ferꝛrar feind ſolcher Wag oder ſtillſtehender Waſſer /fo wir billich Sämpffinennen, 
vaſt viel die gar kein außgang haben / ſonder wachſen vom Regen / aber von ſchoͤnem 
Wetter nemmen ſie wider ab / ſolche Pfuͤtzen vnd Suͤmpffige ort ſeind nicht allein des 
boͤſen ſchaͤdlichen Dampffs / den ſie von ſich geben / denen ſo in der naͤhe wohnen / vnd 
jhren zufft und Athem davon ſchoͤpffen / ſchaͤdlich und toͤdtlich / ſonder machen auch 
die Weg vnd Straſſen vnſicher / dieweil ſich die Moͤrder / Raͤuber und Dieb in ſol⸗ 
chen Suͤmpffen im Rhor und Gewechß verſſecken und verhalten moͤgen / wie dann 
Plinius inſonderheit von den Pontiniſchen Pfuͤtzen / oder folchem Sumpff im Roͤ⸗ 
mer Gebiet gelegen/ Elärlich fchreibet. Dieweil nun nach der anzeigung Vitruuij⸗ 
gar viel von noͤten / mit hoͤchſtem fleiß auffzumercken / warzunemmen vnd erkundigen 
in erwehlung geſundes vnmangelhafftiges orts vnd gegend / ſo aller oberzelter maͤngel 
vnſtraͤfflich / ſollen ſich Fuͤrſten und Herren / vnd alle die fo dieſer zeit etwan herzliche 
Gebew fürnemmen zu bawen vnd auffrichten / vorhin ein gute zeit nicht allein mie 
ihren Rhaͤten vnd Conſiliarien / ſonder auch mit den Natuͤrlichen Philoſophen / A⸗ 
ſtrologen vnd erfarnen Bawmeiſtern berhatſchlagen / wie ſolcher Baw fuͤrzunemmen 
ſey / damit man nicht ſprechen moͤg mit Vitruuio / von der alten namhafften State 
Salapia in Apulia gelegen / daß ſolcher Bawohn allen verſtand gelegt vnd ſchaͤndt⸗ 
lich der koſt verſchwendet worden ſey / wie man dieſer zeit ſolcher Cxempel bekanntlich 
gnugſam geben moͤchte / wo fie nicht vnleidlich vnd verdrießlich zu hören bey denen⸗ 
welche ſolche antreffen. Damit aber in ſolchen ſachen der Architectus gnugſam er⸗ 
ae ſey / iſt jihm nichtallein vonnöten /diefe Reglen wolin Gedechtnuß zu faflen/ 
dergleichen alter Hiftorien/wie fich folchs vnd anders/fo Vitruuius diefes orts erzeh⸗ 
let / zutragen vnd warhafftig verloffen hat / gut wiſſens zu haben / ſonder jm wirt auch 
von noͤten ſeyn / daß er die alten Gebew vnd mancherley Kuͤnſtliche Werck vonalten 
Bawmeiſtern mit groſſem verſtand vnd fuͤrſichtigkeit auffgericht / geſehen hab / da⸗ 
rumb er nicht (wie man ſpricht) hinder dem Ofen / ſonder in mancherley Land vnnd 
frembden Nationen die volkommenheit dieſer Kunſt erlehrnen vnd zu wegen bringen 
muß / damit er nicht allein auß den Schrifften / ſonder augenſcheinlichen Exempeln 
fein red beſtetigen moͤge / wie dann durchauß in dieſem Capitel von Vitruuio mit fleiß 
vnd gewiſſer anzeigung groſſer erfarnuß gnugſam beſchehen iſt / darvon Plinius vnd 
Plutarchus / ſo der Statt Salapia gedencken/ weiter handlen. 


Donden Grundbeſten oder Fundamencen 


der Stattmauren vnd Ihürnen. 
Das V. Eapitel. 

Jeweil nun auß obgemelter lehr vnd vnderrichtung ein friſch 
gut geſund ort mit hoͤchſtẽ fleiß erwehlet iſt / da man ein Statt 
oder Flecken hinlegen wil / da die Eynwohner gnugſamlich 

mie Nahrung von Fruchtbarkeit der Erden verſehen / da Weg 

vnd Straſſen ſicher / von Waſſerfluͤſſen vnd Baͤchen mit notturfft ver⸗ 
ſehen / oder fonftjht Handlung vnd Gewerb des Meeres vnnd Schif⸗ 
fart halben nach notturfft treiben vnnd handthieren mögen/alsdann 
ſollen die Fundament vnnd Örundvefte ſolcher geſtalt gelegt werden / 
nemlich / daß man für dag erſt grabe biß auff cin ſatten harten grund/ 
wo ſolcher muͤglich zu finden / nach der erforderung vnnd groͤſſe des 

Bauvs / dicker dann die Mauren / fo oberhalb der Erden auff ſolch Fun⸗ 

dament auffgefuͤhrt werden / ſolche auffgrabung des Fundaments ſol 

mit der 


2 "Das Erfie Buß Micruuij 


mie der allerfterefifie verbindung auf dem Grund herauf gemaurt vnd 
geführt werden. Aber die Fundament der Thurn follen auſſerhalb an 
der Nauren ſtehn /damitim Sturmoder anlauff ver Feind zu beyden 
ſeiten auf folchen Thürnen mirdernebenwehr von der Maur abgetry⸗ 
ben werde / dañ vor alfen dingen ſol man fleiß anwenden / daß der Feind 
der Mauren nicht nahen moͤge / ſonder dermajfen verſehen / daß es vor 
ech vaſt gäbefey / darumb man fich auch ſonderlich befleiſ⸗ 
fen ſol / daß man Fuͤndeerdencke / daß die Porten fchlims gericht / vnnd 
nicht ſtracks gangs: Dann wo man in der ſchlimme ſich ſolcher Poꝛ⸗ 
ten naͤheren — es ſich daß man beyſeits neben der Mauren hin⸗ 
ſtreichen muß. ieweil aber die recht ſeit mit den Tartſchen oder 
Schilt nicht verſorgt / mag der Feind leichtlich verwundt vnnd geſche⸗ 
digt / von ſolchen Porten abgetriben werden. Man ſol aber die Stett 
vnd Flecken nicht in die vierung bawen / oder mit fuͤrſchieſſenden ecken / 
ſonder in die roͤnde / damit der Feind an vielen orten moͤge abgetryben 
werden / dann wo ſolche fuͤrſchieſſende eck ſeind / mag der Feind an vie⸗ 
len orten Davon beſchirmet werden / men dann Die Burger oder Eyn⸗ 
wohner der Statt. Aber der dicke halben der Mauren / foles meines 
bedunckens alfo gehalten werden’ nemlich daß ein Gewapneter ſo ci» 
nem andern begegnet / vnverhindert für jhn hinweg / oder neben Ihm 
hinweg gehen moͤge. Indie Maur fol man auch geflämbre Balcken 
eynlegen von Oelbaͤumen holß/ welche die Maur in jhrer eynſchnei⸗ 
dung ftät vnnd veft bey einander behalten zu ewiger waͤhrung oder bes 
ſtendigkeit / dann dieſem Holß mag nicht leichtlich weder das Vetter 
noch die Holtzwuͤrm ſchaden zufügen zu langer ewiger zeit / dann in der 
Erden oder auſſerhalb / dieſem Holtz das Wetter oder etwas anders / 
nichts ſchaden kan / darumb ſolches Holtz nicht allein oberhalb in die 
Wauren dienet / ſonder auch vnderhalb in die Fundament / die verbin⸗ 
dung des Gemeurs veſt vnd ſtarck zuſammen haltet. Das ſpacium 
zwiſchen den Thuͤrnen von einem zum andern / ſol nicht weiter erſtreckt 

werden / dann ein Armbruſtſchuß erreichen mag / damit man im Sturm 
oder Anlauff der Mauren ſich zu beyden ſeiten wehren / vnd mit ſolchem 
Geſchuͤtz die Feind erreichen vnd abtreiben moͤge. Weiter ſollen auch 
erwiderumb die inneren Mauren der Thuͤrne getheilet / oder vnder⸗ 
cheiden werden / in der weite der Thuͤrn / alſo daß man allein ein huͤl⸗ 
tzenen vbergang hab / welcher mit feinem Eiſen werck beveſtiget ſeye / dar⸗ 
mit wo es die notturfft erfordert / vnd der Feind die Maur an einem ort 
erſtigen vnnd erobert / folcher Gang abgeworffen wuͤrde / vnd er der tief⸗ 
fe halben weiter nicht fort moͤge / darumb die Thuͤrn in die roͤnde oder 
von vielen ecken erbawet werden ſollen / dann wo ſolche in die vierung 
erbawen / mögen fie leichtlicher zerſtoſſen vnd zum fall zerbrochen wer⸗ 
den / ſo man die Boͤck vnnd Wider an die ecken richtet / aber die ronden 
Thuͤrn / fo von Quaderſteinen erbawet / dieweil ſolche Stein wie ein 
Keil oder Zweck geſpitzet / zum Centro nicht leichtlichen hineyn werts 
getryben / vnnd die verbindung getrennet werden mag. Es yon 9 
ie auff⸗ 


Von der Architectur / das p. Cap. 73 


die auffgeworffnen Waͤhl vaſt ſtarck und veſt vor ſolchen Mauren vnd 
Thuͤrnen / als die ſo nicht leichtlich vmbgeſtoſſen oder vndergraben koͤn⸗ 
nen werden. Doch hat es nicht allenthalben gleichen ſinn ſolche Waͤhl 
por den Mauren auffzuwerffen / es ſey dann fach / daß der Feind ſtracks 
fuß den zugang hab gegen der Maur / als dann ſol man in ſolchen orten 
Graͤben auffwerffen vaſt weit vnd tieff / dann grab man in der tieffe des 
Grabens das Fundament der Stattmaur / vnd fuͤhre ſolche auffin dee 
dicke / daß es ſtarck gnug ſey den ſchweren laſt der Erſchuͤttung zu tragen. 
Es ſollen auch die beyden Mauren zwiſchen ſolcher Erſchuͤttung inner⸗ 
halb in jhrer weite dermaſſen einander in dem auffbawen verbunden 
werden in der weite daß man plaß gnug haben mög in gerüfter Ord⸗ 
nung darob zu ſtehn / fich nach der weite folcher Wahl zu wehren vnnd 
beſchirmen / wie man fich fonft in einer Feldordnung pflege zu einer 
Schlacht zuftellen/ dann fofolche Sundanıent alfo weit von einander 
ſtehend / ift gemelte vberzwerche auffgemaurte verbindung von noͤten / 
ſolche zuſam̃en zu halten / dañ ſo man zwiſchen ſolche Gemeur gleich ein 
trefflichen ſchweren laſt auffſchuͤttet / wirt er doch in geringere theil eyn⸗ 
getheilet / von folchen eyntheilen wie ſchwer der laſt ſey / mager doch folz 
che Gemeur nicht trennen. Aber von was Zeug oder Materi ſolches 
Gemeur gemacht werden ſol / iſt dieſes orts nicht eygentlich zu entſchei⸗ 
den / dann wir nicht an allen orten voll auff haben moͤgen / das fo wir be⸗ 
geren. Dann wo man Quaderſtein / Kißlingſtein / N Norter / Gebachen 
oder Vngebachen ſtein haben mag / ſol man ſich der ſelbigen gebrauchen / 
dann nicht allenthalben wie zu Babylon der weich Judeuleym vber⸗ 
fluͤſſig iſt / alſo daß man fülchen an ftatt des Kalcks und Sands zu der 
verbindung der gebachenen Maurſtein brauchen mag / wie zu Babylo⸗ 
nien der brauch iſt / wiewol auch andere Landtſchafft vnd Gegend ihre 
ſonderliche Materi / vnd Hievon treffliche nutzbarkeit Haben mögen/dars 
von nicht weniger in ſolcher vergleichung gemelte Mauren eben als veſt 
vnd langwirig auffbawen werden moͤgen. 


Außlegung des b. Capitels des Erſten 
| Buches Dirrunij. 
a : (6 O Vitruuius den anfahenden Architectum oder Bawmeiſter abermals 


in ſonderlicher fuͤrgeno mmener Ordnung vnderrichtet hat / was in ſol⸗ 

cher Ordnung der Architectur je am nechſten folget / alſo daß er in folcher 

im nechſt fuͤrgehendem Capitel gnugſamlich angezeigt / wie man mit 

hoͤchſtem fleiß die Element des Erdtrichs / Luffts vnd Waſſers zu geſun⸗ 

der und bequemer Wohnungder Menſchen vñ Vihes erwehlen ſol / alſo daß man ein 
ſolchen Platz außtrette / da man weite gnug / Waſſers vnd Weide fein mangelhab/ 
wil er in dieſem Capitel weiteren Bericht geben / wie ſolcher Platz zu einer Menſchli⸗ 
chen wohnung erbawen / mit Mauren’ Thuͤrnen / Zwinger / Waͤhl / vnd mit ſtarcker 
Ach: beveſtiget werden ſol / vnd wiewol er ſolchs dieſes orts inſonderheit zu handlen 
fuͤrnimbt / gedenckt er doch deſſelbigen auch hernach anandern orten mehr / als wir 
gnugſamlich melden werden. Vnd wiewol vnſer Bawwerck ſolcher Beveſtigung 
halber mit dem Gebew der Alten fich nicht vergleicht / ſo iſt doch der Grund vnd ons 
derꝛichtung Vitruuij gerecht / als man bald hernach vernemmen wirt / auch an dieſem 
g ort gnug⸗ 


74. are Buch Diem 


ost gnugfamlich erfcheinet / ſo er lehꝛnet das Fundament auffs tieffſt nach ſattem 
Grund graben /vndmitder allerveſten Structur oder verbindung des Maurwercks 
aufzuführen’ und die Thuͤrn fuͤr folche Mauren herauß in die Maurenond Zwinger 
zum theilaußladen/damit imanlauffdes Sturms/man das Volck beyder feitabtheis 
fen möge vonder Maur / wiewol er in dieſer kurtzen warnung/da er fpricht/man ſolal⸗ 
len fleiß ankehren / daß die Maur auſſer halb wol verwart ſey / damit der Feind zu ſol⸗ 
chem anlauff — ne nichtalfo behend hinzu dꝛingen mag / gaͤntzliche an⸗ 
zeigung gibt der Graͤben / es ſey zu der ebne oder zu der hoͤhe / wie dann ſolcher brauch 
noch dieſer zeit / vnd je mehr auffkommend / daß man die Stett / ſo in der ebnegelegen/ 
mie Waſſer / aber in der höhe mit dꝛucknen Gräben verſichert / mit jhren Zwingern/ 
Paſteyen/Rondeel / Streichwehꝛen / vnd dergleichen / fo man taͤglich für den treffli⸗ 
chen gewalt des Geſchuͤtzes erdenckt / wo aber das ort von Natur ſolcher geſtalt beveſti⸗ 
get were / daß man vorgähe der Felſen nicht hinzu kommen moͤcht / weren ſolche Graͤ⸗ 
ben/dieweildie Natur des orts den zugãg ver hindert / nicht nothwendig / als wir in vie⸗ 
len veſten Clauſen / Schloͤſſern vnd Caſteln in Teutſchen vnd Welſchen landen au⸗ 
genſcheinlich ſehen moͤgen. Solchen anlauff zu verhindern / dienet nicht wenig / daß 
man die Stattpforten vnd Straſſen nicht gerichtig / ſonder ſchlims herumb eynleite⸗ 
wie dañ dieſe Regel dem gewalt des Geſchuͤtzes nicht wenig abbruͤchlich iſt / vnd pflege 
man ſolche vberwelbte ſchlimmen Porten bey den Italiaͤniſchen Gebewen auch zu 
machen / wie dann ſolches in Italien vor vielen Jaren vaſt gemein geweſen / vnd auch 
nugfam anzeigen Brixen / CTrema / vnd das Stettlein Corrigum / ſo mit ſolchem 
ebew vor langeſt beveſtiget geweſen / doch mögen ſolche vnd andere Gebew mars 
cherley gelegenheit nach auß verſtand vnd fuͤrſichtigkeit des erfahınen Bawmeiſters 
in mancherley geſtalt verendert werdẽ / wie auch weiter Vitruuius der dicke der Mau⸗ 
ren / Schuͤtten oder Waͤhl vnd jhꝛen Fundamenten kein gewiſſe Regel ſetzet / welcher 
weiter auch inſonder heit vns vermahnet / daß weder Thuͤrn noch Mauren in die vie⸗ 
rung gericht werden ſollen / ſonder in die roͤnde oder viel ecke / erzehlet ſolchs auch nach 
manier des alten Bawwercks feine gnugſame vrſach. Doch wil er weiter / daß man 
Das Gemeur des Fundaments / auch zu ewiger veftigfeit/in einander ſchlieſſen ſol mit 
geſchrenckten Balcken / ineinander auffs aller veſteſt verfügt / vnnd zu vorderſt zu ſol⸗ 
chem Werck Delbaumen holtz / das vom Fewer wol geflaͤmbt ſey / dann das Fewr 
verzehret Die ſchaͤdliche feuchte in ſolchem Holtz / damit es deſto langwiriger ſeye / wie 
auch ſolchs geflaͤme der Pfaͤl zu mancherley notturfft in feuchtem Gemeur von we⸗ 
gen feiner beſtaͤndigkeit noch im brauch iſt / wie wol ſolche Pfaͤl viel ſtercker halten/ 
wo ſie in ſchmale Mauren eyngelegt werden / daß man fie beyderſeit verzepffet / wie 
man die groſſen Balcken in die Steinen Gibel pflegt eynzulegen nach gemeinem 
brauch jegiger Werckleut mit dem Eyngebew veſt zu halten mit langen ſtarcken Ey⸗ 
ſen Stangen verzepffet / welches der meynung vnd lehr Vitruuij ohn zweiffel am 
nechſten zu ſtimmet / wiewol die obgemelte eynſchrenckung dem gewaltder Wider vnd 
Boͤck / ſo die Alten fürjhr Geſchuͤtz gebraucht / auch Fein ringen widerſtand hetten thun 
mögen. Damit aber der fleiſſig Leſer ſolcher vnderꝛichtung der beveſtigung der Stett 
vnd Flecken nach der alten manier / vor dem auffkommen des gewalts des Geſchuͤtz / 
etwas bericht hab / die meynung Vitruuij zu verſtehn / haben wir in beygeſetzten Fi⸗ 
gurenangenfcheinlichenberichtgefent. | 
Das Deldbaumen holg aber wirde auch diefesorts vom Ditruniofeiner erefflichen 
langwirigkeit halb gelobt. Diemeil wir aber hernach vonder engenfchafft allerhand 
Bawholg infonderheit fchreiben werden/ift nicht vonnöten daß wir dieſes orts viel 
vberflüffiger wort machen. So nun weiter die manier der Beveſtigung der Stett 
angezeigt / meldet er auch infonderheit den nugder Vallbrucken / ſo man auffziehen 
vnd niderlaffen fanwilderhalbendaß die Stattmaur von einem ortdes Thurns zum 
andern / wie in nachfolgender Figur des auffgerißnen Grunds / zum theil ange⸗ 
zeigt / mit Bögen zum gang nicht geſchloſſen werden ſol / ſonder mie Hälgen Brucken 
die man auffziehen oder abwerffen mag / welche noch an wich orten geſehen werden 
dochinnewen Bewennichtbreuchlich/ daman die Mauren vorhin zum Sturmond 
anlauff 


Von der Architcectur / das v. Cap. 75 


anlauff beſchieſſen vnd brechen muß. Daß auch weiter die ronden Thuͤrn von Dis 
trumioinfonderheit gelobt werden/ gibt er ein treffliche vrſach /fo auch noch dieſer zeit 
im brauch erhalten wirt / dann ſolche Thuͤrn am ſterckſten / dieweil das Geſchoß von 
wegen der roͤndigkeit nicht alſo ſtarck noch gewaltig treffen mag / dañ dieweil die Qua⸗ 
derſtein von wegen der roͤnde des Thurns vorwerts groͤſſer / aber hineynwerts wie ein 
gevierter kegel vnd keil geſpitzet ſeyn muͤſſen / moͤgen ſie von ringem Geſchuͤtz oder ſol⸗ 
chem anlauff wie die Heyden gebraucht / nicht weichen / ſonder werdenje herter zuſam⸗ 
men getrucki oder gedrengt / darumb ſie auch wider Geſchuͤtz vaſt ſtarck ſeind / wie dañ 
zu Meyland ſolche ronde Thuͤrn geſehen werden / an welchen noch zum vberfluß / da⸗ 
mit ſich das Geſchoß darauff mehr abſtoſſe / vnd jhm die ſterckebenommen werde/ ſol⸗ 
che Welbſtein in die vorder ſeit nach der manier der Diamantſpitzen / vnd ur # 

gleichen 


Figurder Beundlegung vnd anfabender aufffuͤhrung der 
Statmauren mit ihren Thürnen vnd Wehꝛen / 
nach der alten manier. 






N 

Das ea NL TE TEN I I RSS 
N SCI 

Fe en Te ae 
BEREE DE ER IN. BE I HE ER SEE RE REN N = 
—— ar I IT Te 


FReren N 
BE U BEE EEE EEE EEE — 


Sn EEE Er RE [9 RT IE REIT BE = 





== IE — — — Fer > ns we) — 
— — —— — = >>> =. 
— : — — Z = ——— —. — — 

- — en — —— 


— 
—— — — — = = 
=  TTN —— — —— — — — — 








76 Das Erfte Buch Vitruuij 





ihn 





— 
— 
= 

N, 

m — 
— — A) 
FM) = un] 
—— —9 — = 77 

Ei = — 

—— FR 
=! me 


gleichen Boſſierung / gehawen / wie du folcherrondenond gevierter Form / in welchen 
man der gleichen Stein hawen mag / in folgender Figur fuͤr augen ſehen magſt. Doch 
dieweil es ſich nicht allzeit nach gelegenheit der Landtsart begeben mag / daß man der 
Stuck fo viel verarbeiten mag / wirde dir weiter durch ein ſonderliche Figur ange⸗ 
zeigt / wie man in folchen ſtarcken Wehren die Mauren ſtercken moͤge / ohn ſonderli⸗ 
chen abbruch gebuͤrlicher ſtercke. Nach gemelter Beſchreibung der Mauren vi Thuͤr⸗ 
nen/nach gemeinem gebrauch der alten Bawmeiſter / thut Vitruuius auch ſonderli⸗ 
che meldung der Waͤhl oder Schuͤtten / welche dieſer zeit in Welſchlanden für das Ge⸗ 
ſchuͤtz vaſt gewaltig gemacht werden / wie zu Meyland wol zu 3 am Schloß / ſon⸗ 
derlichals Koͤnig Franciſcus darfuͤr mit gantzem Heer gelegen / ſolche Bollwerck vnd 
Schuͤtten erſtlich erdacht worden / wo die Maur abgeſchoſſen / daß doch die Statt 
zu keinem Sturm beſchoſſen were / alsdann an ſtatt der nidergefallenen Mauren die | 
Waͤhl ſtuͤnden / wie man dann auch etwan in der noth ein folche Notwehr / ein | 
Wahl fehnellzubereiten mag / als wir an andern bequemen orten von folchen vnnd 
andern zum Gefchüg / vnnd jegiger Kriegsruͤſtung dienftlichen fachen gnugfam 
erzehlet haben : Dann dieweil die manier der Kriegsrüftung jeßiger zeit Vitruuio 
nicht bekannt geweſen / bat er auch wider folchen gewalt fich folcher a; 

veſtigung 


Vonder Architeccur / das b. Cap. 77 


veſtigung nicht verſehen doͤrffen / wie dann dieſer zeit ſolche treffliche veſte Gebew in 
Italien allenthalben / aber von Waͤhlen vnd Schuͤttungen zu Ferrar inſonderheit 
geſehen werden / von Hercule Eſtenſe Hertzog zu Ferrar erbawen. Solche Waͤhl vᷣnd 
Schuͤtten woͤllen wir hernach mit ſonderlichen fünfliche Waſſergraͤben zu mehrerm 
verſtand auch auffreiſſen / mit ſampt den Streich vnd verborgnen Wehren / wie dann 
Koͤnig Franciſcus von Franckreich ſolcher trefflicher nutzlicher Wehr⸗ im Schloß zu 
Meyland auch zu feiner zeit hat machen laſſen. Damit aber dieſer fuͤrgenommener 
rede vnd vnderweiſung Vitruuij der guthertzig Lefer ein beſſern verftand habe / woͤhen 
— Schloß zu Meyland / als ein herꝛrlich Exempel ſtarcker Wehꝛr/ auffreiſſen/ 
vnt augenfcheinlich für augen fisken. 


GEhgentliche Contrafacturdes gewaltisen Schloß zu Kdey⸗ 
N land / mit etlicher deſſelbigen Wehren 

N: verzeichnung. 
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Figur der verzeichnung obgemelter Welbſtein / vnd derſelbi⸗ 
gen verſctzung in ronden Thuͤrnen / ſampt mancher⸗ 
ley geſtalt vnd art die Quaderſtein 
zu hawen. 
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Kigur eins ſtarcken verfchrenckten Semeurs, su zertheilung 
groſſes laſts Erdtriche/ zuciner gewaltigen Schuͤtten 
oder Wahl versrdner. 
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80 Das Erſte Buch Dirung 
Dieweil aber Vitruuius an dieſem ort vermerckt auß der weite/fo er vermennet zu 
einer ſolchen Schuͤtt oder Wahl von noͤten ſeyn / daß ein ſolchet laſt gar ſtarck fundiert 
werden muß / damit er ſich nicht trenne / gibt er anzeigung / wie man die Zwiſchen⸗ 
maur ſol verſchrencken / damit ſolche die vorder vnd hinder Maur dermaſſen bey ein⸗ 
ander behalt / daß der groß laſt ſolchen Baw in keinen weg trennen moͤge / dann wo alſo 
die Erden mit eyngetheilet wirt / mag ſich der laſt nicht allzumal eyntheilen / vnd gibt 
ſolchs ein ewigen Baiv / den auch das gewaltig Geſchoß nicht fellen mag / von wegen 
ſolcher verſchrenckung / wie die obgeſetzte Figur anzeig t. 
Sonun Vitruuius die Beveſtigung der Stett vnd Flecken / nach altem gebrauch/ 
alſo in kuͤrtze gemeldet / ſpricht er weiter⸗/ daß ſolche Gebew in Feiner Regel —— 
werden moͤgen / von was Stein’ Holtz / Zeug / oder ander bequemer Materi folchezu 
machen ſeyen / wie dann an einem jeden ort oder gegend das ein mehr / dann das anderzu 
finden: Dann wo man nicht Quader hat/braucht man Gebachene oder Rauhe ſtein / 
wie esdait jedes Land inſonderheit tregt / von Vitruuio verſtaͤndlich gnug anzeigt / ꝛtc. 
Hie mercke der guthertzig Leſer/ daß nicht wenig von noͤten were / dieweil von Vitru⸗ 
uio der Wehrhafften Gebew alſo in kuͤrtze gedacht wirt/ auch dieweil dieſer zeit fuͤr den 
gewalt des Geſchuͤtzes viel andere Bew und Beveſtigung von noͤten daß wir 
a m etzige 


Kuͤnſtliche fuͤrreiſſung etlicher gewaltiger GBebew/ ſo mit 
Ihren Paſteyen / Rondelen / Streichwehren / Mauren / 
Schuͤtten / Waͤhlen / Bruſtwehren / Schießlzpß- 

chern / Graͤben / mit aller sugebörauffs -— -— — — 

aller wehrhaffteſt zugerichtt. — 
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jetzige vnſere Gebew / Stett / Schloͤſſer vnd Flecken mit der meynung Vitruuij ver⸗ 
glichen hetten / wie wir dann in vnſer Geometriſchen Buͤchſenmeiſterey auch hievon 
geſchrieben haben. Vnd doch / damit der guthertzig Leſer dieſes orts nicht bloß fuͤnde⸗ 
woͤllen wir auff das aller kuͤrtz eſt ein vnderricht ſetzen / wie man nach jetziger weiß vnnd 
notturfft ein veſten wercklichen Baw anlegen vnnd aufffuͤhren ſol / auch ſoichs zu 
mehrerm verſtand etliche Figuren folcher Gebew mit augenſcheinlichen Exempeln 
fuͤrreiſſen. So du nun ein ſolchen veſten wercklichen Baw vorhanden haſt / iſt vor al⸗ 
dingen / damit ſolcher nutzlich vnd wol angelegt / von noͤten / daß man den Platz / da⸗ 
hin am fuͤglichſten gebawen werden mag / wol vberſchlag / vnd eigentlich zu allen orten 
abmeſſe/ er ſey gleich eben oder vneben / dann hab man gute acht auff alle Laͤger ſo vmb 
dieſen Platz ſich finden / vnnd ſolchen Baw erreichen moͤgen / die ſelben eigentlich fürs 
genommen / vnnd wie der Baw wider dargegen zu richten / mit fleiß betrachte / vnd 
merck was fuͤr Wehr oder Geſchoß ſolch Geſchuͤtte allmal anfaͤnglich ermeſſen / deß⸗ 
gleichen wo ſich ſolche Laͤger gegen einander ſchicken moͤchten / daß etwan von zweyen 
Laͤgern ein Platz wurde. Item daß man ſich auch wol fuͤrſehe / daß manim Laͤger fein 
ſchaden jrgend hab / da man gehn ruck geſchoſſen werden moͤchte. Item daß man alle 
vberhoͤhe im Baw wol decke. Zum ſechſten daß man in ſonderheit wol betracht was 
man auß jedem Laͤger fuͤr ſchaden thun moͤg / nachdem Geſchoß fo man drauffbraus 
chet / damit an jedem ort der Baw folcher gelegenheit nach beveſtiget werd in Mauren 
oder Wahl / dann wo ſolches vberſchlagen / mag der koſten deſto williger angelegt wer⸗ 
den. Nach ſolchen auffmerckungen iſt alsdann von noͤten / daß man den Bawinden 
Grund mit eigentlicher maß leg/ vnd ein Muſter oder Model darvon gefchnitten/das 
rauß ſich die Werckleut am gewiſſeſten verrichten moͤgen. Damit du aber ſolches ge⸗ 
wiſſern bericht habeſt / ſolcher veſter Gebew damit Schloß / Stett / vnnd Flaͤcken/ 
Wehihafft zu machen / haft du in fuͤrgeſetzter Figur ein augenſcheinlich Exempel. 


Don außtheilung der Werck / fo innerhalb der 


Beveſtigung der Stattmauren außgetheilet vnd 
gerichtet werden ſollen / die ſchaͤdlichen vn⸗ 
geſunden Wind zu vermeiden. 


Das VI. Cap. 


O nun der Statt Rinckmauren herumb gefuͤrt vnd vol⸗ 
ondet ſeind / folgt am nechſten innerhalb ſolcher Mauren 

L die Plaͤtz vnd Hoffſtett abzutheilen in Gaſſen und Wegs 

\ ſtraſſen / nach den vier orten der Welt gerichtet/folche rich» 
tung befehiche aber am beſten / wo man die Gaffen alfo 
ordnet / daß die fehädlichften Wind herauf verfchloffen 
bfeiben / dann wo folche kalt / beleidigen fie /feind ſie warm / bringen fie 
ſchaden / deßgleichen wo fie feucht / feind fienicht weniger ſchaͤdlich / da⸗ 
rumb ſol man dieſem laſter in der erfi fuͤrkommen / damit es Kb Nicht zu⸗ 
trag in vielen Stetten / wie es fich inder Inſel Leßbo zu Mytilene zur 
tragen hat / die vaſt herzlich und reichlich erbamwen/ aber gar vnweiß⸗ 
lich gelegt worden. In welcher Statt/ wann der Nortwind wehet / die 
Eynwohner infranckheit fallen. So der Wind Gorus weher/ werden 
ſie mit Huften geplagt / aberder Mitnacht Wind bringe fiewider zu ge⸗ 
ſundheit / vnd macht fie friſch aber in engen Saffen und Straffen mo, 
gen fiefich kelte halb nicht erhalten. Der Wind aber ifteinftarsfer en 
groſſer 
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groffer ſchwebender verfamlung des Luffts ohn gewiſſe ordnung / Hat 
den vrſprung / ſo groſſe Hitz die Feuchte betrifft / vnd der hefftig ſtarck tryb 
der Hitz die verſamlung ſolchs ſchwebends Luffts zu einem ind treibt. 
Daß aber folchs wahr fey/ geben ons gnugfamebezeugung die Meſſe⸗ 
nen Kugeln Eolipile genannt / alſo daß folche Kuglen vor augen anzei⸗ 
gen/was verborgener vrſach fich in Himmliſcher wuͤrckung zutregt / dañ 
man kuͤnſtliche Meſſine hole Knoͤpff bereiten mag / die haben ein klein 
eng loͤchlin da man waſſer hineyn geuſſet / So man dann ſolche zum 
Fewr ſtellet / geben fie vor dem daß fie erhitzigt werden / kein Plaſt / 
fo bald fie aber hitzig werden / gibt es ein ſtarcken Wind vnnd heffti⸗ 
gen Plaft gegen dem Fewr. Alſo magman auch infolchergeftalt auf 
geringer anweiſung in andern groffen Dingen vrtheilen ond in verſtand 
fommender Himmiifchen Ding / vnnd Die vrſach der Wind ganp vers 
ſtaͤndlich erlernen / vnnd gewiß innen werden / dann die außgelaffenen 
Wind inögen nicht allein cin ort oder Gegend gefund behalten Die ge 
funden Körper/ fonder auch wo fich etliche kranckheiten vnnd gebrechen 
anderer vıfach halben erhaben hetten / ſo an andern gefunden orten jhr 
widerivertige Cur der Artzney haben / mögen an folchen orten /von der 
temperierung wegen der Wind /fo gemelte ort durchwehen / defto ſchnel⸗ 
ler curiert werden. Aber die gebrechen ſo der Cur ſchwerlich vnd wider⸗ 
ſpennig ſeind in obgemelten Gegenden / ſeind dieſe / beſchwernuß des 
—— geſuͤchte der Glieder / a das ſcharpff ſchweren des 
ypfellins Pleurefis genannt Die Schwindefucht oder Abnemmen / 
Sungenfucht / Blutſpeyen / vnnd dergleichen / ſo nicht mit hinnemmen / 
ſonder mit erſtattung curiert werden. Es ſeind aber ſolche kranckheiten 
derhalben ſchwer zu curieren / darumb daß ſie jhren — von Kelte 
haben / vnnd auch weiter fo der Coͤrper von ſolchen gebrechen ſchwach 
vnd bloͤd worden / der Lufft hart von Binden getryben vnnd erwittert / 
duͤnner vnd fubtifer wirt / dann alſo von gebrechlichen Coͤrpern die Pas 
tuͤrliche fashteenpeucht / vnnd damit noch rhaner vnnd zarter macht 
dann vorhin. Aber —— der lind truͤb Lufft / ſo nicht alſo vom 
Wind erwittert noch getryben wirt / der macht fie in Ihren Gliedern 
feiner ftäten vnbewegligkeit halb je mehr zunemmeny fpenfer Diefelbigen 
fo in folchen Gliedern mit gemelten gebrechen bebafft feind. Weiter 
woͤllen etliche / daß allein vier Wind feyen von Auffgang der Sonnen/ 
vom Eauinortialder Wind Solanus / von Mittag der Wind Aufter/ 
vom Eauinoetial ae Nidergang der Sonnender Wind Fauonius / 
von MNittnacht der Wind Septentꝛio. Welchen aber foicheding höher 
zu ergründen fleiffiger angelegen/dichaben der Wind acht geſetzt / vnnd 
fürnemlich Andronicus Cirrheſtes / welcher auch zum augenfcheinlis 
chen Erempel zu Athen ein Windthurn auffgeführt hat / von acht ſeytẽ 
oder ecken ſolches zu bezeugen. An ſolchen Marmelſteinen Thurn hat 
er auff die acht eck oder acht kant die gemelten acht Wind verzeichnet mit 
gehawenen Bildern / ein jeden Windgegen dem ort daher er wehet / ges 
richt / auff ſolche Thurn hat er weiter cin Zeiger 00 Marmelſtein gericht 
mit 
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mit einem Meſſingẽ bild Tritonis / fo in derrechten Handein Stäblin 
haltet / welches Bild er ſolcher geſtalt gericht hat / auß fonderlicher kunſt⸗ 
licher geſchicklichkeit daß es vom Wind vmbgetryben werden konte / 
aber doch allezeit gegen dem Wind der jede zeit wehet gericht ſtunde / vnd 
mit dem Stab auff das Bild des Winds der wehet / bezeichnuß zeigte. 
Alſo ſeind hernachmals die andern vier Wind auch mit eyngetheilt 
worden / als zwiſchen den Solanum vnd Auſtrum won dem Winieri⸗ 
ſchen Auffgang der Sonnen der Wind Aphrictus / zwiſchen dem Fauo⸗ 
nio vnd Septentrion der Wind Caurus / welchen etlich Corum nen⸗ 
nen / zwiſchen dem Septentrione vnd Solano der Wind Aquilo. Il 
ſo mag ein jeder nach dieſer vnderrichtung wol verſtehn / wie ſolche 
Wind genrdner/wie viel jhr an der zahl woher fie wehen / vnd von wel⸗ 
cher Gegend. So mannunfolches guten bericht hat fol man alſo jht 
herwehen nach aufßtheilung der Gegne weiter erlernen vnd erfuchen/ 
nemlich daß man von Marmelftein cin folche ebne ſtell in mitte dee 
Stattmaur / oder am ſelbigen ort Das pflafteroder boden folcher maffene 
ebne in der Richtſchnur und Pleywag gang gewiß und eben / daß man 
obgemelt Marmelſteinen Amuſium nicht beduͤrffe / dann richt man ein 
Eyſen Drargerad in mitte auff ſolcher ebne zu einem Stefft oder Zeyger 
des ſchattens / dañ ſoltu vngefehrlich in der fuͤnfften ſtunde vor Mittag 
die länge Des ſchattens / ſo der ſpitz des Stefftes wire bezeichnen / wol 
merckẽ / darnach fo nim ein auffgeſpertẽ Circkel in der weite des puncten/ 
fo dir der ſchatten bezeichnet / vnd vom ſelben vnd dem Centro oder Mit⸗ 
telpuncten reiß ein Circkelkreiß / dergleichen ſol auch weiter nach Nittaa 
das ende des zunemmenden Schatten gleicher geſtalt gemerckt werden 
mit einem ſolchen Puncten / ſo er den Circkelkreiß im zunemmen des 
Schaͤttens erreicht / alſo daß dieſer Nachmittaͤgig ſchatten mit dent 
Voꝛmittaͤgigen ſich gentzlichen vergleiche. Als dann ſoltu von beyden 
Puncten ein gerade Lini ziehen mit einer Creutzlini dardurch / die 6 ge⸗ 
rad im Centro oder Mittelpuncten fehreneken/ damit dir ſolche Creutz⸗ 
lini die Mittag vnd MNittnachtlini geben. Darnach ſoltu nem̃en ſol⸗ 
cher Lini den ſechs zehenden theil in der roͤnde / vnnd das Kentrum in die 
Mittaglini ſetzen / ſo die Lini des ronden vmbkreiß erreicht / vnnd zu der 
rechten vnd lincken ſeit verzeichnen in ſolchen Circkelkreiß beyde die Mit⸗ 
tagig vnd Mitnaͤchtig ſeit / dann ziehe aber von ſolchen vier Puncten 
zwo Lini die ſich gerad in mitte des Centri durchſchneiden / oder Creutz⸗ 
weiß betreffen / ſo bezeichnen ſolche die acht theil des NRittags und Mit⸗ 
nachts / die vberigen als zu der rechten vnd zu der lincken / ſol jede in drey 
gleiche theil vnderſcheidẽ oder abgetheilet werden / ſo iſt der gantz Circkel⸗ 
kreiß in ache theil vnderſcheiden / welche acht gleiche theil die acht Wind 
bezeichnen / alsdann ſol man durch die eck je zwiſchen zweyen Winden 
die Gaſſen vnnd Straſſen wiſſen zu richten: dann auß ſolchem grund 
vnnd vrſach wirt der Wind außgeſchloſſen vnnd abgewyſen auß allen 
Gaſſen vnnd Wohnungen / dann ſo die groſſen Gybelheuſer wider den 
gang ſolcher Wind gericht / vnnd jhnen zum widerſtand ea ge⸗ 

etzet 


84 Das Erfie Buch Dirruny 

feßet oder gericht werden / mager fienicht dermaffen beleidigen/als wañ 
die Saffen gerad dem Wind entgegen / vnd gleich zu einem eyngang cr» 
öffnner ſeind / daß fich der Wind darinn verfamlen/ vnd mir gröfferer on. 
geſtuͤmmigkeit beleydige. Solcher vrſach halb muß man dem Wind 
fuͤrbawen / damit er ſich an folchen Eckheuſern abftoffe/ ond in feiner ons 
geſtuͤmmigkeit von Gaſſen vnd Straſſen abgetryben werde/ vnnd fich 
alſo zerſpꝛeite. Es möchten ſich aber die verwundern / welchen viel nam⸗ 
men der Wind kundt ſeind / daß wir dieſes orts fuͤrgeben / daß allein 
acht Wind ſeyen / wo aber dieſelbigen vernemmen werden / wie der gantz 
vmbkreiß des Erdbodens durch den lauff der Sonnen vnd Schatten in 
beyden Puncten des Equinoctij durch die ſenckung des Himmels von 
Eratoſthene Cyreneo durch Mathematiſche auffmerckung / vnd Geo⸗ 
metriſche ermeſſung erfunden iſt / auff zwey hundert tauſent vnnd zwey 
vnd fuͤnfftzig tauſent Stadia / die geben ein vnd dreyſſig tauſent mal 
tauſent / vnd fuͤnffhundert tauſent ſchritt / von welchem ſpacio ein acht 
theil / dañ ſo viel ein Wind begreiffen mag / iſt drey tauſent mal tauſent / 
neunhundert vnd ſieben vnd dreiſſig tauſent / vnd fuͤnffhundert ſchritt. 
Darumb ſie ſich nicht verwundern ſollen / daß wir einen Wind zu ſol⸗ 
cher manigfaltigen neigung vnnd wehen / dardurch er von mancherley 
orten wehen mag / zugeben: Dann ſolcher geſtalt der Wind Leuconotus 
vnd Altaͤnus zu beyder ſeit des Auſtri —— zu wehen / auff der rechten 
vnd lincken ſeiten / wie auch vmb den Aphricum der Wind Libonotus 
vñ Subueſperus / vñ vmb den Fauonium Argeſtes / vnd zu gewiſſen zei⸗ 
ten Etheſie / vnd zu beyder ſeiten Cauri / Circius vnd Cous Zu beyden 
ſeiten des Winds Septentrionis Thraſcias vnd Gallicus / vnnd auff 
der rechten vnnd lincken ſeiten vmb den Aquilonen Supernas vnnd 
Borꝛeas / vmb den Solanum Carbas vnnd zu geſetzten zeiten Ornithie / 
aber auffs letſt vmb den Eurum zu beyder ſeit Cecias vnnd Volturnus. 
Wiewol auch noch mehr nammen der Wind ſeind / ſo jhrer wehung halb 
ſolche nammen von Waſſerfluͤſſen vnnd gewiſſen Gegenden / oder ho⸗ 
hem Gebirg entpfangen haben / wie dann auch die Sonn in der mot 
genröte/fo ſie anfahet auffzuſteigen / durch den tryb des Luffts feuchtig⸗ 
keit ein Wind verurſacht wirt welcher dann von Auffgang der Son⸗ 
nen hergetryben / die natur vnd eygenſchafft des Winds Euri behaltet / 
der auch ſolches trybs halben vnd bewegung des Luffts ſeinen nammen 
in Grꝛiechiſcher ſpꝛach empfangen hat. Es ſeind aber doch etliche / wel 
che widerfechten / daß Eratoſthenes die rechte Menſur des Erdtrichs er⸗ 
funden hab / doch ſey im wie jm woͤlle / wahr oder erlogen / ſo hat doch dies 
ſe vnſer vnderrichtung warhafftigen grund in der außtheilung der Ge⸗ 
gend / daher ſolche Wind wehen / wo aber ſolchem alſo iſt / mag es nicht 
anderſt treffen oder weiter fehlen moͤgen / dañ das allein vngewiſſe maß / 
ſonder groͤſſeren oder geringeren tryb jeder Wind halb. Dieweil ſol⸗ 
ches aber von vns auffs aller kuͤrtzeſt erklaͤret worden / damit es deſto 
verſtaͤndiger vnd klaͤrer ſey / woͤllen wir hievon am letſten dieſes Buchs 
weiter handlen / vnd zu mehrem bericht zwo Figuren fuͤr augen Ki 
* welcher 
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welcher die eine anzeigen wirt / woher jeder Wind waͤhe. Die ander 
aber wie von Ihrer vngeſtuͤmmigkeit / Durch verbawung der ſtarcken 
Gyhbelheuſer / alle Strasfen von ſchaͤdlichen Winden ——— vnd be⸗ 
huͤtet werden mögen. Vnd ſey fuͤr das erſt in der geebneten glatten fläs 
chedas Centrum oder Mittelpuncten mit dem Buchſtaben A werzeich» 
net / vnd der ſchatt des ſchattens von Mittag B/ reif ein Circkelkreiß 
rings herumb in B/ vnd ſteck dann den Stefft wider in fein ſtatt in den 
Mittelpuncten A A/dann fo merck auff den wachfenden fihatten/ daß er 
nach Mittag eben in ſolcher länge weret als der vor Mittaͤgig geweſen / 
nemlich daß er den Circkel wievor Mittag wider areiche im Puncten C / 
dann von dem Puncten B vnd von dem Puncten C werden Creutzlin 
gezogen / darnach ziehe man auch ein Lini nam durch den Centrum mie 
Eond Fanbeyden enden verzeichnet/diefe Linien Die Gegne gegen Mit⸗ 
tag vnd gegen Mitnacht bezeichnet / dann nimb mie dem Circkel auf 
dem gangen Circkelkreiß den ſechs zehenden theil/ vnd feß den einen Fuß 
in die Lini des Mittags / da fieden Circkelkreiß ruͤhret beym Buchftaben 
E/ vnd zeichne zu jeder ſeit ein Puncten zu der rechten vnd lincken / Die bes 
zeichne mit GH / Gleicher geſtalt thu jhm auch gegen der Mitnacht 
ſeiten mie Kverzeichnet / da bezeichne auch Die linck vnd recht ſeiten mie 
IK / dann ſollen von G zum K und vom Hzum J / durch das Centrum 
oder Mittelpuncten gerade Linien gezogen werden / alsdann wirt das 
Spacium zwiſchen G und H dem Wind Auſter genannt / zugehoͤren / 
von der Gegend des Mittags herwehend / deßgleichen weiter das Spa⸗ 
cium von l zum k / gehoͤrt dem Septentrioni ſo von Mittnacht ber we⸗ 
het / die vberigen theil / deren drey auff der rechten ſeiten / ſol man in gleiche 
cheil theilen / ſo gegen auffgang ſeind mie dem Buchſtaben L ond Mbe⸗ 
zeichnet / vnd von Nidergang mit Nvnd O / dann ziehe man von zu N 
Creutzlinien / ſo geben ſie acht ſpacia der Wind in die ronde / wann ſolche 
alſo bezeichnet vnd auffgeriſſen / gebẽ ſie mit allen ecken ein achteckete Fi⸗ 
gur / ſo man am Mittag anfahet / findt ſich ein eck zwiſchen dem Euro 
vnd Auſtro den Buchſtaben G/ zwiſchen dem Auſtro vnd Aphrito H/ 
zwiſchen dem Fauonio vnd Aphrico N/ zwiſchen dem Fauonio vnnd 
Cauro O / zwiſchen den Cauro vnd Septentrione K/ zwiſchen dem Se⸗ 
ptentrione vnd Aquilone / zwiſchen dem Solano vnd Euro M / wann 
ſolches gemelter geſtalt volendet / folder Stefft zwiſchen die eck ſolcher 
achtkanten geſtecket werden / daß man die Gaſſen vnd Straſſen dar⸗ 
nach wiſſe zu richten in zwoͤlfftheil zu vnderſchieden. 
or 
Rolget die Außlegung des v. Kap. des Er⸗ 
| fen Buchs Vitruuij vonder Ar⸗ 
thitertur. 

Je mandie Mawıen erfilich in Grund legen, dann darauß auffzie⸗ 
hen mög/ auchmit Waͤhl / Gräben / vnnd andern Wehꝛen verſi⸗ 
chern / veftond ſtarck zu machen für der Feind Anlauff onnd vber⸗ 
trang / hat Vitruuius im nechſten Capitel nach der alten manier 


gnugſam angezeigt, So nun ein Statt erftlich indie Rinckmaw⸗ 
ren 





' (2 Ü . 
86 Das Erfte Buch Vitruuij 
ren verfchloffen / nimpe er für auch weiteren bericht zu geben / wiefolcher begriff in 
mancherlen Plaͤtz oder Hoffftett allerinnerlichen gemeinen ond fonderlichen Gebe⸗ 
wen vnd Wohnungen außgerheilet werden fol/deßgleichenin Gaſſen oder Straflen/ 
Bärten/ gemeine Plaͤtz / vnd was dannweiter zu der notturffein folcher Burgerlis 
chen verfamlung / ingemein ond in fonderheit / nach mancherley notturfft vnd geles 
genheit fürnemlich erfordert wird/ in welcher außeheilung Vitruuius abermals erz 
fodert/ wiemangutachtung haben fol in der ſchickung vnd richtung der gemeinen 
Straſſen / daß folche gefunden Lufft entpfahen / nachder auftheilungder vier ort der 
Welt / vnd auch vor dem Sturm der ſtarcken Wind / mit vorſtellung der Gebew ver⸗ 
ſichert werden / vnd ſetzt Vitruuius ſolche ſeine vnderrichtung zu beveſtigen / ein ge⸗ 
wiß warhafftig Exempel von der Statt Mitylene / in der Inſel Lesbo gelegen / wel⸗ 
ches Exempel von Vitruuio ſelber gnugſam erklaͤret wirt. Damit er aber eigentli⸗ 
chen Bericht gebe / wie man ſolche Gaſſen / Straſſen / mit jhren Nebenwegen dem 
Wind nachrichten ſol / zeigt er vrſach an / mit ſonderlichem fleiß / was der Wind fey/ 
vnd wie ſolcher verurſacht werde / welche Philoſophiſche meynung / davon Ariſtote⸗ 
les / Plinius / vnd andere meh: / vaſt weitleufftig geſchrieben haben / iſt nicht noth die⸗ 
ſes orts weitleufftiger zu handlen / dann auch von Vitruuio ſolche Natuͤrliche wuͤr⸗ 
ckung mit kuͤnſtlicher nachfolgung der Inſtrument oder Gefäß / fo man Eolipilas 
nennet / bezeugt / welche von Aeolo/ den die Poeten fuͤr den Gott vnd Hauptmander 
Wind gedichtet haben / daß er ſie in ſeinem gewalt in einem Berg verſchloſſen haben 
ſol / vnd ſie nach feinem gefallen außblaſe / in welche ort der Welt jm wolgefellet. Sol⸗ 
che Eolipilas moͤgen wir Dampffgefäß vnd Feweblaſer nennen / moͤgen in mancher⸗ 
ley Figur oder Form bereitet werden von allerhand Metall / Erden / over dergleichen 
bequemer Materi/wie bernachdie Figuren anzeigen werdẽ / in folcher geſtalt wie von 
difen Gefaͤſſen Natürlicher weiß durch Menfchliche vernunfftein IBind vñ Dampff 
gemachtwerdenmag. Alfohat auch der Wind fein vrſprung und orfach/nemlich wo 
die Hig die Feuchte ergreiffe/ wirt ſolche in ein Dampff ond Lufft refoluiere/ welcher 
dann von Frafft der hitz vngeſtuͤmiglich getriben wire / folches mercken wir augen 
fcheinlich in folchen Windgefaͤſſen: Dann fo man einrond Gefäß macht/ das in⸗ 
wendig holiſt / ondein klein löchlein hat / wann folches erſtlich erwarmet / zeucht es 
die feuchtigfeit hefftigin fich / ſo man es dann für cin Fewr ſtellet daß es erhitzigt / ſo res 
ſoluiert ſich die Feuchte von der Hitz in einen Dampff vnd Lufft / von welcherfolcher 
hitz getryben / wie ein Wind zu gemeltem loͤchlein herauß vaſt ſtarck wider das Fewr 
Blafer wie ein Blaßbalg / auß ſolcher Naturlichen auffmerckung hat man weiter gar 
mancherley kuͤnſtliche Gefeß erfunden / auch von Sylber vnd Gold / vnd koͤſtlichem 
Metall / ſoichen Wind vnd Dampff in den Gemachen vñ Saͤlen der groſſen Herzen 
zu temperierung des Luffts mit trefflicht gutẽ geruch zu wegen zu bringen / das Gemuͤt 
vnd lebliche Geyſter mit ſolchem gutem geruch zu erquicken / vnd das Hertz darmit zu 
erfrewen vnd bekrefftigen / nicht allein den &efunden/ ſonder auch den Krancken mit 
groſſem nutz zu gebrauchen. Solche Gefäß ſeind auch von etlichẽ ſolcher geſchicklich⸗ 
keit bereitet / daß ſie neben ihrem Dampff der koſtbarlichen wolriechenden Waſſern/ 
auch mit ſonderlichen Roͤrlein vnd Pfeifflein / dardurch ſolcher Blaſt tringen muß/ 
von der Hitz alſo hart getriben / ein liebliches gethoͤn vñ ſitſams pfeiffen gebẽ / daß man 
fich nicht wenig verwundert / vnd fuͤrnemlich die / welche ſolcher wunderbarlicher Na⸗ 
tuͤrlicher wuͤrckung fein Bericht haben / welche Natürliche wuͤrckung nicht allein in 
diefendingen/ fondern auch in vielen andern durch Menfchliche vernunffe mit fleiſſi⸗ 
gem nachtrachten erfundiget werden mögen. Alsvon mancherled Fewewerck und 
Fänftlichem gebrauch des Puluers/welche gnugfamlich anzeigen orfach vnd vrſprung 
der Donder / Plitz / vnd allerhand Fewewerck / ſo fich in dem Lufft / den Cometen/ 
ſchieſſenden Sternen vnd dergleichen erzeigen. Doch damit du dieſer vn⸗ 
derrichtung beſſeren verſtand faſſen moͤchteſt / ſoltu dieſe Fir 
guren mit fleiß beſchawen. 


Eigentliche 
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Epgentliche fuͤrmahlung der kuͤnſtlichen Wind vnd Daͤmpff⸗ 
gefeß / und Fewrkuglen / ſo vom Vitruuio alle Eolipile 
genannt werden. 
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Weiter nimpt Vitruulus die 
Wind fuͤr die hand / ſo er in fol⸗ 
gender Red inſonderheit vn⸗ 
derſcheiden wirt / nach ſolcher 
erzehlung vnd augenſcheinli⸗ 
cher anzeigung jres vrſprungs / 
meldet er die fehl vnd gebrechẽ/ 
ſo der Menſch auß jhrer quali⸗ 
tet empfahen mag / welche zim⸗ 
lich verſtaͤndig gnug / auch von 
den Ertzten vnd Philoſophen 
dermaſſen weitleufftig tra⸗ 
ctiert / daß vberfluͤſſig wer/ fol 
ches dieſes orts zu erſtrecken/ 
derhalben wir fortfahren / zu 
— — ?eèrklaͤren die außtheilung der 
Wind / nach der meynung Dis 
— truuij / welcher ſolche nach der 

Er. nidergelegeen Spheren oder 
Weltkugel lernet außtheilen die vier Wind / durch die außtheilung ſolcher Spher in 
viertheildes Tags zu finden vnd erkennen / welches die Alten ohn ſonderliche Inſtru⸗ 
ment leichtlich gemutmaffet: Dann fo man den Rucken gegen dem Mitnaͤchtigen 
Polo / vnd das Haupt mit auffgerichtem Half gegender lincken feiten wendet / ſihet 
man ſtracks gegen dem Auffgang / aber auff die recht ſeit gegen der rechten Achfel mit 
vnverwendtem Leib gewendi / ſihet man gegen Nidergang⸗ ie opff ſtracks * 











88 Das Erſte Buch Pitruuij 

ſich gewendt nach rechter ſchickung des Leibs / ſihet man dẽ Mittag / fo bedeut der Ru⸗ 
cken die Mitnacht / alſo mag man alle zeit mit ringer mühe die vier oteder Welt auß⸗ 
theilen vnnd erkennen. Soicher geftalt haben auch vor viel jahren die Schiffleut jh⸗ 
sen Curs gerichtet auff den Meerfahrten/ch dann ſolcher außtheilung fleiſſiger nach⸗ 


getrachtet worden Vnder denen ſo dieſe außtheilung der Wind / auß fleiſſiger auff⸗ 


merckung gans fleiſſig geſetzt wirt von Vitruuio vor andern Andronicus Cyrrheſtes 
gemeldet / welchen der alt Römer Varro im 6. Capitel des z. Buchs Cypreſtes nen⸗ 
net / ſo ein Egyptier geweſen / vñ aber ſolcher erfindung in Griechenland su Athen ein 
Exempel geſetzt ſolcher außtheilung der Wind auff einer achteckigen Seulen oder 
Thurn von Marmeilſtein erbawen / vnd auff jede ſeit der Wind einen mit ſeinem nam⸗ 
men hawen laſſen / wie die hernach folgend Figur ſolchs Thurns gnugſam anzeigen 
wirt. Auff ſolchen Thurn / wie Vitruuius ſelber bezeugt / hat er ein Wetterhanen oder 
Wetterzeichen geſetzt/auff ein ſonderlich Pinnackel / ſo auch von achtkanten oder acht? 
eckig geweſen / wie auß den worten Vitruuij zu verſtehn. Dann wiewol dieſer Thurn 
in Welſchlanden an viel ortẽ nachgemacht / vñ oben auff gewaltige Gebew geſetzt woꝛ⸗ 
den / doch oben mit eim andern Pinnackel einer andern form / iſt ſolches wider dẽ brauch 
vnd erforderung der Reglen der Architectur/dann wiejedes Gebew in ſeinem vrſprung 


* 


nidergelegt wirt/in fonderlicher natürlicher ordnung / alſo ſol es auch auffgezogen / vñ 


in kein frembde manier gezogẽ oder verändert werden / damit nichts auſſerhalb ſolcher 
Natuͤrlichẽ ordnung bloß gefetzet werde/alswir dꝛoben in der auffziehung des Stiffts 
zu Meyland gnugſam angezeigt / fo auß jrrthum̃ von vnverſtaͤndigẽ Bawmeiſtern ein 
recht achtcketer Thur auff ein geviert Gewelb verordnet war: Dañ ob wol ſolchem laſt 
nebenWelbboͤgen verordnet / mochten ſie doch des laſts groͤſſe vnd ſchwere vom Fun⸗ 
dament nicht krefftig gnug ſeyn / als man durch die Architectur beweiſen mag / alſo daß 
ein Werckſchuch in die vierung bey 800 pfund haltet / vngefehrlicher weiß vberſchla⸗ 
gen / welcher laſt ſolchen Boͤgen vnd Seulen weit vber die maß geweſen zu tragen / als 
droben in dieſer Figur mie LA Q_oderY folches gnugſamlich verzeichnet worden. 
Weiter fpriche Vitruuius / daß er auff folchen Pinnackel oben ein Windzeichen 


geſetzet hab der form Tritonis:ondiftaber su wiſſen / daß ſolchs woͤrtlein Triton der 


namm eins Meergotts bey den Heyden iſt / von welchem die Poetẽ gar mancherley fa⸗ 
buliert haben / vnnd wirt die geſtalt dieſes Meerwunders oder Meergotts noch heu⸗ 
tigs tags geſehen am Fuß oder Baſament des alten Thumbs vnd ſchoͤner Antiqui⸗ 
tet zu Mutina / wiewol auch die / ſo vor andern etwas fleiſſiger von felgamen Meer⸗ 
wundern geſchrieben haben / doch fein eigentliche Figur nicht gewiß vnderſchieden / 
oder gnugſamlich anzeigen koͤnnen / wie dann Plinius ſolchs auch gedenckt im 2. 
Cap. des 9. Buchs / da man klaͤrlich mercken mag / daß dieſer Triton / deßgleichen die 
Nereides Meerwunder feind/fo etwanvon Menſchen geſehen worden / wie auch dis 
Ser zeit glaubwuͤrdige Schiffarten beſchrieben worden ſeind / da man ſolche vnd der⸗ 
gleichen Meerwunder erſehen hat in Weiblicher vnd Maͤnnlicher form vnd geſtalt 
aller Gliedmaſſen der Menſchen / ſo man nicht wolfür luͤgen achten mag / dieweil 
man die groſſe Wundergeſtalten noch heutigs taganden orten / foim Hoben Meer 
gelegen / fürnemlich in Schweden vnd andern orten / augenſcheinlich ſihet vnd war⸗ 
hafftig befindet / dann in folchem die macht und gewalt Gottes in der Schoͤpffung 
der Creaturen inſonderheit zuverwundern. Dieweil aber ſolche Meerwunder ge⸗ 
meiniglich nicht weiter dann oberhalb der Waͤiche geſehen werden / helt man darfuͤr⸗ 
daß ſich das vndertheil mehr dem Fiſch vergleiche / darmit dieſes Thier oder Meer⸗ 
wunder Triton auch ſolcher geſtalt von den Alten gemahlet oder formiert worden/ 
doch dieweil ſolcher Meergott von ihnen fuͤr ein Poſauner der andern Meergoͤtter / 
ohn zweiffel ſonderlichs thons oder ſtimm halb / ſo man bey jhm gemercket vnd gehoͤ⸗ 
ret / haben jhn die Alten gemahlet mit einer dreyfachen Rhorpfeiffen/welcher geſtalt er 
auch von Andronico Chrrheſte auff ſein Gebew des achteckigẽ Marmelfleine Thurns 
su Athen aller oberſt auff die ſpitzen geſetzt worden iſt / als dañ noch dieſer zeit im brauch 
vnd gewonheit iſt ſolche Fahnen vnd Wetterhanen zu ſtellen / die ſich nach dem richtẽ 
Aber ſolchen Metalliſchen Meergott hat er alſo gericht / daß er rings en 

ind 


© 





Von der Archicectur / das bj. Cap. 89 


Eygentliche fürmalung des achteckigen Thurns von Marmelſtein zu 
Athen / von Andronico Eyrrheſte erbawen / vnd Palladia genannt / die Wit⸗ 
terung durch veraͤnderung der Wind zu bezeichnen. 
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Wind getrieben werden mocht / vnd aber mit der Lincken hand / darinnen er ein Stab 
hat / auff die Wind deutet / zu bezeichnen welcher folcher seit waͤhet / als dann gab im 
Imb ireiben der Roſt mit feinem kirren ein gethoͤn / als ob er mit feiner Pfeiffen das 
Wetter verkuͤndigen wolt / welches alles dieſer zeit vaſt fünftlichnachgemacht werden 
möchte/mit mancherley newer erfindung / wie dann in Welfchlanden auch ſolche Zei⸗ 
chen auff den Caminoder Schornſtein oben geſetzt werden / mit — geſchickligkeit/ 
daß ſie ſich dermaſſen nach dem Wind richten / daß er nicht in die aminen dringen / 


vnd den Kauch vnder ſich treiben mag / ſonder den ſelbigen ſchnell hinweg treibt. Doch 


damitdirfolche vnderrichtung deſto verſtaͤndlicher ſeye / wil ich dir ſolchs auffs fleiſſi⸗ 
geſt fuͤrreiſſen. 


Kuͤrmahlung der Betterzeiger / vnd auffreiſſung des 
Grunds vorgeſetztes Thurns Tritonis. 


DIR 


So Bitrunius bißher/erfilich die vꝛſach ond vrfpzungder Wind erzehlet / auch den 
ſchaden vnd nutzbarkeit ſo der Menfch darauß ſchoͤpffen mag / anzeige, ſampt der mas 
nier ſolche Wind jeder zeitzuerfennen außdem Gebew Cyrrheſtis / fehrt er weiter fort 
in fuͤrgenom̃ener ordnung / noch ſonderlichen bericht zu geben / wie ſolche Wind jeder 
zeit nach dem lauff der Sofien und bezeichnung der vier ort der Welt auffs aller eygẽt⸗ 
lichſt abzutheilen ſeyen / darauß dann ſolche Windzeiger gemacht werden moͤgen / vnd 
ſpricht / daß man fuͤr das erſt ein Marmelſteinen Amuſium nach der Pleywag richten 
ſol / aber ſolchs iſt nicht von noͤten / dann die folgend vnderrichtung auff einer jeden ge⸗ 
raden ebne / die nach der Pleywag ſolcher geſtalt auffs geraͤdiſt gerichtet werden mag/ 
leichtlich zuvernemmen / vnd iſt inſonderheit / wo ſolche ebne vmb mehr bequemligkeit 
willen etwas erhoͤhet wirt / als ein Baſament einer Doriſchen Seulen / darauff wirt in 

miite 


A 


Bere 
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mitte ein auffrechter Stefft geſteckt der auch 
zu geraden wincklen auffrecht ſtand / wiefols 
ches mitdem Winckelhacken wol vnd leichts 
lich zu wegen gebracht werdenmag : fo danidie 
Sonn folchen Stefft befcheine / wirt er ein 
ſchatten geben muͤſſen / darnach die vier order 

Welt allezeit auffs allergewiſſeſt anzeigt wer⸗ 
den moͤgen / wie dich dann an dieſem ort Vi⸗ 
truuius ſelber gnugſamlich vnderrichtet / wie⸗ 
wol ſolcher Stock / wo er aller maß geebnet/ 
auch weiter zu gebrauchen iſt in mancherley 
außtheilung des Erdbodens / zu den richtun⸗ 
gẽ mancherley Grunds der Gebew / Geome⸗ 
triſchen vnd Perſpectiuiſchen anſehens / dann 
wo der in mitte des Platz geſtellet / vnd nach 
den vier orten der Welt gericht wirt / mag man mit der Schnurden gantzen Grund 
nach ſolcher außtheilung abtheilen vnd verzeichnen / darumb magſtu jhn nach ſolcher 
Ich: Vitruuij mit fleiß abeheilen/wie hernach verzeichnet ficht- 

Daß aber Vitruuius weiter ſchreibt / wie folches fürgenommen ſey auff die fünff- 
te ſtund vor Mittag / ifinicht alfo groß oder hoch zu achten/ dann eszu jeder ſtund 
vor Mittag befchehen mag / wiewol es Doch bequemer ift auff folche geſetzte zeit 
vom Vitruuio beſtimpt / der vrſach halb daß gemeiniglich folcher Schatt von der 
fünfften fund fänger /danndaß er in der rönde des Circkelkreiſes alfo gewiß obſer⸗ 
viert werdenmag/ Darumb hab achtauff die ander nechffolgende Figur, welchedie 
folchs gar Flärlich anzeigt / dann fodu mit fleiß warnimbſt / wie weit fich im anfang 
der Sonnendie Lini ſo die erſte ſtund inder rechten pnderfcheidung des Equinoctij/ 
das iſt / wann Tag vnd Nacht in gleicher länge ſeind / angezeigt/ erſtrecke dergleichen 
gegen Nidergang in gleicher zeit/ fichfiu wiefolcher Gꝛad durch das Centrum gcht/ 
vnd den gantzen Circkel in zwey gleicherheilonderfchiedet. Dieweil nun zu derzeitdes 
Equinoctij ſolche abmeſſung am aller fuͤglichſten genommen wirt / mag auch weiter 
leichtlich der halbe theil des Circkelkreiß in zwoͤlff gleiche theil onderfchieden vnd abs 
getheilet werden / wie dannaller deren / ſo von der Himmliſchen Spheren etwas fürs 
trefflichs geſchrieben haben / einhellige meynung iſt / wirt dir der Zeiger in mitte des 
Centrums A geſtecket/ durch die bewegung der Sonnen die fünffte ſtund nicht allein 
gang eygentlich anzeigen vor der ſechſten / welche dir den Mittag geben wirt / ſonder 
wirt dir auch folche ſechs ſtund gerad entgegen der Mitnacht ſetzen / wo ſie obgemelter 
maß nidergelegt / vnd alſo wie geſagt / nachdem Equinoctial in der Pleywag gantz 
richtig geſtellet / außgetheilet wirt. 

So nun Vitruuius weiter fchreibeindiefer vnderrichtũg / wie der ſchatt wargenom⸗ 
men werden ſol / zu der außtheilung indie vier theil / vnd darnach ſpricht / wie durch die 
ſtellung des einen Fuſſes des Circkels indie Mittag Lini vnd gegen dem Auffgang der⸗ 
maſſen eröffnet werde ſol / daß ſolche Öffnung den 1 6 theil des gantzẽ Circkels begreiffe/ 
darnach auß den Mittagpuncten zu beyden ſeiten fo viel ſpaciums verzeichnen/ ſolches 
alles gibt dir folgende Figur gantz augenſcheinlichen Bericht / nemlich mit dem ſpa⸗ 
cio mit den Griechiſchen⸗yverzeichnet / deßgleichen mit + d oder Oc/ welche in glei⸗ 
cher weite von einander geſetzet / den gantzen Circkel in acht theil nach gemelter mey⸗ 
nung theilen. Sonun jeder ſolcher theil in 20 theil vnderſchieden wirt / vnd manje 






von ſolcher zahl von einem Zeichen des andern gegengeſetzten ein gerade Lini zeucht⸗ 


wirt jeder theil Creutzweiß in zwey theil wider onderfchieden/gerad durch die mitte des 
Eentrums A,folche Creutzlinien vnderſcheidẽ die Region des Mittags vñ Mitnaͤch⸗ 
tigen Winds zu beyden ſeiten / deßgleichen des Fauonij vnd Solani. Alſo magſtu jhm 
auch thun mit den andern neben Winden / gleicher geſtalt jhre Region wie weit ſie ſich 
außbreiten / alſo abtheilen vnd vnderſcheiden / nemlich ſo Dujedes fechszehentheil inıo 
abtheileſt / ſo wirt folche Circkelronde Figur sond BAM aurlanung 90 
iii in 
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Rigur des auffgerißnen Stocks / von Vitruuio Amuſium ge⸗ 
nannt / wie ſolcher nach der Pleywag gericht / vnd auß dem 
ſchatten des mitlern Steffts verzeichnet vnd 
außgetheilet werden ſol. 





Wind / mit dem Equinoctialin 24 theil vnderſchieden / alsdann mag mit huͤlff ſol⸗ 
‚cher Figur die gantze Statt fuͤglich mit jhren Straſſen vnd Gaſſen gegen dem ſturm 
vnd vbertrang der Wind gericht werden/ wie dir hievor durch ein ſonderliche Figur 
anzeigt worden / durch gemelte außtheilung. Beſchaw nachgeſetzte Figur. 
So nun dieſe außtheilung volbracht / vnd man nach den Winden die Straſſen 

vnd Gaſſen vnderſchieden / vnd ſolcher geſtalt richten wil / daß man vor den Win⸗ 
den beſchirmt ſeye / werde (wie obgeſagt) dieſer Stock in mitte des Platzes nach der 
Pleywag auffs aller gerechteſt geſtellet ſeiner außtheilung nach / gegen den fürneffien 
orten der Welt / alsdann mag man die Regiones / fo weit einjeder Wind innen hat / 
durchauß auff ſolchen Grund mit der Richtſchnur verzeichnen / vnd ſolche außthei⸗ 
lung biß an die Rinckmauren durch den gantzen bezirck der Statt abtheilen vnd mer⸗ 
cken / wie dir dann die folgende Figur gang eygentlich anzeigen wirt / welche wir 
doch auß mangel des Dlags nicht mitgangem begriff-fonder allein mit einem viertheil 
bezeichnet haben dardurch einjeder verfiändiger den gantzen begriffleichtlich ermeſ⸗ 
fen mag. In diefer Figur feind alle Liniẽ (wie obgeſagt) vom mitlern — ae 
Richtſchnur 
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Richtſchnur gesogen. Damst aber der guthertzig Leſer diefe folgende Figur nach 
der meynung Vitruuij außgetheilet / deſto beffer verſtehn mag / iſt ſie mit ſonderlichen 
Buchſtabẽ bezeichnet. Vnd ſeind fuͤr das erſt die Straffen⸗ welche von Vitruuio An⸗ 
giporti geneñet werden / mit Averzeichnet / vnd die ſtarekẽ Gibelheuſer / fo Bitrumus 
Inſulas nennet / derhalbendaß manfolche rings ombher gehn mag / werden mit B 
gemerckt / So bedeut Cdie Riñen vnd Lachen/fo in der feuberung der Statt allenthal⸗ 
ben flieſſen / vnd alles Kot mit fich hinweg nemmen / off enbar/ oder vnderhalb der Er⸗ 
den jhre Gaͤng haben zu jhrem außfluß. Mit D werden kleine Platlein gemeldet von 

* der 
Sans fleiſſige vnd eygentliche außtheilung der obern Platten 

vorgeſetzter Bleyrechten ebne / nach gemeiner onderfi chiedung des 

Equinoctials / die acht fuͤrnembſte Wind anzuzei⸗ 

gen / nach der meynung Vitruuij. 
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04 Das Erſte Buch Vicruuij 
der rechten Straſſen / ſo etwan allein ein durchgang / etwan zwen / drey oder vier ha⸗ 
ben, da mag die gang Nachbawrſchafft zu nutzlichem raum vnd platz haben allerhand 
Miſt und Kot zu verſamlen / vnd was in gemeinen Straſſenden Weg verſchlecht / an 
ſolche ort zu raumẽ / auch etwan in andern Gebewen die Erd vnd geror dahin zu ſchuͤt⸗ 
ten / oder wo enge Gaſſen ſeind / daß man auff ſolchen neben Plaͤtzen einander raum ge⸗ 
ben moͤge zu weichen. Aber EOV ſeind die gemeinen Weg und Gaſſen durch die gantze 
Statt. Der Buchſtab Lbedeut die Plaͤtz der groſſen Hoͤff / Rhat vnd Gerichtheufer/ 
vnd da man Marckt hat / oder groſſe Kirchen auffbawẽ mag / aber ſolche kleinere Plaͤtz⸗ 
die zu kleinern Gebewen gehoͤren mit FH bezeichnet / vnd mögen ſolche Plaͤtz vergli⸗ 
chen werden dem zu Meyland an dem ort ſo man Il Verzario neñet / oder wie zu Rom 
das Campo flor/ wie man ſolche ort auch in etlichen andern Teutſchen Stetten finden 
mag / die ſich mit den Welſchen vergleichen / wie dann H ſonderlich anzeigt / A vnd * 
bezeichnen die Linien / wie man ſolche außtheilung mercken ſol / der Landtſtraſſen / ſo 
den nechſten von den fuͤrnembſten Porten / durch die laͤnge der Statt biß in die mitte 
reichen / der Buchſtaben Hbezeiget auch die neben Plaͤtz / dahin man auch nach mans 
cherley gelegenheit Kirchen vnd Gottsheuſer bawen möchte/G bezeichnet die Creutz⸗ 
gaſſen / da die eck der groſſen Gibelheuſer zuſammen ſtoſſen / welche etwan viel oder we⸗ 
nig platz eynnem̃en / aber a und Bbezeichnendie geſtalt ſolcher Inſulẽ oder erſtgemelter 
Heuſer / wie ſie in der Statt Mitylene(deren wir dꝛoben gedacht haben) erbawen vnd 
gerichtet / welche wo ſie in der geſtalt wies vnd A anzeigẽ / vaſt vngeſund geweſen ſeind / 
wie dann die gemeinen Gaſſen zwiſchen Inſulen miey bezeichner/ billich am aller uns 
geſuͤndeſten / dañ in ſolcher ordnung fieleichtlich vom Wind durchwehet / oder von der 
Sonnen erhitzigt werden moͤchten. Solcher geſtalt ſol man nun eigentlich warneifien 
wie die alten Stett vnnd Flecken gerichtet worden ſeyn / nach dem Wetter vnd dem 
Wind /zu einem Exempel / wie man ſich hierinn nach der ich: Vitruuij halten möge. 
Damit aber der fleiſſig Architectus hierinn ſich auch inſonderheit zu halten wifle/ 


woͤllen wir etlicher fürneier Wind krafft vnd wuͤrckung anzeigen / und nach der mey⸗ 


nung der fuͤrnemmen Philoſophen vnd erkuͤndiger Natuͤrlicher ding erzehlen. Vnd 
iſt der erſt Wind Septentrio genannt / kalt vnd trucken / macht kalt wetter vnd trucken 
Gewuͤlck//trengt die Coͤrper zuſammen / vnd reinigt die feuchten / vnd treibt den Pe⸗ 
ſtilentziſchen lufft hinweg / vnd bringt ſchoͤn vnd hell wetter. Der Wind Boreas der 
auch Aquilo genennet wirt / der iſt vaſt kalt vnd froſtig ohn Regen / ſchadet der Pluͤt 
vnd jungen zarten Früchten / verderbt die Weinſtoͤck wenn ſie zu früb außfchlagen/ 
vnd thut allem Gewaͤchß weh. Aber der Wind Cecias iſt warm / vnd duͤcknet alle 
ding / wirt auch Altitonans vom Poeten Lucretio genennet/der bringt Donder. Dex 
Wind Eurus iſt warm vnd feucht / bringt finſter Gewuͤlck vnd Regen / wehet gemei⸗ 
niglich zu Winters zeiten. Aber Vulturnus fo gegen dem Apheico geſetzet wirt /der iſt 
kalt vnd feucht / wehet in der hoͤhe mit Regen / fuͤrnemlich zu Winters zeit mit dem 
Thiaſcia genannt / bringen beyde Schnee. Der Wind aber Euronotus / oder Euro 


Auſter genannt / iſt warm vnd feucht / biingt Regen vnd Gewuͤlck. Der Wind Auſter 


waͤhet von Mittag her / iſt warm vnd feucht / bringt etwan Plitz / Wolcken / groſſe Re 
gen⸗Nebel / vnd groben dicken trüben Lufft / der etwan auch Peſtilentziſch / fuͤrnemlich 


wann er durch die gegne Cirenaicam waͤhet. Der Wind ſo dem Circkel des Stein⸗ 


bocks entgegen geſetzt / iſt temperiert in der werme / treibt die Wolcken zuſammen / vnd 
wo er ein Deientifchen Wind mit hat / ſo bzingt er groſſe Regen / die doch nicht lange 
zeit weren / ſonder bald vbergehn. Der Wind Apheicus oder Libonotus / iſt kalt vnd 
feucht / vnd bringt Regen / vnd iſt ein verkuͤndiger des Vngewitters. Der Wind A⸗ 
phricus oder Fauonius iſt in feuchtigkeit vnd werme temperiert / vertreibt die Kelte 
vnd Reiffen / miltert den froſt / vnd dewet auff was hart gefroren geweſen / bringt vns 
Laub vnd Graß wider / darumb ſich alle Creaturen ſeines freundilichen anwehens er⸗ 
frewen. Der Wind Corus iſt kalt vnd feucht / wann die ſer Wind waͤhet / fo iſt es bey 
hellem tag gegen Orient gewuͤlckt. Der Wind Traſcias iſt kalt mit feucht vnd truͤckne 
temperiert / bringt Schloſſen vnd Schnee mit hauffen. Alſo haben wir die 24 Wind 


erzehlet / ſovom Vitruuio gemeldet / vñ inſonderheit verzeichnet werdẽ / dañ er ſpricht 
— an die⸗ 
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Von der Architectur dass; Lan. 95 


Kigur aller außtheilung des Platzes innerhalb Dem bezirck der 
NRinckmawren / wie ſolche nach der Lehr Vitruuij gericht / die 
ſchaͤdlichen Wind zu vermeiden. 
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andiefem ort weiter/daß fich ohn zweiffel etliche verwundern werden / daß er ſo wenig 
nammen der Wind ſetze vnd gedencke. Doch daß obgeſetzte erklaͤrung rach dem ver⸗ 
ſtand Vitruuij verſtaͤndtlicher ſeye / ſo beſchaw nachfolgende Figur. 

Es ſtimmen auch die allerfuͤrnembſten Philoſophi vnd fleiſſigen Erkundiger der 
Natur glatt nit zuſammen / weder in nammen / ordnung oder zahl der Wind / darumb 
Vitruuius nicht vndillich gedencket / daß man ſich verwundern werde / daß er ſolcher 
Wind allein acht geſetzt hat / darumb gedenckt er ſolcher ſeiner meynug gnugſame be⸗ 
ſtaͤtigung zu ſetzen auß der meſſung Eratoſthenis / welchen Plinius auch mit ſonderli⸗ 

chem fleiß meldet / dann er ſpricht / wie ſolcher gantzer vmbkreiß von Eratoſthene (fo 
ein ſehr gelehrter fcharpfffiniger Mann geweſen / vñ vo: andern in diſen ſachen ri er⸗ 

— er ahren 


06 Das Erfte Buch Dierung 


fahren vnd geſchickt) abgemeſſen fen auff zwey hundert ond fuͤnfftzig Stadia/ welche 
maß nachder Römer maß verglichen / folauff den hundert vnd fünffgchen hundert 
tauſent ſchritt halten / aber folcher meſſung halb if ein groffe vneinigfeit bey den Aus 
thoren. Dannetlichejedem Gꝛad am Himmelein gewiß fpacium der Erden zumeſ⸗ 
ſen / etliche kleiner / etliche groͤſſer. Wir wöllenaber hie die meynung eins ſeden anzei⸗ 
gen / doch in der geſtalt / was ſie mit Stadijs meſſen / woͤllen wir mit Welſchen meylen 
anzeigen. Vnd hat erſtlich Eratoſthenes ſolche maß des gantzen vmbkreiſſes auff ein 
vnd dreiſſig tauſent / zwey mal hundert vnd fuͤnfftzig Welſcher meylen geſetzt / ſo man 
Ihn recht verſteht / (dann Bitrunius/ Plinius / Marcianus und Macrobius rechnen 
dreiſſig tauſent vnd fünff hundert) aber Hipparchus ſetzet fuͤnff vnd dreiſſig tauſent / 
ſechs hundert vnd fuͤnff vnd zwentzig / aber Poſſidonius allein dreiſſig tauſent / Pto⸗ 
lemeus zwey vnd zwentzig tauſent vnd fuͤnff hundert / Alphraganius vnd Thebicius 
zwentzig tauſent ſchritt vnd vier hundert · Welcher von ſolcher meſſung noch mehr 


leſen 
Kigur der vier vnd zwentzig Wind / wie ſolche nach rechter 
ordnung vom Vitruuio eyngetheilet werden. 
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Von der Architectur das; Cap 07 
leſen wolte / der mag Ariſtarchum für ſich nemmen / im Büchlein / ſo er von der 
groͤſſe der Sonnen vnd des Erdtreichs geſchrieben hat / dann dieweil ſolche Specu⸗ 
lierung zu viel weitleuffig / auch nichts ernſtlichs darauß geſchloſſen werden mag/ 
das dem fleiſſigen Architecto zu mehrer volkommenheit nutz ſeyn möchte / woͤllen wir 
vns die ſes orts nicht weiter erſtrecken. So auch weiter Vitruuius ſchꝛreibt / daß etliche 
vermeynen es ſey dem Eratoſtheni nicht muͤglich geweſen / ſolchen vmbkreiß abzu⸗ 
meſſen / wil er doch daß es muͤglich ſey / in ſolchem ſpacio die Region / ſo er edem Wind 
nach obgemelter außtheilung zugibt / daß er ſich mancherley auff beyder ſeit neigung 
in ſeinem blaſen verendern moͤg / welches dann auch gnugſam von andern bewert / auß 
fleiſſiger auffmerckung ſolcher veraͤnderung nach der zeit des jars / dann der Wind E⸗ 
teſie genannt / ſo er in Summer in hitzigen tagen der Hundstag waͤhet / treibt er den 
Fluß Nilum in Egypten dermaſſen auff / daß darauß fein krafft fuͤr anderer zeit gnug⸗ 
ſamlich gemerckt wirt / dann er in ſeinem ſauſen vnd blaſen keines wegs ſolche ſtercke 
vermag andere zeit / ſo wirt auch etwan dem Wind ſein ſtercke gebrochen / ſo er durch 
Gebirg verhindert wirt / daran er ſich abſtoſſet / oder wo er in ſeinem tryb eyngelaſſen 
oder verhindert wirt / wie er dann in der ebne ſeinen freyen gang hat. Von welcher vr⸗ 


| DRIN: lach 

Kigur der außtheilung des Windkreiſes / in die ſechs zehen fürs 
nembſten Wind / nach der Lehr Vitruuij mit dem Circkel abge⸗ 

theilet / vnd mit Buchſtaben verzeichnet. 


"== MEIRS 


















— —— H 


SHE ISIN 















ZSIERR 
7 

| Y 

94 






— 













/ 
— 
N 


1 II TTrT K 
F 
>_ UhTE 


Ta 










98 Das Erſte Buch Vitruuij 


fach Halb moͤchten die Wind auch mancherley nammen empfahen /fuͤrnemlich wo ſie 
fich im Gebirg abſtoſſen / ſolcher geſtalt daß ihr tryb zerſpreitet wire in mancherley ons 
gleicher ſtraſſen ſich su eheilen/wiedann auch in Stetten gemerckt wirt / wo ſich ſolche 
andie Eckmawrẽ anſtoſſen / daß ihr gewalt durch diezerfpreitung geringert wirt. Daß 
auch das Exempel des auffgangs der Sonnen wahr ſeye / bezeugt das gemein Sprichs 
wort / ſo auß langer erfahrung wargenom̃en / alſo daß man ſpricht / Morgenroͤt bringt 
Wind/oder Rot iſt Regenweiter / dann nach gemeinem Sprichwort wirt gemeiniglich 
der Wind mit einem Regen geſtillet / wie dann ſolcher ding gar viel auß den Philoſo⸗ 
phiſchen Buͤchern erlernet werden moͤgen. So nun dieſe ding auffs fleiſſigeſt erklaͤrt 
ſeind / verheißt er auffs letſt in einem ſonderlichen Buch alle Figuren ſo er im gantzen 
Werck gemeldet hat / zuſammen zu bringen / wiewol von folchen Figuren niemand 
weiß / oder ſie je geſehen hat. Darumb wollen wir dir ſolche 24 Wind / welche an die⸗ 
ſem ort von Vitruuio erzehlet werden / nach jhrer rechten ordnung / wie ſolche den an⸗ 
dern Winden eyngetheilet werden / in dieſer hie vorgeſetzten Figur anzeigt haben. 

Folgende wort/ fo Vitruuius ſetzet / vnd ein ſonderlich Inſtrument der Wind ler⸗ 
net auffreiſſen / iſt verſtaͤndtlich gnug verteutſcht / doch fehlet es nimmer / daß ſolche 
Schriftliche vnderrichtung bey denen / ſo der fach nicht wol geuͤbt / alſo verſtaͤndtlich 
fen / als die augenſcheinlich fürbildung/ welcher vrſach halb ich dir dieſe nechſt vorge⸗ 
ſetzte Figur auch zu einem augenſcheinlichen Exempel hab ſetzen woͤllen. 

Weiter ſpricht Vitruuius / wann ſolche Windſcheiben nach feiner anzeigung vol⸗ 
endet vnd fertig ſeyn / ſol man dann weiter die außtheilung der Gaſſen und Straſſen 
darnach richten / welcher achtfeind. Aber hie merck / das in alle Lateiniſchen Exempla⸗ 
ren / ſo bißher getruckt worden / ein groſſer jrrthumb iſt / dann ſolche haben alle an ſtatt 
der acht / zwoͤlff fo aber nun zwiſchen die eck der acht angel ſolcher theilungẽ zuzurich⸗ 
een ſeind / koͤnnen jhr nicht mehr dann acht fenn:damit aber ſolcher jrrthumb auffgeha⸗ 
ben werd/wöllen wir ſein vrſprꝛungerzehlen / welcher ſich alſo zutragen hat. Es haben 
die Alten etwan ein brauch gehabt / daß ſie die acht alſo mit Buchſtaben geſchriebẽ IIX- 
daß die zwey hinder dem X haden bedeut / daß ſolches zweyer weniger dann X ſey / als wir 
noch dieſer zeit die IX ſolch er geſtalt ſchreiben / welches nicht gemerckt / ſonder für ein 
verſetzung gerechnet wordẽ: alſo ſeind dem X die II vorgeſetzt worden / daß aber ſolches 
warhafftig ſey / bezeugen zwo Antiquiteten zu Rom mit jhren Schꝛifften / wie ſie fol⸗ 
gends auffgeriflen- 

D. M. MEULVTÆ ROMANÆ. VIXIT 
ANN. XXVIL MENS. IIX. 
IMP. CESARI VESPASIANO AVG. PONT. MAX. TR 
POT. II. IMP. — cos. IL 
DES. 


Aber weiter ober folche Antiquitet ſchrifften mag man es ferner bezeugen mit allen 
Buͤchern des altẽ Roͤmern Varronis / welcher viertzig acht hatakfogefchziebenxr: 1x. 
vnd weiter xxc 1x. für achtzig neun / hatalſo von cdie xx· abgezogen in gleicher geſtalt 
durch die hinderſtellung. So wir nun vnſers bedunckens in vnſer außlegung dieſes 
Capitels gnugſamlich erklaͤret / vnd die vnderrichtung Vitruuij gantz verſtaͤndtlich 
angezeigt / auch mit augenſcheinlichen vnd vaſt notwendigen Figuren geziert / wil fol⸗ 
gen daß wir auch weiter zu mehrer nutzbarkeit anzeigen / wie bey den alten Schiffleu⸗ 
ten vnd in den Meerkanten ſolche Wind außgetheilet vnd genennet worden / dann was 
von Vitruuio hievongeſchriben / iftvonden Philoſophis vnd Erkuͤndigern der Nas 
tur genommen vnd darmit bewert / vnd darinn mehr die Natur / krafft vnd wuͤrckung 
der Wind bezeichnet nach den vier orten der Welt / dann daß man ſoiche zu der Schif⸗ 
fart bꝛauchen möge. Dieweil aber dieſer zeit groͤſſerm gewin viel mehr nachgeſehen 
vnd fleiſſiger nachtrachtet wire / dann ſolchen Philo ſophiſchen haͤndlen / woͤllen wir 
allen Kunſtliebhabenden zu groͤſſerer nutzbarkeit dieſes Kapitels Vitruuij ein bericht 
geben / daß er den Meer Compaß ſampt der Meer Charten wiſſe zu verſtehn / vnd ſolchs 
zu einem beſchluß dieſes Capitels ſetzen / auch mit ſonderlichem fleiß allen gebrauch 
vnd die rechte bereitung anzeigen. Damit du aber ſolcher vnderrichtung ” a 

ichern 


Donder Architectur / das b. Cap. 99 
lichern verſtand haben moͤ b di vi * 
— rezer Di 


Etgur der zwoͤlff fuͤrnembſten Wind / wie ſolche vmb die Welt⸗ 
kugel verordnet / nach der meynung der Griechiſchen vnd La⸗ 
| teiniſchen eltbeſchreibern. 





Dieſes iſt ie Ordnung der Wind auff vie Weltkugel gericht / nachder meynung 
der Lateiniſchen vnd Griechiſchen Weltbeſchreibern/aber wie gefagt/werden ſolche 
viel anders genennt vnd außgetheilet von den jetzigen Schiffleuten / vnd beſchribenen 
Meercharten / dañ dieſe ſeten der Wind 3 2 vnderſchied. Als für Hauptwind acht / für 
Nebenwind auch fo viel / vnd ı 6 Zwiſchenwind / dann fie vermeynen daß jeder Wind/ 
von welcher ſeit er des Horizonis her waͤhe / ſein Gegenwind hab / theilen alfo ven 
vmbkreiß des Horizonten in 3 2 gleiche theil / auff dieſe folgende weiß / alſo daß ſie den 
erſten vier fuͤrnembſten Hauptwinden die vier Angel oder vier fuͤrnembſten ort der 
Welt eyngeben haben / nemlich gerad in die Puncten des Equinoctij im Auffgang/ 
Nidergang / Mittag vnd Mittnacht / dann theilen ſie die andern fuͤrnemſten vier 
Hauptwind weiter zwiſchen dieſe vier erfien geſetzt in gleicher diſtantz der vier — 

elt 


00 Darf Buch Vitruuij 
Sigureigentlicher Contrafactur diefer zeit aller Meer⸗ 
fchiffung gebzeuchlichs Compaſſes. 





Welt / alſo werden acht Hauptwind / darz wiſchen fie wider acht Nebenwind ſetzen / ſo 
Fommen:ı6/ welcher ſie jeden in zwey theil abtheilen / vndalſo die Zwiſchenwind oder 
Quadranten nennen / ſo fommen die Wind auff 32. Damit aber dir ſolches ver⸗ 
ſtãndtlicher fey/ wöllen wir dir ein gerechten Meer Compaß ſetzen zu augenſcheinli⸗ 
chem Erempel doch merck erfilichen daß die Meerſchiffer ſolchen Windenauch jh⸗ 
se fonderlichenaffienachen/doch weder Griechiſch noch Lateiniſch⸗ fonder nach mans 
cherley Landes art vnd ſprachen / welche fiein folcher geftalt den Winden außtheilen/ 


wann ſie erſtlich den vier fürnembften principal Binden oder Hauptwinden der vier 
order Welt jhr nam̃en geben haben/alsdann pflegen fie ihre nechften Nebenwindt/fo 
rſtẽ namen fonderliche nam» 


fürdieandernvier Hauptwind geachtet werdẽ / von den e 

men zuſam̃en zu ſetzen / dann entpfahen die Nebenwind aber zuſammen geſetzte nam̃en 
von beyden Hauptwinden / alſo daß doch die erſt fpllaba der fuͤrnembſten Hauptwind 
vorgehe / aber die Zwiſchenwind / ſo man (wie obgefage) die Quadranten nennet/ 
dieentpfahen ihre nammen zumtheil vom nechften Hauptwind / vnd zum theilvon 
den Nebenwinden/ ſo jhnen am nechften ſtehn⸗ Boch daß er einer Duartoder Vier⸗ 
eheilden zunammen habe, As zu einem Erempel / habendie Teutſchen vnd —— 

i 


Von der Architectur / das vj. Cap. 101 


ſiſchen Schiffer den brauch / daß fie den Wind von Auffgang Eſt oder Weſt / den 
Mittagwind Sůd / den Nivergang Oſt / den Mitnächtigen Wind Nord nennen / da⸗ 
her nun der Wind in mitte zwiſchen dem Auffgang vnd Mitnacht Nordweſt genannt 
wirt / zwiſchen Auffgang vnd Mittag Sudweſt / zwiſchen Mittag vnd Nidergang 
Sudoſt / zwiſchen Nidergang vnd Mitnacht Nordoft. Gleicher geſtalt geben ſie auch 
den Nebenwinden jhre nammen / als nemlich / der zwiſchen Nordoſt vnd Nordweſt / der 
wire Nord Noꝛdweſi genannt / vnd der zwiſchen Weſt vnd Nordweſt / den nennen fie 


Weſt Noꝛdweſt / alſo verſtehe auch von den andern folgenden. Aber der Zwiſchenwind 
oder Quadranten nammen werden alſo zuſammen geſetzt / als der ſo zwiſchen Nord 
vnd Noꝛrd/ Nordweſt / wirt genannt Nord vnd ein quart / oder ein viertheil des Nord⸗ 


Wweſt / aber der zwiſchen Nordweſt vnd ſolchen Noꝛd Noꝛdweſt / nennen ſie Nord vnd ein 


— 


quart / oder viertheil Noꝛds / vnd alſo fortan in andern ſolcher geſtalt/ wie dann gnug⸗ 
ſam angezeigt worden: vnnd damit du ſolches deſt leichtlicher faſſen oder begreiffen 
magſt / wirt dir die vorgeſetzte Figur guten bericht geben. 


Damit du dich aber weiter nach ſolchem Compaß zu der Meerfchiffungrichten/ | _ 
vnd ſolche anzeigung in der notturfft in das Werck bringen moͤgeſt / auß verſtand 
der Meercharten / ſo man dieſer zeit gar fleiſſig vnd kuͤnſtlich zurichtet / ſoltu erſtlich 
mercken / daß die Wind nach gemelter außtheilung des Campaſſes / alſo eyngethei⸗ 
let oder augfferiſſen werden: Fuͤr das allererſt werde vmb ein gewiß Centrum oder 
Mittelpuncten ein Circkelkreiß fuͤr ein Horizonten auffgeriſſen / mit blindem riß in 
der groͤſſe in welcher du ſolche Meercharten haben wilt / den verzeichne mic diefen 
Duchftaben BCDE/ diefenblinden Horizonten theilnachmals in vier Quadran⸗ 
sen / alsnemlich mit zweyen geraden Ereuglinien/ DB vnd CE verzeichnet,diefich 
im Centro oder Mittelpuneten gang Creutzweiß verfchneiden / zu rechten oder ges 
raden winckeln / folche Linien follen mit fchwarger farb / zu mehrer underfihied ge⸗ 
riffen werden 7 dannfiebedeuten die vier ef der Welt / daher dann die vier fuͤrnemb⸗ 
ften oder principal Hauptwind wähen dann Bbedeut Mitnacht / C den Nidergang/ 
D den Mittag/ ondE den Auffgang/ alsdann werde widerumb jider Quadrant in 
zwey gleiche theil onderfchieden. Dann abermalszwo Creutzlien zu rechten wind 


len ſchwartz gezogen / wievormit FH vnd GK verzeichnet / welche die andern vier 


nechfien Hauptwind bezeichnen dann wirt abermals ein jedes achttheil in zwey gleis 
chetheilonderfchieden/ fo kommen dir fo viel zwiſchentheil / die geben dir acht Niebenzs 
wind / welche auch mit ihren fonderlichen Linien vom Centrooder Mittelpuncten/ 
jeder zu feiner außtheilung / aber mit grüner farb bezeichnet werden follen / dann 
fol weiter ein jedes fechszehend theil des blinden Horizonten abermals in zwey gleis 
cheeheilonderfchieden werden / und wie vor reiffe man durch das Centrum A zu jes 
der vnderſchiedung feine befondere Linien / doch mit roter farb / fo feind die Qua⸗ 
deanten oderviercheil der Wind auch angezeigt. Wann nunalle Wind dermaffen 
auffgeriffen ond verzeichnet worden / folmandurchjedes Lineamentum oder betrefs 
fung der Linien / durch jede gleicheaußeheilungder Wind / gleicher farb /nammens 
end werds Daralellinien reiſſen / wie folcheindiefer nechftfolgender Figur alfo vers 
zeinee /LM/FG/ HK) vnd NO, gegen BD/end LO/FK/GH/ und CH/ 
ond MN/dannC E / vnd die ſo zwiſchen diefen fich betreffen indie Linien fo den Ho⸗ 
sizonten onderfchneiden / alfo verfiche auch vonden gerißnen Linien FH und GK/ 
und andern der Nebenwind / als wolals der Zwifchenwind oder Quadranten / web 
che gleiche Paralel£inien gezogen werden follen / dann follen die fürnembften Prinz 
cipal Linien / die gegen der Mitnache gerad fich ſtrecken / mit einem Lylglein bezeiche 
net werden. Dieaber gegendem Auffgang gericht fich erſtrecken / die bezeichne mie 
einem Creutzlin t/ wiedanndie nechft fürgefegte Figur gang eygentlich für augen 
außweiſet / in welcher du auch mancherley verſchrenckung der Linien ſiheſt mans 
cherley Formen / als Vierungen / Zriangel/ vnd oberlängte Vierungen / vnd der⸗ 
gleichen ander geformierte verſchrenckung/ welche den Schiffleuten nicht allein nutz⸗ 
ſonder nothwendige anzeigungen ſeind. Wiewol in den Newen Meercharten die⸗ 
i iij er zeit 
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a und auffreiffung der Wind / darauf 
ie 


ecercharten zu machen / auff mancherley 
andeft 
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man dann die MWeßleyter darauß in den vierungen richtet / ſo mag man mancherley 
Landtſchafft infolche Meercharten verzeichnen oder eynſchreiben. 


Dieman 
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Wie man die gebꝛeuchlichſten Oꝛt gemeiner 
Statt erwehlen fol. 

Das Sibend vnd leiſt Cap.des Erſten Buchs Vitruuij. 
OD nun die Gaſſen vnd Straſſen außgetheilet ſeind / folgt am 
nechſten / auch Die bezeichnung der Hoffſtett / nach Gemeinem 
nutz der Statt mancherley notturfft / gleicher geſtalt lernen 
vnd wiſſen außzutheilen zu gemeinen Gebewem auch Kirche 
oder Tempel / Rhatheuſer / vnd dergleichen gemeine Stattge⸗ 
bew. Bo dann die Stattmaur ande Meer gelegẽ / ſol der Platz / darauff 
der Marckt gehalten werden fol/ nit ferr von de Dort erwehlet oder auß⸗ 
getretten werden. Wo es aber fich begibt / Daß folche Statenicht in der 
nähe des Meers gelegen / werde erin mitten folcher Statt oder Stecken 
aufgetreten. Aber die Tempel der Abgötter/in welcher fehirm on fehug 
die Heyden ihre Stett in ſonderheit geſtellet haben / als dem Jupiter / der 
Junoni vnd Minerus/ ſol man am hoͤchſten der Statt ſetzen / von dene 
der groͤſte theil Statt mag vberſehẽ werden / aber dem Mercurio werd 
mitten auff dem Marckt ein Platz zu ſeinem Tempel bezeichnet vnd ver⸗ 
ordnet / oder wie auch der Iſidi on Serapi in mitte des Plaͤtzes der Ge⸗ 
werbheuſer / dem Apollini vnd Libero patri nahe beym Theatro / dẽ Her⸗ 
culi in ſolchen Stetten da keine Gymnaſia oder Amphitheatra ar 
sum Lirco / dem Warti auſſerhalb der Statt / doch in dem nechſtẽ Seide/ 
der Veneri zum Statthor herauſſen / welches auch von den Aruſpici⸗ 
bus der Hetrurier alſo gehalten vnd eyngeſchrieben. Vnd werden aber 
ſolche Tempel Veneris / Vulcani vnd Martis auſſerhalb der Statt ges 
ne Die Jugendt in der Statt / deßgleichen die Weiber der ons 
eufchheit nicht gewohnen. Defgleichen fo der gewalt Vulcani auffers 
albder Statt getrieben / mit Goͤtzendienſt und jhrer Neligion die Ge⸗ 
ew der Statt vor Fewr vnd Brandt ficher feyen. Defgleicheauch wo 
folchechrerbieenng des Abgotts Martis vorder Statt gehalten wur⸗ 
de / vermeynten fie/ Defto weniger auffrhur vnd entpoͤrung der Bürger 
in der Statt zu haben / von den vnd auſſerhalb von dieſen Goͤttern vnd 
Kriegs noͤten deſto ſicherer ſeyn. Alſo haben die Heyden auch der Goͤttin 
Lereri auſſerhalb der Statt / doch an ſolchem ort / dahin das Volck ſel⸗ 
ten / dann allein zũ Goͤtzendienſt dieſer Abgoͤttin / ſeine reiſen oder wans 
derung hette / erbawen / dieweil ſie glaubten daß man ſolche Goͤttin mie 
groſſer Religion / keuſchen reinen vnd richtigen geberden verehren / vnd 
daſſelbig ort in allen folchen ehren halten ſolte. Den Göttern haben 
ſie jre befonderliche Altar zum Brandopffer in Templen wiffen zu vers 
ordnen vnd zu ſtellen. Wie aber der Teinpel erbawen / vnd die Hoffſtatt 
oder der Grund in rechter Symmetria abgemeſſen vnd geſtellet wer⸗ 
den ſol / woͤllen wir im dritten vnd vierdten Buch gruͤndtliche vnderrich⸗ 
tung ſetzen / dann in den nechſtfolgendẽ zweyen Büchern haben wir fürs 
genommen vonder Materi / wie ſolche gnugſamlich zu bekommen / deß⸗ 
i ij gleichen 
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gleichen was in Gebewen zu der notturfft dienet / was hr eygenſchafft 
vnd natur / wie auch ſolche zu brauchen 666 anzustigen/ und 
diemeffung der Gebew vnd ordnung / nachrechter Symmetrie in an⸗ 
dern hernach folgenden Büchern zu volfuͤhren. 
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Außlegung oder erklärung des Bicbenden Hnd lee⸗ 
J fen Cap. des Erſten Buchs von der Ar⸗⸗⸗ 
—J—— chitectur Vitruuij. —328 
Roben im vorgehnden Capitel hat vns Vitruuius gnugſamen bericht ge⸗ 
ſetzt / welcher geſtalt man ein Statt / Flecken / oder Marckt am bequeme⸗ 
ſten fundieren / auffbawen / vnd beveſtigen moͤge / auch wie die Straſſen/ 
Weg vñ Gaſſen innerhalb der Rinckmauren außzutheilen vnd zuzurich⸗ 
ten ſeyen/ ſampt andern Plaͤtzen vnd Hoffſtetten / Darumb er nun in ob⸗ 
geſetzter feiner fuͤrgenoenen ordnung fort fehrt/ weiter vnderrichtungzu geben / wel⸗ 
cher geſtalt die Tempel vnd Gottsheuſer am nechſtenauffgerichtet werden ſollen / vnd 
fuͤrnemlich derſelbigen / welche ſie in ihrem Aberglauben für Schuͤtzer vnd Beſchir⸗ 
mer ſolcher Statt hielten / oder von welchen fie ſonſ vermeynten / gnad zu jrem gluͤck⸗ 
eil vnd wolfahrt zu erlangen / wie dann ſolcher Heydniſcher gebratich auff vnſern 
hriſtlichen glauben geraten / da man jeder Statt ein Heiligen zu einen Schutzherren 
vnd Patron geſetzt / vnnd auch andern Heiligen fonderliche Tempel auffgericht hat / 
der hoffnung / der gnaden / ſo dieſe liebe Heiligen und Gottes freund bey Gott erlangt/ 
in allem gluͤck vnd wolfahrt zu genieſſen. Es fol aber ſolcher Aberglauh / wie Diodorus 
Siculus ein alter Hiſtoriographus oder Gefchichtfchrciber ſchreibt / den erſten v⸗· 
fprung genommen haben vonden Egyptiern / welche ſich fürdie erfien Menfchen ach- 
ten / ſo je auff Erden kommen / welche mit fleiß der Höchfien zier der Welt wargenomz 
men / vnd ſich der Natur groͤßlichen verwundert / haben fie vermeynt / daß etwan Goͤt⸗ 
ter ſeyen aller ſolcher ding / die beyde ewig und vnzergencklich / als nemlich die Sonn: 
vnd der Mon / welchen ſie gar mancherley nammen geben/ der fuͤrtrefflichen manig⸗ 
faltigen eygenſchafft wunderbarlicher wuͤrckung vnd treffucher effect halben / aber 
bald hernach haben ſie die Geiſter angebettet für hhre Goͤtter / dann fir dermeynten⸗ 
dieweil der Achem vnd lebliche Geiſt im Menfchen das leben erhielt / were ſolcher ein’ 
Goͤttlich geſchopff. Als ſie aber hernach weiter vermerckten / daß alle ding jhren vr⸗ 
ſprung haben von den Elementen vnd Elementiſcher krafft / haben fie die Element für 
ihre Goͤtter angebettet / denſelbigen jhre nammen verkehet / vnd nach jedes ſonderlicher 
proprietet vnd eygenſchafft / vnd nach dem nutz / den ſie davon entpfiengen / daſſelbig ge⸗ 
nannt. Dieweil auch zur ſelbigen zeit das Volck grob vnd vnverſtaͤndig / achteten ſie 
weiter alle die fo groͤſſers vnd hoͤhers verſtands / davon ſie andere nutzbarkeit entpfien⸗ 
gen/für Goͤtter / wie auch die ſo gerader Perſon vñ ſchoͤner geſtalt waren / daher iſt Ju⸗ 
piter vom Lateiniſchẽ woͤrtlein iuuare / das heiſſet / helffen / oder Behuͤlfflich ſeyn / auff⸗ 
kom̃en. Welchem ſie ein Guͤlden Tempel erbawten am aller hoͤchſten ort der Statt/ 
dann ſie glaubten / daß dieſer Abgott alles thun vnd weſen der Menſchen ſehe vnd war⸗ 
neme / fuͤrnemlich der Koͤnig vnd jhrer Oberherren / daß auch dieſer Gore die Strall 
vnd Donderſchuͤſſe in ſeinem gewalt hette / die bohhafftigen damit zu ſtraffen / ſolchen 
nammen Jupiter haben fie dem oͤberſten Element zugeben dem Fewe/ Wiewol der 
Jupiter erſtlich ein Menſch / vnd ein Koͤnig der Inſel Cretæ geweſen ſeyn ſoll / wie 
dann von dieſem Abgott viel Fabelwerck hin vnd wider beſchrieben werden. Dieſem 
Abgott haben ſie die Junonem weiter zugeben / zu einer Schweſter vnd auch Ehege⸗ 
mahl / vnd mit dieſer Goͤttin den Lufft gedeutet / dieſer Junoni weiter zwen Brüder 
zugegeben / nemlich den Neptunum / welchen fie ein Gott der Waſſer geſetzt / vnd den 


andern Plutonem ein Gott des Erdtrichs oder der Hoͤllen / ſolche ar 
ne inder 
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Kinder Saturni genennet / welchem ſie zuſchreibẽ / wie er alle ſeine andere Kinder biß 
auff dieſe verſchluckt Habe/alfo da allein obgemelte vier darvon fommen / nemlich die 
vier Element / von welchen alle ding ihren vrſprung haben / vnd indie ſelbigen mit der 
zeit widerum̃ zergehn / welche zeit der veränderung auff vñ abgehns fie mit dẽ Saturno 
gedeuehaben. Solches haben wir in kuͤrtze anzeigen wollen / vom erſten vrſprung der 
Heydniſchen Goͤtter / zu beſſerm verſtand dieſes Capitels / damit auch die meynung 
Vitruuij klarer werde / Welcher wil/daß der Tepel Mineruæ auch wie des Jupiter⸗ 
vnd Junonis in die hoͤhe geſetzt werden ſol. Dieſe Minerua wirt auch Dallas genennt/ 
vnd wirt von jhe fabuliert / wie ſie jhrꝛen vefprung hab auß dem Haupt Jupiters / vnnd 
von feinem Hirn geboren ſey / als er vber die vnfruchtbarkeit Junonis hart erzuͤrnet 
geweſen: haben dieſe Goͤttin nicht allein fuͤr die hoͤchſte Weißheit / ſonder für cin Ers 
finderin aller Kuͤnſt geachtet / darumb fie jren Tẽpel auffs allerhoͤchſt ort in der State 
geſetzet. Der Mercuriusiftauch in vaſt groſſen ehren bey jhnen gehalten worden / das 
rumb daß er auch ein Erfinder vieler hand notturfftiger ding geweſen / vñ ſchreibt man 
dieſem Gott zu / daß er erſtlich die Menſchen hab reden lernen / daß mit woͤrten eines 
dẽ andern feine meynung zu verſtehn geben koͤnne / darumb dieſem Gott die Eloquentz 
vnd zierliche reden zugeſchrieben werden / vnd alles was fuͤr Gericht von noͤten:darum̃ 
ihm bey den Heyden / wie Vitruuius anzeigt / fein Tempel am nechſten beym Richt⸗ 
hauß erbawen worden. Die Göttin Iſis / wil Diodorus Siculus / ſey der Mon / vnnd 
ſol dieſe Goͤttin die erſt Erfinderin geweſen ſeyn der Geſatz bey den Egyptern / deßglei⸗ 
chen viel andrer gedaͤchtnußwuͤrdiger ding / Derhalben dieſer Goͤttin am nechſten des 
Gewerbhauß ein Tempel er bawen ward / damit eim jeden die gerechtigkeit widerfahrẽ 
moͤcht / ſo in Geſatzen geſchrieben Vom Apolline liß weiter in der Vorred des Dritten 
Buchs. Der Gott Liber pater iſt mancherley weiſe von Heyden genennet worden/als 
von etlichen die Sonn / von andern Dionyſius / auch von etlichen Bacchus / vnd mie 
vielen andern nammen mehr/nach feiner mancherley wuͤrckung vnd effect / darum̃ dies 
ſem ſein Tempel am nechſten beym Amphiteatro erbawen worden / darinn gar man⸗ 
cherley recitiert vnd gehandlet ward / darauß der Menſch gelehrter vnd verſtaͤndiger 
wirt / ſampt anderm froͤlichen Spielwerck Menſchlichs lebens anzeigend. Hercules iſt 
ein gemeiner nammen geweſen / damit jhr viel genennet worden ſeind in mancherley 
Landen / wie dann von dieſem Abgott viel wunders geſchrieben worden / dann ſolche dẽ 
Menſchen viel gutthat bewiſen / fo von jhren trefflichen herzlichen Thaten wol Ges 
daͤchtnußwuͤrdig / welche treffliche Thaten vieler Herculen hernach nur einem zuge⸗ 
ſchrieben worden. Mars hat den nammen A maribus bey den Alten entpfangen/ dann 
Sie glaubten / daß dieſer Mars die krafft hett / ſtarck vnd weidlich Kriegßleut zu machẽ/ 
vnd ein Gott des Kriegß were / von Junone / welche Bellona genennt / ohn Maͤnnliche 
zuthuung entpfangen worden im Feld Olenij / als fie cin Blumen beruͤrt / jhr von der 
Goͤttin Flora der Haußfrawen Zephyri gewiſen. Venus ein ſchoͤne Goͤttin: deren 
ſeind aber gar viel geweſen in mancherley Landen vnd vngleicher zeit / aber ſolche Goͤt⸗ 
sin haben wolluſt bedeut/onnd werden vnder fo viel allein dꝛey Veneres für di andern 
gelobtsals drꝛey fürnemliche wollüft zu bedeuten/ als Göttlicher  Menfchlicher / vnd 
der fchädlich iſt / Vihiſch wolluſt. Der Gore Bulcanus hatdas Few: bedeut / dieſen 
Gott haben die Heyden lam̃ oder hincket gedichtet/dann als wir ſehen / ſtehn die Fewr⸗ 
flammen nimmermehꝛr gerad auffrichtig/ dieſer Abgott ſol der Goͤttin Venus Ehe⸗ 
mann geweſen ſeyn / zů bedeuten daß Veneriſche wolluſt ohn die brinnende Liebe vn⸗ 
kraͤfftig ſey. Wonder Göttin Ceres wollen wir an andern orten ſagen. So nun Dis 
truuius ſolchen erzehlten Goͤttern jhre Tempel geordnet hat / ſedem nach feiner gebuͤr⸗ 
lichen eygenſchafft / weiſet er vns weiter dahin / da er klaͤrlicher beſchreiben wil / was ges 
ſtalt vnd manier ſolche zu erbawen ſeyen. Dieweil aber alles / ſo er weiter in dieſem Ca⸗ 
pitel meldet / verſtaͤndtlich gnugſam von vns verteutſchet / woͤllen wir mie erklaͤrung 
etlicher wörter die außlegung dieſes Capitels beſchlieſſen vnd enden, Vnd fuͤr das erſt 
merck / daß das woͤrtlein Gymnaſium mancherley bedeutnuß hat / doch wirt gemeini⸗ 
glich sin Schul / oder ſolchs ort / da man etwas kuͤnſtlichs lernet / damit verſtanden / vnd 
fuͤrnemlich die Hohen Schulen / welcher bey den Alten allein fuͤnff den ? hum vnd en 
schabt 


106 Das Ander Buch Micruuij 

gehabt haben / als der Hebreer / Chaldeer zu Alexandria in Egypten / vnd die zu An 
die Römifch / ond die in Franckreich im Latein / aber zu dieſer zeit feind folcher Vni⸗ 
verfneten alſo viel in allen Landen / daß nit Leut gnug / ſolche zu erhalten. Amphithea⸗ 
crum iſt ein groß Gebew geweſen / wie dañ das Coloſſeum zu Rom noch heutiges tags 
geſehen / vnd hernach auffgeriſſen wirt mit aller zier / wo aber kein ſolchs Amphithea⸗ 
rum inder Siait/ wil Bitruuius / daß dem Herculi ein ſonderlicher Tipelerbawen 
werden ſol /wie der Tempel Herculis zu Como dieſer zeit S. Fidelen geweihet / anzeigẽ 
mag /Deßgleichen S. Laurentzen Kirchen zu Meyland fo bey den Heyden auch ein 
Tempel Herculis geweſen/ꝛc. Wie dann in Italien noch dieferzeit ſolcher alter Heyd⸗ 
nifcher Abgoͤtter Kirchen allenthalben / fuͤrnemllick aberin Rom viel ſeind / die in dem 
Chꝛiſtenthumb vnſern Heiligen dieſer zeit nach genennet werden / dediciert vnd ge⸗ 
weiherfeind/wie auch die ſchoͤn Antiquitet zu Rom / das Pantheon der halben genaut / 
daß eo bey den Heyden allen Gottern zu hauff erbawen war/diefer zeit S. Maria Ro⸗ 
tunda genannt wirt / das iſt / Vnſer Frawen runde Kirchen / dann fie Circkelrundiſt. 
Alſo werden hernach dergleichen andere Exempel zu ehren ſolcher Antiquitet geſetzet⸗ 
wollen hiemie die erklaͤrung des Erſten Buchs alſo beſchlieſſen. 


Ende des Erſten Buche Dierunij. 


Voꝛrede Vitruun an den 


Gꝛoßmechtigſten Keyſer Auguſtum / in das 
Ander Buch / ſo er von der Architectur ge⸗ 
ſchrieben. 

Inocrates der Bawmeiſter vertroͤſtet ſich hoch auff ſei⸗ 
ne anſchlaͤg vnd gedancken / deßgleichen auch ſein ge⸗ 
ſchicklichkeit: als der Groß Alexader vaſt gluͤcklich Ro 
| giert/feßeterim für auß Macedonit zum Lager zu zie⸗ 
hbhen /damit er des Koͤnigs gunſt erlangen moͤchte / ſchuff 
V jm zu ſolcher Reyß in ſeinẽ Vatterland an die Rhaͤt vñ 
fuͤrnembſten beym Koͤnig gute Voꝛſchrifften von ſeinen Freunden vnd 
Ver wandtẽ / damit er deſto leichtlicher für de König kom̃en möchte, Ale 
er nun von denſelbigen mit freundtlicher erbietung entpfangẽ / begerter 
alſo bald für den Koͤnig zu kom̃en / welches jm verheiſſen / doch etwz lang 
verzogẽ ward / damit wol gelegene zeit zu erwartẽ. Als aber Dinotrates 
vermeynt / er wurde allein auff ſchlechten wohn auffgehalten / gedacht er 
im ſelber in ſolchem zu rhaten / dann er war ein perfönlich Mann / ſchoͤ⸗ 
ner geſtalt / vnd herrlichs anſehens / Solcher Natuͤrlicher gabẽ vertroͤſtet 
er ſich / leget in der Herberig ſeine Kleider ab / ſalbet ſich wol mit Oel / ſetzet 
ein Krantz von Alberbaum bletter auff ſein Haupt / bedecket ſein lincke 
Schulter mit einer Loͤwẽ haut / in die Recht haͤndt nam er ein Streitkol⸗ 
hẽ / trat alſo hinzu für de Richtſtul / als König zu gericht ſaß. Als aber 
ſich dz Volck auß verwunderung / was news da geſchehẽ / wolt außwei⸗ 
chen / ward feine Alexander an ſichtig / verwundert ſich und hieß in fürs 
kommen / fragt jn wer er were / er ant wortet aber vnd ſprach / Ich bin Dis 
nocrates ein Architectus auß Macedonien / vnd beger Koͤniglicher Ma⸗ 
jeſtat meine anſchlaͤg / vnd was ich fuͤrhab / zu entdecken / dañ dieſelbigen 
alſo geſtaltet / daß fi Koͤniglicher Durchleuchtigkeit fuͤrzubringen wuͤr⸗ 
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dig / dann ich en dengangen Berg Athon formiert zu einem Bild der 
geſtalt eins Mans parfon/ in welches Lincken hand hab ich den ber 
zirck einer geoffen trefflichen Statt bezeichnet / aber in der Rechten 
en ein Napff geordnet / der in fich faſſe den eynfluß alter Waſſer 
olches Bergs / vnd ſolche in dz Meer gieffe. Alerander erluftiger fich ſol⸗ 
cher Form / vnd gefiel jm vaſt wol / vnd fragt alſo bald / ob auch aͤcker vnd 
Felder darumb weren / darvon ſich die Burger derſelbigen Statt erneh⸗ 
ren moͤchten. Als aber gefunden ward / daß ſolche ohn zufuͤhrung 
auff dem Meer an Getreid gang mangelhafftig / ſagt der Koͤnig / O 
Dinocrates / ich verwunder mich der Formierung / vnd fuͤrwar acht 
ich ſie fuͤrtrefflich / vnd gefelt mir / aber ich vernim / wo man ein Volck 
dahin fuͤhret / ſich daſelbſt zu ernehren / daß man ſein fuͤrnemmen nicht 
loben wuͤrde. Dann wie ein newgeboren Kindlein ohn die Milch der 
Seugammen nicht erhalten oder auffgebracht werden mag / daß es 
** Alſo wenig mag auchein Statt ohne aͤcker vnd Felder / vnd 
derſelbigen Fruchtbarkeit die Eynwohner reichlich zu ſpeyſen / mit zu⸗ 
nemmen oder in mangel der nahrung mit Eynwohnern gemehrt wer⸗ 
den. Alſo gleicher geſtalt / als mich bedunckt / die formierung vnd Bes 
zirck zu loben / acht ich dargegen Die Gelegenheit zu ſchelten. Du 
ſolt aber bey mir bleiben / Dann ich werde Dich brauchen. Von der zeit 
anhatfich Dinocrates vom König nicht hinweg begeben / ift auch mie 
io in Egypten gezogen. Als aber Alexander daſelbſt vermerckt ein 
Meerpoꝛten / ſo von natur beveſtiget / vnd ein gewaltig Gewerbport / 
auch gantz Egyptenland von guten Feldern ein reich Kornland / auch die 
treffliche nutzbarkeit des gewaltigen Fluß Nili erweget / befalch er nach 
ſeinem nammen daſelbſt die Statt Alexandriam zu bawen. Alſo iſt 
Din ocrates von wegen feiner geſtalt und herrlichen anſehens / beym 
Koͤnig Alexandro hinfuͤr kommen / vnnd alſo ſeiner Perſon halben 
gunſt erlangt / daß er zu ſolchen ehren vnd rhum kommen. Aber ich /O 
Großmechtiger Keyſer / bin von Natur mit Perſon nicht begabt woꝛ⸗ 
den / ſo hat mir das alter meine ſchoͤnheit vnd wolgeſtalt verderbt / vnd 
mancherley widerwertigkeit vnnd kranckheit Haben mich meiner ſter⸗ 
cke vnd krafft beraubt. Dieweil ich nun ſolcher behuͤlff aller gantz ent⸗ 
ploͤſſet / verhoff ich doch / durch huͤlff der Kunſt vnnd meiner Schriffe 
gunſt zu erlangen. Dann dieweil ich in meinem Erſten Buch von rech⸗ 
tem Ampt vnd gebuͤrlichem Werck der Architectur geſchrieben / vnd al⸗ 
len Grund dieſer Kunſt angezeigt / deßgleichen gute vnderrichtung 
geſtellet / die Grundveſtung vnd auffzug der Stett mit eigentlicher 
abtheilung aller innerlichen Plaͤtz vnd Hoffſtett / vnd jetzund aber fol⸗ 
get / von Templen vnnd Gottsheuſern zu handlen / in vnſer fuͤrgenom⸗ 
mener ordnung / deßgleichen von Gemeinen Gebewen / in was Pro⸗ 
portion vnd Symmetria ſolche zuzurichten ſeyen / hat mich weiter fuͤr 
gut angefehen/ vorhin vonder Materi des Zeugs / wo folche zu wegen 
bracht vnd oberfihlagen/ wiedie Structur oder Auffbawung damit br 
reit oder auffgefuͤhrt werden moͤchte / und daß ich auch weiter jhre nr 
(Daft 
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chafft / die ſich im brauch anzeiget / melde: hab ich erſtlich die wuͤrrckung 
urn Ah — 5315* dingen erklaͤren woͤllen. Aber doch voꝛ dem wir 
ſoiche Natuͤrliche ding fuͤrhanden nemmen / woͤllen wir de vrſprung der 
Gebew erzehlen / woher ſolche jhre anfaͤng genommen / auffkommen / 
vnd zugenommen / auch wie von den Alten erſtlich Natuͤrliche ding von 
jhnen gemerckt worden / auch wo ſolche freundtlichkeit der Menſchẽ ſich 
erhaben/ vnd nach langer zeit hernach in Schriften geſtellet worden / 
als ich dann ſolches von denſelbigen gebracht habe. 157 


Außlegung der Doredanden Gꝛoßmechcigſten 


Kehſer Ruguſtum / in das Ander Buch der Archi⸗ 

tectur Vitruuij. | | 
Er Hochberhuͤmpt Architecrus Vitruuius / gedenckt in diſer Vorred fürs 
nemlich die zu loben vnd zu preyſen / fo vor andern der Tugend hold ſeind⸗ 
vnd mit groſſer embfigfeit ſolch ihr Tugentreich gemuͤt vnderſtehn zu er⸗ 
zeigen / aber doch nit ſolcher vnverſchampter weiß vñ vnbequemer zeit / wie 
er von Dinocrate ſchreibt / welcher auch nit wenig durch die Frag des Koͤ⸗ 
nigs Alexandern in ſolchem ſeinem fuͤrnem̃en gehoͤnet vnd beſchaͤmpt wirt. Darumb 
Vitruuius in ſonderheit durch ſolches Exẽpel anzeigen wil / daß man gar mit groſſer 
klugheit / vñ wolbedachter fürfichtigfeit handle ſol / wann fich jemand gedenckt vor ans 
dern herfür zu thun / damit nit etwan an ſtatt gemeins rhums vñ̃ preyß / ſo man verhof⸗ 
fet zu erlangen/groffe ſchand folge. Dann dieweil Dinocrates ſolchen fleiß und mühe 
angelegt / ein ſolch trefflichs Werck zu vollendẽ / dadurch er zu ewigẽ zeiten in Gedaͤcht⸗ 
nuß bleib / vñ ein ſonderlichen rhumreichen nam̃en vo: allẽ andern Architectis erlange/ 
warder Doch in erſter Frag hart beſchaͤmpt feiner vnfuͤrſichtigkeit halben / daß er ver⸗ 
meynt ſolchen trefflichen koſtẽ an ein ſolchs herzlichs Gebew einer gantzẽ Landtſchafft 
zu legen / vñ aber nit darnebẽ auch fuͤrſehẽ hette / woher man die nahrung ſolcher Statt 
Eynwohner⸗ernehren vñ erhaltẽ / bekom̃en möchte/das fuͤrwar ein ſehr groͤblich vber⸗ 
ſehens / vnd ſol dieſe Hiſtori von jedem fleiſſigem Architecto in ſonderheit wol in ge⸗ 
daͤchtnuß gefaßt werden / damit er fuͤrſichtig ſey / vnd nicht alſo freventlich ſich bloß 
gebe/ ſonder alle ding mit hoͤchſtem fleiß erwege / vnd fürfichtiglich bey ihm felbft bes 
trachte / ehe dann er ſich etwas vber ſein vermoͤgen außgebe / in allem dem ſo er ge⸗ 
denckt fuͤrzunemmen / nicht allein im Gebirgoder höhe / ſonder auch in der Ebne⸗ 
oder was orts das ſey / ſol er nimmer nichts anfahen oder fuͤr ſich nemmen / er wiß 
dann daſſelbig auch zu enden / vnd zu der langwirigkeit erhalten / laß ſich auch nic bald 
herfuͤr / ob er ſich gleich ſelber im argwohn hat groſſer Kunſt vnd wiſſens / oder ſunſt 
noch viel weniger ſeinen ſtoltzen muth / vnd treffliche ſchoͤne bethoͤren / wie dann die⸗ 
ſer Dinocrates ſich derſelbigen dermaſſen erhebt / daß er vermeynt durch ſolche leib⸗ 
liche ſterck vnd perſoͤnlichs anſehen beym Koͤnig Alexandꝛo ſonderliche gunſt zu erlan⸗ 
gen. Wiewol jhn weiter auch zu ſolchem vbermut gereitzt hat die vertroͤſtung auff die 
new erfindung / dann dieweil dieſer Berg Athos der allerhöchften Gebirg eins iſt der 
gantzen Welt / vnd das allerhoͤchſt in Macedonia / welche Landtſchafft dem Alexandro 
angehoͤrig / wie dann dieſes Gebirg von vielen trefflichen Weltbeſchreibern vnd andn 
namhafftigen Authoren gnugſam bezeichnet wirt / welche von dieſem Gebirg in ſon⸗ 
derheit fchreiben, daß die Menſchen / ſo in ſolcher Gegend wohnen / vaſt alt vñ wol be⸗ 
tagt werden / alſo daß ſie das 100 und 40 jar jhrs alters erreiche /hatfolcher vrſach halb 
Dinocrates verhofft/dem Koͤnig ein vnerhoͤrt ding fuͤrzubringen / nemlich den gantzen 
Berg indie Form einer Mannsperfon zu bringen / der ein ſolche Statt von vielen 
tauſent Menſchen inder Hand hielt: Dann dieweil Alexander dieſe Landtſchafft in⸗ 
nen hett / vermeynt er / er würde erzehlter vrſach halb fonderlichen luſt haben / ein ſolche 
Statt fuͤr ſein eygene Wohnung zu erbawen. Dieweil aber Alexander als ein Sn 
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Fuͤrſt / wol wuͤßte / vnd auß der lehr Ariſtotelis guten bericht hette / daß ein Statt ein 
groſſe verſamlung were vieler Eynwohner / mit guten Feldern vnd Eckern wol vnd 
vberfluͤſſig rings vmbgeben / friedlich vnd wol zu leben / welcher vrſach er von ſtundan 
fragte / als jhm ſolche Formierung der Statt wol gefellig / wie es mit den Feldern ſtuͤn⸗ 
de / aber ſo bald er merckt / daß fein tägliche Ordnung oder gute Policey in ſolchem 
mangel der Nahrung erhalten werden moͤchte/ mercket er bald daß Dinocrates ſich 
nicht weißlich fuͤrgeſehen hette / welches Vitruuius dem Keyſer nicht ohn ſonderli⸗ 
che groſſe fuͤrſichtigkeit auffs eygentlichſt erzehlet / dann er wil jhm damit zu verſtehn 
geben / daß er/dieweiler alt vnd vngeſtalt / ſich nicht ſolcher vertroͤſtung / wie der Dind⸗ 
crates / gebrauchen mag / aber daß er doch in ſolchem alter weiſer ſey/ als daß er nicht 
leichtlich ſich rhuͤme / oder groͤſſer ding verheiſſen woͤll / das er nicht mit groſſem vor⸗ 
bedacht wiſſe zu vollenden / es ſey gleich im Gebirg oder ebnen Feld / wie dann dieſer 
Dinocrates mit frevelm verheiſſen gethan hat. Dieweil auch /wie der trefflich Hiſto⸗ 
ricus Diodorus Siculus ſchreibt / etwan gantze Inſulen verlaſſen worden feind wie 
auch andere Landſchafften und Gegne / von der vnfruchtbarkeit wegen / wie fich dann 
zugetragen mit der Inſel Dia genannt / ſo etwan von den Thraciern Panaritida ges 
nennet worden / welche / nach dem fie auff die zwey hundert jar bewohnet geweſen / doch 
zu letſt von vnmaͤſſiger truͤckne die Eynwohner vberdrangt / ſie haben verlaſſen müfs 
ſen / wie dann Plinius vnd andere mehr dergleichen auch von andern Landfchafften 
ſchreiben. Darumb der Koͤnig Alexander ein ſehr beſcheidene vnd vernuͤnfftige ant⸗ 
wort geben. Dann gleicher geſtalt / wie das newgeboren Kind ohn die Nahrung der 
Milch nicht erhalten werden kan / alſo mag auch fein State oder ſolche Verſamlung 
ohn gnugſamen vorrhat erhalten werden / wie ein jeder bey ihm ſelber wol abnemmen 
mag / dann alle kuͤnſtliche Handwerck / vnnd was wir auff Erden handthieren / darzu 
dringt vns die leibliche notturfft / daß wir vnſer nahrung vñ auffenthalt darvon haben 
mögen. Wiewol aber Alexander in der allererſten Frag wol gemerckt / die vnbeſun⸗ 
nenheit Dinocratis / thut er doch als ein weiſer kluger Fuͤrſt / verſchmaͤcht ein ſolchen 
herzlichen Mann nicht / ſonder befihlt jhm ben ſich zu bleiben / damit er jhn nicht wei⸗ 
ter verhoͤhnet / oder bey den feinen beſchaͤmet / von welchender Dinocrates bey des 
Königs Rhaͤten alſo herzlich commendiert / vnd mit ſolchen trefflichen Fuͤrſchrifften 
befohlen war/welchesandem Alexandro fuͤrwar für ein groſſe fuͤr ſichtigkeit vñ Fuͤrſt⸗ 
liche klugheit zu achten. Dann gleicher geſtalt man ein ſchoͤn Kleidt nicht hinwirfft 
vmb eins ſcheutzlichen fleckens willen / oder ein fruchtbaren Baum von eines Aſts we⸗ 
gen / ſo daran verdorret / nicht gar fellet / alſo iſt auch eins weiſen verſtaͤndigen Manns/⸗ 
von dem man etwas nutz zu verhoffen hat / etwan wol zu ſchonen / ober ſich gleich ver⸗ 
greifft / alſo daß man jhn nicht von ſtundan verdammen / ſonder ſolches vberfehen/ 
nicht zum ergſten / ſonder zum beſten außlege. Solcher vrſach hat ohn zweiffel Ale⸗ 
xander den Dinocratem auch bey ſich behalten / welcher jhm dann auch biß in Egy⸗ 
pten nachgezogen / da ihm befohlen / in Aleyandri nammen die Statt Alexandriam 
zu bawen / ſo noch heutigs tags in herrlichem weſen vnd thun / dem Aferandıo nach/ 
Alexandria genennet/wegendes groſſen Handels vnd Gewerbs / ſo noch heutigs tags 
darinn getryben wirt / vaſt nammhafftig vnnd wol bekannt / vnd auch von vnſern 
Teutſchen Kauffherꝛen mit Schiffahrten beſucht wire. Aber hie merck daß Plus 
tarchus dem Architectum welcher dem Alexandꝛo fuͤrbracht / wie er den Berg Athon 
indie geſtalt der Perſon Alexandri bringen wolt / welche Bildnuß Alerandri in der eis 
nen Hand ein Statt begreiffen oder faſſen ſolt / darinn ſich 10000. Burger erhalten 
mochten / nicht Dinocratem / ſonder Staſicraten nennet. So woͤllen Strabo vnnd 
Elianus / es ſey der Architectus der Statt Alexandria nicht Dinocrates / ſonder Chi⸗ 
noerates geweſen / oder als etliche beym Straboneleſen Chiromocrates / vnnd andere 
Cherſicraten / aber Plinius vnnd Solinus nennen jhn auch Dinocraten nach der 
meynung Bitruuij/dannauß welchen orten wir ſpuͤren / daß Vitruuius von Plinio 
vaſi in ſeiner Natuͤrlichen Hiſtory tranßtuliert worden / gleicher geſtalt wie man von 
Solino haltet / daß er fein Buͤchlein von aller Welt Wunderwercken herwiderumb 
auß Plinio gezogen hab, Der nam̃ hafftig Hiſtoricus Juſtinus nennet den Archite: 
«um 
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etum der Statt Alexandrie Cleomenem. Weiter beklagt ſich Vitruuius / daß er alt / 
vnd ſich in feinen krefftẽ vnvermuͤglich befinde / von mancherley Leiblicher beſchwerd / 
ſo das alter mit ſich bringt / darumb auff ſolche Leibliche gaben / darauff ſich Dinorras 
tes hoͤchlich vertroͤſtet / ſich nicht verlaſſen doͤrffte / weil er ſich allein ſeiner Weißheit 
und Erfahrenheit gebrauchen muß / ob er dardurch Keyſerlicher Majeſtat gunſt erlan⸗ 
gen moͤcht / dann ſunſt ſey er aller hülff beraubt. Erzehlet alſo fein fuͤrnemmen vnd 
ordnung mit ſonderlichem fleiß /die erhalten woͤlle infolgenden Büchern: dann die⸗ 
weil er bißher etwas gemeiner weiß von den dingen fo zum Baw gehoͤren / in der fors 
mierung gemeiner eynleitung gehandlet / woͤlle er ſolche folgende ordnung mit bezeu⸗ 
gung Slatürficher wuͤrckung gnugſamlich volfuͤhren. 


Von der alten Welt / wie ſich in der erſte die Men⸗ 
ſchen gehalten / vnd von erſter erzeigung der freundt⸗ 
ligkeit vnd anfang der beywohnung / vnd wie ſol⸗ 
che vontag zu tag zugenommen. 

Das Erſte Tapitel. 


& Dr alten zeiten erhielten ſich die Menſchen wie die wilden 

)5 Thier/onddas vñvernuͤnfftig Vihe in Wildnuſſen / Ge⸗ 
hoͤltz vnd Walden / vnd in jhren Gruben oder Hoͤlen mit 
> grober wilder ſpeiß alſo jhr leben volfuͤhrend oder zubrin⸗ 
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deckung zu machen / andere gruben in die Erden / vnd indie Berghoͤlen / 
andere haben ein gleichnuß bey den Schnoclbenneſtern genommen, wie 
dieſelbigen bereit waren. Alſo machten ſie von koth vnnd Erden mit 
weiglein Neſter / darinn fie ſich erhielter. Als aber jeder eins andern 
erck beſahe / vnnd darauß in feinem fuͤr nem̃en gebeſſert ward mache 
ten een utag mancherley beffere Huͤtten vnd Wohnuns 
en: Dann als die Menſchen von Nattur flug vnd gelernig waren / er⸗ 
Bebten fie ſich von tag zu tag jehöher weg ẽ newer Erfindung/alfodaß je 
einer dem andern ſolchs erbawen etwas rweiters anzeigte / vnd alſo mie 
ſteter uͤbung der vernunfft vnd ſinn / ein jeder vermeynt den andern et⸗ 
was zuvor thun / haben ſie zum erſten Gablen auffgericht / vnd Zweyg 
darzwiſchen geflochten / vnnd alſo die Nebenwaͤnd gemacht / andere 
traten Laͤymen vnd Erdſchollen vnd machten jhre Waͤnd darauß / ſolche 
mit holtzwerck verſchꝛenckten: vnd damit ſie der Regen vnd der Hitz des 
Sonnenſcheins ficher weren / bedeckten ſie ſolche Huͤtlein mit Rhoro⸗ 
der Laub. Als aber ſolche deckung Winters zeit den Regen nicht abtras 
gen mochte / machten ſie ein Forſt mit Laͤymen bezogen / daß alſo die ſen⸗ 
ckung oder abheldung des Dachs den Regen abtruͤg vnd hera tropffen 
mochte. Daß aber dieſe ding ein ſolchen anfang gehabt / moͤgen wir 
darbey mercken / daß noch auff heutigen tag frembde Nationen in ſolcher 
eſtalt pflegen zu bawen / als in Franckreich / Hiſpanien / Portugal / vnd 
quitanig / decken ſie mit Aichen ſchindlen oder mit ſtroh / aber die Na⸗ 
tion der Colchorum in Ponto / da groſſe Wald ſeind onnd Holtz gnug / 
pflegt man die geraͤdeſten Baum von den Eſten behawen nider auff den 
grund zu legen / ſo lang als die Baͤum ſeind / vnd an beyden orten werden 
andere vberzwerch darauff gelegt / welche alſo den mitlern platz beſchlieſ⸗ 
ſen / dann in der vierung verſchrencken ſie folche Balcken auff einander/ 
auch in die vierung an den ecken / daß ſoiche Baum die Waͤnde geben von 
vnden an biß oben auß in der Richtſchnur auffgefuͤhrt / in der hoͤhe ei⸗ 
nem Thurn zu vergleichen / aber die ſpaͤlt vnd oͤffnung / ſo zwiſchen den 
Bäumen offen bleiben / die verkleiben vnd füllen fie auß mit Spänen 
vnd Laͤymen / darnach ſchneiden ſie zum Dach vberzwerche Hoͤltzer / die 
ſchrencken ſie guch ſtafflens weiſe durch einander / daß ſolchs ein gevier⸗ 
ten ſpitz zum Dach gibt / welchs ſte mit Bletter vnd Laͤhmen bedecken: 
ein ſolchs Dach bereiten Die Barbariſchen zu / gewoͤlbtem Thurn nicht 
vngleich. Aber die Phrygier / die in freyem deld wohnen / vnd von mans 
gel wegen des Holtzs / dieweil ſie nicht Waͤlde haben / ſuchen ſie die na⸗ 
türlihen Doͤbel vnd Buͤhel / graben hineyn vnd hoͤlen ſie auß in ſolcher 
weite / als weit das ort von natur erleiden mag / dann flechten ſie Ger⸗ 
ten zuſammen / daß es ein auffgeſpitzet Dach geben mag / das bedecken 
ſie mit Rhor vnnd Stroh / legen guch groſſe Feldſchollen auff ſolche 
Wohnunoen / vnnd iſt ſolche Gruben Winters zeit vaſt warin / aber 
Sommers zeit gantz kuͤl / etliche bedecken mit Meergemieß ihre Woh⸗ 
nungen / Vluagenannt. Alſo iſt auch bey andern Voͤlckern / vnnd an 
mancherley oꝛten der bauch / daß man eben gleicher ut —3 
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der Wohnungen bawet. Nicht minder mögen wir auch bey den Maſ⸗ 
filiern mercken / welche ihre Heuſer mit Stroh vnnd Länmen bedecken 
on Ziegel. Zu Arhenift das Arcopagum zu ewiger gedechtnuß der 
ntiquitee auffden beutigerrtag mit Laymen oder Koth bedeckt. Alſo 
inögen wir auch im Capitolio ermanet werden der Antiquitet vnd ons 
ferer Vorfahren weiß / dan dafelbfidas Hauß Romuli im Schloß 6a» 
pitolio mit Stroh gedeckt gefeben wirt, So wirnunfolcheangeigung 
nachgelaßner Antiquiter beſchawen / können wir bey ung felbft erach⸗ 
ten / daß es alfo ergangen / als wir droben angezeigt haben. Als fieaber 
auß ſtaͤter äbung vnd täglichem gebrauch der arbeit folches Baws je 
länger jegelerniger/ond im verfiand etwas ſinnreicher worden, feindfie 
"Durch folche fräte übung zu ea mancherley Künft kommen / in 
welchen ſie auch die Natuͤrlich geſchicklichkeit des gemuͤts nicht wenig 
gefuͤrdert hat / als die welche ſolches bawens am fertigſten / die nenneten 
ſie / Bawer / vnd Werckleute. Als nun ſolche ding ſich erſtlich zugetra⸗ 
gen / vnd die Menſchen von Natur nicht allein mit ſinnlichem verſtand 
begabt waren / wie die andern Thier / ſo auch jhrer ſinnlichkeit ſich ge⸗ 
brauchen / ſonder auch mit gedancken mancherley anſchlaͤg vnnd guten 
rhat inſonderheit zu einer beſchirmung geziert / vnnd des Menſchen ge⸗ 
walt alle Thier vnd Creaturen vnder worffen / ſeind ſie alſo je mehr auff⸗ 
geſtigen von ſolchem erbawen der Wohnungen biß zu andern Kuͤnſten 
vnd diſciplinen / vnd alſo von einem wilden groben Vihiſchen leben / ge⸗ 
zemmet vnd friedlich worden / vnd fuͤrthin mit großmuͤtigen fuͤrſichti⸗ 
gen anſchlaͤgen vnnd groͤſſeren gedancken / ſo auß mancherley Kuͤnſten 
entſprungẽ / nicht allein kleine Huͤttlein der wohnung / ſonder auch Heu⸗ 
ſer mit Ziegeldechern zu erbawen / vnd von Maurſteinen fundieren vnd 
aufffuͤhren / taͤglich eyngeriſſen / deßgleichen auch mit Steinen vnnd 
Zeug zů mauren vnd auffbawen. Als aber durch außſchweiffung fleiſ⸗ 
ſiger gedancken der ſach je noch weiter nachgetrachtet worden / iſt ſolchs 
bawen / ſo ohn alle ordenliche meſſung beſchahe / in ein gewiſſe Symme⸗ 
trey gerichtet worden: Dann als ſie gemerckt / wie die KRatur der Mate⸗ 
ri vns reichlichen vberfluß mittheilet / haben ſie dieſelbig Kunſt manig⸗ 
feltiger weiß vnd art zunemmen laſſen / vnnd alſo vermehret mit Kuͤn⸗ 
ſten / daß ſolche Kunſt weiter nit allein zu der notturfft / ſon der auch zum 
wolluſt vnd geruͤhlichem leben gerahten. Darumb woͤllen wir von de⸗ 
nen dingen / ſo zum Bawen tauglich vnd bequem / was jhr qualitet / auch 
was tugend ſie habẽ / fo viel vns dañ muͤglich ſeyn wire/fchteiben. Doch 
o jemand d Ordnung halb dieſes Buchs eynred Haben wolt / beſcheid zus 
oͤren vnſerer fuͤrgenom̃ener meynung / dem woͤllen wir / daß er ſich nicht 
betrogẽ achte / jetzo alſo antworten / nemlich: Als ich mir fuͤrgenom̃en ein 
gantz Corpus d Architectur zu ſchreiben / hab ich in dem erſten Buch al 
fo fürnemlich dahin getrachtet mit fleiß zw erzelẽ mit was lehr vñ guten 
Kuͤnſtẽ der anfahend Bawmeiſter ſol gezieret ſeyn / welches wir nach uns 
ſerm begeren vollendet / mit gnugſamem bericht des vrſprꝛungs vnd ans 
kunfft dieſer gantzen Kunſt / vñ warauff ſie gaͤntzlich gegruͤndet / daſelbſt 
dann 
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dann auch weiter gnugſamlich von ons erklaͤret /alles was zu der Ar⸗ 
chitectur gehört vnd erfordert wirt / mit gnugfamer anzeigung wie der 
Architectus in ſolchem allen fich Halten vnd geſchickt feyn fol. Alſo iſt 
nun im Erſten Buch Die Kunft mic allem jhrem anbang gnugſam ber 
griffen worden. Aber indiefem Buch wöllen wir von den Natuͤrlichen 
Dingen der Materi ſchreiben / ond erklären / wie ein jedes ſtuck folcher be, 
auemer Materi oder Gezeugs / fo zudem Bawen von nöten/ zu brau⸗ 
chen /dann in dieſem Buch nicht gemelder wirt / auß was vrſprung Die 
Kunſt der Architectur ihren anfang genommen /fonder wie die Gebew 
erſtlich angefangen / zugenommen / vnd von tag zu tag je herrlicher von 
grad zu grad auffgeſtigen / ſolchs iſt di Ordnung vnſers fuͤrnemmens 
in dieſem andern Buch. Damit wir aber in ſolcher Ordnung fortfah⸗ 
ren / wöllen wir erftlich von mancherley und vielfeltiger Materi / ſo zu 
volfommener aufffuͤhrung der Gebew dienftlich /reden / wie folchevon 
Natur erſchaffen / vnd was durch vermifchung der Element temperiert/ 
vnd das ſelbig aber auffsaller verſtaͤndtlicheſt / dañ keinerley Materi / es 
ſeyen Coͤrperliche oder andere ding ohn anfaͤngliche vermiſchung vnnd 
vereinigung der Element geboren oder geſchaffen / oder in verſtand eynge⸗ 
bildet werden koͤnnen / ſeind auch durch die Reglen der fleiſſigen Erkun⸗ 
diger Natuͤrlicher ding nicht zu erklaͤren / er habe dann die vrſach und vr⸗ 
ſprung ſolcher Materi begriffen / nemlich wie vnd warum ein jedes ding 
alſo ſey / durch groſſe ſcharpffſinnigkeit jhrer gewiſſen bezeugung vnnd 
demonſtration. 


Außlegung oder erklaͤrung des Erſten Capitels 


des andern Buchs / von der Architectur 
Vitruuij. 
N dieſem Erſten Capitel beſchreibt Vitruuius vaſt artlich / vnd nicht ohn 
ſonderlichen fleiß / der erſten Menſchen leben vnd weſen / vnnd wiewol er 
ſolchs auff gantz Heydniſche weiß nach Menſchlicher vernunfft erzehlet⸗ 
iſt er doch vnſerm Chriſtlichen glauben nit zu weit / auch nicht alſo gar vn⸗ 
gemaͤß / dann ob wir gleich die Schoͤpffung Adams vnd Eue / beyder vnſer 
Voꝛeltern/auß Goͤttlichem eyngeben / vnd ſondern gnaden des Heiligen Geyſts / von 
Moſe im Buch Geneſis warhafftig beſchrieben finden / iſt doch wol zu vermuten / daß 
fie(die art von Cain) in die Waͤld vñ Wildtnuß vom Angeſicht des Herren verſchlof⸗ 
fen / vnd verborgen hat / vñ mancherley verwildet worden. Welches wir aber / als die⸗ 
ſes orts vnnotwendig / den Lehrern der Heiligen Schrift heimſtellen / dann wir in die⸗ 
fen vnſern Commentarien vñ erklaͤrung Vitruuij willens feind / allein was dem fleiſ⸗ 
ſigen Architecto vnd allen Kunſtliebhabern / hierinn nutz vnd fuͤrtraͤglich ſeyn mag / zu 
erzehlen / vnd auffs aller verſtaͤndtlichſt fuͤrzutragen / vnd in Fein andere Profeſſion 
sicht eynlaſſen. Darumb was dieſes orts von Vitruuio von erſter vrhab Menſchli⸗ 
ches geſchlechts beſchrieben wirt / ſol man halten wie von einem Heyden / allein auß 
Menſchlicher klugheit / ohn allen grund in eygner vernunfft / als ob es alſo hett zugehn 
muͤſſen / beſchrieben ſey: Dann die Heyden die erſte Erſchaffung der Menfchen gar 
mancherlen art ond weiß gedichtet haben / dann Ariftoteles der fleiffig Erfundiger 
Statürlicher ding / haltet die Egypter für die erften ondaller eltiſten / wiewol die Arcas 
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bey 7 geboren vnd auffer zogen ſey / welches ſich vielandre Nation? auch rhuͤmen / 
vnd fich für beffer/heiliger vnd fuͤrtrefflicher halten. Aber ſolcher erfter Erfchaffung 
der Menfchen ift nicht geringer zwyſpalt onnd mißhellung vnder den Heydnifchen 
Philofophen/dann eben auch mancherley widerwertige vnd ftreitige opiniones vnd 
meynung von jhnen / vom erſten anfang und Erfchaffung der Welt geſetzet werden/ 
aber von Diodoro Situlo einem hochberhümpten Hiſtorico / werden ſolche widerwer⸗ 
tige meynungen alle in dieſer kurtzen ſumma begriffen / welcher alſo ſchreibt / wie nem⸗ 
lich vonder aller erſten Erſchaffung vnd vrſprung der aller elteſten Menſchen / vonden 
aller groͤſten Heydniſchen Philoſophis / ſo der Natur mit hoͤchſtem fleiß ———— 
det vnd nachgeforſchet haben / zweyerley fuͤrnemmer meynung geſetzt werden. Dann 
erſtlich haben etliche / wie die Welt von ewigkeit alſo geſtanden / nicht erſchaffen ſey/ 
auch in ewigkeit nicht vndergehn werd / noch zergaͤnglich ſey / daß auch das Menſchen⸗ 
geſchlecht von ewigkeit geweſen / alſo nimmer vergehn werd / fuͤrgeben vnd geglaubt. 
Aber andere waren der meynung / wie daß die Welt ein anfang het / vnd auch zergaͤnck⸗ 
lich were / aber mit der zeit die Menſchen jhren anfang vnd vrſprung auch entpfangen 
hetten / dann von anfang were Himmel vnd Erdtrich ein vermiſchung in einer geſtalt 
geweſen / in vermiſchter natur vnd weſen / von Moſe Chaos genannt / als aber von ſol⸗ 
cher vermiſchung mancherley Coͤrper vnderſchieden / hab die Welt jhren anfang ge⸗ 
nommen in ſolcher ordnung / form vnd geſtalt / als wir dañ vor augen f ehen / dann der 
Lufft ſolche ſtetige bewegung entpfangen / vnnd das Fewrig theil von ſeiner leichtheit 
wegen / hab ſich in die hoͤhe erſchwungen / vnd auß gleicher vrſach haben auch Sonn 
vnd Moñ jhrꝛen lauff entyfangen / was aber der Waͤſſerigkeit vermiſcht / fen am ſelbi⸗ 
gen ort von wegen der ſchwere beſtehn blyben. Dieweil aber ſolches vermiſcht war/ 
ſey auß der Waͤſſerigkeit das Meer worden / aber von der — Materi das zaͤhe let⸗ 
tig Erdtrich / ſo ein ſolchen groſſen Klotz geben des gantzen Erdtrichs / ſolcher Klotz / als 
er in der erfte vom hitzigen Sonnenſchein wol erwermet / vnd alſo etwas dicker woꝛ⸗ 
den / hab die Sonn hernach mit jhrer hitz ſolches Erdklotzes obere flaͤche außgeſchwel⸗ 
let vnd auffgetryben / dahin ſich an vielen orten Waͤſſerige feuchtigkeit verſamlet hab⸗ 
darinn ſich ſonderliche feulnuß erhaben in zarten heutlein oder duͤnnen faͤllein ver⸗ 
ſchloſſen/ wie dann ſolches in den Pfuͤtzen vnd Wagen oder Pfuͤlen in Egyptierland 
geſehen wirt / wann auff das erkalt Erdtrich ein ſtuͤmpffliche hitz kompt. Dieweil von 
der Feuchte / wo die werme darzu kompt / die geberung vervrſacht wirt / vnd aber des 
nachts der kalt vmbgebend Lufft die feuchtigkeit gibt / welche des tags von der werme 
des Sonnenſcheins erhartet vnd zuſammen hafftet / begibt es ſich zu letſt / daß ſolche 
feulnuß mit der zeit wie ein volkommene zeitige geburt ſtehend / ſolche heutlein oder 
baͤlglein von hitz des Sonnenſcheins gebrandt / vnd zerbrochen / allerhandt Thierlein 
bringen / von welchen die / foam meiſten hitz empfangen / ſich indie Lufft in die hoͤher 
Region begeben / vnd werden Voͤgel darauß / was aber mich: jrrdiſcher Materihat/ 
das bleibe auff der Erden kriechen / was aber der Waͤſſerigkeit mehr hat / das beſucht 
feingleichförmig Element / vnd wird Fiſchwerck darauß / aber das Erdtrich hernach 
zum theil von der Sonnen / vnd auch den Winden / baß erdrucknet / haben ſolche groſſe 
Thier nicht mehr in erzehlter geſtalt darauß geboren werden mögen/fonder haben ſich 
voñ tag zu tag durch die Leibliche vermiſchung weiter vermehret vnd alſo zugenom⸗ 
men. Solcher meynung iſt auch der Philoſophus Anaragoras geweſen und Euripi⸗ 
des ſein Diſcipel. Als nun alle folchedingabgeföndert vnd von einander geſcheiden/ 
ſolle Laub vnd Graß / Baͤum / Geſteud / vnd alle Gewechß / auch erwachſen ſeyn. Daß 
aber ſolche Philoſophi ein ſolchen naͤrriſchen vnd ſpoͤtlichen anfang der Welt / vnd be⸗ 
ſchaffung aller ding geſetzet / mmaginiert und geglaubt haben / hat ein vrſach geben das, 
außbrechen vnd vberlauffen des Fluß Nili / dann als bey der Statt Thebaida in Egy⸗ 
pten ſich ſolches Gewaͤſſer verloffen hat / vnd der Schleim des lettigen Erdtrichs vom 
Sonnenſchein erwermet ward/vom Waſſer entbloͤſſet / thete ſich das Erdtrich auff 
mit tieffen ſchrunden / daraußz viel Erdtmeuß ſchluͤffen / welches jhnen (wie geſagt iſt) 
ein vrſach geben ſolch naͤrriſch Fabelwerck / von dem vrſprung erſter Schoͤpffung der 
Thier zu dichten / vnd glaͤublich fuͤrzugeben / woͤllen auch weiter daß die Menf — en 
| olchen 
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ſolchen vꝛſprung eben auch gehabt haben follen / vnd auff dem Feld jhre wohnung ge⸗ 
habt haben / gantz wild / grob vnd Viehiſch gelebt / ſich der Fruͤchte der Baͤum vnnd 
Erdtgewaͤchs ohn alle mühe der pflantzung zu der ſpeiß gebzaucht/ Vnd als jnen aber 
die wilden Thier auffſetzig geweſen / hat ſie die forcht zuſamen in ein verſamlung ge⸗ 
tryben zu gemeiner huͤlff / daß einer dem andern beyſtand erzeigte vnd huͤlffe / damit ſie 
ſich von den ſelbigen beſchirmten vnd erretteten / daher ſie auch ſich zu mehrer ſicher⸗ 
eit in Gruben der Erden / vnd mancherley Wohnung vnd Beheltnuß verkrochen. 
ls aber die ſtimme jhres Munds gang vnverſtaͤndlich / ſollen ſie mit der zeit ſolche vn⸗ 
derſchiedlich gebraucht haben in ſonderlicher ſtimmung / vnd alſo jedes ding mit einer 
fonderlichen ſtimmung gedeut / darauß dann jedem ding fein eigener nam̃en worden. 
Dieweil ſie aber nicht alle an einem ſondern ort ſich alſo zuſammen gethan / ſonder an 
mancherley orten vnd Landtſchafften ſich erhielten / war nicht muͤglich daß ſie in ſol⸗ 
cher Nammengebung gleiche ſtimme ſetzten / ſol es ein vꝛſach geben haben mancherley 
Sprachen / und wie dann ein jede Verſamlung ſich zuſammen gethan hette / alſo ſol⸗ 
len von jedem Hauffen ſonderliche Nationen ihren vifpzung gehabt haben. Dieſe erſte 
Menſchen / als ſie alles behülffs mangleten / ſollen fie gar ein hart rauch vnd grobes 
ben gefuͤrt haben / mußten auch nackend vnd bloß in allem Vngewitter eynher gehn/ 
dann weder die gutthat des Fewrs / noch der Wohnungen erfindung ihnen befanne 
ware / mußten auch täglich ihre fpeiß fuchen/weil fienichtalfo verfkändig waren daß 
fiefich mit einem Voꝛradt eyngetragener Frücht verforgt hetten / fich auff die zukom⸗ 
mende noth zu bewahren / darumb in dem falletlichevon Hunger / etliche von Kelte 
ſterben mußten. Als fieaber/auß erfahrnuß gedrungen / beffere gelegenheit fuchten, 
ſollen ſie zuletſt Löcher und Gruben gefunden haben / darinn fie ſich Winters zeit ent⸗ 
ielten / vnnd die Fruͤcht zum Vorradt eyntrugen. Als ſie aber der nutzbarkeit des 
Se wurden / fampt andern nuslichen Dingen / was dann weiter zu Menſch⸗ 
licher vnderhaltung nothwendig /wurden fie vonder notturfft gezwungen / denſelbi⸗ 
gen taͤglich nachzuforfchen. Daher ſeyen alfo allerhande fünde auff kommen / dazu 
ſie dann auß ſinnreichem Menſchlichem eyngebildten verſtandt leichtlich haben kom⸗ 
men moͤgen. Welche erfindung ſich alſo täglich je mehr vnd mehꝛ verbeſſert hat. Dies 
fer Philoſophus fol aber auch inſonderheit vrſach geben haben zu glauben / daß nicht 
allein die Menſchen / ſonder alle leblichen Ereaturen bey Ihnen ihren vrfpzunggehabe 
haben / nemlich in Egypten / dieweil an keinem ort der Welt die Thier in ſolcher geſtalt 
geboren werden als in dieſem Land / nemlich wie obgemelte Meuß / dann ſich ſolcher 
geberung hoͤchlich zu verwundern: Dann ſolche Meuß etwan gefunden werden / die 
am vordern theil des leibs mit den fuͤßlein biß auff das hindertheil lebendig ſeind / vnd 
ſich regen vnd bewegen / ſo das hinder theil doch noch gantz vngeformiert / vnd ſolchem 
Thierlein noch nicht gleich geſtalt oder gebildet worden / wie dann ſolchs in den Fel⸗ 
dern vnd Gegenden der Statt Thebaida zu feiner ſonderlicher gewiſſer zeit gnugſam 
geſehen wirt / da ſolcher Meuß viel vnd ſehr groß alſo wachſen. Auß folchem augen⸗ 
ſcheinlichen Exempel vermeynen die Egypter zu beweren / daß bey Ihnen die erſten 
Menſchen ſolcher geſtalt gewachſen: Dann ob gleich die Flut Deucalionis die Welt 
mit Waſſer ertrenckt hab / ſey doch Egypten gegen Mittag gelegen / da es gar ſelten 
regnet / von ſolcher plag ſicher geweſen / oder wo doch allenthalben alle Thier in ſol⸗ 
chem Sewaͤſſer ertrenckt ſeyen / ſey es doch gleublich daß auch dieſelben haben wider 
auß der Erden erwachfen müffen/welches aber an feinem andern ort dann in Egypten 
hab gefchehen mögen. Dafidiemweil in folcher Sandefchafftein rechtmefligtemperireer 
Lufft ſey/ welcher zu ſolcher geberung vrſach ond vorfchub hab geben mogen / wie auch 
noch dieſer zeit/ nach ſolchem jaͤrlichen vberlauffen des Fluß Nili / wann ſich das Ges 
waͤſſer verlauffen hat / in ſolchem Land geſpuͤrt wirt / daß im Leymigen Erdtrich man⸗ 
cherley Vngezyfers wechſet / ſo bald die Sonn darauff ſticht / vnnd das Erdtrich er⸗ 
hitzigt wirt / als dann ſihet man etliche Thierlein ſo zum theilvolfommen / vnd gar in 
Hhrer ſchoͤpffung vollendet ſeind / deßgleichen auch andere ⸗/ ſo noch vnvolkommen vnd 
onvollender/. Solche naͤrriſche Philoſophi der Heyden von anfang vnd erſter Er⸗ 
Schaffung der welt / haben wir nicht allein der vrſach halb hieher ſetzen woͤllen / damit 
k ii die mey⸗ 
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Kuͤnſtliche ver zeichnung tie man ſich vermutet / die aller erſten 
Menſchen gelebt / vnd durch Erfindung des Fewes in gemeinſchafft 
vnd freundtliche beywohnung kommen / vnd die ſprach 
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biemennung Vitruuij defto verftändtlicher würde/ welcher folche Schöpffungder 
Menſchen auch alfo glaubt/fonder auch daß ein jeder bey ihm felber erachten möchte/ 
wie thumm / doll ond gantz naͤrriſcher weiß die Menfchlichevernunfftinfolchen hohen 
fachen judicirt ond vrtheilt / wo das Goͤttlich Liechtder Warheit von Gott nicht auß 
fondern gnaden verliehen wirt. Aber ſolchem fen wie jhm woölle / fo mögen wir doch 
wol bey uns ſelber erachten / wie auch die Heilige Schrift ſelber bezeugt/ als Adam 
vi Eua auß dem Paradiß des wolluſts geſtoſſen indie arbeitſelig Welt getryben / daß 
ohn zweiffel ſie ein hart rauch leben gefuͤhrt haben/ dieweil fie aller Leiblicher notturfft 
groſſen mangel gehabt / ſich allein der Frucht vnnd Gewaͤchs zu jhrer ſpeiß brauchen 
muͤſſen / aber doch in ſolcher armut vnd groſſer duͤrfftigkeit haben ſie ſich erhalten / vnd 
durch den Samen von tag zu tag zugenommen vnd fich vermehret / welches ons ein 
berzlich Erempelfenn folt/darauß zu lernen vnnd erkennen /wiegeringfich die Natur 
behelffenmag. Daß aber Bitrunius weiter fchreibt/wiedie Menfchendurch erficers 
findung des Fewrs /fo bald fie deſſelbigen nutzbarkeit gemerckt /ineingemeinfchaffe 
kommen ſeyen / folchesift fich nicht zu verwundern/ dann daß etwan die Weltfolcher 
geſtalt angangen / vnd hefftig mit Fewr engünder worden /iffnoch in kurtzer zeit nicht 
allein in Jtalien/fonder auch in Teutſchem landt / genugfamlich gefpüreworden in 
ſehr hitzigen duͤren Sommern. Wiewolich auch weiter ben glaubmwirdigen Scriben⸗ 
een liſe / daß im jar Chriſti 1 480. in Italia mittenim Winter / nemlich omb den Heiz 
ligen Chriſttag von ſolcher harter verreibung der Eſt auff einander / wie dann Vitru⸗ 
us beſchreibt/ die Baum angangen / vñ ſolches Fewr groſſen ſchadẽ gethan im Wald 
emoꝛri Canturienſi genannt / dem Geſchlecht der Gayani zit Meylandt zugehoͤrig. 
Aber welche zeit Luͤnenburger Heydt gebrandt / ſampt andern dergleichẽ Waͤld brunſi⸗ 
findet man gnugſam Hiſtorien in den gemeinen Chronicken vnd Geſchichtbuͤchern. 
Daß aber Vitruuius weiter ſchreibt / wie die nutzbaͤrkeit und genuͤgligkeit des Fewes 
entpfangen / iſt zu mercken / daß der Menſch natürlicher weiß des Fewes begert /unnd 
ſich deſſelben erfrewet / dann folches erregt die leblichen Geiſter / vnnd wecket fieauff/ 
wie wir noch dieſer zeit bey den Nationen vnd Voͤlckern fehen vnnd ſpuͤren / die ſich 
Winters ʒeit beym hellen Fewrlein erhalten / daß die ſelbigen vor den Teutſchen/ ſoin 
den verdaͤmpfften Stuben den gangen Winter hinderm Dfen ligen / viel hurtiger⸗ 
wackerer vnd friſcher ſeynd dann ſie. Daß ſie aber folches ſtuͤmpfflichen Fewes in der 
erſte hart erſchrocken ſeind / iſt ſich nicht zu verwundern / dann wer erſchrack nicht im 
1515. $ar/alsder groß Fewrig Plitz vor dem Mon herlieff / vnd ein grauſamer Don⸗ 
derſchlag folget in der dritten ſtund des nachts / zu Herbſtzeiten / welche Flammen vnd 
Plitz im Weſchenland das Volck vo: forcht auß den Heuſern tryb /doch niemands⸗ 
als noch gehoͤrt / von ſolcher grauſamer Flammen beſchedigt oder verletzt ward. So 
leſen wir auch von den Scythẽ / fuͤrnemlich ſo die Tartarey bewohnen / daß an ſolchem 
ot vnnd Landtſchafft ein ſolcher vngeſtuͤmer Himmel vnnd Lufft ſey / daß ſich etwan 
ſolch grauſam vngewitter erhebt von Donder vnd Plitz / daß die Eyn⸗ 
wohner vo: groſſem ſchrecken ſterben / darumb fein wunder daß Vitruuius ſchreibt/ 
wie die Menſchen alſo von erſtem anblick des Fewꝛs erſchrocken ſeind. 
Dieweil nun nach der meynung Vitruuij vnder den alten Heydniſchen Philoſo⸗ 
phen/das Fewr ein vrſach geweſen der gemeinſchafft und verſamlung der Menfchen/ 
alſo daß ſie ſich ſolcher nutzbarkeit vñ genuͤgligkeit der werme mit einander gebraucht/ 
ſeind fie von eigner angeborner geſchicklichkeit getryben worden / ſolche Wildnuffen/ 
finſtere / tieffe / vngeheurige Waͤld / darinn fie ſich in tieffen huͤlen vnd klunſen der Er⸗ 
den wie das vnvernuͤnfftig Vihe erhielten / zu verlaſſen / vnd an ſolchem ort da ſich das 
Sem: erhaben / ein Platz eynzunemmen / vnd alſo jhnen mancherley beſchirmung zů 
der wohnung zu bereiten / haben alſo etliche ſolche Gruben wider in das Erdtrich gras 
ben/ond fich hineyn gelegt. Wie dann noch heutigs tags in den frembden Inſulen der 
brauch / daß die Leut in loͤchern vnd in außgegrabenen Doͤblen jhr wohnung vnd auf⸗ 
fenthalt haben / wie dann durch die glůckſelige Schiffahrt der Hiſpanier vnd Portu⸗ 
galeſer warhafftiglich in der Newen Welt erkundiget worden. Aber etliche namen 
der Schwalben neſter wahr / welche jhre Neſter von Kot mit allerhand —— von 
troh / 
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Rünftlichefürmahlung / wie die erſſten Nenſchen das Baw⸗ 
werck durch mancherley Huͤtten vnd Woh⸗ 
nungen erfunden haben. 
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Vonder Architectur / das Cap. 119 


Stroh / zarten Ruͤtlein / Spaͤnlin vnd dergleichen meiſterlich von eygner Natur alſo 
onderzichtet/ wiſſen zu bereiten und zu kleiben: Darauß haben die Menſchen auß jrer 
angebornen geſchickligkeit ein Exempel genommen / alſo von Koth vnnd Erden mit 
Ruten vnd Gerten verſchrenckt / vnd wol verkleibt / Ihꝛe Wohnungen zugericht / wie 
dann ſolcher weiß durch Teutſchlandt noch dieſer zeit die Bawrenheuſer an viel orten 
alſo von Erden gemacht werden / wo man Armut halb nicht beſſers haben mag / wie 
dann Vitruuius ſolche ſeine red auch weiter mit vielandern Exempein frembder Nas 
tionen beſtetiget. Als ſie nun mancherley Huͤttlein von tag zu tag erbawten / vnd jeder 
ein Exempel vom andern genommen / vnd etwas weiter gebeſſert / hat ſich auß ſolchem 
embſigen erfinden die Architectur bey ihnen hefftig gemehet / alſo daß je einer den an⸗ 
dern vnderſtanden hat in ſolchem Bawen zu vbertreffen / vnd fein Wohnung auffs 
aller nutzlicheſt zu bawen / alſo daß auch jr etliche ſich fuͤr ſonderliche Meiſter ſolcher 
Erbawung geachtet / vnd andern (fo nicht alſo fertig) jr Kunſt mitgetheilet / alſo daß 
alle ſolche Gebew von taͤglicher erfindung / je von einer geſtalt in die ander kommen⸗ 
vnd trefflich verbeſſert worden / als wir ſolchen anfang des Bawwercks in hie nechſt 
fuͤrgeſetzter Figur gantz lebhafftig auffgeriſſen / zu beſſerm verſtand verordnet haben. 

Als nun die Menſchen ſich von tag zu tagobgemelter weiß mit Wohnungen ver⸗ 
ſehen / von tag zu tag zugenommen vnnd ſich vermehrt haben / iſt wol zu vermuthen 
daß ſie ſich in mancherley Landtſchafft vnd Gegne haben zertheilen mäffen/darauß 
mancherley Voͤlcker ihren vrſprung empfangen haben / nach art ſolcher Gegne da ſie 
ſich nidergeſchlagen / aber auß der notturfft weitern bericht des Baͤwens empfan⸗ 
gen / wie dann Vitruuius mit klaren Erempeln anzeigt / daß die Colchier ſo in Aſia 
wohnen / vñ ein theil des Orientiſchen Griechenlands innen haben / beym Berg Cau⸗ 
caſo / wie dann von allen fleiſſigen Coſmographis ſolcher Voͤlcker gnugſam gedacht 
wirt / die haben ein ander weiß genommen zu bawen / dieweil ſie der groſſen Waͤld hal⸗ 
ben des Holtzes ein vberfluß hetten / wie Vitruuius ſchreibt / daß fie gantze Baum ges 
nommen mit den rinden / vnnd alſo in die vierung vber einander gelegt / in allen vier 
ecken Creutzweiß / vnd ſolche Bloͤcher alſo in die vierung je auff einander auffgefuͤhrt 
in die hoͤhe eines Thurns / (oder wie etliche meynen) eins ſpitzen Kegels / wig man dañ 
dieſer zeit pflegt die ſtarcken Plochheuſer zu machen / vnd im Schweitzer Gebirg vnd 
auff vom Schwartzwald alle Heuſer und Wohnungen / deßgleichen auch im Königs 
reich Schweden noch dieſer zeit gantz vnd gar auff ſolche alte weiß vnd manier erba⸗ 
wen ſeind / dann ob ſolche Heuſer gleich nicht ſchoͤner geſtalt / ſeind ſie doch veſt / vnd ein 
ewig Werck / vnd geben im Winter groſſe werme. Damit aber dieſes orts der Text 
vnd meynung Vitruuij leichtlicher verſtanden werde / woͤllen wir dir in nechſt folgen⸗ 
der Figur die rechte form ſolches gantzen Gebews / wie ſie in Schweitz vnnd Hohen 
Waͤlden / deßgleichen in Schweden im brauch / ſampt andern dergleichen Huͤltzenen 
Gebewen / ſo ihren vrſpꝛung darauß genommen / vnd zum theil auch noch heutigs tags 
im brauch ſeind / fuͤrmahlen. 

Aber die Phꝛygier / das ſeind Voͤlcker in klein Aſien / welche auß mangeldes Holtzes 
nicht vermochten ſolche Huͤltzene Gebew auffzurichten / darumd ſie die hohen Doͤbel 
außgruben / mit mancherley Dachung bedeckten / damit ſie dariũ ſicher wohnen moͤch⸗ 
ten: alſo hat man das Gebew nach gelegenheit vnd natur jeder Landtſchafft ſchicken 
muͤſſen / als wir noch heutigs tags ſehen / fuͤrnemlich auff den Doͤrffern / daß die Heuß⸗ 
lin je in einem Land ein andere art vnd manier haben / nicht allein inform geſtalt vnd 
vnderſcheid der Materi / ſonder auch in der Dachung / dann wie Vitruuius dieſes orts 
meldet / ſeind bey den Alten Feine ſolche koͤſtliche mechtige Hoͤff vnd Pallaͤſt geweſen⸗ 
dann das Hauß Romuli des erſten Koͤnigs mit Stroh gedeckt geweſen / wie auch das 
Rhathauß / da ſich die alten Rhatsherren zu Athen verfamleten/Arcopagum genennt/ 
welche Heuſer hernach zu emiger Gedechtnuß alfo beftanden/ond von den Alten ers 
halten worden ſeind / damit ats mit augenfcheinlichem Exempel den groffen pzacht 
vnd vbermut der nachfommenen / infolchen Föftlichen onnd zierlichen Gebewen zu 
firaffen. Diefes Hauß Romuliifterflich wie eingroß Schloß / oder ein klein Sätes 
lein erbawet geweſen / vnd Saturnia von Saturno genennt worden/ welcher folches 

erbawen 
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Kuͤnſtliche fuͤrmahlung der alten Cholchier erſten Huͤltzenen 
Gebew / mit warhaffter Contrafactur ſolcher Heuſer / wie ſie in 
Schweitz vnd Schweden Noꝛtwegen vnd der⸗ nd 

gleichen Landtſchafft im brauch find. 
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Donder Architectur / das. Cap. 121 


erbawen hat / als aber folches von alter zerfallen’ hat es Romulus miderumb erbawen 

inder form vnd geſtalt eins Schloffes: wie fichaberder Krieg zwifchen den Römern 
vnd Sabinernerhaben/ iftes Tarpeia genannt worden / von der Jungfrawen Tar⸗ 
pea/welchedafelbfi umbfommen/ond von den Sabinern begraben worden. Als aber 
lang hernach an ſolchem ort Tarquinius Priſcus ein Tempel dem Jupiter erbawen 
wolte/fand er im Fundament oder Grundveſtigung ein Todtenkopff / da verwandlet 
ſich abermals der nammen / vnd ward Capitolium von ſolchem Haupt genennt. In 
dieſes Capitolium pflag man die / fo mit einem Triumph in die Statt kamen / zu 
fuͤhren. Dieſes Capitolium war vaſt herzlich erbawen mit hohen Mauren / mit Glaß⸗ 
werck vnd verguͤltem Erg herrlich geziert/ onnd innerhalb ſolches Schloß war der 
Tempel Jupiters dermaffen zugericht und geſchmuckt / daß man jhn fuͤr ein Schag 
hielt / der den drittheil der Welt werth were / dann er des mehrern theil Gulden war⸗ 
vnd von koͤſtlichem Edelgeſtein erbawen / vnd dermaſſen geziert vnd bedeckt / daß ſol⸗ 
ches Schag nicht thewꝛ gnug zu achten. Aber von ſolchem Schloß vnnd Tempel 
magſtu vaſt weitleufftig bey den Römifchen Sefchichtfehreibern leſen. Als aber von 
ſolchem vaſt geringem anfang / wie dann Vitruuius dieſes orts verſtaͤndtlich gnug 
anzeigt / die Kunſt der Architectur je lenger je mehr von grad zu grad zugenommen / hat 
man auch zu letſt nicht allein ſolche Huͤttlein ſo man Caſas nennet / das ſeind Bawren⸗ 
huͤttlein / ſonder auch gantze Heuſer oh Wohnungen erbawet / wie Vitruuius ſpricht/ 
von Ziegelſteinenem gemewr fundirt vnd auffgefuͤhrt mit mancherley Steinwerck/ 
wie dann hernach mancherley Gewewr anzeigt wirt / wie ſolche vor vielen jaren vnnd 
noch dieſer zeit im brauch ſeind. Dieweil aber in dieſem Capitel inſonderheit man⸗ 
cherley Dachungvon Vitruuio gedacht wirt / woͤllen wir dieſes orts in kurtzem anzei⸗ 
gen / was fuͤr Dachung ben den Alten vñ auch dieſer zeit gemeinglich im brauch gewe⸗ 
fen. Die Dachung der alten vnd erſten Gebew erzehlet Vitruuius zum theil in die⸗ 
fen gegenwertigen Capitel / als von Rhor vnd Blettern / deßgleichen mit Blettern 
vnd Leymen / Rhoꝛ vnd Stroh /Leymen vnd Stroh mit einander zertretten vnd auff⸗ 
kleibt / dann mit Schaubſtroh bedeckt / oder mit Schaubſtroh allein. Daß aber die 
Roͤmer auch mit Schindlen gedeckt / wie in den Waͤlden noch dieſer zeit der brauch iſt⸗ 
bezeugt Plinius im 16. Buch vnd 10, Capitel welcher auch weiter im 37. Cap. ſolchs 
Duchs fchreibt/wiedie Moren ſich der Bingen zu ſonderlicher Bedachung gebraucht 
haben. Paulus Diaconus ein glaubwuͤrdiger Scribent vnd Geſchichtſchreiber ſetzet⸗ 
wie das Pantheon zu Rom mit Ertzin oder Meſſing Zieglen bedecket geweſen ſey/ wie 
dann noch dieſer zeit auch etliche ſehr groſſe Blech auff dem obern Gewoͤlb geſehen 
werden / fo haben auch die Alten / wie Jabolenus der Juriſt ſchreibt / vo: zeiten mie 
Pley gedecket / welches dann auch noch jegigerzeit im brauch iſt. Diefer zeit braucht 
man Bea oder flach/die lege manin einfacher oder dopplen ordnung / haltetden 
trauff auff / vnd iſt dichter oder beheber:weiter braucht man auch Schyfferſtein mit 
Dachnägeln auffgehefftet / dieſer Stein laſſet ſich wie das Dennenholtz ſpalten / iſt 
am Rheinſtrom gemein. Aber das aller koͤſtlichſt Dachwerck iſt von Kupffer/ wie vor 
andern Gebewen die gewaltigen Heuſer der Fucker zu Augſpurg mit ſolchem Kupffer 
gedecket geſehen werden: ſolcher geſtalt pflegeman auch etliche Thuͤrnlein mit Blech 
oder verglaßten Ziegelfteinen nach luft zu bedecken / diß aber feingemeine Dachung 
mag genennt werden/iftdoch diefer zeitdie fürnembfteonnd allenthalb gebreuchlichfte 
Dachung. Der folgende Text Vitruuij iſt verſtaͤndtlich gnug / dann er diefes oıts 
die Architectur fürnemlich erhebt und hoch preifer/nicht allein der Alten erfindung 
halben /fonder daß folche einanweifung vnnd gleichfam cin notwendig mittelgemwe- 
fen allen andern KRünftennachzutrachtenondzuerfinden. Aber bald hernach zeigt er 
an / in was Ordnung er ſeine fürgenommene meynung volführen woͤlle / führetalfo 
viel Philoſophiſcher meynungẽ hereyn / damit er ſein meynung beveſtige / ſo nach ſol⸗ 
cher Philoſophiſcher weiß zu erklaͤren / dieſes oꝛts vnnotwendig / auch von Vitruuio 
ſelber verſtaͤndtlich gnug gehandlet wirt / derhalben wir an die ſem ort den guthertzi⸗ 
gen Leſer nicht weiter gedencken zu beſchweren / allein daß er wiſſe / wo er der Philoſo⸗ 
phiſchen meynung weiter nachtrachten wolte / daß er beym ——— vnd 
andern 
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andernvaſt viel ſtreitiger meynung / vñ weitleuffigere opiniones findet/ ſo viel zu lang / 
auch dieſes orts zu weitleufftig zu vereinigen / oder verſtaͤndtlicher weiß darzuthun. 


Vom erſten bꝛſpꝛung aller ding / nach dem wohn 
vnd mepnung der alten Hepdnifchen 
Philoſophen. 


Das II. Cap. 


9 Eralt Heydniſch Philoſophus Thales hielt das Waſſer 
fuͤr — vrſprung aller ding auff Erden aber Hera⸗ 
clitus Epheſius / welcher von wegen ſeiner Schrifft dun⸗ 
N ckelheit vnd ſchweren verſtand / von Griechen Scotinus 
Vſ (das bedeute verdunckelt) genannt worꝛden / hielte das Fewr 
für den erſten vrſprung aller ding. Democtritus aber vnd Epicurus wel⸗ 
cher hierinn mit jhm zuſtimpt / hielten die Atomos / das ſeind vnzertheil⸗ 
bare duͤpfflin oder ſtuͤpffelin / wie ſie im DE gefehen werden / 
fuͤr den anfang aller ding. Aber die —— he Dhilofophifeßen die 
vier Element / Waſſer / Fewr / Lufft vnd Erden/zufoichem erfien anfang 
aller ding. Darumbob Demorritus ſolche ding nicht eigentlich nen⸗ 
net / ſonder allein ſolche vnzertheilbare ſtuͤpfflein geſetzet / hat er doch eben 
auch ſolches anzeigen woͤllen / dañ ob ſolche zertheilt / moͤgen ſie nicht wi⸗ 
Der zuſammen gebracht/noch verletzet oder zerſtoͤret werden/ dan ſie ſeind 
onzertheilbar / vnd gantz vnzertrenlich / vnd bleiben alſo in ewigkeit bes 
ſtaͤndig. So nun auß der verſamlung vnd zuſammendringung dieſer 
ſtuͤpfflein alle ding jhren vrſpꝛung vnd anfang nemmen / vnd darauß 
erwachſen oder erſchaffen werden / vnd ſolche zu vnzahlbarer / vielfelti⸗ 
ger / natuͤrlicher wuͤrckung verordnet vnd bereitet / hat mich fuͤr gut an⸗ 
geſehen von ſolcher manigfeltigkeit vnnd vielfeltiger Ah ei 
nutzbarkeit und gebrauch/auch was aualitet folche Elementiſche ding ia 
den Gebewen / zu erklaͤren / damit wo folche bekannt / die ſo Bawen wöls 
len / in keinen jrrthumb fallen / ſonder wolgeſchickte bequeme Materi zu 
ſolchen Baͤwen erwehlen / vnd zu wegen bringen moͤgen / wie dann fol⸗ 
gends mit fleiß an bequemen orten vñ enden gnugſamlich anzeigt wirt. 


Außlegung des ij. Cap. des ij. Buchs 
Vitruitij. 
K Hales der alt Philoſophus glaubt vnd hielt gantz fuͤr gewiß / wie das ap 





ſer der anfang vnd vrſprung were aller ding / wie dann auch Vitruuius 

ſolcher feiner meynung weiter gedencket / in der Vorred des Achtẽ Buchs 

da wis von dieſer meynung etwas weitleufftiger handlen woͤllen / aber 

doch damit wir dieſes orts den guthertzigen Leſer nicht ohn bericht ver⸗ 

ſchicken vnd an obgemelts ort verweiſen / ſol er mercken / daß dieſer Thales ein ſehr be⸗ 
ehämpter Philoſophus geweſen / alſo daß er vnder den Weiſen der Giechen / ſo man 
die ſieben Weiſen nennet / der erſt gezehlet wirt / ſol in einem Schaw ſpiel in feinem al⸗ 
ser in hartem gedraͤng im Volck erſticket / vmbkommen ſeyn / hat doch grofſe Diſpu⸗ 
zationes 


Von der Archiceceur / das i. Cap. 123 


tationes erhalten / daß die Seel vnſterblich ſeye. Wer aber die andern ſechs Philoſo⸗ 
phi geweſen / ſo die zahl der ſieben Weiſen mit die ſem erfüller/ift an andern bequemen 
orten von vns angezeigt worden. Weiter ſeind der meynungen der alten Philoſophen 
fo viel von erſter Erſchoͤpffung aller ding / daß nicht muͤgnich ſolche zu vergleichen: 
Die vrſach aber haben wir zum theil in der erklaͤrung des nechſt vorgehnden Capitels 
angezeigt / da wir auch gnugſam zu verſtehn geben / wie wenig die Menf chlich ver⸗ 
nunfft in Goͤttlichen ſachen von jhr ſelber ſchlieſſen mag. Doch dieweil klar vnd of⸗ 
fenbar / daß alle ding jhren vrſprung haben auß Natuͤrlicher vermiſchung der Element 
natürlicher fchiefung / nach dem willen vnd verordnung des Almechtigen Gottes / in 
welchem alle ding erſchaffen / woͤllen wir nach Heydniſcher Philoſophey / ſo in Natuͤr⸗ 
lichen ſachen nicht zu verwerffen / dieſes Capitel Vitruuij erklaͤren. Dieweilnunnach 
der meynung der Heydniſchen Philoſophen fuͤrnemlich von noͤten / daß entweders die 
Materi voꝛ der Form geweſen / oder die Form vorder Materi / zu der ſchoͤpffung der 
Natuͤrlichen dingen / haben etliche gehalten / daß Oceanus erſter Vatter vnd orfprung 
geweſen ſey aller Natuͤrlichen ding / durch ſolchen Oceanum habẽ ſie das Hohe Meer 
verſtanden. Aber andere ſetzen ein vrſprung aller natürlichen ding die vier Element/ 
aber Empedocles / wie Lucretius von jhm ſchreibt / vermeynt / daß alle ding jhren vr⸗ 
ſprung hetten von Him̃liſcher befeuchtung von oben herab / oder von gantzem Meer 
Deeano mitder Erdenvermifcht /ond das vonder Erden alle Gethier wüchfen / wie 
dann auch Diodorus Siculus fuͤrgibt vnd geglaubt/daß die Seelvom Fewrigen Ele⸗ 
ment den vrſprung gehabt / wie dann auch Plutarchus mit dieſem zuſtimmet. Aber 
die Epicurer haben ſolcher meynung keine gehalten / ſonder zweyerley anfaͤng oder 
principia aller ding geſetzet / nemlich der Seel vnd des Coͤrpers / alſo daß alle ding die da 
ſeind / entweders in einem oder von einem begriffen / oder andere in ſich begreiffen / vnd 
woͤllen alfo daß alle Coͤrperliche ding von den ſtuͤpfflein fo im Sonnenſchein ſchwe⸗ 
ben / durch vereinigung vnd sufarnmenfchlahungder felbigen den vrſprung vnd erſten 
anfang aller ding gehabt haben / welche ſtuͤpffelein von den Griechen Atomi genannt 
werden / dann fie vnzertheilbar oder vnzertrenlich ſeind / in welcher Co:porasur alle 
ding behafft vnd begriffen ſeind / darumb dieſe auch nicht woͤllen / daß ein Element ohn 
das ander beſtehe / vnd nichts auff der gantzen Welt laͤhr oder ledig ſeyn moͤge / ſonder 
daß durch ſolche vermiſchung der Element mit dieſen ſtuͤpfflein alle ding jren vrſprung 
haben muͤßten / welches fuͤrwar vaſt zweyſpaltige meynungen ſeind / vnd billich in das 
Chaos / welches von Moſe im anfang des Erſten Buchs Geneſis befchrieben/ennges 
miſcht werdẽ / als ein vnnuͤtze vergebne Speculation: welchsaber durch krafft des All⸗ 
mechtigen Gottes der maſſen geordnet / vnd durch fein Goͤttlichen willen diſponiert 
worden / wie ſolches in ſeiner ewigen Weißheit beſchloſſen war. Wie dann auch weiter 
der Heydniſch Philoſophus Plato ſchreibt / nemlich daß wir was vnergruͤndtlich und 
vnendtlich iſt / auß den gedancken ſchlagen ſollen / dann wir mit keiner Kunſt oder Diſ⸗ 
putation etwas gewiß in vnergruͤndtlichen fachen / ſo vnendtlich / ſchlieſſen moͤgen. 
Darumb ſehꝛ thoͤꝛicht / ſich in ſolchen diſputationen der vnzertheilbarẽ ſtuͤpfflein heff⸗ 
tig zu bemuͤhen / wie man beweiſe daß alle Natuͤrliche ding darauf jhren vrſprung ha⸗ 
ben / dieweil auch Ariſtoteles an einem ſondern ort außgedruckt ſpricht / daß von zer⸗ 
trenlichen oder vntheilbaren nichts theilbars oder trenlichs geſchafft oder gemacht 
werden moͤge. Doch moͤgen ſolche opiniones vnd alle dergleichen ſtreitige meynun⸗ 
genvonden Atomis in ſolcher geſtalt vereinigt werden / fo wir die Element fuͤr die er⸗ 
ſten Coͤrperlichen ding / vnnd erſte Materi ſetzen aller Natuͤrlicher vnd Coͤrperlicher 
ding / vnd aber weil vielgemelte Atomi jrer groͤſſe oder quantitet halben gleichwol vn⸗ 
zertrenlich / doch auch ein Materialiſche Corporitet haben / dieweil aber jede Materi 
dermaſſen geſchickt / daß ſie vaſt leichtlich die Form empfahet / wirt die ſubſtantz der A⸗ 
tomi ſolcher Form auch faͤhig ſeyn. Weiter die Philoſophos / ſo von Vitruuio in die⸗ 
ſem Capitel angezogen werden / zu beſchreiben / ſo merck daß Heraclitus von Epheſo 
buͤrtig / von Natur ohn vnderrichtung einiger Philoſophey ein ſehr ſinnreicher Pan 
geweſen / groſſes verſtands / darumb er in ſeiner red dunckel vnnd nicht verſtaͤndtlich⸗/ 


daher jhm der nammen Scotos worden. Dieſer Philoſophus a 
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wolt ſich aber niemandt rhaten laſſen / ſonder ſalbet ſich mit Kuͤhe kot / vnd ließ fich in 
ein warm Sandt Sommerszeit eyngraben / dardurch er ſolchs Gewaͤſſer von ſich 
trybe: als er abet zu mehrer ſicherheit ſolchem gebrechen zu fuͤrkommen gemelte huͤlff 
widerumb brauchen wolt / vnd alſo im Sandt begraben lag / ward er von Hunden eins 
Jaͤgers fuͤr ein frembd Thier vberfallen vnd zerriſſen. Democritus ein Sohn Mes 
geftrati/ vonder Gegend Abderita in Grecia / lebte zu der zeit Socratis / horete den 
Philoſophum Anaxagoram mit fleiß / deßgleichen die Magos / Chaldeer vnd Perfier/ 
verließ alle ſeine haab vnd gut / was er ſeins Vaͤtterlichen erbs vermochte / damit er 
der Philoſophia nachfolgen koͤnte. Von dieſem Philoſopho ſchreibt man / daß er ohn 
vnderiaß der Welt thorheit vnd leichtfertigkeit verlachet hab / wie dann der Philoſo⸗ 
phus Heraclitus diefelbig ſtetigs beweinete. Wie aber der Welt lauff ſolcher geſtalt 
von dieſen beyden Philoſophis / von einem beweinet / vom andern verlacht wirt / iſt in 
dieſen folgenden Rheymen gar eygentlich begriffen / ſoauß den Lateiniſchen Verſen 
D.Akiativertenefcht worden. | 
O Heraclite / mehr dann nie 
Bewein jetz die Wenfchliche fach 
In der ſo viel truͤbſal und mühe/ 
Demoeritedu ſpott vnd lach 
Der narrheit / ſo jetzt iſt zwyfach 
Bey allen Stendeningemein/ 
Dieweil wil ich imfo finnenach/ 
Ob ich auch mit lach oder wein. 
Es hat auch vom lauff der Welt / lachen vnd weinen / dieſer beyden Philoſophen 
Antonius Fregeſus von Meyland / in Italiaͤmſcher ſprach vaſt herrliche Italiaͤni⸗ 
ſche Rheimen geſchrieben / wol wirdig mit fleiß zu leſen. Damit wir aber wider auff 
vnſer fürgenommene Ordnung kommen / fo wirt weiter von Vitruuio der Philoſo⸗ 
phus Epicurus gemeldet / von Neocle dem Athenienſer geboren / dieſer war ſehr Jung/ 
als er anfieng erſtlich offentlich zu leſen vnd diſputieren /zohe in Greciam / vnnd ward 
der Philoſophia alſo hoch erfahren daß er auch den Weiſſeſten vnnd Gelerteſten in 
Gꝛecia gnug zu ſchaffen gab. Diefer Philoſophus war von Natur alſo kranck vnnd 
vnvermuͤglichen leibs / daß er nicht auß dem Beth kommen mocht ohn ſchaden / het 
auch ein ſolchs bloͤd geſicht / daß er den ſchein oder glantz des liechts nicht dulde mocht / 
farb am Blutfluß / hieß fein Begencknuß begehn vnd halten ehe dann er ſtarb / ließ viel 
Bücher und Scheifften hinder jhm / ſein meynung war / daß alle ding auff Erden ſich 
ohn alles geferd alſo mancherley zutruͤgen / weder auß Gottes ordnung oder ſchickung 
ſich alle ding verlieffen / wolt auch daß die Element vnd alle ding / als wir dꝛoben weit⸗ 
leuffig angezeigt haben / den vrſprung von den vnzertheilbaren Atomis hetten / darauß 
ſich groſſe Diſputationes von den Erkuͤndigern Natuͤrlicher ding erhaben / hielt auch 
weiter / daß auff Erden nichts hoͤhers oder beſſers wer dann der Wolluſt / welche mey⸗ 
nung ſein eigne Juͤnger widerlegten / als ſie vieler hand Laſter für den Wolluſt hielten 
vnd brauchten. Aber von dieſem vnd viel andern Philoſophen die je geweſen / ſampt 
jeder gebrauch und ſitten / lehe vnd leben /ift anugfam von vielen andern Scribenten 
vnd Authoren gehandlet / dieſes orts zu weitleufftig. Bon Pythagora woͤllen wir 
weiter meldung thun im andern Capitel des Zehenden Buchs. X 


Don diegel oder Mawꝛſteinen. 
ODas iII. Cap. nn hr 

NS, On den Ziegeffteinen/ fo u Mawiſtein nennet / 
(05 wöllen wir nach obgeſetzter vnſer fuͤrgenommenen Ord⸗ 
S nung ein anfag nem̃en. Vnd merck für das erſt / daß ſol⸗ 
— von Sandiſchem Letten / darunder viel Stein oder 
X Kiß/igemacht werden ſollen / dañ — ſolchem 

rdtrich 
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Erdtrich oder Laͤymen bereitet / werden ſie vom felben vaſt ſchwer / vnnd 
wo ſie am Wetter ſtehn vnnd der Regen daran ſchlecht / fo zerflieſſen fie/ 
vnd mag die Mawr nicht alſo wol auff einander gefuͤgt werden Sons 
der man ſol zu dieſer arbeit erwehlen ein weiß Kreiden erdtrich / oder rote 
Bolus erden / oder den beſten ——— ſolche art wirt leicht am 
gewicht / vaſt gering / darumb deſto ſtercker / den Baw auch nicht zu bes 
ſchwerlich / vnnd laſſen ſich viel beſſer zuſammen fügen. Es ſollen aber 
die Ziegelſtein indem Fruͤ ing gemacht werden / oder im Herbſt / da ſie zu⸗ 


gleich ſanfftlich trucknen / dann die ſo zu Sommers zeit wer⸗ 


den / ſeind derhalb vntuͤglich / daß ſie auſſerhalb von der Sonnen hart 
gebrandt werden / vnd erſcheinen alſo ob ſie gnugſam gedorret ſeyen / aber 
innerhalb ſeind ſie noch feucht / fo ſie ſich dann hernach innerhalb auch 
ertrucknen / ſchwinden ſie / zerbrechen auch / darvon ſie ſchwach vnnd ons 
krefftig werden / von ſolchem ſchwinden vnd brechen ledigt ſich auch das 
Duͤnch ab / vnd felt hinweg. Aber die ſeind die aller nuͤßzlichſten / fo vor 
zweyen jaren gezogen worden ſeind / dann vor ſolcher zeit moͤgen ſie nicht 
gnugſamlich außtrucknen / wo ſie dann alſo ne vnd nicht gnugſam⸗ 
lich außgetruͤcknet / in das Werck gebracht werden / ſchwinden ſie/ vnnd 
wirt alſo die Wand ſchrundig / vnd in ſolchem ſchwindẽ werden ſie auch 
bewegt / daß ſie von einander getrennet werden / vnd brechen oder reiſſen 
auch damit / davon dann die Mawe hefftig geſchwecht wire. Welcher 
vrſach halb die Vticenſer ſolche Ziegelſtein nicht ehe in das Werck brau- 
chen / ſie ſeyen dann gantz wol außgedorret / vnd vor fuͤnff jaren gemacht 
worden / vnd dann auch von der Obrigkeit verordneten fuͤr gut erkannt. 
Man pflegt aber ſolcher Ziegelſtein dreyerley gattung zu machen. Die 
erſte gattung wirt von den Griechen Didoron genaunt / das iſt / wie 
man auch bey vns braucht / Schuch lang / vnd halb Schuch breit / mit 
den andern beyden gattungen werden Die Griechiſchen Gebew auffge⸗ 
führt/ folcher gattung wirt cine Pentadoron / die ander Tetradoron ges 
nennet / aber in Griechiſcher fprach bedeut dag woͤrtlein Doron Die 
Handt / welche in Latein Palmus genannt wirt / das iſt ein maß einer 
zwerch Handt / werden alſo die Stein fo fuͤnff zwerch Handt breit / Pen⸗ 
tadoron / die aber allein vier zwerch Handt breit ſeind / Tetradoron ge⸗ 
nannt / wie dann zu gemeinen Gebewen ſo einer gantzen Burgerſchafft 
zu nutz erbawen worden / wurden die Dentadora gebraucht / aber zu ſon⸗ 
derlichen Gebewen die Tetradora. Weiter pflege man ſolcher geſtalt 
auch halbe Stein zu machen / vnd fo man fie mawren wil / wirt die erſt 
reyge oder ordnung von gantzen / die ander von halben gelegt: So ſolche 
nun zu beyder ſeyt alſo nach ver Schnur gelegt ſeind / werden die Naw⸗ 
ren je mit einer ordnung vmb die ander verbunden / vnd die mitlern Zie⸗ 
gel auff die verbindung gelegt / gibt der Mawren ein ſtercke / vnd zu bey⸗ 
den ſeiten ein ſchoͤne wolgefellige geſtalt. Aber in den ferneren Hiſpa⸗ 
nia zu Chalento / vnd in Franckreich zu Marſilien / vnd in Aſia zů Pri⸗ 
taniahatınan ein ſolche are der Ziegelſtein / wo man fie in cin Waͤſſer 
wuͤrfft / daß fisoben entpor ſchwimmen / wann ſie al ertruͤcknet er 
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Aber ſolches ſchwimmens achte ich die vrſach / daß das Erdtrich davon 
ſolche Ziegel gemacht / luͤcker vnd Pymſenſtein art iſt / dann dieweil ſol⸗ 
ches leicht und luͤck wire der Lufft darinn verſchloſſen / wann ſie auſſer⸗ 

alb vertrucknen / welcher ſie alſo entpor ie daß ſie nicht zu grund 
dann ſie nemmen auch das Waſſer nicht an / Dann Die leichte 
Dichte Materi / dieweil ſie jrer eygenſchafft halb das waſſer oder feuchte 
nicht in ſich ſeuffet / mag ſie nicht vndergehn / als wir bey dem Pymſen⸗ 
ſtein augenſcheinlich erkennen moͤgen. Solche Stein ſeind vber die 
maß nußzlich / dann fie den Baw nicht zu ſchwer vberlaͤſtigen / vnnd 
wenn ſie alſo gemacht werden / zerflieſſen ſie nicht bald vom Vngewitter 


vnd Regen. 


Auſßlegung des iij Cap. des ij. Buchs 
Vitruuij. 
O nun Vitruuius in beyden vorgehndẽ Capiteln dieſes Andern Buchs/ 
vnderſtanden gnugſamlich nach der meynung der Heydniſchen Philo ſo⸗ 
phenden erſten vrſprung vnd vrhab der Welt / vnd allem dem das darinn 
gefaſſet / natuͤrliche vrſachen zu ſetzen / darauß er dann weiter die erſtliche 
gemeinſchafft der Menſchen / vnd erſtliches auffkommen des Bawens 
von vaſt geringem anfang bezeugt / hat er weiter fein fuͤrnemen alſo geordnet / daß er 
gleicher geftalt/ wie er aller ding vermutet / eingemeine grundtliche vrſach gefeget zu 
haben / auch alfo in gleicher ordnung aller der gebreuchlichen ſtuck / ſo zum Bawwerck 
gehoͤren / natur und eygenſchafft auß der Natuͤrlichen vermiſchung der Element ge⸗ 
dacht zu ſetzen / nimpt alſo vonder jrrdiſchen Materi ein anfang / von der bereitung 
oderzurichtung der Maweſtein und Ziegel / fo etliche auch Maweſtein on Ziegelſtein⸗ 
vnd die Welſchen Duadern nennen /dann fie gemeingflich in die vierung geformiert 
werden in allen Landen / von fechs flächen vnd vier ecken / wiewol auch diefer zeit in der 
dicke vnd dünne ein fonderlicher onderfcheid ift. Diefe Ziegelſtein / wil Bitrunius/ 
daß fievon fonderficher guter bequemer Erden gemacht werden follen/die von den 
Fleinen Steinlein onvermifchet ſeyen / dann wo viel Stein darinn verwicklet /mögen 
fienicht ſatt oder gerad auff einander gelegt werden im auffmawren / vnd ſol aber die 
Materi von Vitrumo folcher geſtalt zu diefen Steinen verordnet /alfo verflanden 
werden/wo mandie Maweſtein vngebachen haben wil/dann alſo iſt von noͤten / daß fie 
von feinem fluͤſſigẽ Laͤymen / ſonder von einem ſtarcken Letten mit einem reinen weiſ⸗ 
ſen duͤnnen Sand, der von jhm Sabulum genannt mirt/vermifchet ſey / wann ſolcher 
ohn gaͤhe hitz ober krefftigen Sonnenſchein verdoꝛret / vñ hernach trucken gelegt wirt/ 
mager wol ein zeitlang beharꝛren. Wo aber folche vngebachene Stein vnverſehens 
am Wetter/oder an feuchter ſtatt / da ſi vom Waſſer beruͤrt werden / gelegt werden / 
fo waſchet und ſchwemmet fiedas Waſſer hinweg / als wir dañ an viel orten Teutſch⸗ 
lands ſehen / daß etliche Bawrenheuſer von gevierdten Erdſchollen erbawen / welche 
fie aufferhalb alle zeit mit Koth und Laͤhmen bewerffen muͤſſen / damit ſie in die laͤnge 
beharꝛen moͤgen. Darumb was dieſes orts Vitruuius von Maweſteinen redet / ſolle 
alles von vngebrandten Steinen verſtanden werden / dann (wiewol zu vermuten) ſeind 
vnſere Maweſtein ſolcher geſtalt vngebachen alſo liederlich bereidt / daß ſie zu dieſen 
dingen gang vntauglich weren/es ſey dann ſach / daß ſolche der geſtalt gebraucht wers 
den / daß fie Fewr Halten muͤßten / die / wo man ſie in diefem fall mit bequemen vnd wol⸗ 
bereitem Fewrlaͤymen zu brauchen weiß / gibt ſolchs ein ewigs Werck / dann dieweil 
ſolche Stein noch rohe / brennen fie ſich mic dem Laͤymen an einander / daß ſich alle fu⸗ 
gen dermaſſen in einander beveſtigen / daß es vber die maß ſtarck vnnd krefftig halter. 
Aber ſolche vngebachene Stein ſeind bey den Alten auch zum Mawiwersf gebraucht 





worden / 
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worden / wie Bitrunius im Zert felber anuafamlich angezeigt / aber doch mit ſchoͤ⸗ 
nem Duͤnch dermaſſen geduͤncht / vnd darauff angeſtrichen / daß es cin herzlich anfehen 
gehabt / wie noch dieſer zeit die Wurmloͤcher alter Bawfelliger Heuſer zum betrug 
geweißget / Cutiniert werden. Wo daũ ſolche vngebachene Stein ſich gekrůmbt/ ge⸗ 
ſtrecket / geſchwunden / oder gar verbrochen oder vermilbeten / müßte der Dünch von 
noch wegen abfallen / darumb dieſe Stein ein fonderlich Erdtrich erfordern / wie dann 
daſſelbig von Vitruuio beſchrieben wirt / fuͤrwar vnſer Ziegelerden nicht zu verglei⸗ 
chen/darumb wir die ſelbigen nicht rohe / ſonder vaſt wol gebachen brauchen mäffen/ 
dann ſie nicht allein vom Fewr hart / vnd vor dem Wetter verſichert / ſonder fich auch 
erleichtern / alſo daß ſie ringer am gewicht werden / darumb wol von noͤten were/daß 
man ſolche Ziegeloͤfen nicht oͤffnete / ſie weren dann / wie Vitruuius vom Magiſtrat 
der Vticenſer ſchreibt / fleiſſig beſchawet vnd bewert / damit niemand betrogen wurde. 
Wiewol folcheeinjeder ſelber leichtlich pꝛobieren kan / dann der thon am klingen gibt 
dir bald anzeigung wie ſolche gebrandt ſeyen / dann jeheller fie lauten / je beſſer. Daß 
aber weiter Vitruuius von ſonderlichen Maweſteinẽ ſagt / welche er mit der meſſung 
des woͤrtleins Dozon beſchreibt / woͤllen wir dir mit augenſcheinlichen Exempeln ers 
klaͤren / dann in der Statt Rom noch allenthalben viel alter Gemewe geſehen werden/ 
fo auß dieſer maß der Stein auffgemawrt ſeind / dann ein ſolcher Mawer ſtein iſt ges 
formiert wie ein Cubus / oder Wuͤrffel / gevierdt auff alle ſeiten / vier fingerbreit / welche 
vier fingerbreit / als wir hernach beym Vitruuio hoͤren werden / die maß gibt / welche 
wir Palmam nennen. Wiewol auch zuvor von etlichen der antiquitet fleiſſigen er⸗ 
forſchern zu Rom / kleiner vnd groͤſſer Ziegelſtein in Gebewen gefunden werden/nach 
dem vnd ſolches die zeit oder gelegenheit des Baws erfordert / dann Vitruuius gibt ei⸗ 
nem Ziegelſtein oder Maweſtein zu/ in der laͤnge ein Schuch / das iſt vier zwerch Hand 
brꝛeit / vnd die bꝛeite ein halben Schuch / das ſeind zweyer Haͤnd breit/aber die dicke ſol⸗ 
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Augenſcheinliche fürmablung  etlicher Bag vnd 
| Form der Maweſtein / nach der meynung 
Vitruuij. 
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ches Mawrꝛſteins / wiewol ſie von Vitruuio nicht gemeldet wirt / halt ich doch / ſie ſol⸗ 
len einer zwerch Handt dick ſeyn. Dochift obgeſetzter maß dieſer Ziegelſtein bey den 
alien Scꝛibenten fein gleichförmige meynung / etlicher verfelſchter woͤrtlein halben. 
Dennammen Doꝛon haben wir im Text verſtaͤndtlich gnug verteutſcht / von ſolchem 
woͤrtlein haben alle andere Formen der Mamofein jhren nammen. Welche nun zu 
allen ſeiten auff fünff zwerch Handt breit waren / die ſeind Pentadoꝛi genennet woꝛ⸗ 
den dann das wortiein Pente in Griechiſcher ſprach bedeut fuͤnffe / vnd wie im Text 
geſagt vnd erklaͤrt / ſobedeut Doron die maß der vier zwerch Finger: fomannunalle 
vier feiten des Pentadori zuſammen rechnet / gibt es 125 ſolcher maß der zwerch⸗ 
Hand durchauß im gantzen Coͤꝛrper. Welcher aber auffalle eck vier zwerch Hendt breit 
if/ver wirt Teiradoron genennet / dann Tetra in Griechiſcher ſprach vier bedent/ ſol⸗ 
ches iſt zuſammen geſetzet im gantzen Corpus von 64 zwerch Hendt / dann die Radix 
oder die Wurtzel dieſer zahl iſt vier / welche zahl in ſich ſelber multipliciert gibt 16/das 
iſt die ein ſeit: So du nun ſoiche zahl wider durch vier multiplicierſt / fo geben dir vier 
mal 16/64/ ſo vil zwerch Haͤnd gibt dir das gantz Coꝛpus ſolcher vierung oder Tetra⸗ 
dori. 


VFolget ein anzeigung / wie die Kaweſtein / ſo fuͤnff zwerch 
Hand breit mit ihren halben vnd vier theilen / nach der 
lehr Vitrunij/ mit ihren Zugen gelegt und 

verbunden werden follen. 
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dori. Defgleichen verſtehe auch von Pentadoro / dann ſo du deſſelbigen Wurtzel oder 
Radix / das iſt 5/multiplicierſt in ſich ſelber / ſo geben dir s malfünffdie25/die2sdurch 


. 5 widerumb multipliciert geben die 12 5/ das iftder gang begriff diefergroften Mamwız 


fein. Dieweil aber ſolche groſſe Eörper der Maweſtein vielzugroßdurchauß zu brau⸗ 
chen / haben die Alten / wie Vitruuius ſelber bezeugt / kleinere / doch auch folcher maß, 
auch bereiten laflen / als halbe Stein als dann auch ben unfern Ziegelbrennern im 
brauch / ſo nur halbalfogroß als der gangen einer/aberdiefer hat man weiter auch noch 
halbe gemacht / das ſeind viertheil Stein der groſſen / wo dann ſolche zuſammen gelegt 
werden / geben ſie ein gantz Corpus eben in obgeſetzter maß wie dir in obgeſetzter Figue 
anzeigt wirt / mit dieſen Buchſtaben ABC D /dann ob woldiefugenin ſoicher zuſam⸗ 
menſchickung geſehen werden / halt ſie doch der Zeug vaſt zuſammen / wie dann in der 
Kirchen zu Meyland ſolche Marmelſteinene ſtuͤck gar eben zuſamen verfuͤgt/ vnd mie 
Eyſenen Klammern verklammert ſeind / mit Pley vergoſſen / vnd auch ſolchs zu Rom 
gnugſam geſehen wirt / fuͤrnemlich in der Porten⸗ Porta Flaminca genennet. Damie 
du aber ſolchs alles guten bericht vnd ſatten verſtandt faſſen maͤgeſt / haben wirdir ſol⸗ 
cher Ziegelſtein oder Mawrꝛſtein / ſo man auch Bachenftein nennet / mit jhrer maß zu 
augenſcheinlichem bericht in vorgehenden Figuren für Augen geſtellt. 


Von der rönung oder vereinigung der vier swerch Bandes 
- breiten Maweſtein / mit jhren halben vnd vierthei⸗ x 
len / nach der lehr Vitruuij. 
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Von Vitruuio wirt aber an dieſem ort ein ſonderliche art der Maweſtein gemel⸗ 
det / welche im waſſer nicht zugrunde fallen / ſonder entpor ſchwimmen / wie er dann 
deſſelb igẽ ſelber gnugſame vrſach ſetzet / wo mandiefer Maweſtein mit der viele gnug⸗ 
ſam haben moͤcht / koͤndte man vaſt groſſe nutzbarkeit darvon haben in mancherley 
Gebewen / von wegen jhrer geringen / aber leichten jrrdiſchen vermiſchung: dann wo 
die groſſen ſchoͤn außgehawene Kirchenthürn / als droben von dem Stifft Meyland 
angezeigt worden / zu viel am laſt auff den vier Columnen mit jheen nn I 
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ſtehn veroꝛdnet / moͤcht man zu ſolchem Werck dieſe leichte Stein brauchen / dann die⸗ 
weilfofch Erdtrich von Pymſen art / mag man die aller geſtalt formieren in was form 
man ſie haben wil / wie andere Haffner erden: man moͤcht auch groſſe Kloͤtz nicht allein 
zum Gewewe / ſonder auch zum Bildwerck darvon bereiten / ſampt anderer zier ſolcher 
Thůͤrn / dieweil ſolchs ein langezeit weren vnd beſtehn mag- Doch dieweil dieſe Pym⸗ 
ſige art grawer oder aſchenfarber / dan der Marmelſtein / der ſchnee weiß iſt / halt mans 
für viel herrlicher / als an den orten da der Marmelſtein vaſt gering zu bekommen / alſo 
daß ich mehr für gut acht / daß die Form obgemelter Kirchthuͤrn verendert werden ſol 
in ein ander geſtalt / allein dz folche zierlich volbzacht werde. Doch dieweil wir diſes orts 
des Pyms gedencken / woͤllen wir ein ſonderliche eygenſchafft deſſelbigen zeigen / ſo von 
Plinio / der den Pyms fleiſſig beſchreibt / nemlich wo man dieſen Stein in ein ſiedend 
Waſſer wirfft / ſol der wall gantz vnd gar geſtillet werden / nicht allein ein zeit / ſonder 
daſſelbig Waſſer ſol nimmer ſieden / wiewol es vaſt heiß wirt / gebẽ ſolchem die vrſach/ 
daß der Pyms den ſchaum von wegen feiner hefftigen trocknen krafft an ſich zeucht / 
vnd die hitz des aufffiedens gang erloͤſche. 


Dom Sandt. 
Das IIII. Cap. 


* Nrauhen groben Gemewren von vngehawenem Stein⸗ 
Er hr man fich für das erfi vmb den Sand befragen/ 
N 2 damit der felbigtüglich vnnd bequem ſeye vnder den Zeug 
(9 BR zu mifchen/ alfodaß fein Grund oder Erdtrich darunder 
—W vermiſcht ſey / vnnd ſeind aber des Sands / ſo man auß 
der Erden grebt / viererley gattung / als ſchwartz / graw / rot / vnd der ſo 
Carbunckel genennet wirt. Von ſolchen gattungen iſt derſelbig der beſt / 
fo man jhn zwiſchen Henden reibt / daß er fehr knirſche / welcher aber mit 
viel Grunds vermiſcht / vnd nicht alſo rauch / deßgleichen der Sand / ſo 
man Ir auffein weiß Elcid ſchuͤttet / und wider davon hinweg fchütter/ 
£ein flecken gibt; oder fich der Staub unnd Erden nicht hineyn feßen/ 
wirt derfelbig auch nüglich und gut geachtet. Wo man aber nicht fol 
che Gruben hat / da man Sand folcher geftalt außgrabẽ mag / als dann 
fol man auß dem Waſſer Sand nem̃en / od Kiß durch die Hurtenwerf⸗ 
fen / oder man mag den Meerſand brauchẽ / Doch Hat erim Baw ſolchẽ 
fehl vnd laſter / daß er langſam trucknet / wo er auch hin gebraucht wirt / 
mag die Mawr nicht erleiden / daß man ſchnell im werck fortfahre / 
ehe dann das vnderſt a: fich auch nicht guden Gewelben 
brauchen. So man auch folche Mawren mitdem Meerſandt gemas 
cher hat / wol vnd ar ig duͤnchet vnd weifiget ſo ſchwitzet doch Die vers 
ſaltzne feuchte herauß / vnd ſchlegt auf der Mawr / vnnd seite daſſel⸗ 
big a Aber der Sandtden manauß der Erden grebt / der truck⸗ 
net ſchnell im Werck / vnnd fellt der Dünch vnnd das Weiß nicht bald 
ab / vnd leſſet ſich zu den Boͤgen der Gewelb auch brauchen / aber 
ches verſtehe von dem Sandt / der friſch auß ſolchen Sandtgruben 
außgraben wirt / dann woer lang am Wetter ligt / von der Sonnen / 
Wonſchein vnd Reiffen getroffen vnd gebrendt / wirt er zu Grund vnd 
Erdtrich / ſo man jhn dann zum Zeug braucht / mag er die groben vnbe⸗ 
hawenen Stein nit hart binden/darum daß fie mit veſt ligen / mag jr 
alſo 
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alſo die Mawr den laſt nicht ertragen / ſonder neigt ſich vnd fellet etwan 
zu hauff. Aber der friſch außgraben Sandt / wiewol er zum Bemeivs 
nuͤßzlich vnnd gut / iſt er doch nicht alſo bequem zum duͤnchen / fuͤrnem⸗ 
lich darumb / daß er von ſeiner fettigkeit wegen mit dem Kalck vnd Hexel 
vermiſcht / dardurch nicht wol ohn ſchruunden ertrucknen mag. Aber der 
Sand auß flieſſendem Waſſer genommen / der verhartet in feiner maͤge⸗ 
rigkeit (wie das Signinum) in ſolchem duͤnchen / von haͤrtigkeit dig 
außſchlahens im duͤnchen. 


— J u) 
: 
Außlegung des iüij. Cap. des ij. Buchs 
Vitruuij. 

Leicher geſtalt als im nechſt vorgehnden Capitel Vitruuius mit groſſem 
fleiß die Natur vñ eygenſchfft mancherley Erde angezeigt hat / zu vnder⸗ 
weiſung / gute / warhafftige / nuͤtzliche / vnmangelhaffte Ziegelſtein oder 
Mawerſtein in mancherley form vnd geſtalt / nach der weiß vũ gebrauch 
ie der Alten zu bereitẽ / alſo lernet er auch weiterindiefem Capitel wie man 
den bequemlichen Sand zum guten Moͤrter oder Zeug zu machen / exwehlen ſol / ſon⸗ 
derlich die Gemewr von groben vnbehawenen Steinen zu machen / wie dann der Text 
Vitruuij ſelber klaͤrlich anzeigt. Hie merck aber weiter / dieweil es ſich gaͤntzlich alſo 
halt / daß die Natur auff mancherley weiß vnd geſtalt wircket / wie dir nicht allein Vi⸗ 
truuius im Achten Buch anzeigt / ſonder die einhellige meynung iſt aller fuͤr treffli⸗ 
chen Philoſophen / vnd auch die fleiſſigen Erkuͤndiger Natuͤrlicher ding taͤglich be⸗ 
finden / alſo daß die Natur in ſolchen vielfeltigen vnd mancherley dingen / welche fie 
taͤglich fuͤrbringt / von mancherley Erden / alle ding ſo ein beſtand oder ſtercke haben 
vnnd ein ſchwere / jhren vrſprung haben / daher dann auf ſolcher wirckung auch weis 
ter mancherley vereynigung oder Colligantz entſpringen / mit vnderſcheidlichem effect 
der Concorpoꝛation oder Coͤrperlichen vermiſchungen. Vnd wiewol wir droben im 
andern Capitel dieſes Andern Buchs auffs kuͤrtzeſt angezeigt haben / die zuſammenſe⸗ 
tzung oder Comparation der Atomiſen / ſo von den alten Heydniſchen Philoſophen 
fuͤr den erſten anfang vnd vrſprung aller ding geſetzt wirt / welche meynung aber von 
viel Scribenten als naͤrriſch vnd thoͤricht verworffen wirt / erfindet ſich doch im rech⸗ 
ten grundt der Philoſophia / daß Fein Erdtrich ein Stein ſey / dann der Sandt nicht 
continiertroder nicht in einen Klotz zuſammen getrieben werden mag / ſonder die heff⸗ 
tige truͤckne leßt ihn nicht an einander kleben / darumb der vrſprꝛung des Sandts Phi⸗ 
loſophiſcher weiß gar ſchwerlich zu erkuͤndigen / ſo die trädneder Erden nicht leßt sus 
fammen in ein Klotz kommen. Doch entſcheyden die Philoſophi ſolches alfo /vers 
mennendaßdie Sandtkoͤrnlein durch den hefftigen tryb der Waſſerfluͤſſe / von den ges 
wetzten Steinen ſich alſo abſcheiffen / aber hernach wider zuſafen getryben werden⸗ 
nach einer jeden gattung in hier art / dieſen in Sandt / jenes in Sabulon/ ſo im Erdt⸗ 
sich außgraben / oder im Waſſer getryben wirt. Dieweil nun die Stein alſo indem 
allererſten Sandt ſich verſchlieſſen / in den flieſſenden Waſſern oder vom ſtetigen bes 
wegen des Meers / daß ſie zu letſt alſo rein werden ſollen / wie die Atomi / vñ aber wider 
zuſammen kommen moͤgen / daß es wider ein Stein gebe / woͤllen etlich darauß probie⸗ 
ren / daß alſo auß den Atomis mancherley ding jren vrſprꝛung auch haben mögen/nach 
dem die Materi geſchickt vnd geneigt / ſich in dieſes oder jenes Element zuverwandlen 
Damit wir aber von ſolcher Philoſophiſchen ſpeculation auff vnſere verlaßne mey⸗ 
nung kommen / ſo wiſſe / daß des Sandts dreyerley art geſetzet werden / zu dein Sande 
fo man auß der Erden grebt/nimpt man den vierdten theil Kalck Zu dem / welchen die 
Waſſer fuͤhren / oder zum Meer ſandt / nimpt man den drittẽ theil / wie Plinius im 6. 
Buch vñ 23. Cap. meldet / vnd Vitruuius im nechſtfolgendẽ Capitel angezeigt / ſo man 
aber den Meerſandt braucht wil / iſt võ noͤten / wie Palladius ſchreibt / dz man jn vorhin 
in ein 
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inein Pful ſchuͤtte / in ein friſch Waſſer / damit jhm das füß Waſſer die Saltzſcherpffe 
benem̃e / darumb dieſer Sandt hernach von Vitruuio gewaſchen Meerſandt genaũt 
wirt. Don den dreyen geſchlechten des gegrabnen Sandts / wirt der gelb oder gold⸗ 
farb für den beſten gerechnet / nechſt dieſem der gram oder weißfaͤrbig / vnnd aber nach 
dieſem der fchwarg/wie Palladius im zehenden Capitel des Erſten Buchs ſchreibt. 
Dann dieweil dieſer Author auch in Teutſcher ſprach außgangen / magſtu ſolchen 
ieruͤber weiter / wie auch viel andere nuͤtzliche ding / darinn zu finden / mit fleiß beleſen. 
as Signinum/welchs auß dem Sandt der flieſſenden Waſſer kuͤnſtlich von Wel⸗ 
ſchen bereidt wirt / vñ Stucha genannt / wirt von zerſtoßnen Hafenfcherbengemacht/ 
mit Kalck vermiſcht / wie Plinius im zwoͤlfften Capitel des 3 5. Buchs anzeigt / wie⸗ 
wol Vitruuius ſolch Signinum hernachauffandere weiß machen lernet / nemlich zu 
ende des Achten Buchs. Dieſe vermiſchung nennen die Frantzoſen Cimentum / aber 
Cementum ſeind grobe vnbehawene Stein beym Vitruuio. 


Vom Kalck. 
Das V. Cap. 


—Do DO wir nun genugſamlich angezeigt / wie der Sandt nach 
VEN norturffe zu befommen / folget den nechſten Auch vom 
TEN Kalck zu ſchreiben / Nemlich dag folcher von weiffen Stei⸗ 
nen gebrandt werde / oder von Kißling: Dann welcher 
von harten vnd ſatten Stein gebrandt wirt / der iſt der 
beſt zum verbinden in Mawrꝛen / Aber der Kalck von luckem Stein 
werck gebrandt / mag nutzlich zum duͤnchen gebraucht werden. So der 











Kalcck nun abgeloͤſchet /foLgr dermaffen zum Zeug oder Moͤrtel vermi⸗ 


ſchet werden / wo eg gegraben Sand iſt / daß man drey theil Sandts zu 
einem theil Kalcks nemme: Iſt es aber Sandt auß einem flieſſenden 
Waſſer / ſo iſt es gnug mit zwey theilen Sandts zu einem theil Kalcks / 
dann ſolches iſt die recht gebuͤrliche maß der vermiſchung zum Zeug 
oder Mörtel. Weiters auch fo man zum Waſſerſandt oder Meerſandt 
rein geſibten Staub von Hafenſcherben nimpt den dritten theil / wirt 
ſolcher Zeug viel nuͤtzlicher vnd bequemer zum Masvıen. Warumb aber 
der Saͤndt mit Waſſer zum Kalck vermiſcht / ein ſolche veſte krafft be⸗ 
komme / alſo Hart zu binden / mag dieſes die vrſach ſeyn / daß der Stein / 
wie andere Elementiſche Coͤrper in ſeinen erſten Elementen temperiert 
iſt / vnd welche Stein mehr der Luͤfftigen materi haben / daß die ſelbigen 
reiner vnd zarter / die mehr Waͤſſerigkeit haben / der feuchte Halb zaͤher / 
vnd was der Irrdiſchen materimehr hat / am herteſten ſeind / aber die ſo 
der Fewrigen materi mehr haben / Die ſeind am muͤrbſten. So man nun 
ſolche Steinwerck zerſtoͤſſet / vnd mit Waſſer vnd Sandt vermiſchet / 
che dann Kalck darauß gebrandt wirt / mag ſolches im Gemewr nicht 
verharten / noch die verbindung veſt halten / So man aber ſolche mit 
groſſer mechtiger hitz im Kalckofen brennet / alſo daß ſie jhre vorige 
hertigkeit verlieren / davon jhnen jhre krafft entzogen / werden ſie luck 
oͤnd muͤrb / vnnd wire alſo alle feuchtigkeit fo-im Körper des Steins 
verhafft / gar außgetrucknet / deßgleichen die Luͤfftigkeit auch verzehꝛt / 


aber der brandt oder die hitz ligt noch darinnen verborgen: So man 
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dann in das Waſſer ſtoſſet / entpfahet er ein gewalt ehe dann die Few⸗ 
rigkeit darauß kompt:wann dann die Feuchtigkeit hineyn dringt durch 
die loͤchlein Der luͤckigkeit / breñet er auff vnd wirt entz uͤndet / ſo er dann er⸗ 
kaltet / iſt alle Hitz vnd Fewrigkeit darauß getriebẽ / Darumb die Kalck⸗ 
ſtein in ſolchem gewicht nicht gefunden werden / das ſie haben ſo man 
fi in Kalckofen thut / gegen dem / wenn fie widerumb.herauß genommen 
werden: dann ſo mans gleich eygentlich erwigt / befinden ſie ſich wol in 
gleicher groͤſſe / aber von verzehrter feuchtigkeit wegen / wol den dritten 
theil am gewicht geringert / darumb ſo nun ſolche gebrandte Kalckſtein 
lůck vnd loß ſeind / faſſen ſie die vermiſchung des Sandts in ſich / vnnd 
vereinigen ſich dermaſſen / ſo ſi mit dem rauhen Steinwerck verbunden 
werden / daß es gar ein ſtarck vnd ſehr veſt Gemewr gibet. 


Außlegung des b. Cap. des ij. Buchs 
Vitruuij. | a 


N dieſem gegenwertigen Capitel iſt Vitruuij meynung / auffs verfiändes 
C lichſt anzuzeigen / vnd ſatten bericht zu ſetzen / von was Steinwerck der beſt 
Kalck gebrennt werden mag / dieweil ſo mancherley art vnd vnderſchied 
der Stein allenthalben gefunden werden / welche ſich auch zum theil zu 
Kalck brennen laflen/ dann folchs zu wiflen/ bedarff lange übung vnd viel⸗ 
feltigengebrauch des Ziegels oder Kalckbrennens / folchs auß täglicher erfahrung zu 
erlernen/ vnd geübt zumerden. Dann dieweil die Stein durch die Natürliche wuͤr⸗ 
ckung in mancherley geftalt zufaifien verhartet werden, wie dann Ariſtoteles mit fols 
genden worten gnugſam zu verſtehn gibt / ſo er fpriche: Die Stein haben jren vrſprung 
in zuſammenhafftung harter zuſammenbringung durch die Natürliche wuͤrckung/ in 
welcher Materi etwan in einem die Irrdiſchheit / im andern die Waͤſſerigkeit / vnd alſo 
weiter vbertrifft. Darumb wo nun ſolche Stein in einem Element mehr dann im an⸗ 
dern vbertreffen / wirt jhr Natur vñ eygenſchafft ohn zweiffel ſich auch ſolcher vermi⸗ 
ſchung nach mancherley weiß vnderſchiedlich veraͤndert / welches dem fleiſſigen Archi⸗ 
tecto oder Bawmeiſter nicht allein indiefer ſach / ſonder in allen ſeinen Wercken/ was 
geſtalt er die Stein anlegen oder brauchen wil / wol vnd eygentlichen bewußt ſeyn ſol / 
damit er alle ding verſtaͤndtlich angreiff / vnd (wie Cato Cenſorius wil) daß man vom 
aller haͤrtiſten Stein Kalck brennen ſol. So ſchreibt Palladius alſo / daß man vaſt gu⸗ 
ten Kalck brennen mag von weiſſen harten Steinen / oder dem Tyburtiner Stein/ os 
der dem Stein fo im flieſſenden Waſſer ligt / Columbinus genannt / oder von rotem 
Stein / oder Marmelſtein. Welcher aber von hartem ſatten Stein gebrandt wirt / der 
iſt zum Gemewr der beſt / aber den ſo man von luͤcken Steinen oder weichen Steinen 
brennet / der dienet zum weißgen vnd duͤnchen. Der Kißlingſtein haben wir fuͤrnem⸗ 
lich dreyerley / als weiß / ſchwartz / vnd roth / von ſolchen magmanauch Kalck bren⸗ 
nen / ſo man ſie von ſtund an auß der Steingruben in Kalckofen thut. Hie merck/ daß 
auch der Kaick nicht alleinzum Bawwerck dienet / ſonder auch zu der Artzney in man⸗ 
cherley fehl vnnd gebrechen ſehr gebreuchlich / wie auch die Seyffenlaug damit zu be⸗ 
reyten / vnd vielfeltige andere nutzbarkeit der groſſen Fewrigen ſcherpffe vnd entzuͤn⸗ 
deten krafft halben. An etlichen orten am Meergeſtad gelegen / pflegt man Kalck von 
Muſcheln und Meerſchneckenheußlein zu brennen. Damitaber der fleiſſig Archis 
tectusderwunderbarlichen wuͤrckung der Natur beflerbericht wuͤrde / wollen wir dies 
ſes orts nicht verbergen oder vbergehn / das trefflich Wunder / fo Ariſtoteles der fleiſ⸗ 
fig Erkuͤndiger der Natur / ſchreibt von einem Fewrigen Stein Titanis / dann er 
ſyricht: In Titania nechſt dem "Berg Apolloniatidis / ſey ein Stein der Feweflam⸗ 
m men 
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men gebe / welche aber nicht geſehen werden mögen / es ſey dann daß man Del das 
sauffgiefle/ welches von ſtundan die Flammen entpfehet / und fahet an zu brennen 
alſo daß man es augenfcheinlich brennen ſihet. Weiter ſchreibt Ariſtoteles an fol 
chem gemelten ort von dem Fewe / fo auſſerhalb den Seulen Herculis brennet / mie 
dieſen worten / Nemlich wie auſſerhalb der Seulen Herculis gegne feind / deren et⸗ 
liche bey der nacht ſtetigs hell brennen aber etliche brennen allein des tags / und das 
Fewr welches in Lypera erſcheint / das werde allein des nachts geſehen. Deßgleichen 
Schreibt Ariſtoteles noch weiter von wunderbarlichen orten / da es in tieffen klunſen der 
Erden dermaſſen brennet / daß an ſolchen orten das Erdtrich su Aſchen vnd Kalck ges 
breũet werde / ſo doch die Stein vnverſehet bleibẽ in der Gꝛentze / ſo man ſie auch gleich 
su Puluer ſtoſſet / mag jhn das Fewe auch nichts ſchadẽ / ſo bald man aber Waſſer da⸗ 
rauff geußt / ſo geben ſie ein Flamm / wie dann onfer Kalck auch thut / ſo man jhn gleich 
auß dem Ofen nimpt vnd mit Waſſer begeuſſet / wie dann jederman wol bewußt iſt. 
Solche wunderbarliche wuͤrckungen der Natur welche vns mancherley anzeigung ges 
b / haben wir / wie obgemelt / dem fleiſſigen Architecto anzeigen woͤllen / damit er deſto 
mehꝛ luſt vnd liebe entpfahe zu der Erkundigung der Natuͤrlichen ding / dann er auch 
gaͤntzlich mercken mag / daß folgender Teyt Bitrunijohn behuͤlff Natuͤrlicher Philos 
ſophia vaſt ſchwer vnd muͤh ſam zu verſtehn / nemlich daß er wiſſe ſolcher geſtalt eygent⸗ 
lich zu ermeſſen oder abnemmen / was das gewicht vermag in harten / ſatten oder dich⸗ 
ten Edrpern/gegen der kuͤnſtlichen weiß entledigten / vnd alſo geringerten Materi / wie 
durch die rechten kuͤnſtlichen Alchimiſten die Element von den Coͤrperlichen dingen 
gezogen werden / dann in ſolcher geſtalt mag auch dem Architecto mancherley fürfom ⸗/⸗ 
men / wo er dieſer ding zu fleiſſiger auffmerckung wol von noͤten haben wirt / gruͤndt⸗⸗ 
lichen Bericht zu wiſſen. 


Von ſonderlicher KalckErden / Puteola⸗ 


niſch puluer genannt. 
Das VI. Cap. . 

= Eiter iftauch noch ein fonderliche KalckErden / welche auß 
eygner Natur oder fonderlicher eygenſchafft groſſe Wun⸗ 
Wderwerck thut / dieſe Kalckerden finder man in der gegend 
FUND Bayane / in Feldern der Flecken ombden Berg Befuuium 
AS herumb gelegen / ſo man ſolche Kalckerden mitgebrandten 
Kalck vnd Steinwerck vermiſchet / das gibt nicht allein in andern Ge⸗ 
bewen groſſe beveſtigung / ſonder anch in dẽ / ſe man im Meer etwas von 

roſſem laſt auffmawren wil / dann ſolches nenn hen ondem 
Waͤſſer / welches aber folcher vrſach beſchehen ſol nemlich daß vnder 
ſolchem Gebirg / vnd vnder der Erden / viel hitziger ſiedender Brun⸗ 
nenquellen ſeind / welche in der hitz nicht beſtehn moͤchten / wo ſie nihhe 
vnder ſich hetten / entweders Schwefel / Alaun / oder Bitumen / die ſe 
groſſen brunft geben. So nun der gıbig dunftonnd Fewrig Ddampff 
durch Die Ddern vnnd Gaͤng der Erden tringer / wire folh Erdts 
wich geringere vnd leicht / vnnd der Tophus oder Tofftſtein / fo das 
ſelbſt wachſet / iſt gantz duͤrre / vnd ohn alle feuchtigkeit. So nun drey 
ſtuͤck gleicher geſtalt von hefftigem Fewr alſo bereitet / vnd in gleiches 
weſen gebracht / in ein vermiſchung kommen / vnd dann die feuchtig⸗ 
keit entpfahen / werden fie gar ſchnell in einander angehefftet / vnd ſe 
bald die feuchtigkeit darauß a ober diemaß ineinander verhartet / 


dag ſie weder von Waſſer noch Wetter mögen zertryben werden. DR 
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aber groſſe brennende hitz an ſolchen orten ſeye / mag auch weiter darauß 
emerckt werden / daß nemlich an ſolchen orten im Cumaniſchen vnd 
ayaniſchen Gebirg / ſonderliche ort aufßgegraben ſeind zum ſchwi⸗ 
Ben / dahin ein Hitziger dunſt auß der tieffe des Erdtreichs / wie Fewr 
erauß tringet / vnnd alſo an ſolchem ort verſamlet wirt / ſolcher er⸗ 
chwihung groſſe nutzbarliche fuͤrderung gibt. Gleicher geſtalt wirt 
auch gedacht von alter her / wie ſolche groffe His am Berg Veſuuio 
fich erhalten Hab / vnd groffe Feweflammen fich herumb im Feld herz 
für gethan haben / alfo daß auch der Stein / fo man den Pompeias 
nifchen Pymß nennet / voneiner andern gattung eins Steins alſo er⸗ 
awet / zu einem Pymß worden ſey. Solcher Schwaͤmmiger Stein 
oder Pymſen geſchlecht / ſo an dieſem ort gefunden vnd außgenommen 
wirt / ſeind nicht allenthalben zu bekommen / dann allein am Berg Et⸗ 
na / vnd dem Gedoͤbel Myſie / von den Griechen Catekekaumeni ge 
nannt / vnd was weiter dergleichen ort ſeind / die ſolche eygenſchafft 
haben. So nun in ſolchem Gebirg dergleichen hitzige Brunnenquel⸗ 
len gefunden werden / vnd in den klunſen vnd hoͤlen der Berg ſolche hi⸗ 
tzige daͤmpff vnd duͤnſt / als man von alters her gedenckt / daß ſich in 
ſolchen Feldern Feweflammen erhaben vnd außbrochen ſeind / iſt wol 
zu mercken / daß auß ſolchem Toffſtein vnnd Erdtrich alle feuchtigkeit 
von ſolcher hitz vnd brunſt gleich im Kalckofen von Kalckſtein verzehrt 
worden ſey. Darumb ſo nun vngleiche ding in einen gewalt zuſam⸗ 
men kommen / vereiniget werden / vnd dic hitz der feuchtigkeit begirig/ 
alſo vom Waſſer ſtuͤmpfflichen erſettigt wirt / werden ſie in gemeiner 
werme durch verborgene hitz auffſiedend vnnd hefftig erhartet. Daß 
aber hieherzu nichts weiters mangle oder fehle / woͤllen wir widerle⸗ 


gen das einer fprechen möchte: In Hetruria feind auch viel warmer 


Brunnen / warumb wirt dann nicht auch daſelbſt folches Kalckpulfer 
gefunden / das eben auch folcher geftalt in IBaffergebewen alfo vafters 
harte? Sie iſt zu mercken / daß in aller Landtſchafft vnnd Gegend 
nicht gleich Erderich iſt auch nicht gleiche Stein allentbalben gefun⸗ 
den werden / dann etliche feind Irrdiſcher / andere mehr von Kiß vnd 
Sabolon / auch andern orten mehr fandiger/alfo daß hierin ein vielfel- 
tiger onderfihied und groffe vngleichheit / wiedann das Erderich je an 
einem ort anderft und anderſt geſchickt iftin feiner qualitet / und ſolches 
infonderheit wargenommen vnnd gemereft werden mag bey dem Berg 
Apennino / dann andem ort da ſolcher Italiam vnd Hetruriam vmb⸗ 
gibt / findet man allenthalben der Sandtgruben / darauß man dann 
gnug Sandt graben mag / aber jenſeit dieſes Bergs / fo ſich zum theil 
an das Adriatiſch Meer erſtrecket / findet manfolcher Sandtkauten 
keine / wie auch in Achaia / Aſia / vnd allenthalben vber Meer auch 
ſolcher gar nicht gedacht wirt. Darumb nicht an allen orten / da ſol⸗ 
che hitzige ſiedende Brunnen ſeind / ſolche Kalckerden gefunden wirt / 
dann die Natur alle ding nicht ſolcher geſtalt / wie der Menſch ſolches 
begeren möcht / erſchaffen hat / ſonder ohn geferdt alſo graten. Dann 
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an welchen orten Die Berg nicht entel Erden ſeynd / fonder die gegen, 
wertig Materi wolgefchickter aualitet/ und der gewalt der Fewrflam⸗ 
mendurch die Adern oder Klunfen dringen mag / wirt folche brennend/ 
vnd was lind ond zart iſt / verbrandt/ aberdas hart vnd grob iſt / das 
bleibt ohn angegriffen. Darumb wie in Sampania die verbrandt Er⸗ 
den ein Kalckerden gibt / alſo gibt dis verbrandt Erden Hetrurie die 
Carbunckel Erden vnd ſeind folche beyde Erden vber die maß trefflich 
zum Bawwerck. Doch haben ficandere krefft in Waſſerbewen / und 
anderein Gemeinen gebeiven truckens Landg/ vnd ift aber an ſolchẽort / 
da die Carbunckel Erden alſo gekochet wirt die Maͤteri des Erdtrichs 
muͤrber vnd linder dann der Toffſtein / vnd doch härter dann Grund o⸗ 


der gemeine Erden. 


Anßlegung oder erklaͤrung des bz Cap des 
———— — 
itruuij. 


£s Vitruuius in feiner fürgenommenen Vednung / auch den Kalck be⸗ 

ſchrieben / vnd gnugſame vnderrichtung geſetzt / auß was Steinen der 

ſelbig fuͤrnemlich gebrandt werden fol / gedencket er nicht vngebuͤrlich 

nechſt ſolchem / nicht Natuͤrlichen / fonder kuͤnſtlich gebrandten Kalck/ 

auch dieſes Puteolaniſchen Pulvers oder Kalckerden⸗/ fovonder Natur 

zu Kalck gebrandt word&/doch viel wunderbarlicher engenfchaffehatdafider gebrandt 
Kalck:Dann / wie Vitruuius ſelber ſchreibt / thut er fein wunderbarliche eygenſchafft 
ſelbſt erzeigen / wo er vnderhalb im Waſſer gebraucht wirt / da er zu einem ſolchen hart? 
Stein wirt / daß ihm andere Stein an ſolchen orten nicht verglichen werden moͤgen/ 
wie dann ſolches von vielen trefflichen glaubwuͤrdigen Scribenten gnugſam bezeugt 
wirt / vnd fuͤrnemlich vom Plinio / weicher jhm infonderheit zumiſſet / daß er / je 
laͤnger er im Waſſer ſtehe / je haͤrter er werde / ſchreibt auch weiter / daß in Cyzice⸗ 
nia auch ein ſolchs Erdtrich ſey / das eben ſolche Natur vnd eygenſchafft hat / vnnd 
wie er ſpricht / iſt in ſolcher Gegne nicht der Staub oder Pulver / ſonder das Erdt⸗ 
rich ſelber mit ſolcher eygenſchafft begabt / wo man ein Schollen außgrebt vnd in 
das Waſſer wirffet / daß er zu einem Stein verharte. Es ſchreiben auch andere 
Authores / daß ſolchs in der Gegne vmb Caſſandream herumb auch alſo geſchehen 
mag / in den Gnidiſchen Brunnen von ſuͤſſem Waſſer / darinn ſol das Erdtrich in⸗ 
nerhalb acht Monat zu einem Stein werden / wie auch weiter von Oꝛopo biß gegen 
Auliden zu/was von Erdtrich das Meer anlaufft / alles zum Stein verwandlet wirt/ 
alſo daß ſolches nicht frembd / daß dieſe Puteolaniſche Erden oder Staub in Stein 
verwandlet werdenfol. Aber folches ort Davon diefe Kalckerden den nammen bey 
den Alten entpfangen hat / ift nicht ferne vonder State / fo diefer zeitin Welſcher 
eder Italiaͤniſcher fprach Puzolo genannt wirt / nicht ferne von Neaples. Wie⸗ 
wolfolcher Kalck bequemer des Bayanifch dann Puteolanifchegenennt wurde/dann 
er Bayano vislnäher/ welches ort auch diefer zeit Baye genannt / vnd ligtinder Roͤ⸗ 
mifchen Campania. Doch dieweil Baya mit Puteoli grentzet / vnd in Campanialige 
zwiſchen dem Fluß Lucrino ond Puteoli/ nahe beym Berg Myſeno / iftfich nicht su 
verwundern / daß er von Vitruuio Puteolaniſcher Staub oder Kalckerden genanne 
wirt / vnd nicht von Bayano / dann Puzolo jhm am nechſten gelegen / wie Vitruuius 
dann ſelber anzeigt. In dieſer Kalckerden iſt die wirckung der Natur nicht wenig zu 
verwundern / welche alſo zu beveffigung mancherley ſchoͤner Gebew / ſolche —— 
nutzliche 


En —— 
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nutzliche Materi in der nähe erfchaffen hat / damit jhr groß lob vnd herrligkeit jhrer 
mechtigen Regierung vnd groſſen gewalt / in ewige zeit zu Gedaͤchtnuͤß bringen / ſon⸗ 
der auch mancherley wunderbarlichen Waſſergebew im Meer vnd andern Waffern 
auffzufuͤhren / alles zu mechtiger beveſtigung vnd beſchirmung / wie dann hiervon Dis 
truuius im Fuͤnfften Buch weiter anzeigen wirt. Daß aber von Vitruuio weiter zu ei⸗ 
nem Exempelgeſetzt wirt / võ drꝛeyerley Materi / ſo gleicher geſtalt vom Fewr formiert/ 
zuſammen geſetzet werden / ſoltu für ſolche drꝛey Ding verſtehn dieſe Puteolaniſche 
Kalckerden fuͤr das erſt / den gemeinen Kalck / vnd für das dritt den Toffſtein / vnd wire 
auß dieſem Text fuͤrnemlich gemerckt der groß gewalt der Sie vnnd Fewrigkeit⸗ 
welche veruꝛrſacht vnd diſponiert / daß die Stein vnd Erden / Schwebel / Alaun vnd 
Bitumen / pꝛocreiren oder geberen / durch welcher gewalt ſolche widerumb erbrennet/⸗ 
vnd dann in ein commixtion zuſammen getrieben / wo die feuchte darzu kompt / in ein 
ſolche treffliche hertung vereinigt wirt / daß derſelbig nicht allein dem Meer / ſonder 
allen Gewaͤſſern ſolchen krefftigen widerſtandt thut / daß es nicht allein die Stein vnd 
Kalck / ſonder alles was in ſolchen Baw mit eyngelegt wirt / ſtaͤt vnd veſt bey einander 
behalten wirt. Vnd wil etliche beduncken / daß ſolche Kalckerden mit groſſer krafft 
hineyn wircke / vnd zu laͤngerer zeit halten vnd beſtehn mag dann der Gyps / ob er gleich 
friſch in das Werck gebraucht wirt/ vnd fehnellzucinem Stein verhart / vnd auch vn⸗ 
der dem Waſſer / ſo er in die tieffe gebraucht wirt (wie dann die erfahrung gnugſam be⸗ 
zeugt) beſtehn mag / deßgleichen auch wo er oberhalbdes Waſſers gebraucht wirt in 
dem Gemew/da er am Wetter ſteht / daß er widerſteht dem laſt / inſonderheit wo man 
hn braucht zu Sewoͤlbboͤgen / vnd die gebachen Stein damit bindt. Von der groſſen 
hitz / ſo an etlichen orten vnder der Erden geſpuͤrt wirt / ſagt Vitruuius auch hernach 
weiter im Achten Buch / vonder Fundation der Bäder. Die Statt Cuma welcher 
Vitruuius an dieſem ort gedenckt / ligt in Italia in der Landtſchafft Campania/ nicht 
fer von Baya auff einem Buͤhel gegen dem Thirreniſchen Meer zu / hat den nammen 
von Cumis ſo auß Euboea gezogen / wiewol etliche die Statt Como am Kumer See 
gelegen / Cumam nennen / ſo ein treffliche weite von dieſer geiegen / als wir an anderm 
bequemen ort gnugſam angezeigt haben. Der Berg Veſuuius welches andiefem ort 
Vitruuius gedencket / wirt dieſer zut Veſeuo vnd Summa geneũt/ligt in Campania 
nicht ferne von Naples / welcher Berg etwan angangen vnd erbrennet / wie Ariſtote⸗ 
les / Plinius / Suetonius vnd Euſebius bezeugen / in der zeit der Regierung Titi ein 
ſolchen Flamm von ſich geben hat / daß er die gantz vmbligend Landt ſchafft verbreñet⸗ 
mit Stett vnd Flecken / vnd allen Eynwohnern / welches doch Fein ſonderlicher fchad 
zu rechnen / wo nicht der nammhafftig vnd fuͤrtrefflich Erkuͤndiger Natuͤrlicher ding 
Plinius auch in ſolcher Beunſt vmbkommen were. Bey dieſem Berg iſt ſich groß su 
verwundern / dah er vaſt Fruchtbar mit allerhandt Gewaͤchs / vnd inſonderheit mie 
Weinbergen euſſerlich / aber inwendig alſo hefftig brennen ſolle. Der Berg Etna⸗ 
welchs dieſes orts Vitruuius gedenckt / zu mehrer beſtetigung feiner meynung / ligt in 
Sicilia wol bekant / ſol ſeinen nammen entpfangen haben / als wir bey den alten Scris 
benten geleſen / von Etna der Tochter Briarij Ciclopis / ſo ein Schweſter Siccani ge⸗ 
weſen / von welcher etwan die gantz Inſel Siccania / aber dieſer zeit Sicilia genant 
worden / wiewol auch ein Statt in Sicilia gelegen / ſo noch diefer zeit mit gebrochnem 
nammen Enna nach ſolcher Tochter genennt wirt. Damit wir aber nicht zu fern von 
vnſerm fuͤrnemmen dieſes orts abweichen / ſo merck daß dieſer Berg in der hoͤhe zwo 
tieffer Klunſen hat / von den alten Scribenten Crateres genañt / durch welche der auff⸗ 
ſteigend Dampff außbricht / nach groſſer vngeſtuͤmigkeit vnd gethoͤß / ſo im Berg in⸗ 
nerhalb gehoͤrt werden / ſehr tieff in der Erden. Aber was die vrſach ſolcher Fewrigen 
flammen vnd hitziger daͤmpffung ſo mit ſolchem graufamen gerhöß vnd erfchröcktis 
chengemürmelfich erhebt / ſeyn mag / muß auß der Natürlichen — erſucht 
werden / welche grundtlich beweißt / daß der Lufft innerhalb des Erdtreichs gefaßt⸗ 
wann er ein freyen außgang hab vnverhindert ſich verblaſe / wo er aber gehindert wer⸗ 
de / alſo daß jhm der außgang verſtopffet / oder zu eng iſt / als dann werdẽ er je von zu⸗ 
kommendem Wind oder Lufft getrieben vnd geſterckt / daß er wege ſucht zum außgang 
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wo er mag / geht alſo mit hartem gewalt und groflem gedräng hinweg / vñ ſe vngeſtuͤm⸗ 
licher / je enger er ſolchen außgang befindes/in ſolchem erhebt ſich ein groſſer ſtreit / dañ 
ohn ſolchen Lufft mag die ſtarcke bewegung nicht geſchehen. Alſo erhebt ſich auch der 
Erdbidem / dann wo der Wind oder innere Lufft in der Erden kein außgang haben 
mag / ſamlet er ſich daſelbſt / vnd haͤuffet ſich / wirt alſo vaſt vngeſtuͤm / treibt ſich je⸗ 
tzund auff dieſe dann auff ſene ſeiten / ſo lang biß daß er durch ſolchen gewalt vnd heff⸗ 
tigen tryb entzuͤndet wirt / ſo thut er wie der Plitz vom Himmel / treibt mit gewalt 
groſſer vngeſtuͤmmigkeit vnd haͤrter Erdbidmung das Erdtrich auff / vnnd dringt 
durch ſolche Klunſen herfuͤr / etwan mit groſſem trefflichem ſchaden nicht allein der 
Menſchen / ſonder auch der herzlichen Gebew / wie dann die alten Chronicken gnug⸗ 
ſam anzeigen / darvon danndie Stein vnd das Erdtrich verbrennet vnd verzehrt wer⸗ 
den. Es haben auch etliche kanal. Dar diefer Berg fich mit der zeit ſetzet 
vnd fich felber verzehrt dann es etwan von Schiffleuten fehr weit gefehen worden? 
jegunder jhnenaußdem geficht kompt / ſolches magdie vrſach ſeym / nicht daß eben die 
ſpitz ſolches Bergs abnemme oder genidrigt werd / ſonder daß das Fewr jetzundt 


ſchier vergangen durch ſolche hefftige vngeſtuͤmme außdempffung: vnd vermeynen 


etliche / daß ſolches Fewer nicht nahrung oder auffenthalt hab im Berg / ſonder allein 
den außgang / ſo etwan anderſtwoher in ſolchẽ Berg ſich erſtrecke / oder von einem eyn⸗ 
fluß des Meers in Sicilia/ darinn von den Wellen vnd ſtetigem wuͤten des Meers ſol⸗ 
cher Wind verurſacht werd in den inneren verborgenen Klunſen / dann die Funcken 
mit ſolcher Flamm auffſteigen / vnd in die Lufft hoch vberſich getrieben werden. An 
dieſem ort fol auch der verbrandt loͤcherig Stein außgeworffen werden / ſo wir in 
Badtſtuben brauchen / die Ferſen mit zu reiben / dieſen nennet Vitruuius Pompeia⸗ 
niſchen Pymß / iſt ein art des Toffſteins. Aber wie groſſe Flammen dieſer Berg von 
fich gibt / iſt er doch zu oͤbriſt allezeit mit Schnee bedecket / als ſehr hefftig ſeind dieſe 
beyde Elementiſche materien gegen einander bekrefftigt / daß keins vom andern v⸗ 
berwunden werden mag / weder die hitz vonder kelte / oder die kelte von der hitz. Ben 
dieſem Berg hat man auch mancherley wargenommen / dann ſo er etwas hefftiger 
brennt ond gröffere Flammen gibt / wirt darauß bedeutet Krieg vnd groſſe Schlacht/ 
vnd wirtfolches von Virgilio der Wunderwerck einsgefegt/ fodentodt Ceſaris ber 
deut haben. Aberdas fich mehr zu verwundern / ift das Feld ond Landtſchafft vmb 
diefen Berg herumb alleseit grün und ſchoͤn alfo daß er nimmer ohn Blumen ge⸗ 
funden wire / wie Cicero / Solinus/ond vielandereglaubwirdige Stribenten gnug> 
ſam beseugen/danndie Wyſen andiefem ort follen fo vol Blumenfehn/ eins folchen 


guten ſtarcken geruchs / daß die Hund dardurch / dem Wild nach zu ſpuͤren / in der ſpur 


am geruch der Blumen verhindert werden / auch von ſolchem lieblichen geruch nicht 
von dannen moͤgen gebracht werden. 

Weiter gedencket Vitruuius in dieſem Capitel des Gebirgs Myſie / ſo er Ca⸗ 
takecaumeni nennet / ſolche Landtſchafft ligt in Phrogia gegen dem Helleſpontiſchen 
Meer / wie Plinius meldet / etwan Eolis genaũt / in dieſer Landtſchafft ligi ein Statt 
Meſa genannt / nicht fern von Troia / in dieſer Landtſchafft ſeind auch brennende 
Berg / wie Vitruuius anzeigt / von welcher brennen dieſe Landtſchafft den obge⸗ 
melten Griechiſchen nammen entpfangen hat. Daß aber Vitruuius weiter an die⸗ 
ſem ort ſpricht / daß an einer ſeit des Bergs Apennini / da er ſich erſtreckt auff das A⸗ 
driatiſch Meer / kein ſolche Sandtgruben gefunden werden / befindet ſich dieſer zeit das 
widerſpiel / darumb etliche meynen / die wort Vitruuij ſeyen alſo zu verfiehn/ nem⸗ 
lich daß deßgleichen Sandt nicht gefunden wire / nemlich der dem Lombaͤrdiſchen 
Sandt fich vergleichen möge / dann derfelbig Sandt erwas jrrdiſcher / dicker von 
Kreidenerderich / aberder Lombardiſch viel magerer. Weiter zeige Vitruuius an/ 


fo er ſpricht / welche Gebirg nicht Irrdiſch / oder alleinvon Grunde feind/inwas Mas ' 


teridas Fewe feinen gemalt erſtrecken moͤg / ſolche zu coquieren oder brennen’ als nems 
lich die weich Erden / die es leichtlich zu aͤſchen breñet / wiewol es auch den harten Stei⸗ 
nen vnd Felſen nicht verſchonet / ihnen Ihre eygenſchafft zu nemmen / vnd das Natuͤr⸗ 
liche weſen zu zerſtoͤren dann ſolche eben alſo coquiert vnd erbꝛennet werden / daß — 

nicht 





Von der Architectur / das bi Cap. 139 


nicht allein in mancherley art des Kalcks / ſonder auch in andere Materi gebrandter 
Stein verwandlet werden / als in lucke Pymſiſche Stein / vnd gemeinen Reibſtein⸗ 
darvon wir droben meldung gethan haben. Welcher vrſach halb dem volkom̃enen Ars 
chitecto vaſt nutz vnd behuͤlfflich iſt / daß er dieſer ding ſonderlich gute wiſſenſchafft ha⸗ 
be / damit er mancherley Naturfolcher Materi wiß zu vnderſchieden / deren ding ſo jm 
zu mancherley Mawrwerck von noͤten ſeind / damit er in allen dingen ſein Werck mit 
groſſer fuͤrſichtigkeit wiſſe anzulegen. Die Carbunckel Erden iſt beym Plinio ein art 
ſonderlicher Erden / aber Vitruuius nennet es ein Sandt / vnd ſchreibt daß ſolcher 
in Hetruria wachſe / vnd wie Leo Baptiſta auß Vitruuij meynung ſchreibt / auf ſol⸗ 
cher Materiden vꝛſprung hab / die von der hitz in obgemeltem brennenden Gebirg er⸗ 
brennet werde / daß ſie weicher dann Toffſtein / vnd doch haͤrter dann vngebrandte Er⸗ 
den / welches nicht die meynung Vitruuij / ſonder er wil/daß von ſolcher Materi (wie 
jetzund gemelt) nemlich weicher dann der Toffſtein / vnd haͤrter dann vngebrandte 
Erden / dieſe Carbunckel Erden oder Sandt gebrennet werde. 


Mon den Sceinbꝛuͤchen vnd 
Steinkauten. 


Das VII. Cap. 


On mancherley vnderſchiedung / deßgleichen der Natur 
vnd wuͤrckung Kalcks vnd Sands / haben wir bißher 
Sgnugſam vnderrichtung geſetzt / derhalben folgt am nech⸗ 
ſien in vnſer fuͤrgenommenen Ordnung auch weiter von 
Steinbruchen oder Steinkauten zu ſchreiben/ darauß 
mar Quaderſtein vnnd andere rauhe Stein cin guugſamen vorrhat 
zum Baw haben mag. Vnd befindet ſich / daß ſolche vngleicher natur 
ſeind / dann etlicher Stein iſt weich vnd lind / als vinb die Statt Rom 
herumb der rot Stein / der Pallienſer / Albaner vnd Fidenater. So 
Bulle, Stein inder mittel maß / alsder Tyburtiner/ Amiterniner/ 
Socraͤctiner / und was diefer artond gartung ift. Erlicher Stein iſt 
aber hart / wie der Kißling oder Wackſtein / fo feind noch viel andere 
art und gattung der Stein/ wie in Campanien der rot ond ſchwartz 
Zoffftein. In Vmbria / Piceno vnd zu Venedig finder man cin weiſſen 
Stein / den mag man mit einer gezaͤhneten Holgfägen von einander 
fehneiden wie Holg. Aber alle folche weiche Stein feind darzu gut/ 
wann ſie außgraben ſeind / daß man ſie leichtlich arbeiten / vnd in das 
Werck bringen mag. Wo ſie auch bedeckt ſeind / vnd nicht am Wetter / 





ragen ſie ſtarck / wo fie aber nicht vnder Dachung kom̃en / an den Wet⸗ 


ter von Froſt vnd Reiffen zuſammen getrieben / zerſpringen ſie / werden 
muͤrb / vnd verroͤren ſich / deßgleichen auch wo man ſie zu den Gebewen 
braucht/da fievom HMeerwarfer getroffen werden / friſſet ſie die Saltz⸗ 
ſcherpffe hinweg / vnd werden auch alſo verroͤret / moͤgen auch das Vn⸗ 
gewitter daſelbſt des wallenden Meers nicht lang vertragen oder dul⸗ 
den. Aber der Tyburtiniſch Stein / vnd was von derſelbigen art iſt / 
die moͤgen alle ſachen wol dulden / groſſen laſt tragen / vnd werden vom 
Vngewitter nicht verletzt / aber vor dem Fewr mögen fie nicht ſicher 

m ij ſeyn / 
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ſeyn / dann ſo bald ſie der Flammen entpfinden / fogerfpringen ſie / vnd 
zerfallen / weil ſie von jhrer Natur alſo temperiert ſeind / daß ſie wenig 
feuchte in ſich Haben / deßgleichen auch wenig Irrdiſcher materi in jhrer 
zuſammenſeßuůng / darumb ſo nun der Irrdiſchen vnd feuchten materi 
wenig vorhanden / wirt als dann / was Fewrig darinn iſt / vom gewalt 
der Flammen vnd des Luffts erhitziget / vnd durch ſolche Hitz alle feuchte 
Materi hinweg getrieben / in folche waͤhnigkeit dringt dann die hitz / vnd 
macht ſolche brennende Materi gleich / vnd zerſprengt ſie. Weiter ſeind 
auch noch viel Steinbruͤch in der Tarquinienſiſchen gegend / Anitiane 
genennet / da bricht man Stein die vergleichen ſich an der Farbe dem Al⸗ 
baner Stein / deren ein groſſer gebrauch iſt zu mancherley arbeit vmb 
den Bulfinienfer See herumb / deßgleichen in der Statonienfer Gebiet 


oder Herrſchafft / die ſeind fürtrefflich gut / dann fie wevervom Wetter / 


noch Sroft/noch vom Fewr gefchedige werden/ fonder bleiben zu ewigen 
zeiten ſtarck ond veſt / dann ficin jhrer Natur in der vermifchung wenig 
Luͤfftiger materi haben / Wie auch der Fewrigen / aber in Feuchte tempe⸗ 
riert mit viel Irrdiſcher materi / derhalben alſo dick zuſammen gedrun⸗ 
gen / ſeind ſie vaſt hart vnnd dick / daͤß ſie weder vom Wetter noch vom 
Fewr moͤgẽ verletzt werden: Solches iſt aber leichtlich zu erachtẽ bey den 
Antiquiſchen Gedaͤchtnuſſen d Grabſtein / vnd anderer dergleichẽ An⸗ 
tiquiteten / ſo in dieſer Landtſchafft noch heutigs tags geſehen werden / 
da man ſolche Stein bricht / dann fie Haben ſehr groſſe ſteinene Bilder/ 
ſeynd auch kuͤnſtlich gehawẽ mit mancherley zierdt / Blumen vnd Laub⸗ 
werck / welche / ob ſie gleich vaſt alt / ſo ſeind ſie doch anzuſehen als new / 
vnnd ob ſie allererſt newlich gemacht weren. Es brauchen fie auch Die 
Rohtgieſſer / vnd ſo mit Ertz jhr Handtwerck treiben / oder Formen von 
ſolchem Steinwerck gehawen / darein ſie das Ertz vnd Kupffer gieſſen 
mit groſſer nutzbarkeit. Wo man ſolcher Stein auch nahe bey Rom al⸗ 
fo braͤche / were er wirdig daß man keinen andern brauchete. Dieweil a⸗ 
ber ferne halben man ſolcher manglet / vnd ſich der Roten vnd auch der 
Pallienſer Stein gebrauchen muß / vnnd deren ſo der Statt Rom am 
nechſten / vnd man aber dieſelbigen abbereiten wolt / daß ſie auch beſtaͤn⸗ 
diger wurden / ſol man jhm alſo thun: So man ein Baw anſchlagen 
wil / ſol man auff zwey a darvor nit Winters zeit/ fonderim Soms 
mer / zu einem vorradt ſolche Stein brechen vnd ſie an freyem Lufft alfo 
ligen laſſen / doch die ſo das Wetter in ſolchen zweyen Jahren antroffen 
oder beruͤrt hett / die ſol man zum Fundament brauchen / was aber vom 
Wetter nicht beſchediget worden / die ſeind alſo in der Natuͤrlichen pꝛob 
beſtanden / moͤgen fuͤr warhafftig vnd beſtaͤndig geachtet werden / da⸗ 
rumb mag man ſie oberhalb der Erden zum Baw brauchen / fol 
ches folmanaber nicht allein an Quaderſteinen / fons 
der auch am rauhen Steinwerck mit fleiß 
waͤrnemmen. 


| Außlegung, 
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Außlegung des bij. Cap. des ij. Buße 


Vitruuij. 


On der Natur mancherley Erdtrichs/ Kalck / Sand / vñ dergleichen / hat 
Vitruuius in voꝛgehnden Capiteln /nach feiner fürgenommenen Ord⸗ 
nung gnugſam gehandlet / in welcher Ordnung er nun abermals weiter 
für ſich ſchreitet / den fleiſſigen Architectum weiter zu vnderweiſen / jhn 
— nicht allein vielfeltigen vnderſchied der Stein zu erkeñen lernen / zu man⸗ 
cherley arbeit der Architeetur / ſonder auch was zu mancherley Bildwerck nutzlich/ 
ſonderlich der Marmelſtein / vñ wie ſolcher abgang / auch zum Kalck nutzlich gebrandt 
werden mag. Vnd fuͤr das erſt / ſetzt er deren Stein ein vnderſchied / als deren ſo durch 
natuͤrliche wuͤrckung von muͤrbem Sand zuſam̃en geſetzt ſeind / die wir auch Sandt⸗ 
ſtein nennen / ſampt mancherley vnderſchiedung nach den Steingruben vnd Stein⸗ 
- brüchen/ dardurch auch ſolche Stein nicht allein in den Farben / ſonder auch in jhres 
Natuͤrlichen proprietet / eygenſchafft vnd weſen manigfeltiger weiß verwandlet oder 
vnderſchieden werden in jhrer temperatur / als etliche ſeind ſehr hart / etliche noch haͤr⸗ 
ter. So finde man auch dargegen / wie Vitruuius ſelber gnugſam anzeigt / gantz weiche 
vnd linde Stein / wie dann Vitruuius ſolcher auch droben gedacht / vnd wir mit Na⸗ 
tuͤrlicher Philoſophia deſſelbigen gruͤndtliche vrſach in kurtzem gefaſſet haben. Doch 
mag man im Plinio hievonnoch viel weitleufftiger leſen / welcher alſo fpzicht: Vn⸗ 
der vielen erefflichen wunderbarlichen dingen in Italien fchreibt Papyrius Fabias 
nus / daß der Marmelftein in folchen Steinbrüchen widverumb wachfe. So bezeugen 
auch die / welche folche Steinpflegen außzunemmen/ wiedie Gruben fich felber von 
Natur / wiefie verlaflenwerden/ widerumb außfällen/ daher (ſpricht er weiter ) iſt 
zu hoffen/daß ons zu ewigen zeiten nichts manglen werde was zum pracht und hoffare 
dienet/ wie er dann hievon auch anandernorten weitleuffeiger meldung thut. Aber 
diefer zeit werden nichtallein in Italien / fonder auch in viel andern Landen vnd Ges 
gendennewe Steinbzüch erfunden von vaſt fchönem weiſſen Marmelſtein / die auch 
ch etlicheaber auch weicher feind / vnd weiter finder man garmancherlen ſchoͤn 
eftein / vaft felgamer vermifchung onnd wunderbarlicher geftalt mit viclfehiigen 
Farben von der Natur alfo wunderbarlich zufammenverfügt/ alsob fie mit groſſem 
fleiß alfo mancherley verſetzt / eyngetheilet vnd von der Natur gemahlet weren. Mit 
ſolchen ſchoͤnen geſchmuckten vnd gemarmolierten Steinen pflegt man dieſer zeit 
mancherley Glieder der Gebew vaſt ſchoͤn vnd vber die maß iuſtig vnd wolſtaͤndig 
zu ſchmucken vnd zieren / dann ſolche Stein in ſonderliche manier in duͤnne bletter 
geſchnitten / vnd ſchoͤn gleiſſend poliert werden moͤgen / dann etliche pflegen fie mie 
Kupffer / Meſſing oder Pley alſo zu ſchneiden / mit rein geſtoſſenem Schweffel mit 
gemeinem Waſſer angefeuchtet / wie dann denerfahrnen Steinmetzen gnugfamlich 
bekannt iſt. Solche Bletlein zieren auch ober die maß wol Eſtrich Fuͤrſtlicher Säl 
vnd Gemach / mitanderm Steinwerck verſetzet / fo bekleidet man auch die Wände 
mit der eynfaſſung folcher Bletter / wie dann an viel orten mancherley Seulen⸗/Ba⸗ 
ſament / Welbboͤgen / vnd ober Puͤnen mit ſolchen gemarmolierten Steinen fein ge⸗ 
siert werden / als wir dann in folgenden 5. 6.7. Buch von Vitruuio wider vernem⸗ 
men / vnd in vnſerer Erklaͤrung weitleufftiger meldung thun werden. Dieweil a⸗ 
ber dieſes orts mancherley Steinwerck gemeldet wird im Text Vitruuij / woͤllen wir 
auch in kurtzem von einer ſonderlichen art eins frembden Steins ſchreiben / ſo in der 
Landtſchafft vmb Rom herumb gemein iſt / nicht allein der vrſach halb / daß er zu man⸗ 
cherley nutzbarkeit gebraucht werden mag / ſonder auch daß er (ſo viel mir zu wiſſen) 
von niemand je beſchrieben oder angezeigt worden. Vnd iſt ſolcher Stein gang klotzig 
vnd rauhe / als ob man viel Stein zuſamen in einen klotz oder klumpen getruckt heti⸗ 
Goldgeiber farb / vnd als er in der leichtigkeit von dem Toffſtein vbertroffen wird⸗al⸗ 
ſo vbertrifft er herwiderum̃ denfelbigen in haͤrtigkeit / er ſaufft vnd verſchlucket dz waſ⸗ 
fer in ſich / wie cin Schwanm̃en / welches er mit tropffen wider von ſich gibt: von Klone 
fein 
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Stein mit Tybertinifchem Pymß verfeget/pflegedie Wahlen in luſtgaͤrten vñ ſchoͤ⸗ 
nen gewaltigen vorhoͤfen / Kuͤnſtliche werck zubereiten / gleich einer waſſertrieffenden 
huͤlen einer bruñquellen / wie ſie in einem Felſen / groſſen Wildnuſſen vnd rauhem ge⸗ 
birg ligen mag / dann man leitet das waſſer mit Bleyenen roͤren dahin / vnd wird ſolche 
huͤlen mit obgemelten Steinen vberwelbet / ſo ſchwitzet dieſer Stein vnd gibt viel 
feuchtigkeit / nicht ohn groſſe verwunderung der zuſeher / welchen die eygenſchafft die⸗ 
ſes Steins verborgen. Dieſer ſtein wirt zu Nom Spꝛonius genant / nemlich der vr⸗ 
ſach halb / dieweil das Waſſer herauß fleuſſet / als ob man es darauß truckte / oder von 


ſeiner raͤuhigkeit wegen / dann von wegen der zuſammen getruckten kloͤtzechten materi/ 


iſt dieſer Stein vaſt rauhe. Daß aber noch weiter von etlichen Steinen von Vitruuio 
meldung geſchicht / die fo lind / daß fie mit einer Holtzſegen moͤgen geſchnitten werden/ 
wirt noch dieſer zeit in Liguria / Vmbria vnd auch zu Venedig geſehen / nemlich ein 
weiſſer Stein / der ſich eben ſolcher geſtalt ſchneiden laſſet / mit einer gezaͤnten Eyſe⸗ 
nen Holtzſegen / wie dann ſolches von Vitruuio zu ſonderlichem vnterſchied geſetzet 
wirt / dann etliche mit gezaͤnten / etliche mit vngezaͤneten ſegen ſolcher geſtalt geſchnit⸗ 
ten werden / dann zu den weichen vnd gang linden ſteinen / wie man auch zu Pariß in 
Franckreich hat / braucht man die gezaͤnten ſegen / aber zum Marmelſtein braucht man’ 
vngezaͤnete / wie ſolches von Plinio infonderheit vaſt artlich beſchrieben wirt / nemlich 
wie ſolche durch ein lini auff den ſtein hart getruckt in ſandt gezogen / vnd in ſolchem 
zug den Stein zertheilt. Aber hieran iſt groß gelegen / was man in folchen ſaͤgen für: 
Sandt brauche / dann grober Sandt macht ein weiten ſchnidt vnd friſſet viel Mars 
melſteins hinweg / vnd fo man diefen Sande braucht / zerkritzet er die ſtein auch vaſt / al⸗ 
fo daß man viel deſto mehr zu polieren hat / aber der rein Sand ſchleiffet viel weniger 
ſteins hinweg / zerkritzet auch viel weniger / darumb die bletter deſto leichtlicher zu po⸗ 
liern ſeind. In ſolchem ſchneiden muß man auch den Sandt mit waſſer beſprengen. 
Weiter gedencket Vitruuius etlicher frembder Landtſchafft / deren wir dieſes orts zu 
beſſerem verſtandt auch kurtze meldung thun woͤllen / vnd erſtlich von Vmbria / welche 
Landtſchafft den nammen daher bekommen haben fol/ wie viel treffliche Authores fe- 
tzen / daß die ſe gegne von der hoͤhe wegen des Bergs Apennini gantz Vmbꝛoſa / das iſt 
ſchatticht und dunckel ſey / dieſe gegne nimbt jhren anfang am Berg Apennino vnd er⸗ 
ſtreckt ſich biß an das Adriatiſch Meer / vnd grentzet ſich mit den Voͤlckern vor alten 
zeiten Sabini genant / ſo aber dieſer zeit den na ñen verwandlet Peruſini genant wer⸗ 


den. Die Landſchafft Piceno von Vitruuio gemeldet / iſt die darinn Afcofigelegen/ 


wirt alſo genennet von den Sabinern / dann als der Sabiner heer durch ſolches ort zo⸗ 
he / hat ſich (als man fagt)auffs groͤſſer Fendlein ein vogel geſetzt / den man ein Specht 
heißt / in Lateiniſcher fprach picum. Die Landtſchafft Venetia wirt dieſer zeit Mars 
chia Taruiſina in Welſcher ſprach genant / wiewol wir Venedigalſo teutſchen. Die 
Tarquienſer find vo: zeiten die fuͤrnembſten Voͤlcker in Etruria geweſen / von dieſen 
liß weiter im Dionyſio Halicarnaffeo. Vulſinenſer ſind die ſtreitbarẽ Voͤlcker gewe⸗ 
ſen in der Roͤmer grentz gelegen / ſo mit huͤlffder Latiner manchen ſtreit mit den Roͤ⸗ 
mern gefuͤhrt haben. Ferentini iſt auch ein Volck ſo mit den Roͤmern grentzet. Wei⸗ 
ter/als Vitruuius erzehlet / dag ſchoͤn Bildwerck nicht allein Menſchlicher bildung/ 
ſonder auch andrer Creaturen vnd geſchoͤpffen / welche von ſolchem Marmel vñ man⸗ 
cherley Steinwerck von den Alten mit groſſem fleiß zu herrlicher zier gemacht wor⸗ 
den / gibt ein ſonderliche anzeigung / den angebornen luſt vnd groſſe liebe ſo der Menſch 
natuͤrlicher weiß in ſich hat / ſich ſolcher kuͤnſtlichen Contrafactur zu verwundern vnd 
erluſtigen / vnd iſt fuͤrwar ſolche Kunſt vor andern kuͤnſtlichen Wercken hoch zu loben / 
mit welcher der Natur alſo wunderbarlich in ſo mancherley geſtalt nachgefolgt wirt. 
Aber von dem herrlichen Lob dieſer Kunſt des Bildwercks / liſe Plinium / der dir wun⸗ 
derliche Werck vnd ein groſſe anzahl trefflicher Kuͤnſtler anzeigen wirt: vnd wenn 
du an ſolchen orten die meldung der kunſtreichen Bildhawer vnd Bildſchnitzern / ſo 
den hoͤchſten rhum vnd preiß ſolcher kuͤnſtlichen Werck erlangt haben / leſen wuͤrdeſt / 
ſind wir der hoffnung / es werde ein jeder Kunſtliebhabender angereitzt werden / vñ ſon⸗ 


derliche begird bekommen / auch ſolchen nam̃en vnd groſſes lob zu erlangen. — 
ollen 
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ſollen ſich alle die / ſo für Kuͤnſtler geachtet woͤllen ſeyn / mit hoͤchſtem fleiß bemuͤhen zu 
leſen vnd betrachten / die wunderbarlichen vielfeltigen Kunſtreichen Werck/ ſo noch 
auff dieſen heutigen tag an vielen orten in Italien erhalten worden ſind mit groſſem 
fleiß / fuͤrnemlich zu Rom vnd anderſtwo / inſonderheit von mancherley Bildwerck 
Heydniſcher Goͤtter vnd Goͤttin / vñ vielfeltigen Hiſtorien / deren Runft ſich nicht al⸗ 
lein die Roͤmer / ſonder auch andere fröbde Nationen hoͤchlich verwundern/der vielfel⸗ 
tigẽ gezierd / von Laubwerck / Blumenwerck / welche mancht Kuͤnſtler dahm gebracht 
haben/nichtallein finreiche Architectos / ſonder auch Kuͤnſtliche Bildh awer pn Bild« 
ſchnitzer Italiã zu beſuchen / wie ſich auch die Maler vaſt hineyn begeben / ſo gemerckt/ 
was nutz vnd fuͤrderung ſie jhrer Kunſt halben bekommen moͤgen/ wie dann noch viel 
trefflicher Kunſtreicher werck allenthalben in Italien geſehen werden / von vielen be⸗ 
ruͤmyten KRünftlernfrembder Nation vaſt Kuͤnſtlich gemacht / ſo jedem Kunftlichhas 
berfür warhafftig Augenſcheinliche exempel fuͤr Augen geſtellei werden/ alswir dann 
mit groſſem fleiß viel ſolcher Antiquiteten vnnd Kunſtreiche Exempel in dieſe vnſer 
Commentarien in die Architectur Bierunijbef chrieben / haben auffreiſſen laffen. 


Von mancherley bnderſchied / weiſe / vnd ma⸗ 
nier / ſampt gelegenheit der GBemewꝛ. 
Das VIII. Cap. 


Es Mawꝛüercks iſt mancherley art vnd weiß / als für 
DV daserfidag Vergittert oder Verſtuͤcklet Werck/ fojegund 

\y ben jederman in gemeinem brauch ift/ond das Antiquifch 
WMawrwerck / ſo man das Vngewiß nennet. Aber dag 
man das Vergittert oder Verſticklet nennet / iſt das aller 
ſchoͤnſt vñ baß geftaltefi/reiffet aber vaſt leichtlich / dieweit 
es nit allenthalben ſatt verbunden werden mag. Aber das vergittert 
Mawꝛwerck / ſo man das vngewiß nennet / wird von groben vnbehawe⸗ 
nen Steinwerck en fich gefanteter weiß / wie man die holen 
iegel legt / auff einander ſchicken: ſolchs Mawrwerck iſt nit ſchoͤn / aber 
ſehr veſt vnd ſtarck. Dieſe beyde Mawrwerck ſollen von den aller kleine⸗ 
ſten rauhen Steinen bereitet werden / als dann mit gutẽ Zeug / von Kalck 
vnd Sand wol verbunden / darmit es lange zeit beftändig ſeyn moͤge / 
dann wo man in ſolchem gemewr nicht ſpeiß genug braucht / wird die⸗ 
ſelbig bald von weichen vnkrefftigen Steinen an ſich gezogen / vnd der 
Moörterdes beſten ſaffts beraubt. Wo aber der zeug oberflüffig vnd alſo 
die Wand feuchtegnugbat/ magfolchenicht alfo fehnell verdorret und 
entblöffer werde. Dann fo die feuchtigkeit des zuugs von wegen der Luͤ⸗ 
cke der vngehawenen Stein außgefogen wird/fcheidet fich der Sand vd 
Kalck / vnd moͤgẽ dann ſolche vngehawene Stein nit verbunden werdẽ / 
daß ſie zuſamen halten moͤgen / davon gibt es mit der zeit cin boͤſe baw⸗ 
fellige Wand. Wie dann ſolches in etlichen alten gedächenuffen wol zu 
merckẽ / ſ vmb die Statt Rom herum̃ von Marmelſtein vnd von Oua⸗ 
derſteinen gemamit feind/ die ſihet man zerfallẽ vnd auſſerhalb in mitte 
zerriſſen / dañ die NNawr iſt krafftloß wordẽ von ſolcher auſſaugung oder 
verſchluckung der feuchte des zeugs / von den Steinen an ſich gezogen / 
darauß ſich die verbindung trennet / als die ſo zu ſpꝛod worden/darumb 
ſolch Gemewr fallen muß. Wo einer aber ſolchem kuͤnfftigen ſchaden 
RE türfommen 
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fuͤrkommen wolte / ſol man an den gevierten Eckſtuͤtzen oder gevierten 

Oꝛthoſtaten ein zwiſchenplatz laſſen / vnd innerhalb deſſelbigẽ alſo von 
Quaͤderſteinen oder Werckſteinen ein Gemewr aufffuͤhren / das zweyer 
ſchuch dick / als dann ſolche Waͤnd auſſerhalb in Ecken vnd oben auff mit 
Eyſern klam̃ern mit Bley vergoſſen / wol vnd veſt in einander verklam⸗ 

mern / dann io ſolches Gemewr alſo nicht vber cin hauffen eyngeſchuͤt⸗ 
tet / ſonder in guter ordnung auffgefuͤhrt wird / mag es ohn alle bawfel⸗ 
ligkeit zu ewigen zeiten weren / dann die Stein alſo ſatt guff einander 
gelegt / ſich dermaſſen verbinden laſſen / vnd in die euſſere Mawr gefafe 
fet werden / daß ſie ſolches Mawrꝛwerck nicht trennen / auch die vier Eck⸗ 
pfeiler / welche ſie mit ſich eynſchlieſſen / nicht weichen laſſen / oder von ſich 
trucken mögen / von wegen der veſten verflammerung. Derhalb iſt die 
Griechiſch manier des Mawrwercks nicht zu ſchelten oder zu verwerffẽ / 
dann fie brauchen ſolche rauhe vngehawene Stein nicht / ſonder wann 
ſie die Quaderſtein gebraucht / ſo maͤwren ſie von Kißling oder von an⸗ 
dern harten Steinen ein Mittelmam:/ wie droben gemeldet / fo beyden 
WMawrꝛen zwiſchen eyngemiſchet wird/ verbinden folches aller geſtalt / 
wie man die Ziegelſtein oder Mawrſtein pflegt zu verbinden / alſo daß je 
ein fug vmb die ander komme / ſolches wirt ein ſehr ſtarck vnnd ewiges 
Mawrwerck. Welches Mawrwerck zweyerley geſtalt gemawret wirt. 
Die ein manier davon wirt Iſodomum / die ander Pſeudiſodomum ge⸗ 
nennet. Iſodomum iſt das Gemewr / ſo jede reige der Stein mit jren fu⸗ 
gen in gleicher dicke gelegt wird. Aber Pſeudiſodomum / ſo ſolche fugen 
vngleicher dicke gelegt werdẽ / Solche beyde Gemewr ſind vaſt veſt / Das 
erſt der vrſach halb / daß die Stein von harter vnnd dicker materifind/ 
den ſafft vnd krafft des zeugs nicht in ſich ſchlucken moͤgen / ſonder behal⸗ 
ten ſolchen in ſeiner bequemen feuchte / ſo werden auch ſolche Stein in 
wol geebnete vnd gnugſamlich abgerichte lucken eyngelegt nach d Pley⸗ 
wag / welches den zeug nicht reiſſen oder abfallen laſſet / dann wo ſolche 
Mawren mit jhꝛen fugen allenthalben wol verbunden / mögen fie zu e⸗ 
wigen seiten nicht fallen. Die ander manier wird Empleton genaͤnnt / 
welcher ſich auch vnſere Bawleuth gebrauchen / an welchem Gemewr 
die Stein der vordern ſeit vornen glat gehawen wird / aber das vberig 
wird von rauhem Steinwerck gemawrt vnd außgefuͤllet / vnd mit den 
fugen je eins vmbs ander verbundẽ vnd verſtuͤcklet. Aber vnſere Maw⸗ 
rer / ſo nach der behendigkeit trachten / damit das Werck ſchnell von ſtatt 
gehe / ſtellen auffrichtige Mawren zu beyden ſeiten / vnd darzwiſchen in 
mitte füllen fie ſolche auß inſonderheit mit zeug vnd vngehawnen gro⸗ 

be Steinwerck / alſo daß ein ſolches Gemewr dreyerley Waͤnd bekompt / 

als Dee: vnd vorder / vnd die mittel oder zwiſchen Wand / oder Ker⸗ 

nen. Aber die Griechen haben ein andere weiß / dann ſie ebne Mawren 
auffrichten von der laͤnge der Stein / je ein fug vmb die ander verſetzet / in 
die dicke de Mawr durchzogen / vnd kein ſolches en ſe⸗ 

tzen / ſonder mit gewelbten Zwerchſteinen die gang Mawr in gleicher 


dicke auffgefuͤhrt / alſo daß ſolche Zwerchſtein in gleicher dicke durchauß 
von 
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von einer vorwand nach der breite oder zwerch der gantzen gezogen / zu 
beyderſeit gezogen wird / welche ſie Ditonos nennen / welche durch ibe 
bare verbinden die Mawrꝛen ober die maß ſtarck vnd veft machen. So 
nun jemand auß dieſer meiner Schrifft ein manier ſeins gefallens des 
Gemewes erwehlen wil / der mag acht habe auff die veſtigkeit und lang⸗ 
wirigkeit / dann was von weichen / muͤrben en Steinen ge⸗ 
mawret wird / wie mag das langwirig oder veſt ſeyn / vnd mit der weil 
nicht Bawfellig werden / ob es gleich wol ein ſchoͤn anſehen bat? In etli⸗ 
chen Stetten werden nicht allein die gemeinen Gebew vnd ſonderliche 
wohnungen / ſonder auch Koͤnigliche — mit Ziegelſteinen gemawrt 
geſehen. Als zum erſten die Mawr zu Athen / ſo dem Berg Hymetto vnd 
Pentelenſer entgegen ſtehet / erbawen iſt / deßgleichen im Tempel Jupi⸗ 
ters vnd Herculis ſolche Gemewr von Ziegel oder Mawꝛſteinen geſe⸗ 
hen werden / ſo doch rings herumb in ſolchen Tempeln ſteinene Seulen 
vnd Traͤger ſeind. Wie auch in Italia in der Statt Aretio ein ſehr wol⸗ 
gemachte Mawren ſteht / die vaſt alt iſt deßgleichen in der Statt Tral⸗ 
lia ein ſolch Königlich Hauß den Attaliſchen Koͤnigen erbawen ward / 
ſo dieſer zeit dem zu bewohnen verguͤnt wird / ſo derſelbigen Statt oͤberſt 
Pꝛieſterthumb verwaltet. Vnd weiter von Lacedemoniern warden ck 
lich ſtuͤck von Ziegelſteinen Gemewr außgeſchnittẽ vnd in huͤltzene For⸗ 
men eyngefaſſet / gen Rom gebracht / in ſonderlichem Landstag vñ groſ⸗ 
fer Verſamlung des Volcks zu ehren des Bawmeiſterampts Varꝛronis 
vnd Murene. Das Hauß Grefvwelches die Burger zu Sarda den als 
ten zu jhrer ruͤhigen wohnung eyngebẽ hatten / vnd daher Geruſiam ge⸗ 
nennet / iſt auch mit Mawrſteinen erbawen geweſen / wie auch zu Halt 
carnaſſo das Hauß des gewaltigen Koͤnigs Mauſoli mit trefflichem 
Warmelreichlich vnd herꝛlich geziert / aber doch die Mawren von Zie⸗ 
gelſtein gemacht / die noch dieſer zeit ein treffliche veſte vnd langwirigkeit 
anzeigen. Die ſind aber mit ſolchem fleiß vnd arbeit geduͤnchet / daß es 
gleiſſend vnd durchſcheinend iſt wie ein helles glaß. Solchs hat aber der 
Koͤnig nicht alſo machen laſſen / daß ers nit baß vermocht / oder den ko⸗ 
ſten zu erſparen / dann er vnglaͤublich reich / wegen des groſſen zols vnd 
eynkommiens / ſo er auß der gantzen Landſchafft Caria jarlich fallen hat. 
Aber fein ſcharpffſinnigkeit vñ geſchwinder verſtad vnd groſſe geſchick⸗ 
ligkeit im bawen / mag hierinn alſo gemerckt werden / dann dieweiler zu 

ylaſis geboren / vnd aber vermerckt / daß zu Halicarnaſſo ſolches ort 
von Natur beveſtiget war / vnd daſelbſt ein nutzlicher Gewerb und Han⸗ 
del / vnd ein ſehr trefflich Meer Port / das inſonderheit wol gelegẽ / hat er 
jhm daſelbſt Hin cin wohnung gebawen / vnd iſt ſolches ort wie ein Thea⸗ 
trum in Circkel gebogẽ / vnd zu vnterſt am Port iſt der Marcktplatz nach 
alten Werckgebewen geordnet worden. Aber Durch Die mitte ſolches 
Ronden vmbkreiſes hoͤhe / iſt ein ſehr weite ſtraſſen / in miteederfelbigen 
iſt dieſes herrlich / gewaltig / vnd wolgeziert Hauß erbawen / vnd mit ſol⸗ 
chem wunderbarlichem Werck verſetzet / daß es vnter die ſieben Wun⸗ 
derwerck der Welt gezehlet wirt. Zu oͤberſt in mitte des Schloſſes ſtehet 
n ein 
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ein Tempel des Ylnpeis MWartis miteinem erefflichen groffen Coloſſo / 
des bilde ſolches Abgotts Martis Acrolithon genent/ vonder Hand 
des fürtrefflichen Kuͤnſtlers Telocharis von Stein gehawen / wiewol 





etliche meynen / daß dieſes groß vngehewer Bild Coloſſus Telocharis | 


oder Timorhei getocfen Aber in der hoͤhe der Roͤnde auffder rech⸗ 
ten ſeiten ſtehn bey dem Brunnen Salmatidis beyde Tempel Veneris 
vnd Mercurij. Von dieſem Brunnen hat man faͤlſchlich gedichtet / wer 
darauf trincke / der werde mit Venusplag angefochten. Aber auß was 
vrſach ſolches Fabelwerck vnd loß gedicht in die gantze Welt außgeſprei⸗ 
tet vnnd ruchtbar worden ſey / woͤllen wir ons nicht beſchweren in kur⸗ 
tzem angugeigen:dann es mag nicht ſeyn daß die fo auß dieſem Brunnen 
trincken / Weibiſch vnd vnverſchambt werden / dann ſolcher Brunn iſt 
klar vnd durchſichtig / vnd dag waſſer ſehr lieblich / ggund vnd anmuͤtig 
zu trincken. Vrſach hat ſich aber alſo zůgetragen / als Areuaneas vnd 
Melas von den Archiuis vnd Erezene hre wohnung vnd gemeine ni⸗ 
derlag hieher legten / haben ſie di Barbaros / Caras / vnd Lelegas ver⸗ 
jagt vnd außgetribẽ / welche in das Gebirg geflohen / vnd ſich alſo fluͤch⸗ 
tig verſamlet / mit rauben vnd moͤrden jhnen trefflichen ſchaden gethan. 
ber hernach warde von der armen eyn wohnern einem ein Tabern oder 
Huͤttlein / ſo man ein gemeine Herberig nennen mag / zu ſolchem Brunnẽ 
geſetzet / damit er von wegen der liebligkeit vnd gutem geſchmack ein ge⸗ 
winn haben moͤchte / welche Herberig er darauffruͤſtet und nach vortheil 
mit aller notturfft verſorgt / vnnd alſo die fluͤchtigen Barbaros mit der 
weil auß genuͤgligkeit der Wirdſchafft zu jhm gelocket / welche jelaͤnger 
je mehr dahin pflegten zu kommen / vnd zu letſt mit hauffen folhe Bruns 
nen zu beſuchen / wurden alſo von jhren groben Vihiſchen wilden ſitten 
gezemet / daß ſie der Gꝛiechen weiß vnd manier der freundligkeit lerne⸗ 
gen,ondan fihnamen. Darumb dieſer Brunn nicht die Menſchen uns 
verſchampt / ſonder freundelich vnd gefchlacht gemacht hat / das grob 
Barbariſch Volck alſo zuͤchtiget vnd zemet. Dieweil ich. aber fo weit 
mich eyngelaſſen / vnd dieſen Baw zum — ich denſel⸗ 
bigen auch aller geſtalt vollend gang vnd gar Schꝛifftlich verfaſſen und 
anzeigen. Vnnd gleicher geſtalt wiſſe / wie auff der rechten ſeiten der 
Tempel Veneris ſtehet / alſo ſteht das Koͤniglich Hauß auff der lincken 
ſeiten — gemeltem Brunnen / welches der Koͤnig Mauſolus 
nach ſeinem ie erbawen/ dann folches Hauß hat fein außſehen 
auffder rechten feiten gegen dem a Platz / dahin der Marcktplatz 
mit allen denfelbigen angehörigen Gebewen geordnet ware/ deßgleichẽ 
auff das Meerpoꝛt oder —— ober alle Gebew in dem * 
der Rinckmawren begriffen. An der lincken ſeiten war ein heimlich oder 
verborgen Meerport vnder dem Gebirg / alſo daß niemand ſehen oder 
ſpuͤren mochte / was im ſelbigen gehandlet wurde / alſo daß der Koͤnig 
in der ſtille ohn jedermans wiſſen durch Schiff vnd Kriegs volck zu we⸗ 
gen bringen mocht / was jhm von noͤten ware. Aber nach abſterben die⸗ 
ſes Königs Mauſoli / hat fein Haußfraw Arthemiſia regiert / ben 
es die 
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rad Rhodifer nicht wenig / daß ein Weibsbild die Stett der ganken 
andfchafft Carie regieren folteyrüfteten ein gewaltige Schiffart zuvgas 
ben fich auffdie Fahre folch Königreich zu erobern vnd eynzunem̃en Als 
aber ſolches der Königin Arthemiſiæ fund gethan / ruͤſtet ficauch in iren 
heimlichen Sleerporten ein gewaltige dlumada zu / mitanzognen Rus 
dern’ Schiffgefehir und Kriegsvolck wol geruͤſtet den andn Burgern 
gebor ſie / di Mawren zu bewaren. Als aber die Rhodifer allejhre ge⸗ 
wapnete Schiff ſolcher Schifffahrt an das groͤſſer Meerport eynlauf⸗ 
fen lieſſen vnd ankom̃en / befalch die Koͤnigin daß man ſie froͤlich hinzu 
locket / vnd verhieß die Statt eynzugeben. Als fie — drungen / 
vnd die Schiff ledig ſtehn blibẽ / verſchuff die Koͤnigin Arthemiſia ſtuͤm⸗ 
pflichen jre Schiff auß den heimlichen Porten in das hoch Meer zu fah⸗ 
ren / in den groſſen Hafen oder Meerporten. Als aber die Ruder ſampt 
den Kriegsvolck herfuͤr gewiſcht / haben ſie die Schiff der Rhodiſer mie 
ſich auff das hoch Meer gefuͤhrt / als aber die Rhodiſer jhrer Schiff be⸗ 
raubt / mochten ſie nicht mehr entfliehen / ſonder alſo verſchloſſen vnd be⸗ 
haͤmpt / wurden ſie alle mitten auff dem platz erſchlagen vnd erſtochen. 
Aber die Koͤnigin ſetzet ſich in die Schiff der Rhodiſer mit jhrẽ Kriegs⸗ 
volck vnd jhren Schiffen / fuhren alſo fuͤr Rhodis. Als aber die Rhodi⸗ 
ſer von fernen jhre Schiff ſahen ankom̃en / mit Lorberbletter geziert vnd 
geſchmucket / vermeynten ſie / ihr Volck von erlangtem fige/ zu ent⸗ 
pfahen / aber ſie lieſſen jhre eigne feind eyn / vnd warde alſo Rodiß von d 
Königin Arthemiſia erobert / die gröfte vnd fuͤrnembſtẽ darinn erſchla⸗ 
gen / vnd von breit gewaltig Tropheum oder Siegzeichẽ daſelbſt in der 
Statt auffgericht / zweyer groſſer Bilder von Erg gegoſſen / eins der 
Statt Rhodis / das ander nach jhrer geſtalt gebildet. Diſes Bild ward 
gemacht ſolcher geberd / als ob es dem andern der Statt vnnd gemeiner 
Burgerſchafft ſchandmal brennete / als aber hernach die Rhodiſer der 
Religion halben verhindert / ſolche auffgerichte Bilder nit dorfften hin⸗ 
weg thun / haben ſie Mawren vmbher in ſolcher Höhe auffgefuͤhrt / daß 
man ſie doch nit ſehen mocht / vnd ſolche Abaton genannt. Auß dem allẽ 
iſt zu mercken / wie auch ſolche großmechtige König nit verſchmacht ha⸗ 
ben ſolchs Mawrwerck der Ziegelſtein / welche nicht allein der vermoͤgen 
von jhren Zoͤllen vnnd gefellen / daß ſie von Quader oder eur 
Stein hetten bawen mögen, fonder auch von klarẽ Marmel: Wil mich 
beduncken / daß niemand leichtlich die Gebew ſchelten werde / Diefotcher 
geſtalt von Maweſteinen erbawen ſeind / allein dz ſolche / wie ſich gebuͤrt / 
auffgefuͤhrt ſeyen. Warumb aber ſolches zu Rom nicht im brauch / vnd 
was vrſach ſolches verhindert werde / woͤllen wir auch anzeigen. Vnd iſt 
fuͤrnemlich dieſes die vrſach / dieweil die gemeinen Bawrecht verbieten / 
vnd nicht weiter zulaſſen groͤſſere dicke dann anderhalben ſchuch an ge⸗ 
meinen orten / aber die andern Mawren der Ziegelſtein / damit der Platz 
nit mehr eyngezogen werde / pflegt man in gleicher dicke zu machen / aber 
die Mawren der Ziegelſtein wo ſie nicht Diplinthij oder Diiplineyij 
ſeind) moͤgen ſie in der dicke der anderhalben ſchuhen nit mehr eo Eh 

n ij aden 
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Gaden ertragẽ. Aber ineiner folchen groſſen trefflichen Statt / vnd fol, 
cher menig der eynwohner iſt von noͤten / daß man allenthalben woh⸗ 
nungen erbawe / mit vielen Gemachen / damit die herrligkeit der Statt 
nit geringert werde / darumb weil die Hoffſtatt kleines begriffs / hat man 
den mangel mit der hoͤhe vnd viele der Gaden erſtatten muͤſſen Darum 
man mit ſteinern Seulen vnd vnderſtuͤtzen mancherley vorſchoͤpff / Er⸗ 
cker / kauben / Gaͤng / vnd dergleichen Vorbew / allenthalben jetzund in Die 
hoͤhe auffgefuͤhrt / damit man deſto weiter raum haben moͤge / doch nicht 
iveiter in weite/als auch ein ſchoͤn außſehen zu haben. Dieweil wir aber 
die vrſach gnugſamlich anzeigt haben / warumb in der Statt Rom von 
mangel des ſpaciums ſolch Mawrwerck der Ziegelſtein nicht zugelaſſen 
wirt / ſoltu weiter mercken / wo du auſſerhalb der ſelbigen ein Baw an» 
ſchlagen wolteſt / daß du ſolche Mawꝛſtein wol brauchen doͤrffeſt vnver⸗ 
hindert. So aber ſolches Werck langwirig vnd veſt bleiben ſol / ſoltu jhm 
alſo thun: Zu oͤberſt vnter dem Tach werde ſolche Mawr auff anderhalb 
ſchuch hoͤhe auffgefuͤhrt mit gebranten oder gebachnen Ziegelſteinen / 
alsdann oben geheldet mit einem vberſchoͤpfflein / damit das Wetter vñ 
Regen abzutragen / dann alſo moͤgen ſie deſto laͤnger weren / wo ſie vorm 
Wetter beſchirmet werdẽ / Solche abſetzung der Dachtrupffe / vnd ſon⸗ 
derliche auffruͤhrung der gebachnen Ziegelſtein / dienet auch in diſem Ge⸗ 
mewr derhalben wol / wo etwan vonder gantzen Dachung ein Ziegel 
bricht / od vom Wind herab geworffen wuͤrde / daß dann nit die Trüpffe 
auff ſolche vngebachne Maweſtein falle / vnnd ſie alſo verfloͤtze welches 
ſolchs Schirmdaͤchlein vnnd auffgelegte gebachene Stein alles gnug⸗ 
ſamlich abtragen. Ob aber ſolche Ziegel gut ſeyen zu dieſem Werck / mag 
man dabey erkennen / wo ſolche am Wetter auff dem Dach gelegen / ob ſie 
gehaͤb gehalten haben / vnd kein trauff hindurch gegeben. Dann welche 
nit von guter Erden gezogen oder wolgebachen / wird man den mangel 
bald innen werden/wann fieam Froft ligen/ vo Wetter und Reiffen ge⸗ 
troffen / dann welche folches vngewitter ein zeit lang auffdem Dach hat 
leidẽ moͤgen / die wirt auch ohn zweiffel gut ſeyn / folche Mawren der un 
gebachnen Stein zu ſchirmen / darumb man auch ſolche Mawren zu be⸗ 
veſtigen / die alten Ziegel von einem alten Dach nemen fol. Aber das Ge⸗ 
mewe / ſo man zwiſchen die Balcken mitreiffig von Holß oder von Rohr 
eynflechtet / vnd dann verdüncher/iftein ſchaͤdlich boͤß ding / vnd wer gue 
daß es nie erfunden oder auffkommen were / Dann ob wol ſolchs ſchnell 
vnd behend von Ei gehet / auch groffen raũ gibt/ifi esdoch Fewrs halb 
vaſt gefährlich. Darumb iſt viel nuͤtzer vnd beſſer / daß man mehr koͤſten 
an die gebachnen Stein lege / dann daß man alſo allezeit in ſorgen des 
Fewrs ſtehen muß. Die auch ſolche Waͤnd duͤnchen / die reiſſen ſchrun⸗ 
den hineyn vberzwerch vnd ſtracks / Dann fo man ſie alſo kleibt / eutpfahẽ 
fiedie feuchtigkeit / davon ſie auffſchwellen / wann ſie aber trucknen / fo 
ſchwinden ſie wider / werdẽ alſo von ſolchem ſchwinden Raner vnd klei⸗ 
ner / darumb ſie den Duͤnch wider auffreiſſen vnnd voller ſpaͤlt vnd riſſz 
machen. Dieweil aber ſolches etwan nicht wol anderſt gemacht werden 

mag / 
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mag / es ſey in der eyl / oder daß mans vo armut etwan nit beſſer ver mag / 
oder weiter kommen kan / oder ſonſt andre vrſach darzu dringt / ſol man 
jhm alſo thun: Man ſchuͤtte den Eſtrich hoch / damit ſolche Waͤnd frey 
ſtehn moͤgen im Lufft / dann wo ſie auff dem grund ſtehn / werden ſie bald 
faul vnterhalb vom feuchten boden / wann ſie dann hernach ſincken / fo 
zerreiſſen ſie den Duͤnch. Alſo haben wir in gemein gnugſam gehandelt 
von mancherley Mawrwerck vnd Waͤnden / wie ſoſche zu erba wen vnd 
bequeme materi darzu erwehlen: aber von dem Gebew / vnd wie ſolche 
materi des Bawholtzes zu — men / auch was hierinn nuͤtzlich oder 
ſchaͤdlich / zu fuͤrrommen oder beſſern / damit der Baw veſt vnd ſtarck zu 
ewigen zeiten werhafftig / wie dann ſolchs die natur anzeigt / woͤllen wir 
im folgenden Capitel handlen. 


Außlegung des biij. Cap. des ij. Buchs 


Vitruitij. 


Eil Vitruuius in vorgehendẽ Capiteln mit fleiß alles / ſo er vermeynt / 
N von zeug zum Gemewe/es ſey zum fundament oder innerhalb der Ge⸗ 

“DB bew von nötenfepn/gnugfamlich/auch auß Dbilofoohifcher natuͤrli⸗ 
cher zeugnus erzehlet / vñ in feiner fürgenommenen oronung beſcheie⸗ 

ben hat / als viel er dann vermeynt / dem volkommenen Frchitecto ins 

fonderheit notwendig ſeyn / ſetzet er dieſes beſonder Capitel / mancher⸗ 

ley manier ſolcher Gemewr zu beſchreiben / damit Die bekante / oder allerbeſte vnnd mit 
flaß erwehlete materi auch fuͤglich in das Werck gebracht werde / ſetzet alſo das vergit⸗ 
tert oder verſtuͤcklet Gemew / ſo er reticulatum neũet / fuͤr das erſte / ſolchs hat gedach⸗ 
ten nam̃en / daß es anzuſehen wie ein Gitter oder Fiſcher Garn mit Rauten zuſamen 
geſtuͤcklet. Solch Gemew: ift noch die ſer zeit ſo wol / als zu zeiten Vitruuij im brauch / 
von vnbehawenẽ Steinen zu machen / wiewol viel beſſer und zierlicher von behawenẽ / 
oder mit vierecketen gebachnen Steinen / doch alſo gericht daß fienicht auff den ſeiten 
ligẽ / ſonder ober eck ſtehen / wie dann zu Rom ſolch Mawrwerck in vielen zerfallenẽ Ans 
tiquiteten geſehen wirt / von Toffſtein gemawet / alſo daß allein ſolche Gemewrauſſer⸗ 
halb am anſehen alſo ordentlich geſetzet / aber in mitte darzwiſchen ohngeferd vnd ohn 
alle ſolche muͤhe gemawrt geſehen werden · So manauch ſolche Gemewr von vngeha⸗ 
wenem Steinwerck macht / ſollen fie nicht platt gelegt / ſo der vbereck geſtellet werden. 
Dieweil aber ſolche vnbehawene Stein nit ſatt auff einander ligen / wirt uf Mawr⸗ 
werck von Vitruuio ein vngewiß Mawrwerck / opus incertum geneñt. So wanaber 
ſolche Mamwımit behawenen Steinen vermiſcht / vnnd ſolche mit ſonderlichen Rey⸗ 
gen od ordnung eynmaweet / ſo wirt es opus ĩmbricatum / das iſt / ein gefuͤgt Semewr / 
genennt. Aber doch che daß wir von ſolchen Mawren fortfahren / woͤllen wir zu ſonder⸗ 
licher vnterrichtung des anfahenden Bawmeiſters in kurtzem erzehlen / wie fofche Ge⸗ 
mewzerfilich erfundẽ vnd auffkom̃en ſeyen nach der meynung Plinij / welchen ou auch 
inſonderheit hierüber leſen magſt / der ſchreibt / aaß Eurialus und Hyperbius die erſten 
geweſen ſeyen / die zu Athen die Heuſer mit Mawerſteinen außgefuͤhrt vnnd erbawet/ 
dann vorhin die Leuth in den gruben vnd tieffen huͤlen der erden ih? wohnung gehabt 
haben / Aber Gellius ein trefflicher Author ſchreibt / daß der Sohn Celij / Doxius ges 
nant / erſter erfinder der Leimenen heuſer geweſen ſey / der hab ſolche nach dem Cxempel 
der Schwalbenneſter erfunden / vnd alſo nachgemacht. Denflecken Cecropiam hat 
Cecrops erbawen / vnd nach ſeinem nam̃en genennet / welches zu dieſer zeit das Schloß 
zu Athen iſt. Etliche aber woͤllẽ / daß Argos vom König Pharoneo vorhin erbawẽ / an⸗ 
dere aber auch Scionem. Die Egyptier aber haben lange zeit zuvor die Statt Dioſpo⸗ 
lin erbawen. Die Ziegel hat zum erſten erfunden Cynira der Sohn Agriope/ ſampt dẽ 
Ertz / vnd ſolche beyde ſtuck in Cypern erſtlich in brauch bracht / auch eilich Inſtrumẽt / 
n uüiij als 
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als Zangen’ Anboß / Rygel / Haͤmmer / vnnd dergleichen. Dietieffen Galgbeunnen 
lernet Damonus / als er in Öreciam kam / die Egyptier erſtlich graben. Dipſion hat 
zum erſten die Steinbruͤch erfunden. Traſon hat die Stattmamıen erdacht: vnd wie 
Ariſtoteles ſchreibt / die Cyclopes die Thuͤrn erfunden / aber wie Theophraſtus wil/ 
ſollen die Phenicier Stattmawren vnd Thürn erſtlich erfunden haben: aber von dem 
Gemew/ſo obgemelt / vnd von mancherley Steinwerck gemacht / ſollen die Perſier 
die erſten erfinder geweſen ſeyn / wiewol ſolches von etlichen den Arabern zugemeſſen 
wirdi / vnd auch von etlichen den ndianern/aber ſolch Mawrwerck bekom̃et erſt ſeyn 
zier von dem dünchen/ vnd auch von mancherley faſſung vnd verſetzung mit Marmel 
oder Gemarmelierten Geſtein / davon mir droben gemeldet / ſampt andern derglei⸗ 
chen zierung / wie die Egyptier vñ Araber verglaſurte Scherben folcher geſtalt brau⸗ 
chen/wie auch noch dieſer zeit der brauch bey ons Teutſchen / daß düne gezierte Pfla⸗ 
ſter Steinvon Haffnererden gebrennt / gleicher geftalt verglaſurt / vnnd die fchönen 
Sommerfählond Gemach damit befeget werden’ dareyn dann mancherley ding mit 
formen auffgetruckt wirt / alsvon Blumen ond gewächs/ond wirt folches werd Das 
mafcen oder Moriſer werck genennt/ ze. Demnach wir aber in fürgeangezeigt die ers 
ns = Gemewr/ willen wir etliche derfelbigen auch zu mehrerem bericht / hernach 
auffreiflen. 


Augenſcheinliche fürmablung oder anzeigung / vnge⸗ 
zierdts vergitteres Gemewrs. 
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In der nechſt fuͤrgeſetzten Figur magſtu ſehen / den gebrauch vnd manier des alten 
gebreuchlichen groben gemewes / von vngehawenen a wie droben angezeigt 
worden / doch wo ſolche gehawene Stein wie die erſt Figur zum theil angezeigt / nit mie 
eyngemawrt werdẽ / achtet man es fuͤr ein behend vnd vnmuͤhſam Mawꝛwerck / wie es 
dann fuͤrwar an jhm ſelbß iſt / dann es vaſt gering zu mawren / auch ſchnell vonhande 
gehet: darauff ſoltu aber nicht ſchawen / dann dargegen ein ſolches Mawrwerck nicht 
leichtlich / ſonder muͤh ſam in die laͤnge bey einander zu halten / dann wo es ſich begibt⸗ 
daß vonalter oder boͤſem fundament bawen / ſolche Mawrẽ bawfellig werden / wie ſich 
etwan durch die Erdtbydem / oder andern zufaͤllen begibt. Deßgleichen fo man ſie v⸗ 

berlaͤſigt/ 
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berlaͤſtigt / davon ſie reiſſen / alsdann find dieſe Mawren ſchwerlich zu erhalten / oder 

zu beſſern. Darumb die Architecti in dieſem vnnd anderm Gemewr⸗ gute fuͤrſorg ge⸗ 

habt / daß ſie ſolche auffruͤhrung in ſolchẽ gemewr zu veſten Thuͤrnen vnd N 
n ij an 
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auff das fleiſſigſt eyngefaſſet / mit Fenfter und Thürgefellen / damit folch grob were? 
defto Erefftiger bey einander zu halten / wie auch andere heimlicheaußgaͤng/rc. Vñ find 


die eck von ihnen fonderlich wol verforgt worden/bißdaß erfundẽ die Quader mit eyn⸗ 


zulegen / oder auch in ſolche ecken gevierte Steinẽpfeiler zu ſetzen / wie die fürgehend Fi⸗ 
gur anzeigt. Wiewol die gebachnen Stein fo ietzt im brauch / zu ſolchem gememw: vnnd 
fugen eynzuſchlieſſen / nutzlich gebraucht werden. Sonſt iſt diſes gemewr / wie im Text 
angezeigt / vngewiß / dann woman ſolche durchbrechen muß / fellet ein groß loch eyn⸗/ 
dann hierinn mag es nicht alſo an einander bekleiben / wie im Gememrvon gebachnen 
Steinen / dann in rauhen gemewr magftu mit einem Ham̃er oder bickel ein trefflichen 
hauffen eynbrechen / davon ſich die Mawr alſo hart erſchoͤllet / daß ſie gar ſchnell Baw⸗ 
fellig wirt. Darumb von Vitruuio ein ſonderliche meynung geſetzet wirt / welcher ge⸗ 
ſtalt ſolche gemewram veſten gemacht werden / erzehlet alſo exẽpel aller Gꝛaͤber ſo vmb 
die Statt Rom herumb erbawen / will alſo daß man in den vier Eckſteinen ſol gevierte 
Kelen laſſen / wie manpflegt in den Fenſter ramen ſolche kelen außzuſtoſſen / darinn 
ſchubfenſterlein gehend. Damit du aber hierinn die meynung Vitruuij verſtehen 
moͤgſt / ſo beſchaw folgende Figur. 
Eigentliche Contrafactur etlicher vaſt alter Begrebnuß / vnd 
alter Heydniſcher Gedechtnuß oder Antiquitet / zu beſſerm ver⸗ 
ſtandt der meinung Vitruuij auffgeriſſen. 
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In diefen Antıquiteren ſiheſt ou viereckichte Kelen ınden vier Eckſteimen / ſampt den 
eyngefuͤgten Steinẽ / wie die Antiquitet mit Abezeichnet / anzeigt. Aber Bgibt dir ver⸗ 
ſtandt der eyngefuͤgte Stein / wie ſolche eynſchlieſſung groſſer Quaderplattẽ noch bey 
vnſern Steinmegengefehen wirt / vnd duzum Eripelden Brunnkaſten zu Franckfort 
beſchawen magſt / da die acht gevierdten Plattẽ in ſolche zwiſchen Pfeyler artlich eyn⸗ 
gefuͤgt wordẽ: Weiter zeigt Die bezeichnung Ban/ wie ſolche eyngefaßte Quaderplat⸗ 
ten/wo es von noͤten / mit ſolchem Gemewrzu fütern oder außzufuͤllen ſeyen. Wie aber 
weiter die Quaderplatten in einander zu beveſtigen / iſt bekant doch haben wir dir in 
fuͤrgeſetzter Figurẽ der Alten manier woͤllen für augen ſetzen. Damit du aber der Anti⸗ 
quitet halb nicht zweiffelſt / haben wir dir die Etruriſchen Buchſtaben auch fleiſſig an⸗ 

zeigen 
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Epgentlihe Contrafactur vielfältiger form vnd frembder ges 
ſtalt der Steinen Krüg/ond dergleichen Gefeß / wie ſolche von 
Heyden zur Begrebnus jhrer Aſchen gebraucht worden. 
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zeigen woͤllen / damit wirdie Erfündiger der Antiquiteten erluſtigen / dann folch Anti⸗ 
quitet eins Heydniſchen Grabs/ iſt im Volaterraniſchen feld gefunden / alſo daß man 
für gewiß haltet / es ſeye das Gꝛrab Tarracontis geweſen / von welchem wir droben mel⸗ 
dunggethan. Zu mehrer anzeigung der Antiquitet / haben wir allerhandt Form Heyd· 
niſcher Kruͤg/ wie ſolche nicht allein in Italien / ſonder auch nicht fernvon Meng ge⸗ 
funden worden / fuͤrreiſſen woͤllen. Br. ı 

Die Form folcher fteinenen Rrüge haben wir hieher geſetzt / weil folche auch in 
Feutfchlanden / fonderlich under andern Antiquiteten der Chusfürftlichen Statt 
Mens /nicht fernevon der Statt / manigfaltiger geſtalt / wie ſolche sum theil hie fürs 
gemahlet ſtehnd / vnd mir derenerliche vondem KRunftreichen Hans Abel / Maler / vnd 
Antiquario zugeſtellet worden ſeind. Dieweil aber nicht mehr im brauch / ſolche Be⸗ 
grebnuß auffzurichten / kan doch gemelte verfuͤgung / deßgleichen ſolchs außfuͤllen der 
beyden vordern Mawren / wol nuͤtzlicher in mancherley Mawrwerck gebraucht werdẽ⸗ 
als das obgeſetzt Exempel des Brunnkaſtens oder ander dergleichen Waſſer faſſungẽ/ 
bericht gibt/auch ein jeder erfahrner Architectus wirt zu brauchen wiffen. So nun von 
Vitruuio obgemelte vnterrichtung geſetzet / ſpricht er weiter/dz die manier des Mawr⸗ 
wercks der Griechen nicht gering zu achten ſey / zeigt damit an deſſelbigen ſonderliche 
beveſtigung / ſo zu ewiger zeit beſtehn mag / dann dieſes Gemewr gewaltig verbunden/ 
vnnd mie Zwerchſteinen oder Schwellen / ſo durch die Mawr hindurch gehn / hart / 
zuſammen durchzogen wirt / wie dir dieſe folgende Figur ſolch Giechiſch Maͤwrwerck 
mit jhrer zierunganzeigt. 


Augenſcheinliche be zeichnung des Briechiſchen Kawꝛ⸗ 
wercks / nach der meynung Vitruuij. 
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Solches Gemewraber iſt nicht allein bey den Griechen bliben / ſonder auch von den 
Romern in mancherley herrlichen vnnd eoglichen Gebewen gebraucht worden / mit 
auer zier vnd ſchmuctk / nicht allein mis hultzener Faſſung / ſonder auch Marmelſteinen 

vnd 


* 
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end et befleidung/dann folchs Gemewr nicht allein ſtarck und veſt / ſonder auch 
erefflich herrlich vnd ſchoͤn anzuſehen. Es wirt aber ſolchs Griechiſch Gemewr zwy⸗ 
. feltiger weiß von Vitruuio vnderſchieden / das ein nennet er Iſodomum / das ander 
Pſeudiſodomum / vnd hat das Pſeudiſodomum den underfcheidt/daß es nicht alſo in 
gleicher / ſonder in vermiſchter ordnung auffgefuͤhrt wirt / wie dann ſolche Griechiſche 
nammen verteutſchet werden moͤgen. Solche manier zu bawen / zeigen noch heutigs 
tags etliche alte Antiquiteten klaͤrlich an: wie aber folches Mawrwerck nach Grie⸗ 
chiſcher manier mit ſeinen fugen verbunden werden ſol / iſt in folgender Figur diß 
Wercks Iſodominach Griechiſcher manier gnugſamlich angezeigt. 


Anzʒeigung des Griechiſchen Rawrwercks / von wegen 
der gleichlichen ordnung der fugen Iſodo⸗ 
mum genannt. 
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Bondiefem Gemew feind die gröfferen Mawſtein / wie droben angezeigt / dreyer 
zwerch Hendt breit / derhalben von den Griechen Tridoron genennet / die klanern von 
zwo zwerch Hendt / wo ſie dann angezeigter maſſen in jhren fugen geſchloſſen werden / 
geben fie vber die maß ein ſtarck vnnd veſt Gemewr / alſo daß nicht wol muͤglich daß 
ein Stein davon zu ewigen zeiten gebzochen werde. Man mag aber auch zu ſolchem 
Gemewr eytel halbe Stein 7 nemlich von zweyer Handt breit brauchen / fodie Gries 
chen Didoꝛon nennen / darnach vier ſolcher Stein mit jhren fugen zufamen legen / wie 
ſolchs von ons angezeigt worden / in der bezeichnung A / der obgeſetzten Figuren / vñ je⸗ 
der erfahrner Architectus ſolchs inein groſſe weite alſo außfuͤhren mag / von einem ort 
zum andern/alfo in mitte verfügen / wie dann obgemelte Figur gnugfam anzeigt / a⸗ 
ber die Eſterich pflege man mit den breiten Maweſteinen zu belegen / wann aber in ſol⸗ 
chem Gemewꝛ die Lege oder ordnung der Stein / mit jhren fugẽ nicht alſo gleicher ord⸗ 
nung gelegt werdẽ / wie im nechſt fuͤrgeſetztem Gemewe / wirt dieſelbig vonalten Grie⸗ 
chiſchen Bawmeiſtern Pſeudiſodomum genannt: Dann / wie die folgende Figur an⸗ 
zeigen wirt/fichn ſolche orꝛdnung jmmerdar gang vngleich / nemlich die eine hoͤher / die 

ander 
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ander niderer / etliche von vngleichen ſtuͤcken mit bruͤchen / vnd dergleichen vngleichen 
Steinwerck oder Materi gemawrt / wie wir dann ſolchs Gemewr dieſer zeit in Italien 
in vielen alten Gebewen ſehen / ſonderlicher vnd auch gemeiner Gebew in Stetten und 
Flecken/ fuͤrnemlich in Schloͤſſern / vnd was im Gebirg von altem Gewew / doch wie 
die folgende Figur anzeigt / muß dieſes Gebew auch mit gewiſſer ordnung vndermi⸗ 
ſchet / verbunden werden. 


| Angenfeheinliche verzeichnung des alten pnosdenlichen / doch 
veften Griechiſchen Gemewrs Pſeudiſodomi / nach 

der anzeigung Vitruuij. | 
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Weiter iſt (wie Vitruuius ſetzet) noch ein fondere areder Gemewe/ durch die auß⸗ 
fuͤllung / von den Griechen Emplecton genennet / alſo daß man die Dam: allenthalben 
nach dem Augenſchein hinden vñ vornen mit gehawenen Steinen aufffuͤhret / aber in 
mitte zwiſchen folchen hinderond vorder Mawren mit rauhen Steinen / doch klein 
zerſchlagen / außfuͤllet/ folches Werck geht bald von ſtatt / iſt derhalb noch dieſer zeit in 
viel orten in gemeinem brauch / doch wil Vitruuius / daß man / wo ſolche Mawren fer⸗ 
ne von einander ſtehn / ſie in mitte vberzwerch an einander hencke / mit zwerch hindurch 
Kan ordnungen der gehawenen Stein oder gangen Schwellen] wie die folgende 
igur augenfchkinlich anzeigt. 

Dieaußfüllung gefchicht aber mit mancherley Geſtein / als fürnemlich miegroben 
rauhen Steinen’ oder Kißlingſtein / Wackenſtein / vnd dergleichen / welche die erfarnẽ 
Mawꝛer mit einem fonderlichen Hammer der vornen ein fchneiden hat / wiſſen zu for⸗ 
mieren / vnd Meiſterlich zu verſtucken / damit es nicht vberfluͤſſigen Zeug freſſe / vnd a⸗ 
ber doch veſt vnd ſtarck halte / wie dann die Rinckmauren in der Statt Cum am * u⸗ 
merſee mit ſolchem Gemewr erbawen / vnd ſteht ſolch Gemewr vaſt wol. Dann ob es 
innerhalb gleich voller ſpitz vnd gruben / iſt es aber doch auſſerhalb ſehr ſchoͤn anzuſe⸗ 
hen. Zwiſchen ſolche beyde vorder vnd hinder Wand pfiegẽ auch etliche geraͤden Erdt⸗ 
sich eynzufuͤllen / das gibt vberdie maß cin ſtarcken widerſtand dem Geſchuͤtz. Es ſ — 

anf 
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Augenſcheinliche an zeigung der außgefuͤllten Gemewr / zwi⸗ 
ſchen vordern vnd hindern Wanden mit Ouaderſtein / 
aber darzwiſchen mit rauhem Stein⸗ 
werck außgefuͤllet. 
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auch zu Meylande am Schloßdie eufferen Mawren zum theil nach diefer manier ers 
bamwen/wienoch heutigs tags zu ſehen. So aber Bitrunius nach gnugſamer erzeh⸗ 
lung mancherley Mawꝛwercks / weiter den Architectum vnderrichten wil / was er hie⸗ 
rinn inſonderheit mercken ſol / damit er feine Gebew langwierig / ſtaͤt vnd veſt mache⸗ 
ſpricht er / daß ſolchs Gemewr von weichen Steinen ſo zu lindt ſeind / ob fie gleich ein 
ſchoͤne geſtalt geben / auſſerhalb luſtiglich poliert / oder mancherley eyngefaſſet vnnd 
ſchoͤn bekleydet ſeyen / wie dann in gemeinen Gebewen der Alten geſehen wirt / moͤge 
doch ſolch Gemewe in die länge nicht erhalten werden / daß fienicht Bawfellig wer⸗ 
den / wo dann ſolchs Gemewr zu ſchetzen kompt von erfarnen Bawmeiſtern / oder Leu⸗ 
ten die ſolchs guten verſtandt haben / werden ſie nicht in dem werth geachtet / was ſie 
koſtet haben zu machen oder auffzufuͤhren / ſonder wie ſich die zeit verlaufft/alfo endere 
ſich auch der kauff / darumb vber ſolche Gebew kurtz geſchloſſen wirt / haben ſie ohn 
mangelvnd fehl ein ſolche anzahl jar beſtehn mögen / iſt zu vermuten / daß ſie auch eins 
Menſchen alter / das iſt so jar /haltenwerden. Sach ſolcher ſchetzung ward ein ſol⸗ 
ches Gemewr wider erſtattet. Damit aber Vitruuius die fuͤrtrefflichkeit ſolcher Zies 
gelſteinen oder Mawrſteinen Gebew bezeuge / meldet er viel herrlicher gewaltiger Ge⸗ 
bew / welche ſolcher geſtalt von den Alten erbawen / vnd ſetzet für das erſt Athen ein fehz 
nam̃ hafftige vnd berhuͤmpte Statt in Grecia / deßgleichen ein Tempel Herculis / in 
welchem die fpacia innerhalb im bezirck herumb / wie Vitruuius meldet / auch mit ſol⸗ 
chen gebachnen Steinen oder Maweſteinen erbawen geweſen ſeind / dann wie Vitru⸗ 
uius droben im Erſten Buch gemeiderhat/ war bey den Alten der brauch vnd gewon⸗ 
heit / wo in einer Statt kein Gymnaſium oder Amphiteatrum / das ſeind erbawte 
Plaͤtz zu mancherley Schawſpielen / erbawet waren / da ſolt man den Tempel Hercu⸗ 
lis in einem runden bezirck erbawen / wie dann Vitruuius an dieſem ort gnugſam welſ⸗ 
o ter zu 
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ter zu verſtehn gibt. In ſolchem Gebew ſeind im Gemewr die Quaderſtein mit den 
Maweſteinen vermiſcht / wie dann dieſer zeit der gemein brauch. Weiter ſetzt Vitru⸗ 
uius auch noch ein ander Exempel eines ſolchen alten Gemewes / in Italien in der 
Statt Arctia / dieweil aberzwo Stett mir ſolchem nammendiefer zeit bekannt / ſtehn 
wir im zweiffel / welche er meyne / es ligt aber eineim Königreich Neaples / die ander in 
Tuſcana / in dieſer wirtinfonderheit ein ſchoͤn alt Gemewe geſehen / dariñ die Mawr⸗ 
ſtein fo glat und eben auffeinander behawen ſeind / und fo genaw verfuͤgt / daß man mit 
groffer mühe die fugen ſehen oder fpüren mag / dieſe Mawrſtein ſeind auch alſo wol 
vnd meifterlich gebrennt / daß ſie in der farb gar nahe kein onderfcheid haben / wel 
dann dieſer zeit von wegen der nachlaͤſſigkeit vnnd groben verſtandt / von vnſern Zie 
gelbrennern nicht wol muͤglich zu wegen zu bringen / darumb das Duͤnchen erdacht/ 
darauffimandiefer zeit weißget/oder folche ſchoͤn mahler/doch wo man folche gute ges 
bachene Stein indie höhe der Thuͤrn / zierlich infechs eck oder mehr eck weiß eynzu⸗ 
legen / vnd mit dem Maßwerck onnd Violen darzwiſchen zieret wieder Rirchthurn 
des Tempels Herculis zu Meyland / wurde es garein ſchoͤne geſtalt geben. Die Statt 
der Trallier in Aſia gelegen / ſtoͤſſet an den fluß Meandrum / welcher Fluß in der erſte 
Anthea geneñt woꝛden / von wegen der vielen Blumen ſo am geſtad dieſes Fluß wach⸗ 
ſen / auch etwan Erymna / Von dem koͤniglichen Hauß dieſer Statt werden wir her⸗ 
nach in der Vorred des 7. Buchs handlen / dieſes Königlich Hauß vñ herrliche Woh⸗ 
nung ward allein den Prelaten und Hohenprieſtern zu bewohnen eyngeben / wie dann 
noch der brauch / daß ſolche die ſchoͤnſten vnd luſtigſten Hoff innen haben. Das Hauß 
Darzonis deßgleichen Murene ſeind doppelt geweſen / alſo daß der inner mittel Baw 
frey geſtanden / doch rings herumb mit Graben vmbzogen / wie dann die groſſen Pal⸗ 
laͤſt in mitte im vor vnd hinder Hoff ſtehend / wie dañ im 3. Cap. des 5. Buchs weitleuf⸗ 
figer angezeigt wire. Weiter Batman das Muſter vñ Form / ſo man gemeinglich auch 
Model nennt / des Hauß Erefi/des Koͤnigs Lydie in Holtz geſchnitten / vnd auch gen 
Rom gebracht / wie es dann von den Sardiniern oder Eynwohnern der Statt Sarda 
erbawen worden. Bor allen folchen trefflichen herrlichen Wercken vbertrifft der herr⸗ 
lich Baw des gewaltigen Pallaſts des großmechtigen Koͤnigs Mauſoli in der Statt 
Halicarnaſſo erbawen / von dieſem Koͤnig ſchreiben viel treffliche Hiſtoriei vnd Poe⸗ 
ten / alſo daß nicht von noͤten daß wir vns dieſes orts weiter erſtrecken / dañ ſolch Werck 
vnder die7 Wunderwerck der gantzen Welt gezehlet wirt / dañ auch nach feinem todt 
vnd abgang ihmzumehrersiervon feiner Haußfrawen / der Koͤnigin Arthemiſia ein 
koͤſtlich Grab zugericht worden/ ſo vom Koönigden nafien Mauſoleum befommen/ 
der Tempel die ſes Grabs ſol zo Seulen gehabt haben / vñ under andern ſol nur eine in 
mitte geſtanden ſein / mit groſſer Kunſt ſehr wercklich gehawen / vnd mit kůnſtlichem 
Bild werck geziert / gelehrter vnd berhuͤmpter Leut zu einer beweiſung jhrer Kuͤnſt / wie 
dann ſolches von vielgemeltem Plinio im z6 Buch /dem 5 vnd i3 Cap. gnugſamlich 
angezeigt wirt / vnd wir auch hernach folchs weiter gedencken woͤllen im erſten Cap. 
des 3 Buchs / fo wir die berhuͤmpteſten Kuͤnſtler / fo an dieſem Werck gearbeit haben/ 
erzehlen werden. Es haben aber die alten Heyden ſolche fuͤrtreffliche gewaltige kuͤnſt⸗ 
liche Gebew der vrſach halben fuͤr ſonderliche Wunderwerck der Welt gezehlet / vnd 
merckliche Spectakel geneñt / der trefflichen hohen zier halbenvalfo daß ſolche Specta⸗ 
kel groſſer verwunderung halbẽ die Auffſchawer / wie man im gemeinem Sprichwort 
ſagt / mit auffgeſpertem Maul auffhalten / alſo daß ſie der groſſen Kunſt vnd manig⸗ 
faltigen zier halben / ſolch Werck hin vnd wider zu beſchawen nicht erſettiget werden 
mochten/mit ſolcher froͤligkeit vnd erluſtigung / daß man nicht ohn verdruß davon ab⸗ 
weichen mocht / mit fleiß darüber betrachtend / wie herrlich der Menſch mit vernunfft 
vnd verſtand ſolche Werck zu erdencken / machen vnd aufffuͤhren / von Gott dem Her⸗ 
ren feinem Schoͤpffer geziert ſeye darauf dann folgt / daß etwan einer nicht allein fein 
vngeſchickligkeit / ſonder auch ſein nachlaͤſſigkeit ſelber ſtrafft / daß er ſolchen verſtandt 
vnd vernunfft nicht braucht: wirt alſo dadurch mehe zu lieb und luſt ſolcher vnd andern 
guten Kuͤnſten angereitzt vnd in ſeinem gemuͤt dermaſſen bewegt / daß er halb trawrig 
von dannen ſcheiden muß. Aber weiter die andern Wunder oder Spectakel der Welt 
zu er⸗ 
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zu erzehlen / wer die ſes orts zu weitleufftig / als der Tempel des Jupiters Ammonis/ 
von welchem Martialis ſchreibt / in dem Lobſpruch des Amphicheatri / vom Keyſer 
Domitiano erbawen / anwelchem ort feine Erklaͤrer oder Commentatores ſich weit⸗ 
leufftig erſtrecken. Die Barbariſchen Pyramides und Obeliſcos (das ſeind die ho⸗ 
hen Kegel oder Pfeiler / von den Alten zu ewigen Gedechtnuſſen auffgericht) zu bes 
ſchreiben / wie dann zu Rom ſolcher Pfeiler Ceſaris noch geſehen wire / daruͤber ſich 
nicht wenig zu verwundern / wie dem Menſchen jmmer muͤglich geweſen / nicht allein 
ſolchen trefflichen vnd vnglaͤubigen laſt zu halten / ſonder alſo indie höhe von ſolchem 
Steinwerck auffzufuͤhren oder auffzurichten / alſo daß ſich der Menſch ſolchs meht 
verwundern muß / dañ die Kuͤnſtlichen Hawung vnd brechung folcher groſſen Felſen. 
Aber die Römer haben hieriñ den alten Barbariſchen nicht folgen / oder folchem ihrem 
gebꝛauch nachkommen woͤllen / dann ſie mehr auff kuͤnſtliche Erbawung / daũ auff ſol⸗ 
chen vnbeholffenen Laſt vermeyndten ewige Gedechtnuß zu erlangen / wie dann ſol⸗ 
eher Gebew noch viel bey dem zerfallnen Gemewr hin vnd wider in Italien gemerckt 
vnd geſpuͤrt werden / wiedann fuͤrnemlich der Labyrinth vom Koͤnig Dorfennainder 
Statt Scea erbawet / noch dieſer zeit auß ſolchem zerfallenem Bemew geſpuͤrt wirt/ 
darumb der Roͤmer Antiquiteten viel beſtaͤndiger. Hie merck aber / ſo Vitruuius das 
groß vngehewꝛ Bid Martis ein Coloſſum nennt / was diß woͤrtlein bedeute / dann wie 
Plinius ſetzet / haben die Alten ein ſolch groß vngehewr Bilde / ſo man fürein Thurn 
achten mochte/ein Coloſſum genennt / wie du am 7. Cap. des 34 Buchs weiter leſen 
magſt. Aber Pomponius Gauricus ein hochberhuͤmpter fuͤrtrefflicher Kuͤnſtler / ſo 
vom Bildwerck ein ſonderlichs Buͤchlein geſchrieben / erklaͤrt in olcher meynung vnd 
vnderſchiedung der Bilder / die meynung der Alten etwas fleiſſiger / und ſetzet / daß fie 
die Bilder ſo vnderhalb Menſchlicher pꝛoportion von den Alten bereit wurden / Signa 
vnd digilla genannt worden ſeyen / als Elen hoch / Spannen hoch / vnnd dergleichen 
Menſur / ſo die groͤſſe Menſchlicher Proportion nicht erreichen. Aber die Bilder /fo 
eben die rechte groͤſſe haben deſſelbigen / von welchem ſie nachgemacht worden / haben 
ſie Pariles/das iſt / die Gleichmaß / genennet / dann ſie dem ſelbigen / welchem ſie nach⸗ 
gemacht waren / in allen Gliedmaſſen in gleicher Proportion geweſen: ſolche Bilder 
hat man zu ehren denen / ſo ſolchs mit ſonderlichen gutthaten von Gemeinem nutz ver⸗ 
dienet / als Weiſen vnd fuͤrſichtigen Maͤnnern auffgericht zu ewiger Gedaͤchtnuß ſich 
danckbar gegen jhnen zu erzeigen. Woaber ſolche Bilder die rechte maß vbertroffen⸗ 
daß fie noch halb als groß vber Menſchliche proportion waren / nennet man ſolche 
Magnas ftatuas das iſt / groſſe Bilder / folche pflegeen fie den Rönigen vnd Keyſern 
auffzurichten / vnd zu ehren vnd warzeichen der danckbarkeit zu ſetzen / alfodaß folche 
groſſe Bilder allein den nam̃hafftigſten vnd fuͤrnembſten herrlichſten Perſonen auff⸗ 
gericht worden / welche fie Heroas nenneten. Aber die aller groͤſten ſolcher Bilder / ais 
die dꝛeymal die Menſchliche propoztion vbertroffen / die waren allein den Abgoͤttern 
zugeordnet / wiewol nicht allein die Barbariſchen / ſonder auch die Roͤmiſchen Koͤnig 
Ihnen ſelber ſolche zugeeygnet haben / dieſe ſeind von den Alten Coloſſi genennet woꝛ⸗ 
den / als etliche wöllen/vondemerften Erfinder derſelben: oder ſollen ſoſchen nammen 
entpfangen haben von der ſchaͤdlichen zerſpreitung der ſtreimen des geſichts / ſo man 
dieſe grofleungehewee Bilder anſchawet. So vermeynten etliche daß ſolche den nam⸗ 
men haben von der innern groſſen vacuitet vñ hoͤle / wie dann ſolchs die verteutſchung 
dieſes Griechiſchen woͤrtleins anzeigt. Es haben auch ſolche vnderſchiedung der Bild⸗ 
werck jre beſondere nam̃en in Griechiſcher ſprach / dann die ſo den Abgoͤttern gemacht/ 
vnd zu ehren auffgericht worden / nennen fie Idola / Aber den gewaltigen ſtreitbaren 
Maͤnnern vnd oͤberſten Landtsfuͤrſten werden Xoana genennt / Aber den Koͤnigen vñ 
Landtsregiererniwurden Andriantes genennet. So man aber Weiſen Leuthen / wel⸗ 
che ſie Sapientes nenneten / auffgeſetzet / die wurden Ikela / Aber den wolverdienten 
auffgericht / Betea genennet. Vom Nerone leſen wir in Hiſtorien / daß er ein ſolches 
Bild feiner geftaltauff ı 1o Werckſchuch auffgefuͤhrt hab. Aber den groſſen Steinen 
Goͤtzen Martis / haben die Griechen Acroliten genennet / das bedeutein hohen fchars 
vffen ſpitz eins Steins. Weiter merck / daß an obgemeltem herrlichem Gebew / vier 
o ij berhuͤm⸗ 
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berhämpter Funftreicher Werckmeiſter gearbeitet habẽ / als nemlich Scopas / Briax⸗ 
Timotheus / vnd Leochares. In dieſem koͤſtlichen Gebew feind dꝛey Tempel nahe 
bey einander geweſen / als Veneris und Mercurij/ond der dritt Maufoleum zu Kö⸗ 
niglichem Begrebnuß. In diefem Gebew war auch/ wie Vitruuius anzeige/D Bruns 
nen Salmacis/ welcherdennammen hatvoneiner Statt Carie/Salmacidagenafit/ 
von einer Nymphen oder Waſſergoͤttin / welche fich mit dem Mercurio vermifcht/ 
ale daß fie AN geſtalt fich m er — Vnd ſol alſo von ſchickung der 
tter dieſer Brunnen die krafft behal⸗ DIET, . 
ten haben / daß alledie fodarvon trincken / lugenfcheinliche Kigur oder 
oder darvon badeten / bender geſtalt wur⸗ fuͤrreiſſung des Grundts / des 
den’ Mann vnd Weyb zugleich, foman Königlichen Gebews Mau 
Hermaphroditennennet. Aber wiewol ſol⸗ foli zu feiner Begreb⸗ 
ches fabuliert/fo ift doch wahr / daß man nuß 
ſolche Mißgeburten vnd Monſtra der Na⸗ 
tur finder die beyder geſtalt ſeind / alſo daß 
auch der hochberhümpt Philoſophus vnd 
vaftfleiffig Erfundiger der Natur Ariftos 
teles ihrer gedenckt / vnd wildaß fie folcher 
Glieder allein eins brauchen follen/welchs 
dan am volkommenſten / vnd nicht beyder⸗ 
ley wie die Hafen. Aber weiter magſtu ober 
ſolch Wunderwerdinfonderheit Plinium 
beleſen / deßgleichẽ andere Geſchichtſchrei⸗ 
ber / vnd fuͤrnemlich der Artzet buͤcher. Die 
Statt Argis / welcher Vitruuius in Dies 
fem Cap. gedenckt / hat den namnenvom 
König Argo befommen / ligt in Theflalia 
oder Mora / diefer Statt werden wirim - ar 
Vierdten Buch weiter gedencken. Trezena iſt von Pelope erbawen worden / vnnd 
ſchreiben die alten Griechiſchen Hiſtorici / wie dieſe Barbari auß Caria vnd Lelega der 
Rhodiſer Nachbawren zu Maſſalia in Italia ankommen / mit groſſer menig Volck 
ſich daſelbſt nidertieffen zu wohnen / da dieſer obgemelt Brunnen / davon fie aber nicht 
alſo feyg vnd Weybiſch worden / ſonder vom wolluſt / welchen ſie auff freſſen vnd ſauf⸗ 
fen vnd alle uͤppigkeit legten / welehes nach der meynung Vitruuij dieſes Volck geze⸗ 
met hat / vnd nicht der Brunn. Vnd merckaber weiter / dieweil Plinius ſchreibt / daß 
ſolch Grab Mauſoleum genennet / auff die 3 2 Seulen gehabt / vnd aber weiter nicht 
meldet den Baw / wie er geſtaltet geweſen iſt / wir aber ſolchem mit fleiß nachgetrachtet 
zu wiſſen / wiewol dieſes Herzliche Gebew dieſer zeit gantz vnd gar verfallen / iſt mir doch 
Funde gethan worden / wie in einẽ ſehr alten Griechiſchen Buch / der vorgeſetzt Grunde 
‚mit D verzeichnet / erfunden worden ſey. Ob wir aber gleichwol ſolchs kein gruͤndt⸗ 
lichs wiſſen haben / hat mir doch gefallen dieſen Grundt ſampt dem auffgezognen 
Gebew /nach der meynung vnd anzeigung Vitruuij / allen fleiſſigen Erkuͤndigern der 
Antiquiteten zu —— 

Dieſes koͤſtlich Gebew haben wir mit ſonderlichen Buchſtaben zu mehrerem ver⸗ 
ſtand der Beſchreibung Vitruuij verzeichnet / die ſoltu alſo verſtehn / A bezeichnet das 
Koͤnigliche Hauß / B iſt der Marckt / oder groſſe Platz / der Tempel Martis / darinn 
in mitte die Koͤnigliche Begrebnuß Mauſoleum genannt / vnnd iſt die obverzeichnete 
Figur / D der Grundt dieſes Tempels vnd ſolches Grabs / E iſt das groß Bildt/oder 
der Coloſſus Martis/ Fder Brunnen Salmacis / G der Tempel Veneris / H der 
TempelMercurij/KL dieTrappenda man hinab ſteigt am halb rundierten Port in 
dieSchiff/MN iſt der Marckt da man den Kauffhandel vñ dergleicht Gewerb treibe/ 
© iſt das verborgen oder heimlich Meerport hinder dem Gebirgverborgen/P iftdas 
Warthauß des groffen Meerports / da man die Eyſene Kettẽ / ſolch Port zu fchlieffen/ 
auffziehen oder niderlaſſen mag. Weiter ſihet man die Heuſer vnd Wohnung in der 

Statt 
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Figur des gantzen Gebews vom Koͤnig Baufolo zu Halicar⸗ 
ech naſſo auffgericht/ond vader die Sieben Wun⸗ 
derwerck gezehlet. 





Statt auch verzeichnet. Arthemiſia die verlaſſene Königin Mauſoli iſt vaſt maũlich/ 
klug vñ behertzt gewefen/alfodaß man gar vielfeltiger weiß / auch die fuͤrnembſten vnd 
glaubwirdigſtẽ Scribenten vnd Hiſtorici jrer gedencken / vnder welchem auch gedacht 
wirt / daß ſie vermeynt die gewonheit vnd manier der Griechen / nach des Koͤnigs todt 
zu brauchen / dann fie vermeynt er möchte nicht herzlicher begraben werden / dann 
in jrem Leib / gedachtalfoin mit herzlicher ſpeiß zueſſen. Aber weiter jrer klugheit ond 
dapfferkeit / wiefiejre Feinde bezwungen/ wirt von Bitrunioverftändtlichgnugans 
gezeigt. Tropheum haben die Alten ein Siegzeichen genennet/fo man auffgericht hat 
zu ewiger Gedaͤchtnuß des Siegs oder Vberwindung / nemlich eingroffeSeulen mit 
folcher Hiftorien geziert / wie fich der zeit verlauffen / ond mit dem Harnifch/ Wehe 
vnd Waffen der erlegten Feinde bekleidet / zu folchem Siegzeichen hat dieſe Königin 
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zwo Ergene Seulen auffgericht/ der geſtalt wie. Vitruuius gnugſamlich angezeigt⸗ 
Als aber die Röniginnach folchem Sieg yon dañen heim zohe/ vñ aber folche ſchmach 
der auffgerichten Seulen zum Siegzenendie Rhodifer vaftverdoß/fuchten ſie weg⸗ 
diefelben hinweg zu ehun. Diewei es jn aber in jrem Geſetz verbotten/ daß niemand 
folche Sieggeichenbefchädigen dorffte / welches Geſatz fie als die hoͤchſte Eydspflicht 
hielten / gedachten fie folche eynzumawren / daß ſie doch nicht mochten geſehen werden/ 
darumb ſolchs ort Abatorı genannt ward/das iſt in Lateiniſcher ſprach inacceMbile 
dann vor ſolchem Gebew mochte gemelten Seulen niemand nahen oder darzu komen. 
Dieweil nun Dirsunius folche herzliche Exempel geſetzet / der gewaltigen Koͤniglichen 
Gebew / fo allein von vngebachenen Mawrſteinen erbawen geweſen / wil er damit be⸗ 
zeugen vnd erhalten / dz man ſich ſolches ſchlechten bawens mit ſolchem Gemeur nicht 
beſchemen doͤrffe / dann ſolche Gemewe nit allein bequemer / ſonder auch geſuͤnder fürs 
nemlich wo die gemelten Stein nach vnſerm gebrauch vnnd manier vorhin gebachen 
ſeind / dann die feuchtigkeit vnd kelte Winters zeit nicht herauß fehlecht/ als von an⸗ 
derm Geſtein / fuͤrnemlich aber von etlichen Quaderſteinen. Derhalben nach aller 
Landtsart gemeinlich der brauch / daß man zum Gemewe der Heuſer ſolche gebachne 
Stein braucht / doch mit Quaderſteinen an den ecken / und wo es von luſts wegen an 
ſolchem Gebew von noͤten / mit Quaderſteinen vnderſetzet vnnd bunden / als wir in 
manchen herrlichen Gebewen Teutſchs vnd Welſchs lands gnugſamlich ſehen moͤ⸗ 
gen. Weiter zeige Vitruuius auch an⸗auß was vrſachen in der Statt Rom folches 
Gemewider Maweſtein verbotten ſey / nemlich der maß halben / wie dick die Mawren 
zu machen ſeyen / wie dann folches auch von Plinio gemeldet wirt im z5 Buch vnd 13 
Cap. Daß aber die Gemewr von ſolchen Maweſtein en nicht halten mogen / ſie ſeyen 
dann Diplinthij/das verſtehe alſo / nemlich daß Diplinthij zweyer Schuch / vnd Tri⸗ 
plinthij dreyer Schuch dick ſeyen / vnd fol ein folches Gemewr gelegt werden mit ſei⸗ 
nen fugen / wie das Griechiſch Gebewdroben von vns Iſodo mum genannt: ſo gibt dir 
ſolche verfügung die dicke der Mawr auff ander halb Werekſchuch welche zu ſchwach 
wer mehr dann ein Gaden zu tragen / ſo doch die herrligkeit ſolcher Statt Rom / der en⸗ 
ge halben von täglicher mehrung vnd beſetzung / ſich in den Gebewen der hoͤhe zu be⸗ 
helffen / gezwungen ward/alfo daß ſie viel &emach wie Vitruuius meldet / vber ein⸗ 
ander / vnd auch die ſelbigen mit Vorſchoͤpffen vnd Erckern zu mehrerm platz erwei⸗ 
tern mußten / dazu dann die vnderſt Mawr zu ſolchem laſt veſt vnd Karck ſeyn mußte⸗ 
mit ſtarcken ſteinenen Seulen vnd ſteinenẽ Gemewr vnder bawen / fo mit gutem Zeug 
auffs fleiſſigeſt gemawrt / vnd mit huͤltzen Balcken vnd Eyſenklammern wol vnd veſt 
zuſammen verkeilt oder verklammert ſey: ſolchs Geſatz aber von Vitruio erklaͤrt / be⸗ 
trifft (wie er weiter meldet) allein die Gebewan innerhalb der Stattmawren gelegen? 
dann —— da raum vnd platz gnug / iſt ſolcher naher behuͤlff nicht fo groß von noͤ⸗ 
ten / als in Vorſtetten oder in Dorffern / da ſolche vmb mehrer gnuͤgligkeit viel mehr in 
die weite / daũ in die höhe erbawen werden / als wir bey den groſſen Meyer hoͤfen allent⸗ 
halben ſehen / ſo gar ſelten vber zwey Gemach obeinander haben / welche nidrige weite 
Gemach nicht allein zum taͤglichem gebrauch bequemer / ſonder auch von Lufft / Wet⸗ 
ter vnd Wind / ſicherer vnd ſtercker / wie dann Vitruuius auch dieſes orts verſtaͤnde⸗ 
lich gnug anzeigt / wie ſolche Gemewe auch vor ſolchem Vngewitter und Regen zu 
verſichern ſeyen / fuͤrnemlich mit weit vberſchieſſender Dachung / wo man ſolche Ge 
mewr/ wie auch etlicher ort in Doͤrffern der brauch / daß man die vngebachnen Stein 
braucht / darauff dañ auch von Ziegelſteinen abtragend Kaͤnnel vnd Schirmdaͤchlein 
von noͤten ſeind / damit ſie vom Regen / der ſie abwaſchet vnd verfloͤtzet / nicht getroffen 
werden. Wo auch ſolche Gemewr ploß ſtehn vnder dem Wetter fol man fie mit 
auffgelehneten gebachnen Steinen oben zuſpitzen / damit das Waſſer ſchnell herab 
ſchieß / oder ein Schirmdaͤchlein von Ziegelſteinẽ darauff richten / wie ſolchs von Vi⸗ 
truio dieſes orts gantz fleiſſig angezeigt wirt / vnd wir an vielen orten mercken / daß man 
das Planckwerck mie Laͤymen außgefüllet/ allenthalben in ſolcher geſtalt pflegt zu be⸗ 
decken / deßgleichen auch die Mawren von gebrandtẽ Ziegelſteinen / alſo vor dem Wer 
ter zu verſehen der bꝛauch iſt. So nun Vitruuius ſolche verſicherung der Dachung 
gemeldet 
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gemeldet vñ angezeigt / lernet er weiter / auch die Ziegelſtein / ſo man zu ſolchem Werck 
erwehlen ſol / eygentlich durch natürliche Prob erkennen / haltet alſo die alten Ziegel 
fuͤr die beſten. Weiter gedenckt Vitruuius auch des geflochtenen oder eyngezeuneten 
Mawewercks / ſo man dieſer zeit an vielen orten im brauch hat: Dann ſoich Werck ge⸗ 
ring zu machen / vnd nicht groſſen koſten bedarff / auch ſehr leicht iſt / wiewol jhm auch 
herwiderumb fehlet / daß es vor faulen nicht wol bewaret / auch der ſchruͤndung halb 
nicht wol behaͤb ſeyn mag / deßgleichen wo es in der tieffe dem Erdtrich zu nahe/ zeuͤcht 
es viel feuchtigkeit an fich / erfaulet alſo ſchnell / vnd macht bawfellige Wohnungen. 
Solchem zu fuͤrkommen / ſetzet Vitruuius ein gute vnderrichtung / nemlich daß man 
ſolches Mawrwerck Hoch von der Erden mit vndermawrten Schwellen erhoͤhen ſoll⸗ 
damit fie truckner ſtehn. Daß aber Vitruuius wolt / daß folchs Zaunwerck nie er⸗ 
dacht were / vnd allein zulaͤſſet in arbeit der eyl / oder ſo man nichts beſſers vermag / ſol 
allein von dieſem eyngeflochtenen Gebew verſtanden werden / dann durch ſolche flech⸗ 
tung / es fen von Rhor⸗Bintzen / Weiden / vnd dergleichen / mag der Menſch gar mans 
cherley nutzbarkeit haben / als nemlich Fiſchreuſen / Hurten / Pferrich / Schantzzkoͤrb⸗ 
fo man im Rriegnachführt/allerhand Geſchirꝛ von Koͤrben / Zeunen / Mawren / vnd 
dergleichen / ſo wir nicht wol entrahten koͤnnen / als wir täglich für Augen ſehen: Dan 
ſolche ding ob fie gleich nicht alſo langwirig / als ob ſie von Holtz gemacht weren / ſo 
feind fie doch vicl leichter vnd bequemer zu handlen / alſo daß wir ſolcher geflochtner 
arbeit nutzbarkeit alle ſtund mercken. Damit wir aber diefes Capitelnuglichbefi chliefz 
fen /wöllen wir die geb:euchlichften weiß onnd manier mancherley Mawrwerck zum 
Beſchluß erzehlen / ſetzen alfo das Mawrwerck / fo diealten Craticium genafit haben/ 
aller erſt von vns gnugfamlich beſchriebẽ / vnd Verzeunet / oder Geflochten Werck ges 
nannt/fürdaserfie. Weiter werden auch Mawren von Marmelſtein in Welſchem 
Sand auffgeführt die werden Marmoreigenennet/fo bawer man auch von Quader⸗ 
fteinen/Lapis quadratus genafit/deßgleichen von rauhen vngehawenen Feldfteinen/ 
Cementicij genannt/die Mawren von gebachnen Steinen nennet man Teftaceos, 
aber von vngebachnen allein hart gedorten vnd wol ertruckneten Steinen / die nennet 
man Latericios,die man von Erdſchollen vnd Waſen auffführt/ nefietman Formaz 
ceos, wie Plinius wil / darumb daß folche Gemewr von Erden zwiſchen zweyen Bret⸗ 
tern eyngeſchlagẽ werden / wie in ein Form: ſo braucht man noch ein liederlich Mawr⸗ 
werck / fuͤrnemlich vmb die Gaͤrten vnd Felder / Maceria genannt / das iſt / ſo man die 
Stein ohn Kalck allein auff einander legt / in geſtalt einer Mawren: fo ſchreibt Pli⸗ 
nius wie die Hammanientes jhre Heuſer von Saltzſteinen pflegten zu mawren / welche 
fie auß dem Gebirg gruben. Auff der Campania in Franckreich bawet man mit Kreis 
denſtein indie vierung gantz eben behawen. Plinius ſchreibt wie die Pigmei(das ſollen 
kleine Zwerglein ſeyn jhre Heuſer mit Laͤhymen / Vogelfedern / vnd Eyerſchalen erba⸗ 
wen / wie du von dieſen beym Plinio weiter leſen magſt. 

Von fellung des Bawholtzes. 

Das IX. Cap. 

9 AsBamwholk ſol von der erſten zeit des Herbſts an gefellt 
x werden / ſo lang biß d Wind Fauoniusanfaher zu wähe/ 
N dañ im Srüling werden alle Baum voll faffe/ und treiben 
all jenatürliche Krafft indie Bletter und järtiche Frucht / 
3 a alsdann (ledig ond feucht von noht wegen der zeit) wars 
den ſie loß vnd geſchwecht. Wie dann auch die Weibliche Görper/ wenn 
ſolche entpfahen / werden ſie von erſter empfaͤngnuß biß zu der Geburt 
nicht für geſund / vnd in gebuͤrlicher ſtercke geachtet. Wie auch alles/ 
was man verkaufft: daſſelbig / ſoes Schwanger gehet / nicht für geſund 
außgeben werden ſol / dieweil der empfangen Samen im Leib wachſet / 
vnd von allen eyngenom̃enen ſpeiſen das beſte Geſafft an ſich de: zu 
O 1 aAner 
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feiner nahrung / damit die empfangene Frucht zunemme und zu der ge: 
burt ſtercker onndfrefftiger werde. Darumb folche Srucht nicht leiden 
mag / daß daſſelbig (Schwanger) zu feinen eigenen Leiblichen vnnd na⸗ 
tuͤrlichen Krefften komme durch gemeltẽ abbruch / ſo lang biß die Frucht 
auffdie Welt geboren wird / vnd dann die entledigten Adern ſolche nah⸗ 
rung / ſo jnen vorhin von der Frucht entzogen worden / wider an ſich nem⸗ 
mem /davon ſie daͤnn wider jn jhr natürliche Krafft vnd ſtercke kommen. 
In gleicher geſtalt nach zeitigung der Frucht / ſo die Bletter vnnd Laub 
ãnfahen zu welcken / vnd aber die Wurtßzlen auß der Erden jhre nahrung 
wider empfahen / vnnd krefftiglich an ſich ziehen /empfabet der Baum 
widerumb fein vorige krafft / als der fo jezund von der Geberung der 
Frucht geſchwecht vnnd gekrenckt war worden. So wirt auch folches 
Hol durch die Keltedes Winters conftringiert oder zuſammen getries 
ben) dardurch erbartet. Darumb auß obgemelter orfach/ folchesdie 
beſte vnd bequemeſte zeit das Bawholtz zu fellen Damit es am geſunde⸗ 
ften feye. Aber ſo man das Holß fellen will / ſol es in folcher geftalt be 
ſchehen / nemlich daß der Baum behawen werde auff der einen halben 
feiten bij} auff die mitte des Kerns over innern Marcks / darnach alfo 
beſtehn bleib / damit er in fich felber ertruͤckne / vnd der Safft unterhalb 
durch ſolchẽ Haw mit der zeit mög hinweg rinnen. So dann der Safft 
des Baums (der ſchaͤdlich iſt) alſo außrinnet / wird er nicht im Baum 
alſo erſterben moͤgen / noch die qualitet des Baums hernach corrumpie⸗ 
ren noch verderben. Wann dann der Baum ertrucknet iſt / vnnd alſo 

nicht mehr rinnet / mag man jhn fellen / als dann iſt er am nuͤtzlichſten 
zum Bawholtz. Daß aber ſolchem alſo ſey / mag man abnemmen vnd 
mercken bey dem Geſteud vnd Obs baͤumen vnd kleinẽ Beumlein / dann 
wo ſolche zu bequemer zeit behawen / vnnd am Stammen durchboret 
werden / tropffet die vberfluͤſſig vntauglich feuchtigkeit alſo hinweg / vnd 
wann ſie alſo wol ertrucknet ſeind / empfahen ſie ſonderliche langwirig⸗ 
keit. Welche Baͤum aber ſolchen außfluß nicht haben / ſonder ſich die⸗ 
ſelbig im Baum verſamlet / die erfaulen vnnd wirt das Holtz luck vnnd 
loß. Dieweil nun ſolche von der vberfluͤſſigen Feuchte alſo ertruͤcknet 
werden / aber doch nicht gar daruͤber verwelcken oder verderben / iſt kein 
zweiffel / wo fie auch vorhin ſolcher geſtalt zum Baw gefellet werden / daß 
jbnen ſolche truͤckne nicht ſchaden werde / vnd daß ſie in allen Gebewen 
viel ewiger weren werden. Doch habẽ mancherley Baͤumgar mancher⸗ 
ley vnderſchiedliche natur vnd Eygenſchafft. Als der Baum Robur / 
eins Eychbaum Geſchlecht / Vlmus ein Vimerbaum / Populus ein Po⸗ 
plenbaum / der Cupreſſenbaum vnd Dannenbaum Geſchlecht / vnd der 
gleichen ander mehr / ſo man zum Bawholtz am meiſten braucht. Dann 
der Eychen Baum Geſchlecht Haben viel ein andere natur vnnd eygen⸗ 
ſchafft dann das Dannenholtz / wie auch der Cupreſſenbaͤum gegen 
ven Vlmerbaum zu rechnen / dann wie ſolche in der geſtalt vñglei⸗ 
chen vnderſchied / alfo haben fie auch underfchiedfiche Art dann wie 
ein jeder feins vrſprꝛungs fonderliche vermifchung hat Elementifcher 
materi/ 
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materi / alſo hat jeder ſein beſondere nutzbarkeit in mancherley art des 
Gebews. Als das Dannen Holtz hat viel der Luͤfftigen materi vnnd 
des Fewrs / aber wenig Irdiſcher vnd Waͤſſeriger materi / vnd ſo mans 
zu andern leichten materien vergleicht / iſt es nicht ſchwer noch gewich⸗ 
tig / Derhalben es auß natuͤrlicher ſtraͤkke vnd angeborner Geraͤde hal⸗ 
ben / ſich nicht kruͤmmen oder biegen laſſet / ſondern wo man das Ge⸗ 
baͤlck von Dannenholtz / vnd was ſolcher art vnd gattung iſt / leget / laſ⸗ 
ſet es ſich nicht bald biegen / ſonder bleibe allezeit ftarck vnd gerade. Diez 
weil aber ſolch Holtz ein werme in ſich hat / ſo wachſen die Wuͤrme gar 
bald darinn / die das Dennen vnd Fiechten Holtz verzehren vnd zerſte⸗ 
chen / ſolcher vrſach brennet es gar bald vnd wirt leichtlich angezuͤndet: 
dann dieweil ſolch Holtz luck vnd loſe / wird die luͤfftigkeit / welche die 
Fewrflammen ſchnell empfahet / bald entzuͤndet: darumb gibt dieſes 
Jolgeingroffe Samen. Der vnderſt ſtock des Dannenbaums / ſo dem 
Boden am nechſten / ehe dann es behawen oder gefellet wirt / empfahet 
durch die Wurtzel den Safft am nechſten oberhalb in der Erden / hat der⸗ 
halb kein Aſt vnnd wirt geſchlacht. Aber das obertheil ſo Hitziger vnd 
in viel Eſt zerſpreitet / auff zo ſchuch Hoch / nennet man von haͤrtigkeit 
vnd vile der Eſt Eufterneamy aber der vndertheil vnnd nidrige Stock / ſo 
er dermaſſen in Speltling zerſpalten wirt / daß man das inner Marck 
oder Kernen herauß nemmen / vnnd zu mancherley Tafelwerck vnd in⸗ 
nerem Gebew brauchen mag / wirt ſolchs Zapinea genannt. Aber dag 
Eychen Holtz Hat gegen dem Dannen Holtz ein widerwertige Natur/ 
dann dieſes der Irdiſchen vermiſchung viel bey jhm hat / aber Feuchter / 
Luͤfftiger / vnd Fewriger materi ſehr wenig / darumb fo dieſes Holtz vn⸗ 
der die Erden gebraucht wirt / mag es ſehr lange zeit weren / dan ob ſchon 
ſolches von der naͤſſe beruͤrt wirt / iſt es doch alſo ſatt / daß es die ſelbig 
nicht in ſich ſauffet / ſonder fleucht von der naͤſſe vnd wirt dick /derbaß 
ben die Werck / dazu man ſolches Holtz braucht/reiffen vnd ſpalten. Der 
Baum Eſculus / wiewol er in aller Elementiſchen vermiſchung recht⸗ 
meſſig Temperiert / iſt er vaſt nuͤtzlich zu mancherley Gebewen / doch wo 
ſolches Holtz an feuchten orten gebraucht wire / nimbt es gar ſchnell die 
feuchtigkeit an / vnd werden Die Luͤfftig vnd Fewrig materidarvon auff⸗ 
getriben / vnd dieſes Holtz alſo von der Feuchtigkeit verletzet vnd hart be⸗ 
ſchedigt. Der Baum Cerꝛrus / Suber / Fagus / dieweil ſie der Trdifchen 
Fewrigen vnd Feuchten Elementiſchen materi / zu gleich auch der Luffti⸗ 
gen ſehr viel Haben / vnd alſo der vrſach Halb luck und loß / darumb ſie die 
feuchtigkeit vnd naͤſſe ſchnell an ſich nem̃en / faulẽ vnd vermodern bald. 
Der ſchwartz vnd weiß Popel Baum / deßgleichen die Weiden / Linden/ 
vnd Abrahamsbaum / Vitex genañt / der Fewrigen vnd Luͤfftigen mas 
teri erſettigt / ond der Feuchte Temperiert / von geringer Irdiſchen mate⸗ 
ri vermiſchet / ſeind vaſt leicht / vnnd bleiben im Gebew ſehr ſtarck vnnd 
ſteiff. Dieweil ſie aber weich / gibt anzeigen daß ſie geringer Irdiſcher 
vermiſchung ſind / laſſen ſich auch gang leichtlich arbeiten. Der Baum 
Alnus / ſo am Waſſergeſtad wechſet / vnnd fuͤr kein gut BR, zum 
J aw⸗ 
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Bawwerck oder Schreineriverck geachtet wirt / ( wie dann gnugſam 
beweißlich) iſt mit luͤfftiger vnnd viel Fewriger Elementiſcher materi 
temperiert / vnd mit wenig Irdiſcher materi vnd geringer Feuchtigkeit. 
Dieweil er nun nicht vberfluͤſſige feuchte hat mager an ſumpfigen or⸗ 

ten nicht vnfuͤglich zu den Pfaͤlen vnder die Grundlegung der Funda⸗ 
ment gebraucht werden: dann ſo die Pfaͤl dieſe feuchten ohn vnterlaß 
an ſolchen orten an ſich nemmen moͤgen / nach notturfft deren ſie man⸗ 
eln / geben fie ein ewig Werck / und ertragen ein ſchweren Laſt von Ge⸗ 
even ohn alle beſchaͤdigung / vnnd wiewol ſolch Holtz nicht ein kleine 
weil oberhalb der Erden werẽ mag / iſt es doch in der naͤſſe ein ewig ding. 
Wie dann ſolchs zu Rauenna infonderheit wol warzunemmen / da alle 
gemeine vnd ſonderliche Gebew aufffolche Pfaͤl von dieſem Holtz fun⸗ 
diert ſeind. Aber der Vlmerbaum vñ Fraxinus / die habẽ ſehr viel feuch⸗ 
tigkeit bey ſich / weniger Luͤfftiger vnd Fewriger / aber der Irdiſchen hal⸗ 
ben Temperiert / dieſe Hölgerfeind zum Gebew vnnd Schreinerwerck 
vaſt zaͤhe / vnnd wo ſie vnter groſſen ſchweren laſt verordnet werden / moͤ⸗ 
gen ſie nicht gnugſam dem Laſt widerſtreben / ſonder winden vnnd bie⸗ 
gen ſich darunder / reiſſen auch vaſt bald wann ſie alt werden. Doch 
wo ſolche zaͤhe feuchtigkeit mit der zeit darauß verdorret vnnd darvon 
erſtirbet / werden ſie harter / vnnd wo man ſie zu den Fuͤgungen braucht / 
vnnd was man hart in einander ſchlieſſen wil / wirt ſolches der zaͤhig⸗ 
keit halben vaſt ſtarck. Weiter das Holtz vom Baum Carpino / iſt mit 
viel Fewriger vnnd Irdiſcher materi vermiſcht / hat aber in der Luͤffti⸗ 
gen vnd Feuchten vermiſchung ein ſonderliche rechtmeſſige Temperie⸗ 
rung / darumb ſolches Holtz nicht muͤrb oder leichtlich bricht, Darumb 
die Griechen dieſes Holtz / dieweil es gute zaͤhe Joch den Ochſen gibt / 
Jochholtz nennen / in jhrer ſpꝛach Zygiam. Nie weniger iſt ſich auchzu 
verwuͤndern / des Cupreſſen vnnd Pinn / oder Fiechtenbaums halben / 
dann dieweil ſolche viel Feuchtigkeit / aber in den andern Elementiſchen 
vermiſchungen rechtmeſſig Temperiert ſeind / doch von wegen ſolcher 
vberfluͤſſigen feuchtigkeit den mehrern theil reiſſen vnd hefftig zerſpal⸗ 
ten / moͤgen ſie doch vaſt lange zeit weren ohn allen ſchaden / oder zerſtoͤ⸗ 
rung / von wegen daß der Safft ſolchs Holßzs / den ſie in ſich haben / vaſt 
bitter iſt / alſo daß von ſeiner ſcherpffe wegen die Holtz Wuͤrm nicht wol 
hineyn dringen / vnd ſolchem Holtz ſchaden thun moͤgen / darumb was 
man fuͤr Schreinerwerck von dieſem Holtz bereitet / das weret zu ewigen 
zeiten. Weiter haben die Baͤum Cedrus vnd Wacholterbaum / gleiche 
krafft vñ Eigenſchafft / auch vaſt gleiche nutzbarkeit. Aber gleicher geſtalt 
wie von Cypreſſen vnd Fiechtenbaum ein duͤnn Hartz fleuſſet / alſo wire 
vom Cederbaum ein oͤl geſamlet ( woman mit ſolchem oͤl etwas ſalbet 
oder ſchmieret / als Buͤcher vnd dergleichen) iſt ſolches von Wuͤrmen / 
Schaben / oder Motten ſicher / vnnd bleibt von ſolchem vngezifer vnver⸗ 
ſehrt / der Baum vergleicht ſich mit dem Laub dẽ Cupreſſen Baum / vnd 
* das Holtz gerade ſtarcke Adern immerdar. Von dieſem Holtz iſt zu 
Epheſo das Bild der Abgoͤttin Diane geſchnittẽ / vnd das Ba wirt 
arvon 
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darvon bereitet / wie auch in andern trefflichen Tempeln / damit ſolche zu 
ewigen zeiten weren moͤgen. Aber die Cederbaͤum wachſen in der In⸗ 
ſel Creta / in Aphrica / vnd etlichen orten oder gegenden Syrie. Aber das 
Holtz vom Baum Larix genennet / welcher Baum nicht bekant / dann als 
lein in der gegend des Fluß Padi / vnnd auſſerhalb des Adriatiſchen 
Meers / welches Holtz nicht allein vonder bitterkeit des Saffts / von 
Holtzwuͤrmen vnd Holtzweſpen ſicher ift/fonder es nimpt auch Die Fewr 
— nicht an / vnd brenner nicht bald / dann eg für ſich ſelber nicht als 
lein brennen mag / es ſey dann (wie die Stein im Kalckoffen gebrennet 
werden) daß man dieſes Holtz mit anderm Holtz anzuͤnde vnd verbren⸗ 
ne / wiewol es dann weder Flammen noch gluͤendig Kolen gibt / ſonder 
wird mit langer weil vnd vaſt langſam verbrent. Dann in dieſem Holtz 
die Luͤfftig vnnd Fewrig materi zu viel vom Temperament ſeind in der 
vermiſchung / dann von der feuchten vnd Irdiſchen materi ſolch Holtz 
hart zuſammen gedrungen / kein Lufftloͤchlein oder Luͤcklein hat / dar⸗ 
durch das Fewr hineyn dringen mag / darumb treibt ſolch Holtz die krafft 
des Fewrs von ſich / vnd laſſet ihm das ſelbig nicht bald ſchaden oder ſich 
angreiffen. Auch von ſeiner ſchwere wegen mag es auff dem Waſſer 
nicht entbor oder obſchwimmen / darumb muß man dieſes Holtz auff 
Schiffen oder Daͤnnenen floͤſſen auff dem Waſſer fuͤhren. Wie aber die 
Natur vnnd ſolche Eygenſchafft dieſes Holtzes zum erſten in erfahrung 
kommen / woͤllen wir in kurtzem anzeigen. Als der Roͤmiſch Keyſer ein 
hauffen Kriegsvolck bey einander het am Alpgebirg / vnd dem Land⸗ 
volck auffgebotten ward / ſein Leger zu ſpeiſen mit Profant / war ein Ca⸗ 
ſtell oder Burg / Larignum genannt / vaſt ſtarck vnd wehrhafft / darauff 
ſich die / welche ſolch Holtz innen hetten / verlieſſen / wolten auff Keyſerlich 
gebieten nichts geben / darumb der Keyſer mit ſeinem hauffen darfuͤr ru⸗ 
cket: Aber dieſes Schloͤßlein hatte von Bäumeoder Gebaͤlck ein Thurn 
in die hoͤhe auffgefuͤhrt / wie ein Kegel in die vier ort auffgeſpitzt / in ſol⸗ 
cher hoͤhe / daß man den Feind mit Geſchoß / Steinen / vnd aller Hand 
"Wehr leichtlich abtreiben mochte. Als aber gemerckt ward / daß ſie auff 
ſolcher Wehr andere Pfeil oder Geſchoß nicht hetten / dann die Schlen⸗ 
ckern damit ſie keinen / er wer dann nicht fern von der Mawren / errei⸗ 
chen mochten / von wegen der ſchwere / hat der Keyſer gebotten / daß man 
Buͤſchelholtz mit breñenden facklen zu ſolchem Hülsen Thurn braͤchte / 
denſelbigen anzuͤndetẽ vnd verbreñten / welches gar ſchnell vom Kriegs⸗ 
volck zugericht ward. Als nun das Fewr auffgieng vnd die Flammen 
biß an Himmel ſchlugen / daß man vermeynt / es wurd jetzund den gan⸗ 
tzen Laſt des Thurns mit einander eynfellen / verbrañt das weich Holtz 
ſchnel hinweg mit hefftigem flattern / als aber daſſelbig verbrennet war/ 
vnd das Fir nachließ / ſahe man den Hülken Thurn gantz vnverſert / 
vnd von ſolchem Fewr vngeſchedigt / deß ſich der Keyſer hoch verwun⸗ 
dert / befahl alſo daß ſie rings herum̃ als weit jhr Geſchoß nicht reichen 
mocht / vmblaͤgert würden. Als ſich aber die Eynwohner auß forcht er⸗ 
gaben / vnd gefragt wuͤrden / wo her ſie ſolches Holtz hetten / zeigten ſie 
groſſe 
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groſſe menig der Baͤum am fluß Pado / von welchen dieſes Schloß fuͤr 
fewrs noth erbawen / vnnd von ſolchem Holtz Larignum genannt woꝛr⸗ 
den. Dieſes Holtz wirt weit auff dem fluß Pado gen Rauenna gefuͤhrt / 
vnd daſelbſt in andre Gegne vnd Landſchafften / Faneſtri / Piſauri vnd 
Ancone weiter außgetheilet. Wo man auch dieſes Holtz gen RXom gnug⸗ 
ſamlich bringen moͤchte / wer ſolches zu den Gebewen in mancherley ſa⸗ 
chen vafinuglich vnnd ſehr gebreuchlich/ dann wo man mit dieſem Holtz 
die fürfchieffung der Dachung beſchirmbt / were folches ein trefflicher 
widerſtand allem Fewrgeſchoß / es würden auch die Flammen / von ei⸗ 
nem Hauß zum andern ſchlahend / daſſelbig nicht leichtlich anzuͤnden 
moͤgen / dann dieſes Holtz weder Flammen noch gluͤendige Kolen geben 
mag / oder fuͤr ſich allein empfahen. Es ſeind aber ſolcher Baͤum blet⸗ 
ter dem Pynbaum anlich und gleich/ vnnd gibt zimlich lang Holtz / das 
ſich wol arbeiten vnd handlen laſſet in aller Hand Schreinerwerck / nit 
anderſt als der Sapin / gibt auch ein weichfluͤſſig Hartz / gelb wie Ho⸗ 
nig / welches man inſonderheit nuͤtzlich braucht den Lungenſuͤchtigen. 
Alſo haben wir die Eygenſchafft vnd natur der Baͤum / auch wie ſolche 
vom erſten anfang mit der Elementiſchen krafft vermiſchet / aller fuͤr⸗ 
nembſten materi / vnd Bawholtzes in kurtzem / doch gnugſamlich erzeh⸗ 
der. Folgt aber am nechſten auß vnſerer fuͤrgenommenen ordnung / daß 
wir weiter anzeigen den vnderſcheid des vndern vnnd obern Daͤnnen⸗ 
holtzes ſonderlicher art / varumb zu Nom das ober theil Supernas ge⸗ 
nannt / nicht alſo gut als das Farm man zu ſchoͤnem Gebew in 
groſſer langwierigkeit nutzlich brauchen mag / auch wie der vnderſcheid 
nach mancherley gelegenheit der Landſchafft zu mercken / damit das be⸗ 
quemſte vnd nuͤtzlichſte Bawholtz zu erwehlen. 
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ſigſt erklaͤren / vnd die meynung Vitruuij auffs verſtaͤndlichſt fuͤrlegen. 
So wiß / daß er in dieſem Capitel / als der natürlichen Philo ſophia ſon⸗ 
derlich wol vnd hoch erfahren / in feiner fürgenoffienen ordnung gedenckt 
zu erzehlen / die Natur vnd Eygenſchafft aller Baͤum / ſo zum Bawwerck 
vnd Bawholtz nothwendig / in allerhand Werck vnd Gebew zu brauchen / wie jhm ſol⸗ 
ches fuͤrkommen mag / ſonderlich auch zu mancherley Eyngebew was von Schꝛrei⸗ 
nerwerck zugerichtet wirt / in dem ſelbigen zu langer waͤhrung vnnd beſtaͤndigkeit zu 
ewigen zeiten. Solches Holtz nennet er Materiam / das iſt die fuͤrnembſt materi ſo zum 
Baw gchöret/wiewoler ſolchs Woͤrtlein auff Philoſophiſche weiß viel malbraucht/ 
wie droben von vns zum theil angezeigt / vnnd anugfamlich erklaͤret worden. Weiter 
aber die meynung Vitruuij fuͤrzunemmen / befrembdet etliche dieſer fach verſtaͤndige 
nicht wenig / dieweil vns hierinn auch die eygentliche erfahrung zeugnuß gnug gibt/ 
auß was vrſachen Vitruuius in anzeigung bequemmer zeit das Bawhols zu fellen/ 
nicht auch die bequeme zeit des Mons lauff nach, beſtimmet hat / deßgleichẽ mancher⸗ 
ley Aſpeet oder anſchawungen mit andern Planeten / ſo hierinn inſonderheit bey den 
Alten fleiſſig auffgemerckt worden / vberſchritten ſind / ſo doch von andern/ die auch 
von dieſen ſachen vaſt fleiſſig geſchrieben / daſſelbig mit ſonderlichem fleiß gehandelẽ 
worden 
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worden iſt. Vegetius ein berhuͤmpter Author / fo vonder alten Kriegsruͤſtung fon? 
derliche Buͤcher geſchrieben hat / ſetzetauch fein beſondere vnderſchiedne zeit / vnd wil/ 
daß die bequemftezeit ſey das Bamwholgzu fellen / von 15 biß auff 23 taͤg des Mons al⸗ 
ters / ſonderlich wo ſolchs Holtz zu den Schiffen gebraucht werden folle. Aber das 
Bawholtz zum Gebaͤlck vnd Traͤmen / folgefellet werden inder Sommerifch’Son- 
nenwende / als im Hewmonat vnd Augſtmonat / damit ſolches Holtz auff ven Herbſt 
wann tag vnd nacht gleicher laͤnge / moͤg zum Baw gezimmert werden / biß durch den 
gantzen Winter hinauß in Jenners zeit / dann in folcher zeit ertrucknet das Holtz von 
aller feuchtigkeit / wirt alſo ſtercker vnd krefftiger / vnnd reiſſet oder zerkleibt hernach 
weniger / doch folman nicht von fund an / wann die Baum gefellet werden die ſelbi⸗ 
gen ſchneiden oder zimmern zum Schiffbaw / dann ob ſie gleich gut zu arbeiten vnd 
leichtlich zu Brettern alſo grün geſchnitten werden / werden fie doch hernach vom 
Lufft vnd Wetter nicht allein ſchmaͤler vnd Kraffloſer vom ſchwinden / ſonder wo fie 
ein wenig zu grün zum Schiffbaw gebraucht werden / ſo reiſſen fie hernach vber die 
maß ſehr⸗ vnd muß man mit folchen Schiffen allezeit innoth vnd gefaͤrligkeit fiehn. 
Darımbindiefem falldie Lehr vnd Vnderrichtung der erfahınen wolzubetrachten/ 
wiewolauch der altnamhafftig Römer Cato vaft gute Reglen geſetzet hat/ wie man 
ſolches Holg nuglich fellen möge. Sofchreibt Plinius im 39 Capitel des 18 Buchs 
alfo: Daßnemlichdierechtezeitdas Bawholtz zu fellen fey/fo mans ſchelet vnd zu den 
Tempeln inder Rönde braucht warın folche außfchlahen / dann fonft laffen fie vie 
Rinden nicht gern /noch alfo glat vnd leichtlich von ſich und wachfenauch zwifchen 
der Rindendie Holtzwuͤrm / vnd wirt das Holtz vnder der Rinden erfticket / alſo daß es 
ſchwartz wirt / dann mit dem Beihel oder Zimmer Arcbehawen / mag es im Winter 
biß auff den Fruͤling gefellet werden / oder wo man ſolches fruͤer begert / wann das ge⸗ 
ſtirn Arcturi vndergehet. Darumb Conſtantinus vnd Heron / welche fleiſſig vom 
Ackerwerck vnd Feldbaw geſchriben haben / lehrnen beyde wie das Bawholtz am fuͤg⸗ 
lichſten im Chriſtmonat vnd Jenner im abnemenden Mon / wañ der ſelbig vnder der 
Erden ift/gefellet werden fol. Vegetius aber ſetzet die bequemſte zeit / von der Som⸗ 
meriſchen Sonnenwende / biß auff den anfang des Jenners / von 15 tag an biß auff 
den 23 tag des Mons alters. Aber Columella ſetzet ſolche zeit / von 20 auffden 30. 
Aber damit wir den Guthertzigen leſer dieſes orts nicht länger auffhaltẽ / mag er beym 
Theophꝛaſto ein fonderlich Capitel beleſen / davon dieſer handel / alles was jhm not⸗ 
wendig ſeyn mag / gnugſamlich erklaͤret wirt. Damit aber Vitruuius die ſes orts 
ſeyn meynung bezeuge mit rechtem Philoſophiſchen grundt / ſetzet er die natuͤrliche 
Wuͤrckung der lebendigen Creaturen zu gewiſſem exempel aller deren ding / ſo vom 
Samen empfangen / Schwanger gehn vnd geberen moͤgen / dann gleicher geftalt wie 
die ſelbigen durch den empfangenen Samen anderſt geſchickt werden / jdes nach ſeiner 
art: Alſo vermeynt er / werden auch die Baͤum / wo ſie ſolchen Safft / darauß fie Blet⸗ 
ter / Blumen / vnd Eſt geberen ſollen / in empfahung in jhrem rechten natuͤrlichen we⸗ 
fen krafftloß / vnnd ſolcher zeit dieſer vberfluͤſſſgen empfangenen feuchtigkeit halben 
geſchwecht / darumb er weiter ſolchem vbel zu fuͤrkommen ſonderliche zeit / auch bes 
ſondere manier ſetzet / wie ſolche Baͤum am fuͤglichſten zu fellen. Alß ich mich aber 
auch mit erfahrnen Schreinern vnd Zimmerleuten befragt / welcher geſtalt vnd auff⸗ 
merckung man das Bawholtz am nuͤtzlichſten fellen moͤchte / haben fie alf beſchioſſen/ 
nemlich daß man für das aller erſt den Stammen von allen Eſten glat abſtamlen ſol⸗ 
wann das alfo außgericht / ſoll man den gangen Baum den nechſten ſchelen von den 
Rinden / alsdann ſol er von einander geſeget werden in dem halben theil des Marcks/ 
vnd ſolchs aber derv:fach halb Damit er weder von der Erden oder Wurtzel einigen 
Safft / nahrung / oder feuchtigfeit empfahen möge fonderdaßdurch folchenzwifchens 
fehnide aller Safft vnd feuchtigfeit davon außrinnen möge/ und der Baum alfoohn 
allebeleidigung ond fchaden auffrichtig außtrucknen möge/dann alfo bleibt er onvers 
fehrefrifch ond Gefund ein lange ewigezeit veftond ftandhafftig. Wie dann foiches 
vom Vitruuio einbefantlich Exempel gefeget wirt /der Eleinen jungen fruchtbaren 
Baͤum / welche wo man fpürt/daß fie mit fchädlicher feuchtigkeit vberlaͤſtigt / wie da 
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ſolchs auß mancherley warzeichen zu vernemmen / pflegen die fleiſſigen Gaͤrtner den 
vnderſten ſtock mit einem Borer eins Fingers dick auff das Marck zu boren / vnnd mit 
einem Keil zu verſchlahen. Dieweil aber Vitruuius ohn zweiffel wol gewiſſet / daß 
ſolches von Theophraſto vnnd andern gnugſam gehandlet / gedenckt er ſolches nicht 
weitleuffiger zů beſchreiben. Doch ehe dann wir dieſes orts fortfahren / woͤllen wir vn⸗ 
ſere meynung von den ſchwangern Weibern zu beſſerem verſtand Vitruuij / nach der 
weiß der alten Heyden / ob es ſich begeb · daß ſolche auch verkaufft werden ſolten / auch 
erzehlen. Vnd erſtlich fpricht Vlpianus / der elteſten vnd namhafftigſten Juriſten eis 
ner / vnnd ſchreibt im 20 Buch der Pandect im Edilitio edicto: So ein Weib die 
ſchwanger gehet / verkaufft wirt (wie dañ zu derſelbigen zeit bey den Heyden / vnd auch 
noch dieſer zeit bey den vnglaͤubigen der brauch iſt) auff Kauffmans glauben / nemlich 
daß fie geſund ſey / wil obgemelter alter Juriſt / daß ſie nach ſolchem Edict / wo fie gleich 
ſchwanger gehet / doch fuͤr geſund geachtet werden ſol / vnd in Kauffmans glauben kein 
fehl ſey/ ob er ſolche gleich vnangezeigt der Sehwaͤngere verkaufft hat / vermeynt ſol⸗ 
ches daͤmit zu bezeugen / dieweil die empfängnus und Geberung des Weibs / von der 
Natur fuͤrnembſte Eygenſchafft vnd hoͤchſte begabung ſey / moͤge jhr ſolches zu keinem 
gebrechen gerechnet werden / dieweil ſolches dermaſſen jhr von Natur angeboren / daß 
ſie deß halb erſchaffen vnd zu Geberen vnd Kinderzeugen cin Eheweib verordnet ſey. 
Solcheswirt vom Keyſer Juſtiniano auch beſtetigt / welcher in Codicislibro 6. de 
indidta viduitate alſo ſchreibt: Von natur ſeind die Weiber erſchaffen / daß fie Ge⸗ 
beren ſollen / darzu ſie auch groſſen beyſtand von Natur haben. Welches aber wider 
die meynung Vitruuij iſt / aber fo man dieſes ort recht verſtehet / wil Vitruius allein/ 
daß die fchwangern Weiber bloͤder und Schwecher ſeyen / vnd zu aller arbeit vnd be⸗ 
felch vnvermuͤglicher / damit vonder narung der empfangenen Frucht nichts entzogen 
wiri. Aber obgemelter Juriſt wil bedeuten daß ſolche mit Feiner Kranckheit beladen 
ſeye / dann ob fie gleich ſchwach vnnd vnvermuͤglich / ſey doch ſolches ihre engentfchaffe 
vnnd fein leiblicher gebrechen oder Kranckheit / darumb möge ſolcher Kauff dieſer 
vrſach halb nicht entfchlagen werden. Dann wiewol ein geſatz gegeben war ben ſon⸗ 
derlicher ſtraff / daß der ſo die Dienſtbotten vnnd Knecht verkaufft / die warheit beken⸗ 
nen mußte/wasein jeder für leibliche fehl hette / wie dann ſolche bekantnus auff allen 
Wahren onnd Guͤttern der Kauffmansglaub bey vns Teutſchen genant / vnd etwan 
gar hoch gehalten / aber des Geitz vnnd Wuchers halb dieſer zeit bißweilen vaſt ge⸗ 
ſchwecht worden / daß ſich bißweilen als wenig auff ſolchen Glauben / als auff das 
Mechelburgiſch beyſchlaffen / foauchauff glauben beſchicht / zu vertrawen / welcher 
aber in ſolchem fall ein ſchwanger Weib verkaufft het / vnd dieſen mangel nicht ange⸗ 
zeigt / der ward daruͤber nicht gezwungen die ſelbig wider zunemmen / vñ das Gelt her⸗ 
auß zu geben / als wir dann gnugſamlich droben angezeigt haben: dann was mag ei⸗ 
nem Weib an der geſundheit mangeln ob ſie gleich Schwanger gehet? Daß ſie aber 
doch in ſolchem fall wie ein geſund vnbrechhafftig Menſch / zu aller hand arbeit nicht 
zugelaſſen werden ſol / were wider Chriſtlichen glauben vnd vermoͤgen der Liebe gegen 
dem nechſten. Dann dieweil nach der meynung Vitruuij hierinn inſonderheit zu 
— daß in der arbeit ſolch Weib hinwerffen oder vnzeitig geberen moͤcht / oder 
das Kind in Mutter leib durch entziehung der nahrung moͤchte ſchwach vnnd krafft⸗ 
loß werden / oder ſonſt hoͤchſte noth leiden / darauß dann der Mutter toͤdliche gefaͤr⸗ 
ligkeit entſtehen moͤcht / iſt wol zu vernemen / ob es ſich gleich anlaſſen wolt / als ob ſie 
leiblicher gebrechen halben ohn mangel wer / daß ſolche nach vnſerem beduncken weder 
fuͤr geſund zu verfauffen oder auch fonft bey ons Chꝛiſten zu mühfamer arbeit / oder 
was jhrfonft zu wider oder fehadlich feyn möcht mit feinem fuggeswungen oder ge> 
triben werden fol. Doch damit wir von der meynung Vitrumſ nicht zu ferne auß⸗ 
fchweiffen/ wollen wirden Text Vitruuij wider für vns nemmen / vnd die art / Nas 
tur / vnnd Eygenſchafft der Baum fo zum Bawwerck nothwendig ſeind / nutz und 
Eygenſchafft anzeigen / vnnd gedencket Vitruuius ſolchen vnderſchied klaͤrlich fuͤr 
Augen ʒu ſtellen. Erſtlich des Eychbaums / Robur in Lateiniſcher fprach genant / wie⸗ 
wolder Eychen Geſchlecht gar mancherley ars ſeind / vnd ſonderliche gattung / etliche 
frucht⸗ 
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fruchtbar/ etliche aber vnfruchtbar: fo ſchreibt man auch daß ein Maũlich vnd Weib⸗ 
lich Geſchlecht vnter dieſen auch inſonderheit gemerckt werde / alſo daß einer ohn den 
andern nicht frucht bringen oder geberẽ mag. Es geben auch etliche für daß der Baum 
Cerrus / den man Zyrnenbaum nennet/ das Maͤnnlein fen der Eychen Öefchlecht. 
Nachdem Eychen Baum gedenckt Vitruuius vnnd melderden Dimerbaum/ Bl⸗ 
mus genant/ welches Baums von Thesphrafto zweyerley Geſchlecht gefeger wers 
den/ als der gemein Vlmer Baum /onndder foim Gebirg wachfer/ Montulmus 
genant / fegetauch ihrer beyder ein folchen onderfchiedt daß der Vlmer Baum äftis 
gerfeyr aber Montulmus groöfler werde bringe eingang oder onzerfchnittens Saub/ 
doch rings herumb mitvaft Fleinen Kerblein gesänet/ etwaslänger dann das Birz 
baumenlaub/raucham angriff. Diefer Baum begert der näffe/ hat ein Gelbfarb/ 
ſtarck / vaſt zaͤhe vnd vngeſtalt Holg/wirtzumancherlen Schreinerwerck gebraucht: 
dieweil ſolch Holtz gruͤniſt / laſſet es ſich wol arbeiten / aber das duͤrre iſt viel zu zaͤhe 
vnd vngeſchlacht / dieſer Baum wirt von etlichen für vnfruchtbar geacht /gibe cin 
wenig Gummi onnd fonderlichs ongesiefer. Hie merck aber / daß wir folche Baum 
nach der Bezeichnung ond meldung Vitruuij allein beſchreiben vnd erklaͤren / mit be⸗ 
zeugnus der alten Griechiſchen vnnd Lateiniſchen Scribenten. Weiter meldet Vi⸗ 
truuius den ſchwartzen vnd weiſſen Poplen Baum / ſo er Populum albam vñ nigram 
nennet / dieſe beyde Baum werden für gleiche art geſchetzet / ſtrack vnnd auffrichtig/ 
doch folder Poplenbaum / ſo der ſchwartz Poplen Baum genant wirt / mehe in die hoͤ⸗ 
he wachſen / dann etliche fuͤr den weiſſen Poplenbaum halten ein geſteud / ſo man in 
naſſen Wyſen findet / die Bletter ſeind dermaſſen mit weiſſer Wollen auff der letzen 
feiten bezogen / daß ſie gantz Schloßweiß geſehen werden / das Poplen Holtz iſt vaſt 
weiß / vnd helt man ſie auch beyde fuͤr vnfruchtbar / ſo doch die Poplenbaͤum / ſo dieſer 
zeit im brauch im Teutſchlandt / ſchoͤne Rote frucht bringen / wie ein langer zottich⸗ 
ter Traub / im Meintzer Biſtumb gemein. Von dieſem Poplenbaum braucht man 
in allen Apotecken die ſproſſen zu der Poplenſalb / ſo man von dieſem Baum den nam⸗ 
men Populeum hat. Der Cypꝛeſſus wire von ons Teutſchen Cypreſſenbaum ge 
nannt / vnd iſt vns der nammen bekanter / dann der Baum / welcher in Teutſchlandt 
nicht wol wachſen mag / ſo man vns doch das ſtarckriechend Holtz auß frembden lan⸗ 
den gnugſam zu allerhandt kuͤnſtlichem Schreinerwerck zufuͤh et / vnd dienet dieſes 
Holtz vaſt wol zu allerhandt Holtzwerck der Seitenſpil / als Lauten / vnd aller Inſtru⸗ 
ment mit dem Clauier / zu der obdachung. Dieſes Holtzes gedenckt hernach Vitru⸗ 
uius auch etwas weiters in der meldung des Tempels Diane zu Epheſo. Vom 
Dannenbaum gefchlecht/ welches Vitruuius Abietem nennet / fchzeibt der alt Grie⸗ 
chiſch fleiſſig erkuͤndiger der natur Theophraſtus im z Cap. des 5 Buchs / den vnder⸗ 
ſchied dieſes Baums / zwiſchen dem Pinbaum. Weiter gedenckt Vitruuius der 
Complexion mancherley Geſchlecht der Eychen / welche von Theophrafto alſo vnter⸗ 
ſchieden werden / dann er ſpricht / wie die Macedonier vier Geſchlecht ſolcher Eychen⸗ 
baͤum vnterſchieden haben / als den rauhen Eychelbaum ſo Eychel bringt / vnnd den 
Bucheych ſo ein Runde frucht bringt / vnd den Cerrum der von etlichen Zirnenbaum 
genennt wirt / welchen man fuͤr vnfruchtbar achtet / andre aber woͤllen daß er ein ſol⸗ 
che rauhe herbe Frucht bringe / der niemandt / weder Viech noch Menſchen genieſſen 
moͤge / außgenommen die Schwein / vnd wo man auch denſelbigen fein andere ſpeiß 
darbey gibt / ſollen ſi das Hauptwee darvon befommen. Das Holtz iſt auch vaſt vn⸗ 
artig darvon / vnnd was man damit von Schreinerwerd® machet / das iſt muͤrb vnnd 
bricht bald. Darumb dieſes Holtz allein auffs rauheſt in das Werck gebraucht wer⸗ 
den ſol / dieſes Holtz taugt auch viel weniger zum brennen / oder Kolen davon zu bren⸗ 
nen / dann ſolche Kolen gar vntauglich des Krachens vnd zerſpringens halben / dienet 
derhalben allein in die Schmeltzoͤfen / dann ſo bald man auffhoͤrt zu zublaſen / ſo er⸗ 
loͤſchen ſie / ſeind ſolcher vrſach halb deſter ſchuͤtziger / dann man jr deſto weniger ver⸗ 
bꝛennen mag. Das Eychen Geſchlecht / ſo man Sallicorticis nennet / dienet den 
Wagnernzuden aͤgſten vnd dergleichen / was von zaͤhem Holtz gemacht werden ſol⸗ 
dieſe Geſchlecht der Eychen werden von Theophraſto erzehlet / weiter aber magſtu 
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hierůber Plinium auch beleſen. Der Baum Eſculus ſol auch ein Geſchlecht der Ey⸗ 
chen ſeyn /vnd ſollen die alten von der frucht die ſes Baums an ſtatt des Brots / deß fie 
noch fein erkantnuß hetten / ſich ernehrt haben. Vom Cerꝛo woͤllen wir hernach weis 
ter meldung thun. Vom Fago / das iſt der Buchbaum / ſchreibt Theophraftus/daß 
ſolch Holtz auch im Waſſer beſtehn mög / alſo daß es je ſtaͤrcker vnnd langwieriger da⸗ 
von werde/andere pflegen auch die Geſchlecht der Eychbaͤum / nicht nach der fluͤſſig⸗ 
keit der Frucht zu vnterſchieden / ſonder nach der Wilde oder Zaͤmigkeit / dann der 
Buchbaum wirt fuͤr ein wild Geſchlecht geachtet / ſo er doch die ſuͤſſeſt Frucht bringt/ 
aber in ſolcher vnderſchiedung werden ſie auch mit ſonderlichen nammen bezeichnet, 
Der Baum Certus/ fo wir auch dꝛoben gefagt / Zirnenbaum genant wirt / iſt ein ge⸗ 
rader hoher Baum / vnd gibt ſtarck langwirig Bawholtz / wechſet nimmermehr oder 
gar ſelten an erbawten o!ten/dann er aar wild iſt. Der Baum Suber iſt in Italia 
fuͤrnemlich vmb Rom herumbwol bekant / in Teutſchland frembd / dieſer Baum hat 
ein vaſt linde ſchwaͤmmige NAinden / ſolche Rinden nennen wir Solenholtz oder Pan⸗ 
toffelholtz / den Schuſtern ober die maß bekant vnd gebreuchlich· Der Lindenbaum 
beym Theophraſto Tilia genannt / wirt zweyfeltig vnterſchieden / als ein Weiblich 
vnd Mannlich Geſchlecht/vnd wirt ſolcher vnterſchiedam Holtz geſpuͤrt / wiewol ſie 
auch vngleicher geſtalt / vnd der ein Frucht bringt / aber der ander vnfruchtbar iſt / das 
Holtz des Maͤnnlichen Geſchlechts dieſes Baums/ iſt Gelbfarb / hart / vnd hat mehr 
aͤſt / vnd iſt dem Hobel wider ſpeniger / dann das Holtz des Weibleins / aber das Maͤũ⸗ 


lein dieſes Baums hat grobere vnd dickere Rinden / vnd ſo man ſie abſchelet / laſſet ſie 


ſich ſolcher dicke halben nicht biegen / wie die Rinden des Weibleins / von welcher Rin⸗ 
denman die Baſtſeil machet. Das Holtz des Weibleins hat auch ein guten geruch⸗ 
das Maͤnnlein ſol fein Blumen oder Frucht bringen / aber das Weiblein tregt Blu⸗ 
men vnd Frucht / darumb etliche vnſere Linden fürdas Weiblein halten / andere ver⸗ 
laſſen ſich auff das Phyllica beym Dioſcoride, etliche woͤllen auch daß wir der Linden 


von Theophraſto beſchrieben / gar keine in Teutſchland kennen / vnnd iſt folches ge⸗ 


zaͤncks gar viel dieſer zeit vnter den Gelehrten. Daß aber weiter von Vitruuio ange⸗ 
zeigt wire / wie der Baum Fraxinus ſehr veſte eynſchlieſſung vnnd zuſammenver⸗ 
fuͤgung gebe/ befeſtiget auch Plinius vnnd die tägliche erfahrung / dann das Eſchen⸗ 
holtz iſt hart vnd mag nicht allein von Wagnern / ſonder auch von Schꝛeinern vaſt 
nutzlich gebraucht werden / vnnd fuͤrnemlich die harten Knorrichten Wurtzlen / dann 
dieſelbigen vaſt fchön/ Krauß vnnd Rein geſpiegelt ſind / wo man auch die arbeit von 
Eſchenholtz ſchoͤn firnißt / gibt jhm ſolches ein wunder ſchoͤne geſtalt. Dieſe Wurtz⸗ 
len / wie auch das Holtz / dienen dem Drechſel gemelter vrſachen inſonderheit wol⸗ 
dann gar mancherley ſchoͤne arbeit darauß zu machen iſt / von Geſchir vnnd derglei⸗ 
chen. Mit dem Eſchenholtz mag man auch die ſchoͤnen Getaͤfel / der herrlichen Ge⸗ 
mach su bekleiden / vnnd auch in ſolche Eemach vieler Handt zierlicher bereidtſchafft 
zurichten / vnd mit anderm Kraͤuſem Holtz groſſer Baͤum Geknorreten Wurtzlen 


verſetzen vnd vertheilen / als inſonderheit von der Wurtzel der oͤlbaum / ſo die Oliuen 


tragen. Weiter ſchreibt Vitruuius / wieder Cederbaum vnnd Wachholterbaum 
gleiche Natur haben / in Krefften vnd Eygenſchafft einander gentzlich verglichen wer⸗ 
den moͤgen / wie du ſolche Eygenſchafft dieſer beyder Baͤum beym Theophraſto vnd 
Plinio gnugſam gemelt findſt / vnnd wirt dieſer Baum Cedrus in Teutſcher ſprach 
ein Zederbaum genant/von Theophraſto zweyfeltig vnderſchieden / der ein in Licia⸗ 
der ander in Punica wachſend / dem Wachholterbaum nicht ungleich / fuͤrnemlich in 
Blettern/allein daß ſolche am Cederbaum hart / ſcharpff vnd ſpitzig / aber am Wach⸗ 
holterbaum etwas linder / der Wachholterbaum ſol auch hoͤher vnnd gerader auff⸗ 
wachſen dannder Cederbaum doch wirt von etlichen ſolcher vnderſchied mit feinem 
ſonderlichen nammen gedeut / ſonder beyde Cederbaͤum genennet / allein daß der ein 
mit dem zunammen der ſpitzigen Bletlein halben / der ſpitzig oder ſcharffe Ceder⸗ 
baum genennet wirt: die ſe Baͤum ſind vaſt aͤſtig / dann fie breiten ſich ſehr indie weite 
auß / das Holtz iſt ſehr Krauß vnd widerſpennig / aber ver Wachholterbaum hat ſehr 
gering Holg/dann ſolcher Baum nicht dick wachfet / iſt doch Bart und ſatt / vnnd ſo er 
gehawen 


| 
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zehawen wirt / erfault vnnd verdirbt er vaſt bald / aber der Cederbaum verfault nicht 

ald. Der Cederbaum bringt auch ein ſchoͤne wolriechete Frucht / ſuͤß vnnd gut am 
geſchmack / deren ſich die Wachhoiter frucht nicht wenig vergleicht / allein daß ſolche 
ſchwartz vnd am koſten aftringirt / alſo daß die ſolcher vrſach nicht zu nieſſen. Diefe 
Frucht bleibt auch vber jar ſtehn / ſo des Cederbaums Frucht ſchnell abfeller ‚dann 
von Wachholterbaum mercken wir / daß er alle zeit vnzeitige Frucht hat / dann er ſoll 
die Frucht biß in das dritte jahr tragen / ehe dann fie zeitiget. Dieſe beyde Baͤum brin⸗ 
gen kein Bluͤet / die Rinden vergleicht ſich der Cypreſſer Rinden / iſt aber doch ſproder 
vnnd rauher / haben beyde nicht ſtarcke noch groſſe wurtzel / die auch allein oberhalb im 
Grund ſich ennfchreneken / wachfen beyd an Falten froſtigen orten inn ſteinechtem 
grundt. Weiter vergleicht Vitruuius ſolcher Baum Blerterdem Cypreſſen Laub⸗ 
welcher Cypreſſenbaum (wie obgemelt) in Teutſchem Land frembd iſt / aber in Grecia 
vnnd fuͤrnemlich in der Inſel Candia vaſt gemein / wie dann ſolche Baͤum auch dieſer 
zeit in Italia wachſen / vnnd iſt das Cypreſſenholtz vaſt werhafftig / alſo daß zu Ephe⸗ 
fo im Tempel Diane das Getaͤfelwerck / vnnd was von ſolchem Holtz gemacht war⸗ 
auff vier Menſchen Alter beſtaͤndig vnnd vnverſehrt blieben. Dieſes Holßtz laſſet ſich 
auch gar ſchoͤn mit dem Hobel zu aller Hand Schreinerwerck hoblen / vnnd arbeiten/ 
darum̃ ſolches zu ſonderlicher Schreinerarbeit gebraucht wirt / ſo man etwas Künfts 
lichs bereiten wil. Nach die ſem Holtz / vermeynt man / dz Maulberbaum Holtz fen am 
krefftigſten vnd langwirigſten / wirt aber mit der zeit ſchwartz / doch haben die Baͤum 
Ih: ſonderliche art / demnach ſie an ort vnd enden gebraucht werden. Als der Vlmer⸗ 
baum am wetter / aber das Eychenholtz in der Erden oder im Waſſer / dann im Waſ⸗ 
fer wirt ſolches vo: Faͤulnuß in ſonderheit erhaltẽ / Derhalben man ſolches zu Schiff⸗ 
baw auch in ſonderheit braucht / doch mag es im Meer nit alſo werhafftig ſeyn / ſon⸗ 
der erfaulet daſelbſt / ſo bald es vom Saltz durchbiſſen wird / doch mag es auch in ſol⸗ 
chem fal meh: dann ander Holtz werhafftig ſeyn. Aber der Cypreſſenbaum dienet 
mehr zum Bildſchnitzen / dann zu Rom iſt in der zeit der erſten Erbawung der Statt 
ein Bild des Abgotts Jupiters geſchnitten worden / das hat vber die 600. jar geweret. 
Diefer Baum wo er geſtim̃let wird fo ſchlecht er hernach nicht wider auß / darumb 
er von den alten fuͤr Heylig vnnd dem Gott Diti zugeeygnet worden / wird auch ein 
Trauriger Baum von den Poeten gedicht / vnnd Funeſta genant / dann ſolcher fuͤr 
die Heuſer darin ein Todtenleich war / geſtrewet ward / damit niemand vnwiſſend 
hineyn gieng / vnnd ſich verunreinigte nach Heydniſchem brauch. Der Baum Larix⸗ 
welcher nach der meynung Vitrunij nicht jederman bekantlich / ſonder frembd / vnd 
allein denen / foam Fluß Padi wohnen / gemein vnnd Fantbar/nennen vnnd deuten 
etliche dieſer zeit gentzlich auff die Loͤrichdannen / wie dann der Lateiniſch namen mit 
ſolchem Teutſchen nicht vbel vereinigt. Von dieſem Hole ſchreibt Plinius auch in 

fonderheitim 40. cap. des 16. Buchs / vnnd ſpricht: Daß ein Weiblich Geſchlecht 
ſey dieſes Baums Egida genennet / Gelbfarb / vnnd zu den Tafflen der Mahler vaſt 
gebreuchlich 7 daß es nimmer ſpalte oder zerklecke / dieſes Holtz iſt wie ein Marck oder 
Kern. Daß aber ſolch Holtz vaſt ſchwer fen damit Vitruͤuius bezeugen wil / wie es 
mehr der Irdiſchen / dann anderer Elementiſcher materi hab / ſetzet er zu einem Exem⸗ 
pel vnnd gewiſſer bewerung folcher feiner Philoſophiſcher meynung / daß dieſes Holtz 
gemelter vrſach halb / vil Irdiſcher materi vermiſchung / auff dem Waſſer nicht ent⸗ 
bor ſchwimme / ſonder auff dem Fluß Pado in leichten Dannen Schifflein gefuͤhrt 
werden muß / oder auff den Floͤzen von anderm geringen Bawholtz aneinander ges 
henckt / vnd dieſes Holtz oben darauff gelegt. Alsich mich aber vilmals bey den Wah⸗ 
len nach diefem Holtz befragt / fo an gemeltem Fluß des Padi wonhafftig / hab ich 
andern beſcheid nicht erfahren moͤgen / dann daß ſie mir den Tamariſcen darfuͤr ge⸗ 
deutet haben / darvon manim Welſchen Land gar fchöne Gefeß vnnd Trinckgeſchir 
machet / den Waſſer ſuͤchtigen darauß zu trincken / dann fie dieſes Holtz fuͤr alle Ge⸗ 
brechen der Menſchen Hliver vaſt nutz vnnd gut achten / als auch bey vns der brauch/ 
ſolche Geſchir nicht allein auß Tamariſcen / fonder auch auß Wacholter Holß⸗ 


Blatter oder Frantzoſen Holtz / vnnd dergleichen bereit werden. Aber etlich ſolches 
p ij Tama⸗ 
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Tamariſcenholtz nicht fuͤr das recht Geſchlecht Laricis halten.· Daß wir aber zweif⸗ 
feln / ob die Loͤrichdannen der recht Baum Larix ſey oder nicht / gibt vns nicht wenig 
vrſach / daß die Loͤrichdannen nicht alſo gar dem Fewer zu wider / vnnd mit ſolchem 
groſſem Fewer das Waldholtz leichtlich hett verbrennet werden moͤgen / dann ob er 
gleich nicht hefftig flocket / fo brennet er doch / wie wol auch Plinius diſe red Vitruuij 
beſtetiget vnnd gleicher geſtalt ſchreibt / daß dieſes Holtz weder brenne noch zu Kolen 
werde / oder ſunſt einiger geſtalt vom Fewer zerſtoͤret werden moͤg / wie du hierüber 
das 10 Capitel des 16 Buchs Plinij beleſen magſt / welches vns nicht wenig zweifflen 
macht / daß vnſer Loͤrichdann nicht das rechte Larix ſey. Die floͤſſe / deren Vitruuius 
hie gedenckt / ſeind ein vrſprꝛung vnnd anfang der Schiffarten geweſen / vnnd noch auff 
viel Schiffreichen Waſſern in Teutſchem Landt der brauch / auff ſolchen floͤſſen zu 
faren / vnnd ſeind ſolche Floͤtze erſtlich auff dem Roten Meer erfunden worden / wie 
der berhuͤmbte Weltbeſchreiber Strabo meldet / im i7 Buch vom König Erythra 
(als Dlinius meldet /) nemblich daß man vorzeiten / ehe Danaus in Egypten geſchif⸗ 
fet / auff ſolchen Floͤtzen auff dem Waſſer hab fahren muͤſſen / darnach man weiter 
auff dem Fluß Nilo mit kleinen Schifflein von der Rinden des Papirbaums geſchif⸗ 
fee / auch dergleichen Schifflein von groſſen Bingen Rhor/ fo in dieſer Gegnet 
wechfer/habe machen Fönnen / fo langbiß Jafon mit etlichen.die Hülgene Schiff⸗ 
vo er * Erfinder geweſen / gebraucht hat / wie dann Plinius hievon weitleuff⸗ 
tig ſchreibt. 

Weiter wirt die gantz Hiſtori dieſer Geſchicht vnnd Eroberung dieſes Caſtells al⸗ 
ſo gar klaͤrlich von Vitruuio erzehlet / vnnd von vns verſtaͤndtlich gnug verteut⸗ 
ſchet / daß nicht von noͤten / vns hierinn weiter zu erſtrecken. Diemeil auch Vitru⸗ 
uius die treffliche nutzbarkeit dieſes Holtzes vermerckt / haltet er darfuͤr / woman ſolch 
Holtz gen Rom / da er dann wonhafftig war / mit fug / vnd ohn ſonderlichen groſſen 
onfoftenbzingenmöchte daß ihn für gut anſehe / daß man an allen Heuſern / was von 
Holtzwerck bloß ſtuͤnde / aber fuͤrnemblich das er der Dächer / damit befleis 
den / vnd vom Fewralſo verfehen folte/ es wer in zeit Friedens oder Kriegpleuffen/ wie 
wir dann auch in diefen Commentarijs bald hernach in folgenden Büchern gedenck⸗ 
en werden / von wegen der Fewıfuglen/ welcher auch Titus Liuius gedenckt / ſo inwen⸗ 
dig hol / mit einem glimmenden Zunder geſchoſſen werden / ſo ſie ein weil ligen blei⸗ 
ben / ein ſchaͤdlich Fewrauffbrennen / auſſerhalb mit Geigenhart/Schweffel,Satpes 
ter / Loroͤl / oder das beſſer / Petroleum / Endtenſchmaltz / Spiegelhartz / vñ dergleichen / 
darin Haͤnffinwerck wol genetzet / vmbgeben vnd ſtarck verbichet ſeyn / darunder dann 
der Campher vnd Griechiſch oͤl nicht wenig nutz / damit ſolche Kuglen auch im Waſ⸗ 
fer vnverletzt beennen mögen. 


Don bnderſchiedlicher Natur vnd Eygenſchafft am 
Dannenholtzʒ / mit Gchꝛrifftlicher bezeugung des 
Welſchen Gebirgs Apennini. 


Das X. vnnd letſt Capitel des Andern Buchs 
itruuij. 


As Welſch Gebirg /Mons Apenninus genennet / nimbt 
KENN feinanfang vom be Meer gegen den Alpen 
| So‘ NP vnd verziehet fish in die eufferfte gegend Hetrurix. Aber 

— die hoͤhe ſolches Gebirgs zeucht ſich rings vmbher nach 

SYS der lenge / vnnd in mitler kruͤmme nahet es ſich gar nahe 
dem Adriatiſchen Meer / vñ erſtrecket ſich alſo in vil kruͤmme / widerumb 
an dem Meer ſtehend. Aber dieſer ſeit ſo das Gebirg ſich neigt gegen der 
andt⸗ 
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Landtfchafft Hetruriæ onnd Campanis / iſt es gantz hitzig / daß es fide 
ten Sonnenſchein hat / aber auff jener ſeit / da es ſich gegen dein obern 
Meer neigt / gegen Mitnacht gekehꝛt / iſt es ſchattig vnnd alfe zeit befin⸗ 
ſtert / darumb die Baum die an ſolchen orten wachſen / vnnd von gnug⸗ 
ſamer feuchtigkeit wol gefeucht werden / die wachſen in ein mechtige hoͤ⸗ 
e / zu dem daß ſie auch vaſt Dick vnd groß vmb ſich werden / dann ihre 
dern voller Feuchtigkeit auffgedrungen: wo nun ſolche Baͤum gefel⸗ 
let werden / vnd das Holtz gehoblet / die lebliche krafft verleurt / vnnd Die 
Rippen der jar erharten von truͤckne / vnnd alſo außdorren / wirt ſol⸗ 
ches gantz luck vnnd loß / ſchwindet vnnd fellet eyn zwiſchen den Rip⸗ 
pen der jar / vnnd mag alſo in dem Gebew kein beſtaͤndigkeit haben. 5% 
der die Baum fogegen der Sonnen auffgang ſtehn / die nit alfo luck vnd 
loß von Holg zwifchen den Rippen der jar/ feind von der groffen truͤck⸗ 
ne wol außgedorret worden /von Holg viel ſatter vnnd harter: fo man 
ſie zu Brettern ſchneidet vnnd hoblet / feind ſie vaſt nutzlich zu brauchen, 
vnnd ſeind langwirig / dann die Sonn durch jhren hitzigen ſchein eben 
als wol auß den Baͤumen die feuchtigkeit / als auß der Erden an ſich 
zeucht / darumb je hitziger die Landtsart / je haͤrter vnd ſatter Holtz dar⸗ 
inn wachſet / darumb die Baͤum ſo an hitzigen orten wachſen / vnnd 
Infernates genannt werden / viel beſſer Bawholtz geben / dann die ſo in 
ſchattechten duncklen Waͤlden wachſen / von den Alten Supernates ger 
nannt. So viel mir nun bewußt / vnnd hat eynfallen mögen von aller 
hand bequemer Materi zum Gebew notwendig / fuͤrnemlich von Holtz 
vnnd Stein / vnnd anderm gebreuchlichen Gezeug / hab ich in dieſem 
Andern Buch mit erklaͤrung Ihrer manigfeltigen vnderſchiednen Na⸗ 
tur vnnd Eygenſchafft nach muͤglichem fleiß grundtlicher vrſach jh⸗ 
rer erſten Elementiſchen materi / ſampt dem ſchaden vnnd nutzbarkeit 
ſo jedem begegnen mag / anzeigt vnnd fürtragen / Damit jedes nach 
dem nuglichften vnnd beften mög erwehlet / vnnd dag ontüchtig vers 
worffen werden. Dieweil nun von dem vorrath vnnd vorbereis 
tung gnugſam gehandelt / wil onfer erficfürgenommene ordnung wei⸗ 
ter erfordern /von den Gebewen / onnd fürnemblich der Tempel vnnd 
Gotsheuſern / wie folche zu erbawen / vnnd was manieranzulegenin 
jhren rechten gebuͤrlichen Symmetrien vnnd proportionierter meſ⸗ 
ſung / welches wir alſo fuͤrhanden nemmen vnnd ver⸗ 
ſtendtlich erkleren woͤllen / wie es die an⸗ 
gefangneordnung erfoꝛ⸗ 
dern wirt. 
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Außlegung des x. vnd letſten Cap. des ij. 
Buchs Vitruuij. 


Ach dem Vitruuius in nechſt voꝛgehndem Capitel gnugſamlich nach 
ſeiner fuͤrgenommenen ordnung die vnderſchiedung mancherley art 
vnd geſchlecht der Baͤum geſetzet hat / darauß dannn jhr manigfaltige 
tugend / art vñ eygenſchafft erkennet werden mag / gedenckt er weiter in 
dieſem Capitel ſolche in ſonderheit auch der ſtatt der wachſung zu vn⸗ 

derſchieden / damit aber ſolches verſtaͤndtlicher ſey/ ſetzet er gantz Italien 
als fein Vatterland zũ Exempel / damit durch die vnderſchiedůg des zwifchengebirges/ 
Apennini wontes genant / er ſolcher ſtatt der wachſung der Baum deſto verſtaͤndt⸗ 
lichern bericht ſetzen moͤge / theilet alſo gantz Italiam in mitte mit dem Apenniniſchen 
Gebirg (wie geſagt) in zwey theil / deren jedes theil an ſonderlichem Meer gelegen / als 
der ein theil am Adriatiſchen / der ander theil am Tyrrheniſchen Meer / darinn das ein 
das Ober / das ander das Vnder theil Sale genannt worden. Das Dbercheilfige 
gegen Mitnacht im finſtern duncklen Thal’ vn wilden Gebirg der Alpen/ond hat we⸗ 
nig Waſſers / in folcher Höhe gegen dam Tyrrheniſchen Meer zu rechnen / welches niz 
driger ligt / darumb ſolche Sandtfchafft das Nider Italien genannt wire: diefer eheil 
tige gegen Mittag / vnnd von ſchoͤnem hellen guten Lufft vnnd Witterung wirt dieſe 
Landtſchafft Apricum genannt / von wegen daß ſolche der Sonnenſchein gantz entge⸗ 
gen ligt / vnnd mit groſſer hitz ſtetigs angefochten wirt /aber beyde Ober vnd Vnder 
Meer flieſſen auch zuſammen indem engen Durchfluß / ſo man dieſer zeit in Italiaͤni⸗ 
ſcher fprach Far ve Mefina / ein Statt in Italia gelegen alſo genennet / dieweil aber 
ſolcher Durchfluß vaſt eng / iſt derhalben das Meer auch ſehr vngeſtuͤm / darumb ſehr 
gefehrlich hindurch zu ſchiffen iſt / vnd wirt diefes ort von den Alten Scilla vnd Cha⸗ 
ribdis genennet / wie man in Landttaffeln vnd Charten ſo man Chartas marinas oder 
Meer Charten nennet / gnugſamlich ſehen mag: dieſer Durchfluß ſol von dem heffti⸗ 
gen antrib der Wellen beyder Meer gegen einander vom Waſſer vnd der Meerflut 
alſo durchfreſſen worden ſeyn / dann Italia vor zeiten mit der Inſel Sicilia vereinigt 
vnd vngeſchieden geweſen / daß man zu fand von einem ort zum andern hat reiſen moͤ⸗ 
gen / aber wie geſagt / ſeind ſie von der Flut des Meers ſolcher geſtalt geſchieden / daß 
man ohne groſſe gefaͤhrligkeit von Italia in die Inſel Siciliam nicht ſchiffen mag. 
Es hat auch Italia / vor dem es ſolchen nammen vom Koͤnig Sicilie bekommen hat⸗ 
das groß Griechenlandt geheiſſen / wie dann dieſer Landtſchafft gar mancherley nam⸗ 
men geben worden / dann etliche haben ſolche Heſperiam genennet / von Heſpero 
Atlantis Bꝛuder / welcher von ſeinem Bruder verjagt / Italien vnnd Hiſpanien den 
nammen geben hat / doch wil Macrobius ein glaubwirdiger Zune) das Italia vom 
Sternen Heſpero den nammen empfangen hab / dieweil ſolche Landtſchafft dem Ni⸗ 
dergang deßſelbigen Sterns vnderworffen. Dieſe Landtſchafft wirt aber auch Eno⸗ 
tria genennet / von wegen des guten Weins / ſo in Italia wechſet / dann in Griechi⸗ 
ſcher ſpꝛach wirt der Wein Oenon genennet. Hernach iſt ſolches Landt erſtlich 
Italia / vom Koͤnig Sicilie Italo genannt worden / von welchem die Italiaͤner erſtlich 
das Ackerwerck vnd Feldbaw gelernet haben / vnnd jhnen Geſatz fuͤrgeſchrieben wor 
den ſeind. Dieſes Landt hat gnugſamen vberfluß der Metall / iſt auch ein ſehr friſche 
geſunde Landtſchafft / dann der Lufft vaſt rechtmeſſig temperiert / faſt fruchtbare Fel⸗ 
der / luſtige Buͤhel ſo in der hoͤhe alle zeit Sonnenſchein haben / ſo feind die Wald ons 
ſchaͤdlich / geben ein anmuͤtigen ſchatten / kommen alle Gewaͤchß vaſt wol in ſolchem 
Landt fuͤr / darumb ſie an Oel / Wein / Getreid / ſampt allerhand Fruͤchten den vber⸗ 
fluß haben / deßgleichen auch des kleinern vnd groͤſſern Vihes / ſo vber die maß reine 
zarte Wollen tragen / fie haben auch allerhand Fiſch den vberfluß / fo durchlauffen 
auch dieſes Land viel Schiffreiche Waſſer / vnd werden gar heyiſame Bꝛuñenquellen 
allenthalben gefunden / ich geſchweig der herzlichen Meerport / vnd trefflichen groflen 
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vnglaͤublichen Gewerb vnd Haͤndel dieſer Land / alſo daß wir nicht vnbillich Italien 
vorallen Nationen für gas Gelobt Landt halten / von Goͤttlicher fuͤr ſichtigkeit ſon⸗ 


derlich zu einer Verſamlung aller zerſtrewten Königreich erwehlet / dieſelbigen auch 


zu zemen vnd zu Menſchlichen fittenzub:ingen. Es iſt auch dieſe gantze Landtſchafft 
der Spꝛach halben vnzertheilet / wann fie ſich durch das gang Landt hindurch einerley 
Sprach gebrauchen / außggenommen zu Venedig vnd Meylandt / da man ſich zierlichs 
redens mehr vnd hoͤher befleiſſet. Aber in der gegend Hetrurie/ Latio / Campania / vnd 
Lucania/ iſt die Sprach gang einfeltig / aber in Apulia vnd Calabria mit der Griechi⸗ 
ſchen Sprach vermiſchet. Diefes gang Landt (wie Sempronius ſchrebt) hat fein an⸗ 
fang indem Alpengebirg / vnd endet ſich gegen Lencopetram an dem Strame / ſo wir 
oben gemeldet / ſo dieſer zeit Italiam von der Inſel Sicilia ſcheidet / wirt rings vmb 
beſchloſſen mit dem Obern vnd Vndern Meer vnd mitte vom Apenniniſchen Ge⸗ 
birg / wie obgemelt vnderſchieden welches Gebirg auch feinen vrſprung nimpt am 
Alpgebirg / vnd ſich durch gantz Italien erſtrecket / von den Liguriern an biß gen An⸗ 
conam / darnach wendet er ſich gegen Venuſiam / vnd vnderſcheidet daſelbſt Italiam 


vberzwerch. Plinius ſchreibt von der Landſchafft Italie / daß ſolche geformiert ſey 


wie ein Eychenlaub / viel laͤnger dann breiter / ſich am ſpitz gegen der lincken ſeiten bies 
gend / der geſtalt eines Amazoniſchen Schilds oder Tartſchen / vnd endet ſich in zwo 
fpigen wie ein Gabel zerſpalten. Dieweil aber dieſes orts Vitruufus auch des Tyr⸗ 
rheniſchen Meers gedencket / woͤllen wir daſſelbig in kurtzem auch erzehlen. Vnd ſol 
dieſes Meer den nammen haben von den Voͤlckern / ſo von jhhrem König Tyrrheno den 
nammen Tyrꝛrheni bekommen haben. Dieſe Voͤlcker werden fuͤr die erſten Erfinder 
der Heerhoͤrner geſetzet / deßgleichen der Vorſchoͤpff an den Heuſern. Die Landſchafft 
Hetrurie wirt dieſer zeit Tuſcania genannt. In dieſer Landtſchafft iſt die 
Warſager Kunſt / kuͤnfftige ding auß dem Flug vnnd Ge⸗ 
ſchrey der Voͤgel zu mercken vnd weiſſa⸗ 
gen/aufffommen. 


Endedes Andern Buchs Vitruuij. 


Dorwede 
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Vorrede in das Dritte Buch 


der Architectur / bon Vitrunio an den Öroß- 
mechtigſten Keyſer Auguſtum 
geſchriben. 


TOLL der Heyodniſche Abgott hat in ſeiner 
Weiſſagung gegen dem Pythia zu verſtehn geben / 
daß er Socratem fuͤr den aller weiſeſten vnd kluͤg⸗ 
Lſten Mann achtet vnd hielt / der zu der ſelbigen zeit 

war. Bon dieſem Socrate wirt geſagt / daß er gar 
fuͤrſichtiglich vnd nicht ohn groſſen verſtand geſagt 

habe / Es ſolte der Menſch ein Guckfenſterlein auff 
der Bruſt haben / damit man jhm in das Hertz ſehe / vnnd er nichts heim» 
lichs ſinnen oder gedencken moͤchte / ſonder fein Gemuͤt gang offen vnd 
vnverborgen were. Vnnd wolte Gott daß es der Natur alſo gefallen/ 
daß ſie hierinn der meynung Sorratis gefolget hette / vnnd den Men⸗ 
ſchen der maſſen vnnd geſtalt mit ſeinem offnen Gemuͤt gebildet hette: 
Dann wo ſolches alſo geordnet / moͤchten wir nicht allein / was zu loben / 
ſonder auch die laſter ſo zu ſchelten / augenſcheinlich fuͤr vns ſehen / auch 
wie geſchickt / gelehrt / vnnd verſtaͤndig jeder were / klaͤrlich anſchawen / 
vnd wer nicht von noͤten ſolchs durch vngewiſſe anzeigung zu erkundi⸗ 
gen / ſonder wurde ſolches alles vor augen geſehen / auch die Gelehrten 
vnd erfahrnen jhrer Kuͤnſt erhoͤhet vnd gelobt wurden. Dieweil aber 
ſolches nicht dieſer geſtalt / ſeonder wiees der Natur gefallen / geordnet 
vnd geſchickt iſt / mag es ſich alſo nicht zutragen / dann ſo das gemuͤt al⸗ 
ſo verduncklet vnd in der finſtere verborgen ligt / mag es die heimligkeit 
mancherley Kuͤnſt vnnd arbeit klaͤrlich / wie ſolches an jm ſelber iſt / bey 
einem jeden nicht judicieren oder vrtheilen. Deßgleichen vermoͤgen auch 
die Werckleut ſelber nicht fo folthe Kunſt brauchen vnnd uͤben / wo ſie 
gleich muͤglichen fleiß anwenden / vnnd aber doch nicht vermuͤglich 
ſeind / daß fie Gelts mangel haben zum verlegen / oder ſonſt ein berhuͤm⸗ 
pte Werckſtatt haben / ſo von alter her den ruff vnd nammen hat / oder 
ſonſt wol beredt ſeind / jhr Kunſt vnd wiſſen der geſtalt / wie ſie die ſelbig 
koͤnnen / an tag bringen vnd anzeigen / im Werck auch kein ſonderlichen 
nammen oder einige authoritet erlangen, / daß man jhnen glauben gebe / 
ſolches zu koͤnnen / deß ſie ſiih außgeben vnd vndernemmen. Soſches 
aber alles mag inſonderheit wargenommen werden bey den alten 
Bildhawern / Malern / vnd a Kuͤnſtlern / daß 
dieſe allein von denen ſo fuͤr andern hoch vnnd wirdig geachtet wur⸗ 
den / ewige Gedaͤchtnuß erlangt haben / als Myron / Policletus / 
Phidias / Lyſippus / vnnd andere dergleichen mehr / fo jhrer Kunſt 
vnnd geſchickligkeit halben nammhafftig vnnd —— 
rum 
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rumb daß ſie groſſen mechtigen Fuͤrſten vnnd Herren / deßgleichen rei⸗ 

chen vnnd fuͤrnemmen Perſonen / ſchoͤne kuͤnſtliche Werck gemacht 

vnd bereitet haben. Aber die ſo nicht weniger fleiſſig / vnnd jhrer Kunſt 

eben alſo wol erfahren / vnnd genugſam geuͤbt / aber jhre Werck allein 

vnnammhafften Perſonen vnnd gemeinen Buͤrgern gemacht / welche 

Werck / ob ſie gleichwol nicht weniger fleiſſig vnnd kuͤnſtlich gemacht / 

ſeind ſie doch dardurch zu keiner ewigen Gedaͤchtnuß kommen / nicht 

darumb / daß ſie der Kunſt nicht gnugſam bericht / ſonder derhalben / 

daß ſie nicht fo gluͤckſelig geweſen / als die obgenannten / wie daͤnn der 
‚Hellas zu Athen /Chion zu Corintho / Myagrus auß Phorea / Pha⸗ 
rax von Epheſo / Bedas von mr. noch viel ander mehr. Wie 
dann auch weiter eeliche kuͤnſtliche Bahler / als der Ariſtomenes / Tha⸗ 
ſius / Polycles / Atramitenus / Nicomachus / vnnd dergleichen mehr/ 
welchen weder an der Kunſt / fleiß oder geſchickligkeit gemanglet / ſon⸗ 
der die vnvermuͤglichkeit des verlegens / vñ widerwertigkeit des gluͤcks / 
oder daß ſie ſich vnderſtehn vor andern zu erhoͤhen / von welchen ſie vber⸗ 
troffen worden / allein die verhinderung geweſen ſolchen rhum zu erlan⸗ 
gen. Darumb iſt ſich nicht zu verwundern / daß etliche durch vnver⸗ 
ſtand der Kunſt kein ſonderlichen nammen empfangen haben / aber das 
iſt wol verdruͤßlich / daß man auß gunſt vnnd nicht mit der warheit 
etwan mehꝛ in ſolchem vrtheilt oder judiciert / vnnd ſich das falſch vor 
dem warhafftigen vmbs Maulfuter gefallen laſſet Darumb(wie des 
Socratis meynung) wo das gemuͤt vnnd verſtand mit guten Kuͤnſten 
geziert / ſcheinbar vnd offenbar / vnnd hierinn weder gunſt oder pracht / 
huͤlff oder angenemme wer / ſonder wo einer mit embſigem fleiß vnd ſon⸗ 
derlicher arbeit vnd groſſer muͤhe ſolche Kunſt erlangt / vnd derſelbigen 
durch ſolche embſige vnnd vnablaͤſſige nachtrachtung vnd uͤbung auffs 
hoͤchſt vor andern kommen were / dem ſelbigen ſolche treffliche Werck 
vor andern zukommen vnd befehlen / wurden fie billich jhren rhum auch 
erlangen mögen. Dieweil aber dieſe kein ſolches anſehen haͤben / als 
man vermeynt daß ſie haben ſollen / ich auch taͤglich vermerck vnnd 
vernim / daß alle zeit die Vngelehrten vnnd Vngeſchickten in groͤſſerem 
werth gehalten werden / vnd mehr gunſt erlangen / dann die Gelehr⸗ 
ten vnnd erfahrnen / halt ich fuͤr vnnothwendig / uns mit den ſelbi⸗ 
gen eynzulegen / ſonder gedenck viel bequemer ſeyn / in dieſer vnſer Vn⸗ 
derrichtung die fuͤrtreffligkeit vnſerer Kunſt anzuzeigen. Dieweil wir 
nun / Großmechtigſter Keyſer / im Erſten Buch von der gantzen Kunſt / 
auch jhrer fuͤrtreffligkeit vnnd vermoͤgen / deßgleichen mit was Kuͤn⸗ 
ſten vnnd Diſciplinen der Architectus geziert ſeyn ſol / auch die Archi⸗ 
tectur vnd alle jhre angehoͤrige fuͤrnembſte theil vnderſchieden / vnd auff 
das aller eygentlicheſt erklaͤret haben: Vnd weiter was fuͤrnemlich von 
noͤten / von der Stattmawren / vnd wie geſunde vnſchaͤdliche oͤrter vnd 
gelegenheit zu erwehlen / deßgleichen die Wind verzeichnet / von wel⸗ 
cher Gegne ein jeder herwehe / mit auffgerißnen Figuren vnnd Linien 

klaͤrlich fuͤr augen geſtellet haben: Deßgleichen wie der inner Platz in 

aa | | der Rinck⸗ 
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der Rinckmawren begriffen / in Straſſen vnnd Gaſſen vnderſcheiden 
werden ſol / welches wir dann alles im Erſten Buch gnugſamlich ange⸗ 
zeigt / vnnd auffs eygentlichſt begriffen haben / wie dann auch gleicher 
geſtalt im Andern Buch von allerhand materi / ſo zum Baw von noͤ⸗ 
ten / auch gnugſamlich gehandelt / vnnd was der ſelbigen notwendigen 
materi natur / art / eygenſchafft / nutzbarkeit vnd gebrauch in Gebewen 
reichlich angezeigt / Woͤllen wir jetzunder in dieſem Dritten Buch von 
dem Baw der Tempeln vnd Gottsheuſern / vnd allem dem was hierin⸗ 
nen dienſtlich vnd notwendig zu wiſſen / auffs eygentlichſt ſchreiben / vnd 
vnſeren verſtand erklaͤren vnd anzeigen. 


Außlegung oder erklaͤrung der Powrede Di 


truuij in das Ditte Buch der 
Architectur. 


Jewol dieſe Vorrede an jr ſelbſt klar / auch von vns gnugſam ver⸗ 

ſtaͤndtlich in Teutſche ſprach geſetzet / bedunckt vns doch nicht vnnoͤ⸗ 

t tig ſeyn folche weiter zu verfichn geben/ infonderheit dieweil in diefer 
Vorꝛred gar nahe aller Welt lauff begriffen / dann wer fiher nicht 

täglich den groffen betrug / finantz ond ontrew der Welt füraugen/ 

oder wer magjmmer alfo felig werden der fich vor folchengifftigen 

gungen onnd falfchen Hergender Menfchen hüten oder beiwaren mag /dieweil die 
, eit alfo gefchwind ond gefcheid,daß fie mit der Zungen viel anderſt / daũ jr vmb das 
Hertz iſt / weiß fürzugeben: deßgleichẽ alle ding ſolchergeſtalt ſimulieren vñ diſſimulie⸗ 
ren / daß niemandt jhr ſinn oder gemuͤt darauß faſſen oder erlernen mag / außgenom⸗ 
men daß ſolches alles / wie dann der außgang bezeugt / auß falſchem boßhafftigen Her⸗ 
tzen beſchicht / damit zu betriegen / in geſtalt groſſer trew vnd einfeltigem Hertzen. Wie 
dann der weitberhuͤmpt Griechiſch Author Plutarchus in ſonderlichem Buͤchlein/ 
wie man ſolche gifftige Schlangen von den rechten getrewen Freunden erkennen fol/ 
gnugſam beſchrieben hat / vnd wir von vielen trefflichen Philoſophis infonderheitges 
warnet werden / niemand zu vertrawen / wir haben jhn dann gnugſamlich erkannt. 
Darumb ſampt Vitruuio mit ſonderlichẽ ernſt wol zu wuͤnſchen were / das d Menſch 
vornen auff der Bruſt ein Guckfenſterlein hette / dardurch man jhm in das Hertz ſehen 
moͤchte / dann wo ſolches alfo von Gott durch die Natur erfchaffen vnnd geordnet / 
was moͤcht Menſchlichem geſchlecht jmmer nuͤtzlichers erdacht werden? Dieweil 
aber ſolches nicht alſo Gott dem Schoͤpffer gefallen / auch nicht hat ſeyn moͤgen / muͤſ⸗ 
ſen wir es allein Gott dem Herren heimſtellen / welcher jhm / wie er ſelber ſpricht / die 
erkantnuß der Hertzen der Menfchenvorbehaltenhat. Aber darneben hüt ſich ein je⸗ 
der / vnnd ſehe fuͤr ſich / dann trawen iſt mißlich / man traw vnnd glaube feinem leicht⸗ 
lich / er habe dann mit jhm (wie man ſagt) ein Erb getheilet / oder ein Metzen Saltz 
verschrt/laß ſich vnderweiſen auß ander Leut ſchaden / betracht mit fleiß der Welt 
lauff / wirt er den grewel aller laſter / vntrew / boßheit / liſt / finantz / beſchiß vnnd be⸗ 
trug / die rechten hauptvrſachen aller handlung finden. Dieweil aber nun der Welt 
lauff alſo geordnet / vnd der geſtalt regiert wirt / vnnd im ſchwanck geht / fol der Arm 
nicht verzweifflen / nichts deſto weniger auch in feinem ſinn vnd verſtand fuͤrfahren/ 
keinen fleiß ſparen / das klein Talent ſo jhm vertrawt wol anzulegen / darbey geden⸗ 
cken es ſey beſſer es verhindere jhn die Armut / dann daß er mit vntrew vnnd boßheit 
Reich / vnd vaſt groß achtet werde Dieweilnach dem Spruch Dauids / der Gerecht 
von Gott nim̃er verlaſſen / oder ſen Samen hungers noth erlitten hette. Daß aber die 
Armut viel treffliche Kuͤnſtler / vnd hocherfahrne Leut in allen Kuͤnſten noch heutigs 
tags in jrem fuͤrnem̃en verhindert / daß ſie weder rhum noch gebuͤrliche Ehr ER 
ezeugt 
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bezeugt der hochberhuͤmpt nammhafftig Juriſt Alciatus / mit Rheymen gar engen?» 
lich —— Beſchaw hierüber das Bilde in der Figur hievor im Erſten Buch am 
21Blat. 
Erklerung der Figur oben am 21 Blat. 
Mein Rechte handt ein Steinbefchwert/ 
Die Linck ʒiehet ein Federꝛing/ 
Der Stein zeucht doch fo vaſt zur Erdt/ 
Daß ich mich nicht in die hoͤch erſchwing/ 
Was zʒeiget vns an einfolchding? 
Mancher iſt wol geborn zur Kunſt/ 
Die jhn zu hohen ehren bꝛing⸗ 
Doch fo er Arm / iſts alls vmbſunſt. 


Solchs haben wir zu gmeinem troſt dieſes orts / auß der ermahnung Vitruuij al⸗ 
den guten Kuͤnſtlern ſetzen vnd anzeigen woͤllen / welchen ohn zweiffel wol bekannt / was 
Armut verhindern mag in allen Kuͤnſten / alſo dah es zu erbarmen / daß etwan nicht 
allein dieſer zeit treffliche Kuͤnſtler nicht allein Fein gebuͤrliche Ehr erlangen / ſonder 
etwan jhe täglich Brot nicht darbey haben mögen/ das den Teutſchen Fuͤrſten fein 
geringe fchand/wieder Hochgelehrt vnd naihafftig Eraſmus Rot. in ſeinen Scheriff⸗ 
ten des kuͤnſtlichen Mahlers und Kunſtſtechers Albrecht Duͤrers gnugſam gedenckt⸗ 
vnd die verachtnuß aller guten Kuͤnſten / bey Fuͤrſten vnd Herren größlich ſtraffet. 
Doch damit wir aber nicht zu weitleufftig von vnſerm fuͤrnemmen abweichen / ſey 
dieſes vonder verachtung aller guter Kuͤnſt vnd erhebung alles Betrugs / nach ge⸗ 
meinem Weltlauff gnugſam anzeigt / dann was mag verdruͤßlichers gehoͤrt werden 
dann die Warheit? Merck auch weiter / daß ſolcher Spruch vom Guckfenſterlein an 
dieſem ort von Vitruuio dem Socrati zugelegt / vom ſchimpfflichen Luciano dem 
Momo zugeſchrieben wirt in einer Fabel / nemlich wie ſich zwiſchen dem Neptuno/ 
Minerve vnd Vulcano ein zwytracht erhaben / welcher das fuͤrtrefflichſt Werck zu⸗ 
richten moͤchte. Alſo hat Neptunus ein Ochſen / Minerua ein Hauß / aber Vulca⸗ 
nus ein Menſchen gemacht. Aber vnder dieſen dreyen kuͤnſtlichen Wercken ſolt Mo⸗ 
mus der Schiedman ſeyn / vnd außſprechen / welches das fuͤrtrefflicheſt were / Als a⸗ 
ber Momus an beyden Wercken viel tadlet / mißficliimam Menſchen / fuͤrnemlich 
daß er kein Guckfenſterlein hett / daß man jhm in das Hertz hineyn ſehen moͤchte / was 
gemuͤts er were / was er im ſinn hett / oder ob er wahr ſagte oder luͤge / . Dieweil wir 
auch droben verheiſſen haben vom Abgott Apollo zuſchreiben / ſo merck daß die mit ſol⸗ 
chem nammen genannt worden ſeind bey den alten Heyden: der erſt war von Vulca⸗ 
no vnd der Minerua geboren /bey feinen zeiten in hohen ehren vnd wirden achalten/ 
vnd iſt dieſer der aͤlter vnder den andern / vnd ſol / wie andere nutzbarkeit / die Kunſt der 
Artzney vnd Erkantnuß der Kreuter erfunden haben. Aber dieſer Apollo / welcher 
von Vitruuio gemeldet wirt / Delphicus Apollo genannt / der ſol geboren ſeyn vom 
andern Jupiter vnd der Nymphen oder Waſſergoͤttin Latona / vnd ſol dieſer Apollo 
ſampt der Diana in einer Geburt in der Inſel Delo geboren worden ſeyn / Dieſer iſt 
feiner groſſen Kunſt halben vaſt berhuͤmyt geweſen / alſo daß der erſt Apollo von die⸗ 
ſem vndergetruckt vnd verduncklet worden. Dieſer Apollo iſt ein fleiſſiger nachtrach⸗ 
ter geweſen aller guten Kuͤnſt / alſo daß er nicht allein in gegenwertigen ſachen klug 
vnnd weiß / ſonder der kuͤnfftigen fuͤrſichtig / dann er war ein Weiſſager kuͤnfftiger 
ding / vnd erfand die Kunſt der Magica / darauß kuͤnfftigeding erlernet werden moch⸗ 
ten / Phitonica genannt / ſolcher Kunſt halb erlangt er dermaſſen rhum vnd preiß / daß 
eran vielen orten für einen Abgott angebetet ward / daher er auch mancherley nam⸗ 
men empfangen / dann nach ſeinem todt ward er von den Gelehrten ein Gott der 
Weißheit genannt / vnd der Kunſt der Magica / deßgleichen fuͤr ein Gott der Dich⸗ 
ter vnd Poeten vnd der Muſica / vnd als jhm hernach vom Mercurio die Harpffen 
geſchencket / ſpielet er alſo lieblich vnd wol darauff / mit ſolchem ſuͤſſen Geſang daß 
Ihm jeder man geneigt vnd guͤnſtig wurde / wiewol auch Horatius von ihm fihreibt/ 
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wann er gewapnet / Daß er dann auch fchädlich : von dieſem ſchreibt er auch / daß er die 


Daphnen vnd ander Kunſtreiche vnd mie Weißheit gezierte Matronen vaſt lieb ge⸗ 


habt habe / Ceres fol fein Haußfraw geweſen ſeyn / man hat ihn auch Titan genennet 
feiner Klugheit vnd Weißheit halben / das iſt die Sonn / dann er in Weiß hei gantz er⸗ 
leuchtet ware. Zu Delos ward ihm ein Tempel auffgericht/da man jhn gar andechtig 
anbeter/ vonfolhem Tempel ſagt man/ daß heutige tags eiliche anzeigung des zer⸗ 
fallenen Gemewrs vorhandenvon Schneeweiffen Warmelfteinen Seulen vñ zerfal⸗ 
lenem Gemewr / fampt einem vafthohen Coloſſo eins Bilde viel Elen hoch / vnnd in 
dem Bafament follen noch etliche Schriften erfcheinen. In dieſem Tempel wur⸗ 
den auch viel Cyſternen graben / damit die Erdtbydem Fein ſchaden hun möchten. 
Aber Delosdadiefer Tempel Apollinis geftanden / ift ein Inſel ſo vnder die Cycla⸗ 
difchen Inſulen gezehlet wirt / in dem Egeifchen Meer gelegen/ond ift diefe Infelvon 
Diefem Apoiline ondfeiner Schwefter vaſt nammhafftig worden/welcheindicher In⸗ 
felfollen geboren worden ſeyn. Diefer Apollo fol ein Sohn are haben’ auch Apollo 
genant/von welchem Hefiodus fehreibt/ und nennet ihn den Gott der Hirten. Esift 
aber diefem Deiphico Apollini ein fölcher trefflicher Schatz geſchenckt worden / von 
wegen der wunderbarfichen Weiſſagung / fo ihm nicht allein vom König Alerander/ 
fonder auch von andern großmechtigen Rönigen geben ward / daß man vermeynt alle 
5 der Welt wurden ſich an ſolchem ort verfamten/aber ſolcher Schatz ward von 
nyſio geraubt vnd hinweg gefuͤhrt / wie viel Hiſtorici beſchrciben. Wiewolfolchs 

von etlichen den Galliern Tholoſanern zugeſchriben wirt / welche derhalben von Sci⸗ 
pione geſtrafft worden / vnd in groß jamer vnd elend kommen / wieder namhafft Ge⸗ 
ſchicht ſchreiber Trogus gnugſam meldet: dieſer Abgott legt auch nider dẽ groſſen zu⸗ 
lauff zum Tempel Jupiters Ammonij. Aber dieſes orts habẽ wir von Ypollinezubep 
ſerm verſtandt der meynung Vitruuij gnugſam gehandlet / woͤllen alſo fuͤrfahren / vnd 
die berhuͤmpteſten Kuͤnſtler der alten Heyden / vnd jhre kuͤnſtliche Werck zu beſſerem 
verſtandt auch auffs kuͤrtzeſt beſchreiben / vnd wirt von Vitruuio vnder ſolchen guten 
Kuͤnſtlern Myron der aller erſt geſetzet: dieſes Kuͤnſtlers gedenckt Plinius auch im 
achten Capitel des 34 Buchs / Dieſer ſol ein ſolche kuͤnſtliche Kuh gebildet haben / daß 
man ſich der Kunſt vñ artlicher nachmachung alfo groß verwundert / dz ſolches Werck 
‚mit ſonderlichẽ Schrifften hoch gelobt / vnd in ewige Gedaͤchtnuß kom̃en. Weiter hat 
er auch andere treffliche Bildtwerck gemacht / als die geſtalt eines Hundts / ein wun⸗ 
derbarlich Inſtrument von Steinen gehawen / ſo die alten auch zu werffen gebraucht/ 
vnd Diſcobolon genannt haben / das Bilde Perſei vnd das Meerwunder Peiſtis ge⸗ 
nannt / vnd ein Satyrum mit ſeiner Pfeyffen / das Bildt Minerue / ein wunderbarli⸗ 
chen Fechtpoſſen / vñ das Bildt Herculis ſo im groſſen bezirck im Hauß Pompei Ma⸗ 
gni zu Rom geſtanden. Er ſol auch ein kuͤnſtlich Grab bereit haben Cicade vnd Locuſte⸗ 
wie in den Carminibus Erinnæ gemeldet wirt / weiter ſol er auch ein Bilde Apollinis 
gemacht haben / welches vom Keyſer Auguſto auß anzeigung eines Traums widerum̃ 
auffgeſetzet ward zu Epheſo / da es von Anthonio Triumuiro hinweg genommen 
war. Diefer ſol der erſt geweſen ſeyn / welcher die Kunſt des Bildefchnigens weit 
leufftiger gemacht hat dannerder Stuck vnd Poſſen viel mehr machen kundt / dann 
der Polycletus / war auch viel geachter / dann er hielt beſſeren fleiß in der maß der rech⸗ 
ten Sym̃etria/ doch wiewol er die Gliedmaß der Coꝛper vnnd Poſſen vaſt fie ſfig ftel- 
let / ſo vermocht er doch nicht das leben / deß gleichen auch nicht die Haar kuͤnſtlicher 
hawen vnd ſchnitzen / dañ wie ſolches von den Alten auffs aller groͤbeſt je im brauch ge⸗ 
weſen. Der ander Kuͤnſtler oder Bildthawer vnd Bildtſchnitzer / von Vitruuio vnder 
den nammhafftigſten der Alten erzehlet / it Polyeletus / dieſer wiewol er vaſt kuͤnſt⸗ 


lich geweſen / vnd ſeiner Werck trefflichen rhum erlangt / alſo daß man jhm vor andern 


den preyß gegeben / hat es jhm doch auch an einem ſtuck fuͤrnemlich gefehlet / danner 
die Menſchlich geſtalt ſchoͤner / dann ſie an jhr ſelber geweſen gemacht / alſo hat er die 
Bildtnuß der Abgoͤtter auch zu frech / vnd nicht ernſthafftig gnug zu ihrer herrligkeit 
vnd grauitet gebildet / ſeine Bilder hat er auch viel zu ſunggeſchaffen gemacht / dann 
erinalten Poſſen nicht alſo gut geweſen / derhalb er feine Poſſen vaſt alle vngebartet 
gemachs 
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gemacht. Was aber dem Polycleto hiervon gemangelt / das wirt dem Phydia vnd Al⸗ 
camene zugemeſſẽ. Vom Phydia ſchꝛeibt Ariſtoteles / daß er under den alte Bildſchni⸗ 
tzern der berhuͤmpieſten einer geweſen ſeye / dann als er das Bilde Dalladisgefchniger/ 
welches in dem oͤbriſten Tempel des Schloß zu Athen geſetzet werden folte/ ſo dieſem 
Abgott zu ehren erbawet war / hat er alſo kuͤnſtlich vnd wercklich ſeineygen Angeſicht 
indem Schildt Palladis dermaͤſſen Contrafaͤetet eyngeſchnitten / daß nicht muͤglich 
war ſolche geſtalt auß gemeltem Schildt außzutilgen/ohn verderbung ſolches kuͤnſtli⸗ 
chen Wercks/alſo haͤt dieſe Contrafactur fo lang gewert / als ſolches Bildt felber / vnd 
iſt alſo das Angeficht diefes Kuͤnſtlers aller ehren vnd wirden / ſo man dieſem Bilde ers 
zeigt / auch mittheilhafftig woꝛden / vnd ſol dieſer Kuͤnſt ler vor andern der erſt geweſen 
Gre die Bildtnuß der Abgoͤtter zumachen. Dom Iyfippo vnd feinem Leerjuͤnger 

hares Lyndius genannt / haben wir auch droben meldung gethan: dieſe Haben treffli⸗ 
che Wunderwerck gemacht / von groffem ongehewiem Buͤdtwerck/ ſo wir dꝛoben Co⸗ 
loſſos genannt haben / wie dann noch heutigs tags ſolche Bilder zum Rom geſehẽ wer⸗ 
den / als das ſcheutzlich Bildt Marfory / ſo man in den Paſquillen gedenckt / dieſem 
Kuͤnſtler ward allein zugelaſſen / die Bildtnuß des groſſen Aleranderszu machen wie 
Plinius im ſiebenden Cap. des 34. Buchs anzeigt /vñ ſchreibt daß dieſer Lyſippus 610 
berhuͤmpter Kunſtſtuͤck gemacht hab / deren ein jedes dieſer Kunſt jhm ein trefflichen 
rhum bringen mocht / ſolche zahl iſt aber dabey gemerckt worden / Dieweil diſer Kuͤnſt⸗ 
ler den brauch hat / daß er von jedem Stuck / ſo er gemacht / ein Stuck Golds in einen 
Sparhafen thet / da er aber ſtarb / vnd die Erben denſelbigen Schatz auffbrachen / fun⸗ 
den ſie alſo viel Stuͤck Goldt darvon an der zahl. Von dieſem berhuͤmpten Kunſtler 
foldie Kunſt des Bildtwercks in rhum vñ anſehen hefftig gemehret worden ſeyn. Wei⸗ 
ter werden von Vitruuio erzehlet Hellas / Chion / Myagrus/ Pharax /Bedas / welche 
ſampt vielen andern nicht alſo namhafftig / vnd wir mit dem Vitruuio wol ſagen moͤ⸗ 
gen / daß ſie das gluͤck zu einer Stieffmutter gehabt haben / dann ſie wenig gunſt haben 
erlangen mögen/darumb ſie auch vonalten Seribenten wenig bedacht worden / doch 
wiewol ſie nicht alfoshumreich/ werden fiedoch von Vitruuio gemelder/ welcherfie 
als ein hochberhämpter Author vnd Seribent wol zu ewiger Gedaͤchtnuß bringen 
wirt/danndieweil Vitruuius ohn zweiffel jhre treffliche Werck gefehen/bat er ſie als 
ſolcher fachen ein Hochverſtaͤndiger / jhrer gebuͤrlichen ehren nicht berauben / ſonder jh⸗ 
re nam̃en zu ewiger Gedechtnuß melden woͤllen. Weiter erzehlet Vitruuius auch die 
fuͤrnembſten Maler / welche in jhrer Kunſt auch nicht wenig berhuͤmpt / vnd durch jhre 
kuͤnſtliche Werck dermaſſen gelobt werden / daß ſie auch ewigen rhum vnd vnſterbliche 
Gedechtnuß dadurch entpfangen / als wir dann in vorgehnden Buͤchern zum theil ge⸗ 
meldet / auch der trefflich erkuͤndiger vnd beſchreiber der Natur Plinius dieſer in ſon⸗ 
derlichem Capitel alſo mit groſſem fleiß gedenckt / daß vns gantz vnnotwendig bedun⸗ 
cket / von dieſen oder jhren trefflichen Wercken weiterszufchreiben. Nach dieſer erzeh⸗ 
lung der fuͤrnem̃ſten vnd berhuͤmpteſten Kuͤnſtler / ſetzet Vitruuius ein kurtzen begriff 
alles deß / fo er in den nechſten vorgehnden zweyen Büchern weitleufftig gehandlet⸗ 
welches er alles in kurtzem dem Keyſer Auguſto fuͤrhaltet / damit feine fürgenommene 
ordnung fuͤglich zu volfuͤhren. Wil aber gaͤntzlich damit ſchlieſſen / daß fich mie mit den 
vnverſtaͤndigẽ / die ſich dieſer Kunſt gleich annem̃en / nicht eynzulaſſen fey/fonder man 
muß der Welt jhren lauff vergönien/ doch nicht deſto weniger jeder fich in feiner Kunſt 

ohn allen verdruß uͤben / ob gleich die Weltliche ehr vnd billichs lob und preiß nicht 

folgen wil / welche lehr (wiewol voneinem Heyden geſetzt) vaſt Cheiſtlich/ 
dann wir ſollen ſtreben als woͤlten wir ewig leben / aber leben 
als muͤßten wir ſetzundt ſterben. 
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Von der Compoſitʒ oder erſter fuͤrnemmung der 


Tempel oder Bottsheufer, / Symmetria vnd meſſung 
des Menſchlichen Coͤrpers / vnd aller Glied⸗ 


maſſen eygentlichen Proportion. 
Das I. Cap. des III. Buchs der Architectur Vitruuij. 


— ZJe Compoſition oder erſte fuͤrnemmung vnd anlegung 
KEIN der köftlichen Gebew der Tempel vnd Gottsheuſer / ſteht 
IT in der Symmetria / welcher der fleiſſig Architectus infons 
derheit gut wiſſens vnd fleiſſige auffmerckung haben ſol. 
Aber dieſe hat jhren vrſprung auß der Proporꝛtion / ſo von 
den Grꝛiechen Analogia gẽnañt wirt / vnd iſt die Proportion jedes theils 
der Glieder / vnd Gliedmaß des gantzen Wercks in artlicher verglied⸗ 
maſſung mit dem gantzen Werck / darauß der grund der Sym̃etria den 
vrſprung hat. Dann fein herrlich Gebew eins Tẽpels rechtmeſſig com» 
poniert werdẽ mag / es ſey dañ ſach / daß derſelbig Baw in ſolcher Sym⸗ 
metria vnd Proportion / wie ein wolgeſtalter Menſch in allẽ Gliedmaſ⸗ 
fen auffs fleiſſigſt geordnet —— der Menſchlich Coͤrper iſt von Na⸗ 
cur alſo componiert vnd zuſam̃en geſetzet oder erſchaffen / daß das Haupt 
vom Kin biß zu der Stirnen zu der Wurtzel der erſten — zehen⸗ 
den theil des gantzen Coͤrpers begreiffe / deßgleichen die flache oder auß⸗ 
geſtreckte Hand vom Gewerb biß zum ende des mittlern Fingers in 
gleicher maß ſeye / deßglelchen das Haupt vom Kin biß auff die hoͤhe der 
Scheitel / den achten theil halte / vnd gleich fo viel vom vnderſten Gleich⸗ 
lein des Gnicks / vnd von der hoͤchſten Bruſt biß oben zu den Harwurtz⸗ 
len oberhalb der Stirnen cin ſechstheil / vnd biß zu der oͤbern Schei⸗ 
tel ein viertheil / aber die hoͤhe des Munds iſt ein drittheil vom vnder⸗ 
ſten Kin biß vnder die Naͤſen / die Pag vom vnderſten theil der Naſenloö⸗ 
cher zu mittlerm ende der Augbrawen gleich fo viel / von dannen biß zum 
anfang der Harwurtzel ſo die Stirnen begreifft / auch ein drittheil / aber 
die laͤnge des Fuſſes haltet des gantzen Leibs ein fechstheil/ der Elen⸗ 
bogen ein viertheil / die Bruſt ein viertheil: ſolcher geſtalt haben die an⸗ 
dern lieder auch jhre ſonderliche proportionierliche meffung/ welcher 
dic alten Maler ond Bildefehniger in ihren Wercken vnd Antiquiteten 
wargenommen / vnd vaft nei gebraucht/ond dardurch ſonderlich [ob 
vnd groſſen rhum zu ewiger Gedaͤchtnuß erlangthaben. Eben ſolcher 
geſtalt muͤſſen auch die fuͤrnemmen Tempel gegen dem gantzen begriff 
der groͤſſe von jren ſonderlichen theilen auffs aller eygentlichſt in der meſ⸗ 
ſung zuſammen gereymet vnd proportioniert werden. Weiter ſo iſt der 
Nabel des gantzen Coͤrpers rechter vnnd gewiſſer Centrum oder Mit⸗ 
telpunct / dann ſo ein Menſch nidergelegt wirt / mit erſtreckten Armen 
vnd Schencklen / vnd man auß dem Nabelein Circkelkreiß runds vmb 
Ihn her reiſſet / wirt derſelbig Kirckelkreiß gerad die oberſten ſpe 
er 





—— 
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der Singer an Henden und Zehen der Fuͤß berüren: Vnd nicht weniger 
als folche roͤnde vmb den Srenfehlichen Coͤrper gezogen wirt / alſo mag 
man auch denfelbigen in die vierung bringen / dann foer von den vnder⸗ 
ſten Fuͤſſen biß auffdichöhedes Haupts nach der länge gemeffen wirt / 
vñ man ſolche meſſung mit der länge der außgeſtreckten Arm vergleicht / 
wirt ſolche breite mit der hoͤhe gleich gefunden / wie ein gerade vierung / 
fo auch mit dem Winckelinaß gericht iſt. Dieweil nun der Menſchlich 
Körper von Natur alſo erſchaffen / daß ſich alle Glieder inſonderheit ge⸗ 
gen dem gantzen Coͤrper proportionieren / haben die Alten nit ohn treff⸗ 
liche vrſach alſo geſetzet / daß auch in volkommenen Wercken gleiche pꝛo⸗ 
poꝛrtion aller derſelbigen theil vnd Glieder / dergleichen proportion vnd 
reymung gegen dem gantzen Werckerfordert wurde. Dieweil ſie nun 
aller Werck ſonderliche ordnung ſetzen / war ſolches fuͤrnemlich in den 
Tempeln jrer Abgoͤtter / von welchen ſie ewiges lob / oder ewige ſchand 
er warten mußten/infonderheit von noͤten wol warzunemmen / wiewol 
ſie nicht weniger aller meſſung vrſach in allen wercken fuͤr nothwendig 
geachtet / auß den Glidern Menſchlichs Coͤrpers abzunemmen / als die 
maß eins Fingers breit / flachen Hand breit / Schuchs oder Fuß laͤnge / 
vnd Elenbogen lange / ſolche in ein volkommene zahl vnterſchieden vnd 
außgetheilt / welche von den Griechen Telion genant wird. Es haben a⸗ 
ber die alten die zahl der X fuͤr die Perfect oder volkommene zahl geſche⸗ 
tzet / dann an den Haͤnden ſeind der Finger ı o/aber von der Finger breite / 
iſt Palmus / von Palmo die Fußlaͤnge / ſo man den Schuch nennet / erfun⸗ 
den : wie aber in beyden Palmis vnder den Gewerblein oder Gleichlein 
von natur sovolfommenfeind/hatdarumb Plato auch gewolt / daß ſol⸗ 
che zahl der vrſach Halb volkommen ſey / darumb daß auß einfachen ſtuͤ⸗ 
cken jo die Greci Monades nennen / ein Decufsis volbracht werde / welche 
Monades wo ſolcher mehr als n. oder 12. geben ſie kein Decufsim / da, 
rumb daß ſie vbertreffen vnd mögen nicht volkommen ſeyn / ſo lang big 
ſolche zum andern Decuſsi kommen / das iſt auff die nechſten 10. hernach. 
Dann die einfachen Ding oder Monades ſeind theyl derſelbigen zahl. 
Aber die Mathematici widerſprechen ſolches / vnd woͤllen daß der vr⸗ 
fach halb die zahl o volkommen ſey / darumb daß ſolche nach jhrer mey⸗ 
nung in ſechs theil abgetheilet werdẽ moͤgen die ſich zuſamen fuͤgen. Als 
einem Sextanten / zwen Trienten / drey Semiſſes / vier Beſſen / ſo die 
Griechen Dimiron nennen / fuͤnff Quintarien / vnd ein Sechs die vol⸗ 
kommene zahl. So aber ſolche zahl im rechnen wechſt / fo man ober Die 
ſechs etwas hinzuthut / gibt es Rphecton: wann dann acht darauß wer⸗ 
den / das iſt ſo der dritt theil darzu genommen wird / das iſt Tertiarium/ 
das wirt von den Griechen Epittitos genant / den halben theil darzu ge⸗ 
nommen / werdeno darauß / das gibt Seſquialterum / von den Grie⸗ 
chen Hymolios genannt / die zwen theil darzu genommen vnd cin Des 
culsis darauf gemacht / der wird Befalterum genant / von den Griechen 
Bpidimiron / aber die i/ ſo man ein gefuͤnffte zahl oder Quintarium dar⸗ 
zu nimpt / wirdt folche Epipentamiron genant / aber Die iz / dieweil ſolche 
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von beyden einfachen zahlen zuſammen geſetzet / wird ſolche Diplaſiona 
genant. Nicht weniger auch dieweil der Fuß Menſchliches Coͤrpers 
den ſechſten theil begreifft / haben ſie ſolche zahl dieſer Fußlaͤnge ſechs / als 
nemlich die gantz lange oder hoͤhe Menſchlichs Coͤrpers ein volkomme⸗ 
ne zahl geſeßet. Haben auch weiter gemerckt / daß der Ellenbogen o⸗ 
der Cubitus ſechs zwerch Hend oder kleiner ſpannen lang iſt / welche die 
maß 24 Singer breit geben. Nach ſolcher abtheilung —* etliche Grie⸗ 
chiſche Stett den brauch empfangen / daß ſie ſolcher geſtalt wie der 
Cubitus ſechs zwerch Hend breit haltet Daß fie auch in den Drachmis 
ſolche zahl braͤuchen / dann ſie ſolche Muͤntzlein von aͤrtz verzeichnet / 
wie Affes / gleich abgewegen in ſechs theil / welche fie Obolos nenneten/ 
ſampt dem Quadranten dieſer Obolen / ſo von etlichen Dichalca vnnd 
auch Trichalca genant / vnd für ſolche 24 Daumen breit in einen Dras 
chma geſetzet haben. Aber die Roͤmer haben erſtlich die alt zahl zehen ge⸗ 
ſetzet / vnd in ſolchen Denario oder zehenen / zehen aͤrine Alles geordnet / 
daher dann von ſolcher vrſach ſolche Pfenning noch auff dieſe zeit bey jh⸗ 
nen Denarij oder Zehener genant werden. Haben auch den vierten theil 
deſſelbigen / ſo zwey Aſſes vnnd ein Semiſſen hielte / ein Seſtertium ge⸗ 
nant. Als ſie aber hernach vermerckt / Daß beyde zahl perfect oder vol⸗ 
kommen / als nemlich die ſechs vnd die zehen / haben ſie ſolche beyde zu⸗ 
ſammen gethan vnd die aller perfecteſt vnd volkommeneſt zahl darauß 
gemacht / Beculsiſſexis genant. Bon ſolchem vrſprung der Fußmeſ⸗ 
ſung / iſt dieſe außtheilung erwachſen / dann ſo man von dem Cubito / ſo 
wir ein Eln nennen / zweyer zwerch Hend breit oder zwen Palmen hin⸗ 
weg nimmet / fo bleibe das maß eines Fuß / das iſt 4 Palmioder zwerch 
Hend breit. Ein zwerch Hand hat vier Finger breit / eben ſo viel Aſſes 
hat auch Äraceus denarius. Dieweil nun klar vnd offenbar / daß Die 
zahl nach den Geleychen oder Glidmaſſung Menſchliches Coͤrpers er⸗ 
funden / vnd von den abgeſoͤnderten Glidern gegen Dein gantzen Coͤrper 
jedes theil inſonderheit in der meſſung ſich reyme / folge billich daß wir 
auch denen auffmercken vnd nachkommen / von welchen die Tempel der 
vnſterblichen Goͤtter alſo geſtellet / vnd derſelbigen angehoͤrige Glider 
dermaſſen geordnet ſeind / daß ſie in rechter pꝛoportion der Symmetrey 
ſich fuͤr ſich ſelber oder gegen dem gantzen Werck auffs eygentlichſt ſchi⸗ 
cken vnd reymen. Aber ſolcher Tempel grund vnd anfang ſteht in man⸗ 
cherley antrag der Figur oder geſtalt / in welcher anſehen magſtu wiſ⸗ 
ſen / als fuͤr das erſt in Antis / welches die Griechen / Naos en paraſtaſis 
nennen. Weiter wo ſolche die geſtalt haben Proſtylos, Amphiproftylos, 
Peripteros, Pſeudodipteros, Dipteros oder Hypetros / die manier oder 
geſtalt dieſer ſechserley Gebew wird alſo verſtanden. Alſo daß man 
ein Tempel in Antis nennet / ſo er ein vordere Wand hat / welche den 
gantzen Baw vnnd ea ai folchen Mawren innerhalb Sellen 
vmbgeben / vnd zwifchen den Antis zwo Kolumnen fichn/ vnd ein ſolch 
obergebaͤlck darauff gelegt wird/in der Symmetriaoder Glidmaſſung / 
wie folgends in dieſem Buch inſonderheit beſchrieben wirt. ws) Diet 
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Zempels form magſtu ein Erempelnemmen zu den dreyen Fortunis/ 
von denen dreyen an dernechften ander Dosten Gollinagenant: In der 
geftalt Proftylos/ hat es alle Slider wie in der geftaltin Antis / doch 
hat dieſe art zwo Eckſeulen an den Mawren fo wir Antes nennen mie 
den Epiſtylien / zu beyder der rechten vnnd lincken ſeiten in der vierung 
vmb die Eck geſetzet / ſonſt vergleicht es ſich mie den Epiftylis und was 
weiter darauffgehoͤrt mit der erſten manier. Dieſer Gebew findeſtu ein 
Augenſcheinlich Exempel in der Inſel der Tyber zu Nom im Tempel 
Jupiters vnd Fauni. Inder geftalt Amphiproftilos / ſtehen alle ding 
anzuſehen wie in der geſtalt Proſtilos / hat aber weiter zur rück eben glei⸗ 
cher geſtalt Seulen vnnd obdachung. Aber in der geſtalt ſo man Perio 
pteron nennet / wirt ein ſolcher Baw ſtehen / welcher in der vordern vnd 
hindern Wand ſechs Columnen hat / vnd zu beyden ſeiten mit den Eck⸗ 
* 11.v0ch dag ſolche Columnen alſo geſetzet ſeyen / daß dag zwiſchen 
ſpacium in der Seulen als weit ſey / als von der zwiſchenmawr zu der 
euſſerſten ordnung der Columnen rings herumb / vnd fol cin gang vmb 
die mittler Zellen oder langhauß allenthalben herum̃ gehn / wie du ſehen 
magſt in dem Schopffoder Porticu Metelli / des Tempels Jouis Sta⸗ 
toris / Hermodi / vnnd ad Mariana Honoris & Virtatis / an den hindern 
außgewelbten außbug oder Choꝛ / vom Mucio erbawen. Aber inderge 
ftalt Pleudodipteros / wird ein Tempel ſolcher geſtalt auffgezogen / daß 
vornen vnd hinden acht Columnen ſeyen / vnnd zu beyden ſeiten mit den 
EckSeulen ir /vnd die Wand der Zellen ſteht zu vorderſt / vnd hinden ge⸗ 
gen vier mittlern Seulen. Alſo wirt die weite gantz herumb biß zu der 
euſſerſten ordnung der Columnen / das ſpacium zweyer Intercolumnen 
vnd einer Kolumnen vnderſten dicke weit ſeyn. Dieſer geſtalt findeſtu 
kein Exempel zu Rom / ſonder zu Magneſia den Tempel Diane / Her⸗ 
mogenis Alabandi / vnd Apollinis Amneſte auffgericht oder erbawen. 
In der geſtalt Dipteros werden zu vorderſt vnd hinderſt 3 Seulen ge⸗ 
ſetzt / aber vmb den gantzen Baw herumb ſtehen Doppel ordnung der 
Seulen / als dann das Gebew zu Nom Ades Quirini gemacht nach 
Doriſcher manier / vñ der Tempel Diane zu Ephefo nach Joniſcher mas 
nier von Cteſiphonte erbawen. Diemanier Hypechros genant / hat zu 
vorderſt vnd hinderſt zehen Seulen / aber ſonſt aller Ding geſtaltet oder 
geſetzet / wie das Dipteros / allein daß dieſe innerliche Kolumnen hat / 
ee vonden Mawrẽ hindan geruckt zu einem vmbgang wie 
cin Schopffoder Porticus rings vmb die beriſtylia / aber der iñer mittler 
platz iſt vngedeckt frey vnder dem Himmel / hat den eyngang beyder theil / 
hinden vnnd vornen / dieſer geſtalt iſt kin Gebew in Rom / das du zu ei⸗ 
nem Exempel nemmen moͤchteſt / aber zu Athen iſt ein ſolcher Baw 
mir acht Seulen / Octaſtylos genant / vnd in dem 
Tempel Jouis / den fir Olympium 


nennen: ae 
q liij Auß⸗ 
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Außlegung oder erklaͤrung des . Cap.des iij Buchs 
der Architectur Vitruuij. 


Jeweil dieſes Capitel vaſt muͤhſam vnnd ſchweres verſtands nicht allein 
vielfeltiger ding / ſo hierinn von Bitrunio gehandlet werden / ſonder auch 
Sateinifcher vnd Sriechifcher woͤrter halben / woͤllen wir den guͤnſtigen 
Leſer mit ſonderlichem fleiß ermahnet haben / daß er ſolches mit keinem 
verdruß / ſonder mit groſſem verſtand leſen woͤlle / vnd alſo bald ( was ihm 
vnverſtaͤndtlich) dieſe vnſere erklaͤrung dabey zu rath nem̃en / dann ob wir ſolche wort 
vnd nammen mit langer vmbred / im Text Vitruuij hetten zu verſtehen geben koͤñen / 
hat vns doch für fuͤglicher vnd bequemer bedaucht / den Text damit nicht zu beſchwe⸗ 
ren / damit der meynung Vitruuij gar kein abbruch oder gewalt beſchehe / mit eynmi⸗ 
ſchung frembder meynung / darumb magſtu vnſern verſtand indiefer folgenden erklaͤ⸗ 
rung beleſen / alsdann was dich für gut beduncket / halten / vnd auch nach deinem Gut⸗ 
beduncken vrtheilen. Hierinn hat vns auch nicht wenig hindernuß geben / daß ſolche 
Gebew vnſern Steinmerizum theil frembd / alſo daß ich Feine fonderliche Woͤrtlein / 
die ſolche ding auffs eygendlicheſt bedeuten / hab erfahren oder erfragen koͤnnen / der⸗ 
halb gezwungen ſolche zu beſſerem verſtandt mit vielen worten zu vmbſchreiben / dann 
die Teutſche ſprach fuͤrnemlich in rechten Woͤrtlein und nammen die Architectur be⸗ 
treffend / gantz mangelhafft iſt. Damit wir aber nach bißher gehaltenem brauch / die⸗ 
ſes Capitelauffs aller eygendilicheſt erklaͤren und zu verſtehen geben / ſoltu mercken / 
daß Vitruuius alle folgende Gebew / in dieſem dritten Buch begriffen/in Lateiniſcher 
ſprach Aedes nennet / vnd hat diß Woͤrtlein im Latein ein ſolchen verſtand / wo es von 
einem ding allein redet (das nennet man in ſingulari) ſo wirt dadurch ein Tempel⸗ 
Kirchen/oder Gottshauß verſtanden / aber in plurali verſtehet man ein jeden Baw das 
mit / darinn man wohnen vnd hauß halten mag. Aber in dieſem gantzen dritten Buch/ 
wirt allein von Gebewen der Tempel vnd Kirchen auff Heydniſche weiß gehandlet. 
Wiewol auch ſolches von etlichen auff die Pallaͤſt der Cardinaͤl / Biſchoff / vnd Abtey⸗ 
en/ ſo dieſer zeit gemeiniglich den Kirchen vnd Templen angehencket werden / gedeutet 
wirt. Vnd ſpricht Vitruuius zum erſten anfang / daß ſolche Gebew nicht conſtituirt / 
das iſt geſetzet / angelegt oder fuͤrgenommen werden / es geſchehe dann auß der Sym⸗ 
metria/ welche die alten auß ſonderlicher Gottsforcht vnd Ehrerbietung ihrer Abgoͤt⸗ 
ser in ſolchen Wercken fleiſſiger gebraucht haben dann in andern Gebewen. Was a⸗ 
ber die Symmetria fen/haben wir droben etwas weitleufftiger im erſten Buch gehan⸗ 
dlet / doch woͤllen wirzubeflerm verſtand dieſes orts in kurtzem zum theil widerholen/ 
vnd merck das ſolchs woͤrtlein Griechiſch iſt / dann jhm hat kein Lateiniſcher nammen 
gefunden werden moͤgen / wie Plinius ſchreibt / lib. 34. ap. 3. Daher jhm auch nicht 
wol ein Teutſcher nam̃en hat gegeben werden moͤgen / dann vnſere Kuͤnſtler nennens 
ein ſcharpffe Eygentliche Proportionierliche oder Wolgeſchickte recht reimende Meſ⸗ 
fung / damit doch der verſtand ſolches Woͤrtleins nicht eygentlich gnug außgetruckt 

werden mag / darumb wir in dieſem gantzen Werck ſolche meſſung mit jrem rechtẽ ey⸗ 

genen nam̃en die Symmetriam nennen / vnnd damit ich dir ſolches woͤrtleins Eygen⸗ 
ſchafft auffs kuͤrtzeſt eygentlich erklaͤre: ſo merck / daß es ein gerade vergleichung vnd 
wolreimendeſchickung iſt / theil gegen theilen / vnd herwiderumb aller theil gegen dem 

Coꝛpus / vnd ſtehet ſolches in gewiſſer zahl der theil / der geſtalt wo ſolche gemehrt oder 

gemindert / die gantz Concinnitas oder Wolſchickung dadurch verderbt wirt / als in der 
quantitet / das iſt nach der groͤſſe / als in eygentlicher Proportion der länge breite / vnd 

hoͤhe / in der ſtellung / alſo daß jedes an gebuͤrliche ſtett verordnet wirt / gibt es ein zier vñ 

Wolſtand / aber wo folche Glider an vngebuͤrliche ſtett verfeger werden / wirt das gantz 

er Dadurch gefchender. Dañ in rechter Symmetria muͤſſen fich alleding folcher 

geſtalt gegeneinander reimen vnd ſchicken / das oͤberſt mit dem vnderſten / das recht mie 

dem lincken / vnd dergleichen / daß nichts vngereimpts oder vngeſtalts darinn gemerckt 

werde. 





— 
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werde. Vnd ſo wir es mit fleiß betrachten / iſt es vber die maß ein ſchwer ding / ſo man⸗ 
cherley und fo gar vngleiche theil ſolcher geſtalt zu ordnẽ vnd ſetzen / daß in kaͤnem Mu⸗ 
ſicaliſchen Inſtrument ſo liebliche zuſam̃enſtimmung gehoͤrt werden mag / die alſo ſehr 
erluſtige / als dergleichen wolgeordnete vnnd eygentliche einhellige zuſa m̃enſchickung 


vnd wolreimung eins ſolchen Gebews / mit allen feinen angehoͤrigen theilen vnd Gli⸗ 


dern. Aber hie merck / daß keinẽ leichtlich muͤglich ſeyn wirt / dieſer Sym̃etria gantz ey⸗ 
gentlichen bericht zu wiſſen / er ſey dañ der Arithmetiſchen Reglen wol vnd gnugſam⸗ 
lich erfahren. Dann die Bruͤch der Zahlen geben dir eygentliche anzeigung der Sym⸗ 
metria gegen jren gantzẽ zahlen / welche Sym̃etria in den Körpern ond fuperficiebus/ 
fo wir mancherley Flaͤche nennen / gleicher geſtalt zu mercken iſt. Deßgleichen auch in 
den ringern theilen in allerhand maß vnd gewicht / muͤſſen diefelbigen alle dermaſſen 
abgezogen vnd der theilung nach juſtiert ſeyn / daß ſich alle theil dem gantzẽ gleich rei⸗ 
mẽ / vnd nit vmb ein Haar breit vbertreffen / wie dann in Aſtronomiſcher Calculation 
ſolchs vber alle maß eygentlich zutreffen muß / alſo daß durch vberſehung vaſt geringer 
vñ gar nahe vnmercklicher theil/ nach langer zeit trefflicher irrthum̃ eyngewachſen iſt / 
alsdann cin jederinder Elen / maß / oder andern dergleichen Meßſtab / Schuch/Klaff⸗ 
ter / vnd dergleichen/wolverneffien mag:wo ſolche nicht auff das eygentlichſt ſich auff 
einander reimen vnd ſchicken / was in der menig fuͤr ein Fehl oder vberſchuß darauß 
entſpringẽ mag / vnd ſonderlich in Arithmetiſcher meſſung / mit welcher ſolche Sym⸗ 
metria des ganzen Wercks bezeichnet und verordnet werden ſol / alsdaũ dieſer zeit bey 
allen berhuͤmpten Werckmeiſtern on Architectis im brauch ein ſonderlicher Meßſtab⸗ 
welchen die Italiaͤner ein Bꝛazo neñen / aber wir Teutſchen ein Werckſchuch / welche 
weiter in vaſt kleine geringere theil außgetheilet werden / als nemlich in 2 Daumen 
breit für das erſt / ſolcher 12 theil wirt jeder widerum̃ in 10 geringer theil fuͤr ſich ſelber 
getheilet oder vnderſchieden / wie auch zum andern vnd dritten mahl/als wir dann her⸗ 
nach an ſonderlichem ort / dieſe ſampt allen andern Meßſtaͤben / vnd nach mancher⸗ 
ley vnderſchied der Landtſchafft meſſungen / in ihrer rechten länge woͤllen auffs fleiſſi⸗ 
geſt auffreiſſen / darinn dann eygentlich zu mercken / wie genaw folche außtheilung/ 
recht / vnd wie eben vnd Gerad ſie zutreffen muß / damit ſolchs wie obgemelt nit fehle/ 
oder vberſchlag auch den geringſten puncten / nit allein in der meſſung der ebne / ſonder 
Berg vnd Thal in die Richtſchnur zu bringẽ / als wir hernach im neundten Buch hier⸗ 
von weiter ſchreiben woͤllen / mit gnugſamer vnterrichtung ſolcher vergleichung. Die⸗ 
weil aber alſo ſolche Symmetriſche meſſung von Vitruuio auß der Menſchlichen 
proportion vnnd Symmetria aller Glider abgenommen wirt / als auß ſonderlichem 
Grund, ſetzet er fuͤr das erſt ſolcher Symmetria / die fuͤrnembſten Glider Menſchli⸗ 
ches Coͤrpers / vnd wil daß dieſelbigen vor allen dingen in den Gebewen der Tempel 
vnd Gottsheuſer gehalten werde / vnd ſolchs nicht vnbillich: dann wir auch in Italia/ 
da die Kuͤnſtlichen Bawmeiſter ſeind / ſehen wie an etlichẽ orten(da ſolcher eygentlicher 
Sym̃etria nit auffs fleiſſigeſt wargenom̃en) etliche Gebew nit allein den verſtaͤndigen 
gantz vngeſtalt / ſonder auch nicht werhafft / als man zu ſonderlichem Exempel augen⸗ 
ſcheinlich ſehen mag an dem Tempel der Cartheuſer / ſo zu Papia in Italia ſtehet / da⸗ 
rinn ſolcher grober fehler gantz klaͤrlich gemerckt werden mag / dann nicht allein in der 
Zier/fonder auch in der beveſtigung hierinn weit gefehlet iſt:vnd infonderheit/wiedan 
die wort Vitruuij felber in dDiefem Capitel gnugfam anzeigen / ift dem fleifligenond 
erfahnen Architecto/infolcher erbamung ond ordnung der Tempel / vor allendingen/ 
fo jm fürfoifien moͤgen / am aller notwendigſten vnd fleiffiaften auff zu merefen. Dann 
ſo wir den bezirck einer aangen Stattmawren / oder Gebew eins Schloß oder Caſtels 
gegen einem folchem Tempel nach gelegenheitder fachen vergleichen / wird fich fürs 
war befinden/daß folche aller geringft dargegen zu ſchetzen. Darumb indiefer Sym̃e⸗ 
tria gang flärlich onderfchiedlich geſetzet wirt/einen rechten Runftreichen in allen obs 
geſchribnen vnterrichtungen erfabınen Bawmeiſter / vor einem falfchen/ denwir im 
anfang ein Dfeudoarchitectum genennet haben’ zu erkennen: oder zum wenigſten ein 

vnvolfommenen Architectum/alsdiefo alleinin etlichender Architectur angehoͤrigen 
Kuͤnſtengeuͤbt wis dann mancherley kunſtreiche Bondwera / Oofbfehmd ore 
teinmetzen / 
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Steinmetzen / Bildhawer/ Rotgieſſer / Schreiner / vnd alle gelehrte Kuͤnſtler / Mathe⸗ 
matici vnd dergleichen / die ſich nicht allein dieſer Kunſt der Architectur / fo weit ſie ſh⸗ 
nen zum theil nothwendig / gebrauchen / ſonder auch vberſchreiten / dann ob ſie ſolche 
Spmmetriam gleich auff das aller fleiſſigeſt erſuchen / vnd alle jihꝛe Werck darnach zu 
machen wiſſen / iſt ihnen doch die rechte Symmetria ſolcher Tempel vñ Kirchen Ge⸗ 
bew / ſo Vitruuius in dieſem dritten Buch tractiren vnd handlen wil / gantz vnbekant 
vnd frembd / als die fuͤrnembſt / vnnd in welcher Vitruuius wil/ daß der Architectus 

inſonderheit wol erfahren ſeyn ſol / wiewol ſolche Symmetria den erſten vrſprung hat 
auß Menſchlicher Propoꝛtion vnd Glidmaſſung. Dañ / wie auch Vitruuius ſchreibt / 
iſt dieſe die aller gerechteſt / vnd den Menſchen vor allen andern die anmuͤtigſt vnd lieb⸗ 
lichſt / dieweil die Werck de Menfchenmehrverwunderung bringẽ / vor andern Kuͤnſt⸗ 
lichen Wercken / ſo der Natur eben in gleicher geſtalt nachgemacht werden / vnd ſolche 
jmmer je naͤher ſie dem leben nicht allein in der geſtalt der boſſen / ſonder durch jhe 
Stand / Weiß / Geberd / zu deuten / jhr gemuͤth vnd willen anzuzeigen / wie ſich dann 
die alten Kuͤnſtler / Maler / vnd Bildſchnitzer hierinngantz fleiſſig gebrauchet / vñ nach 
hoͤchſtem vermoͤgen nachkommen find/wiedann auch zu dieſer zeit bey vielen fleiſſigen 
Kuͤnſtlern ſolche Sym̃etria Menſchliches Coͤrpers zu groſſem wunder geſehen wird/ 
fuͤrnemlich in Italia/ alſo daß ſolche Kuͤnſtler ſich nicht allein befleiſſen / das / ſo ſie fuͤr 
Augen fehen/ Kuͤnſtlich vnnd Wercklich nach zumachen / ſonder auch hierüber die 
Schifften Dlinijond anderezubelefen/ welche folche KRünftliche Werck der alten nie 
allein vaftfleiffig befchrieben haben fonder auch mit groffem Lob vnd Rhumreichen 
preiß / vnderſtanden in ewige gedaͤchtnus zu bringen / durch welchen Rhum ſie folchen 
dingen gantz embſiglich nachtrachtet / vnd eben ſolcher geſtalt auch gedencken zu erlan⸗ 
gen / wie dann vnder vns Teutſchen jhnen auch zum theil hierinn nachgefolgt wirt/ 
damit wir nicht geachtetwerden/ als ob wir den Welſchen Kuͤnſtlichen Mahlern ſol⸗ 
chen fleiß verguͤnneten oder jhres Rhums beraubeten / woͤllen wir ſie mit jhren nam̃en 
erzehlen / vnd inſonder heit die / nach welcher Kuͤnſtlichen Wercken jeder Kuͤnſtler in 
fleiſſiger nachtrachtung / vnd eygentlicher ermeſſung feine Werck corrigieren vnd 
verbeſſern moͤge / wie dann allen Kuͤnſtlern zu wiſſen / daß auß mancherley Nation vnd 
frembder gegne Italia inſonderheit / als ein auffenthalt aller guter Kuͤnſt / beſucht 
wirt / nicht allein auß den herrlichẽ Rhumreichen Antiquiteten / ſonder auch der nach⸗ 
kommenden / als auch deren zum theil bey Menſchlichem gedencken gelebt / ſich zu ver⸗ 
beſſern vnd gewiſſe Exempel vor augen zu ſehen / darauß auch vnſern Teutſchen nicht 
kleiner rhum in dieſer vnd andern Kuͤnſten noch heutiges tags entſpringen möchte/wie 
dann ſolchs bißher etlich nicht wenig erlangt haben. Aber die berhuͤmpten Kuͤnſtler⸗ 
deren Werck hierinn inſonderheit in jhrer Compoſition / Symmetria und Propoꝛ⸗ 
tion mit fleiß vñ groſſem verſtand zu beſchawen / vnd der imitirung wirdig / als die von 
trefflichen berhuͤmpten Kuͤnſtlern gemacht ſeind / der Geburt nicht alle Italianer ge⸗ 
weſen / wiewol der mehrer theil / ob gleich folcheihre Werck den mehꝛeren theil in Ita⸗ 
lia geſehen werden / vñ iſt der erſt ſolcher Kuͤnſtler Michel Angel von Florentz / der noch 
dieſer zeit ben leben / Johannes Chꝛiſtophorus von Rom / Chꝛiſtophorus Gobo / vnnd 
Auguſtinus Buſto beyde von Meyland/Tulio Lombarder zu Venedig / Bartholome 
Element zu Regia in Lombardia / vnd der Kunſtreich Contrafactor zu Meyland / os 
hannes Anthonius Bolterpho/ Marcus de Oglona / Bernhardus Triuiolanus/ 
artholomeus oder Bramantes genant/ Bernhardinus de Lupino / vnd der alles 
Kuͤnſtlichſt Maler dieſer zeit zu Venedig Tuttian genant / vnd viel andere dergleichen 
hochberhuͤmpter Kuͤnſtler / ſo nit allein in frembdẽ Nationen / ſonder auch in Teutſch⸗ 
land namhafftig vnd berhümpt/wiedanndie gewaltig Statt Nuͤrnberg / als ein auf⸗ 
fenthalterin aller guten Kuͤnſten / auch dieſer zeit mit vaſt Kunſtreichen Malern/ 
Kupfferftechern/ Bildhawern/Bildfchnigern/ KRünftlichen Gieſſern / Goldſchmi⸗ 
den, Bawmeiſtern / vnd aller Hand Künftlichen Werckleuthen / fonderlich wol verfes 
hen / auch infolchemalle Staͤtt vnd Fürftenehumb weit vbertrifft / alfo daß folche alle 
mit jhrennammen zunennenzuweitleufftig. Doch dieweil folcher Künftler Werck 
allenthalben nam̃hafftig vnd wolbekandt / willen wir jhr Lob vnd Preiß an en andes 
equemer 


er 
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bequemer ort ſparen / inſonderheit dieweil noch diefer zeit folcher Kuͤnſtler der mehren 
theil bey leben / ꝛc. Damit wir aber wider auff vn ſere fuͤrgenõene meynung fommen/ 
den Text Vitruuij auffs aller verſtaͤndtlichſt zu erklaͤren / woͤllen wir fuͤr allen dingen 
vnſern verſtand / ſolcher Symmetria vnd Proportion der Glidmaſſung Menſchliehs 
Coͤrpers auffs kuͤrtzeſt anzeygen / nachmals / wie ſolchs von erfahrnen Bawmeifern in 
mancherley Werck zu bꝛingẽ/ mit augenſcheinlichen Figurẽ erklären. Vnd merck erſt⸗ 
lich wol die wort Vitruuij/ welcher den Menſchen in ſolche Proportion vnd Sym̃e⸗ 
tria der Glidmaſſung ſetzet / daß er wil / daß die Haupthoͤhe vom Kyne gegen der hoͤ⸗ 
he der Stirnen / zum anfang der Haarwurtzeln der zehende theil der länge des gansen 
Coꝛpers ſeyn ſol. Aber Pomponius Gauricus ein vaſt berhuͤmpter / vnd dieſer ding 
hocherfahrner Kuͤnſtler ſchreibt / daß die recht gebuͤrliche hoͤhe des Manns länge fey 
neun Hauptlaͤnge/ nemlich neun malalfo lang als vom Kyne / biß zu erſter Haarwur⸗ 
tzel oberhalb der Stirnen / vnd ſolchs aber allein in erwachßnen / dann der jungen Kin⸗ 
der laͤnge haltet allein 4 Angeſicht. Weiter ſeind auch etliche / welche die gang länge 
Menſchliches Cörpersin o theil / vnd ein dritten theil ſetzen / ſchreiben folche abthei⸗ 
lung Varꝛronizu / den erſten theil geben ſie dem Angeſicht / nemlich vom Kyne biß zu 
ven Haarwurtzlen zwen theil / oben von der hoͤhe der Bruſt an biß auff den Nabel⸗ 
vom Nabel zu den Gemaͤchten ein theil / von den Gemaͤchten laͤngſt der dicken auff 
die Knie zwey theil / von den Knien lengſt den Scheinbeinen auff die Knoden zwey 


theil/ vnnd widerumb oberhalb von den Wurtzlen des Haars zum oberſten Wyr⸗ 


bel auff dem Haupt ein drittheil / vnd gerad fo viel vom Kyne auff die Bruſt gleich fo 
viel / von den Bruͤſten auff das Glenck der obern Schenckel / vnnd abermals fo viel 
von den Knoden auff die Fußſolen / alſo daß vom Kyne zu dem oͤberſten Wyrbel der 
ſibend theil ſey der gantzen laͤnge vom obertheil der Bruſt zu oͤberſt der Stirnen / an 
den Scheitel oder Haarwurtzlen gerad ſo viel vnd zu dem oͤberſten Wyrbel ein wenig 
mehrdanidie 6 theil. Daß wir aber weiter bey jm leſen / daß das viertheil ſey / vom ober⸗ 
ſten der Bruſtzum oberſten Wyrbel auff dem Haupt / wo wir ſolches alfoannemmen/ 
wie dann Lucas à Burgo vnd Marius Aquicola gehaltẽ / ſo hat Vitruuius vnbedacht 
weiter geſetzet / dann erällein fo viel ſetzen muͤßte von Haarwurtzlen zum oͤberſten 
Worbel / alsvom Kyne zuden Haarwurtzlen / fowirdoch angezeigt haben /daß ſol⸗ 
cher onderfchied kaum ein drittheil ſey / Darumb folchs nicht der viert theil / ſonder ein 
wenig minder dañ der fuͤnffte theil. So er auch vom Cubito / ſo wir Elen oder Elenbo⸗ 
gen laͤnge nennen / ein viertheil ſetzet / nimpt er ſolche lenge nicht wie andꝛe Authores 
vondem Glenck oder Gewerb des Ellenbogens biß zuder vergleichung oder anw er⸗ 
bung der Hand / mit den vordern ArmRoͤren / ſonder biß zum Spitz anden laͤngſten 
Finger an der Handt. Wie aber die Bruſt ein viertheil ſeyn moͤge / Fanichnicht wol 
bey mir ſelber finden / dann ſo wir ſolche biß auff die Huͤfft meſſen / wirt dieſe länge fürs 
tzer dann ein viertheil / aber biß auff die Scham gemeſſen wirt ſie laͤnger dann das o⸗ 
ber theil iſt / welches wir etwas ringer dann ein fuͤnfftheil geſetzet haben. So viel aber 
die recht pꝛoportion vnd Symmetriſche meſſung Menſchliches Coͤꝛpers betrifft/nach 
der breite / befinde ich daß mans gemeiniglich vnder berhuͤmpten Kuͤnſtlern alſo hal⸗ 
tet / nemlich die Huͤfft auff ein ſextheil geſchetzet / ein jeder Arm auff gleiche breite / die 
vordern Roͤren oder Elenbogen 2 lenge /zwey ſibentheil vnnd cin wenig mehr / beyde 

Haͤndt zwey zehend theil / die laͤnge des Angeſichts ein zehentheil des gangen Coͤr⸗ 

pers / dann ſolches von Kuͤnſtlichen Werckmeiſtern vnd Kuͤnſtlern / mit trefflicher 
fleiſſiger auffmerckung wargenommen / in Kuͤnſtlichen vnd gerecht proportionierten 
Bildern / als Laocaontis / Apollinis / Veneris / vnd Eleopatre/fo man zu Rom in Das 
ticano ins Bapſts Garten noch heutigs tags alſo ſchoͤne treffliche Kuͤnſt der Antiqui⸗ 
tet behaltet / deßgleichen in allen ſchoͤnen vnd Kuͤnſtlichen Bildern / ſo von der Anti⸗ 

quitet hin vnd wider in der Statt Rom geſehen werden / daß die zier ſolcher Bilder 
von Geleich der vergwerbung mit den Armen laͤnger ſeind biß auff den laͤngſten Fin⸗ 
ger / dañ vom Kyn zů oͤberſt der Stirnen / darauß ſolche fleiſſige Kuͤnſtler gar eygent⸗ 

lich wargenommen / daß ſolche Reinigkeit der erlengung vaſt zierlich ſtuͤnde / dann 

die alten Kuͤnſtler vnd was der Antiquitet mit ſonderlichen verſtand gefolgt / haben 

ein 
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ein ſonderlich wolgefallen gehabt alle jhre poſſen rein zu machen / von Junckfraͤwlicher 
zartigkeit vnd ſubtiligkeit der Glidmaſſung ſolche zier jhrs Bildwercks abgenommen. 
Doch was man hierũũ haltet / ſol allezeit dahin gericht ſeyn / daß die auß geſtrecktẽ Arm 
vnd Haͤnde ſich mit der gantzen laͤnge des Coͤrpers vergleichen: vnd iſt ſolche propoꝛ⸗ 
tion vnd Symmetrey Menſchlicher Coͤꝛper vom Hochberhämptenpndfurftreichen 
Mater Albrecht Dürer / vaſt fleiſſig in cin ſonderlich Buch in Scheifft geſtellet / wel⸗ 
ches einem jeden Kuͤnſtler hierüber wolzu leſen iſt. 
Dieweil wir nach vnſerem beduͤncken dieſes orts die meynung Vitruuij / ſampt der 
rechten Symmetria vnnd proportionder Glidmaſſung Menſchliches Coͤrpers / vers 
ſtaͤndtlich gnug angezeigt vnd erklaͤret haben / wil nun weiters von noͤten ſeyn / folche 
proportion vnd Symmetria / weiter dem Kunſtreichẽ Architecto für augen zu ſtellen/ 
vd jhm darauß zu verſtehen geben / welcher geſtalt er ſolche Symmetria und propor⸗ 
tionierlich Glidmaſſung in das Werck bringe / vnd ſolche nach der Lehr vnd vnderrich⸗ 


tung Vitruuij brauchen möge. Aber zu beſſerem verſtand / ſo merck daß die beyde fol⸗ 


gende Figuren hierinn vaſt nothwendig ſeind / mit ſonderlichem fleiß zu betrachten: da⸗ 
mit duaber dieſelbigen Figuren ſelber wiſſeſt zu reiſſen / vnd gemelte viel Glidmaſſung 
Menſchliches Coͤrpers wiſſeſt nach rechter Glidmaſſung nider in Grund zu legen / zu 
Augenſcheinlicher anſchawung der rechten proportion vnd Symmetria / ſo thu jhm 


alſo⸗/nimm dir fuͤr ein bequeme flaͤche / die wol geebnet ſey / zeuch darauff ein Bleyrech⸗ 


te Lini / ſo man Perpendicularem neñet / ſo lang als du ſolche laͤng habẽ wilt / des Bilds 
welchs du dermaſſen inrechter proportion vnd Symmetria nider legen wilt / wie dir die 
nechſtfolgende Figur gnugſamlich anzeigen wirt / die Lini Bleyrecht gezogen / bezeich⸗ 
ne oben mit dem Buchflaben Av vnd vnden mit B/ damit alle andre Linien mit dieſer 
in rechter Symmetria vnd Proportion gezogen werden moͤgen / auff der lincken vnd 
rechten ſeiten nach der meſſung vnnd Symmetria / wie du ſolchs Bild vermeynſt zu 
ſtellen / ſolchs magſtu mit gewiſſer vnderſchied von der bezeichnus Aabtheilen / wie du 
auch ſiheſt ſolche abtheilung vom Haupt biß auff die laͤnge oder ſpitz des laͤngſten Fin⸗ 
gers / in der flachen Hand nach Perſpectiuiſcher weiß gericht / in jhrer abtheilung ges 
zogen mit Gvnd D verzeichnet / vnnd enden ſich alle ſolche Linien auff der Linien der 
Bruſt / die ſich biß durch die Arm vberzwerch erſtrecken / aber die andrꝛen Bleyrechten 
neben Linien / wie du in folgender Figur ſehen magſt / ſchlieſſen die gerade vierung oder 
Pariquadrat mit H LK G verzeichnet/welchesnach der zwerch gleichlich vnderſchnit⸗ 
ten wirt/vonder LiniH G/vndvonK zum L/ ondda ſich ſolche theilung zuſammen 
trifft/alsin geradem Centro oder mittel puncten/dahin werd gefegeeder BuchflabO: 
ſo dunun von den mittlern Linien folches Pariquadrats / odergerechten vierungvber 
vier Linien gezogen / vnd die bey den zwerch Linien von den vierecken oder Wincklen 
durch das Centrum der Mitte gezogen haſt / gleichlich vnd in geraden Winckelen 
durchſchnitten / ſo wird ſolches Pariquadrat oder gantze vierung in vier ſonderliche 


Symmetriſche vierungen weiter getheilet: wann dann vom Mzum Nein gerade Sins 


gezogen wird / gibt ſolches die Symmetria der kleinern vierung / wie ſolche in beyge⸗ 
ſetzter Figur auch von A zum Mgezogen / vnd von A zum N-deßgleichen von N3umBz 
vnd vom B zum M/ fo haſtu eygentlicheaußtheikung folcher geraden vierungen oder 
Pariquadrat/darinndie Centra mit dieſen Buchflaben verzeichnet ſeind S. P. Q:R. 
Damit aber die/melchedes rechten Rünftlichen bzauchs vnd gerechtigkeit des Circkels 
nicht gut wiſſen haben / ſolche vierung dieſer Symmetriaauffs geradeftwiffen auff zu 
reiſſen / woͤllen wir jhnẽ ſolchs auffs verſtaͤndlichſt anzeigẽ. So du nun vnder ein gera⸗ 


de Lini ein vnterzogne Lini/fo man die Lini des Baſen nennet / gerad in gleicher Sym⸗ 


metria reiſſen wilt / damit du nach der lehr Euclidis dein außtheilung ad infinitum/ 
das iſt vnendlich / erſtrecken moͤgſt / nicht allein in dieſer Glidmaſſung / ſonder auch in 
andern Perſpectiuiſchen Figuren. So reiß erſtlich die Pleyrecht Lini / Perpendicula⸗ 
rem genant / vnd wir mit AB verzeichnet haben / die magſtu in der laͤnge nem̃en / ſo wir 
in folgender Figur gebraucht haben / oder ſolche nach deinem gefallen abkuͤrtzen oder 
erſtrecken. Damit duaber die gerade Lini deſto beſſer finder /fothujbmalfo: Thuden 
Circkel zimlich weit auff / ſtell den einen ſtetien Fuß in die Lini / welche du Rlroree 

oben 
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Augenſcheinliche Kigurder GBlidmaſſung Rdenſchliches Coͤn⸗ 
pers in rechter Proportion vnd Symmetria / Geome⸗ 
triſcher weiß abgetheilet. 
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oben angezeigter geſtalt geriſſen haſt / alſo dag er in den puneten zu ſtehen komme / dar⸗ 
durch die zwerch Lini des Baſen gezogen vnd die Derpendicularabgefchnitten werden 
ſol / fo wir droben mit Bverzeichnet haben / in folcher Lini rucke mit dem ſo im rei ſſen 
an ſolcher ſtatt ſtehen bleiben ſol / vnd ſtell jhn vngefehrlich in das Centrum oder Mit⸗ 
telpuncten mit dem Buchſtaben C verzeichnet/dan ſo reiß ein Circkelbogen vnderhalb 
der SiniB fo groß du wilt / darnach erſtreck die Perpendicular Lini vollend hinab durch 
ſolchen Circkelkreiß:wo folche Lini dẽ Circkelkreiß betrifft / dahin verzeichnede Buchs 
ſiaben D/ ſetz dann deneinen beſtaͤndigen Fuß des Circkels vnverruckt in den puncten 
vand reiß auß dem erſten Circkelkreiß durch ſolche Pleyrechte Lini ein Gegenbo⸗ 
gen: wo ſich dann ſolche beyde Circkelboͤgen betreffen vnd vnderſchneiden / er 
r cichne 
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zeichne mit EF/leg dann ein gerade Lini vberzwerch auff ſolche beyde vnderſchneidun⸗ 
gen auff das aller geradeſt ſo dir muͤglich / vnd reiß ein zwerch Lini des Baſaments / ſo 
kompt ſie dir gantz Winckelrecht gegen der Lini des Perpendiculars / nach ſolcher Lini 
moͤgen dann alle andere zwerchLini gerad vnd in rechter Symmetria abgetheilt oder 
auffgezogen werden / wie dann dꝛoben gnugſam gemeldet worden / vnd die vorgehende 
Figur gantz eygentlich anzeigen thut. 5** 
Nach abtheilung dieſer Figur magſtu nicht allein aller Glidmaſſung geringſte 


abtheilung mercken und verſtehen / ſonder auch die außtheilung derfelbigen in viel 


andern notwendigen ſtůcken mit ſolcher Symmetria vergleichen / aller deren ding fo 
dem fleiſſigen Kuͤnſtler fürfommen mogen / es ſey in mancherley abmeſſung der flaͤ⸗ 


chen zu Land oder Waſſer / wiedannfolchs durch mancherley meſſung allerhand In⸗ 


ſtrument vnd Meßſtaͤb / nach gewonlicher manier vnd gebrauch mancherley Landsart 


ſonderlich abgetheilet / erſucht werden mag / nach dieſer fuͤrgeſetzter Symmetriſcher 


grundlegung Menſchlicher Glidmaſſung / welche inſonderheit vom aller gering⸗ 
ſten puͤnctlein ſolcher außtheilung in jhrer rechten Symmetria zuſammen geſetzt wor⸗ 
den / als wir dann ſolche außtheilung in dieſen vnd andern Wercken gnugſamlich 
an jhren bequemen orten begriffen / vnd mit allen gebuͤrlichen vnderſchiedungen auffs 
eygentlichſt vnd genaweſt abgetheilet haben. Solcher geringer maß eins theils nach 
Zollen vnd Daumen breit abgerechnet / vnd die fonderlichen ſpacia den meheern theil 
alſo vnderſchieden haben / wie dann mit Kvnd dieſem zeichen ß inder Figur Flärlich 
angezeigt iſt / vñ wir von ſolcher Glidmaſſung imo Buch auch viel weitleuffiger in der 
Feldmeſſung anzeigen werden. Vnd iſt fuͤrwar dieſe Symmetria vnd ſcharpffe pro⸗ 
portionierte meſſung der Glidmaſſung des Menſchlichen Coͤrpers zu rechtem grund 
aller meſſung hoch von noͤten:dann wo der fleiſſig Architectus allein der flachen ebnen 
Hoffſtett oder Feldungen / ſo man Superficies nennet / Geomeiriſcher weiß erfahren 
vnd kuͤndig / vnd aber nicht gang eygentlich fertig vnd wol wiſſend / wie ſolche ſich in 
die multiplicierung des Cubi verglidmaſſen vnnd proportionieren / wird jhm nim⸗ 
mer muͤglich ſeyn eygentlich die Graͤben oder Doͤbel mit der flachen ebne zu verglei⸗ 
chen / oder dermaſſen abzumeſſen / daß ſie in ein flache Feldung gezogen werdẽ moͤgen / 
wie dann zu kurtzem Exempel ſolches nicht allein in grundlegung der Gebew / ſonder 
auch die auffgezognen Gebew jhrer gelegenheit nach zu beveſtigen vnd zu ſtercken / ins 
ſonderheit hoch vnd groͤßlich zu wiſſen von noͤten. Damit ich mich aber nicht verlaͤn⸗ 
gere mit andern vielfeltigẽ Accidencien in mãcherley Grundlegung allerhand Gebew/ 


fo dem volkommenen Architecto täglich mögen fuͤrkommen / cs ſey in der tieffe des 


Waſſers oder höhe des Landts / wollen wir den Text Vitruuij weiter zu erklaͤren 
für ons nemmen / ond mie weiteren Figuren feine gründtliche meynung anzeigen. 
Sim atfo weiter ein gleicheflächung für dich / fo wir dꝛoben ein Pariquadrat geneñt / 
vnd mitdiefen Buchftaben verzeichnet haben ACM O / von welchen Buchftaben zwo 


Schreg Linienvbereck zogen ſeyen / alsvon AgegenO/ vonC gegen M/fich im Centro 


oder mittelpunet G Kreutzweiß durchfchneidend / welches dir das natürlich Cen⸗ 
rum Menfchlichs Cörpers geben oder anzeigen wirt/fo man den Nabel nennet. So 
nun der Wenfchlich Coͤrper gerad auff die Perpendicular Lini gelegt wirs/fomieN B 
werzeichnee iſt / vnd Arm ond Schenckel erſtreckt (wie dañ die fuͤrgeſehte Figur anzeigt) 
nemlich von D gegen E/ deßgleichen vom Kgegen L/ vnnd du den fläten oder vn⸗ 
beweglichen Fuß in das Centrum G flelleft / dann den Zirckel eroͤffneſt in der wei⸗ 
te FH, vnd alfo ein Zirckelkreiß vmb ſolche Figur reiſſeſt/ wirederfelbig Rund vmb 
die eufferften fpigen der Finger vmb die Zehenan Füllen berüren / alsdann mag in 
fotchem gröflern Zirckel auß der gröfferen vierung genommen / noch ein geringere 
vierung erfuchtondein fleinerer Zirckel hineyn verzeichnet werden / vber die maflen 
dienfllich zu der meſſung der Ruͤnde / durch die Radicem Cubicam / als der tiefen 
Galgbrunnen / vnd andern notwendigen dergleichenformen/fodem fleiſſigen Archi⸗ 
tecto pflegen in ſeinen Wercken fuͤrzukommen. Weiter mag auch das Haupt mit ſon⸗ 
derlichem Zirckelkreiß rund vmbzogen werden / ſampt der abtheilung oder eynzeich⸗ 

nung der vierungen / wie dann ſolchs inder erſt nechſt fuͤrgeſetzten Figur inſonderheit 
angezeigt 
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angezeigt worden / mit dieſen Griechiſchen Buchſtaben 84. Wie dann eben ſolcher 
geſtalt auch ſo du in mitte der flachen Handt den vnbeweglichen Fuß des Zirckels ſtel⸗ 
leſt / den andern nach der halben Handt länge oͤffneſt / ſe magſtu eben gleicher maß die 
gantz flache Hand in eygentlicher Symmetrey begreiffen / mit einem Zirckelkreiß der 
alle Finger in feiner Ruͤnde beruͤren wirt / wie dann ſolche außtheilung vaſt Rünftlich 
abgetheilet / vnd in rechter pꝛoportion und Symmetria in der erſt nechſt fuͤrgeſetzten 
Figur Augenſcheinlich anzeigt iſt / im Zirckelkreiß G und o/ vnd die flache Hand iſt 
in ihrer Symmetria mit everzeichnet / Doch ſoltu zu volkomnem verſtand dieſe beyde 
vorgehende Figuren mit fleiß beſchawen / dann fie dir in mancherley proportionierlichẽ 
außtheilung zu rechter erkantnus der Symmetria des Cubi / vaſt dien ſtlich vnd not 
wendig ſeyn werden. 

Sp wir nun die Menſchlich pꝛopoꝛtion nach der außtheilũg aller Glidmaß / in rech⸗ 
ter natürlicher pꝛoportion vnd wolgeſchickter Sym̃etria / auffs klaͤrlichſt / doch in kur⸗ 
tzem / ſo viel dieſes ort erfordert hat / zu beſſerem verſtand des Text Vitrnuij mit beque⸗ 
men Figuren vnd Augenſcheinlichen Exemplen angezeigt / vnd vnſer meynung zum 
theil entdecket haben / woͤllen wir abermals weiter den Teyt Vitruuij fuͤr vns nemmẽ⸗ 
welches der meldung / ſolcher Symmetria vnd proportion vrſach zu ſetzen / weiter fort 
fehrt anzuzeigen / wie die pfoportion vnd gerechte Sym̃etrey der ſtellung der Gebew⸗ 
fuͤrnemlich auß ſolcher Kuͤnſtlichen abtheylung genom̃en ſey / ohn zweiffel als vonder 
aller gerechteſten Form. Dieweil ſolche herrliche Bildnuß võ Gott dem Herzen ſelber 
nach feiner gleichnuß erſchaffen vnd gebildet / mit ſolcher wunderbarlichen zuſamenſe⸗ 
tzung der Gleich / Glidmaſſen / innern vnd euſſern theilen des Leibs Sternen, Señen⸗ 
Gebaͤnd / Hertz / vnd Blut / Adern / Heutlein / Fellein / vnd vergleichung der Gebein / zu 
Sliedern vnd Gliedmaſſungen / alſo daß ſolchs herrlichs Goͤttlichs Wunderwerck nit 
gnugſam zu beſchreiben / oder ſolche zuſamenſetzung endtlich zu ergründen / wie nit al 
lein den Artzten vnd Anatomiſten / vnd fuͤrnemlich ven Natürliche Philoſophen / ſon⸗ 
der allen Kunſtliebhabern / die ſolchs Wunderwerck mit fleiß beſchawet haben / wol zu 
wiſſen: darumb ſich nicht zu verwundern / daß die Alten nach ſolcher gerechteſten vnd 
eygentlichſten Symmetrey vnd proportion / Ihre Werck / als auß einem Goͤttlichen 
grundt einer ſonderlichẽ herrlichen / vnd nach Gott gebildeten Perſon / in ſolche Sym⸗ 
metria vnd proportion gebraucht haben / wie dañ der Menſch von den aͤltiſten vñ fieiſ⸗ 
figeften Erkundigern der Natur/ die kleinere Welt (dann ſolchs bedeut Microcoſmus) 
genafit worden/dann fie vermeynten / die ſchickung der Symmetrey aller Him̃liſchen 
vnd Irrdiſchen Geſchoͤpff/ſich mit der Gliedmaſſung Menſchlichs Coͤrpers vberein 
treffe / daher dann auch von ſolcher Gliedmaſſung proportion / die Zahljhrengrunde 
vnd anfang genoiiienhabtfol/als wol als alle andere Werck / ſo durch die Architectur 
volbracht werden / wie vns dann die obgeſetzten Figuren droben mit jhrer erklaͤrung 
gnugſam anzeigen. Damit du aber auch andiefem ort ſolcher pꝛoportion vnd Sym̃e⸗ 
trey gnugſamen verſtandt faſſen moͤgeſt / woͤllen wir dieſen Text Vitruuij auch zum 
theil zu erklaͤrung der frembdẽ woͤrter weitleufftiger handlẽ: Vnd fuͤr das erſt / wirt vn⸗ 
der ſolcher Sym̃etrien der zahlen von Vitruuio / die zahl to fuͤr ein perfecte / das iſt eins 
volkommene zahl geſetzet / welches Ariſtoteles auch bezeugt / ſo er ſpricht / Die zahl der 10 
erſcheint / als ob ſie perfect oder gang volkom̃en ſey / vñ die zahlung aller zahl in ſich be⸗ 
greiffe/ aber ich befindedaß inderpzoportionierungdiefer zahl nicht mehr dann 8 ent⸗ 
ſpringen / dann die 10 habennicht mehrdann ein halb theil / nemlich die s/ond einfünff 
theil / das ſeind die zwey / vnnd ein zehend theil / das iſt eins / ſo du nun ſolche zuſamen 
nimbſt / geben ſie dir nicht mehr dann s. So du aber ſagen wolteſt / dieſe zahl hat zwey 
halbe theil/fo wolt ich auch zulaffen die zwey fuͤnff theil zu dẽ s / geb dir 10/ die gezehl⸗ 
ten theil jeder zahl nennet Vitruuius Monades / wie dann der gemein brauch bey der 
Grꝛiechiſcher fprach erfahrnen / bey vnſern Rechenmeiſtern Vnitas / vnd iſt eins / das 
helt man für fein zahl / ſonder allezahlen werden damit gezehlet / vñ die pꝛoportion vmb 

wie viel eine die ander vbertrifft dadurch gefunden. Vnd wil aber Vitruuius die ſes 
oꝛts nicht allein die vergleichung vnd abtheilung folcher zahl durch dieſe proportion 
angezeigt haben / ſonder daß der fleiſſig Architectus mercke/ wie ſich die aller geringſten 

xij abthei⸗ 


, 
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Augenſcheinliche anzeigung / wie in die grundlegung Renſchli⸗ 
cher glidmaſſung nach rechter Symmetrig / ein andere kleinere vierung 
in die groͤſſere / dem mittlern Centro des Nabels Pꝛopoꝛtio⸗ 
nierlich vnd gerecht ennzubringen ſey. 
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abeheilungenjeder —5 es ſey —— — oder Eln in klein oder groſſer zahl 
abgetehilet / gegen einander halten vnd vergleichen / allerhandt meſſung / ſo dem Archi⸗ 
tecto fuͤrkommen mag / auff ſolche pꝛopoꝛtionierte abtheilung richten. Darumb dieſes 
orts Vitruuius ſelber anzeigt / wie obgemelte meynung von den Mathematicis wi⸗ 
derſprochen wirt / als von denen / ſo ſolcher vergleichung vnd propoztion ver zahlen ein 
andern grundt vnd meynung haben / welche die zahl der Sechſe für die vollom̃en oder 
perfectzahlachten vnd halten / dann dieſe zahl ſich nach Mathematiſcher weiß zehlen ⸗ 
abtheilen/ vnderſcheiden / vnd wider verſamlen laſſet nach Arithmetiſcher Symme⸗ 
tria/alſo daß ſie auch zu letzt ein Cubum ſchlieſſet / dann dieſe zahl hat fechs theil ſo da⸗ 
sinn 


/ 
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rinn gezehlet werdẽ / welcher vrſach halben ſie Vitruuius ſelbſt Sextantem neñet / das 
iſt ein ſechstheil / wiewol die 2 fuͤr den ſechſten theil Afsis gezehlet werden / Aber dieweil 
in den ſechſen alle dieſe zahlen gefunden werdẽ / als nemlich 1.2. 3. 4. 5.6. welche zuſa⸗ 
men gelegt oder addiert / ein Aſſem erfuͤllen / oder die zahl der 12/ vnd wo ſolche weiter 
multipliciert werden / ſo gibt dir 2 mal 3 ſechſe / ſo iſt der halbe theil von fechfen 3 / die 


ſechs haben in ſich ſolche 2 zu dreyẽ mahlen / welche in gleicher geſtalt / als 2 mal 3 auch 


ſechſe geben / ſo du nun zu den ſechſen 2 zuchuft/ gibt es achte fo von Vitruuio Bimi- 
ron genannt wirt / vnd Beſsis / das iſt zwen Trienten oder Doiteheil. Wiewol Varro 
der nammhafftig Roͤmer wil / daß Belsisdennamen empfangen hab / daß ein Trient 
darvon abgezogen ſey / nemlich daß zu erfuͤllung Aſſsis / das iſt die 2/ein Trient mans 
gel: Aber Sextus Pompeius verſteht darfuͤr ein Trienten zwey mal / daher auch die 
zahl der 10 für ein volkom̃ene zahl gehalten vñ Bes alterum genannt worden / darumb 
daßſolche zahl von ſechſen / welche bey de Alten ein perfect volkomene zahl geachtet/ond 
dem Alle over 12 gleich geachtet ward / vnd von vieren fo fie Beſſem neñeten / zuſamen 
geſetzet wirt/dann an einemandern ort wirtein Bawholtz Bes alterum genant / foein 
Schuch und Beſſem hielt inder breite / glaub derhalb daß gleicher geftale wie im Se- 
ftertio Semisderdritt/alfo war Bes hierinnder ander, So nun die zahl ſechſe / halber 
theil Semiſsis / in ſich multipliciert wirt / entſpringen 9/dann alſo fort an ein jede zahl 
vnder 9 gibt ein perfecte / aber mit jhren ſonderlichen nammen von Vitruuio ſelber er⸗ 
klaͤret / ſo lang biß auff die s / ſo die volkommenzahl genennt wirt / welche in ſich doppel 
genommen 12 gibt/ ſo die Alten Aſſem genannt haben / welches woͤrtlein bey jhnen 
mancherley bedeutnuß hat in Maß vnd Gewicht / was in 12 getheilet worden iſt / ale 
einpfund in 12 vntz / ein vntz in 12 theil getheilet / vnd dergleichen mehr. Wiewol du a⸗ 
ber hierüber andere treffliche Authores / als Macrobium Capellam/Budeum de Afle/ 
vnd dergleichen auch beleſen magſt / da ſolche proportion der zahlen und eygentliche 
Symmetrey mit augenſcheinlichen Figuren erklaͤret wire / fo von vielen theilen zuſa⸗ 
men geſetzt wirt / vngleicher quantitet / ſo von den zahleũ abzogen ſeind / welche nach jh⸗ 
rer proportion in kleiner oder groͤſſer / jre beſondere nennung entpfahen / wie dan ſolchs 
in Muſicaliſcher pꝛoportion vnd Harmoniſcher ſtimmung auch auffgemerckt wirt. 
Was auch weiter Vitruuius an dieſem ort von der außtheilung vnd proportion der 
Fußlaͤngeſagt / nemlich wie ſechs Fußlaͤnge die gang laͤng jedes Menſchlichen Coͤr⸗ 
pers gebe/ trifft ſich ſelten zu / alſo gantz gerad oder eygentlich / wie auch in der Klaffter 
der außgeſpannete Arm / als wir auch zum offtern ſelbſt auß fleiſſiger erfahrung war⸗ 
genom̃en habẽ. Dann dieſer zeit findet man gar mancherley vngeſchickt vbel boſſierter 
Gliedmaſſung von Bemwrifcher are/fo ſich in ſolche proportion nit ſchicken / und gleich 
als Mißgewaͤchß / infolcher fcharpffen ermeſſung der Sym̃etrey nit beſtehn mögen, 
wiefich dann der Fünftlich Albrecht Dürer mit folcher vngeſchickten proportion vaft 
bemuͤhet hat / wie er auchindemfelbigendierechte Spmmetren erfinden möcht, fo wil 
es ſich doch (mancherley Landtſchafft halben vorab) nicht auffs eygentlichſt zutref⸗ 
fen. Daß aber Vitruuius ſagt zu einem Exempel / wie die Gꝛriechenjhre Siett nach 
der zahl der abtheilung der Elen oder Elenbogen / ſo in ſechs Hend breit abgetheilet / vñ 
jede Hand breit in 4 zwerch Finger oder kleinere Zollen/ fozufamen 24 Finger breit o⸗ 
der kleinere Zollgeben/ werd alfo verftanden / daß die Griechen ihre Stett infolcher 
abeheilung geordnet haben/daß fie allenthalben freyen Sonnenfcheinhaben möchten 
den gantzen tag / wie dann tag ondnachtin 24 gleiche theil vnderſchieden werden / fo 
wir gleiche ſtunden nennen / welche ſie mit ſo viel ecken haben bezeichnen woͤllen / in 
welche fie ihre Stattmamien erbawen vnd alſo abgetheilet haben. Weiter / die mey⸗ 
nung Vitruuij in der Muͤntz zu verſtehn / ſo bey den alten Heyden im brauch geweſen: 
Merck erſtlich / daß vnder der zeit des Königs Pyrrhi ehe er vberwunden war / wie Pli⸗ 
niusam 3 Cap. des 3 3 Buchs klaͤrlich ſchreibt einzwenpfündig Alsis im brauch war, 
darnach iſt Denarius oder ein Zehener fuͤr zehen pfund gelts in brauch kommen / vnd 


sein Fünffter fuͤr fünff / Seftertium für zpfund vnd Semiffe / das iftein halb Alsis/ 


nemlich für drithalb Alses. Hernach feind weiter die Afles in Vncias getheilet wor⸗ 
den / vnd ein Zehener vmb 16 Aſſes geben worden. Aber ein Seſtertium vmb 4. Wei⸗ 
IE re ii ter 
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ter ſchreibt Julius Pollux imo Buch / daßeinDrachma & Obolos gehaltenhab/ 
Aber Dichalcas fey ein quadrant oder viertheileins Oboli / vnnd hab ein Obolus 
8Chalces. Es fchreibeder Plinius wie folche Chalces 10 einObolum geben / ſolche 
aber feind aller/Eleiner ondgroffer Müngen geweſen / fodiefer zeit Heydniſch Zwetſch 
genannt werden / etlichevon Silber vnd Gold / foingroffem werth / etliche geringe/ j 
als von mancherlen Metall Kupffer und Meſſing / vnnd von vermifchtem Zeug/wie 
dan folche gar ſchoͤn allenthalben mit felgamen Antiquiteten und vaſt Fünftlichen Ge⸗ 

prꝛaͤgin Teutfchem Sand aber fürnemlich im Stifft Meing gefunden werden. Sol⸗ 
cher Metallifcher Müng gebraucht mä fich durch gang Europam noch heutigs tags/ 
doch aneinem ortreicher von Gold ond Silber alsam andern / vnd wiewol an etlichen 
orten die Kuͤpffere Müngauch noch im brauch / foiftdoch die Meſſing gantz und gar 
vergangen. Weiter fchreibt Vitruuius mie ein zwerch Hand fo er Palmum nennet/ 
43werch Finger halte / das ift + Fleinere Zoll. Damitdir aber folches an andern orten 
kein jrrung bringe / fo merck fleiffigdaß zweyerley Maß feind bey den Alten/ ſo mit 
gleichennammen Palmus genennet werden / als die kleiner / die nennen wir ein flache 
Hand breit / von den Griechen Palaſte genennt /aberdiegröfler haltet 12 zwerch Fin⸗ 
ger breit / oder kleiner Zoll / von den Griechen Spithame genannt / daher dieſe Maß in 
Ihrem Zeutfchennammenfich nicht vbel reymet / dann wir folche ein Spannennens 
nen / ond Plinius nennet esein Dodranten / vnd iſt das fpacium gefpanneter Hand 
zwiſchen dem Daumen vnd dem Zeygfinger / wie dann folche Maß allenthalbenin 
gemeinem brauch / und jederman bekantlich iſt. Im Latein wirt auch ein ſolche diffe⸗ 
rentz geſetzet / das die zwerch Hand Palmus / vñ die Spann Palma, genannt wirt. Da⸗ 
mitaber die fleiſſigen Exkundiger der Antiquiteten ſolcher oberzelten abtheilung der 
Maß vnd Zahlen/ vom Vitruuio gemeldet / eygentlichen bericht haben / vnd in jhrem 
verſtand beſſer faſſen moͤgen / ſonderlich die zahl der s ondı 2 mit jhren vielfeltigen ons 
dertheilungen vnd propoꝛtion begreiffen / woͤllen wir ſolche auffs fleiſſigeſt nicht allein 
vnderſchieden / ſonder auch mit ihren eygnen Figuren vnd Charactern auffreiſſen / wie 
ſolche von den Alten Heyden im brauch geweſen / zu deuten vnd verzeichnen mancher⸗ 
ley Zahl, Maß / Gewicht / ondaußtheilung der Muͤntz / wie ſolches nicht allein auff 
vielen alten Heydniſchen Pfenningen / fonder auch in alten Steinen / Antiquiteten/ 
Begrebnuß / vnd Gedaͤchtnußgebewen / noch dieſer zeit gefunden / vnd mit groſſem 
fleiß verſamlet worden iſt / allen Kunſtliebhabenden zu ſonderlichem behelff und ergetz⸗ 
lichkeit / ſo ſich mit Antiquiteten erluſtigen / hieher geſetzet. Vnd merck erſtlich zu meh⸗ 
rerm verſtand folgender Character / daß bey den Alten alle ding fuͤrnemlich in 12 glei⸗ 
che theil vnderſchieden worden gleichlicher abtheilung / etliche im Werck / etliche auch 
allein im Sinn vnd Verſtand / alle ſolche eheilzufaitien haben fie Aſſem genañt / aber 
die eylff theil zuſammen nennen ſie Deuncem / die zehene Dextantem / die neune Do- 
drantem/ die achte Beflem/ die ſieben theil Septuncem oder Septancem / die ſechs 
theil Semis / das iſt der halb theil Afsis / die fuͤnff theil Quincuncem / die vier theil 
Trientem /die dꝛey Quadrantem / die zwey theil Sextantem / den einen theil Vnciam⸗ 
vnd ſolche Zahl mit Ihren nammen und Characteren haben fie in ſolche ordnung in 
einander nach geſtellet/ wie du hie verzeichnet ſiheſt. 


Sulz... 55, SS ;, —3* es Sei, 


As. As. Deunx. Dextans. Dodrans. Bes, Septunx. Septunx. Semis. 


5 B4.F, 5, — — — 


Quincunx. Triens.Quadrans.Sextans. 


Weiter iftauch ein Vntz bey den Alten/welche wir den 12 theil Alsis genannt has 
ben / hernach in geringere theil onderfchieden/ nemlich wider in 12 theil / folche thei⸗ 
lung iſt aber auff ein andere geftaltund ordnung befchehen. Dann den halben theil 
eine Vntz haben fig Semiunciam genennet / aber den dritten theil Duellam / den 

vierdten 
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vierdten theil Sicilicum / den ſechſten theil Sextulam / den achten theil Dragma o⸗ 
der Drachma / den zwoͤlfften theil Hemifcelam / den 18 theil Termiffem /den 24 
theilScrupulum /den 48 theil Öbolum / den 72 theil Bifsiliquam / den 96 theil 
Ceratium. Aber den letſten theil / das iſt 144 theil einer gangen Uns / das nens 
neten fie Sıliquam, Vber dieſe 12 Brüch oder Theil der Bncien hat man noch weiter 
hinzu gethan Chalcum / vnd iſt Chalcus 142 theil einer Bing. Solche addition hat 
ein vrſach geben / darmit man die Mufic biß auff das letſt Diateiſaron oder Diapente, 
die Symphony desthons fo viel fleiner/ und ander geringere eheil in gewiſſe vnder⸗ 
ſcheid nach folchen geringern abtheilungen auffdas engentlichfi denominieren Funds 
te/folche geringere theil/ inwelche von den Alten die Ping den vrſprung hat / Haben 
fie mit folgenden Charactern / vnd in folcher ordnung bezeichnet. 


Ar. 339, b2 Vb#, 92,02 vw 3;Pr 


Vncia. Semiuncia, Duella. Sicilicus. Sextula. Drachma, Emifcela, 


(3.9. a5. Ca Ir. 25 Va 


Termifsis. Scrupulus, Obolus. Obolus. Bifsiliqua. Ceratium. Siliqua. 
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Chalcus. Denarius. Dupondius,. Seftertius nummus. Seftertium. 


Denarius infolcher Figur verzeichnet/ wie vo: augenftcht/ galt 10 Affes / o⸗ 
der 10 Schilling. Obolus wirt von etlichen Scrupulus genannt / belt am gewicht 
ein Denarium/ zwey Drachmæ geben ein Siciliquum / Dupondius iſt gleich wie 
ein Seftertium / gile ungefährlich auff 23 Ducaten / aber Seftertium minus dag 
war geringer / galt dritthalb Zwoͤlffer welches der vierdt theil war Denarij / das 
feind 12 Schilling oder Zwölffer. Dieweil wir aber diefes orts die Character vnnd 
Zeichen / damit die Alten nicht allein die Muͤntz / ſonder auch mancherley Waß 
vnd Gewicht / deßgleichen auch in alten Antiquiteten/ Stein / Marmel vnd Bildi⸗ 
werck / bezeichnet gefunden werden / allen den Kunſtliebhabern vnd fleiſſigen Er⸗ 
kundigern der Antiquiteten zu nutz vnnd mehrer vnderrichtung mit kurtzer erklaͤ⸗ 
rung fuͤr augen geſetzet haben / folgt weiter / ſo nicht weniger notwendig / daß wir 
auch ſolcher geſtalt der Character vnd Zeichen der alten Roͤmiſchen zahlen / fo gar 
nahe in allen Antiquiteten gefunden werden / ſonderlich in Monumentispnd Gꝛab⸗ 
ſteinen /Gedechtnuß Gebewen / Epitaphien vnnd dergleichen auch anzeigen vnd 
erklaͤren. Solche alte Roͤmiſche zahlen werden in folgender ordnung geſetzt / vnd 
mit jhren Charactern vnd Zeichen bedeutet wie dir dieſe Figur fuͤr augen geſtellet an⸗ 


FE rn an DR RE) 
Eins. Fuͤnff. Zehen. Fuͤnfftzig. Hundert. Fuͤnffhundert. Tauſent. 
—83——  NOMCE:AMEN: 000 


Fuͤnff tauſent. Zehen tauſent. 10000. 10000, 10000, 50000, 
5000. 10000. 


CCCDDD: M CM. 9. DM cmn. 


10000% 100000, 100000, 500000, 500000, 1000000. 
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Hie merck / daß den obgeſetzten zahlen die Vnitares/das ſeind die einfache zahlen biß 
auff 4 / den anderngröffern/foallezeit auch fuͤrgeſetzt vnd geſtellet werden moͤgen / aller 
geſtalt / wie noch diefer zeit der brauch / ſolche in der Lateiniſchen Buchſtaben zahl zu 
fegen. Merck auch weit er / daß die halben DC den mitlern Buchſtaben in gleicher hoͤ⸗ 
he ſeyn ſollen / außgenommen in der Figur der zeichen tauſent / in welcher der mitler 
Buchſtab hoͤher herfuͤr gehn ſol. Merck auch daß das oberſtrichlin ob jedem Buch⸗ 
ſtaben fo viel tauſent bedeut / als derfelbig Vnitates hat / das iſt fo viel er zehle / dieſer ge⸗ 
ſtalt / 1 das iſt tauſent / v das iſt fuͤnff tauſent / x das iſt zehẽ tauſent / T das iſt fuͤnfftzig 
taufent/c das iſt hundert tauſent. Merck auch weiter das der Buchſtab Mnicht fuͤr die 
zahl der tauſent geſetzt wirt bey den Alten / ſonder alfo (23). Wiewol man auch finde 
in alten Marmeln Grabſchrifften / daß die beyden neben Monden X allenthalben 
vereinigt vnd angehefftet ſeind / wie droben folcher zehen in der ordnung der zahlen 
geſetzet iſt. Aber der Buchſtaben M wardallein geſetzt zum Buchſtaben X/ die zahl 
der ſchritt zu bezeichnen / als XM das bedeut 10 tauſent fehritt/ wie ſolches bey viel 
verſtaͤndigen hin vnd wider bey mancherley Seribenten gnugſam gemerckt worden. 
Dieſes orts woͤllen wir den Tere Vitruuij wider fuͤrhanden nemen / welcher alfo 
ſpricht Dieweilnun außden Öeleichender Glieder / das ſein die Knoͤchel oder Knor⸗ 
sender Geleich / oder Gewerb der Gliedmaß / die Zahl erſtlich jhren vefp:ung genom⸗ 
men habe / wieauch von andern gantzen Glidmaſſen / als Arm / Kopff / Schenckel/ 
welche dem Corpus die geſtalt geben / in der groͤſſe vnd quantitet / als er für augen 
ſteht und angeſchawt wirt / mag ſolches eben gleicher geſtalt in andern zahlbaren din⸗ 
gen ſich auch alſo halten / alſo daß ſie auch in ſolche gleiche Glieder der Gliedmaſ⸗ 
ſung außgetheilt werden moͤgen / wie dann dieſes orts gaͤntzlich die meynung Vitru⸗ 
uij. Darumb ein jeder der jhm fuͤrnimpt ein Corpus anzulegen / welcher geſtalt das 
fey/ (wiedann von noͤten in allen Wercken die Architectur belangend / ſonderlich ſolchs 
zu zieren / vnd in fein gebuͤrliche geſtalt zu beingen) dem iſt von noͤten / daß er das 
ſelbig in die gantz eygentliche Symmetrey vnd rechte propoztionaller Gliedmaſſung 
bringe. Dieweil aber von Vitruuio die Tempel vnnd Kirchengebew fuͤr die Kunſt⸗ 
reichſten geachtet wer den / wil er daß in ſolchen der Symmetrey vor allen andern Ge⸗ 
bewen in ſonderheit fleiſſig nachgetrachtet werden ſol. Aber hierüber mag der gefliſ⸗ 
fen Architectus weiter Plinium beleſen / im ı s Buchdes 3 6 Cap. da er doch der ſchoͤ⸗ 
nen/gewaltigen / wolgezierten / vnd mechtigen Gebewender Römer gedenckt / welche 
ſich in allen dingen befleiſſigen / vor aller Welt geſehen zu werden / vnd jhr groſſe herr⸗ 
lichkeit vnd macht in aller Welt zu erzeigen / damit von jren nachkom̃enden ſolche Ges 
bew meh: für Wohnungen der Östter/dann ſterblicher Menſchen geachtet wurden/ 
dadurch fie auch als die oͤberſten Triumphierer vnd Regierer der gantzen Welt erken⸗ 
net / vnd fuͤr vnſterbliche Götter gehalten wurden. Dieweil nun ſolche koͤſtliche herꝛ⸗ 
liche Gebew allein von den Römern mit ſolchem bedacht angelegt vnd erbawen wo2s 
den / wil vns je ziemen / daß wir jhnen hierinn vor andern Nalionen / dieweil dieſelbi⸗ 
gen in dieſem fall ſie all vbertreffen / folgen / vnd ſolchen ihren Gebewen nachkom̃en in 
geſtalt vnd manier / auch auß ſolchem Grundt / wie dieſelbigen von jhnen fuͤrgenom⸗ 
men vnd angelegt worden / fonderlich ſo nach Griechiſcher weiß erbawen / von jhnen 
entpfangen vnd gebeſſert / wie dir dieſelbigen von Vitruuio in mancherley geſtalt 
auch mit jhren Gꝛiechiſchen nammen genennet vnd erzehlet werden / welcher nicht ohn 
groſſe fuͤrſichtigkeit an dem allergeringſten / ſo das leichtlicheſt anſehen haben / ein an⸗ 
fang nimpt / ſteigt alſo von dem mittelmaͤſſigeſten auff zu den fuͤrnembſten / ſo dam 
in mancherley form vnd geſtalt erbawen / ſetzet alſo die geſtalt eins Gebews / ſo die al⸗ 
ten Architecti in Antis genannt haben / von wegen der Eckſeulen / welche von ihnett 
Anteæ genannt werden / fuͤr die erſt / dann ob wol ſolches woͤrtlein Ante in mancherley 
verſtand geſetzet wirt / bedeut es dieſes orts die Steinen Pfeyler / ſo zu veſter haltung in 
den Ecken der Waͤnd oder Mawren auffgefuͤhret werden / ſo wir gemeiniglich dem La⸗ 
tein nach Pilaftrinennen/ vnddie YBalhen Contraforti/ wie die folgend Figur eins 
folchen Baws anzeige/ in welcher folche Anten mit dem Buchftaben A verzeichnet 
ſeind / zwiſchen dieſen werde dis andern Seulen aefent/fo wirmit b perzeichnet * 
er 





Von der Architeccur / das Cap, 201 


aber Kbezeichnet die Zwiſchmawren der verfaſſung vnnd eynſchlieſſung des innern 
weitern Platz mit der außtheilung der Ordnung der Baſament jeder Seulen/ damit 
ein ſolcher Baw zum obern Gewelb oder ober Gebaͤlck zu tragen beſetzet werden ſol⸗ 
len / welche ordnung der Columnen auff jhren Plaͤtzen mit Lverzeichnet ſeind. Dieſe 
geſtalt vnd manier der Gebew werden von den Griechiſchen / wie Bitruuius melder/ 
Naos en Paraſtaſis genannt. Damit wir aber dem fleiſſigen Architecto ſolches alles 
verſtaͤndtlicher machen / wo er der Griechiſchen ſprach nicht erfahren oder geuͤbt / fol 
er erſtlich mercken / daß dieſes orts fuͤrnemlich ſiebenerley vnderſchiedene Formen o⸗ 
der geſtalt aller Kirchengebew vnd Tempel nach Heydniſcher manier einander nach 
geſetzet werden / das Erſt nennet er in Paraſtadibus oder in Antis / von wegen der ſtar⸗ 
cken Eckſeulen / davon wir in kurtzem geſagt haben / die Ander form nennet er Proſty⸗ 
los / die Dritt Amphiproftylos / die Vierdt Peripteros / die Fuͤnfft Pſeudodipte⸗ 
ros/ die Sechßt Dipteros/die Siebendt Hypethros / ſolche nammen entpfahen die⸗ 
fe Gebew allein vonder Ordnung vnd Satzung der Columnen oder Seulen⸗ dann 
ſolche entweder allein in der vordern Wand / oder in Pronao / das iſt im Vorhoff der 
Cellen zu vorderſtem eyngang geſetzet werden / oder zu gleich hindẽ als wolalsvornen/ 
oder wirt die gantz Cellen / ſo vnſere Bawmeiſter das Langhauß nennen / ſampt ſei⸗ 
nen abſeiten gar herum̃ mit ſolchen Columnen beſetzet / vñ geſchicht ſolche mit Anten⸗ 
das ſeind Eckſeulen oder Zwiſchenſeulen / die Seulen werden von Griechen Styli 
genennt / aberdie Anten/ Paraſtades / vnnd die Wand oder Mawren werden et⸗ 
wan Ptera oder Pteromata genannt / Daher dieſe Gebew auch jhre zunammen ent⸗ 
pfahen / dann beym Srabone leſen wir im 7 Buch / da er ſchreibt von einem vaſt al⸗ 
ten Tempel zu Heliopoli / den er Peromata nennet / darumb daß die Waͤnde oder 
Mawren in gleicher hoͤhe zu beyder ſeit des Tempels auffgefuͤhrt waren / aber Vi⸗ 
truuius hat auch dadurch verſtanden die Mawr ſo allenthalben herumb gefuͤhrt wirt 
innerhalb des Baws / die inner Cellen oder Langhauß eynzuſchlieſſen vnd zu faflen/ 
fuͤrnemlich die ſeiten oder Nebenwaͤnd der Cellen/ daß ſolche gleich wie fluͤgel ſich vmb⸗ 
her erſtrecken vmb die abſeiten / darumb er den Tempel Peripteron nennet / in wel⸗ 
chem die Cell allein mit einer Ordnung der Columnen vmbringt vnd beſetzet wirt / a⸗ 
ber Dipteron / wo ſolche in doppleter Ordnung der Columnen eyngefaſſet wirt / das 
iſt von zweyen abſeiten / vnd weiter nennet er Pſeudodipteron/wo in der form Dipte⸗ 
ros die inner ordnung der Columnen / nach der manier Dipteri eyngeſchloſſen wirt/ 
vnnd ſpacium zu bequemem gang vmb die Cell gelaſſen wire / dannim 7 Cap. des 4 
Buchs / nennet er Monopteron ein runden Zipelfofein Cell hat / vnd mit einer ord⸗ 
nung Columnẽ oder Seulen an ſtatt der Mawren vm̃geben if. Proſtylon neũet er ein 
ſolchẽ Baw / der allein an der vordern Wand Seulthat/aber Amphiproſtylon/ſo an 
beydẽ orten hindẽ vnd vornen mit Columnẽ beſetzt iſt Vnd vermeynt der Hochgelehie 
HermolausBarbarus/daßder Zempelforund ombher mit Pfeylern oder Columnen 
auſſerhalb der Mawren beſetzet iſt / in der foem der Anten erbawen ſey / ſo doch Vitru⸗ 
uius allein der vorderen Waͤnde gedencket / vnd daher alſo die Tempel / ſo er Hypethra 
nennet / ſeind ohn alle Obdachung oben offen vnder freyem Himmel erbawen wie die 
Verteutſchung ſolches woͤrtleins gnugſam anzeigt. Solchs habẽ wir dir zu gemeiner 
anleitung in kurtzẽ anzeigen wöllen/aber folgends wird ſolchs weiter mit augenſchein⸗ 
lichen Figuren etwas weitleufftiger erfläret/ vnd fuͤr das erſt fo merck folgende Figur. 
Sodunundiß Gebew welben wolteft/ vndallein die Schwybboͤgen ſchlieſſen / ſo 
ſchleuß ſolche in der collgiation der Welbung / wie mit dem Buchſtaben Cverzeich⸗ 
net / aber die runden Gewelbboͤgẽ zeigt dir MD vnd E/ vnd zwiſchen den Pilaſtren oder 
Steinen Pfeylern ſo die Schwyboͤgen tragen / mit Lverzeichnet / moͤchte ein Thurn 
auffgefuͤhrt werden / rund oder von mancherley Ecken / wie dannim nidergelegten 
Grund geſehen wirt: wo du auch weiter zu hinderſt der Cellen oder Langhauß in ſol⸗ 
chem Baw ein Choͤrlein ſetzen wolteſt / ſo ie Wahlen Tribunam nennen / ſo thu jhm 
alſo / wie dir gemelter Grundt auch gnugſam anzeigt / vnd die beydẽ Centra mit G vnd 
Nverzeichnet ſtehnd / alſo magſtu gleichen bericht haben in aller formierung mancher⸗ 
ley geſtalt der Gebew. Die Thuͤrn oder Portal dieſer Gebew ſeind nit den Buchſta⸗ 
ben 
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Augenſcheinliche Kigur der Ichnographed vnd Grthographed 
Re —* —— ans Pen Lu 
pels oder Gebews / ſo mit feinen Anten oder Darafien/das 


iſt mit feinen vordern Eckſeulen / nach der meynung 
Vitruuij auffzogen iſt. 








ben Fogzeichnet. Weiter ſchreibt Vitruuius / wie ſolche Tempel oberhalb zu ſchlieſ⸗ 
ſen / in die Dachung zu bringen / vnd in die hoͤhe auffzufuͤhren / aber verweiſet daſelbſt 
den guthertzigen Leſer / vnd fleiſſigen Architectum an andere ort / welcher vrſach halb 
wir dir ſolche aufffuͤhrung vnd ſchlieſſung / vmb mehrer behendigkeit zu augenſchein⸗ 
lichem vnderricht / obgeſetzte Figuren weiter bezeichnet haben / vnd erſtlichdie vorder 
Wand in Triangel zu ſchlieſſen / vnd vnder das Dach zu bringen / ſo man die vorder 
Wandt oder Gybel nennet / wie dann folche ſchlieſſung oder aufffuͤhrung die Alten 
auch ſonderlich geziert haben / etliche mit den Denticulis / ſo vnſer Schreiner / vndet⸗ 
liche Werckmeiſter Kelberzaͤn nennen / nach Joniſcher manier. Andere aber haben 
ſolche Gybel in Bogen geſchloſſen / nach der Joniſchen vnd Tuſcaniſchen manier / a⸗ 
ber in der Corinthiſchen manier wirt die Coronen vnd Cornicen mit ihrem Geſimbs 
erfordert / welche Geſimbs mit Laubwerck vnd anderer zierung weiter geſchmucket 
werden moͤgen / ſolchen Triangel die Griechiſchen Buchſtaben BY bezeichnen / doch 
wirt hernach von allen ſolchẽ aufffuͤhrungen vnd zierden des Geſimbs / vaſt weitleuff⸗ 
tig vnd gnugſam verſtaͤndtlich / auch mit augenſcheinlichen vnd zugehoͤrendẽ Figuren 
gnugſam gehandlet werden. Die Tempel / welche dieſes orts von Vitruuio zu augen⸗ 
ſcheinlichen Exemplen geſetzt worden / ſeind alſv gar verfallen / daß ſie nicht mehr auß⸗ 
zuſpuͤren. Wiewol ſolcher auch von feinem andern glaubwirdigen Author in Feiner 
Schrifft/fo viel mir noch Diefer zeit zu wiſſen / jrgend gedacht wire. Aber die Porten zu 
Rom die er Collinamnennet/ dienoch vorhanden / hataberdennammen verlohren 
vnd verwandlet/ dann fiewirtdiefer zeit Salaria genannt / nicht fernevon der alten 
Straffen Antiquaviagenannt- Damitwiraber dieander manier folcher Tempel 
oder Kirchengebew/ auch mit jhren Figuren(fovon Vitruuio Profilos genaũt wire) 
erklaͤren / ſoltu mercken daß folches woͤrtlein die rechte gute geſtalt dieſer Gebew bedeu⸗ 
te / dann in dieſer manier werden dopplete Ordnung der Columnen fuͤr einander geſe⸗ 
tzet in den ecken / ſo Vitruuius in Latein Verſuram nennt / das iſt ein Eck / darum̃ man 
ſich auff ein ander ſeiten wenden magim Gang / wie du dañ ſolche dopplen Columnen 
vnd Pfeyler in nechſt folgender Figur mit Averzeichnet ſiheſt. Damit aber Ira Co⸗ 
umnen 





Von der Archicectur / das Cap. 203 


lumnen gericht auff die Eck gebracht werden / muß die vierung der Eckim Grund viel 
einer andern geſtalt formiert werden / dann in der nechſt vorgehnden Figur / der erſten 
manier zu gleicher auffziehung des Baſen der Columnen / ſampt dem Capitäl/Epiftys 
lijs / Lophori vnd Coꝛonen / ſo wir die obern Faſen / Fryſen / vnd Cornicen / nach ge⸗ 
wohnlichem gebrauch der Italiaͤniſchen Bawmeiſter nennen / wie dann ſolchs die fol⸗ 
gende Figur der Orthographey oder auffzognen Vorwandt gnugſam anzeigt / fo 
zwifchen beyden Anten oder folchen auffgezognendopplen Eckſeulen / mit AA/B B 
EC/vnd die Dortenmit D verzeichnet / augenfcheinlich anzeigt wirt / im Grund fols 
cher Eckſeulen oder Anten iſt gleichwol auch fonderlich angezeigt / mit di weiflen vers 
gitterten fpacium 7 wie folche Anten auch von einfachen Seulen auffgeführt wers 
den moͤchtẽ / mit A beseichnet. Weiter fo bezeichnen dieinnern Buchftaben in dem nis 
dergelegten Grundt / wieindernechft vorgehenden Figur die innern Gewelb vnnd 
ſchlieſſung der Schwyboͤgen auffden Columnen ond Pilaftren/alsbeydem Buchftas 
ben H,die Eck der halbrunden Gewelb / ſo wir Lunulam genannt/ und hieher auffge> 
riſſen haben/aber E bezeichnet folche Gewelbboͤgẽ in Zriangel/ fo man in tertio acus 
to nennet/ondda der Buchftab K verzeichnet ſteht / feinddie Seufen fo die Cellen oder 
Sanghauß/mitE verzeichnet / vmbgeben / dDienennen wir Paraflicen/ tragen die Ge⸗ 
welbond Schwyboͤgen / in mitte iſt mit Fder Sbrift Thurn in halber Rugelründe fors 
miert verzeichnet / ſo auch beveſtigt wire / und zum theilgetragen von den halbrunden 
Gewelbboͤgen des Portals mit verzeichnet. Es weiſet uns aber Vitruuius abers 
mals auff die augenfeheinfichen Gebew zu Rom zu flarem Sripel/nemlich inder Ty⸗ 
berifchen Inſel zum Tempel Jouis vnd Faun / ſo befinde fich daß der Tempel Jouis 
bey dem Tempel Sfeulapijgeftanden/ aber der Tempel Fauni im antritt der Tyberi⸗ 
ſchen Inſel / wie ſoichs der Poet Duidius gang klaͤrlich anzeigt / aber beyder ſolcher 
Tempel/welche Vitruuius an dieſem ort meldet / iſt kein anzeigung mehr in Rom / as 
ber in dem Garten S. Bartholomei ſihet man noch etliche Gemewr des Tempels Es 
ſculapij / darumb beſchaw folgende Figur. 


Augenſcheinliche Figur des Brunds vnd vordern auffzugs/ der 
geſtalt der Gebew vnd Herzlichen Tempel in der manier Pro⸗ 
ſtylos von Vitruuio genannt / auffgezogen. 
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Die außladung oder hinauß ruckung des hindern halb Circkelrunden Gebews / ſo 
wir ein Choͤrlein die Wahlen Tribunam nennen / dienet der geſtalt vnd manier der 
Gebew / welche die alten Römer von den Griechen empfangen / vnd Amphiproſty⸗ 
lum genannt haben/wo dieſelbig davongefchnitten wirt/ iſt die Vorwand der hindern 
in allen dingen gleich/fo mit AB C Diverzeichnet / aber ſolche außgeladene roͤnde des 
Choͤꝛleins/ iſt mit MNC bezeichnet / vnd die vnderſchiedung mercklich vnd verſtaͤndt⸗ 
lich gnug. Das Gebew eins Tempels in der ordnung Amphiproſtyli / hat den nam̃en 
von der ordnung der herumbher geſetzten Seulen vnd Columnen / vñ wil Ditrunius/ 
daß dieſes Gebew aller geſtalt geordnet ſey / wie das nechſt vorgehnd / Proſtylos ge⸗ 
nannt/außgenommen die Columnen der hindern Wand der hindern außladung / wie 
ſolchs in vorgehnder Figur mit ELMNG gnugſamangezeigt / vnd wirt ſolche auß⸗ 
ladung(wie geſagt) ein Tribun oder ein Choͤrlein genannt / doch iſt die meynung Vi⸗ 
truuij / daß ſoche außladungnicht alſo viel platz begreiff / ſonder nicht weiter außgeladẽ 
oder hinauß wartz geruckt werde / dann dir dieſe Buchftaben bezeichnen ABEFG mit 
ihren Anten / wie ſolche mit C Dvnd HIverzeichnet / oder wie dir die ſonderlich Figur 
nach rechter Symmetrey außgetheilt / anzeigt mit der verzeichnung ® bıT 7 AK 8X/ 
darinnder Diameter mit Bangezeigt: fodu nun den Fünffrangel herauß nem̃en wol⸗ 
teſt / magſtu die feiten klein oder groß haben / wie dir von zuß angezeigt ift / oder wie 
der TriangelTA/ ober folchs haben wir mehr zu weiterem verftande/ dann zu gan 
engentlicher vnderweiſung alles def / fo hierinn von nöten/fisen woͤllen dann wer ein 
wenigdiefer fachen bericht hat / wirt ſolchs auß der nechſt fürgefigten Figur Proſtyli 
gnugfamen bericht faſſen mögen. 


Grundt end Auffzug der geſtalt vnd manier Amphiproſthli⸗ 
eins herzlichen Gebews eins Tempels / nach der lehr Vitruuij / mit ei⸗ 
nem ſonderlichen Choͤrlein zu erbawen auffgeriſſen. 
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Weiter hatdiegeitalt Deripterosden nammen / daß folche Gebew vmbher befchtrs 
met werden gleich als mit fluͤgeln / dañ vornen vnd hinden folein folcher Tempel fechs _ 
Seulen haben / als wirdierscht außcheilung folcher Seulen in nechſtfolgendem or 
pite 
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pitel haben werden. Wer aber Metellus geweſen ſey / welches Vitruuius in dieſem 
Capitel gedencket / magſtu leichtlich erkennen auß den alsen Hiftoricisund Geſchicht⸗ 
ſchreibern der Roͤmer / vnd in ſonderheit beym Plutarcho vnnd Tito Sinio/welchein 
kuͤrtze auch fchreiben ori meldẽ / wieder Jupiter Stator genafit worden ſey / darumn daß 
erdas gang Roͤmiſch Heer / durch ein gewiſſe Bifion dem Romulo erſchienen / ſtandt⸗ 
hafft gemacht hat / wider die heimlichen anſchlaͤg der Sabiner: dañ als ſie in die flucht 
geſchlagen / vnd die Sabiner ihnennachdrungen / ruͤffet den Gott Jupiter Romulus 
mit groſſem ernſt an / verhieß jm an ſolcher ſtatt ein Tempel zu bawen / wo er dz Wolck 
in ſolcher ſchaͤdlichen vnd verderblichen flucht ſtandthafft machet / beredt das Volck 
auch/ wie jhm der Abgott Jupiter Durch ein geſicht ſolchs zugeſagt hette macht alſo 
das Volck keck vñ getroſt / deß fie ſtandthafftig blyben / vñ alſo wider ein hertz ſchoͤpffe⸗ 
ten / vnd jhre Feind fuͤr die Statt hinauß ſchlugen. Hernach ward auff folchem Platz 
dem Jupiter zu ehren ein Tempel erbawen welchen fie Templum Jouis Statoris⸗ 
das iſt des Standthafften / zu ewiger gedaͤchtnuß genannt haben. Hermodium nen⸗ 
nen etliche den Mercurium. Wie aber Quintus Mutius den Tempel der Goͤttin 
Honoris vnd Virtutis Marianæ Cellæ erbawen hab / meldet Vitrunius weiter in den 
Voꝛred des Siebenden Buchs da wir ſolches weiter gedencken woͤllen. Doch merck 
hie / daß ſolcher Tempel von Mario / Mariana genannt worden / welches Leben und 
herrliche Thaten du beym Plutarcho leſen magſt / nemlich mit was groſſen ehren und 
koͤſtlicher ehrerbietung er von Caio Ceſare begabt vnd verehret worden alſo daß er jm 
auch ein Guͤlden Bildtnuß in das Capitolium zu Rom auffgericht hat. Dieſen Tein⸗ 
pel vergleicht Vitruuius dem Tempel Honoris, das iſt der Ehren. In dieſen Ten 
pel dorffte niemand eyngehn / er were dann vorhin durch den Tempel Virtutis,dasift 
der Tugent / durchgangen / vnd ſeind dieſe Tempel in folcher manier gebawen wor⸗ 
den / damit eygentlich anzuzeigen / daß niemand ohn Tugent Ehr erlangen moͤge/ wie 
dan dergleichen viel kluger anzeigungen auch in andern Tempeln von den alten Hey⸗ 
den an gezeigt worden feind. Darumb Vitruuius fpricht/ daß folcher vom Mutio ers 
bawer fey/ welcher feiner troſtlichẽ beftendigfeithalben/ noch heutige tags hoch gelobt 
wirt. Dann als dieſer Mutius / des Könige Cangler an ſtatt des Königs auf jr thum⸗ 
daß er ſolchen nicht erkennet / erſtache / legt er fein Hand in das Fewe mic heftigen 
trawren / vnd ſprach zum Koͤnig / nemlich wie noch 300 junger Römer weren / ſo zu⸗ 
fammen geſchworen hetten / den Koͤnig vmbzubringen / vnd wiewol jm ſolchs dißmals 
gefehlet hette / oder mißrathen / ſo moͤcht es doch nicht in die laͤnge auffgeſchoben wer⸗ 
den / daß er nicht von deren einem vmbbracht wurde / ſo in dieſer Geſellſchafft weren. 
Als mun der Koͤnig Porfennafolche beſtaͤndigkeit Mutij ſahe / die Hand des jrrthumbs 
halben / daß er nicht den rechtſchuldigen getroffen het / alſo beſaͤndiglich im Fewe zu 
verbrennen / forcht er ſich ſehr vor den anderen / brach mit feinem Heer auff auß dem Si: 
ger / vnd zoge von dannen. Alſo ward Rom durch die ſtandthafftigkeit Mutijder Be 
laͤger ung erledigt. Solche vnd andere Hiſtorien melden wir nicht vnbeſunnen/ darut 
daß dem fleiſſigen Architecto mancherley Geſchicht zu wiſſen / nit allein zierlich / ſon⸗ 
der auch groß von noͤten. Damit wir aber wider auff vnſere fuͤrgenommene meynung 
kommen / ſo merck daß ſolcher Tempel formiert geweſen iſt / in der geſtalt wie die Figur 
des folgenden Grunds anzeigt. Aber doch mit Nebenfluͤgeln der abſeiten laͤngſt dem 
Langhauß / nemlich mit ordnungen der Seulen beſetzet zu den obern groſſen Gewel⸗ 
ben vñ Schwyboͤgen / wie ſolche mit jhren Buchſtaben verzeichnet ſeind / vnd bedeut F 
die hinder vnd vorder Porten / die ander ſeind auſſerhalb der Anten / vnnd da GHver⸗ 
zeichnet / möchten ſolche Porten auch geſetzet werden / oder da YZ verzeichnet ſeind⸗ 
aberinnerhalb ſeind mieR PQ verzeichnetdie hoͤhern Gewelbboͤgen / wieauch von M 
gegen Xdie Schwyboͤgen / die andern ſeind kleinere Boͤglein / als mit T verzeichner/die 
kleinern Gewelblein bezeichnet mie KL.dienennet man Lumeten⸗/ABCbezeichnet die 
außladungen der Eckſeulen / mit jhren Baſen / wie dir folgender Grund ſolches alles 
augenſcheinlich anzeigt. —* 

So aber ein ſolch Gebew eins Tempels in der geſtalt Pledodipteri geordnet oder 
fuͤrgenommen wirt / ſol es zu vorderſt vnd zu eck Seulen haben / vnd wirt ſolche ord⸗ 
* nung 
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Die Ichnographia / das iſt die Brundtlegung / der geſtalt eins 
gewaltigen herrlichen Tempels / oder dergleichen Baw / von 
Vitruuio Peripteros genannt. 
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nung hernach Octoſtyla genañt / von der zahl ſolcher Columnen. Die Seulen der An⸗ 
ten / das ſeind die Eckſeulen / ſiheſtu in folgender Figur mit A verzeichnet/Aber BC bez 
deuten die Mawren zwilchenden Seulen/ vñ das fpacium mit D verzeichnet / gibt an⸗ 
zeigung der Posten oder Thuͤren / wie auch die neben Porten oder Thüren mit CC 
zwifchen BBEF bezeichnet/diebreiteder Cellen oder Sanghauß/ aber KL M die Neben⸗ 
(läge! oder abfeiten mit jren ſtarcken vñ gewaltigen Gewelben vñ Schwyboͤgen / fodie 
el allenthalben ombgeben: vñ wiewoldielängeder CellenvonZ vaN O an erſtreckt 
werden mag / vñ noch zwo Seulen gefeget werden mögen/geradgegen der ordnung der 
Eolumnen võ G zu H gefegt/darmit folche erlängt/oder baßhineynwerg gewelbt / ol⸗ 
che abgekuͤrtzet wieX Y oder Zr/fo wirtdoch folche Cell jren wolſtand nit verlierd: deß 
aleichen auch wo Gewelbboͤgen indie vierungnoch anderftgefchloffen wurden/als v8 
XYyAwänitvonzßyAoder T V/würde folchs doch Feinongeftält oder unzier geben 
dem Langhauß / Esbehieltaber folches Werd diefterckenit/ fodiefer Baw von feiner 
engnen zugehörfichen Symmetry empfahet. Darum̃ wilmichbedundf?/daß viel nuͤ⸗ 
tzerſey / dag hreriidie rechte angezeigte Symmetry gehalten werde/danndaß mandas 
gang Werck verhöne oder verderbe/mitfolcher verfagung der Gewelbboͤgen / wie dañ 
dierechtegewwohnlichegröfleoder underfchiedung der Gewelb ob den Columnen mit 
RSPQ verzeichnet ſeind / vñ zu mehrerm vnd Flarerm verftand/ hab ich dir diefer mey⸗ 
nungnichtalleinden Grund ſolches Gebews / ſonder auch diegang vorder Wand auß 
der Orthographyauffgezogen / wie du in folgender Figur augenſcheinlich vñ auß der 
bezeichnuß der Buchſtaben eygentlich mercken magſt / dann nit allein alle Seulen oder 
Columnẽ / ſonder auch die Gewelb / Schwyboͤgen vñ zier des Bildtwercks der Diana/ 
vñ anderer/ alles bezeichnet iſt mit Griechiſchen vñ Lateiniſchẽ Buchſtaben. Bi wie⸗ 
wol aber ſolches Grunds Orthographia / nit nach der manier der elteſten Roͤmer / oder 
nach der lehr Vitruuijauffgezogen / fo mag doch die Cell oder Langhauß erhoͤhet wer⸗ 
den / im vndern Gybel / wie ſolche höhe mit x bezeichnet iſt / weiter dann die hoͤhe der 
mitler Architrab vñ Cornizen / mit dem Buchſtabẽ k verzeichnet / dañ etliche võ den * 
ten vn 
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ten vndauch den nachkommenden vrſach erfunden haben / daß ſolchs Gewelb wol hoͤ⸗ 
her auffzogen werden moͤge / wie dañ mit Aoverzeichnet iſt / darum̃ ſolchs alſo geordnet 
aͤſt / mit den Liechtgebenden fenſtern indie Cell oder Langhauß / vnd auch indie Neben⸗ 
fluͤgel oder Nebengaͤnge vnd Abſeiten / wie ſolche mit Bnechſt den Anten verzeichnet 
ſeind / ſampt jren Gewelben vnd Schwyboͤgen / darauff mit exr/oder dverzeichnet / o⸗ 
der mit deu / doch ſollen beyde hinder vnd vorder Waͤnde jre Seulen haben in ſolcher 
geſtalt / wie die folgende Figur anzeigt / alſo verſtehe auch von andern herumb geſetzten 
Seulen oder Columnen zu Magneſia / da dieſer trefflich Tempel ſtehen ſol / welchen 
Vitruuius zu einẽ Exempel ſetzet / iſt ein Landtſchafft Aſie / ete. Zu mehrerm verſtand 
beſchaw mit fleiß folgende Figur. 


Künftliheauffreilfung des Srundts vnd Grthographey 
eins herzlichen Gebews / der geftale Pſeudodipteri / zu 
larem verftand Vitruuij mit fleiß abgetheilet. 
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verzeichnet iſt / vndzwiſchen folchen Buchftaben bedenterdir Fdie vnderſchiedung des 
mitlern Cellen / bey welchendiegroffen Gewelb und Schwyboͤgen angezeiat werden/ 
alsdafeind in der verzeichnung VX Y / vñ feinddie Gewelbboͤgen ſo auffden Seulen 
fundiere feind verzeichnet mie & vñ r/die länge der Cellen iſt begriffen zwiſchẽ H=H7 
welche die gröften Portenoder Kirchthürt feindderinnern Eellen innerhalb des Por⸗ 
tals. Der Buchflab « bedeutauchdas Centrum der Gewelb / wiewol man in ſolcher 
Cellen ſechs Gewelb ſchlieſſen möchte / wie das ſtarck Gebew Pſeudodipteros droben 
angezeigt worden iſt. Es wurde auch diſer Baw vaſt zierlich werden / wo man ſolche in⸗ 
nere Cell mit ſchoͤnem verſetztẽ oder verſchꝛottenen Werck vñ dergleichen Pauiment / 
pflaſtert vñ beſetzet / in ſonderheit das inner Thor mag manordnen in die verzeichnung 
e?/ vñ in mitte da verzeichnet ſteht / den hohen Altar ſetzẽ / ſo bedeut s den eyngang 
der kleinern Porten oder Thüren/zwifchen KKvnd LL. DerombgangmieMNOP 
bezeichnet / zeigt an die ordnung der Seulen mitjrenzwifchenpläge/QRS Thezeich⸗ 
net den andern vmbgang nechſt der Cellen oder Langhauß / ſolche Celliſt von den Als 
ten auch eben als wol / als dann bey uns Ehziften der brauch iſt / zwiſchen den Seulen 
offen geweſen zu einem freyen durchgang / wie dañ zu Meyland in obgemelter Thum⸗ 
kirchẽ zu ſehen / wiewol fie auch folche zu bemawrꝛen im brauch gehabt haben / vñ ſolchs 
nicht vnbillich / dañ ſie vermeynten / dieweilder Nebengewelb halbẽ die inner Cell we⸗ 
niger liecht noch tags haben moͤcht / verſchattet und verdunckelt / darumb das gemüth/ 
welches natürlicher weiß fich des liechts vñ klarheit er frewet / von der dunckle vñ finſte⸗ 
re betruͤbt wirt / zu mehrer andacht vñ heilſamerm gebett gereitzet wurde / wie dañ hier⸗ 
zu in groſſen herzliche Tempeln / Kirchengebewen / da vil Volcks meh: vm̃ geſchwetz / 
dann zu andacht verſamlet wirt / vnderhalb des Chors auff vil Treppen hinab/fonder- 
liche Gewelb erbawen worden / vaſt dunckel / darinn die fich verſamlen moͤge ſo jre ſon⸗ 
derliche andacht vñ ernſtlich gebett haben / wie ſolchs Gebews / ſo man ein Krufft nen⸗ 
net / ein augenſcheinlich Exempel zu ſehen im Thum̃ ſtifft zu Speir vnd Straßburg⸗ 
vnd gar nahe in allen herrlichen Kirchen in Italia. Diefer Form Dipteri ſetzet Vitru⸗ 
uius ein Exempel / nemlich den herzlichen Tempel der Goͤttin Dianz zu Epheſo / wel⸗ 
cher Tempel alſo koͤſtlich / herrlich vnd namhafftig geweſen / daß er vnder die Sieben 
Spectakel oder Wunderwerck der gantzen Welt geſetzt ward / darum̃ ſchreibt Plinius 
von dieſem Tempel im 14 Cap. des3 6 Buchs / daß er ein ſonderliche anzeigung ges 
weſen / der magnificeng vñ herrlichkeit der Griechen / dann dieſer Tempel von der gan⸗ 
gen Landtſchafft ſchier in 220 Jaren erbawen: vñ iſt ſolcher in ein ſuͤmpffig Erdtrich 
gelegt worden / damit er vom Erdtboden oder ſchrunden der Erden nit beſchedigt wur⸗ 
de. Damit aber auch herwiderum̃ ein ſolcher grauſamer laſt nicht verfiele von der vn⸗ 
beſtaͤndigkeit ſolchs Fundaments / ſollen fie daſſelbig gfundament vorhin wolerfchüts 
tet haben mit klein zerſtoßnen Kolen / vñ hernach mit Wollen oder Filtzfleck außgeſtel⸗ 
let. Die lenge des gantzen Tempels was 425 Werckſchuch lang/ond 220 breit / der 
Seulen waren 127/jedevon einem beſondern König gemacht/auff so Schuch hoch/ 
der waren 36 fchön vnd fünftlich gehawen. So fchreiben auch die fürnembften Aus 
thores einhelliglich / daß das Gedeck vnd gantze Dachſtell fen von Cedern Baicken ge⸗ 
weſen / aber die Thuͤren vnd Thor von Cypꝛeſſenholtz. Dieſer Tempel ſol (wie er fel⸗ 
ber bezeugt am 4.1 Cap. des 16 Buchs) auff 400 Jar gar nahe vor den zeiten Plinij 
erbawen worden ſeyn / vnnd meldet auch weiter / das Chteſiphon der Architectus oder 
Werckmeiſter dieſes Baws geweſen ſey / wiewol ſolchs Strabo dem Archiphioni zu⸗ 
ſchreibt: diſes Tempels hat Xerxes allein verſchonet / als er alle Aſiatiſche Tempel ver⸗ 
brennet vñ verheeret. Dann diſer Xerxes nach Perſiſchem pracht in ſolchen vbermuth 
fiel / daß er nicht allein mit den Menſchen / ſonder auch mit den vnſterblichen Göttern 
vermeynt zu ſtreiten vnd zu kriegen. Als er aber dieſes Tempels vor allen andern vers 
ſchonet hat / verhoffet Heroſtratus auß einers ſolchen ſchnoͤden that ewige gedechtnuß 
zu erlangen / zuͤndet dieſen Tempel an / vnd verbrandt jn / eben auff den ſelbigen tag als 
Alexander Magnus geboren ward / wiewol etliche ſcheeibẽ / wie Alexan der auff ein zeit 
in groſſem Feſt vñ Goͤtzendienſt / mit groſſem gepraͤng Heydniſcher Religion damit vi 
bey geweſen ſey / das mag zugeben werden / alſo daß ohn zweiffel ſoſcher Tempel wider 

erſtattet 


Von der Architectur / das). Cap. 200 


Augenſcheinliche auffreiſſung dee Brunds eins herrlichen ge⸗ 
waltigen Baws der Form Dipteri / in welcher manier nach 
Heyd niſcher weiß koͤſtliche Tempel / nach anzei⸗ 
gung Vitruuij / erbawen worden. 
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erſtattet worden / nemlich dieweil wir beym Strabone alſo lefenimı4 Buch / als der 
Tempel Diane von einem (Heroſtratus genannt) angezündet und verbrennet ward/ 
ſey ein andrer viel koͤſtlicher widerumb erbawen worden / darzu man allen Weyberge⸗ 
ſchmuck und groſſen Reichthumb verſamlet hat / damit die vorderſten Seulen des er⸗ 
ſten Tempels/widerumb reſtauriert oder gebeſſert wurden. Weiter ſpricht obgemelter 
Strabo/daß Alexander ſelber allen koſten hab erlegen woͤllen allein daß man jhn den 
nammen ließ haben/als ob diefer Tempel vonihmerbawen worden were/ welche jhm 
aber abgefchlagen ward. Diefer feget auch den Dinorraten/welchs wir inder Vorred 
gedacht haben, für ein Bawmeifterdiefes Bamws. Weiter iſt dieſer Tempelabermals 
zerfiszet und verbzennt worden vonden Gothen / zu denzeitender Regierung des. Keys 
ſers Galieni / von welchem auch die Statt Troia / fo fich der zerſtoͤung kaum wider 
erholet hette/ auch auffs newverheert vñ verfchleiffee wordẽ iſt. Zuaugenfcheinlichem 
Erempelobgefegter vnderrichtung / ſo beſchaw vorgefegte Figur. 

Der nammen dieſes Gebews / fo Vitruuius Hypzthram nenet/ bezeichnet gnug⸗ 
ſam ſeine geſtalt / dann ſolche Tempel vngedeckt vnder freyem Himmel offen erbawen 
wurden / mit zehen Seulen vornen / vnnd zehen dahinden / wie dir folgende Figur der 
Gꝛundlegung aͤugenſcheinlich anzeigt / ſo mit AB CD vmbzeichnet / die Thuͤren des 
eyngans der Poꝛten feind mit Kverzeichnet. Vñ wirt dieſes woͤrtlein Hy pæthros von 
Vitruuio weiter gebꝛaucht im 10 Capitel des 6 Buchs / vnd iſt ſolches Gebew wie ein 
offner Saal / oder viel mehr ein Altona / als wir im 5 Buch im ı ı Kapitel weiter anzei⸗ 
genwerden. Es war aber diſes Gebew oben vnd vnden gleich / mit gleicher ordnung / a⸗ 
ber weiterem begriff/dann das Dipteros, dann der mittel ledig Platz EFGH iſt gar 
nahe noch eineſt alſo groß alsder Vorbaw des Pronai / das iſt des Portals / wie in S. 
Ambrofius Kirchen zu Meyland. Es wurden aber ſolche Gebew (als die dem Jupiter 
zu Ehren erbawen wurden / vñ andern Goͤttern / welcher wuͤrckung in offner Welt ſich 

erzeygte) nach der Schr Vitruuij Cals wirim Erſten Buch angezeigt haben) oberhalb 
offen vñ onder das Wetter erbawen / nemlich vnder den freyen Him̃el / vñ in mitte(mit 
LAMNverzeichnet) wurden die Baſament geſetzet / darauff man die Bildtnuß vñ Goͤ⸗ 
gender Abgoͤtter ſtellet / oder man führt daſelbſt auff die Altaͤr / darauff jnen geopffert 

8 ü ward 


—— 





210 ° + Das Drꝛitte Buch Vitruuij 


Kolget die Grundlegung des Herslichen vnnd gewaltigen 
Gebews / der Form Hypethri / das iſt / vnder freyem 
Himmel / nach der lehr vnd meynung 
Vitruuij fleiſſig auffge⸗ 
riſſen. 
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ward mit Brandopffern/damieder Geruch defto freyer gen Himmel auffgehn moͤch⸗ 
te / famptanderm guten Beruch / von Storax / Myrren vnd Weyrauch -fomanfols 
chen Abgoͤttern pflegte zum Opffer verbrennen / wie dann ſolchs von Diodoro Sicu⸗ 
lo / dem glaubwirdigen Seribenten im s Buch vaſt eygentlich vnd fleiſſig beſchrieben 
wirt / als er des Tempels Jouis Triphili gedencket. Dieſes Gebew Hypzthrosmag 
auch gemacht werden von einer gerechten vierung / aber vmb mehr raums vnd begriff⸗ 
willen/ wirt an Bam von zweyen gleichen vierungen aneinander gehenckt oder 
zuſammen geftoflen / vnder welchem gangen begriff zwifchenEFGH /magmanon 
der dem freyen Himmel mancherlen Grebnuß vnd Monumenta oder Gedaͤchtnuß 
der verſtorbnen auffrichten/ fonderlich deren Leut / ſo als Sottsfreund fekiglich inder 
Welt gelebt/jedermannäglich gewefen/folcher ewigen Gedechtnuß und Rhuſtatt vor 
andern wirdig/mwie dann hierinnnoch mancherlen zu betrachtenift. Aber in mitte dies 
fes offenen Gebews onder freyem Himmel mit ⸗ 8y bezeichnet / war (wieder Gries 
chifch Author Demoeritus anzeige) ein erhaben Gebew wie ein Capeln / darinn dorff⸗ 
te gar niemands enngehndann allein die Priefter/ und der fo opffern wolt /aber das 
ander Bold fund zu beten ober vnd onderhalb inden Bafamenten/welchein halber 
Mannshöhe mit ihren Gefimbfen verleiſtet waren / in der geſtalt Podion/ welche 
Baſament mie I verzeichnet feind. In mittediefes Gebews waren die Kruffteninder 
Erden erbawen/dahindie Afchen von den verſtorbnen Coͤrpern gebrandt / behalten 
ward/famptden Steinen Rrügendarein folche Afchen gefaſſet ward darenndie Reis 
chenzum Opffer und Veꝛehrung / ſolchen Prieftern Sylberne vnnd GälineMüng 
legten / nicht (wie etliche woͤllen) Damit fi den Sihifflohn Herten ober den Fluß Aches 
rontem / ſo fuͤr der Höllen ond Fegfewe fürober flieſſen fol / fonder zum Zeugnuß / uns 
der welchem Koͤnig vnd Fuͤrſten ſie gelebt hetten. Aber von ſolchen aid fodem 

Jupiter 


Von der Architeccur / das ij Cap. 211 


Jupiter allenthalben vnder freyem Him̃el erbawen wurden / wirt gnugſam meldung 
gethan von vielen Scribenten vnd Hiſtoricis. Vom Tempel aber Jouis Olympij 
ſchreibt Plinius / daß ſolch Bilde Jouis auß ſchoͤnem koͤſtlichem Helffenbein / abee — 
Strabo wil/von klarem feinem Gold / vom hochberuͤmpten und kunſtreichen Bild⸗ 
hawer Phydia / ſeyegemacht geweſen. 

Alſo wollen wir dieſes orts das Erſt Capitel diſes Deitten Buchs beſchlieſſen / doch 
zum beſchluß ſoltu merckẽ / wiewol Vitruuius im Andern Capiteldes Erſten Buchs 
die Tempel dem Abgott Jupiter befihlet zu bawen vnder dem freyen Himmel ohn ob⸗ 
deckung / welche geſtalt zu bawen von jm (wie gnugſam gemeldet) Hypethros genannt 
wirt / ſo wirt doch der Tempel Fauni / ſo dieſer zeit zu Rom auff dem Berg Eeſio ge⸗ 
nannt / vnd S. Stephan geweihet iſt / deßgleichen das Pantheon / ſo auch das Liecht 
von oben herab empfahet durch ein rund vngedecket loch / mit ſolchem nammen von 
Vitruuio nicht genennet / dann ſolche Tempel / ob ſie gleich oben offen ſeind ſie doch 
nicht gang vnd gar frey vnder dem Himmelohnalle obdachung / ſonder werden mit 
dem halbrunden Gewelb den mehꝛrern theil oben gedecket / vñ vom Wetter beſchirmet. 


Don mancherley arc vnd vnderſcheid der 
Tempel vnd Kirchengebew. 
Das ij. Cap. des iij. Buchs der Architectur Vitruuij. 


Je Tempel vnd Heydniſche Kirchengebew haben von we⸗ 
gender ordnung vnd ſetzung der Columnen fuͤnfferley ſpe⸗ 
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nizen / von wegen der groſſen weite von einander zerbrechen. Aber in 
der manier Areoltyli werden weder Steinen noch Marmelen Epiftys 
liasugelaffen/fonder man mußdarauffvon Huͤltzenen Traͤmen ein Ge⸗ 
baͤlck legen / vnd merden folche Tempelonnd Kirchengebew Barycæ vnd 
Barycephalæ genannt / nider vnnd weit / vnd jhre hoͤhe des obern Bo» 
dens pflegt man mit Irrdinem Bildtwerck oder von Meſſing vergul⸗ 
det / auff Tuſcaniſchen brauch zu zieren / wie man im groſſen Gezirck 
Cereris vnnd Herculis / deßgleichen im Pompeianiſchen Capitolio ſe⸗ 
hen mag. Aber die manier / welche wir Euſtylos genannt haben’ ift 
am aller bequembſten vnnd nutzlichſten / der geſtalt vnnd auch der ſter⸗ 
cke nach zu rechnen / vnnd ſollen in dieſer weiß die Seulen alſo geordnet 
werden / daß das zwiſchenſpacium der Seulen zweyer Seulen oder 
Columnen dicke habe / ſampt dem vordern theil einer Columnen Dicke/ 
vnd der mitler zwiſchenplatz / einer zu oͤberſt / vnnd der ander zu vnderſt / 
ſollen dreyer Columnen dicke halten / dann alſo bekompt ſolche Ordinie⸗ 
rung nicht allein ein ſchoͤn luſtig anſehen / vnnd ſonderlichen wolſtand / 
vnnd im antritt ohn alle verhinderung / ſonder auch der Spaciergang 
neben der Cellen oder Langhaͤuß ein herrlich anſehen vnnd ſonderliche 
authoritet. Aber die art ſolcher Ordinierung mag alſo erklaͤret wer⸗ 
den / nemlich wo der Vorſchopff / ſo man das Portal nennet / ſolches 
Tempels oder Kirchengebew in der manier Tetraſtylos fol geordnet 
werden/ fo.theil das ſpatium alfo in eilff vnnd cin halb theil / aufge 
nommen die außladung der Seulen / wiltuaber der Seulen ſechs ord+ 
nen / ſo theil ſolches ſpacium in achgeben theil wo acht Seulen zu ord⸗ 
nen ſeind / werdees in 2atheil vnd ein Semiſſen / des iſt anderthalb / ge⸗ 
theilet / von ſolchen theilen / es ſey Tetraſtyli, Hexaſtyli oder Octaſtyli / 
mim ein theil / das fol Dir ein Model ſeyn / welcher Model dir die dickeei⸗ 
ner Columnen anzeigt / denen ſollen alle ſpacia zwiſchen den Columnen / 
aufgenommen die mitlern ſpacia ſolcher Moͤdel / zweyer vñ den vierdten 
theildereinen laͤnge oder weite ſeyn. Aber die mitlern zwiſchenplaͤtzam 
vordern vnd hindern theil / ſollen ſolcher Moͤdel laͤnge drey haben / vnnd 
die hoͤhe der Seulen werde auff acht laͤnge ſolcher Moͤdel vnd ein halbe 
geſetzt / nach ſolcher außtheilung werden dieſe Seulen in rechte ordnung 
vnd gebuͤrliche Höhe geſeßzet / wie ſich von recht wegengebürt. Derglei⸗ 
chen Gebew zu einem Exempel haben wir keins in Rom / aber in Aſia 
zu Teo mit acht Kolumnen / Octaſtylon genannt / ein Tempel Libero 
Patri. Aber diefe Symmetrey iſt von Hermogene auffgefeget worden / 
welcher der erſt Die manier Octaſtyli, fo wir droben Pfeudodipterongee 
nannte / erfunden hat/ dann auß der manier Dipteri / hat er hinweg ge⸗ 
thon die mitler ordnungen oder reygen der vier ond dreyſſig Kolumnen 
alſo dardurch vielgroffer muͤhe vnd arbeit am felben Gebew erſpart / hat 
auch in mitte des Zwbgang⸗ oder Abſeiten ein ſchoͤne weite gemacht / 
laͤngſt der Cellen oder Langhauß vmbher / der geſtalt vnnd anſehen 
nichts benommen / ſonder durch folcheg hinweg raumen / was ver» 
hinderlich ware / Dat er die authoritet folches Wercks mehr erhalten: 
. dann 


Von der Architectur / das i Cap. 213 


dann die gerechtigkeit der Columnen / wie ſolche vmb die Cellen vmbher 
zu ordnen / damit ſolches dem geſicht ein ſchoͤne geſtalt gebe / deßgleichen 
wo auch cin Schlagregen das Volck in ſolchem Tempel vberfiel / das 
mit man des vbergangs deſſelbigen zu erwarten / vmb die Cell herumb 
raum vnd weite hette. Solches aber wirt in der ordnung der Gebewen/ 
ſo nach der weiß vnnd manier Pſeudodipteri erbawen worden / ſonder⸗ 
lich wargenommen. Darumb wol zu mercken / daß hierinn Hermoge⸗ 
nes groſſe ſcharpffſinnigkeit gebraucht hat in dieſem Werck / vnnd den 
Nachkommenden den rechten Brunnen nachgelaſſen hab / darauß ſie 
ſolcher Kuͤnſten vrſach gnugſamlich erſchoͤpffen moͤgen. In der weiß vñ 
manier Areoſtyli ſollen die Columnen alſo abgetheilet werden / daß die 
dicke ein achttheil der hoͤhe ſey. Der gleichen in Diattylo fol die hoͤhe der 
Kolumnen in acht theil vnd ein halbs gemeſſen werden / aber die dicke der 
Columnen ſol ein theil der hoͤhe halten. Deßgleichen in der weiß oder 
manier bycnoltyli ſol die hoͤhe in zehen theil abgemeſſen werden / vnnd 
die dicke einen theil halten. In der manier dyſtyli wirt der Columnen 
oͤhe in o vnd ein halbs theil abgetheilet / vnnd der dicke ein heil gegeben. 
ber Die Columnen der weiß buſtyli ſollen wie in der weiß Diaftyli/ in 
acht theil der Höhe abgetheiler werden / vnnd ein halb theil / darvon geb 
man einen heil der Dieke/ verfiche des Pfeylers am vndern theil. Alf 
10 haben wir die gerechte maß geſetzet der fpacien zwiſchen ciner Co⸗ 
lumnen / wie weit / vnnd was geftalt ſolche von einander geſetzet werden 
ſollen / Dann eben ſolcher geſtalt / wie ſich Die fpacia zwiſchen den Co⸗ 
lumnen groͤſſern / in ſolcher maß vnnd proportion follen auch die Pfey⸗ 
ler der Columnen gegroͤſſert werden: dann ſo in der weiß vnnd manier 
Areoſtyli der neundt oder zehendt theil der dicke des Pfeylers gebe wire) 
erſcheinet ſolche am geſicht rhan vnnd ſchmal / darumb daß ſolche von 
wegen des groͤſſern ſpaciums zwiſchen dieſen Seulen von vmbgeben⸗ 
dem Liecht geringert wirt / vnnd jhre dicke im geſicht verleurt. Aber dar⸗ 
gegen wider in den Pycnoſtylis / wo der achte theil Der Dicke gegeben 
wire /erfcheinen folche Seulen der enge halben / daß ficin kleinerem ſpa⸗ 
cio voneinander gefeßer feind / vaſt dick / vnnd gibt cin groffe vngeſtalt / 
dann es ſtehet vaſt vbel / darumb in jedem Werck ſein ſonderliche Sym⸗ 
metry nach jedem geſchlecht mit fleiß wargenommen werden ſol. Es 
ſollen auch Die Eckcolumnen dicker gemacht werden dann die anderen/ 
nemblich auff den fünffgigften theil in ihrem Diameter / dann fo fie 
vom Liecht vmbgeben werden / von welcher beſcheinung fi auch rha⸗ 
ner erfcheinen am geficht / darumb ift von noͤhten / was das gefiche 
blendet vnnd fich abftilt / daß folches mit verſtandt durch die Kunſt 
erſtattet werde. Wie aber die Columnen zu oͤberſt / Darauf das Ca⸗ 
pital geſetzt wirt Hypotrachelia genannt / eynzuziehen ſeyen / ſoltu jhm 
alſo thun / nemlich fo die Columnen zum wenigſten auffis Schub iſt an 
der Höhe / fo theil Die Dicke des onderften Baſen ſolches Pfeylers oder 
Seulen in ſechs theil / davon ſollen diefünfftheil genommen werden zu 
der dicke der Columnen oben. Welche aber in der hoͤhe iſt von fanfiechen 
| chuben 
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Schuhen auff die zwentzig / ſol die Seulen vnden in ſechs vnnd ein halb 
theil abgetheilet werden / von ſolchen theilen gib fuͤnff ein halbs der obern 

eulen dicke. Weiter fo die Colum von 20 auff zo Schuch hoch iſt / ſol der 
Diameter der Seulen vnden in ſieben theil getheilet werdẽ / darvon gib 
der obern dicke ſechs theil. Welche aber von zo in die 20 Schuh hoch 
ſeind / deren Diameter der vndern dicke ſol in ſieben ein halbs theil abge⸗ 
theilet werden / deren theil gib ſechs ein halbs der obern Dicke, Welche 
aber von zo auff Die so Schub hoch ſeind / die ſollen in acht theil vnden 
abgetheilet werden / deren geb man der obern dicke ſieben. Deßgleichen 
auch wo etliche noch höher weren / ſol jihr maß nach dieſer weiß in der 
obern dicke gehalten werden / dann ſolche temperierung der dicke muß 
jhnen von wegen der verlierung oder abſtelung des geſichts in der hoͤ⸗ 
he zugeben werden / dann das geſicht begert des wolſtands / wo aber dem 
felbigen hierinn nicht zu wolgefallen zugeben wire in rechter propor⸗ 
tion / damit das / das ſich vor dem geficht abftilet / wider erfiattet wer⸗ 
de / gibt ſolches weder form noch geſtalt dem anſehen nach. Aber von 
der groͤſſung der Columnen in der mitte / ſo die Griechen Eutaſin nen⸗ 
nen/ wirt im letſten Buch die rechte art formiert / wie ſolches lind und be⸗ 
quem zu machen. 


Commentaria oder Außlegung vnd Erklärung 
des ij. Cap. des iüij. Buchs der Archi⸗ 
tectur Vitruuij. 


Jewol dieſes vorgeſetzt Capitel von uns mit ſonderlichem fleiß der⸗ 
maſſen verſtaͤndtlich verteutſchet / daß die meynung vnnd verſtandt 
Vitruuij / von denen ſo dieſer ding etwas erfarnuß haben / gnugſam 
darauß erlernet werden moͤchte / ſo wil doch an etlichen orten von noͤ⸗ 
ten ſeyn daß wirdemanfahenden Bawmeiſter etliche ſonderliche vn⸗ 
derꝛichtung ſetzen / vnd mit augenſcheinlichen Figuren die meynung 
vnnd verſtandt etwas weiter erſtrecken / damit der fleiſſig Kuͤnſtler deſto meh: nutzbar⸗ 
keit empfahe / und ſattern bericht ſchoͤpffen moͤge. Darumb ſo merck erſtlich / daß fol 
che fuͤnff vnderſchiedene manier / fuͤrnemlich in dem ſpacio / in welchem die Columnen 
nahe oder fern von einander geſtellet werden / vnderſchieden ſeind / welches ſpacium 
von Vitruuio intercolumnium genannt wirt: wo nun ſolchs ſpacium nicht weiter 
inhaltet dann anderhalb dicke einer Kolumnen wirt folcher Bam von wegen dervies 
fen Columnen Pycnoftylos genannt. Iſt aber ſolches fpacium von zweyen dickenen / 
nennet man es Syſtylos/ iſts aber von dreyen dickenen / neñet man ſolches Werck Dia- 
ftylos/mwo aber folches ſpacium mehr dann die drey dickene helt / wirt ſolches Arco- 
ſtylos genannt / Aber die allerbequembſte vnnd veſteſte ordnung der Ordinierung ſol⸗ 
cher Columnen wire Euftylos genannt / als wolt man ſprechen / Ein wolgeordnete 
ſtellung der Seulen/wiedannfolches Griechiſch woͤrtlein verteutſchet werden moͤcht/ 
vnnd wirt in dieſer weiß ein Colum von der anderen zweyer Columnen dick geſe⸗ 
tzet / vnnd man möcht ſolchen Griechiſchen nammen auch Lateiniſche vnnd Teut⸗ 
ſche nammen finden / alſo daß man die weiß Pycnoſtyli /Confertam im atein nen⸗ 
nen moͤcht / vnd verteutſchen / Gar in einander / oder vaſt eng in einander verſtecket / die 
weiß Syltyli / Subconfertam / nicht alfo hart verſtecket / Diaſtyli/ Subdiſpanſam- 
das iſt einwenig erweitert oder erbreitet / Areoftyli aber Difpanfam gar weit von 
einander geſetzet oder außgeſpreitet / aber Kuſtyli/ die gebürliche vnnd ſchoͤnſte form/ 
nennen 
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Augenſcheinliche fuͤrreiſſunge der ſtellung der Geulen nach 
der weiß vnd manier Picnoſtyli / das iſt / gantz eng in einan⸗ 
der geſetzt / wie ſolchs von Vitruuio gemeldet 
vnd beſchriben wirt. 





nennen oð verteutſchen. Aber die form d gar hart verſtecktẽ Seulen oder Columndẽ / die 
aneinander nach der weiß Picnoſtyli zu nahe vñ auffs engſt geſteckt feind / zeigt dir die 
erſte vorgeſetzte Figur augenſcheinlich an / in welcher die intercolumnia oder ſpacia 
zwiſchẽ den Seulenmit AB vn CD verzeichnet ſeind / mit der maß des Models. Nach 
difer Figur fihefiu auch die auffreiffungSyftyli , inwelcher die Columnẽ etwas weiter 
võ einander ſtehn / nemlich jr ſpacium zweyer Seulẽ dick / vñ wo du diſe andere mit fleiß 
beſchaweſt / laſſet es ſich anſehẽ / als ob diſe ſtellung der vnderſtẽ Plattẽ des Baſaments 
nach geordnet ſey / als dir die vndertheilung mit bezeichnung ABCDER, mitjrenges 
sad auffgezognen Linien H KL M verzeichnet/ gnugſam anzeigen: derhalben vaſt wol 
achtung zuhaben / auff ſolches ſpacium in der ſtellung oder pofitionder Columnen ces 
ſey gleich in welcher weiß oder manier es woͤlle / dann ander Diſtantz gar viel gelegen/ 
Darumb mein meynung were / wie auch viler andrer kunſtreichen Bawmeiſtern/daß 
ſolche abtheilung des zwiſchenſpaciums vo einer Columnẽ zu der andern / nit nach der 
Columnidicke/ ſonder der außladũg nach d gevierdten Plattẽ des Baſen erſucht wur⸗ 
de / dieweil die Geſimbs Welben oder Torus / darob ſich ebẽ alſo weit nach d Pieywag 
abgewegen außladen / wie auch mit der obern Platten des Capitaͤls / wie du dan ſolches 
augenſcheinlich in den vorgeſetzten Figuren ermeſſen vnd bey dir ſeblſt erachten maaft. 
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Der form Picnoſtyli, in welcher (wie geſagt) die Seulen alſo gar eng in einander 
geſetzet feind/ gibe Vitruuius ein Exempel des Tempels Diui Cæſaris, welcher feinen 
Tempel nicht fern vom Foꝛo oder Gerichthauß vn Marckt platz gehabt hat zu Romy 
auff welchem Platz auch ein Tẽpel Veneris genitricis, das iſt der Öebererin/genafit/ 
ſtunde / wie der glaubwirdig Hiſtoricus Apianus ſchreibt. Weiter ſo merck /daß die 
vnderſt Platten des Baſen von Vitruuio Plinthus genannt wirt / der vrſach halb/ 
daß ſolche in der vierung einem Maweſtein / welchen man Plinthonnennet / gleich ift/ 
wiewol die Columnen der Tuſcaniſchẽ manier ſolchen Puͤnthum oder gevierte Plat⸗ 


ten nicht haben / ſonder indie roͤnde formiert werden / wie Vitruuius am ſiebenden 


Capitel des Vierdten Buchs fehreibt. Es wil aber Baptiſta Albettus / daß ſhm der 
gleichen zu Rom in feiner Antiquitet nie fuͤrkommen ſey / wie dann wolzuglauben/ 
deß fich aber nicht alfo hoch zuuerwundern / dieweil folches Fünftlich Steinwerck / ſo 
warhafftige und augenſcheinliche Exempel ſeyn ſolten der rechten Antiquitet / darauß 
als vonberhümbten Meiſtern vnd lebendigen Vnderweiſern viel zu erlernen / mercken 
vnd abzunemen were / dieſer zeit alſo jemerlich zu Kalck gebrandt / oder ſunſt verhawen 
vnd zerſchlagen / in andere heylloſe liederliche Gebew gebraucht werden / ſo ſehen wir 
auch weiter / daß die / ſo gleich vor viel jahren vor ons gebawen / haben mehr luſt gehabt 
zu newen heylloſen vnd vngereymbten Fuͤnden / dann daß ſie auff dem rechten grund/ 
manier vñ fuͤrnemmen der Alten bliben weren. Aber wariũ moͤchte baß die thorheit vñ 
vnverſtand der falſchẽ Bawmeiſtern / fo wir im Erſten Buch mit PORN: * 
ih 
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billich Pſeudoarchitectos genannt haben / klaͤrlich erfcheinenonnd baß geſpuͤrt wer⸗ 
denzvndiftwolwahr/daßinder vaſt alten Kirchen zu Tiburt / vnd auch in Gewelbboͤ⸗ 
gen zu Arimino die Baſen Corinthiſcher Seulen ſolche Platten nit habẽ / aber wiewol 
vñ gerecht / ſehe ein jeder / dann es mir gar nicht gefellt / wie auch keinem kuͤnſtlichen Ar⸗ 
chitecto/ es wolte ſich einer dann dieſer zeit mit Aycheln erſettigen / wie dann die Alten 
fo wir doch das Brꝛot(ſo viel beſſer) erfunden haben. Solches erzehle ich zu guter war⸗ 
nung dem Architecto/daß er ſich von der lehr Vitruuij nit alſo leichtlich abſchreckẽ laſ⸗ 
ſe / dann von vielen die ſich ſolchs auch in mancherley geſtalt vnderwunden / mehr ſchei⸗ 
tens dann rhums erlangt. Damit wir aber wider auff vnſere verlaßnerede fommen/fo 
ſpricht Vitruuius weiter / daß folchebende ordinierung vnnd Rellungder Columnen 
groſſen mangel vñ fehl haben / von wegen daß fie alfo gar eng in einander verſetzet wers 
. den/dann ob folches gleich darum̃ gefchehen/daß folche Gebew zu ewigen zeiten weren 
vñ beſtehn folten/ bracht es doch groß vngemach / wiedan folches von Vitruuio gnug⸗ 
ſam angezeigt. Weiter gedenckt Vitruuius der manier Diaſtyli / ſo die Columnen 
dreyer Columnen dicke von einander geſetzt wurden / alſo: In dieſer Form iſt das koͤſt⸗ 
Lich fuͤrtrefflich Wunderwerck der Sepultur oder Begrebnuß / ein Tempel des Key⸗ 
ſers Auguſti zu Rom der geſtalt / wie das Mauſoleum in Caria von der Koͤnigin Ab⸗ 
themiſia verordnet / erbawen geweßt / võ welchem Mauſoleo wir drꝛoben gnugſam gez 
handlet haben. Aber das Gebew diſer Sepultur ſteht zu Rom auff dem Campo Mar⸗ 
tio / võ diſem Gebew ſchreibt man vnder anderm / wie der Keyſer Auguſtus durch ſon⸗ 
derliche auffgefuͤrte Obeliſcen oder geſpitzte Kegel anzeigung geben hab auß Egypti⸗ 
ſchen Kuͤnſten die Taglaͤnge vnd anders zu erlernen / wie du Suetonium in der Hiſtori 
vnd leben dieſes Keyſers beleſen magſt. Weiter fo merck / daß in obgeſetzter ordnung der 
Columnen wol muͤglich / daß man volkommenlich die Epiſtylia von Stein vnd Mar⸗ 
mel ſetzen vñ brauchen mag / aber in dieſer gegenwertigen manier / von wegen der groſ⸗ 
fer weite von einer Seulen zu der andern / mag ſolches nicht zugelaſſen werden / vnd es 
wer nicht ſicher / dann man müßte ſich alle zeit / wo ſolche zerbraͤchen / groſſes vnraths 
gewarten ſeyn / ob gleich das Epiftylium/ Zophorus vñ Corona/alle von einem ſtuck 
werend / Darumb wil auch Vitruuius nit / daß man auff ſolche Seulen das Epiſty⸗ 
lium weder von Stein noch Marmel ſol ſetzen / ſonder ein Gebaͤlck von ſtarcken Traͤ⸗ 
men vnd veſtem Bawholtz oben nach einander gelegt ohn alle Welbung oder Boͤgen⸗ 
ſchlieſſung auff ſolche Columnen legen / wiedann dieſer zeit der gemein brauch iſt in 
vilen Landen vnd Nationen. Diſe manier nennet er Barycem vñ Barycephalon/daũ 
dieweil der Seulen wenig vnd etwas weiter von einander geruckt / muͤſſen ſie niderer 
vnd groͤſſer ſeyn / darumb ſolches Gebew auch nidriger vñ groͤſſer wird der weitenach/ 
welche manier von den Alten Baryca vñ Barycephala geneũt werden / welchs Woͤrt⸗ 
feinvon Vitruuio außgelegt worden/als nidertrechtig vñ weit / wiewol ſolches von vi⸗ 
len referiert wirt auff die getreheten Seulen / ſo man der geſtalt Baluſtrices vnd Balu⸗ 
ſtras nennet. Aber Vitruuius ſpricht / daß inder manier Areoſtyll ſolche art Baryca 
vnd Barycephala begriffen ſey. Daßaber die Alten ſolche Seulen oder Baluſtren im 
brauch gehabt / die Leuchterſtoͤck damit zu zieren / zeygen an zwen ſchoͤne Marmelſtei⸗ 
nene Leuchter / ſo noch heutigs tags geſehen werden in der Kirchen S. Agneten vor der 
Statt Rom / wie dann ſolche Seulen noch heutigs tags alſo gebraucht werden / welche 
von wegen des vaſt Kuͤnſtlichen Laubwercks hoch gelobt werden. ng 
Donderzierdder Irrdinen vnd Mefling oder von Erg vergülten Bildern damit 
difes Zempelauffobgemelte weiß erbawen / gezieret werden fol/life Diodorum Sicu⸗ 
lum in der befchteibung des Tempels Jouis Tripbili/ da wirftu wunderversemmen, 
Des Dompeianifchen Capitolij habt wir mit wiſſen bey feinem fürnemmen Authore 
etwas gelefen/ möcht villeicht alfo gelefen werde mie vnterſchied / Der Tempel Hercu⸗ 
lis/Bompeianivnd Capitolij. Dieweilaber mir nicht eyngedenck / daß ich jegelefen 
poneinem Zempelderdem Herculi zu ehꝛen vom Pompeio erbawen ſey / bleib ich aber 
zweiffelhafft. Aber gewiß iſt es / daß Sextus Ruffus des Tempels Jouis Pompeiani 
gedencket in der 9 Region oder Verquartier ung der Statt Rom. Droben ſetzet auch 
Vitruuius zu einem Exempel den Tempel Fortunæ equeſtris / nahe beym ſteinenen 
t Theatro/ 
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Von der Archicectur / das i. Cap. 219 


Wie die Seulen oder Columnen hehder weiß vnd manier Dia⸗ 
ſtyli vnd Areoſtyli / nach der Lehr Vitruuij zu ordnen / 
ein augenſcheinlich Exempel. 
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Theatro / da er meins bedunckens das Theatrum Pompeij meynet / welches das aller⸗ 
erſt vom Pompeio erbawen worden / daß es zu ewigen zeiten ſolt beſtehen bleiben / wie 
von Cornelio Tacito angezeigt wird im 14 Buch / fo man vorder zeit allein ſolche 
Theatra auffſchlug / als huͤltzene Geruͤſt vn Brucken / ſo lang man jr von noͤten vñ fein 
ewig Gebew ware. Difes Theatrum wie P. Victor / oder viel mehr Sextus Ruffus 
ee Sig ſteet gehabt haben: vnd man will / daß noch difer zeit ein 
anzeigung vom Gemew' dieſes zerfallnen Theatri vorhanden ſey / auff dem Campo 
flor zu Rom im Marſtall. Der Veſiner Porphyrio wil / daß dieſes Theatrum nicht 
fern vom Berg Vaticano gelegen ſey / da jetzund ©. Peters Muͤnſter ſtehet. Damit 
du aber obgeſetzte nechſt fuͤrgehender ordinierung beyder weiß vnnd manier die Co⸗ 
lumnen zu ſtellen / nemlich des Diaſtyli vnd Areoſtyli / augenſcheinlichen bericht ha⸗ 
beſt / wil ich dir ſolche auffs fleiſſigſt mit jhrer abtheilung / nach der Lehr und mey⸗ 
—9*— Vitruuij fürzeiffen / doch dieweil ſolche verſtaͤndtlich gnugſam / weiter nicht 
erklaͤren. 

So wir nun die vier manieren der ſtellũg / die Columnen zu ordnen / nach der mey⸗ 
nung vnd lehr Vitruuij gnugſam erklaͤrt vnd anzeigt haben / kompt vns auch dieſe let⸗ 
ſte manier für /Euftyla genaũt / das bedeut die beſte und wol geordnete ſtellung der Co⸗ 
lumnen / darumb ſolche von Vitruuio fuͤr die allerbequemeſt vnnd nutzlich geachtet 
wirt / ſolche wolſtehende zierliche art wirt in folgender Figur mit S TS bezeichnet. 
Dieweil aber dieſe manier Vitruuio ſehr wolgefellig / ſpricht er / daß dergleichen fein 
Gebew der geſtalt in Romfen / als wolt er damit anzeygen / daß auch ein ſolche wolſte⸗ 
hende / bequeme / wolgeordnete weiß oder manier Euſtyli der Start Rom ein zier were/ 
zeigt damit an / wie in Aſia ſolche Gebew ſtehen in der Statt oder Inſel Teos / welcher 
Plinius gedenckt im 31 Cap. des 4 Buchs / wie hernach im ı Gap. des 5 Buchs an⸗ 
zeigt wirt / vnd wirt dieſes Gebew von Vitruuio Octoſtylos genant / von wegen der 

8Seulenoder Columnen / vnnd fol hierin das ſpacium zwiſchen den Seulen / wie des 
| t j Terraftyli 
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muß ſich der fleiſſig Architectus gewehnen: dann? wie auch droben anzeigt / iſt Die 
Teutſche Sprach ſolcher Woͤrter vaſt arm vnd Bloß / alſo daß ohn weitleuffige vmb⸗ 
ſchweiffung ſolche nicht wol moͤgen verteutſchet werden: wo auch vnſere Kuͤnſiler fol 
chen Wörtern ih: Teutſch geben / iſt es alſo vngereimpt / daß viel nutzer vnnd leidlicher 
were / man ließ bey jhren alten nam̃en bleiben. Aber der wolgeſtalten Ordinierung der 
Columnen nach der weiß Euſtyli/beſchaw folgende Figur. 

Fuͤrbaß iſt der Text Vitruuij ſehr leicht vnd verſtaͤndtlich gnug / biß daß er ſpricht/ 


wie das Geſicht beger ſich in wolgefelligen dingen zu erluſtigen / welches von natuͤr⸗ 


licher 





Donder Architectur / das ij. Cap. 221 
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licher vrſach beſchicht / darumb ſpricht Ariſtoteles die Sinnlichkeit des Geſſichts ler⸗ 


net vns den rechten vnderſchied mancherley ding erkennen. Damit aber ſolches Ge⸗ 
ſicht nicht beleidigt werd / iſt gut achtung zu haben in Architectoniſchen Wercken / daß 
man vorab dem Geſicht hofiere (wie man ſpricht) vnnd viel zu gefallen thue / in rechter 
Symmetrey vnd eigentlicher Proportion / gleicher geſtalt wie die Kunſtreichen vnd 
lieblichen Muficijhre Seitenſpyl wiſſen zu Concordieren onnd Stimmen / oder auch 
Menfchliche Stimm in Thon zu vergleichen damit folchs Geſang oder Gethoͤn am 
gehör deſto ſanffter/ lieblicher vñ wolgefelliger fen onferem gemuͤt vnd verſtand / Vnd 
gleicher weiſe als dieſe in ſolcher Stimmung vnd Concordierung der Inſtrument die 
Seiten ſtrecken oder nachlaſſen muͤſſen / wie ſederman zu wiſſen / ſo lang biß ſie die rech⸗ 
te Stimmung der Thon in ſcharpffer Proportion gang eigentlich treffen: Eben ſol⸗ 
cher geftalt muß man auch das / ſo ſich vor dem Geſicht abſtylet / vñ daſſelbig betreugt⸗ 
vnd ein vnform vnd boͤſe geſtalt gibt / wiſſen ab vnd zuzugeben / daß man ſolcher vn⸗ 
form fuͤrkomme / vnnd iſt hierinn der Grund vnd bericht der Perſpectiua wol zu wiſ⸗ 
fen groß von nöten/ dann ob wir gleich ſolchs vnſerm Geſicht nach richten wolten / je⸗ 
tzund zugeben dann abnemmen/mag es nimmermehr alſo eigentlich BEN. he; wo 
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ſolches auß rechtem Grund der Perſpectiua beſchicht / wiewol dieſes orts Vitruuius 
auch ſonderliche Reglen ſetzet / nemlich wie die Pfeiler der Columnen oben eyngezo⸗ 
gen werden ſollen: damit dir aber ſolches verſtaͤndtlich ſey / hab ich dir ſolches in dieſem 
folgenden Taͤfflein klaͤrlich fuͤr Augen geſtellet. 


Taͤffelein der eynziehung des oberen theils des Schaffts 
oder Pfeilers der Columnen / nach der Lehr 
Vitruuij. 
fıs) f6 ) [s 
Iſt der Schafft | 20 | Schuch/forheit | 64 | dereheilgebe | s 
der Columnen 2 30 die vnder di⸗ 27 > deroben- ‘ 6 
hoͤhe | ao] ein I7zj Dide 16 
1393 [3 [7 
Aber Vitruuius gibt in folcher onderzichtung des ennsiehens oder verjuͤngung / der 
obren theil der Seulen ſchaͤfft / nicht weiter anzeigung dann auff Diehöheso Schuch 
der Columnen / aber im Tempel der Diana erbawen zu Ephelo/ ſtunden 27 Seu⸗ 
len / deren ein jede von einem ſonderlichen Koͤnig zu machen geordnet war / in der hoͤ⸗ 
heso Schuch / wie Plinius ſchreibt am 14 Cap.des36 Buchs. Aber von hoͤhern 
Seulen hab ich nichts Glaubwirdigs geleſen / ſolche Columnen haben im vnderſten 
Diametro des Schaffts neundthalb theil / vnd am oberſten achthalb theil / nach obge⸗ 
ſetzter vnderrichtung Vitruuij / halten muͤſſen. Was er auch die ſes oris vom Schuch 
fagt das verſtehe auch von andern geringeren maſſen / als Handbreit / Daumenbreit / 
Fingerbreit / ſo man ein Zoll nennet / vnnd dergleichen. Es ſollen auch die Columnen 
fe höher ſie ſeind / jeweniger eyngezogen werden / dann je ferner oder weiter ein ding 
vom Geſicht / je mehr es ſich verleurt vñ abſtilt oder verjuͤngt. Darumb wie ſich die hoͤ⸗ 
he vermehet / je mehr der dicke auch zugeben werde fol/ auch je naͤher die Seulen zuſam⸗ 
men geſetzet werden / je dicker vnd groͤber fie erſcheinen / wie auch Plinius bezeugt am 
23 Cap. des 36 Buchs / darumb fie in ſolcher geßalt viel Rahner vnnd ſchwancker zu 
machen. Solches verſtehe auch von den außgeſtoſſenen oder Geripten Seulen / welche 
das Geſicht auch betriegen in vielen ombher gehen vnd ſchweiffung des Geſichts / fo 
manalle IBerd in folchen Gebewen mit fleiß außzufchamen begert/als wir hernach 
weiterhören werden im + Cap. des + Buchs: und merck hie / daß auch in ſolcher geſtalt 
die Steinene Pfeiler an Mawren ond Waͤnden folcher maflen eyngezogen vnd vers 
jüngt werden ſollen / vnder welchem du auch verfichen foltdie Seulen / fo man Atti- 
curges nennet / oder Attifche Seulen oder Columnen / mie folche manier der Colu⸗ 
imnnen zwo zu oberſt im Amphiteatro zu Romgefehen werden. Daß auch von Vitru⸗ 
uio droben geſagt / wie man die Eckſeulen dicker machen ſol den fuͤnfftzigſten theil jhrs 
Diameters/ vergleicht fich gar nahe mit der Symmetria / welche im Pantheon vnnd 
Tempel Antonini Zu Rom gehalten. So wir aber von der verkleinerung der Colu⸗ 
mnen gnuſam geſagt / Woͤllen wir nun auch weiter anzeigen / wie ſolche in ein Bauch 
außzuladen vñ zu vergroͤſſen ſeyen. So nun der Schafft oder Pfeiler der Seulen for⸗ 
miert iſt / in feiner hoͤhe / wie ſich gebuͤrt / vnd mit vier Diametern verzeichnet / als zwen 
zu oͤbriſt der Wellen oder Aftragali/oder ob du wilt / allein auff die obere dicke der Co⸗ 
lumnen / vñ die zwen andern auff die vndere dicke der Columnen geriſſen: wann ſolche 
vier Diametri alſo auffgeriſſen / ſo verzeichne in mitte der Columnen ein Diameter/ 
der in der dicke ſey dem 9 theil der Columnen / zeuch daü gerade Linien von den außgaͤn⸗ 
gen vñ ordnungen der obverzeichnetẽ Diametren der obern dicke / nach der Außladung 
der Wellen Aſtragali / biß auff die ende des mitlern Diameters / ſo ſiheſtu wie ſolche 
Columnen ſich groͤſſert vnd ein Bauch gewinnt: ſolche gerade Linien ſoltu ſaͤnfftlich 
gen ruck biegen / damit die Seulen gantz Rund bleiben / als ob ſie getrehet weren. Zu 
Rom hat man in außtheilung ſolches Schaffts wargenommen / daß der vnderſt Pley⸗ 
recht in die Ruͤnde getrehet worden / vñ ſich die andern beyde ſe lenger je mehr verloren 
haben / welche manier der verlierung oder verjuͤngung der Columnen vaſt wol ſtehet. 
Aber 


I 
— 
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— 
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Von der Architectur / das i Cap. 


Augenſcheinlich Erempel / wie ein jede 
Kolumnen inrechter Broportion und Sym⸗ 
metria mögergröflet und gebaus 

chet werden. 


Aber nach der obaeleßten manier ift ein ſchoͤn trefflicy 
Eremplum augenfcheinlicher anzeygung in Sanct Pe 
ters Münfter zu Rom. Damitdu aber folchergröffung 
der Seulen zu einer Bauchung eigentlichen verftand 
habeſt / woͤllen wir dir auch ein Exempel ſetzen auffeinans 
dere weiß / vnd nim̃ dir für die rechte gebürliche maß einer 
Konifchen Seufen mitjbren Bafen und Capitaͤl / darauff 
reiß ein Bleyrecht Lini nach der länge /die verzeichne zu 
ende der Platten des Bafen mit C/ vnnd auff derobern 
Platten des Capitäls mit D/ onnd zu euflerft der obren 
Matten ſeyen verzeichnet GH/ darvon siehe zwo Linien 
auff ven Balen/welche gang Bleyrecht fallen auff das 
end der vndern dicke der Seulen mit A B verzeichnet / mit 
anzeiaunder Außladung des onderften Bafen / wie weit 
folche fich weiter außladee dann der Schafft der Colu⸗ 
innen. Tun weiter/foltuauff den mitleren Cenerum der 
vnderſten dicke der Seulen / auff die Lini ſo du inder erfte 
geriffen haſt / den Buchftaben S verzeichnen /alsdannfo 
eröffne den Zirckel in die weite AB, der dicke folches 71h 
Schaffts von A zu B auff dem Bafen/ darnach fol das 
Eentrum in den dritten puncten der abmeffung gefteller 
werden: Das verftche alſo / Meß folche weitevon A zu B 
dreymal nach der länge der Columnen auff beyder feit/ 
demnach bezeichne auffs richtigſt vnd Bleprechteftzu der 
Lincken ondrechten ſeiten die letſten puncten mit E F/als> 
dann ſo reiß nach der gantzen laͤnge der Columnen mit 
dem Baſen vn Capitaͤl ein gerade Lini biß auff de Buchs 
ſtaben Q/auff der einen vnd der ander feit auff T/ oder 
als weit auff beyden ſeiten / daß der Zirckel nach der weite 
oder länge CD eröffnet werden möge / vnnd auff folche 
lange £ini der gröffung der Columnen ftellden einen vn⸗ 
beweglichen Fuß inden BuchfiabenQ / vnd den andern — — 
Fuß in den Buchſtaben E/ von ſolchem Buchfiaben E — — 
reiß mitdemfeldigen Fuß biß auff 8 / vnd der andern ſeiten —J—— 
biß auff R/ fo haſtu die allergroͤſt vnnd Bauchiſt Außla⸗ 
dung der Seulen fo immer ſeyn mag / die wolgeſtalt zu be⸗ 
halten. Wolteſtu ſie aber kleiner haben vnd zimlicher Bauchung / ſo druck den Zirckel 
baß zu / daß er weiter nicht reiche dann allein die bloſſen end der laͤnge des Schaffts vn⸗ 
den vnd oben der Seulen / darnach ſtell abermals den Zirckel in die Lini / aller geſtalt 
mic vor / nemlich daß er auff den Buchſtaben E treffe in der weit Reiß / damit du OP 
beyder ſeit erreicheſt: wo du aber die groͤſſung ſolches Bauchs noch geringer haben 
wolteſt / ſo ruck den Zirckel vom Buchſtaben E noch näher zuſammen / biß daß er nahe 
das hoͤchſte theil des Schaffts vnder der obern Wellen oder Hypotrachelio mie N 





ond dem SGriechiſchen Buchftabene verzeichnet / erreiche / darnach ſetze den einen Fuß 


auff die zwerch Lini vnnd ruͤr abermals den Buchſtaben E/ vnnd reiß herumb auff die 

Buͤchſtaben LK, ſo du nun auff der rechten ſeiten / ſolche Außladung vnd Bauchech⸗ 

tige groͤſſe der Seulen / verzeichnet vnd auffgeriſſen haſt / magſtu ſolches in gleicher ge⸗ 

ßalt auch alſo auff die Lincke ſeiten verzeichnen / vnd wie auff der rechten — 
t ij au 
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auch alſo dich gleicher geſtalt auff der Lincken halten / alſo daß der Zirckel auff die 
Zwerchlini geſetzet werde / daß er den Buchſtaben Eerreiche / in der fang CD auffge⸗ 
than / vnd alſo fuͤrbaß / fo haſtu die rechte weiß vnd manier / wie du jede Seulen / wel⸗ 
ches Geſchlecht ſie ſey / magſt außladen / vnnd mit jrem Bauch vergroͤſſern / wie dann 
ſolche von Vitruuio oder andern gemeldet werden. Wann ſolches alles verfertigt / iſt 
weiter von noͤthen / daß du ein Huͤltzene Form macheſt / in der weite ſolches auffgeriß⸗ 
nen Bauchs eyngeſchnittẽ / damit die Form der Seulen im hawen juſtiert werde. Die⸗ 
weil auch ſolche zu vnderſt der Seulen dicke beym Aſtragalo oder Wellen etwas vn⸗ 
geſchmeidig / ſol ſie daſelbſt auch außgeſchliffen vnnd poliert oder außgewelbt wer⸗ 
den auff ein 24 theil / das gibt den Columnen ein ſonderliche wolgeſtalt. Doch wirſtu 
Be ſolche onderrichtung in fonderheit Flärlicher verfiehen werden / da wir alle 

ußladung der Seulen mit jhren Bäuchen mit fonderlichen Figuren ond ihrer vers 
zeichnung fürgeriffen haben. Doch foltu zu mehrerem verftand / diefes Exempel der 
vergröflung einer folchen Joniſchen Columnen / in diefer hiebey gefegten Figur eis 
gentlich beſchawen. Vitruuius lehrer auch zu end dieſes Buchs / wie mandie Holfas 
lechten/ Gerypten oder außgeftoffene Seulen in der dicke machen ſoll / nemlich wie vil 
ſpaciums ein jedes Ryp vnd Holfälbegreiffenfol/das iſt als du die dicke des Bauchs in 


mitte der Seulen findeſt. Nun iſt aber gewiß / daß ſolcher Holkaͤlen an einer Seulen 


24 ſeyn ſollen / fo betrifft ſich ſolchs / daß einer jeden Holkaͤlen Rypp nicht mehr ſeyn 
fol / dann der ſelben ein drittheil auffs meiſte / vnnd ein viertheil auffs aller geringfie/ 
darauß wol zumercken / wieviel (nach der meynung Vitruui) ſolcher Columnen zus 
geben werden ſol / ohn Ringerung der vndern dicke des Schaffts ſolcher Seulen / Aber 
mir iſt noch kein ſolche Seulen zu ſehen worden / wil mich auch nicht alſo anſehen / als 
ob fie wol ſtehen würde nach dem Augenmaß / welches aber infonderheit mol warzu⸗ 
nemmen/als wirdroben gnugfam angezeigthaben. Eszeigtauch Vitruuius weiter 
an im erften Capitel des fünfften Buchs /daßdie Seulen oder Cofumnen fich nach 
der natur der Baum richten/nemlich der Dannen/ Cypreſſenbaͤum / vnd Pinbaͤum⸗ 
welche fich langfam vnd fanfft von onden auff verlieren ond verſuͤngen biß zum ober⸗ 
fen fpig hinauff an folchem mitlern Bauch/ alfo daß folche ergröflung und bauchech⸗ 
tige Außladung erfcheiner wider die Natur. Es werdannfach/daßfolchemehrnach 
der geftale Menfchlichs Eörpers folcher geſtalt aufffommen wer welche mit einem 
folchen Bauch in mitec erdicket / wieder Wacchus gemablet wirt / doch wollen wir im 
erften Cap. des 4 Buchs hievon weitleufftiger handlen. 


Donder Columnen Grundbeſtung / zier vnd an- 
gehoͤrigen Gliedern. 

Das iij. Cap. des iij. Buchs Vitruuij. 
Vſatter Grundveſte obgemelter Gebew fol man graben 
biß auff hartẽ ſatten Grund / wo er muͤglich zu haben / vñ 
auch in ſoͤlchen harten beſtendigen Grund ſol der Baw in 
ſolcher weite (wie ſich gehoͤrt) fundiert werden / vnd fuͤhre 

= man außfolchem harten Grund das Gemewr auff bi 
vberdas Pflaſter / auß dem rund herauf den halben theil dicker / dann 
der platz der Mawren breit iſt / da die Seulen ſtehen ſollen / vnd die Seu⸗ 
len mit jren Baſamenten in der dicke begriffen / damit das vnderſt Ge⸗ 
mewr als cin Fundament ſtercker ſeye weder das ſo darauff geſetzt wird/ 
ſolche Gemewr werden Stereobatz genant / möchten wir Schwelben 
verteutſchen / dann ſie tragen den Laſt der vnderſten Außladungen der 
Bafen. Golfen auch nit weiter ſich erbreiten / ſonder allenthalben auff 


diſem Gemew ſat auffſtehn / aber baß vberſich ſoll die dicke der 
alſo 
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alſo in gleicher dicke auffgefuͤhet werden. Aber zwiſchen den Seulen fol 
man Welbboͤgen ſchlieſſen / oder ſolchs mie Pfalen wol beveſtigen vnnd 
du vnd wol beſtoſſen mit ſtarckem antreiben/ darmit veſt zu behalten. 

o aber ein ſolcher harter ſatter Grund nicht vorhanden / oder das Er⸗ 
drich vaſt tieff erſchuͤttet iſt oder Sumpffig / fo werde es gleicher geſtalt 
auffgraben vnd wol hinweg geraumpt / vñ mit Dfälen vo Erlen Holtz 
wol verſchlagen / wie auch mit oͤlbaͤumen / oder Aychen Holtz / die vorhin 
gefänget oder geflaͤmbt ſeyen / die ſchlegt man hart eyn mir bequeme In⸗ 
ſtrumentẽ / vnd vaſt nahe zuſam̃en / vnd hart in einander / vnd was für 
Pletz darzwiſchẽ / ſol außgefuͤllet werdẽ mit Kolen / auff ſolche Pfalmag 
man cin fat ſtarck Gemewr zu veſtem Fudament aufffuͤhren. Wann 
ſolch Zundamene nach der Richtſchnur auß de Grund herauß gefuͤhrt 
iſt / ſo man Die Stereobaten / ſo man nicht vnfuͤglich zu Teutſch Baſa⸗ 
ment / vnd die Walhen Pedeftallo nennen / darauff ſezẽ / darnach die Co⸗ 
lumnen mit jren Baſen oben drauff / wie obgeſchribẽ iſt / nach jeder weyß 
vñ manier / als im Pycnoltylo nach der manier Pycnoftyli/pder nach der 
weiß SyRyli/Diaftyli/ Euftyli/sievon denſelbẽ auch in ſonderheit geſagt 
iſt / vnd allefolchemanierdroben gnugſam anzeigt worden, In der ma⸗ 
nier Areoſtyli hat ein jeder fein freyen willẽ ſo vil zu ſetzen als jm geliebt. 
Aber die Seule in der manier heripterizu ſtellen / ſol man acht habt dag 
zwey mal ſo vil zwiſchenplatz oder interrolumnia indie nebenſeitẽ kom⸗ 
men / als der platz zwiſchẽ den Seult die im vordern theil ſtehẽ / dann alſo 
bekompt das Werck zwifache laͤnge gegen der breite zurechne/dann wel⸗ 
che die Columnen doppelt geſetzt haben / die ſeind vmb die weite eins zwi⸗ 
ſchenplatzs zu weit herauß gefahrẽ. Die Stigẽ oder grad zu vorderſt des 
Gebews ſollen vngerade Stapfflen haben / dann ſo man mit dem rechtẽ 
Fuß den erſtẽ Stapffel ſteigt / ſẽ muß auch derſelbig der erſt im Baw fürs 
geſetzt werden. Aber die rechte maß der dicke folcher Stapfflen / beduncket 
mich am bequemſten / daß man ſie nit dicker mache dann ein Dertanten/ 


noch duͤnner dann ein Dodranten / dann alſo werden ſie nit alſo ſawer 


im ſteigen. Aber die breite der Stapfflẽ ſolle nit ringer ſeyn dann anders 
alb Schuch / auch zwen Schuch nit vbertreffen. Wo dann auch ſolche 
tigen vm̃ den Baw She weren/ fol man dafelbft auch dife map Hals 
ten. Wo aber vmb den Baw auff dreyen feiten Podia herumb zu fuͤhren 
weren / ſo wirt es alſo zugericht / daß alle Geſimbs / als die Quadrx/ Spis 
ræ / Trunci/ Coronæ / Lyſi s/fich miedem Sefimbs des Bafamenrts vers 
gleichen/ond gerad aufeinander gerichtet feyen/fo onder dem Baſen der 
Seulen ſtehet / welche Stylobaten oder Baſament der maffen erequiere 
ſeyn ſollen / daß fie in mitte durch ungleich Scamillos vergröffere feyen/ 
dann wo ſolche in der Pleywag ſteht / erſcheinet ſi am Augenmaß/ als 
ob ſolche faſſung vafterhöber were. Doch wie ſolche Scamilli recht ge⸗ 
macht / daß ſie hier zu dienſtlich vnd bequem / wird im letſten Buch/fame 
der rechten form augenſcheinlich angezeigt. Wo ſolches alſo vollendet/ 
ſollen die Spirx / das ſeind die Baſen der Columnen / an jhre gebuͤrliche 
oͤrter geſetzet werden / welche jr gerechtigkeyt vnd Symmetrey alſo ro 
ollen / 
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ſollen / daß die Dicke des Baſen mit dem Plinthẽ / das iſt die vnterſtehẽ / 
die halb dicke der Columnen hab / vñ die Außladung / von den Griechen 
Ecphora/ dag iſt vberſchieſſend Geſimbs genannt / ein quadranten hal⸗ 
te / als dann werden ſolche Baſen nach der laͤng vñ breite anderthalb Co⸗ 
lum dick ſeyn. Die hoͤhe aber / wo ſolchs in gevierte Seulen / fo die Alten 
Atticurges neñen / fol aͤlſo abgetheilet werden / daß der obertheil den drit⸗ 
ten theil der Columnen dicke halte / das vberig werde der Platten oder 
Plinthen zugeben: ſo der Plinthen darvon genommen iſt / werde das v⸗ 
brig in vier theil abgetheilet / darvon wird ein viertheil genommen zum 
öbern Toro oder Wellen. Die vberigen drey theil ſoltu gleich abtheifen/ 
ſo gibt dir dann ein theil den vndern Torum oder vnderſte Wellen. 
Der ander theil / gibt dir die Scotiam oder Holfälen/ mit den beyden 
Faßlein oder Stäblein. Wo aber ſolche nach Joniſcher manier gemacht 
werden follen/müßten fie diefe Symmetry haben/nemlichdaß das Bas 
fen der Columnen allenthalben vmb die Seulen herumb in der Dicke 
der Seulen mit zugebung des vierdten vnnd achten theils der dicke / die 
hoͤhe ſey / als dann der gevierten Seulen (Attieurgis ganant) gefeßet iſt / 
wie auch die Platten oder Plinthus / das vberig an dem Plintho / ſo der 


drittheil der Columnen dicke ſeyn wird / ſol in ſieben theil abgetheilt wer⸗ 


den / der gehoͤren drey dem Toro oder obern Wellen / die vberigen vier 
theil vndertheile man in zwey gleiche theil / ſo gibt der ein theil mit ſeinen 
Aſtragalis oder kleinen Leiſten vnnd Superrilio die oͤber Holkaͤlen os 
der Trochilum / der ander theil gebuͤrt dem mitlern Trochilo / aber der uns 
derſt Trochilus oder Holkälen ſcheinet derhalb groͤſſer ſeyn / das fein ons 
terſte außladung nechſt dẽ Plintho iſt. Die Aſtragali oder kleinern Lei⸗ 
ſten ſollen in der breite des achten theils der Holkaͤlen gemacht werden, 
Die Außladung des Bafen wirt den achten theil vnd ſechßzehen theil 
der Dicke der Kolumnen halter. So nun die Bafen oder Fuͤß der Seu⸗ 
fen volbracht vnnd auffgefeßt feind/ fo follen Die mitleren Saufen im 
Pronao vnd Poſtico / das iſt hinden vnnd vornen geftellet werden nach 
rechter Bleywag jhres Centrums. Dergleichen auch die Eckſeulen / vnd 
welche gegen denſelbigen ſtehen / ſollen an nebenſeiten des Gebews zu 
der lincken vnd rechten ſeiten / wie auch die innerlichen theil / ſo gegen den 
WMawren der innern Zellen oder Langhauß vberſtehen ſollen / nach der 
Bleywag auch gerichtet werden / vnd alſo an ſolchen Seulen das Ort / 
wie von ons anzeigt / verjuͤngt / dermaſſen geruckt werdẽ / Daß die ſeite ge⸗ 
gen dem Langhaͤuß oder Zellen nit geringert ſeye. So nun die Schaͤfft 
oder Pfeiler der Seulẽ auffgeſetzet ſeind / habẽ die Capitaͤl / wo fie pului⸗ 
niert ſeyn muͤſſen / ein ſolche Symmetry / nemlich daß der Abacus dobre 
Platteẽ die laͤnge vñ breite habe der dicke des vntern theils des Schaffts / 
ſampt dem achgeben theil ſolchs Schaffts vud ſam̃t feinen Volutẽ oder 
Wyrbel / ſo die Schreiner den Schnirckel nennen / die helfft in der dicke. 
Man muß aber võ auſſerhalb hineynwartz ruckẽ mit den vordern theilẽ 
ſolcher Wyrbel oder Voluten dẽers ein halb theil / darnach ſol man võ den 
vier Ecken der Platten an den vier orten der Voluten oder —— 
era 
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herab laſſen / die man Cathetas nennet / als dañ wirt die dicke in neun vñ 
cin halb theil AO oder gleichlich vnterſchieden werden / von dieſen 
neun vnnd ein halb theilen / geb man anderthalb theile der dicke der o⸗ 
bern Platten / aͤuß den vbrigen acht theilen ſollen die Wyrbel oder Vo⸗ 
luten gemacht werden / darnach ſol von der Lini von oben herab zu bey⸗ 
den enden der Platten (die wir Cathetam droben genannt haben) ein 
andere baß hereynwartz gerucket / zu beyder ſeiten / auff anderhalb theil / 
wie vor auff jedem Ef auch / Bleyrecht hinab gezogen werden / als dann 
ſol man Bro Linien der geftaltabeheilen/ daß vier vñ ein halb under dem 
Abaco bleibe/darnach folan demfelbigen ort / welche die vier vñ ein halb, 
vnd drey ein halb ondertheilet/das Centrum des Augs geftellee werden/ 
auf dem felbigen Centro werde ein Runder Zirckelkreiß gezogen infols 
cher gröffe im Diameter / als vil ein theil von den acht theilen begreifft/ 
das gibt dir diegröffe des Augs / vnd bezeichnedann cin Diamerer ges 
gender Lini Catheta / dann fol zu oͤberſt vnder dem Abaco angefangen 
werden / alſo daß je auß eim halben Zirckel geriſſen werde / der ſich in je⸗ 
dem Tetrantem oder Linien der abtheilung / vmb das halb ſpacium des 
Augs mindere / ſo lang daß man wider in den Tetrantem vnder dem A⸗ 
baco komme. Aber die dicke ſolches Capitaͤls wire alſo gefunden / nemlich 
daß von —— theilen ſich tritte theil erſtrecken / vnder den Aſtraga⸗ 
lam oder kleine Leiſtlin des oͤberſten theils des Schaffts. Das Cyma⸗ 
tium oder Geſimbs darzu gethan / wirt das vberig dem Abaco vnnd 
Canalen oder Holkaͤlen vnnd Rippen geben / aber das Cymatium oder 
Geſimbs habe ſein außladũg vber die vierung Abaci / oder obren Plat⸗ 
ten in der groͤſſe des Augs: vnd die Balthei puluinorum ſollen vom Aba⸗ 
co ihr außladung weiter haben / als fo weit fo man den einen Fuß eins 
irckels in des Capitaͤls Tetranten ſetzet / vnd den andern auffſperret zu 
end des Cymatij oder Obergeſimbs / vnnd alſo herumb fuͤhrt / daß er die 
Baltheos auſſen herumb begreiffe oder beruͤre. Die Axes der Voluten 
oder Wyrbel / ſollen nicht dicker ſeyn / dann Die groͤſſere Augen / vnnd ſol⸗ 
len auch ſolche Voluten oder Wyrbel in ſolcher geſtalt gehawen werden / 
daß die hoͤhe den zwoͤlfftheil jhrer breite habe. Dieſes iſt die rechte Sym⸗ 
metry dieſer Capitaͤl / vnnd werden ſolche Seulen vaſt oder zum wenig⸗ 
ſten auffıs Schuch hoch / doch welche gleich hoͤher ſind / haben doch glei⸗ 
che Symmetry. Der Abacus aber / oder Oberplatten/folals lang und 
breit ſeyn / als die dicke der Columnen zu vnderſt iſt doch dag manden 
neundten theil auch zugebe / damit je weniger die höheren Kolumnen o⸗ 
ben eynzogen / Daß auch das Capitaͤl in See: außladung in rechter 
Symmetry nicht zu Elein ſey nach der zugebung DER Von den Vo⸗ 
luten oder Wyrbel / fo etliche ſchneckenLini / etliche Schmirckel nennen / 
auch wie ſolche mit dem Zirckel gerecht zu reiſſen / woͤllen wir ſampt au⸗ 
genſcheinlicher fuͤrreiſſung der rechten Form vnd geſtalt im letſten Buch 
anzeygen. Wann die Capital alſo fertig ſeind / vnd auff dem Schafft, 
nicht nach der Bleywag / ſonder zugleichem Model auffgeſetzet / als daß 
die vergroͤſſung des Stylobati oder Baſaments allẽ obern (ee —* 
eſim 
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Geſimbs des gantzen Architraben oder obern Gebaͤlcks der Epiſtylen 
ſich in gleicher Symmetry treffen / fo ſollen die Epiſtylen oder das gantz 
Obergebaͤlck der Architraben alſo eyngetheilt werden / als nemlich ſo 
die Seulen zum wenigſten von 1» Schuch zu ı5 hoch ſeind / fol des Epi⸗ 
ſtyls oder Architrabs höhe ſeyn / den Halbe theil der Dicke der Kolumnen. 
Iſt aber die Columnen höher /als von i5 Schuch zu zwentzig Schuch / 
theil die Höhe der Kolumnen in ı3 theil / deren theil gib einen Der Höhe 
des Epiſtylen. Iſt aber die Saufen in der hoͤhe von zo zu 25 Schuhen 
folgemelte Höhe in dreyzehenthalb theil abgerheilet werden /derfelbigen 
thell gebe man einen der hoͤhe des Epifiylen. So aber die Columnẽ noch 
hoͤher / alsvon 25 zu 30 Schuhen / werde fie abgerheifer in zwoͤlff theil / 
vnd von der hoͤhe ein theil werde die hoͤhe des Epiſtyls genommen. In 
gleicher geſtalt magſtu in allen andern hoͤhen der Columnẽ allzeit durch 
ſolche abtheilung der 3 auch die gebuͤrliche hoͤhe des Epiſtyls er⸗ 
lernen / dann je weiter ſich die ſcherpffe des Geſichts in die hoͤhe gibt / je 
weniger daſſelbig durch die weite des zwiſchenliechts dringen mag: ſo 
es dann alſo von dem liecht herab ſchieſſet vnd vnderbrochen wirt / mag 
das gemuͤth oder vernunfft keinen gewiſſen verſtandt davon empfa⸗ 
hen / der rechten groͤſſe des ſo wir ſchawen / von wegen ſolcher blendung 
der Höhe. Darumb allezeit nach verſtandt hierinn etwas zu zugeben/ 
dadurch ſolche Symmetry der Glieder nach verlierung vnd abſtehlung 
des geſichts erſtattet werde / alſo je hoͤher ein ding ſteht / es ſey gleich 
ein gar groſſer laſt vnnd ſonderlich groß Bildtnuß / ſol es doch gewiſſe 
groͤß haben. Die vnderſte Faſen des Architraben —— am nechſten auff 
dem Capitaͤl ligt / ſol die breite haben in der dicke der Columnen oben ons 
der dem Capitaͤl / aber das oͤberſt theil in der dicke als die Columnen ons 
den dick iſt das Cymatium fol von dem ſiebenden theil der hoͤhe des 
Epiſtyls gemacht werden / vnd fo weit auch vberſchieſſen oder aͤußgela⸗ 
den ſeyn. Der ander theil / außgenommen das Cymatium / werde in 
zwoͤlff theil getheilt / von denſelbigen theilen gib drey den erſten breiten 
cien / den andern hernach gib der theil vier / der allergroͤſten fuͤnff / der 
ryſen oder Zophorus auff den Epiſtyl / ſol den vierdten theil geringer 
ſeyn dann der Epiſtyl. Wo aber Bildtwerck darauff verordnet werden 
ſol / ſey derſelbig den vierdten theil Höher dann der Epiſtyl / damit es der 
Kunſt des Hawens ein anſehen vnnd authoritet haben mög. Cyma⸗ 
tium ſol der Hoͤhe des Epiſtyls den ſiebenden theil haben / ſein außla⸗ 
dung oder fuͤrſchieſſung als breit ſeyn / als ſein breite iſt. Auff den Fry⸗ 
ſen oder Zophorum / ſol man die Denticulos / ſo etliche Kelberzaͤn nen⸗ 
nen / ſetzen in der —— Faſen des Epiſtyls / die außladung als 
groß als die hoͤhe / Die abtheilung ſolcher Zaͤn von den Griechen Me⸗ 
toche genannt / wirt alſo genommen / alſo daß jeder Denticulus ſeiner 
hoͤhe vorderwert den halben theil hab in der breite/ (dag iſt / daß er halb 
alfo breit fen wie RR ift) aber der außgehaiven zwiſchenplatz von ci, 
nem zum andern / fol in der dicke ſeyn zwey theil von dreyen theilen / das 
Geſimbs oder Cymatiũ ob dieſen Kelberzaͤnen ſol ein ſechstheil öhe 
aben / 
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haben / die Corona oder der Krantz ſampt feinem Geſimbs oder Cyma⸗ 
tio / außgenommen die Sima ſey in der dicke des mittlern Faſen des E⸗ 
Biss / die außladung der Coronen oder Krans fol oberfchieffen mit 

em Zan / oder Denticulo in der hoͤhe von dem Fafen oder Zophori biß 
zum öberfien Geſimbs ſolches Krangs oder Coronen / dann ſolche vber⸗ 
ſchieſſende Geſimbs von den Griechen Ecphore genant) haben cin ſon⸗ 
derlichen Bean. wann ficals hoch fiefeind auch alfo weit außgela⸗ 
den werden Das Tympanum oder oberſte zuſpitzung folder hoͤhe ſeyn / 
ſo man das vorder theil des Krantz oder Cornizen von einem ort zum 
andern in neun theil abtheilet / daß derſelbigen werde ein theil mit dem 
Spitz oder Gipffel ſolchs Tympani zu feiner hoͤhe geben / daͤrnach wer⸗ 
de ſolchs Tympanum ſo lang gericht / daß es gegen dem Epiſthl vnd vn⸗ 
derm Geſimbs Wagrecht ſtehet Die Coronen ſo oben auff das Tym⸗ 
panum geſetzt werden / ſollen den vnderſten Cornizen oder Coronen / 
außgenommen die Sima/gleich ſeyn:aber ſolche obern Coronen / welche 
von den Griechen Epitithide genant werden / ſollen den achten theil hoͤ⸗ 
ſeyn / weder die vndern Coronen. Der Acroteria oder Schaͤmel vnd 
Boſſament des Bildtwercks / von den Wahlen Pylaſtrelli genannt / 
ſollen alſo hoch ſeyn als die ſpitzung der Kormizen in mitte / Doch die mit⸗ 
tern höherdann Dienebenfeitigen vmb den achten theil. Weiter follen 
alleobgemelte Gebaͤlck / und wasauffdie Capitaͤl geſetzt wirt / fuͤrwertz 
Jedes in feiner hoͤhe den 12 theil geſencket oder geneigt ſeyn / damit wo wir 
gerad darwider ſtehn ſolche zu beſchawen / von Augen zwo Linien gezo⸗ 
gen werden / alſo daß Die ein das vnder / die ander das obertheil berühre/ 
die oͤberſt laͤnger ſey / dann alſo je weiter die Lini des geſichts in die hoͤhe 
hinauff ſihet / je u ſolchs Werck am geficht zu ruck weicher / darumb 
wo ſolche (wie obgeſagt) für fich geſencket werden / fo erſcheinen ſie vns 
in vnſerm geſicht / als ob fie gerad nach der Bleywag auffgericht weren. 
Die Holkaͤlen der geripten vnd geſchꝛebten Seulen ſollen ande Schafft 
der Columnen in 24 Kälen außgeſtoſſen werden / dermaſſen in die runde 
gefuͤhrt / wann man ein Winckelhacken dreyn legt / daß er hinden vnnd 
vornen zu beyden Ryffen oder Ecken / ſo die Alten Ancones nennen / ſatt 
anruͤre allenthalben / auch wo ſolcher Winckel in dieſer Holkaͤlen vmb⸗ 
gefuͤhrt wirt / allenthalben in der ruͤnde mit dem ſcharpffen Eck beruͤhrt 
werde / gegen der lincken vnd rechten ſeitẽ. Die dicke der Staͤb oder Wel⸗ 
len ſollen alſo dick ſeyn / als die vergroͤſſung in mitte der Seulen nach der 
Beſchꝛeibung gefunden wire. Auff die Simas ſo auff die Coronen ge⸗ 
ſetzet werden / auff den ſeiten der Gebew / ſollen Loͤwenkoͤpfflein geſchni⸗ 
tet oder gehawen werden / die ordne man alſo / Daß erſtlich ein jedes ge 
rad vber ein Columnen geſetzet werde / darnach ſollen die andern zu glei⸗ 
chen ſpacien / daß ein als ferne vom andern ſtehe / wie das ander / mit 
ngetheilet werden / alſo daß jeder auff ein jedẽ mittler Ziegelrefpondir/ 

Die ſo gegen den Columnen gerecht oben ſtehen / die ſollen zum Kaͤnnel 
durchbort ſeyn / ſo den Dachregen auffſamlen / oder den Tropfffaffen/ 
aber die darzwiſchen ſtehen / ſollen gantz ſeyn / damit der SAN 
| v nicht 
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nicht indie Zwiſchplaͤtz trieffe / oder Die fuͤrgehnde begieß / aber Die ſo ge⸗ 
gen den Kolumnen gericht ftehen/ follen das Waſſer auß jhn laſſen / als 
ob ſie es von ſich zum Maul außgieſſen. Alſo haben wir auffs fleiffigft 
vnnd eygentlichſt die manier der Joniſchen Gebew in dieſem Dritten 
Buch angezeigt / aber die recht zügehoͤrliche proportion der Doriſchen 
vnd Coꝛinthiſchen Seulen / woͤllen wir in folgendem Buch erklaͤren. 


Commentaria / das if Auſßlegung bnd erklärung 
6 \ 


dest. vnd letſten Cap. des üſ. Buchs 
der Architectur Vitruuij. 


S Itruuij fuͤrnembſte meynung in dieſem Capitel iſt / daß er mit fleiß an⸗ 
zeigen wit / wie auffs aller veſteſt ein jeder Baw / aller Werck halben / 
fodem fleiffigen Architecto fürfommen mögen / fundiert werden fol, 
Dann je von nöten / dieweildas Fundament allen Laſt tregt / daß daflels 
big am allerftercfeften vnd vefteften ſey / weil aufffolche Fundamentalle 
ding nach Didnung fundiert werden / als für das erft die Stylobata/fo die Wel⸗ 
fchen Pedeftallo » und wir Teutfchen ( onfüglich gnug) das Bafament nennen/ 
auff welches die Seulen mit jhren Spiren oder Baſen gefeget werden / auff die 
Glieder der Seulen fompt das Capital / auff das felb wirt dann weiterder Architrab 
ſampt dem obern Gebaͤlck vnd Geſimbs auffgelegt / undfür daserftder Epiftyl mie 
feinen Fafenoder Fafeiaten/darauffder Fryß oder Zophorus / auffdenfelbige die Co⸗ 
sonen oderder Rrang/fo man Cornizen neñet / ond alſo in jrer Dednung mie fich ſol⸗ 
chesgebürt. Wo nun noch weiter vonfolchen Öliedern auffgefeget werden ſollen / iſt 
von nöten/ daß die Bafament ſtarck gnug fenen folchen laſt allen zu tragen / zu fols 
cher ſtercke folin die dicke vnnd breite zugeden werden / aber je dicker vnd gröffer folch 
Bafament / je breiter die Mawren des Fundaments ſeyn müflen / und je dicker ſie 
außdem Grunde herauß außgeführt werden follen / alfo daß folche Baſament ſatt 
gnug allenchalben aufffichn mögen / damit fie an feinem ort weiter reichen / oder 
die Schwellen des Fundaments vberfchreiten. Darumb wil Bitrunius/ daß fols 
che Schwellen des Gemewrs vom Fundament zweymal dicker feyn follen / dann 
die Columnen / doch jedicker folche Schwellen / je ſtercker ond vefter folcher Baw. 
Hie merck / daßalle folche wort / die wir die Schwellen der Mawren deuten / wiefols 
che auf dem Grund auffgezogenwerden/auff die Stylobara oder Bafament deuten/ 
alfodaß diefelbig noch halb alfo dick feyn ſol / als die Columnen ift / das verſtehe alſor 
Der gröfte Fuß Spiraoder Bafen der Seulen / ſo jmmer ſeyn mag/ vbertrifftdie 
Dicke der Seulen nicht meh: dann vmb die halbe dicke / nemlich auffleder feiten auffein 
viertheil/ nemlichinder Dozifchenmanier / dann die außladung des Joniſchen Bas 
fen vbertrifft acht vnd ein ſechzehentheil die dicke der Columnen / das ift zufammen 
ein quart onndein achteheil, alfo wodie Corinthiſchen Columnen gefeget werden, 
wechſet fiemitder Jonica / wo fie aber auffflache ebne geſetzet wirt / nimpt ſie es von 
der Dorica/ nach der vnderſten Plattendes Fuſſes oder Baſen der Seulen/ foman 
Spiram nennet. Nach der Bleyſchnur Wagrecht wirt der Truncus oder die Dies 
sungdes Bafaments formiertonderfucht/ fo man auch das Quadrat nennet/dann 
es werdendiefem noch etliche theil zugeben / als wir anzeigen werden im Bafenonnd 
Cornizen / dann alſo ſollen die wort Vitruuij verſtanden werden/wo manfolches niche 
auff die dicke der Mawren des Fundaments / ſo das erſt Baſen iſt des gantzen Baws/ 
wie das Baſament das Baſen der Columnen deuten wil / fo er ſpricht Daß die auß⸗ 
ladung nicht weiter vberſchieſſen ſollen vber den Plinthen oder vnderſte Platten des 
Baſen / dann das Quadrat oder vierung des Baſaments breit iſt / dann was ſolche 
breite betrifft / das ſtehet auff der außladung nicht ſatt auff / auff ſolchem Quadrat/ 
dann ſo du cin Bleyſchnur von oben herabzeuchſt / was dann zwiſchen ſolcher Schnur 
vnd 





/ 


Von der Architectur / das ii Cap. 231 
vnd dem Quadrat ſich ledig findet / das kan nit ſolidumoder dicht ſeyn / und ſatt auff⸗ 
ſtehn / dieweil darzwiſchẽ etwas ledig iſt. Aber su mehrer erflärungdifer vnderrichtung/ 
fo beſchaw mit fleiß die nechſt Hievor geſetzten Figuren am 220 Blat. Wo aber weiter 
ſolcher ſatter grundt (wie Vitruuius zu anfang dieſes Capitels meldet) nicht vorhan⸗ 
den / lernet er auch / wie in ſolchem ſich zu halten / nemlich Pfaͤl eynzuſchlahen / als wir 
noch dieſer zeit im brauch haben / zu ſolchen Dfälenfolman Eychenholtz nemmen / o⸗ 
der Velbaumen vnd Erlin holtz / die leßt man vorhin ſchwartz brennen vnd flaͤmmen⸗ 
darnach werden ſolche Pfaͤl mit dem Pfaͤlſtoͤſſer / wie er hernach in folgender Figur 
fuͤrgemahlet wirt / hart angetriben vnnd tieff eyngeſtoſſen / mit einem ſonderlichen 
Hebzeug auffgezogen vnd ſchnell darauff fallen laſſen / vnd wirt ſolcher Stoͤſſel von 
den. Alten kiſtuca genannt / vnd dieſer zeit mancherley geſtalt von hartem Holtz vnd 
auch von Metall gegoſſen / als wir dir in folgender Figur augenſcheinlich anzeigen 
werden, Wie aber weiter nach der Lehr vnd meynung Vitruuij die Welbboͤgen zum 
Fundament der Zwiſchenmawren geſchloſſen werden ſollen / iſt in folgender Figur 
mie EFPV verzeichnet. Doch ſol man vorhin/ wo es von noͤten / die Pfaͤl gefchla⸗ 
gen haben in die Ordnung / nemlich vaſt nahe vnd dick in einander / wie dir in fol⸗ 
gender Figur von Mzu Nangezeigt iſt / ſampt dem Hebzug fo von ſtarckem Gebaͤlck 
ſol gemacht ſeyn / den Stämpffel oder Stoͤſſel zu halten welcher Hebzug von Dis 
truuio Sublica genannt 7 von welchem ſtarcken Gebaͤlck fol man damit die Pfaͤl 
hart treiben. Vnd ift aber die rechte länge jedes Pfals / daß er feins Diameteres/ 
das er dick iſt / zehen lang ſeyn fol/ darnach fol man zwifchen folchen Dfälen wol auß⸗ 
füllen vnd erſchuͤtten mit klein zerſtoſſenen Kolen / damit die Pfaͤl von der feuchtigkeit 
verſichert werden / als wir ſolcher erſchuͤttung mit den Kolen in dieſem fall auch dro⸗ 
ben gedacht habẽ in der Fundierung des koͤſtlichen Tempels der Goͤttin Diane zu E⸗ 
pheſorauff ſolchem Fundament ſtehn die Gebew veſt zu ewigen zeiten / doch daß ſolche 
nachder Bleyſchnur vnd Wagrecht auffgefuͤhrt werden. Wo du dann weiter wilt 
ſolche Gebew auffrichten / der obgemelten manier einer / magſtu dich derſelbigen ge⸗ 
brauchen nach der gebuͤrlichen maß von Vitruuio jeder manier inſonderheit fürges 
ſchriebẽ / es ſey gleich im Pycnottylo,Syftilo, Diaſtylo, oder Euftylo vnd Areoſtylo, 
doch haben wir etwas mehr Freyheit im Areoftylo/ dann vns hierinn etwas weiters 
zugelaſſen wirt / wie dann in folgender Figur mit dem Buchftaben A infonderheisvers 
zeichnet iſt. Wo es ſich aber weiter begebe/ daß dir fuͤrkaͤme ein Gebew der manier Pe⸗ 
ripteri zu verordnen / fonimabermals fur dich die Schr Vitruuij / wie er dich ſolcher 
Gebew inſonderheit vnderrichtet hat in dem erſten Cap. dieſes Buchs / alſo in Grund 
zu legen / vnd nach rechter Symmetrey vnd proportionzu ordinieren in der gleichen 
Gebew / vnd ſchaw daß du ſolchem auffs fleiſſigſt nachkommeſt. 

So nun von Vitruuio die Fundierung angezeigt / gedenckt er am nechſten der 
Treppen oder Stiegen / die in ſoſchen Tempel oder Gebew hinauff fuͤhren / vnd ſetzet 
jhr dicke auff ein Dextanten / welchen fie nicht vbertreffen follen wie ſie auch nit rin⸗ 

er oder duͤnner ſeyn ſolten / daã ein Dodranten / vnd iſt im Text Vitruuij dieſes orts 

ein geringer jrrthumb / dann etliche ſetzen an ſtatt eins Dextanten / ein Sertanten/ 
nicht ohngroſſen vnverſtand / dann ſolches würde bedeutet / daß die Schwellen oder 
Stafflen ſolcher Treppen oder Stiegen / in ſolcher maß gemacht werden ſollen / daß ſie 
nicht breiter dann zwo Vntz / das iſt zpen Daumen oder Zoll / vnd nicht duͤnner dann 
acht Daumen oder Zoll weren. Wer kanaber hie ſolchen jrrthumb nicht mercken/ 
dieweil die groͤſte dicke viel kleiner iſt / dann die aller kleineſte dünne? darumb fol. nicht 

Sextante / ſonder Dextante an dieſem ort geſchriben werden / daß man verfiche/ daß 
ſolche Grad oder Schwellen nicht dicker dann zehen Daumenoder Zoll breit / vnd nit 
dünner dann 9 Daumen oder Zoll breit ſeyen. Es iſt ſich auch zu verwundern / daß 

eben folcher jrzehumb in Baptiſta Alberto dem fuͤrnemmen Architecto am ı 3 Cap. 
des Erften Buchs auch gefunden wire. Aberdiefer zeit werdenfolche Schwellender 

Treppen etwas eyngezogner gemacht / wie folchs auch auß alten Gebewen warge- 

nommen/alfodaß folchenichtober ein halben Werckſchuch breit / auch mit jhren Ab⸗ 


ſetzen vñ Zwifchenplägenvoder bzeitern Stafflen / darauff ſich die Alten erſchnauffen/ 
v vnd 
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Eygentliche fuͤrmahlung etlicher gebreuchlichſten Rormen 
der Pfaͤlſtaͤmpfer / vnd Hebzeugs darzu. 
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vnd im auffiteigenruhen mögen. Wiewol man auch noch diefer zeitinalten Gebewen 
fotche Stafflenfinder/ nach der Lehr Vitruuij abgetheilet in der dicke welche anugs 
famlich gemachfam. Doch wil añ dieſem ort von noͤten ſeyn / daß wir vrſach geben/ 
warumb wir die dicke ſolcher Schwell/ Gradoder Stafflen mit Daumen breit oder 
Zoll außmeſſen / vnd ſolten derhalben wider in gedaͤchtnuß bringen / was wir droben 
kuͤrtzlich angezogen haben von der abtheilung der Maß vnnd Gewicht / nemlich daß 
wir ein Schuh in 4 Palmos / das iſt vier zwerch Hend vnderſcheiden haben / die ge⸗ 
ben 16 Finger breit / die nennen wir Zoll / wie ſolchs nicht allein Vitruuius / ſonder 
auch Columella / Frontinus vnd Iſodorus / vnd andere dergleichen mehr bezeugen. 
Dieweil aber ſolche abtheilung ſich alſo gar nie wil ſchicken / haben jhr etliche die laͤn⸗ 
ge eins Fuß oder eins Schuchs fuͤr ein Aſſem genommen (dann die Alten ſedes theil⸗ 
bar ding Aſſem nenneten) in ı 2 gleiche theil abgetheilet haben / ein theil ein Vntz ges 
nennet / zwey theil ein Sextanten / vnd alſo für und fuͤr / wie dann dꝛoben gnugſam ſol⸗ 
che abtheilung mit jhren nammen vnd werth nach ſonderlichen Antiquiſchen Chara⸗ 
cteren angezeigt. Solche Vntziẽ / dieweil ſie vaſt eins Daumens breit / ſeind fie nie mehr 
Vntzien /ſonder Pollices / das iſt Daumens breit / genannt worden: vnd fuͤrwar / ſo du 
mit fleiſſiger außmeſſung dꝛey Daumenbꝛeit zuſammen nimſt / ſo geben fie Dir vier 
Finger breit / doch reden wir dieſes orts nicht vonder außtheilung der Finger breite⸗ 
wie Frontinus im Buch der Waſſerleitung ſchreibt / welcher ein ſonderlichen vn⸗ 
derſchied ſetzet eins ronden vnd eins gevierdten Fingers breit / vnd wirt der rond dreyer 
eilfftheil kleiner geſetzet dann der gevierdt / aber der gevierdt drey ſeiner vierzehen theil 
groͤſſer dann der rund : dieweil aber auch ſolche Finger breite nicht wol die rechte maß 
des Roͤmiſchen Werckſchuchs anzeigen moͤgen / weil ſolche vngleich / wie dann 
auch der Werckſchuch dieſer zeit nach mancherley Landsart in vngleiche Zoll / fo dies 
fen Vntzien oder Finger breit nicht vngleich getheilet werden / halt ich es gaͤntzlich 
darfür / ich werde allen funftreichen Werckleuten vnd fleiffigen Architectis Fe 
allen 


Mon der Architectur / das iij. Cap. 233 


fallen thun / wo ich die Maß des Roͤmiſchen Schuchs hieher mit ſeiner außtheilung 
ſolcher geſtalt / wie er bey den Römern im brauch / in rechte länge auffreifle / und iſt 
ſolcher Roͤmiſcher Werckſchuch zu Rom von einem Marmel abgemeſſen worden / fo 
ein Stuck der Antiquitet in dem Garten Angeli Colotij / vñ wirt (meins bedunckens) 
ſolchs Werckſchuchs auch gedacht von Leonhardo Portio in dem Buͤchlein ſo er ge⸗ 
ſchrieben hat de Seſtertio. Dieſen Werckſchuch der alten Roͤmer haben wir auch 
fuͤrnemlich fuͤr den gerechteſten gehalten / dieweil er ſich mit demſelben gantz eben zu⸗ 
getroffen / ſo in einer Marmelſteinen Grabſcheifft oder Epitaphio mit dieſer Scherifft 
bezeichnet. T.STAT. wie hernach angezeigt wirt / gerad zutreffe / welcher von des 
Bapſts Architerto oderöberften Bawmeiſter Jacobo Melphico außdem Erdtrich im 
Jaminuto / newlich außgraben/ vnd in das Daticanuminein Garten gefeget wor⸗ 
den / wiewol auch ein Seulin aller Apoſtel Kirchen zu Rom / Baſilica Apoſtoiorũ ge⸗ 
neñt / kurtz ver ſchiener zeit gelegen von Porphyriten ſtein / darauff dieſe Buchſtabẽ ge⸗ 
hawen ſein roa. o. das bedeut 9 Werckſchuch. Als aber ſolche Seul gemeſſen / Bat fie 
mit dem gemeinen Werckſchuch nicht zugetroffen / ſonder der Werckſchuch des Ar⸗ 
chitectidiefer Columnen war groͤſſer dann dieſer Roͤmiſch Werckſchuch / zwen Scru⸗ 
pel vnd Beſſen / das iſt der 9 theil von einer Vntz / doch zu beſſerm verſtand beſchaw fol⸗ 
gende Figur. Damit wir aber wider auff vnſere fürgenointene meynung kom̃en / vnd 
die geſchickligkeie ſolcher Treppen / Grad / Stafflen oder Schwellen anzeigen / fehet 
Vitruuius im Text weiter fort/ vnd ſpricht / daß die Plaͤtz der Zwifchenftafflen/ ſo et⸗ 
was breiter dann Die andern / nit ſchmaͤler dann anderthalb / vnd nit breiter dann zwen 
Werckſchuch gemacht werdẽ ſollen / ſolche Treppen ſol man / wie von Vitruuio drobẽ 
gehoͤrt worden / allezeit in vngerader zahl machen / der vrſach halb wie Vitruuius ſelber 
auch anzeigt / daß man im hinauff gehn allezeit den lincken Fuß auff der oͤbern Staf⸗ 
flen behalt / vnd den rechten zum erſten in Zipelfürfege/ folcher Stafflen pflegt man⸗ 
als ich ſelber wargenom̃en / gar ſelten ober ſieben in einer Ordnung zu ſetzen / wann dañ 
die Treppen noch höher hinauff / ward ein ſolche bꝛeite Stafflen geſetzt zu einem zwi⸗ 
ſchenplatz / da die müden ſich verſchnauffen mochten. Wiewol noch dieſer zeit zu Rom 
viel ſolcher Stiegen geſehen werden / die oben vmb drey Staffel ein ſoichen Rhuplatz 
haben. Dieſes iſt auch in ſonderheit wol warzunemen in Bergechten Stetten / da man 
durch ſolche Stafflen in der Statt hin vñ wider auffſteigen muß / wie die Statt Ba⸗ 
ſel ſonderlich anzeigt. Doch wirt hernach in der bezeichnung des Theatri zu Rom von 
ſolchen ſanfften Gꝛaden vnd Schwellen inſonderheit meldung beſchehen werden. 
Was aber Podium ſey / zeigt dir dieſe Figur augenſcheinlich an/als BC ond QR/ das 
rinn du ſolche Podia ſiheſt mit jhren Geſimſen oder geſtalt geziert vnden vnd oben 
wie das Bafament/ dannC vnd Q_gebenanzeigungder Stylobaten / aber Bund R 
zwiſchen denſelbigen werden die Podia genannt. Die Quadre ſo Vitruuius an die⸗ 
ſem oꝛt meldet / verſtehe auch fürden Plinthum oder gevierdeen Platten / Spirasfür 
das vberig theil des Fuß oder Baſen / deßgleichen fuͤr den Truncum / den man exequie⸗ 
ren ſol / dz quadrat des Baſaments. Die Corona ſol ein Liſen habẽ / das iſt ein Schlan⸗ 
genlini/die wirt von den Wahlen Gula genannt / davon wiram7 Cap. des s Buchs 
weiter handlen werden. Die meynung Vitruuijiſt an dieſem ort / daß er wil daß man 
die Zwiſchenplaͤtz der Stylobaten aller geſtalt mit jhren Geſimſen faſſen ſol / daß ſie 
gleich in einer Richtſchnur durchauß gezogen ſeyen / welche Geſimbs gleiche hoͤhe⸗ 
groͤſſe und außladung haben / als wir dieſer zeit ſolche nicht allein im Steinwerck in 
gemeinem brauch ſehen / ſonder auch aller Schreiner arbeit / ſo dieſes verleiſten ſehr 


brꝛauchen / vaſt gemein / aber hiervon liſe das 11 Cap. des Sechſten Buchs. 


Weiter ſpꝛicht Vitruuius / daß ſolche Bafamentin mitte ergroͤſſert werden ſollen 
mit vngeraden Scamillis / vnd wil mich beduncken / daß dieſes orts / Wie auch im 9 
Cap. des s Buchs / Scamilli kleine Abſetzlein oder Schwellen bedeuten / was aber ſol⸗ 
che nutzen der ergroͤſſung der Stylobaten oder Baſament / kan ich bey mir ſelbſt nicht 
erfinden. Vitruuius verheißt im letſten Buch mit augenſcheinlichen Figuren anzu⸗ 


zeigen / wie ander Ding mehr/nemlich die ergroͤſſung der Seulenoder Columnen / wel⸗ 


che aber alle verlohren worden / dann ſolches letſt Buch Vitruuij noch dieſer zeit von 
y ij nie⸗ 
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Von der Architectur / das ii Cap. 235 


niemands / ſo viel mir zu wiſſen / geſehen wordẽ. So nun Vitruuius abermals ſich wei⸗ 
ter erſtreckt hat / vnd nach der bezeichnung vnd vnderrichtung die Grundveſtung ſtarck 
vnd wol zu legen zu einem Baſen des gantzen Baws / darauff dañ nach bequemer Ord⸗ 
nung das Baſament ſampt den Baſen der Seulen geſetzt wirt mit der Faſſung vnd 
Verleiſtung der Podien: wo nun ſolches alles nach der ch: Vitruuij alſo geordnet/ 
folgt weiter die Spira auff das Baſamẽt zu ſetzen / vnd neñen wir aber in Latein Spi⸗ 
ram das vnderſt Steinwerck vnd Geſimbs der Seulen oder Baſen der Columnen / ſo 
wir auch den Fuß derſelbigen nit vnfuͤglich nennen moͤchten / vnd hat aber den nam̃en 
Spira daher bekommen / daß ſolche erſcheinet als ob die Columnen vnderhalb vmb⸗ 
wunden weren mit vielfeltiger Vmbwindung groſſer Seil / wiedandie groſſen Maſt 
in ſehr groſſen Meerſchiffen ſolcher geſtalt vmbwunden / doch bedeut ſolchs woͤrtlein 
Spiraeinronde Linien / ſo doch nit auß gleichem Centro gezogẽ / ſo wir ein Schnecken» 
linien asäen/ond droben zum theil anzeigt in der reiſſung der Volutẽ oder Wyꝛbel der 
Seulen / ſolche Lini vergleicht ſich einer Schlangen / wann ſie ſich zum ſchieſſen ſtellet 
vnd verwindet. Aber ſolches woͤrtlein bedeut an die ſem ort allein dz Baſen oder Fuß der 
Seulẽ/welches Baſen rechte Sym̃etrey an dieſem ort gar eygentlich beſchriben wirt. 
Vnd merck hie / daß der Schafft der Seulen anzeigung gibt in ſeinẽ halben theil / wie 
ſolcher gantzer Fuß ſampt feinem Plintho oder vndern Platten gemacht werdẽ ſol / fo 
dieſer Fuß oder vnderſte Platten das erſt vnd vnderſt Gliediſt / wie du ſolche vnderſte 
Dlattenoder Plinthum in folgẽder Figur verzeichnet ſiheſt mit E F/welches hoͤhe mit 
O Averzeichnet iſt / ſo den dritten theil begreifft des gantzen Baſen in der höhe/wie ſol⸗ 
ches von obẽ herab mit A Cvnv BDverzeichnet iſt/ welches dir die rechte dicke gibt der 
Columnen die auff ſolchen Fuß gehoͤrt / vnd wirt derſelbig Platz / welchen die Colum⸗ 
nen begreifft / von Welſchen Bawmeiſtern das Net genant / die außladung oder das v⸗ 
berſchieſſend Geſimbs vber die dicke der Columnen / ſo die Geiecht Ecphoram nenien/ 
die ſeind verzeichnet mit AC zu E/vnd von BD zu F/ vnd haft jedes ſolches vberſchieſ⸗ 
ſend Geſimbs in jhrer außladung ein viertheil der Seulen dicke / wie dann von Vitru⸗ 
ujo ſolchs gnugſam gemeldet wirt: zu beſſerm verſtandt beſchaw folgende Figur. 
Weiter ſetzet Vitruuius die hoͤhe der Seulen / die er Atticurges nennet / vnd halt 
ich darfuͤr / daß er dardurch verſtehe die Attiſchen Seulen / welche Plinius am 23 Ca⸗ 
pitel des 36 Buchs Atticas nennet / viereckig. So halt man auch für Atticurges die 
Seulen in der hoͤhe des Amphitheatri Titi Veſpaſiani zu Rom / ſo dieſer zeit Coloſſeũ 
genannt wirt / Wiewol die ſeiten ſolcher Seulen nicht gevierdt ſeind / ſonder in Maw⸗ 
ren eyngefaſſet / daß auch etlicher theil auſſerhalb davon bloß ſteht / wie ſolche weiß den 
mehꝛern theil bey den Schreinern in Getaͤffelwerck im brauch iſt / vnd hat aber ſolche 
Seulen / Atticurgis dieſes oꝛts vom Vitruuio genennet / eben gleiche außtheilung 
wie die Doriſch manier. Es wirt auch von Vitruuio kein Baſis befchniben oder an⸗ 
zeige der Doriſchen manier / wie auch kein Corinthiſch/ ſonder die fleiſſigen Architecti 
haben der Joniſchen manier Vitruuij / den vnderſten Torum oder Wellen darzu 
genommen / daß ſolche manier darauß gemacht wurde / wiewol ſie auch ſolche fuͤr die 
Jonica / vnd auch darzu für die Corinthiſche gebraucht haben / vnd Joniſche vnd Co⸗ 
rinthiſche Baſen vnderlegt haben / wie dann in nechſt vorgehender Figur gnugſam 
angezeigt wire / wo folche auff Corinthiſche manier abgetheilet wirt / alſo daß das 


ober theii vom Q zu P/wie EMPQ ven dritten theil geb der dicke der Columnen/ 


aber das vberig den Plinthen oder ondern Platten geben werde / vnd fpricht Vi⸗ 
truuius weiter / aufgenommen den Plinthum oder onderfien Dlatten / foldas vbe⸗ 
rig fpacium in 4 theil getheilet werden / vondem einen theil werd der ober Torus / das 
iſt die Oberwellen gemacht / der vrſprung der Wellen oder Tori iſt zu bedeuten / dicke 
vnd gewundene Kraͤntz von Laub / damit anzuzeigen / dieweil alle ſolche Geſimbs 
ihren vrſprung haben von der vielfeltigen vmbwindung nicht allein der Seyl / ſon⸗ 
der Baſt ond Weyden / ſeind hernach auch die Huͤltzin Seulen mit Eyſenwerck zu der 
ſtercke beſchlagen worden / auch auff die Feſt vnd froͤliche zeit mit ſolchen Kraͤntzen ge⸗ 
ziert wordẽ / welche jrer runder dicke die Wellen oder Toros vervrſacht habẽ / wie auch 
diſer zeit ſolche Tori mit ſolchem Laub oder Vmbwindung geziert werden / von 2 
v im ssichen 
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Fuͤrreiſſung eygentlicher Spmmetren vnd abtheilung des Ba⸗ 
ſen oder Fuß / mancherley ronden oder gevierten Colum⸗ 
nen gebreuchlich / nach der Lehr Vitruuij. 





reichen Werckmeiſtern. Dieſen Torum haben wir verzeichnet mit dem Buchſtaben 
K/ vnd vberſcheuſſet ſolche Wellen ein herzlichen nammhafftigen Baſen / in jheer 
außladung vom G zu Hauffs aller weiteſt. Es hat aber ſolcher außladung Vitruuius 
dieſes orts Fein gewiß Exempel ſetzen woͤllen / der vrſach halb / daß dieſer ſolche mehr⸗ 
dannfener außgeladenen oder eyngezogen hat / wie auch nicht allein ſolche Wellen/ 
ſonder auch den Trochilum vnd Aſtralagum / wie auch nicht allein in dieſem Baſen os 
der Spira / ſonder auch in andern rundiert oder gevierdt zu thun iſt / vnnd mögen die 
Columnen geript oder vngeript darauff geſetzet werden / wie dann die obgeſetzt Figur 
gnugſamlich anzeigt mit «ßy verzeichnet / ſonder er gedẽcket oder ſetzet ſoiches auch 
nicht in der Jonica. Vnd merck aber weiter / dieweil der vnder vnd ober Torus oder 
Wellen gleichwol zwey Glieder ſeind des Baſen / daß vns doch fuͤrkommen iſt ein An⸗ 
tiquitet zu Rom / wiewol fie wider gemeinen brauch vnd fuͤrgeſchribne Reglen for⸗ 
miert / war ſie doch nicht deſto vngeſtalter / dann ſolchs Baſen ob es gleich mit man⸗ 
cherley Geſimbs gezieret / war ſehr kuͤnſtlich vnd zierlich außgehawen / ſo hat es doch 
an ſtatt des obern Toni ein Schlangen Lini / als wir dir folche hernach im Fuͤnfften 
Buch erklaͤren werden / doch in der mitte mit einem kleinen Faͤßlein von einander vn⸗ 
derſcheiden. Aber ſolche frevel etlicher Bawmeiſter zeigen wir dir mehr zu einer war⸗ 
nung an / dann daß du ſolchen in gleichem fall folgen wolteſt / doch ſo wir dieſes orts al⸗ 
le manier fo vns taͤglich in mancherley Antiquiteten fuͤrkommen / der Baſen / Capitaͤl 
vnd Cornizen / mit fleiß aller Symmetrey anzeigen vnd fuͤreiſſen woͤlten / wurd dieſes 
ein ewig vnendtlich Werck werden / darumb wir dir ſolcher Baſen dieſes orts allein et⸗ 
liche die fuͤrnembſten zu beſſerm verſtandt auffreiſſen woͤllen. So aber dieſer ober To⸗ 
rus abgeſchnitten / ſol man das vberig / wie Vitruuius ſchreibt / in zwey gleiche theil 
vnderſchieden / das ein theil dem vnderſten Toro oder Wellen geben/ ſo mit Ar x vers 
zeichnet iſt / welchein ihrer außladung in herzlichen gewaltigen Baſen / alfo weit als 
der Plinthen vberſchieſſen ſol / wie folchs dann in fürgefegter Bleyrecht gezognen Li⸗ 

nien / 
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als von ẽ zu E/ond I zu Fgezogen / zu vermercken. Weiter fpricht Vitruuius / daß der 
ander theil Scotiam geb mit feinen Quaderis / das iſt Hoikaͤle / welche in der Figur 
mit Z & R&verzeichnerift/ond woͤllen etliche daß ſolche Holkaͤlen / welche von etlichen 
auch Trochilus genannt wirt / dennammen habe von der finſtere / daß ſolche Holkaͤ⸗ 
fen ſich ſelber ſchattiert. Damit du aber ſehẽ moͤgſt die rechte maß / wie tieff ſolche Hol⸗ 
kaͤlen eyngeſchnitten werden moͤge / ſo beſchaw obgeſetzte Figur mit flaß / dann du ſi⸗ 
Ben, auß dem Eentro Q oder &/folchemitdem Quadranten des Circkels am tieff⸗ 
en gehoͤlet oder außgehawen werden mag / als wir dir auch die kleinſte oder geringſte 
hoͤlung mit S oder T anzeige haben / vnd die Linien ſo von oben herab Bleyrecht ge⸗ 
zogen werden / ſollen ſich mit der Holkaͤlen concordieren / doch ſol es nicht ſeyn wie etlich 
im brauchgehabt / daß ſolche Holkaͤlen alſo tieffgehamwen oder außgenommen / daß ſol⸗ 
che Linien erſt die mitte der hoͤle betreff / wiedir die Linien mit C &ZD in fuͤrgeſetzter 
Figur anzeigen / dann ſol das Cymatium vmb die vierkanten Columnen herumb ge⸗ 
macht mit VX verzeichnet / vnd zwiſchen D/ die Leiſten mie y verzeichnet / die ſol ſich 
herab erſtrecken / auff das vnderſt theil der Seulen mit Bverzeichnet / vnnd ſol etwas 
dreiter ſeyn / dann das Net des Schaffts. Wo aber ſolche Seul ſolte gekaͤlet werden⸗ 
wie die mit xverzeichnet / fo ſchaw daß die euſſerſte Holkaͤlen nicht tieffer gehoͤlet os 
der außgenommen werde / dann biß auff die Linien mit ec verzeichnet / oder auffs aller⸗ 
meiſt auffdieLinier/ ſolcher Holkaͤlen ſollen zum wenigſten 7 / vnd auff das meiſt 9 
ſeyn / ſo die Seulen glatt vnd vnvergroͤßt ſeind / wie Vitruuius in dem 4 Buch wei⸗ 
ger anzeigen wirt/alfo moͤgen die Seulen dieſer geſtalt / ſampt jhren Spiram oder Ba⸗ 
fen in rechter Symmetrey abgerheiltwerden: meh wirt dir obgeſetzte Figut 
ein augenſcheinlichen bericht geben. Damit aber Vitruuius weiter berichtfege fol⸗ 
cher Baſen / lernet er diefelbigen auch auff Joniſche manier in rechter Sym̃etrey abs 
theilen / vnd auchaußderdickedesonderften theils der Kolumnen Diameter abzunems 
men / wie folche dicke in nechſt vorftehender Figur mit AB verzeichnet wirt / diefelbig 
dicke ſoltu in 10 theil abtheilen / vñ mag ſolcher Baſen oder Spira rund oder gevierdt 
gemacht werden / doch daß fie allenthalben herumb in der dicke ſey der Columnen mie 
zugebung eins vierdten theils vnd eins achttheils darzu / ſolcher Columnen dicke / wie 
du ſehen magſt bey den Buchſtaben Nvnnd O im Plinthen oder der vnderſten Plat⸗ 
ten verzeichnet / welcher vierdte theil mit der zahl 4 bezeichnet vnd getheilet iſt / auff 
beyden orten der außladung / deßgleichen die 8 theil / das ſeind die zwey / iſt auch hin⸗ 
zugethan zu der erſten außladung / die geben zuſammen 6 theil / alſo wirt die gantze 
Breite ſolches Fuß oder Spiren / ſampt der vndern Platten / 22 theil halten / Aber die 
die höhe vergleicht ſich den Atticurgis / das ſeind die gevierdten Seulen / fo wir dro⸗ 
ben nach der meynung Vitruuij haben abtheilen lernen / vnnd mit Plinio Atticas ge⸗ 
nennt / welche in der hoͤhe der halben dicke des vnderſten Schaffts alſo hoch fey/als die 
hoͤhe des Plinthen / wie in der Attica / vnd ſchreibt Vitruuius weiter / daß der vberig 
cheil / außgenommen der Plinthen oder vnderſten Platten / nemlich das ſpacium in 
der Figur zwiſchen Avnd M infieben theil abgetheilet werden ſol / wie dir dann die 
Figur ſolche abtheilung gantz klaͤrlich anzeigt / darnach ſolle von den dreyen theilen der 
oͤberſt Torus oder oͤberſt Wellen gemacht werden / an beyden enden mit E verzeich⸗ 
net. Aber meins bedunckens iſt dieſer Torus oder Wellen / dermaſſen als er an dies 
ſem ort von Vitruuio beſchriben / viel zu groß vber ſeine rechte Symmetrey oder ges 
buͤrliche weiß / dieweil die Arſtalagi oder Supercili / das ſeind die beyden kleinen Leiſt⸗ 
lein mit Fond G verzeichnee / gegen dieſer groͤſſe zu rechnen viel zu klein doch magſt 
du ſolchs in den Exemplen mancherley Baſen / ſo wir ſonderlich zu mehrerm ver⸗ 
ſtand haben auffreiſſen laſſen / damit du nach deinem gefallen / was dir geliebt inſon⸗ 
derheit / nach mancherley erfordern der Werck / ſolche Baſen abtheilen vnnd zieren/ 
vnd ſolcher oder Vitruuij meynung folgen. Doch ſo merck / daß mir nie in einiger al⸗ 
ten Roͤmiſchen Antiquitet ein ſolcher Baſen oder Spira Joniſcher Seulen fuͤrkom̃en 
iſt der nemlich Fein Torum oder Wellen gehabt habe / vnder der vnderſten Holkaͤ⸗ 
fen oder Scotia. Der oͤberſt Trochilus oder Holkaͤlen iſt mit dem Buchſtaben Gin 
der Figur verzeichnet / vnd wirt durch das Supercilium die oberſt Leiſten der oberſten 
cotien 


| 


238 Das Dritte Buch Pitruuij | 
Scotien oder Holfälenverfianden dann am 6 Cap. des 4 Buchs nennet Vitruuius 
dieober Swell der Thürgeftell Supercilium / foam nechften.oben auff den beyden 
Pforten Antipagmenta genannt / auffgelegt iſt / vnd nicht das öber Geſimbs / fonder 
die Schwell darauff ſolches oberhalb geordnei / ſolche Leiſtlein oder Supercilia haben 
wir in vorgehnder Figur mit FH zu beſſerer erkantnuß verzeichnet / das ander theil der 
vndern Holkaͤlen ſey verzeichnet mit KLM / die niderſt vberſchieſſung auff den Plin⸗ 
then oder vnderſten gevierten Platten. Aber wie obgeſagt / iſt dieſe manier der abthei⸗ 
luͤng bey den Alten in ſolcher geſtalt nicht gemacht worden / ohn zweiffel ſolchem Ba⸗ 
ſender rauhen oder groben art etwas zu benemmen / dann die kleine außtheilung zu 
———— vnd verborgen wirt / oder dieweil ſolcher Baſen auch etwan vnder die 

orinthiſch Seul gelegt wirt / wie dann Vitruuius anzeigt im 1. Cap. des 4 Buchs. 
Darumb haben ſie die Wellen gerad auff die vnder Platt gelegt / wie ſolche gebuͤrliche 
Symmetrey auff den halbẽ Baſen / fo darunder auffgeriſſen ſteht / mit dem Buchſta⸗ 
ben Everzeichnet iſt / vnd eben darauff der Trochilus oder HolkäienL mit feinen Lei⸗ 
ſten oder Feſſelein mit IKverzeichnet / dann oben darauff die Altragali mit Hverzeich⸗ 
net / mit Laubwerck gezieret / oder wo ſie vngeziert / follen ſie doppelt gehawen werden/ 
wie die Figur anzeigt mit DH O verzeichnet / auff dieſem ligt der Trochilus oder oͤber⸗ 
ſte Holkaͤlen / mit Gverzeichnet auch mit feinen Feßleinoder Leiſten / welche die oberſt 
am breiteſten mit Fverzeichnet/auffdiefer ligt der oͤberſt Torus oder Wellen / der ſol nit 
groͤſſer ſeyn / dann der ſiebend theil/Pift der ſchafft der Seulen / alſo wirt die gantz auff⸗ 
reiſſung mit P Q_geendet/welche breite ein quart oder viertheil iſt / der rändeder Seu⸗ 
ten fo hier auff ſtehn ſol auff dieſem Baſen / ſolchen Baſen haben etlich von einem 28 
theil / andere von einem 3 2 theil / vnd etliche in der Doriſchen manier / von einem 24 
theil gemacht / aber zu einẽ Exempel magſtu wol ſolche Baſen mit fleiß beſchawen / ſo 
zu Rom in der Kirchen S. Sabine gefehen werden / deßgleichen auch diefe Figur nie 
ihren Wagrichtigen vnd vberzwerchen Linien verzeichnet. 

So nun auch nach anderer aufffuͤhrung in rechter Ordnung des Baws die Bafas 
ment auff die Baſament oder Stilobata gelegt / alsdann folder Schafft der Seulen 
hinauff geſetzt werden / mit folcher geſchickligkeit / daß das Centrum der vndern dicke 
der Columnen im bezirck gerad treffe / auff das Centrum des obern theils des Baſen o⸗ 
der Spiren / vnd iſt der brauch daß manpflegt in ſolcher ſtellung der Seulen oder Co⸗ 
lumnen / beyde Centra auff einander zu fuͤgen / mit Eyſenen Zapffen zwiſchen eynge⸗ 
ſetzt / vnd mie Bley wol vergoſſen / aber hierinn ſol man ſonderlichen fleiß anwenden/ 
daß alles nach der Richtſchnur vnd Bleywag gantz fleiſſig geordnet werde / mit fleiſſi⸗ 
ger kehrung vnd wendung / wie dir Vitruuius ſolches verſtaͤndtlich gnug anzeigt. So 
dann auch die Schaͤfft der Seulen oder Columnen / in ſolcher geſtalt auffgerichtet 
ſeind / fehrt Vitruuius abermals in feiner fuͤrgenommenen Ordnung vnd meynung 
foꝛt / die recht maß der Capitaͤlzu bezeichnen mit aller gebuͤrlicher Symmetrey fegt als 
ſo fuͤr das erſt ein puluiniert Capitaͤl ldann alſo nennet man die Joniſchen Capitaͤl jh⸗ 
rer ſonderlichen geſtalt halben / dann fie erſcheinen zerpflunſen wie ein Kuͤſſe / dann der 
theil an dieſem Capital zwiſchen dem Abaco oder Oberplatten / vnd da die Voluten A 
oder Wyꝛbel herab hangen / die werden Puluinum genannt) dieſe Capitaͤl wie Vi⸗ 
truuij meynung / injhrerrechten Symmetrey zu conformieren / alſo daß in der dicke 
des vnderſten theils des Schaffts der Columnen / ſolche Capital breit ſey / vnd wirt ſol⸗ 
ches Capitaͤl/ wie Vitruuius im 4 Buch ſagt / allein von dem drittẽ theil des 5 
gemacht / aber zu ſolcher breite wirt genommen ein as theildes gantzen Schaffts di 
Damit der Abacus mit © D verzeichnetrallenthalbendie außladung haben moͤge / auff 
alle ort ſeines Geſim̃s. Aber ſo die außladung oder vberſchieſſen der Voluten / damit 
gerechnet wirt / haben etliche ſolche Capitaͤl vonanderthalb Abaco gemacht / aber ſol⸗ 
ches war nicht alſo anſichtig wie dieſeabtheilung / ſo wir diefes orts anzeigen. Weiter 
muß man weichen vñ hinder ſich hineyn ruckẽ vnder den Abacum Coder Be 
ches feiten dir geliebt / fo weit als fichin nechftfolgender Figur die Volutẽ oder % 
bel hineyn begibt/als nemlichvom Buchftaben E/mit welchem die Richtliniv Caches 
ta genannt / bezeichnet iſt / alsdann foldie gang höhe vom öberften u eh vor 

uchftaben 


Donder Architeccur / das ii. Cap. 230 


Augenfcheinliche Kigurder abtheilung vnd Symmetrey der 
Joniſchen een mancherley Geſimbs ond zierden/ 
nach der Lehr Vitruuij vnd gebrauch der Antiquen / 
mancherley veraͤndert. 








Buchſtaben E/ biß herab durch den gantzen Wyrbel herdurch auff den Buchſtaben 


E/ in o ein halb theil abgerheiltoder vnderſchieden werden / zu einem Grund / darauß 


ſolche vier Schneetenlinianatienvier orten zum Wyꝛbel geriſſen werden follen/von 


folcher abtheilung werd dem Abaro fein gebürlicher theil geben/deßgleichen auch fols 
chen Boluten oder Wyrbeln Alsdann fol die ander Linidieinden Ecken hineynwerts 
gezogen/ond vonder andern inder weite auff anderthalb theil hineynwerts ſtehen fol/ 
ſampt der Linien EFabgetheilt werden/nach der mennung ondanzeigen Vitruͤuij biß 
auff Kin zwey folchetheil/alfo daß beym Kder erſt Mittelpuncten oder erft Cenerum 
ſey / der Voluten oder des Wyrbels / der ander Centrum wirt cin wenig oberhalb mit 
Hoerzeichnet/welche Linidas end fen des vierdten theils der Wagrichten Lini/ fo wir 
Eathetam nennen/ vonder Lini C D zu Fgesogen/ alsdann foltu vom esften Centro 
oder Mittelpunctenk / ein kleinen Circkelkreiß reiffen in ſolcher gröffe als ver Bieruns 
gen eineift/robgemelter außeheilung/alsdafi werde vom oͤberſtẽ Centro mie H bezeich- 
net / der Eirckelauffgefpannet biß auffdie £ini fo dem eufferften cheil der Dberplatten 
herab gezogen iſt / aufferhalb den andern Gliedern folches Capitaͤls / dann werde a 


bermals ein Circkelkreiß gethan / aufffolcher Lini Catheta vnden vnd oben fich en- 


det / doch nur in halber runde auß jeder quadratur oder vierung / auß diſen beyden Cen⸗ 


tris oder Mittelpuncten HK/ als wol gegen der rechten / als gegen der lincken feiten 


in beyden Wyꝛbel / ſo lang daß man ſie in das Centrum der augen bringen mög. wie 
dann Vitruuius ſolches gantz klaͤrlich anzeigt / vnd die hernach geſetzte Figur augen⸗ 
ſcheinliche vnderrichtung geben wirt:doch fo merck hie inſonderheit / daß von Vitru⸗ 
wiodie außtheilungẽ der Vierungen Tetrantes genaũt werden/ wie er Dan weiter ans 
zeigt am 11, Cap. des 10 Buchs. Dieſe obgeſetzte abtheilung iſt bißher von vielen * ſt⸗ 
ichen 
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lichen Werckleuten vnd Architectis fuͤr ſchwer vnd vaſt vnverſtaͤndtlich gehaltẽ wor⸗ 
dẽ / ſo man aber obgeſetzte Vnderrichtung mit folgender Figur vergleicht / wirt ſolchs 
gar bald verſtanden: oder wo der guthertzig Leſer je nicht wol darauß kommen möcht/ 
fo thue er jhm alfo/fo er erſtlich die breite des Abaci oder Oberplatten auffgeriſſen hat/ 
vnd in 19 theilabgerheilet/ond dann hinennwerg gewichen auff anderthalb theil nach 
der breite / ſo ſol auß der mittlẽ breite ein Bleyrechte Lini oder Perpendicular herab ges 
zogen werden / darnach werde dieſelbig dicke in o ein halbs theil getheilet / ſolcher theil 
werden ante dem Abaco gelaffen/ auß dẽ vbrigen 8 ſollen die Wyrbel gemachte 
werden / aber in ſolcher geſtalt / Daß inder s wiegroßfieift/ ein Circkelkreiß geriſſen 
werde / welchen man das Aug nennet / wo ſolches alſo geriſſen / fo befinden fich von ſei⸗ 
nem Centro oder Mittelpuncten biß zu vnderſt des anfangs Abaci 4 theil vnnd ein 
halbs / und von deinfelbigen aber underfich hinab ein halbs theil 7 von dem Centro 
‚werdedannein Ziwerchlinigezogender Btprehen Linienrefpondierend / folche is 
nien nenne Vitruuius Tetrantes/darumb daß ſie vier Linien geben/ Dune 
vierungeninfich fehlieffen: fodann der vnbeweglich oder ſtaͤt Fußdes Circkel in das 
Centrumdes Augs geſetzet wirt / fo reiß vom obern Tetranten foam nechſten vnder 
dem Abaco iſt / in den nechſten euſſerſten Tetranten / fo wirt die erſt Lini lang ſeyn 4 
viertheil vnd ein halbs/ aber die nechſt hernach nur 4 viertheil / von welcher einkiniin 
de 3 Tetranten gezogen werden ſol / ſo wirt die Lini ſich mit weiter erſtrecken / dann; 
ein halbs theil von welcher mit dem Circkel abermals cin Circkel Lini von dem 4 Te⸗ 
tranten gezogen / ſo wirt dieſelbig Lini nicht länger fenndann 3theif7 weiter wirt aber 
ein Lim in den Tetrantengezogen/da er auff 2 theil weit ſteht vom oͤberſten Abaco/ 
dañ in dem 2 Fetranten/daanderthalb theil darzwiſchen vom Centro des Augs / von 
dannen in den 4 Tetranten fo allein ein theil weit vom Centro ſteht / vnd zu letſt in den 
erſten Tetranten / welcher ſich mit dem Mittelpuncten oder Centro des Augs gleich 
zutrifft. Alſo ſiheſtu wie ſich von jedem Tetranten zum andern ſolche Wyrbel rundie⸗ 
ren vnd verlieren / ſo viel das mittel oder der halb theil ſolches Augs begreifft/ —* 
viel als der halb theil deren theil einer / in welche die Bleyrichtig Lini abgetheilt wor⸗ 
den ift. Doch wil ich dir dieſes orts zu ſonderlichem bericht angezeigt haben / daß in den 
Periſtylen oder den orten da die Seulen halb in Waͤnden verborgen/in Ecken nicht 
gleicher abtheilung iſt / wie andere mittlere Capitaͤl / dañ ſolche mußten etwan verkeh⸗ 
ret werden der Eck halben / ſo doch alle ſolche Wyrbel innerhalb vnnd auſſerhalb fuͤr⸗ 
wertlingen anzuſehen ſtehn ſollen. Dieſer vnderrichtung ſihet man ein ſchoͤn Exẽpel 
zu Rom in dem Tempel kortunæ virilis / ſo dieſer zeit Maria Aegyptiaca oder Maria 
auß Egypten genannt wirt / deßgleichen zu S. Tyburt in S. Peters Muͤnſter / aber 
ſolchs Capitaͤls grund hab ich dir derhalben nechſtfolgende Figur auffreiſſen woͤllen: 
dann ob du gleich ſolche Seulen zu Rom ſiheſt / ſeind ſie doch in der Mawren halb ver⸗ 
borgen/ alſo daß du die abtheilung darauß nicht wol erſuchẽ magſt. Aber dieſer Geund 
zeigt dir die ledige Platten an / wie ſolche auß dem Grund gang vnd gar in mancherley 
Wercken frey ledig gebꝛaucht werden moͤgen. Damit wir aber auff vnſere fuͤrgenom⸗ 
mene meynung kommen / ſo beſchaw mit fleiß abermals folgende Figur / da haben wir 
dir den Aſtragalum (das ſeind die zwen Stäb)mit jhren beyden kleinen Faſen oder Leis 
ſten mit O Pverzeichnet / Mbezeichnet den Aſtragalum Leßbium / welcher gemeinglich 
vnder den Baltheum kompt / vnd weiterbezeichnetauch Mdie außgehawene breite zwi⸗ 
ſchen den Schnecken Linien der Wyꝛbel / Nbezeichnet die dicke / dieweil der Abacus o⸗ 
der Oberſtplatten vom andern halben theil wirt / davon das Cymatium oder Geſim̃s 
gemacht / mit den Hypotrachelon von der Columnen / der vberig theil wirt gelaſſen 
den Holfäleny d/ welchevon den Walhen Fenefirelle genannt / oder Guſſete / doch 
wo man folche machen wilfoldie Columnen Pleiner ſeyn. Weiter muſt du obgemelt 
Hypotrachelium oder Leiftenauch haben. Die außladung des obern Geſim̃s der Ds 
berplatten / ſol vberſchieſſen zu jeder ſeit ein halb theil des Augs zum theil Balthei / ſo 
genannt werden / die doppel Schnecken Lini/ ſo den Wyrbelgeben. Dader Buchſtab 
Qverzeichnet ſteht / ſol das ander Hypotrachelium ſeyn von der Columnen / als ob der 
Pfeyler der Seulen oder Schafft von 5 theil im Diameter hielt / ſo ſollen — 
thei 





Donder Architeccur / das ii. Cap. 241 


ERigur gantʒ gerechter Symmetriſcher abtheilung der Joni⸗ 
ſchen Capitaͤl mit ihren Wyrblen vnd angehoͤrigen Gliedern 
vnd Zierungen / nach der Lehr Vitruuij. 
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N / 
theilfenn/aber der Sdrenfach genommen / wie zu der Oberplatten/geben 13. Wie aber 
ſich die Bleyrechten Linien mit den andern Gliedern vergleichen/ond wie Vitruuius 
fpricht/correfpondieren/zeige dir die obgeſetzte Figur gnugfam anvals der vnderſt theil 
des Schafftsder Seufen oder Columnen mit AB verzeichnet / vergleicht fich mic der 
abtheilungR S T/alsnemlichden 8 vnd 16 theil / vnd iſt des Dlinchen oder vnderſten 
Plaͤtten den s theil hoch. Der dicke der Columnen vnd der Torus oder groſſe Wel⸗ 
fe/darauffimit Vverzeichnet / iſt hoch ein 7 theil des Schaffts. Der vnder ſt Trochilus 
oder Holkaͤlen mit y verzeichnet / iſt eins 10 theils hoch / vnnd jede feiner Leiſtlein von 
den Wahlen Planeti genant / mit Bverzeichnet / halten den 6 cheil der Holkaͤlen. Das 
ab x ander 
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ander zehentheil der dicke der Columnen erſtrecket ſich von Xzu ⸗ / ſampt den beyden 
Aſtragalis. Der ober eyngeſchloſſen Holkaͤlen oder Trochilus iſt mit o verzeichnet / vñ 
der mittler Aſtragalus mit Z/ondift vom vnderſten theil des Baſen der Seul an biß zũ 
oͤberſten Aſtragalo ein 3 2 theil der dicke der Seulen. Die außgewelbte außladung ſol 
ſich mit der oberſten Holkaͤlẽ mit dem oberſten Leiſtlein oder Fäßlein vergleichen. Der 
vnderſt Torus werd auch rundieremit einem halben Circkelkreiß / wie mit G verzeich⸗ 
net iſt / aber die Arides fampe der breiteder Voluten mit e verzeichnet / follen fchön ges 
ziert werden mit Laubwerck / als wirdir folcher zierung ein fonderliche Figur geſetzt 
haben / darinn ſoltu fuͤrnemlich warnemmen wie der oͤberſt Wyꝛbel/ wie ein Roſen o⸗ 
der Granatoͤpffel blůet / ſich oben weit auffthut / dargegen in der mitte ſich ſpitzet / vnd 
verleurt in ein enge. So du aber nun weiter probieren wolteſt / ob ſolchs Capitaͤl recht 
gemacht fey / fo ſuche den Centrum oder Mittelpuncten in mitte vnder dem Echino / vñ 
erſtrecke darauß ein Fuß des Circkels / biß auff das mittel Centrum des Wyyꝛbels / ſo du 
dann die endung der obern Platten gleich betriffſt / ſteht es in guter proportion. 


Gygentliche fuͤrreiſſung des Srundts einer kuͤnſtlichen 
vnd gerechten Joniſchen Eckſeulen. 
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Hie ſoltu aber infonderheie mercken (wiedann auch droben zum eheilgnugfamlich 
angezeigt worden)daß fich viel trefflicher Kuͤnſtler / fuͤrnemlich aber viel erfahıner Ars 
chitecti vnd Funftreiche Bawmeiſier / auch andereder Geometrey erfahıne/ vaft hoch 
vnd groͤßlich bemuͤhet / dieſe Voluten oder Wyꝛbel / fo etliche gewundene Zettel vnnd 
Schnirckel( vaſt vngereimbt) neñen / durch ein Schnecken Liniẽ auffzureiſſen / die ſich 
in die ruͤnde auffs allerſchoͤneſt / auch in der dicke des Balthei verluͤre / darauß dañ von 
vielen vaſt manigfeltiger weiſe der Schnecken Linien erſucht vnd erfunden / als von 
Leone Baptiſta/Albrecht Dürer/ond vielen andern nach dieſen / die ſolchs auß den als 
gen Geometriſchen Büchern Archimedis vnd andern erfucht haben : vnder allen dies 
fes vorgefege mit A in fonderheit bezeichner/ der aller wolgeſtalteſt von allen verſtaͤn⸗ 
digenbillich geachtet wirt. Damit dir aber folches verftändtlicher werde/ ſo beſchaw 
„etliche Figuren diefer Joniſchen Eapitäl bierinn auffgeriſſen mit jhren engentlichen 
abtheilungen ond fchönen wolgeftalten zierungen. 

onun Vitruuius / wie gehoͤrt / die manier rechter abtheilung und Sym̃ etrey des 
Joniſchen Capitaͤls nach feiner fuͤrgeno enen Ordnung vollendet / vñ angezeigt hat/ 
ſo ſetzet er noch ein gemeine Regel / welcher geſtalt auß der vndern dicke des S it 
: it 
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Donder Architeetur / das ii Cap. 243 


die rechte maß der groͤſſe des Capitaͤls genommen werden ſol / welche gemeiniglich 


vom deitten theil ſolcher Columnen dicke gemacht werden in der hoͤhe. Wo aber von 


noͤten / daß weiter ein Geſimbs hinzu gethan werden muͤßte / ein Öuffeten oder Fene⸗ 
ſtellen fo wir Fenſterlit nennen moͤchten / wie droben geſagt iſt / wirt dardurch die 
zierd oder wolſtand nicht geringert an ſolchem Capitaͤl / doch verſtehe man ſolche als 
die kleinſten Gliedlein der Seulen Epitrachelen doppel genommen. Aber was hie⸗ 
rinn weiter der Coꝛronen / Architrabe vnd Cornizen zugeben oder abgenommen werden 


ſol / wie auch die Platten vnd alle Geſimbs darauff in der hoͤhe auffgeſetzt werden ſol⸗ 


len / mag auß folgẽder Lehr Vitruuij / ſo dir ſolchs von geringſter hohe auff 15 Schuch, 
hoch anfahen / gnugſamen bericht gibt / gnugſamen abgenommen werden / wie auch 
wir dir folgends erklaͤren werden. Vnd fuͤr das erſt ſo merck / daß die Alten das aller 
erſte Gebaͤlck ſo auff das Capital gelegt wirt / das Epiſtylium genannt haben / das iſt 
der vnder Faſen oder Faſcieten: die ſes Gebaͤlck iſt verordnet allen laſt des obern Baws 
zu ragen. Darumb dieſes Epiſtyl in ſonderheit von den Joniſchen vnd Doriſchen wol 
geziert worden / als wir hernach zum theil gnugſamlich anzeigen werden / mit kuͤnſt⸗ 
licher fürzeiffung etlicher Figuren / dann der Text Vitruuij dieſes orts von uns ver⸗ 
ſtaͤndtlich gnug verteutſcht iſt. Weiter wil Vitruuius auch / daß nicht allein die Epi⸗ 
ſtylien ſich dem geſicht nach abſtehlen vnd verlieren / wie er dieſes oꝛͤts gnugſam ange⸗ 
zeigt / vnd gewiſſe vrſach gibt / ſonder auch die Coloſſicotera / welches wortlern ein jedes 
groß trefflich Gebew bedeut / es ſey von Heuſern oder Bildern / in der groͤſſe der Ry⸗ 
ſen / ſo man der erſchroͤcklichen groͤſſe halb in gemeinem Teutſch vngehewr nennet / wie 
die vnmenſchlichen groͤſſe des Chriſtophori noch dieſer zeit im brauch zu malen vnd bil⸗ 
den / vnd wir vom groſſen vngehewꝛen Polyphemo der Heyden leſen: und ſollen dieſe 
vngehewre groſſe Werck den nammen haben vom Werckmeiſter Coloſſo / welcher ein 
ſolchs vngehewꝛ Bildwerck der Soñen zu ehren zu Rhodis gemacht hat / auff70 Elen 
hoch / an welchem Wercker iz Jahe gemacht hat / vnd ſol dieſes Werck geſchetzt wors 
den ſeyn auff 300 Talent. Dieſes Werckoder Coloſſus als es so Jahr geſtanden / iſt 
es durch ein Erdbidem ombgefallen.Solchevnddergleichen ungehew2e Bilder mehr/ 
wurdenvonden Alten auch Dbeclifeigenennt / deren feindzu Rom geftanden/ die auff 
30 Werckſchuch Hoch gewefen/oder 30 Elen hoch / foden Abgoͤttern zu ehren auffges 
richt / vnd in ſolche Gebew / die wir auß der meynung Vitruuij Hypetra genannt / ge⸗ 
ſetzt worden / wie dann im Campo Martio der Coloſſus Jouis / vnd das groß Bild zu 
Roß des Keyſers Domitiani vom allerſchoͤnſten Marmel gemacht iſt / welches dieſer 
zeit Morphorius genannt wirt zu Rom / Paſquilli guter Freund vnd Schwatzgeſell. 
Nun ſpricht Vitruuius weiter/wie der vbrig theil ohn das Cymatium in ı 2 theil ab⸗ 
getheilet werden ſol / darumb ſo beſchaw du in wie viel theil wir dir den einfachen Epi⸗ 
ſtyl abgetheilt haben in folgender Figur / nemlich den erſtẽ vnderſten Faſen in 3 theil/ 
den nechſten hernach oder mittlernin 4 theil/den oͤberſten vnd gröffern in 5 theil / die 
gebendir gerad 12 theil / wie von Vitruuio angezeigt wire/ der ander theil mit Y vers 
zeichnet/werd de Aftragalo ſampt der zier nach Leßbiſcher manier gebẽ. Aber bie wil ich 
dich in ſonderheit ermahnet haben / das du demſelbigen Architecto / welcher de Welb⸗ 
bogen zu Verona erbawet hat / nicht folgen wolteſt. Dieſer ſteht zu Verona nicht fern 
vonder Loͤwenporten / da wirſtu ſehen vnd vernemmen / wiederfelbig Architectus in 
Vꝛdnung der Faſen oder Faſcien des Epiſtyls gerad das widerſpiel gebraucht/ 
dann die aller vnderſt Faſen iſt amaller dickeſten / die mittler halber alſo duͤnne / die 
dritt in dritter duͤnnen: ſolchen fehl hat man auch wargenommen in dem Gebew 
zu Spoleto / fo Deuſo vnnd Germanico zugefchriden werden. Aber ſolches haben 


wir dem fleiſſigen Architecto derhalben fuͤrnemlich fuͤrſchreiben woͤllen / damit er 


in feinen Wercken fich wolfürfche / dann auch in vaſt alten Gebewen vnnd Anti⸗ 
quiteten ſolche laſter vnd fehl gefunden werden. Als Vitruuius weiter von Gliedern 
folchs Architrabs vnd Cornizen meldungthut / gedencket er auch des Zophori / wel⸗ 
cher daher den Gꝛiechiſchen nammen bekom̃en Haben ſol / daß er von den alten Archi⸗ 
tectis vaſt ſchoͤn geziert worden / vnd in ſonderheit mit Bildern / wie der Thierkreiß 
der Himmliſchen Zeichen ſo auß gleicher vrſach halb Zodiacus genannt wirt. * 

x ij dieſes 
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Berechte Sommetrifche abtheilung der Joniſchen Columnen / 


derſelbigen Glieder / wie auch ſolche Perſpectiuiſcher weiß 
* ie vnd in das Werck zu bringen. 
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dieſes Glied hat auch weiter den nammen Fryſen bekommen / von welchem Gemehl 
vnd zierung dann die Phrygier ſollen die erſten geweſen ſeyn / fo das Perlenſticken vñ 
mit der Nadlen mancherley ſchoͤn Werck auß zuſtechen vnd zu wuͤrcken erfunden has 
ben: dieweil nun der Fryſen mit ſolchem Werck kuͤnſtlichen geziert / hat er dieſen nam⸗ 
men (wie geſagt) daher bekommen. Weiter ſchreibt Vitruuius / daß auff dieſen Fry⸗ 
ſen oder Zophorum die Denticuli ſollen geſetzt werden / ſolche werden von etlichen 
Schꝛeinern vnd Kuͤnſtlern mit vbel gereimptem nam̃en Kelberzaͤn geneñt die Wal⸗ 
hen nennens Denticello/welche in dieſer Joniſchen manier infonderheit gemacht wer⸗ 
den ſollen / auff den Fryſen oder Zophorum in die Cornizen / vnd bedeuten diefe Denti⸗ 
culi oder Kelberzaͤn die Koͤpff der Traͤmen oder Balcken / darauff der Dachſtul oder 
darauff die Kaͤnel ligen / ſo den Dachdrupff abtragen / vnd muͤſſen ſolche / wie Vitru⸗ 
uius gnugſam anzeigt / auch jhre ſonderliche maß vnd eygentliche Symmetrey haben/ 
wie dir in fuͤrgeſetzter Figur gnugſam anzeigt wirt. Inſonderheit aber ſol man hieriũ 
die maß der Abſetzung warnemmen / nemlich daß ſie erſcheinen als ob man durch die 
neben Hoͤlin zwiſchen hineyn gevierdte Balckenkoͤpff ſehe. Weiter lernet Vitruuius 


auch die Symam in jhrer rechten Symmetrey ſetzen / ſolche nennen wir auch ge⸗ 


meiniglich den Cornizen / welcher in obgeſetzter Figur mit ner 0 eygentlich verzeich⸗ 
net iſt / von gemeinen Schreinern / der Krantz vnnd auch Cornizen genannt / durch 
ſolche verzeichnung werde in mitte ein Lini hindurch gezogẽ / wie ſolche mit Kverzeich⸗ 
net / darnach ſetze den Circkel mit einem Fuß in den Puncten mit sverzeichnet/ den 
andern erſtrecke alfo weitdaß er gerad. oben underdas Geſimbs anreiche/alsdannreig 
das Circkeltrum /darnach truck ein wenig zu / vnd flellden einen Fuß inden Buch» 
ſtaben din der weitezux/ vnd reiß ein fleine Circkeltrum von x zu. c. So dunundie 
Eorona ringernoder erleichtern wile/ damit fie nicht vnnuͤtzlich befchwert fene / ſo 
thue jhm alſo / wie du verzeichnet fihef mit Ar /aber onden darunder magfiu ord⸗ 


nen oder fegendas Gefimbsder Denticuloder Relberzän mitero verzeichnet mit der 


außladung oder pberfchieffungdes Geſimbs / fovonden Griechen Erphoragenennee 


- wirt. Wie ſich aber alle Gefimbs und Aufladung nach dem geficht verlieren/auch wie 


fie einander refpondieren/zeige die vorgefente Figur gnugſam an/ Nemlich wie fichdie 
£inienvonoben herab Bleyrecht erſtrecken vonder vierung/ die durch das vberfchiefs 
fen folcher Geſim̃s verorfacht wire / welche zu beydẽ feiten verzeichnet feind/ alsoben 
VT/ondenRS / welchedieodern Platten librieren nach der breite des Capitaͤls / auch 
refpondierenoder fich vergleichen mit dem Epiſtyl / oder die Faſen vnd Epitrachelis zů 
oberſt der Columnen vnnd Grad / in mitte zwiſchen ſolchen beyden Linien gehoͤrt die 
Lini vom oͤberſten Haupt des Bilds / ſtracks ſchnurſchlecht herab mit C zu oͤberſt bes 
zeichnet / vnd erſtrecket ſich biß auff die mitte der Platten oder Plinthen des vndern 
Baſen mit B verzeichnet,ond wie weit der vnderſchied ſey zwiſchen Roi S/magſtu er⸗ 
meſſenan dem vnderſten Plinthen des Baſen mit ⸗Gverzeichnet / aber die mittler hoͤ⸗ 
he des Tympani / ſo ein neuntheil hoch iſt / bezeichnet mit V:wieauch die Denticuli vnd 
zuſamenſtoſſung der Coronen. Die Syma fo gerad obẽ darauff ligt / iſt mit Xbezeich⸗ 
net/abervondiefer Syma woͤllen wir hernach an andern bequemẽ orten weiter hand⸗ 
fen. Weiter gedenckt Vitruuius des Tympani / vnd bedeut ſolchs woͤrtlein die vor⸗ 
der auffſpitzung des oͤbern theils des Gybels / welche Höhe auch jhr ſonderliche Sym̃e⸗ 
trey erfordertinder erhoͤhung / doch wo jemands die ſe höhe zu nidrig achten wolte / ſo 
an dieſem ort von Vitruuio angezeigt wirt / als ſie dann auch fuͤrwar nidrig gnug iſt/ 
mag ſolche alſo geordnet werden: So du für das erſt das Cymatium oder Geſimbs in 
zwey gleiche theil gerad in mitte abgetheilet haſt / ſo zeuch ein Bleyrichtige Lini Wag⸗ 
recht vnder ſich hinab / dareyn ſtell den einen vnbeweglichen Fuß deß Circkels/thu ſhn 
auff indie weite des Cym̃ atij / oder fo weit das oͤberſt Geſimbs reicht / vnd reiß ein Cir⸗ 
ckelkreiß biß auff das ander ort / zu ende des Cymatij oder folchen oͤberſten Geſimbs/ 
darnach reiß von beyden ſeiten gerade Linien von beyden euſſerſten theilen / die ſich ge⸗ 
rad in mitte des Circkelkreiß betreffen / fo gibt dir ſolchs ein ſchoͤne dreyeckete auffſpi⸗ 
tzung ſolcher Gybelwend oder Tympanen / wiewol auch ſolcher Gybel von etlichen 
nit alſo geſpitzet / ſonder in der halben Circkelroͤnde auffgefuͤhrt wirt / vnd wirt ſolche 

x iij manier 
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manier von den Welſchen Armenata genannt. Aber wie ſolches alles verſtanden wer⸗ 
den ſoll / woͤllen wir hernach augenſcheinliche Figuren ſetzen. Auff ſolchs Tympanum 
pflegt man die Acroteriam zu ſetzen / von den Walhen Pylaſtrelli genannt / die moͤgen 
wir Schaͤmel der Bilder nennen / der ſetzet man gewoͤhnlich drey auff ein ſolchen vor⸗ 
dern Gyhel / in die mitte eine / vnd zu beyden ſeiten jeder eine / aber das mitler ſol ein 
achttheil hoͤher ſeyn / dañ die zu beyden nebenſeiten. Plinius fchreibt am ı 2 Cap.des 3 5 
Buchs/wieder Dibutadis dererfigewefen/der folche Bilder auffdieabfeiten der Daͤ⸗ 
‚cher gefest habe. Aber Baptiſta Albertus nennet denerfien Erfinder diefer ding Buc⸗ 
«idem. Daß aber fotche oͤberſte Bilder geſencket oder geneigt ſeyẽ dem geſicht nach / wie 
Bitruuius anzeigt / vnd mitgnugfamen Exempeln bewert nach Derfpertiuifcher * 

vn 


Gpygentliche fuͤrreiſſung der bequemen erhoͤhung der vordern 
Gybel / von den alten Architectis Tympana genaunt / in 
Triangel vnd runder Bogen form. 
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vnd manier / das triffe fich nitalfo zu indiefendingen/ fonder inallem was vns in der 
hoͤhe im geſicht fürfompt der geftalt zu ſchawen / als zu einem Erempeldiefes unfers 
fuͤrhabens / ſey ein fuͤrgenom̃ene hoͤhe / welche vber jre mittlere Bleyrichtige oder Ders 
pendicular Lini fuͤrwertzlichen anzuſchawen / wie in obgeſetzter Figur mit CBvon oben 
herab verzeichnet iſt / welche Lini wir in der hoͤhe auff so Schuch hoch achten woͤl⸗ 
len / vnd ſey das Aug des Anſchawers mit A verzeichnet / in der hoͤhe von ebnem pfla⸗ 
ſter mit Bverzeichnet / vngefehrlich auff dꝛey Werckſchuch / ſo wirt ohn zweiffel die Li⸗ 
ni welche ſich hinauff erſtrecket zum Buchſtaben C/ viel länger ſeyn / dann die / welche 
fich nit weiter dafi zu Berſtrecket. Eben in ſolcher geſtalt fol auch von andern Liniẽ / die 
vongemelten Augenmit A verzeichnet abgefehen werden/virftanden werden/fonicht 
allein das gang Werck / ſonder jedes theil von ae zu theilen begriffen/ der Geſimbs 
vnd Abſaͤß aller Glieder / wie du in obgeſetzter Figur augenſcheinlich ſehen magſt bey 
den Linien ſo von oben herab der oͤbern Platten ſich erſtrecken vñ vergleichen mi dem 
Geſimbs des Baſen vnd vnderſten dicke der Columnen mitß verzeichnet / oder wie 
ſolche auch oberhalb der Platten des Capitaͤls geſehen / werden mit dem abſctzen vnnd 
vberſchieſſung der Faſen des Epiſtyls ſich zutreffen / wie ſolches mie den Buchſtaben 
RDS verzeichnet iſt / oder wie ſolches weiter oberhalb des Epiſtylij warzunemmẽ bey 
der verzeichnung F/ vnd weiter hinauff in die eyngefaßte Vierung Zophori jr vers 
TF zeichnet / 
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zeichnet / wie auch weiter zun mitleren Loͤwenkoͤpffen hinauff mie Q verseichnet/ vnd 
abermals weiter an die Pylaſtrelli oder Schaͤmel darauff die Bilder ſtehnd / Acrote⸗ 
ria genannt / vnd auch derſelbigen Bilder Linien / welcher die ſo ſich vom Auge erſtre⸗ 
cken / vnd die in die hohe hinauff gehn / alle zeit die laͤngſten ſeind / wie die vorgefetzte Fi⸗ 
gur gnugſam augenfcheinlich anzeigt / darauß leichtlich abzunemmen / wie die os 
bern Geſimbs vnd Bildwerck geneigt. oder gebuckt ſtehn follen: Aber doch in feinen 
weg dermaffen auß der Schnur oder Derpendicular gerichtet werden follen / alsob 
fie herab fallen wolten / alsdaß man fie vber die Richtfchnuraußder rechten Derpens 
dicular fegen wole/ wie folchs mit D verzeichnet / durch ein fcharpffen Winckel auf 
der Schnurtini hinauß geruckt worden biß zu E/ hinauß von T/ nach der beeite o— 
der feiten des Bildftocks oder Pylaſtrelli / folche Lini auß der Richtſchnur hinauß⸗ 


wertz gezogen wirt / wie dann ſolche ſchlymme gnugſam angezeigt iſt zu oͤberſt des Ge⸗ 
ſim̃slins des Pylaſtrelli / vmb wie viel die Lini Kvon der Perpendicular ſolches Staͤb⸗ 
Ains auß der Schnur verruckt / deßaleichendie Lini J von M. Solchs aber wirt dieſer 


angezeigter meynung halben von Vitruuio nicht alſo verſtanden / ſonder dieſer Teyt 


Vitrunij wil anzeigen /daß die obern Geſimbs / wie ſie in jhrer Orꝛdnung nach einan⸗ 


der auffgericht ſtehn ſollen / in ſolcher geſtalt mit jhren vberhaͤngen oder vberſchieſ⸗ 
ſungen / ſollen den ı 2 theil fuͤrſchieſſen / damit ſie deſto anſichtiger feyen/als wirdann 
auch dieſem Bild in vorgeſetzter Figur den Kopff geneigt haben / vom Buchſtaben 


Pzu ven x 2theilfeiner längerzc. Der Holkaͤlen halben / welche von Bittruno 


Striges genannt werden / ſeind vonden Alten auffgebracht worden / als wirim Erz 
fien Buch anzeige haben / von den Falten IBenbifcher kleidung / in fonderheit der Ea⸗ 
siatifchen Columnen Fleidung/zu bedeuten vnd anzeigen / feind aber hernach in mans 
cherley manierder Kolumnen, Gerypter oder Gekaͤnelter / oder Gekeleter Doriſcher⸗ 
Joniſcher vnd Coꝛinthiſcher Seulen geordnet worden. So du aber den Schaffteiner 
Columnen / ſolche Holkaͤlen außzuftoffen abtheilen wilt / fo theile ſolchen Schafft ey⸗ 
gentlich ab in 96 theil in der groͤſten weite des Diameters / welche eheilungam aller 


luſtigſten vnd ſcheinbarſten / oder magſtu jhn auch in 72 theil abtheilen / ſolcher theil 


gib je 3 theil der Holkaͤlen / vnd ein theil dem Ryp darzwiſchen / wie dir ſolches auch in 
vorgehnder Figur angezeigt wirt / ſampt der probierung mit dem Win ckelmaß / vnd 
werden ſolche halbrunde Circkelkreiß oder Holkaͤlen / Ancones genannt / der prob hal⸗ 
ben ob ſolche Holkaͤlen gerecht in die runde außgehawen ſeyen mit dem Winckelmaß. 
Wie aber dieſer Text weiter zu verſtehn / iſt gantz klar vnnd verſtaͤndtlich / dann wer 
weiß nicht / er ſey dann der Geometrey gantz vnd gar 

vnerfahren / wo manin ein Circkelkreiß ein Puncten 
ſetzt / vñ von dem ſelben zwo Lini an jedes endt des Diaz 
meters reiſſet / daß ſolchs nicht ein rechten Triangel 
geb / vnd ein recht gerad Winckelmaß / als zu einem Ex⸗ 
empel / reiß ein runden Circkelkreiß / den verzeichne mit 
AB/ welche Buchſtaben dir das ober theil vnd vnder 
theil des Diameters auch bezeichnen / ſetz den puncten 
E in ſolchen Circkelkreiß wohin du wilt / darnach ziehe 
zwo Linien darvon / eine zu B/die ander zu A/ ſo haſtu Ef 

ein gerecht IBinckelmaß. 

Das weiter von Loͤwenkoͤpfflein von Vitruuio angezeigt wirt iſt noch diefer seie 
allenthalbenimb:zauch / wiewel man aber folche Kaͤnel in mancherlen form / alsder 
Drachen Wuͤrm / vnd anderer gefzalt/diefer zeit pflegt Fünfllich zu machen / als wir de 
fleiffigen Architecto auch hie in fonderheit anzeigen möllen durch augenfeheintiche 
Figuren zo werden auch diefer zeit noch folche Ansiquifche Loͤwenkoͤpfflein zu Rom 
geſehen /an einer Simagehawenindem alten Gememreins Tempels / zu Rom auff 
dem Marckplatz fiehend / fovon etlichen der Architectur verfiändiaen für ein Fra⸗ 
gment der Brucktẽ vnd Portical haltẽ welche Caligula zu Rom vber den Marciplag/ 
vom Palatiniſchen Berg zum Capitolio erbawẽ hat / ſo doch freventlchen hierinn ge⸗ 
jrꝛet wirt: dieſes zerfallene Gebews ſeind noch dꝛey Seult vorhanden mit jhrem obern 

sl Gebildt/ 





248 Das Dricte Buch Vicruuij 


Contrafactur der Eoͤwenkoͤpfflein / vnd mancherlen 
geſtalt zierlicher Waſſerkaͤnel. 


N 
Pl: 





Gebilde darauff ſolche Söwenföpffleingefehen werde. Wiewolauch weiter im Tem⸗ 
pel Fortune virilis/ welchen Raphael Volaterranus vnd Fuluius/ fürden Tempel 
Pudicitiæ gehalten haben / aber dieſer zeit S. Maria Acgyptiaca genannt wirt/fols 
che Löwenföpfflein gefehen werden : diefer Tempel ſteht nicht fern von der Brucken 
PonsPalatinus etwangenannt/ aber dieferzeit S. Marien Bruden. Die 
weil wir aber indiefem Cap. vieler Figuren gedacht / magſtu 
fie mit fleiß hie oben beſchawen. 


Ende des Dritten Buchs vonder Architectur. 





Voꝛrede 
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Voꝛrede in das Bieröte Bud 


der Architectur / von Nitruuio an den Groß⸗ 
mechtigen Keyſer Auguſtum geſchrieben. 


ae Boßmechtiger Keyſer Auguſte / als ich vermerckt/ 
IS) daß von vielen in der Architectur mancherley Bücher und 

AR) —9— Vnderꝛichtungen angefangen / aber doch ohn alle Ord⸗ 

KH nungoder volkom̃enheit / wie gantz vnvolbrachte ſchweif⸗ 
> fendeanfängalfo verlaffen / bin ich bewegt worden / ſoſche 
treffliche Kunſt in ein rechte gebuͤrliche Ordnung / vnd volkommen Cor⸗ 
pus zu faſſen / vñ was der Architectur angehoͤrig / alles nach feiner Ord⸗ 
nung auffs bequemeſt zu handlen. Derhalben ich / Großmechtiger 
Keyſer / in dem Erſten Buch / was dem fleiſſigen Architecto von noͤten / 
auch weicher Kuͤnſt er wiſſens haben ſol / gnugſamlich erklaͤret hab. A⸗ 
ber im Andern Buch dieſer Architectur / hab ich alle nottuͤrfftige Ma⸗ 






+ 






teri in kurtzem befchriben/fo zu allem Gebew notwendig. Aber im Drit⸗ 


ten Buch haben wir gehandlet von der Diſpoſition der Kirchengebew 
vnd Heydniſchen Tempeln / von ihrer mancherley Form / geſtalt / art / vnd 
vnderſchiedung / auch wie ein jede ſonderliche art jhr abtheilung habe / der 
dreyer geſchlecht der fubtiliften proportion / IR oͤdel / vnd in fonders 
heit hab ich die Joniſche manier mie fleiß beſchriben. Aber in nechſtfol⸗ 
gendem Buch iſt mein fuͤrnemmen / gnugſame vnd volkommene vnder⸗ 
richtung zu ſetzen / der Doriſchen vnd Corinthiſchen manier / vnd derſel⸗ 
bigen vnderſchiedt und eygenſchafft zu erklaͤren. 


Comwentaria oder außlegung vnd erklaͤrung der 


Voꝛrede Vitruunij / in das vierdt Buch der 
Architectur. 


sg Jewol dieſe Borred gnugſam verſtaͤndtlich von vns verteutſchet iſt / als 

—8— ſo daß ſie ohn alle hindernuß wolzu leſen / woͤllen wir doch in kurtzem den 
fleiſſigen Leſer vnnd Architectum ermahnet haben / daß er ſie ſolcher 
Nſchlechtigkeit halb nicht verachten woͤll / dann wie kurtz ſie begriffen / mag 

er doch ein groſſen verſtandt darauf ſchoͤpffen / dann ihm fuͤrwar Bis 

truuius diefes orts vaſt gute heilſame lehr gibt / nemlich wicer fich halten folin mans 
cherlen Schzifften/ ſo zu vnderrichtung der Architectur hin vnnd wider außgehnd: 
dann ob woldiefer seitbey ons Teutſchen / bey welchen die recht grundtliche Archites 
eur verlofchen/aber doch wider auffkompt / folcher Bawmeiſter oder Rünftler wenig 
feind die fich bemühen, ihr Kunſt vnd Erfahrnuß Gemeinem nutz zu gutem an tag zus 
thun / ſo iſt doch groſſe vnd fleiſſige achtung zu haben / daß ein jeder fleiſſiger Bawmei⸗ 
ſter / oder jeder Kuͤnſtler / gar beſcheiden fen in allen ſeinen Wercken / alſo daß er keinẽ nie 
leichtlich folge / oder etwas nachthue in ſeinẽ Wercken(wie geſagt) ohn grundt vñ wiſ⸗ 
ſenſchafft / dañ von vielen durch Rhumgeytzigkeit mehr vnderſtandẽ wirt / dañ in jrem 
vermögen verſtands halben / nicht allein in Schrifften / ſonder in allerhand kuͤnſtlich en 


Wercken / Malens/Reiſſens/ Kupfferſtechens / Bildhawens / vnd aller dergleichen 


kuͤnſtlichen dingen / in welchen ein jeder feiner Kunſt vermeynt ein Meiſterſtuck zu bes 
weiſen: was aber hierinn mangelhafft / mögen wir nicht vnbillich verlaßne Char⸗ 
ten / vnvolkommene Werck / vnd vnzeitige Frücht/ond Fragmenta nennen / vnd alles 
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zeit darfuͤr das gewiß ondvolfommen erwöhlen / Welches auch Vitruuium (wie er 
ſelbſt bekennt) bewegt / dieſes Buch zu ſchreiben. Es iſt auch fuͤrwar nicht die geringſte 
vrſach / die ons darzu getriben hat ſolch gantz Werck vnd volkommen Corpus der Ar⸗ 
chitectur / mit ſampt ſeinen weitleufftigen Commentarien oder Außlegungen zu ver⸗ 
teutſchen. Doch damit wir den guthertzigen Leſer nicht zu lang auffhalten / woͤllen wir 
den Tere Vitruuij wider fuͤrhanden nemmen / vnd die Commentaria dieſer Vorred 
enden. 


Von der erfindung oder erſten bꝛſpꝛung vnd bꝛſach 
dreyerley manier oder Gattung der Columnen. 


Das J Capiteldes IIII Buchs Vitruuij von der 
Architectur. 






es > Te Corinthiſchen Kolumnen haben / aufgenommen die 
; RER Capitaͤl / alle Symmetrey der Joniſchen / aber die hohe der 
a) Capitaͤl wire noch in fonderlicher außtheilung hoͤher oder 
RI nidziger gemacht /aber dierechte hoͤhe des Joniſchen Gas 
IVO pitatsift der drittheil der Kolumnen dicke / ãber des Corin⸗ 
thiſchen die gantz dicke des Schaffts der gantzen Columnen. Dieweil 
nun zwen theil der dicke der Seulen den Corinthiſchen Capitelen zuge⸗ 
ben werden / erſcheinen ſie ſolcher hoͤhe halben raner / die andern Glieder 












fo oben aufffolche Sapktälgefiee werden / werdennachder Doriſchen 


3 


oder Joniſchen manier vnd Symmetrey gemacht / vnd auff die Corin⸗ 
thiſchen Columnen geſetzt: dann Fein ſonderlicher oder eygner bericht ge» 
feßet wirt / ſolche Geſimbs / Cornizen vnd zierd in Corinthiſcher manier 
in ſonderheit zu machen / fonder nach der Nation und Gebewd Trigly⸗ 
phen / werden Die Mutili vnd Coꝛonen / vnd die Gutte(ſo man Tropffen 
nennet) im Epiſtylio geſetzet nach der Doriſchen manier / wie auch nach 
Joniſcher manier der Fryſen oder Zophiros mit ſchoͤnen Fantaſeyen 
vnd Gemaͤhl geziert werden mag / mit den Denticulis vnd Coꝛonis o⸗ 
der Cornizen. Alſo hat von zweyen manieren durch veraͤnderung des 
Capitaͤls die dritt manier jhren vrſpꝛung genommen : dann auß For⸗ 
mierung der Columnen auff dreyerley manier ſeind dreyerley gattung 
mit jhren ſonderlichen namen ſolcher Columnen genannt worden / als 
die Doriſch / Joniſch / vnd Corinthiſche manier / vnder welchen die Dos 
rica die erſt vnd antiquiſch / dann gantz Achaiam vnd Peloponneſum re⸗ 
giert Dorus von Helleno vnd der Nymphen Opticos geboren / Dieſer 
Dorus hat in der Statt Argis der Abgoͤttin Junoni in ſolcher form 
vnbedacht ein herrlichen Tempel erbawet / vnnd iſt hernach auch ſolche 
manier in andern Gebewen hin vnd wid in Staͤtten Achaie gebraucht 
worden / wiewol noch derſelbigen zeit fein Symmetrey im brauch war / 
als aber hernach die Athenienſer auß anzeigung des Abgotts Apolli⸗ 
nis zu Delphis mit einhelligem Ha der Sriechifchen Nation 
auffein zeit dreyzehen Colonias in Achaiam außfuͤhreten / ſtch niver zu 
ſchlagen / vnd ober ein jede Goloniam ein Hauptmaͤn oder Oberſten ers 
wehlet vnd geſetzet hetten / vnd das oͤberſt Regiment vber den gantzen 


hauffen 
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hauffen dem Joni von Xutho von der Creuſa geboren vbergeben het⸗ 
ten / welchen auch Apollo in feinem Weiſſagen für fein Sohn beken⸗ 
net hat / vnd derſelbig obgemelte Colonias in Achaiam gebracht het⸗ 
te / vnd die Landſchafft Cariam eyngenommen / daſelbſt treffliche groſ⸗ 
fe Staͤtt erbawen / als Epheſum / Miletum / Myunta / (welche vo: zei⸗ 
ten vom Waſſer verfloͤſſet vnd erfäuffe worden) Priennem / Samum / 
Teon / Colophona / Chium / Erithras / Phoceam / Clazomenas / Le⸗ 


bedum / Meliten / welche Statt von wegen der groſſen Hoffart vnnd 


Stoltz / mit einhelligem Rath von dieſen obgemeltẽ Stetten verſchleifft 
vnnd vertilgt worden iſt / an welcher Statt auß wolthat des Koͤnigs 
Attali vnd Archinoes / die Statt Myrnen von den Joͤniſchen auffge⸗ 
nom̃en worden: Dieſe Statt / als die Caras vnd Lelegas vertriben het⸗ 
ten / habẽ ſie das Land nach jrem Führer und oͤberſtẽ Hauptman Jona / 
Joniam genennet. Vnnd als ſie den Abgoͤttern mancherley Tempel 
vnd Kirchengebew auffrichteten / haben ſie fuͤr das erſt dem Apollini 
Panionio ein Tempel ſolcher geſtalt / wie ſie in Achaia geſehen / erba⸗ 
wen / vnnd denſelbigen Baw dieſes Tempels Doricam genennet / die⸗ 
weil ſolcher Tempel in der geſtalt zum allererſten in der Statt Dorica 
von jhnen geſehen was. Als ſie aber in ſolchem Tempel die Columnen 
auffrichten wolten / vnd aber Der rechten maß vnd Symmetrey derſelbi⸗ 
gen mangleten / vnnd ſich aber vaſt befliſſen zu erſuchen vnd finden / mit 
was Kunſt vñ Geſchickligkeit ſie ſolche Columnen machẽ moͤchten / daß 
fie Die ſch were des Laſts zu tragen am geſchickteſten vnnd bequemeſten 
weren / vnd aber doch Damit auch cin ſchoͤn herrlich anſehen hetten / ha⸗ 
ben ſie dẽ Fußſtapffen oder Fußlaͤnge einer Mannsperſon abgemeſſen. 


Als ſie aber darauß vermerckten / daß ſolche laͤnge das ſechſt theil von 


der gantzen Manns laͤnge ſey / haben ſie ſolche Prooportion auff die Seu⸗ 
len oder Columnen gericht / vnd in welcher dicke ſie das vnderſt des 
Schaffts machten / dieſelbig dicke im Diameter gaben fiedem Schafft 
in der länge oder hoͤhe ſechs mal / ſampt dem Capitaͤl. Alſo hat die Do⸗ 
riſch manier dar Columnen auß Maͤnnlicher laͤnge vnd ſtercke jhre Pro⸗ 
portion vnd Symmetrey genommen / vnd den vrſprung gehabt durch 
ihr ſchoͤn anſehen die Gebew zu zieren. Als ſie aber hernach auch ein ſol⸗ 
chen Tempel der Abgoͤttin Diane auffrichten vnd bawen wolten / vnd 
ein newe manier erſuchten / haben ſie ſolche Proportion in gleicher maß 
auff den Weiblichen Coͤrper gezogen / haben alſo für das erſi die dicke der 
Columnen vom achten theil der Höhe geordnet / Damit ſolche ein höhere 
geſtalt bekommen. Dem vndren theil des Schaffts der Seulen haben 
ſie ein Spiram oder Baſen vnderlegt / die Schuch damit anzuzeigen / 
vnnd am Capital Wyrbel oder Voluten / durch die SchneckenLinien ges 
zogen / geſetzet / darmit die auffgebundnen Zoͤpff oder Harflechten auff 
der rechten vnd lincken ſeiten zu bezeichnen / Solche Capitaͤl ſeind auch 
weiter mit Scfins vnd Encarpis / ſo wir mit dẽ Welſchen Feſtinẽ nen⸗ 
nen / gezierd wordẽ / die Stirnen mit dẽ Haar zu bedeuten. Solche Seu⸗ 
len oder Solummen haben ſie auch von oben herab big vnden hinauß ge⸗ 
rippet 
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rippet oder gekelet / damit die Falten des Gewants jrer Kleidung anzu⸗ 
zeigen / Stola genant / damit die ehrlichen Matronen gekleidet waren. 
Alſo hat der vrſprung vnd erſte erfindung der Columnen zwifachen vn⸗ 
derſchied gehabt / als die nach Menſchlichem Coͤrper einer Mansperſon 
bloß vnd ohn alle zier / vnd die ſo nach Weiblichein Coͤrper rahner in der 
Symmetrey gemacht wurden. Aber die nachkommenden / fo in der ſub⸗ 


tiligkeit vnd ſchoͤner geſtalt hoͤher auffgeſtiegen / vnd weiter geſchritten / 


vnd ſolchen dingen mit groͤſſerem verſtand nachkommen / haben an der 
rahnen zarten geſtalt groͤſſer wolgefallen gehabt / haben derhalben der 
Doriſchen Columnen dicke ſiben mal der Höhe zugeben / vnnd der Joni⸗ 
ſchen acht vnd ein halben theil. Aber ſolche manier / welche erſtlich von de 
Joniſchen gemacht worden / nennet man Jonicam. Aber die dritt ma⸗ 
nier Corinthia genant / iſt Junckfrewlicher laͤnge vnd ranigkeit nachge⸗ 
macht worden / dann die Junckfrawen der Jugent halben zarter von 
Glidmaſſung / vnd zu der sierung vnd ſchmuck am bequem̃ſten und baß 
geſchickteſten. Vnd man ſchreibt / daß die Form vnd manier dieſes Capi⸗ 
taͤls alſo erſtlich erfunden vñ auffkommen ſeye / nemlich hat es ſich zutra⸗ 
gen daß ein Junckfraw von Corintho / ſo jehund mannbar vnd erwach⸗ 
ſen / mit toͤdlicher Kranckheit vberfallẽ vnd alſo mit tod abgangen / aber 
nach der Begrebnus ſol jhr Seugmutter / von welcher fie aufferzogen 
war / etliche Geſchirr / welche gemelter Junckfraw von Jugend auff lieb 
vnd anmuͤtig geweſen waren / zuſammen gethan haben in ein Koͤrblein 


oder Zäinlein/ond zu oͤberſt des Grabs geſtellet / vñ damit ſolche vor dem 


Wetter länger weren moͤchten / hat ſie ein Ziegelſtein darauff gelegt / aber 
vngefehr hat es ſich begeben / daß folches Koͤrblein auff in Wurtzel 
Achanti (das iſt / Welſcher Berenklee) zu ſtehen kommen iſt. Als aber 
der Fruͤling kommen / vnd dieſe Wurtzel jhr Bletter bracht / ſeind fie vom 
Koͤrblein auffzuwachſen verhindert worden / alſo neben vnder dem 
Koͤrblein herfuͤr getrungen / vnnd ſampt den zarten Staͤnglein rings 
vmbher am Koͤrblein auffgewachſen / ſollichs Koͤrblein gantz ſchoͤn be⸗ 
kleidet / als auch die zarten Staͤngel die Ziegel erreichten / ſeind fie aber⸗ 
mals gehindert worden an dem auffwachſen / vnd haben ſich alſo in ein 
Wyꝛbel kruͤmmẽ muͤſſen. Als aber der Kunſtreich Callimachus / ſo von 
der groſſen ſchoͤne vnd ſubtiligkeit / wegen ſeiner Kunſt die Marminel zu 
wercken / von den Athenienſern Catatechnus genant / für dieſem grab 
fuͤruͤber gieng / iſt er diefesKörbleins/fampe der bewachſung herumb mie 
den zarten Bletlein / gewahr worden / darob er ein vaſt groß wolgefallen 
gehabt / vnd ſolcher frembden geſtalt nicht weniger erfrewt / hat er davon 
ein Exempel genom̃en / nach folcher art die Corinthiſchen Seulen zu Cor 
rintho zu zieren / vnd derſelbigen rehhte Symmetrey vnd Propoꝛtion zu 
ſtellen. Vnd iſt aber die reht Symmetriſch abtheylung ſolcher Corin⸗ 
thiſcher Capitaͤl alſo / daß in der dicke des vndern theils der Seulen die 
hoͤhe des Capitaͤls ſampt der oͤberſten Platten geordnet werde. Dieoͤ⸗ 
erſt Platten ſol alſo abgetheilet werden / daß ſie in der breite ſo viel halte 
als ſie zweymal hoch iſt / das verſtehe alſo / nemlich daß die zwen Dia⸗ 
gomi/ 
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goni / von den vier Winckeln oder Een gezogẽ / zweymal alſo lang fenen/ 
als die hoͤhe des gantzen Capitaͤls / die ſelbige ſpacia werden gerechte for⸗ 
men geben auff alle ſeiten den vordern außgeſchweifften Stirnen / ſolcher 
porder theil nach der breite ſollen von den euſſerſten Ecken hineyn auß⸗ 
wertz außgeſchnitten werden / den neudten theil in der Dicke: zu vnterſt fol 
diſes Capital ſolcher breite ſeyn / wie das oͤbertheil des Schaffts der Co⸗ 
lumnen / außgenommen den Apotheſim vnd Aſtralagum / das ſeind die 
Faſenleiſten oder Welten zwiſchen dem Capital vnd oͤbern theil des Co⸗ 
lumnen Schaffts. Die dicke der öbern Platten halte den ſibenden theil 
der hoͤhe des Capitaͤls. So dann die dicke ſolcher Platten davon genoms 
men iſt / werde das vberig ſpacium in drey theil vnderſchieden / da wird 
ein theil den vnderſten Bletteren geben / das ander Blat halte das mitler 
theil/ ſo ſollẽ die Zweiglein gleiche hoͤhe habẽ / darauß die Bletlein wach» 
ſen / ſo die ober Platten erreichen mit jren Wirblen biß auff die Eckẽ hin⸗ 
fuͤr ſich außladend / aber die kleinern Wirbel ſo innerhalb der Bletter 
wachſen / ſollen ſich in mitte halten mit den Blumen / welche Blumen an 
vier orten ſollen gemacht werden in der dicke der oͤbern Platten. Alſo ſol⸗ 
fen die Corinthiſchen Capital in jrer rechten Symmetrey vnd Propor⸗ 
tion auff das fleiſſigiſt abgetheilet werdẽ. Weiter ſeind auch mancherley 
art vnd manier der Capitaͤl / die auff ſolche Seulen geſetzet werden moͤ⸗ 
gen / mit jhren ſonderlichen nammen mancherley genennet / ſo doch jhren 
vrſprung eo von den Sorinthifchen Duluinatis und Doricis / wel 
cheinder Simmetrey zu newer erfindung ſubtiler und Rünftlicher ges 
macht werden. 


e u.,r, 
Außlegung oder erklärung desj. Cap. des itij. 
Buchs der Architectur Vi⸗ 
truuij. 
N diſem erſten Capitel des 4 Buchs iſt Vitruuius gaͤntzlich der meynung 
vnd fuͤrnemmens (wie er daũ in der Vorred ſelber bezeugt hat) daß er in kur⸗ 
tzem den vrſprung vnd erſten vr hab / der erfindung der Columnen/ mancher⸗ 
len art vñ manier beſchreiben wil/ auch wiederfelbigen eigentliche Symme⸗ 
trey erſtlich gemacht vnd abgenommen / nach der Glidmaſſung Menſchli⸗ 
cher Corper/als wol geſtalter und natürlich Gebildet Manßperſonen. Deß⸗ 
gleichen die erbarlichen Matronen vñ auch Junckfraͤwlicher Glidmaſſung mit fchoö⸗ 
ner vnd wolgeſtalter zierung / in welcher vnderſchiedung Vitruuius auch in kurtzem 
gedencket der rechten quantitet / das iſt der hoͤhe vnd dicke ſolcher Columnen. Deßglei⸗ 
chen der rechten maß vnd Symmetrey der Capitaͤl / vergleicht alſo die Corinthiſche 
Eolumnen mit der Joniſchen / außgenom̃en die Capitaͤl/ welchem Vitruuio Puͤnius 
auch wol zuſtimmet / ſo er am 23 Capit. des 36 Buchs den vnderſchied alfo ſetzet: 
Nemlich daß der Corinthiſchen Capitaͤl hoͤhe ſey des Diameters / welcher auf der dis 
cke des vnderſten theils der Columnen genommen werde / darumb ſolche duͤnner vnd 


rahner erſcheinen. Die hoͤhe des Joniſchen Capitaͤls hat allein den dritten theil der 


vnderſten dicke. Doch dieweil ſolcher Capitaͤl dieſer zeit mancherley Kuͤnſtliche for⸗ 
mierung gefunden wirt / ſampt andrer vnd ſubtilerer außtheilung / wie dieſes orts von 
Vitruuio gemeldet / haben wir allerhand art vnd manier nicht allein macherley Capi⸗ 
taͤl / ſonder auch in rechter Symmetrey wol Proportionierte Columnẽ / mit fleiß her⸗ 
uach auffgeriſſen. Daß aber Vitruuius ſchreibt / wie nach der weiß der Triglyphen — 

n utuli 
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Mutuli in den Coronen oder Cornizen / vnnd inden Epiſtylen die Guttæ oder Tro⸗ 
pffen/nach Doriſcher weiß geſetzet werden: Soltu die meynung Vitruuij in dieſen 
worten alſo verſtehen / als ob er ſpreche / in gleicher geſtalt / als in der Doriſchen manier 
die Triglyphi im Zophoro oder Fryſen geſetzt oder gehaten mwerden/ alfo feind denſel⸗ 
bigennach in der Torinchifchen manier oder art der Columnen inder Coronen odes 
Cornizendie Mutuli formiert worden / vnd alsden Triglyphis die Guttz oder Tro⸗ 
pffen vndergeſetzt / welche bey den Mutulis nicht fo gar vbelftunden/haben fiediefelbis 
gen diſen auch gleicher geſtalt wie den Triglyphis vnderſetzet. Aber wiewol wir alle zeit 
groſſe achtung gethan der antiquiteten / haben wir doch nie gefunden / daß ſolche Gutte 
oder Tropffen den Mutulis vndergeſetzet weren / welches doch / ſo wir der fach mit fleiß 
nachfinnen/vieh bequemer vnd gehoͤrlicher / dieweil ſolche anzeigung geben Canthe⸗ 
riorum das ſeind die Koͤpff der Dachſparren ſo den Tropff abtragen aber die Tri⸗ 
glyphen allein die Koͤpff der Balcken des Tramwercks der Boͤden anzeigen / welche 
vnder andern Balthaſar Senenſis in ſonder heit wargenom̃en / doch fo fern daß ſolche 
an ſtat der Triglyphen ſeyen / doch muͤſſen wir dieſes orts nit vberſchreiten oder in ver⸗ 
ach ſtellen / daß der beruͤmpt Architectus Bremantes in dem herzlichen Gang im Va⸗ 
ticano oder des Bapſt Portico die Mutulos oberhalb den —— geſetzt hat. Da⸗ 
mit wir aber auff den Tore Vitruuij wider kommen / fo merck weiter daß Bocatius 
auß der meynung Iſidori vnnd Rabani ſchreibt / wie dieſer Dorus / welchen Vitru⸗ 
— ſetzet vom Helle vnnd der Nymphen Vpticos geboren / ſey ein Son Neptuni 
vnd Elopis / von welchen die Dores jhren namen entpfangen haben ſollen / ſampt jhren 
vrſprung vnnd auffkommen. Strabo ſetzet aber auch Zuthum im achten Buch ein 
Vatier Konis/aber Stephanus nennet jn in ſeinem Buch / ſo er võ Stätten geſchri⸗ 
ben / ein Sohn Apollinis vnd Creuſe. Diſes orts erzehlet Vitruuius zu bezeugnus der 
erftenerfindungder Columnen viel Stätt/ Laͤnder / vnd mancherley Hiſtorien. Und 
merck weiter / daß die Alten auch in jhren Kirchengebewen ein ſolchen vnderſcheid ge⸗ 
habt haben / nemlich daß ſie etliche Tempel Phana genennt haben / alſo daß ſie den 
Goͤttern / ſo weiſſagten vnnd kuͤnfftige ding verfündigten/ die Phana erbawten / wel⸗ 
che mehr von acht Ecken / dann indie vierung erbawen waren vnd woͤllen etlich daß 
die Tempel fuͤr andere groſſe weite vnnd hohe Gebew von den Heyden verſtanden 
worden ſeyen / weiche Tempel gemeiniglich in der obern feiten gegen Orient 7 ein 
aufgeladen Gebew eins Chors hetten / von den Walhen Tribuna genannt dahin 
Die Altar der Heydniſchen Abgötter geſetzet wurden / vnderhalb dieſes Gebews waren 
finſtere vnd dunckle Gewelb den Heydniſchen Abgoͤttern erbawen / ſolche vnderſchied 
hai man im Chriſtenthumb weiter erſtreckt / als in hohe Stifft vnnd Münfter/ neben⸗ 
Stifft / Pfarren/Kloͤſter / in kleine Kirchlein mancherley Heiligen geweihet / vnnd in 
Capellen/ꝛc. Weiter erzehlet Vitruuius dreyerley Geſchlecht oder manier der Colu⸗ 
mnen / als die Doriſch manier/ welche 6 mal alſo hoch als ſie in der dicke zu vnderſt iſt / 
auß der maß der laͤnge des Fuß ſeins Maͤnnlichen Coͤrpers genom̃en / welcher/ wie ob⸗ 
gemelt / der laͤnge ſeins Fuß s mal gemeinglich hoch iſt. Die ander manier hat ſhe maß 
vnnd Proportion von Weibiſchem Coͤrper einer herrlichen Matronen entpfangen/ 
vnnd wirt ſolche die Joniſche manier genannt / iſt der vnderſten dicke des Schaffts 9 


mal hoch. Diedritte manier iſt der Corinthiſchen Columnen / welche mit der Jonis 


ſchen in gleicher hoͤhe / wie auch Plinius bezeuget. Aber die Tuſcaniſche manier hal⸗ 


tet allein 7 theil in ver hoͤhe jhrer dicke: in dem Tempel der Diana zu Epheſo / von wel⸗ 


chem wir droben in vorgehenden Büchern gnugſam geſchriben / ſollen den Seulen 


zum allererſten Baſen vnnd Capitaͤl zugeben worden ſeyn / vnnd ſeind ſolche Seulen 


in der hoͤhe gemacht worden 8 mal / als vil jhrer dicke war / vnd daß die Baſen oder Spi⸗ 
re der Seulen inder hoͤhe der halben dicke warend / vnnd ſolche theil oberhalb dem ſi⸗ 
benden theil eyngezogen wurden. Weiter ſeind aber noch andre Seulen mehr / ſo At⸗ 
ticæ genañt werden / die ſeind vierecket vnnd in 4 gleiche ſeiten begriffen / ſo wir droben 
auch Atticurges genannt haben. Weiter beſchreibt Vitruuius die geſtalt / in welcher 
die Baſament der Corinthiſchen Capitaͤl dem Junckfraͤwlichen Haupt nach for⸗ 
miert worden / vnnd ware an folchen Capitaͤlenan ſtat der geflochtenen Zoͤpff geord⸗ 

net / nem⸗ 
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ne/nemlich das Cymatium oder Gefimbs vnnd der Encarpus / welcher diefes orts 
im Text Vitruuij die zier bedeutet von mancherley gewechß und Laubwerck mit jren 
Bluͤmen / wie ein Krantz bewunden vnnd vmbflochten mit eynmiſchung ſchoͤner 
Fruͤcht / aller geſtalt wie die Kraͤntz gemacht werden / fo man nicht allein auff das 
Haupt /fonder hin vnnd wider zu einer zier onnd groffer Feftierung braucht / ſonder⸗ 
lich in Welſchen Landen da folche Kraͤntz Garlandi vnnd Feſtones genannt werden/ 
daher wir fie auch Feftinen nennen. Damitdwaber furgen/ fatten onndeigentlichen 
bericheder fer manierender Kolumnen fallen möchteft/ wollen wir uns die ſes orts et⸗ 
was weiter erſtrecken / vnd die Dorifche manier/ fo jhr abtheilung nach Mannliches 
Eorpers Dropostion entpfangen / vñ jhr Centrum vnder folgenden Figuren der Co⸗ 
lumnen mit A.verseichnet ch mwöllen wir zum allererften indie Handnemen. So du 
erftlich den Schafft diefer Columnen / welche formierung Vitruuius droben Enta⸗ 
ſin / vnnd wir die Bauchung genannt haben / nach ihrerrechten Symmetrey auß der 
Sch Vitruuij formiert haft fo wire das oberft unnd onderft heil des Schafftsder 
Columnen Hipotrachelium genannt /von den Walhen aber das Tondino mit dem 
Uſtello / das ift das Wellin mis dem Leiſtlin oder Feßlin / in welcher geſtalt alle fol⸗ 
gende 5 manieren der Kolumnen auch zu machen vnd formieren ſeind / aiſo daß nach 
dem gewiſſen theil der dicke die höheihnen nach jeder art gegeben wirt / vnnd auch ein 
jede darnach eynzuziehen / wie ſolches von Vitruuio gnugſamlich angezeigt / auch 
wir droben ſolche formierung mit zweyfachem Exempel vnd augenſcheintichen Figu⸗ 
ren angezeigt haben / vnnd du in folgenden Figuren weiter augenſcheinlich ſehen 
magſt bey den Linien ſo von oben herab der ober Platten auffs Baſen der Columnen 
erſtreckt / wie ſich ſolche eynziehen. Weiter haben wir die Doriſche manier / ſo nach 
der Gliedmaſſung Weiblichs Coͤrpers abgenommen / mit dem Buchſtaben B verz 
zeichnet / oder wie die nechſt darbey mie C verzeichnet / welche auch nach der Symme⸗ 
trey von Vitruuio geſetzet / abgetheilet ſeind / ſampt jhren Capitaͤlen und Baſen / vnd 
ſeind dieſe vaſt in gleicher manier im Tempel der Dianaalſo geſetzet worden / vnd ha⸗ 
ben wir in folchen beyden Capitaͤlen in ſonderheit die Encarpos oder Feßlin / das 
iſt die gewundnen Kraͤntz des Laubwercks/ Fruͤcht / vnnd Bluͤmen / anzeygen woͤllen⸗ 
wie dann ſolche auch hernach mit jhrer beſondern Figuren anzeigt werden. Die Colu⸗ 
mnen mit D verzeichnet / iſt auch nach Joniſcher manierabgerheiltaußder vnderrich⸗ 
tung vnd lehr Vitruuij/ wie dieſe vorgehende Columnen. Aber dieweil die Alten ver⸗ 
merckt / daß die Weiber kleinere Fuͤß haben / vnd doch eine mehr dann die andere / haben 
fie ſolchs auch hierinn mit fleiß wargenommen / vnd ſolcher Seulen hoͤhe von s Bas 
ſen der dicke genommen. Die Coꝛinthiſche Columnen mit Everzeichnet/hatdie Pro⸗ 
portion entpfangen auß Junckfraͤwlicher Glidmaſſung. Die bezeichnung diſer Seu⸗ 
len iſt in fonderheit fleiſſig mit den neben Linien auffgeriſſen / mit der zutreffung al⸗ 
fer Geſimbs / wie ſolche mit beyden Linien MN vnd O P verzeichnet ſeind / aber etli⸗ 
che / welche dieſe Columnen haben verſtanden vaſt meiſterlich oben vnnd vnden auß⸗ 
zuwelben vnndaußzuſchweyffen / von wegen ſchoͤnerer geftalt/fo woloben vnder dem 
Hypotrachelio mit æa6 verzeichnet/als die vnderſten dicke der Columnen mit yver⸗ 
zeichnet / haben ſie an ſolchen beyden orten die Ruͤnde außgenommen / mit eygentli⸗ 
cher bezeichnung des Zirckels / denſelbigen in der weite eins viertheils des Hypotrache⸗ 
lij auffgeſperret/ dann der Zirckel geſtellet vnden vnd oben in Y Z/onndein Zirckelkreiß 
geriſſen / wie folcher zu beyder ſeit dieſer Columnen mit YZ verzeichnet iſt / oder vn⸗ 


derhalb alſo verzeichnet mie & rdiefebeyde neben Zirckelkreiß welben vnd ſchweiffen 


ſolche Seulen oben vnnd vnden nicht wenig auß / zu beyden / der Lincken vnd Rechten 
ſeiten der Columnen / nemlich ein zwoͤlfftheil / wie dann die Bleyrichtigen Linien 
von oben herab gnugſam anzeigen. Die obere eynziehung dieſer Columnen iſt mit 
VXoerzeichnet / ſo du dann beyde Linien von «R herabauff 8Ierſtreckeſt / haſtu die 


rechte groͤſſe der Bauchung der Columnen / welche Vitruuius Entaſin nennet / in 


mitte des Schaffts der Seulen verzeichnet mit E/ in ſolcher hoͤhe als die vnderſt dicke 
der Seulen dreymal iſt ohn das Baſen. Wie aber ſolche Bauchung zu temperie⸗ 
ren oder meſſigen ſey / haben wir droben gnugſam anzeigt. Doch merck / daß * 

ij ohn ſtei⸗ 
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ohn ſteigung zwiſchen 8 T befchehen muß / oder mit eynziehung eins 24 theils der ons 
derſten dicke des Schaffts /als dann magſtu ſolche Columnen in folgender geſtalt in 
ein Bauch groͤſſen. Für das erſt fo reiß ein Lind / die ſich Schnurſchlecht erſtrecke 
durch Das Centrum oder puncten Entaſis / diefen zum menigften 2 mahlfo lang als 
die Columnen hoch ift /darnach tell auffjede feiten den Fuß des Zirckels infolcheläns 
gedaß fie auffder einen feiten S/auff der andern T erreiche, folchen Zirckel ſoltuaber 
erſtlich alfo weit geöffnet Haben / alsdiegange höhe der Kolumnen ift/alsdann fo reiß 
auff jedlicher feiten ein ie fich beyde oben onnd vnden in folcher Colu⸗ 
mnen Kreutzweiß betreffen / vnnd folchs follen beyde puncten S vnnd T gerad betref⸗ 
fen / wie dir folchesdroben inder Sonifchen Columnen gnugfamangezeigt iſt. Wei⸗ 
ter iſt mit e die betreffung Kreutzweiß beyder Linien auff den Baſen vnnd zu oͤberſt 
mit = auch angezeigt / wie auch ſolche treffung der Zirckelboͤgen ſich in der Gekaͤle⸗ 
ten Seulen endet weit vnder den Holkaͤlen. Solche Symmetrey magſtu gleicher ge⸗ 
alt auch in den Joniſchen Columnen brauchen / in welchen die euſſeren Linien des 
baci over obern Platten / ſtracks in Die mitte durchgehen / durch das Centrum 
des Augs der Voluten oder Wyrbels / zu beyder ſeiten ſich erſtrecken / daß fie zutref⸗ 
fen / das die obere Außladung des obern Leiſtlins oder Neſterlins des Baſen / wie ſol⸗ 
ches in folgender Figur mit HIKL verzeichnet / vnnd weiter in der Tuſcaniſchen fo 
mit G bezeichnet ſeind / vnnd jhre vnderſte vnnd oͤberſte eynziehung mit 3 vnnd 4. A⸗ 
ber mit kleiner veraͤnderung vnnd Au mag folchsauch indermanier der Dos 
sifchen Columnen gebraucht werden. Fürnemlich aber muß folche ergröffung oder 
Bäuchung 7 fo auß dem dritten heil der Dicke genommen wirt / in dem erften drit⸗ 
ten theil der höhe gefegt werden als von » z3uA. Die Bafen dieſer Columnen feind 
auch in mancherlen geftalt formiert/aber zwifchen xe begriffen / feind die fchönften/ 
deren fonach Maͤnnlicher Glidmaſſung jhren vrfprung haben. Aberwelche Weib⸗ 
licher Glidmaſſung nach gemacht / der felbigen Bafen geben zum theil anzeigung 
MWeibliches gefchüchs / Dantofeln oder dergfeichen / wie die manier vnnd brauchder 
Alten Heyden geweſen. Wiewol etliche wollen daß folche Bafen den vrfprung has 
ben von Fünftlichen binden. Die Seulen Atticurgis/ fo wir auch mit Plinio Attis 
camnennen/mit Fverzeichnet / die wirtinjserhöhenach der dicke des bloſſen Schaffts 
gemacht / mit gleicher hoͤhe der Joniſchen vnnd Corinthiſchen Columnen / dieſe Seu⸗ 
fen werden auch nach mancherley art des Wercks / dahin ſie gebraucht werden / in ſol⸗ 
cher Höhe geordnet daß fie vaſt gebreuchlich / aber meh: eyngefaſſet in das Gemewr 
vnnd Marmeliteinene Werck vnnd Getaͤfel geſtellet / dann daß fie ledig ſtuͤnden / in 
ſolcher eynfaſſung gehnd ſie etwan viel etwan wenig fuͤr / werden auch gar ſchoͤn fuͤr 
einander geſetzet in der breite vnnd ſchmaͤle / wie dann in kuͤnſtlichem Marmel vnnd 
Schreiner Werck / vnnd koͤſtlichem Getaͤfel vnnd faſſung allenthalben augenſchein⸗ 
lich geſehen wirt, wie auch in der eynfaſſung der Thuͤrgeſtelle / da dieſe —— 
einige breite hat / wirt die ſelbig gemeinglich auffs meiſt in io / vnnd zum wenigſten in 
die acht oder zehen theil getheilet / davon werden zwen theil den neben Leiſten zugeben / 
damit dieſe gevierdte Seulen vmbher verleiſtet oder eyngefaſſet iſt / die vbrigen theil 


bleiben darzwiſchen / daß man fie mit ſchoͤnem Welſchem vnd Krauſem Holtz beklei⸗ 


de vnnd kuͤnſtlich ziere / wie wir dann ſolche gevierdte Seulen ſampt ihren Gezierden 


eigentlich haben auffreiſſen laſſen. Die Capitaͤl dieſer Seuien ſeind gar nahe alſo 


ſchoͤn vnnd zierlich als die Capitaͤl der Corinthiſchen Seulen / dann ſie gar mancher⸗ 
ley geſtalt gemacht werden / vnnd auch in weniger verenderung der Symmetrey der 
Corinthiſchen Capitaͤl / wie ich dir ſolcher Capitaͤl gar mancherley verenderung vnnd 
frembde geſtalt / ſo allenthalben hin vnnd wider in Italia in alten Steinen vnnd 
Antiquiteten gefunden werden / ſampt vergleichung der Glocken mit 
Kverzeichnet / mit der geſtalt ſolcher Capitaͤl / in 
fuͤrgeſetzten Fiauren fuͤrgeriſ⸗ 
ſen habe. 


Gerechte 


Von der Archiceccur das; Cap 257 


Derechte eigentliche fürscifTungderfechs manieren der Colu⸗ 
mnen mit jhren Bafen ond Sapitälen/ ſampt mancher 
ley geftalt der Capitaͤl welcher Symme⸗ 
trey von Vitruuio ange⸗ 
zeigt wird. 
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Weiter erzehlet Vitruuius die Hiſtoria / don welcher ſolche Corinthiſche Capi⸗ 
taͤljhren vrſyrung entpfangen / vnd iſt ſolchs verſtaͤndlich gnug von vns verteutfchet/ 
alſo daß weitere erklaͤrung nicht von noͤthen / allein daß du wiſſeſt das ſelbig Kraut 
Kcanthumsuerfennen/ mit welchen das Koͤrblein vmbwachſen war / vnnd iſt zwar 
ſolch Kraut in Teutſchen Landen frembd vnnd vnbekant / dann es nicht wachſen mag 
ohn fleiſſige Pflantzung / welches den erfahrnen Medicis nicht wenig hat zu ſchaffen 
geben. Dann ob gleich ſolch Kraut in der Artzney vaſt gebreuchlich /iftesihnendoch 
frembd vnnd vnbekant geweſen / der maſſen daß ſie viel einander gewaͤchs darfuͤr ge⸗ 
nommen / mis ſolchem nammen genennet vnnd gaͤntzlich in aller notturfft ah we 

raucht / 
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Von der Architectur / das. Cap. 259 


Augenſcheinliche Rigur des geflochtenen Laube vnd Krantʒ⸗ 
wercks von Vitruuio Encarpia genant / von Welſchen 
vnd vnſeren Teutſchen Architectis 
Feſtinen. 





braucht / vnd Brancam vrfinam/das iſt Bernklawen genannt. So wir aber den rech⸗ 
ten frembden oder Welſchen Berenklawen fuͤr handen nemmen / ſo der recht Acan⸗ 
thus iſt / mag ein jeder leichtlich erkennen / daß von ſeiner geftaltonnd Wachſung we⸗ 
gen ſich obgemelte Hiſtori wol alſo zugetragen habe / dann diſes Krauts Bletter feind 
breiter dann der Lactuc/ vnnd laͤnger / ringsherumb außgeſchnitten wie die Rocklen 
Bletter. Dieweil auchdie Stängel dieſes gewaͤchs auff zwo Elen hoch vnd Fingers 
dick / vnnd biß oben hinauß mit kleinern Bletlein ſeind bekleidet / darzwiſchen ſchoͤne 
weiſſe Bluͤmlein wachſen / darauß dann ein langlechter gelber Samen wirt / hat ſol⸗ 
chem Fuͤrnemmen vrſach geben dieſe Kuͤnſtliche Capitaͤl/in ſolchem der Natur zu fol⸗ 
gen / aber vmb mehrer bequemheit wegen / iſt diſer Staͤngel von den Alten Bawmei⸗ 
ſtern in zwey theil getheilet worden. Der ein windet ſich biß zu oberſt vnder die Plat⸗ 
ten des Capitaͤls / Der ander abet erſtrecket ſich mit den kleinern Wyrblein nicht weis 
ter dann in mitte des Capitaͤls. Dieſes Kraut haben wir aber nicht allein dem Kunſt⸗ 
reichen Architecto zu eigentlicher erkantnuß auffreiffen woͤllen / ſonder auch zu man⸗ 
cherley nutzlichem gebrauch in der Artzney. 

Der Kunſtreich vnnd beruͤmpt Meiſter / von welchem auß wunderbarlicher anzei⸗ 
gung vnnd imitierung oder nachfolgung der Natur die Corinthiſchen Capitaͤl alſo 
geziert worden / wird von Plinio Cacizotechnon genannt / am 8 Cap. des 34 Buchs/ 
der vrſach halb daß er ſeine eigne Werck allzeit ſelber leſtert / vnnd ſeins fleiß weder end 
noch maß wußte / wiewol er auch Texotechnon genañt worden / das er feine Kunſt weit 
erklaͤret / vnd als von newem auffbracht durch die ſubtiligkeit ſeiner arbeit / vnd ſonder⸗ 
lich dieſer ſchoͤnen zierung der Corinthiſchen Capitaͤl / deren noch dieſer zeit in vielen 
Roͤmiſchen antiquiteten gefunden werden / welche ob ſie gleich mit keinem ſonderli⸗ 
chen fleiß gemacht / doch diſer erfindung Callimachi vaſt vergleichet werden/wiedann 
in ſonderheit zu Rom auff dem Berg den man Quirinalem nennet / ein ſolche Zai⸗ 
nen vaſt rein gehawen / als obs von Weyden geflochten were / an Statt eins Eapi⸗ 
taͤls geſetzet iſt. Diefes Zaͤinlein hat an ſtat der obern Platten oder Abaci ein gevier⸗ 
ten Ziegelſtein / damit es bedeckt wie auch die beyden Satyri / davon wir im erſten 
Buch meldung gethan / ſo zu Rom noch heutigs tags geſehen werden im Hauß Bars 
tholomæi a Valle / ſo an ſtat der Seulen den Laſt des Gebews auff ſich tragen / die has 
ben an ſtat der Capitaͤl auch ſolche Zaͤinlein voller Fruͤcht vnnd mit Weintrauben bes 
henckt / aber ſie haben Fein obgeſetzte Platten / wie dir die —— hievor im erſten Buch 
am ſechzehenden blat gnugſam anzeigt iſt. So du aber die Corinthiſchẽ Capitaͤl nach 
der Symmetrey vnd rechter Proportion machen / vnd fuͤglich abtheilen wilt / ſoltu 
hm nach der meynung Vitruuij alſo thun / nemlich dieweil er ſpricht / daß die hoͤhe des 

» iiij gantzen 
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Bartzeigentlichelicbliche Contrafacturdes wahren Acanthi/ 
fampt feiner wachſung vnd geftalt der geflochtenen 
Zaͤnen oder Koͤrblein. 





gantzen Capitaͤls mit der obren Platten in der hoͤhe ſeyn folle/als der Schafft der Co⸗ 
lumnen vnden dick iſt: da merck aber du / daß ſolch Capitaͤl viel anfichtiger/auch ſchoͤ⸗ 


ner vnd baß geſtalter ſeyn werde / ſo es ſolche hoͤhe der dicke der Columnen haben wur⸗ 


de ohn die ober Platten der Abacus genannt / wie dann vaſt alle ſolche Capitaͤl dieſer 
zeit in Rom vnnd allen antiquiteten anderer Statt in folcher Höhe geſetzet werden. 
Vnnd magſtu die hoͤhe des Abaci oder obern Platten alfd machen: ſo du die onderft 
dicke der Columnen innerhalb einer vierung auffgeriffen 7 auflerhalb wider mit eis 
nen Zirckelkreiß vmbreiſſeſt / fo werden die Linien von den Ecken oder Wincklen 
gezogen vmb den hafben theil aröffer/dann der Diamererder onderftendickeder Cor 
lumnen / welche dir die rechte gebärliche breite gibt der öbern Platten :foiche Platten 
wird von etlichen in folcher geftalt auß gewelbet. Bereite ein folche Platten in gemel⸗ 
ter breite / die wol geebnet / vnnd indas Winckelmaß gerichtet feye/ dann alslang die 
Lini des vordern theils/ werde ein gleichfereiger Triangel auffgeriſſen / aber das ſpa⸗ 
cium inwelchem die breite ‚die wirdiefem Eapitälzugeben haben / der dicke der Colu⸗ 
mnen vbertrifft/auff folche Platten erſtlich geriffen / das werdein vier theil abgethei⸗ 


let / darnach werde der vnbeweglich Fuß des Zixckels in den pnderften Winckel des 


Triangels 





er n . u Ke ——— * = 
= — NE * 


Von der Architectur / das). Cap. 201 


Triangels geſetzt / den andern erſtreckt man biß auff das drittheil / in welchem das ſpa⸗ 
cium abgetheilet iſt zwiſchen dem end der Platten vnnd dem Zirckel der dicke der Co⸗ 
lumnen / als dañ ſo reiß zu vorderſt von beyden vordern Ecken der Platten ein Zirckel⸗ 
trumb / alſo daß dadurch von ſolcher Platten abgeſchnitten werden diedrey theu / vnnd 
eins bleib obgemelter theilung / vnnd alſo ſolche Platten auff den neunten theil ſeiner 
breite außgeſchnitten oder außgewelbt werde / vnnd wo ſolchs Zirckeltrumb bey den 
Ecken des Triangels hinbetrifft / da werden die Eck ſolcher Platten / die man Cornug 
oder Hoͤrner nennet / abgeſchnitten. Aber andere nach dem fie obgemelter maſſen den 
Triangel auffgeriſſen / rucken ſie hineynwertz von den Ecken den Platten zu beyden 
ſeiten auff den 18 theil / fegendann den einen Fuß des Zirckels in den vnderſten ſpitz 02 


der Winckel des obgemelten Triangels / mit dem andern Fuß reiſſen ſie durch die bey⸗ 


den puncten der hinderſich ruͤckung / vnnd bezeichnen alſo die puncten die Eckſpitzlein 
auff ſolcher Platten abzuſchneiden: etliche theilen die gantz vorder Lini der Platten 
ab zwiſchen den Ecken in neun theil / ſolcher theil ſetzen ſie einen in die mitte/ die andern 
ſeind in der lenge der dicke bezeichnet / ſtellen alſo in die vnderſt ein Zirckel Fuß / ſper⸗ 
senden andern auff biß auff den neundten theil / reiſſen darnach auff jeder ſeit ein Zir⸗ 
ckel Lini / biß auff der Lini der vordern Stirnen / vnnd wo die Zirckel Linien die Lin der 
Styrnen betrifft / da wird die maß ſolcher Ecken bezeichnet. Aber alle manieren ſolche 
Platten außzunemmen / oder außzuſchweyffen / gefallen mir nicht vbel/aber in be⸗ 
geichnung rechter maß der abfchneidung der fpigder Ecken / wil mich beduncken daß 
die felbigen jrren / welche folche auflerhalb des Duadrats oder vierung onderfichenzie 
erſuchen / wie auch die / welche folche indem Quadrat abfchneiden :dann in feiner ge⸗ 
ſtalt die Platten in ſolcher breite ſeyn / wie ſolchs von Vitruuio angezeigt wird / nem⸗ 


lich daß die Schreg Lini Diagonal genannt / zwir alſo lang ſeyn ſol als die hoͤhe iſt / dan 


jenen wirt etwas entzogen / vñ dieſen etwas zugeben: meins bedunckens folder Außla⸗ 
dung / ſchweyffung oder außwelbung ſolcher Platten nichts entnommen werden / fon⸗ 
der ſolche Platten jhre ſcharpffe Eck behalten / und wiewol ſolche geſpitzte Eck in Feiner 
antiquitet / als ich genglich glaub / dieſer zeit angezeigt werden moͤchten / dann alle dieſe 
Capitaͤl von der rechten Sch: weit vnderſchieden / halt ich fie doch darfuͤr / daß ſolche 
nach der meynung der Alten in der abtheilung oder bezeichnung der Eck oder Hoͤrner 
abgetheilet ſeyn / aber dieweil wir gänglich darfuͤr halten / daß folgende meynung die 
rechte meynung Vitruuij geweſen / ſo haben wir dir ſolche augenſcheinliche Exempel 
— fürzeiffen woͤllen. 

o wir aber der rechtmeſſigen abtheilung der Corinthiſchen Capitaͤlnach der Leht 
vnnd meynung Vitruuij gnugſamlich Bericht geſetzet / vnd ſolches mit augenſcheiñ⸗ 
lichen Figuren erklaͤret / woͤllen wir weiter mit ſonderem fleiß auch in ſolcher geſtalt 
anzeigen die recht Symmetrey / wie ſolche noch dieſer zeit an vaſt alten beruͤmpten Eo⸗ 
rinthiſchen Capitaͤlen durch gantz Italiam gefunden wird / vñ wie droben auch gnug⸗ 
ſam anzeigt / ſoltu mercken daß autz der dicke des vnderſten theils des Schaffis der 
Seulen alle Architectoniſche Symmetrey erſucht wirt in allen manieren der Colu⸗ 
mnen. Dieweilnun ſolche dicke des Schaffts der recht grund / woͤllen wir auch vnder⸗ 
ſtehn diſes orts die rechte Proportion vnd Symmetrey der Corinthiſchen Columnen 
darauf zu erſuchen / vnd iſt ſolche dicke bezeichnet auff s vnd 5 vnder dem Hypotra⸗ 
chelio / der Apophygis iſt der verborgene Schafft der Columnen angezeigt mie MM? 
durch die Bleyrichtigen Linien herab gezogen / wire in ſolcher ſchoͤnen Symme⸗ 
trey angezeigt Die ründe folches Schaffts des Epitrachelij / vnnd an dem 
Buchitaben NO P feind die andern Inciſuren des öberften theils der Columnen 
verborgen: die herab gezogene Linien zeigen an / wie der bloffe Schafft der Colu⸗ 


mnen fich zwilchen vem Capitäl vnnd onderften Fuß oder Bafen verleurt / oder 


verjuͤngt werden fol. Zwiſchen LM wirt angezeigt die öberft außſchweyffung der 
öbern Aatten / fo ſich ſchlecht herab erſtrecket in Die begeichnuß der Aufladung 


der Holfälen des Baſen over Fuß diefer Colamnen zwifchen H vnnd K/ Aber die 


erſtreckung der Lim nach der Richtſchnur von euſſerſten Eden der übern Platten 
auff die vnderſt Platten deß Fuß oder Bafen ift mit G verzeichnen / — vo 
en Buchſta 
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Fuͤrreiſſung rechtmeſſiger ab⸗ Exempelder abſchneidung der 


theilung der oͤbern Platten vund Erf der Platten auſſer⸗ 
gantzen Symmetrey der Corin⸗ halb dem Qua⸗ 
thiſchen Capitaͤl. drat. 
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- dung Buchſtab H gegen H wirt bezeichnet auff der 
— 57 we Öberfien Platten die Außladung der oͤberſten 
nerha Wellen des Fuß oder Baſen der Columaen 
Quadrats. mieR verzeichnet / vnd bedeutauch ſolche Lind ; 
— weiter das Centrum der Außladung der vn⸗ 
derſten Wellen / vnnd auch weiter die Außla⸗ 
dung des Leiſtleins zwiſchen der Wellen vnnd 
vnderſten Holkaͤlen / aber Die oͤberſt Vierung 
oder Platten / fo man auch Abacum nennet⸗ 
iſt bezeichnet mit ABCD/ die zwo Zwerch⸗ 
linien / ſo man Ecklinien vnnd Diagonales 
nennet / ſeind von A su B/vñ von Bzu Egezo⸗ 
gen durch den Mittelpuncten oder Centrum 
E. Der Buchſtaben F beseichnetdie ſtett der 
Bluͤmen / welche ein neundten theil halten 
follen / wie du auß abtheilungder — 
ten ſelber augenſcheinlich ſehen magſt. Wei 
ter magſtu die außſchweiffung der Plattẽmit 
dem Circkel erſuchen nach der obgenanten K⸗ 
ni F/ den Circkel in die weite der Ecklinien 
auffgethan / vñ auff ein neuntheil in die Plat⸗ 
ten hineyn geruckt / als wir dir etliche manier 
drꝛoben angezeigt haben. Die breite der Bluͤ⸗ 
men ſol zweyer neuntheil platz haben / zum al⸗ 
lerhoͤchſten / vnnd nicht geendes⸗n Ay \ 
eder 
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ckeder Platten / ſo eins ſiebentheils des gantzen Capitaͤls dicke ſeyn fol / iſt bezeichnet 
von den Griechiſchen Buchſtaben « zu @/ondzu BAAE werden die vberigen abthei⸗ 
lungen angezeigt / nemlich die drey theil des Capitaͤls / vnd vonda an vberſich feind die 
bewachſene kleinern Wyrbel / aber auff den vnderſten Blettern ſeind die bewachſene 
Staͤngel / wie du dann weiter ſolcher Capitaͤl angehoͤrige theil leichtlich felber auß hie⸗ 
angezeigter vnderrichtung vernemmen wirſt / mit fleiſſiger beſchawung der nachge⸗ 
ſetzten Figuren. 


Ein ſchoͤn wolgeziert vnd Heilig abgecheile Capitaͤl/mit 
ceigentlicher Symmetrey / nach der lehr Vitruuij und 
andern kunſtreichen Wercken der Anti⸗ 
quitet auffgeriſſen. 
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Damit wir aber dieß Capitel zu ende bringen vnnd volfuͤhren / ſoltu su einem bes 
ſchluß merdien daß folche Geſimbs /fo Vitruuius in diefem Kapitel Apothefin nen⸗ 
net / an andern orten von vns Apophygis genennt worden ift/onnd vergleicht fich ei⸗ 
ner halben Holkaͤlen onnd wirt aberdoch verkehrt vnden vnnd obenam Schafftder 
Seulen angezeigt vnnd gebraucht /aber an diefem ort wirt folches für den Limbum 
oder Ring des Apophygis oder halben Holkaͤlen verſtanden / welches fein vrſprung 
vnnd orhab daher befommen/ nemlich / Dieweildie Alten Architecti wargenommen/ 
wie von anfang her die Columnen allein von Holg gefeget worden in jhzer natürlis 
chen roͤnde vngehoblet / oder vnbehawen / oder wie fie indiehöheaußder Erdenvon 
ihnen felber auffgewachfen/ mit folchen Seulen wurdendie Gebew vnderſtuͤtzet / wie 
dann im nechſtfolgendem Capitel Vitruuius auch weiter anzeigen wirt. Aber von 

53 not we⸗ 
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not wegen mäffen folche Seulen mit Eyſenen Zwingen und Bandenbefchlagen vnd ; 


gebunden werden/damit fie von ſchwere des Laſts nicht reiffen möchten: haben fie 
se die Marmelfteinen Seulenerfunden onndin brauch kommen / ſolche Ey⸗ 

ene Zwingen/ Band onnd Ringnicht meh: von nöchen gehabt/aberdoch zu mehrer 
boſſierlichkeit die felbigen in gemelte Kolumnen gehawen. Solche breite Ring / Band 
oder Zwingen/nennet Vitruuius an diefem ort Apophygen / aber oberhalb ander 
Seulen * fie weiter ein Aſtragalum / das iſt ein Staͤblein oder Wellen / gleich 
als ein Halßband darzu gethon zum breiten Ring oder Faſen / damit ſolche Huͤltzin 
Columnen vor dem reiſſen zu bewaren beſchlagen wurden / welches hernach auch in 
brauch kommen / dann der fieiſſig Architectus der natürlichen wuͤrckungen in ſeinen 
Wercken folgen ſol. A) 


Donden Örnamencen Ind fBönen Zierungen 
der Columnen / auch wie ſolche erfunden nd 
aufffommen. 


Das IL. Cap. des11IL. Buchs der Archi⸗ 
tectur Vitruuij. 


ENJeweil wir bißher von der erſten erfindung vnd auffkom⸗ 
N 2 men der manieren der Kolumnen gnugfam befchriben ond 
Ngehandlet / wilin onfer fürgenommenen Ordnung nicht 

7 — vnfuͤglich folgen / daß wir auch von der Zierung der ſelbi⸗ 
SGDgen reden / vnnd was vrſprung oder vrhaͤb die ſelbigen ge⸗ 

habt / anzeigen. Darumb merck / daß in allem Gebew mancherley 
Holtzwerck oder Zimmerwerck geſetzt wirt / ſo mit mancherley nammen 
vnderſchiedlich genannt wirt / vnnd hat ſolch Zimmerwerck gleich den 
nammen nach mancherley vnderſcheid des gebrauchs vnd nutzbarkeit / 
dann auff die Columnen / Pfeyler vnd Pfoſten / legt man Gebelck oder 
Traͤm / vnd zu ſchlieſſen der Boͤden / Bretter / Bort oder Dylen / vnnd ſo 
vnder dem Daͤchſtul groſſe weite / werden vnderſetzungen geſtellet der 
obern Fuͤrſt / daher die Columnen den nammen entpfangen / ſampt den 
Dachſparꝛen / Trauffs abtrag vnd Traͤmen / darauff die Zwerchbalcken 
des Bodens auffligen / dann auff die Kantherios werden die Templa 
verordnet / darnach gleich vnder die Ziegel die Aſſeres / ſo weit außgela⸗ 
den / daß von ſolcher vberſchieſſung die Mawr beſchirmbt / vñ der Trauff 
abgetragen wirt: dann alſo muß ein jede gattung fein gewiſſe ſtatt vnd 
ordnung von ſolchen Gliedern oder angehoͤrigen theilen des gantzen 
Gebaͤlcks des Dachſtuls haben. Von niancherley Gezimmer vnnd 
Schreinerwerck Haben die Alten kuͤnſtliche Werckleut zu der zierd der 
Maͤrmelſteinenen Gebew cin anfang genommen /in föftlichen Tem⸗ 
peln oder Kirchengebewen / dafelbft folche Gebelck anzuzeigen’ fünftlich 
außgehawen / der vrſach halben / daß fie an den alten Gebewen ver» 
merckt / wie die Tram von einer Mawꝛ zu der andern erſtreckt / daß fie 
fuͤrgehnd / vnd aber ein Zwiſchengebaͤlck darzwiſchen geſetzet / vnd ſolchs 
oberhaͤlb der Coronen / auch Die Fuͤrſt oder hoͤchſten Gypffel mit ſchoͤnen 
Gezimmer vnnd Schreinerwerck herrlich geziert. Solchs le 
er Bal⸗ 
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der Balckenkoͤpff haben ſie der Mawr gleich abgeſchnitten: als aber ſol⸗ 
ches vn vngeſtalt war am Geſicht / habẽ ſie an folche Balckẽkoͤpff Bret⸗ 
fein fuͤrgenagelt / in der geſtalt formiert wie dieſer zeit die Triglyphi ge⸗ 
macht werdẽ / ſolche pflegten fie mit blawem Waͤchß zu bekleiden / damit 
der abſchnit der Balckenkoͤpff nicht gemerckt wurde / vnnd ein zier were. 
Als nun ſolche vnderſchiedung der Balckenkoͤpff verborgen / mit den 
Triglyphen / hat die Doriſche manier zum erſten ſolche Zwiſchgebelck 
vnd Zwiſchplaͤtz / Ope genannt / bekommen / hernach Haben andere in 
andern Wercken nach der Bleywag der Triglyphen die fuͤrgehnde Can⸗ 
therios weiter außgeladen / vnd ſolche Außladung mit der Schlangen⸗ 
lini außgeſchweiffet zu Kragſteinen / vñ gleich wie auß der Diſpoſition 
der Traͤm die Triglyphen jren vrſprung gehabt / alſo ſeind auß der Auß⸗ 
ladung der Cantherien die Mutuli / ſo vnder die Kron oder Cornizen ge⸗ 
ſetzet wurden / entſprungen / alſo werden gewohnlich in Steinen Mar⸗ 
melen Wercken die Mutuli geſetzet die Cantherios zu imitierẽ / dañ von 
wegen des Dachtrauffs wirt ſolche neigung nicht vnfuͤglich geſetzet / al⸗ 
ſo habẽ auß ſolcher vrſach die Triglyphi vñ Mutuli in Doriſchen Wer⸗ 
cken beyde jren vrſprung gehabt. Dann es mag nicht ſeyn / als etliche ge⸗ 
irret vnd fuͤrgebẽ / wie ſolche Triglyphi anzeigung der Fenſter ſeyen / dañ 
ſolche Triglyphi werden indie Eck der Mawren geſetzet / dahin Fein Sen» 
ſter geſetzt werden mag / dann dardurch wurde auch Die verfügung der 
Mawren in Ecken getrennet vnd geſchwecht / wo man dahin Fenſter fer 
tzen oder oͤffnung machen wolte / dahin doch die Triglyphi fuͤglich geſe⸗ 
Bet werde mögen. Auß gleicher vrſach möcht man auch gedenckẽ / daß die 
Denticuli in der Joniſchen manier an ftatt der Fenſter weren gefeßet 
worden / dann die Zwiſchplaͤtz zwiſchen ihnen beyden / nemlich zwiſchen 
den Denticulis / vnnd zwiſchen den Triglyphis / werden Vetope ge⸗ 
nannt / dann Opas nennen Die Griechen den Platz fo weit der Balcken 
begreifft in feiner laͤgerſtatt / wie dann der laͤr Platz / da ſolche Plaͤtz gele⸗ 
gner Balcken von den Lateiniſchen Columbaria genannt werden / vnd 
wirt alſo das ſpacium zwiſchen einem Balcken zum andern Metopa 
genannt. Vnd gleicher geſtalt (als vor geſagt iſt) wie in der Doriſchen 
manier die Triglyphi oder Mutuli erfunden / alſo haben die Denticuli 
jhren vrſprung in der Joniſchen manier gehabt / weiche in dem Gebew 
jre ſonderliche bedeutung habẽ / dañ wie die Mutuli die vberſchieſſung d 
Cantherien bedeuten / alſo bedeutẽ die Denticuli in Joniſcher manier die 
Außladung d Aſſeren / derhalben von keinem Gricchiſchẽ Werckmeiſter 
je in einem Baw vnder die Mutulos die Denticuli geſchzet wordẽ / dann 
vnder die Cantherios mögen die Aſſeres nicht geſetzet werden. Dieweil 
nun ſolches das oberhalb auff die Cantherios vnnd Templa von recht⸗ 
wegen ſtehn ſol / darunder geſetzet wirt / mag ſolches ohn groſſe vngeſtalt 
vnnd mercklichs vberſehen nicht beſtehn. Es haben auch die Alten Ar⸗ 
chitecti nicht zulaſſen woͤllen / oder im brauch gehabt / das man Mutu⸗ 
los oder Denticulos ſetze an die Faſtigia / ſonder Die bloſſen Coronen/ 
dann wider ſolche Faſtigia weder Cantherij noch Aſſeres diſtribuiert 

als werden / 


266 Das Vierdte Buch Vicruuij 


werden / fo mögen ſie auch nicht an ſolchem orth fuͤrſchieſſen fonder zum 
Trauff herab geruckt / werden ſie geſetzet: dann was ſich im Gezimmer 


oder Schreinerwerck nicht alſo erfinden mochte / haben ſie in jrem Werck 
nicht anzeigẽ oder brauchen woͤllen / ſolches zu bedeuten ohn allen grund: 
dann fie alle ding auß gewiſſem grund vnnd erkantnuß der wuͤrckung 
der Natur in ihre Werck gezogen / dieſelbige in folcher wuͤrckung zu imi⸗ 
tieren ‚Damit jre Werck perfect und vnſtraffbar weren / vnd auch ſolchs 


in ſonderheit gelobt / ſo in der diſputation am hoͤchſten verthedigt werden 


möchte: mit angezeigter gruͤndtlicher vnd warhafftiger vrſach / haben 
ſie auch auß ſolchem geringem anfang die rechte Symmetrey vnd Pro⸗ 
portion jeder manier erfunden vnnd hinderlaſſen / welchen wir hierinn 
gefolgt / vnd die Joniſch vnd Corinthiſch manier erklaͤrt haben / woͤllen 
alſo fortan die Doriſch manier auch fuͤr vns nemmen / vnnd in gleicher 
geſtalt in kuͤrtze auffs allerfleiſſigeſt beſchreiben. 


Commentaria oder außlegung vnd erklaͤrung 
des ij. Cap. des iij. Buchs der Architectur 
Vitruuij. 


Jeweil von der erfindung / grund vnnd vrſprung der manier etlicher ſon⸗ 
derlicher art der Columnen/ fampt deren etlichen angehoͤrigen theil / Gli⸗ 
dern vnd Ornamenten oder Zierungen / ſo nicht allein zum Kirchenbaw 
vnd Templen / ſonder aller hand ſchoͤner vnd ſtattlicher Gebew gebraucht 
werden moͤgen / wie ſolche zu er halten / vnd mit Obdachung vor dem Ge⸗ 
witter zu beſchirmen / mancherley zu vernewen / oder mit vielfeltiger zier zu befleiden/ 
von Vitruuio zum theil in nechſt vorgehndem Capitel gehandlet iſt / wil er in folcher 
geſtalt in dieſem gegenwertigen Capitel weiter fort fahren / die vrſach ſolcher manig⸗ 
faltigen Glieder vnd zierungen zu ſetzen / in ſonderheit des ober Gebaͤlcks / vnd ſpricht / 
daß jhn ſolchs nicht vnbequem oder vnfuͤglich noch vberfluͤſſig beduncke / als dann 
ein jeder ſelbſt erachten mag / der ſolcher ding mit fleiß nachtrachten wil / daß er hierinn 
auß feiner vorgenommen meynung vnnd fürhaben nicht abgetretten / als wir dann 
auch wiſſen / daß ein jeder newer Fund / ſeinen erſten Erfinder haben muß / daher ſolchs 
ſein anfang vnnd vrſprung entpfangen habe. Dieweil aber ſedes ding / was manier 
oder gattung das ſey / mit beſonderm vnnd eignem nammen genennet wirt / denen al⸗ 
lein / ſo mit ſolchen dingen handlen vnd vmbgehn / am bekanntlichſten als wir dann 
bey allen Handthierungen oder Handwercken warnemmen mögen / deßgleichen in 
jeder Kunſt vnd Profeſſion: Darumb ſpricht Vitruuius weiter daß jhm von noͤten 
ſeyn werde / ſolche erfindung vnd erſten vrſprung vielgemelter Ornamenten vnd Zie⸗ 






sungen zu beſchreiben / daß er ſich etlicher frembder vnbekannter nammen gebrau⸗ 


che/damit ſolche ding / die er anzeigen wil / bey denen fo der ſelbigen verſtandt haben / 
bedeutet vnd verſtanden werden. Erzehlet alſo in rechter Ordnung / ſo im bawen ge⸗ 
braucht wirt / was weiter auff die Columnen oder Seulen gehoͤrt / von den Capttaͤl 
an biß auff den Forſt hinauff / ſampt dem gantzen Geſperr des Dachſtuls vnnd ſeiner 
Dachung. Damit aber ſolche vnderrichtung Vitruuij verſtaͤndticher werde / iſt von 
noͤten daß wir die ſelbigen frembden nammen verteutſchen / welches nicht gering zu 
thun / Dieweil die Teutſch Sprach in der Architectur/alswir auch droben geſagt/ 
vaſt mangelhafft vnd ploß iſt / vnnd man ſich der halben viel frembder Nammen vnnd 
Sprachen gebrauchen muß / von welchen fie folche Kunſt der Architectur entpfan⸗ 
gen haben. Darumb wo vns ſolche eigne nammen manglen werden / woͤllen wir 
doch / wie dann noch hißher befchehen/ vnſern verſtand I on * 

chrifft⸗ 
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Schꝛifftlichen bedeuten / daß ſolchs jederman verſtaͤndtlich ſeyn mag. Vnd fuͤt das 
erſt / ſetzet er Columnen / Paraſtatas vnd Antas. Yon den Eolumnen / ſo wir auch 
Stuͤtz en vnd Seulen nennen / iſt gnugſam droben geſagt / Was Paraſtatæ ſeyn / woͤl⸗ 
fen wir hernach am ı Cap. des 5 Buchs vnſer meynung auch entdecken / Von den 
Anten iſt droben auch gnug geſagt: dieſe drey manier nennen wir Columnen / Seu⸗ 
len / Pfoſten vnd Pfeiler. Die Columnen / wie Vitruuius in dieſem Capitel meldet⸗ 
haben den nammen vom Dach entpfangen / fo die Alten Columnen genennt haben/ 
vom woͤrtlein Culmo/das iſt ein Strohalm / damit bey den alten zeiten, wie noch der 
brauch allenthalben / die Gebew gedeckt wurden / dann die Seulen tragen das Dach. 
Weiter nennet er Trabes / das ſeind die ſtarcken Traͤm / Tigna aber die Balcken / da⸗ 
her Contignatio der Boden oder Buͤnne / von ſolchen Traͤmen oder Gebaͤlck den 
nammenhat. Dann gleich wie noch diefer zeit der brauch / werden auch die Eynge⸗ 
bew der Wohnungen von Zimmerwerck bey den Alten aufgeführt / alfo daß man für 
das erftauff die Columniden Vnderzug mit feine fchlieffen legt hernach die Haupt⸗ 
balcken auffdie Mawren oder auff Kragſtein vnnd Kepffer / daß das Gebaͤlck in feiner 
Ordnung nach der zwerch / vnnd auff ſolche Traͤmen die Dylen oder Bort / darauff 
dann mancherley gattung der Eſtrich gelegt wurden. Solcher geſtalt wurden die 
Boͤden oder Geſimbs einander nach von Gaden zu Gaden auffgefuͤhrt / biß auff den 
obern Boden / darauff das Gefper: des Dachſtuls geſetzet ward / Welches Geſperrs 
Gebaͤlck gar mancherley beſondere nammen hat / dann den oͤberſt Balck auff den 
Sperꝛen nennet man die Fuͤrſt / im Latein Culinen vnnd Faſtiglum / Aber das Holtz 
fo am vordren vnd hindren Gybel vornen auffrecht ſteht / mit zwenen Schregen Ne⸗ 
benbaͤlcklein / vnnd alſo das Dach fuͤrwertz vnnd hinderwertz auffhalt vnnd vnderſtuͤ⸗ 
tzet / wirt von den alten Bawmeiſtern Capreolus genannt / dann die beyden Neben⸗ 
baͤlcklein geben ein geſtalt eins Geyſſen gehoͤrns. Weiter magſtu hiervon die folgen⸗ 
de Figur beſchawen / in welcher wir ſolche Vordergeſperre mit NQOP bezeich⸗ 
net haben / vnnd feind die Bort in gemelter Figur mit S bezeichnet / welche von den 
Alten Axes oder Afles genannt wurden, aber die Bälcktein die fie Afleres genannt 
haben, feind mie E verzeichnet / mögen onfern Latten zum theil vergleicht werden/ 
danndie Ziegelligenamnechfiendarauff. Tranftra feind die Zwerchbalcken darauf 
das Dachgefper: ligt / Cantherij aber feinddie Sparren / Subgrunda das vberſchieſ⸗ 
fen des Dachs / den Trupff von der Mawren abzutragen/ Templa feinddievordren 
Balcken darauff die Capreoli ſtehn: Damit aber folches etwas verftendiger fey/ woͤl⸗ 
len wir die meynung Vitruuij / ſo er weiter hiervon fehreiben wire /mit augenfcheins 
kichen Exemplen erklären. ——— na | 
Die woͤllen wir auchdie fleiffigen Architectos ermahnet haben / daß fiedem Werck⸗ 
meifter/fodas Amphitheatrum Domitiani erbawen / in dem nicht folgen woͤllen / daß 
er die Mutulos oder Kragſtein in den oͤberſten Fryſen oder Zophorum geſetzet hat⸗ 
dann er hette wol ſolches fuͤglicher vnd viel geſchickter zu wegen bringen moͤgen / auch 
ſolcher reprehendierung oder ſtraff wol fuͤrkommen moͤgen / vnnd ſolche hoͤhe auff ein 
andere geſtalt enngebracht oder eyngetheilet haben / wo er auch die gemeine weiß der 
abtheilung des Öberften Zophori wargenommen hette: Dann ob folche höhe gleich 
groß / iſt doch gewiß / daß fie fich der Höhe halb im Geſicht abftilet / darumb od er fol 
che Zophorum gleich in der felbige Höhe gemacht hett an ſtatt der Mutuli oder Krag⸗ 
fein / wurde die hoͤhe folchs am Geſicht durch die verlierung alles abgetragen haben. 


Daß aber Vitrůuius meldet / wie die fpele zwifchen den Zeiftlein der Triglyphen 


von den alten Architectis oder Werckmeiſtern mit blawem Wachß verfirichen vnnd 
verkleibt worden ſeyen / damit ſolche am Geſicht verborgen / haben etliche vnverſten⸗ 
dige ſolchs alſo deuten woͤllen / als ob an fatt Cera Cærulea / das iſt blaw Wachß ’fol 
gelefen werden, Terra Cærulea / das iſt ein Bergblaw / folches möchte vielleicht zuge⸗ 
laſſen werden / dann es iſt auch etwas frembd / vnd bey ons vngewohnet / daß man mit 
Wachß mahle / oder an Gebewen etwas verſtreich / aber ſo wir Plinium am ſieben⸗ 
den Eapitel des fuͤnff vnnd dreyſſigſten Buchs leſen finden wir / daß bey alten zei⸗ 
ten ein ſonderlich Malwerck mie Wachß geweſen / wie auch mit * —— vnnd 
wu 1 alas 
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Martiano Iuriſconſulto bezeugt werden mag. Was aber Bpa ſey / ſampt ihrer rech⸗ 
ten maß / haben wir an anderm ort gnugſamlich angezeigt / nemlich wie ſolchs das 
ſpacium ſey von einem Balckenfopff /darauffdie Alten Architecti ſolche Vorbretlein 
in der geſtalt der Triglyphen fuͤrgenagelt haben / biß zum andern nechſten Balcken⸗ 
vnd ſpricht Vitruuius weiter / daß eben in ſolcher geſtalt / wie von den Balckenkoͤpf⸗ 
fen/die Triglyphi jhren vrſprung haben entpfangen/ daß alſo von den Cantherijs die 
Muruli oder Kragſtein den vrſprung haben / darauß gar wol zu mercken / daß ſolche 
in Zophorum nicht gehoͤren / Wiewol ſolchs im Amphitheatro Veſpaſiani noch 
heutigs tags alſo Are, wirt: dieſe Kragſtein feind in folgender Figur zwifchen K 
verzeichnet. Daß aber folche Mutuli geſenckt werden/ ift mir niein feinem Bam oder 
Antiquiteten fuͤrkommen / ſonder allemalnachder Bleywag gericht. Andiefem ort 
verwirfft Vitruuius hoch die Fenſter in Ecken. Aber zu Venedig iſt es der gemein 
brauch / alſo daß viel ſtoltzer herrlicher Gebew mit ſolchem Laſter geſchendet vnnd ges 
ſchwecht werden. Das woͤrtlein Columbaria hat den nammen von den Tauben ent⸗ 
pfangen / dann dieweil in den gevierten Löchern der Mawren / darinn die Balcken der 
Geruͤſt geſteckt / die Tauben gemeiniglich niſten vñ auß hecken / hat man hernach ſolch 
vierkandte Löcher Columbaria genannt / Wiewol ſolches woͤrtlein auch in andrer bez 
deutnuß mehr genommen werden mag. Weiter ſchreibt Vitruuius / daß in keinem 
Griechiſchen Gebew je geſchehen wo:den/ daß man vnder die Mutulos Denticulos 
geſetzet hab / das iſt die Kelberzaͤn vnder Kragſtein / daran die Griechiſchen Werck⸗ 
meiſter vnd fleiſſigen Architecti gantz weißlich gehandlet haben / nicht allein darumb 
daß ſie ſolche Symmetrey mit der Doricanicht haben vermiſchen woͤllen / dieweil die 
ſelbig ohne das mit den Mutulis oder Kragſteinen vnderſchieden vnd abgetheilt / ſon⸗ 
der auch der vrſach halben / daß folches ſich nicht alſo begeben mag im Zimmerwerck / 
dann die Allen oder Bort möchten vnder den Cantherien nicht ſatt aufflige. Solches 
laſter hat aber doch durch dieſe warnung Vitruuij nicht fuͤrko mmen werden mögen 
dann vnder allen Laſtern iſt die ſes viel mehr auch von den Alten gebraucht worden / vñ 
alſo bey den nachkommenden Architectisin brauch kommen / daß man hierinn kein ge⸗ 
rechtigkeit haltet / wie ons viel herrlicher Antiquiteten bezeugen / nicht allein in Rom/ 
ſonder durch gantz Italien / alſo daß nichts gemeiner / als du ſehen magſt in den Porten 
vñ Schwyboͤgen (ſo man Arcus oder Welbboͤgen nennet) Titi Velpafianipnd Con⸗ 
ftantini/deßgleichen Nerux / wie auch in feinem Porticu vnd den Thermis Diocle- 
tiani / vnd zu Verona am Theatro vnd zweyen alten Fornicen / vnd einem zu Arimis 
no/pnd weiter allenthalben in Italia. 
Hie merck aber daß der Architectus oder Bammeifter / fo das Pantheon zu Rom⸗ 
Sanct Maria fa rotunda genannt / erbawen / deßgleichen den Atreum zu Beneuent⸗ 
etwas fürfichtiger vnnd beſcheidenlicher gehandlet. Dann ob wol vnder die Mutu⸗ 
los oder Kragſtein ein Leiſten gezogen / wurden doch kein Denticuli oder Kelberzaͤn 
darein geſchnitten / darauß nun wol zuvermercken / wie fuͤrſichtigklich zu handlen ſey⸗ 
wo man in dieſen dingen von des Lehe Vitruuij abweichen wil / welcher vns lerne? 
daß wir nicht zu gaͤhe ſeyn ſollen / etwas frembdes nachzumachen oder imitieren / obs 
ons gleich für geſchickt vnd gerecht an ſihet / ſol mans doch nach der Lehr Vitruuij wol 
vergleichen vñ auffs fleiſſigſt examinieren: dann nicht alles / welches vaſt Antiquiſch⸗ 
darumb gerecht iſt / als wir ſolches viel Erempel geben moͤchten / darumb auch Vitru⸗ 
uius gänglich wil / daß hierinn der Natur / ſo viel jmmer müglich/ gefolgt werden ſol. 
Daß aber Vitruuius weiter ſpꝛicht / daß zu obberſt des Faſtigij weder ———— 
Denticuli geſetzt werden follen/ gibt er ſelber gnuaſam vrfach/wiewolin Antiquiteten 
su Rom die Mutuli oder Kragſtein geſehen werden an gemeltem ort im Pronao des 
Panthei / vnd an einem zerfallenen Thurnauff den Berg ſo man Quirinalem nen⸗ 
net / welchen Blondus der namhafftig Hiſtoricus vermeynet Moecenatis geweſen 
ſeyn / wirt ſonſt von jederman fuͤr cin Stuck deß Tempels der Sonnen geachtet: ſol⸗ 
ches wirt aber noch weiter geſehen in zweyen Fornicen zu Verona / vnd in einem ſo zu 
Arimino ſehr Antiquiſch ſteht. Dieweil wir aber droben verheiſſen ſolches frembd vñ 
vnbekannt Werck mit augenfcheinlichen Figuren zu beſſerm perſtandi — zu 
erklaͤren⸗ 
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erklaͤren / ſoltu die folgende Figur mit fleiß beſchawen / vnd der Buchſtaben / damit ſie 
bezeichnet / vnd hernach erklaͤret werden / wolwahrnemmen. | 
Augenſcheinliche fürseiffung alles Zimmer wercks / von wel- 
chem die zier des obern Gebaͤlcks ond Alrchitrabs den | 
vrſprung haben / nach der Lehr vnd men 
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etzte Figur zu verſtehen / merck / daß 3 


angsjeigt werden / wie dann ſolches hernach in der Ooriſchen manier angezeigt wirt. 
3 iij Es wirt 
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Es wirt auch in ſolcher Figur der vnderſcheid gemerckt / der poſition oder fehung hal⸗ 


ben / beyde der Trigſyphen vnd Musuli/das iſt der Kragſtein vnd Balckenkoͤpff / deß⸗ 
gleichen wie ſich die Eckſeulen ſchicken / damit du Vitruuium in meldung der Fenſtee 
deſto baß verfichet / vnd bedeuten auch beyde Buchſtaben DD die rechte ſchickung 
oberhalb der Columnen / nach dem Eck vnder den Aſſeren oder Balckẽ mit Kverzeich⸗ 
net / daſelſt wirt auch geſehen das ober Gebaͤlck / ſo man pflegt zu zieren vnderhalb ge⸗ 

en dem Metopen / das iſt zwiſchen den Kragſteinen / mit mancherley zier. Die berſt 

oronen oder Cornizen iſi mit H bezeichnet / wie auch oben darauff die Sima mit 
angezeigt wirt / aber der Buchſtab G bedeut in ſolcher Coronen das ort ſo die Walhen 
Ilpuro oder Solio fgociola toio nennen. Weiter ſihet man auff der vorwertlichen ſei⸗ 
een die vordern Kopffe der Cantherien mit Dverzeichnet / vñ darunder feind die Mu⸗ 
tuli oder Kragſtein mit Everzeichnet / oberhalb dem M. Der Buchſtab F bezeichnet 


das fuͤrſchieſſend Geſimbs biß zu der Eoronen in der Ordnung des Echini / welche 


man mit den Ayernoder Ouulo / ſo etliche pflegen Kalbs augẽ zu nennen / geziert / ſo 
ſich ober alle Triglyphen nach Ordnung erſtreckt / wie ſolches in groͤſſerer abtheilung 
der Cornizen angezeigt wire. Aber die Ziegel auff ſolche Dachung haben wir an einem 
andern ort in jrer Ordnung verzeichnet / wie ſolche in der Dachung vberlegt werden⸗ 
mit den obern Holziegeln Imbrices genannt / die Koͤpff der Cantherien D bezeichs 
net / die Bretter oder Bort / die Templa ſeind mit Kbezeichnet / die dberfi Figur fo als 
fein mit bloſſen ſtrichen auffgeriſſen / bezeichnet ein Gybel in ein Welbbogen geſchloſ⸗ 
ſen / die Anten oder Eckſeulen ſeind in diefem Werck bezeichnet mit Gy/der Welbbo⸗ 
genvon a vie zwiſchen Columnen feind mit diſem zeichẽ angezeigt e/ weiter wirt das 
Intercolumnium / das iſt der Platz der weite võ einer Seult zu der andern mit »r ans 
gezeigt / das Centrum iſt mit D verzeichnet/der Architrab ſo die Griechen Epiſtylium 
nennen/mit.r/der Zophorus oder Faſcien ſampt den Open vnd Metopen / iſt nach der 
laͤnge vnd breite mit bbezeichnet / die oͤberſt Corona mit x/ das ſoacium der zuſpitzung 
der Sybel Tympanıım genannt / iſt angezeigt mit die ober Forſt mie den vordern 
Spar:endarauff die Pilaſtrelli ſtehn / mit den Bilderndarauff gefegt / iſt mieAners 
zeichnet / vnd die Ordnung der Fenſter mits, 


Von der Doꝛiſchen manier / das üj. Cap. 
des Vierdten Buchs von der Archi⸗ 
tectur Vitruuij. 
S haben etliche von den Alten Bawmeiſtern nicht zuge⸗ 
ben woͤllen / daß man Tempel oder Kirchengebew in Do⸗ 
riſcher manier erbawen ſol / derhalben daß ſolche nicht in 








— 
2 gantz eigentlicher vnnd gerechter Symmetrey begriffen / 


“> ; ; ! 
IDEE darumbdiefemanier zugemeltem Gebew von Tarchefio/ 
Pytheo / vnnd eben auch von Hermogene veriworffen worden / dann ale 
difer mie Marmelſtein nach aller norturffe zum Baw eins Dorifchen 
Tempels gerüftet war / hat er folchen vorrath verwandte indas Werd 
eins Tempels auff Tonifche manier erbawet dem Libero patri / aber doch 
nit darum̃ Daß folche maniernit fehön oder anfichtig gnug und herrli 
were / fonder derhalben daß die außtheilung oder diftribution ſehr muͤh⸗ 
ſam / die Triglyphen im obern Getafel d obern Böden nach rechter Ord⸗ 
nung zu verſetzẽ / dann es iſt võ noͤten daß man Triglyphos auff die mit ⸗ 
leren Tetrantes vnd Columnen ſetze / ſo muͤſſen auch die Metopen oder 

laͤtzz wiſchen den Triglyphen eben alß lang ſeyn / als ſie hoch ſeind / vñ 
herwiderum̃ werden auch die Eckſeulen zu euſſerſt der Triglyphẽ geſetzt / 
vnd nit wider Die mitlern Quadranten / darquß dann die ve ſo 
en 
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den euſſerſtẽ Triglyphen an den Eckẽ am nechſten / nit in die vierung kom⸗ 
men moͤgen / ſonder etwas vbriger in der breite ſich erſtrecken: welche aber 
ſolche Peetopen gleichlich machen woͤllen / die zichen die euſſerſten Inter⸗ 
columnia oder Zwiſchenplaͤtz der Kolumnen eyn / nach der halben hoͤhe 
eins Triglyphen / aber eg geſchehe ſolches gleich in erlängung der Sera» 
pen oder inder eynziehunggemelter Intercolumnien / ſeind ſie beyde vn⸗ 
gerecht vnd falſch / darum̃ Die alten Architecti diſe manier geſcheuhet ha⸗ 
ben zu den Tempeln vñ Kirchengebewen zu brauchen, Aber wir woͤllen 
diſes orts / wie dann vnſer fuͤrgenommene Ordnung erfordert / was wir 
in ſolcher Symmetrey võ vnſern Præceptoribus vn Lehrmeiſtern erfa⸗ 
gen vnd gelernt haben / anzeigen / damit wo einer diſem vnſerm verſtand 
folgẽ / vnd ſolche vnderrichtũg eyngehn wil / daß jm alle Propoꝛrtion leicht 
vnd verſtaͤndtlich ſeyen / darauß er ohn alles Laſter als gerechter vnder⸗ 
weiſung etliche Tempel vnd Kirchengebew in der Joniſchen manier in 
gerechter Symmetrey erbawen mag. Darum̃ merck / daß d vorder Gy⸗ 
bel eins Dorifche Tempels an den ort dahin die Columnẽ geſetzet werdẽ 
ſollen / alſo abgetheilt werden maß / wo der Baw in der form Tetraſtyli / 
das iſt vo + Kolumne/geordnet werden ſol / werde ſolcher Platz in 27 theil 
abgetheilet / wo aber ſolcher Baw in d form Hexaſtyli / das iſt von ſechs 
Seulen geoꝛdnet werdẽ ſol / in 32 deren theil eins gibt dir den Mo⸗ 
dulum / welchen die Griechen Embater nennen / mit dieſem Model oder 
Meßſtab werden alle Glieder des gantzen Gebews ermeſſen / dann die 
Loluinnen ſollen der lenge diſes Models zweymal dick ſeyn / vnd die hoͤhe 
ſampt dem Capitaͤl⸗ Model lag / die dick des Capitaͤls ein Model / die 
breite des Capitaͤls zwey Model vnnd den ſechßten theil eins Models. 
Die dick des Capitaͤls werde in drey theil abgetheilt / die geb man einem 
theil der obern Platten vnd dem Geſimbs / vom andern theil wirt der 
chinus mit den ringen Wellien oder Feßlein geordnet / das drittheil 
gibt das Hypotrachelium / darnach ſol der Schafft der Columnen eyn⸗ 
gezogen werden / als im Dritten Buch von der Joniſchen manier ange⸗ 
eigt wordẽ iſt. ale des ERDE od Architrab ſol die hoͤhe eins 
odels haltẽ mit der Tenia oder Leiſten / vnd den Guttis oder Tropff⸗ 

en / die Leiſt oder Tema ſol ein ſieben theil des Models bꝛeit ſeyn / die lenge 
der Gutten oder Tropffen gegen dem Triglyphen ſampt der Leiſten den 
ſechßtẽ theil eins Moduli herab hangẽ / cs ſol auch Das vnderſt theil des 
Epiſtylij / oder die vnderſt Faſen des Architrab ſich in der breit vergleichẽ 
dem Hypotrachelio / zu oberſt der Columnen auff das Epiſtylium oder 
Architrab ſollen die Triglyphi ſampt jren Metopen geſetzet werden / in 
der hoͤhe anderhalb Model / vnd in der breite vornen eins Models / der⸗ 
maſſen außgetheilet / daß ſie an den Ecken vnd mitlern Seulẽ gegen den 
mitlern Tetranten geſetzet werden / vnd je zwey auff die ander Juterco⸗ 
lumnia oder Zwiſchplaͤtz der Seulen / vnd in mitte des vordern vnd hin⸗ 
dern Gybels geſehen werdẽ / dann auß ſolcher erweiterung gibt es ein bes 
quemeren zugãg zu den Bildern der Abgoͤtter. Die breite der Triglyphẽ 
werden in ſechs theil abgetheilet / deren ſollen in mitte fuͤnff theil / vnd * 
z Wü jeder 
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jeder ſeiten ein halbs bezeichnet werden / zu der lincken vnd rechten ſeiten / 
alsdann werde in mitte ein breite Regel verzeichnet / Femur / vnnd von 
Griechen Myros genant / vnd zu beyden ſeiten ſol man die Kaͤlen in ein 
—— ſchneiden / wie der Winckel an einem Winckelmaß / ne⸗ 
ben diſe Kaͤlen werdẽ wider zu beyden ſeiten ein breite Regel verzeichnet / 
aber an beydẽ ſeiten ſollen zwo Halbe Kaͤlen außgeſchnittẽ werden. Waſi 
die Triglyphi in ſolcher geſtalt verordnet ſeind / ſollen die Metope auch 
bereitet werden / das ſeind die ſpacia darzwiſchen / die ſollen als breit ge⸗ 
macht werden als ſiehoch ſeind. Weiter in euſſerſten Ecken ſollẽ guch die 
halben Metopen ee werden / in der breite eins halben Woduli/ 
in ſolcher geſtalt wirt aller fehl vñ vngerechtigkeit der Metopen vñ Zwi⸗ 
ſchenplaͤtz / deßgleichen der obern Buͤn oder Gybel / durch en 
liche maſſung auffgehaben. Die Capitaͤl dar Trigly & ſollen die h 
he haben eins ſechßten theils eins Moduli / auff dieſe Capitaͤl der Tri⸗ 
glyphen ſol die Coͤrona oder Cornizen geſetzt werdẽ / mit der Außladung 
des Geſimbs auff ein halb theil vñ ſechßtẽ theil eins Models vberſchieſ⸗ 
ſend / vnden vnd oben / vnd ſol die Corona in der dicke ſeyn mit den Ge⸗ 
ſimbſen eins halben Models / vnd ſollen aber in die Coronen eyngetheilt 
werden nach der Bleywag der Triglyphen vnnd mitleren Vetopen / 
auch dem eyngang nach vnd zu außtheilung der Gutten oder Tropffen 
der fahl des Regens / alſo daß ſechs Tropffen nach der laͤnge vnnd drey 
nach der breite geſetzt werden / die vbrigen ſpacia der — ſo breiter 
ſeind dann die Triglyphi / mag man alſo bloß laſſen / oder Donderſtraͤl 
darauff hawen / vnnd gegen der Kron ſol ein Scotia / das iſt ein Hol⸗ 
kaͤlen gehawen werden. Weiter werden alle andere Stuͤck oder Gli⸗ 
der / als die zuſpitzung des Gibels / Tympanum genannt / die Sime / 
Coronen / etc. gemacht in jhrer abtheilung als wir von der Joniſchen ma⸗ 
nier geſagt haben / vnnd iſt diß der recht verſtand / ſo man das Gebew 
in der manier Diaſtyli aufffuͤhren wil. Aber in der manier Syſtyli 
vnd Monotriglyphi ein ſolchen Baw auffzufuͤhren / ſol der vorder Gi⸗ 
bel / wo das Werck in der form Tetraſtyli / in neun enger wer⸗ 
den / aber in der form Herafiyli in 20 theil / von ſolcher theilung gibt dir 
ein theil de Model oder Meßſtab / nach welchem wie obgeſagt / alle ding 
abgemeſſen werden ſollen / vnd alſo werden auff jegliche Epiſtylia zwo 
Metope vnd zwen Triglyphi geſetzt / werden doch weiter in Ecken als vil 
der haib theil eins Triglyphen / ſolchs wirt widerumb eynbracht in der 
mitlern gegen dem Faſtigio dreyer Triglyphen vnnd dreyer Metopen 
oder zwiſchplaͤtzen / damit das Intercolumnium oder der platz von einer 
Columnen zu der andern erweitert werde / vnnd ein bequemerer zugang 
ſey in ſolche Tempel gu den Goͤtzen der Abgoͤtter. Weiter ſollen auff die 
Kapitälder Triglyphen die Corona geſetzet werde) die ſol haben wie ob⸗ 
gemelt iſt / zu vnderſt ein Geſimbs oder Cymatium nach Dorifcher ma⸗ 
nier / vñ oben eins / es folauch die Corona mit ſolchen Geſimbſen in hal⸗ 
ber dicke ſeyn. In der vnderſten Coronen follenauch weiter abgetheilet 
werden nach der Richtſchnur der Triglyphen vnnd der ug‘ Hi 
alben 
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halben Metopen die Wegſtraſſen vnd außtheilung der Gutten / vnd 
alles was weiter von noͤten / wie dann in der form vnd geſtalt Diaſtyli 
geſagt iſt. Weiter ſollen die Sculen geſtebet werden mit 20 Steben: vo 
ſolche geript oder gekalet ſeind haben fiezo Eck / wo ſie aber gar gekaͤlet 
werdẽe / ſol man ſie alſo formieren / nemlich daß in der groͤſſe eins Stabs/ 
oder Wellen / ſollen alſo vierungen hernach gezeichnet werden / vñ in mit⸗ 
te ſolcher vierung werde ein Fuß eins Zirckels zu einem Centro geſetzt / 
vnd ein Zirckelriß gezogen / ſo beyde Eck oder Winckel der vierung gerad 
betreffe/ſo vil ſolcher Zirckelriß in ſich ſchlieſſet / ſo vil ſo man außkalen o⸗ 
der außſtoſſen / — dann die Doriſch manier jhre gebuͤrliche Kälung 
recht vnd perfert. Wie aber ſolche in mitte außgeladen werde fol/folman 
ſich weiter Halten wie wir un dritten Buch beſchrieben haben. Dieweil 
wir aber Die abtheilung vnd Symmetrey der Corinthiſchen / Doriſchen 
vnd Joniſchen manier beſchrieben haben / wie ſich auſſerhalb des Baws 
zu halten / wöllen wir weiter fort fahren die jnnern theil oder Zeilen fo 


wir das Langhauß vnd Abſeiten neunen / auch zu beſchreiben. 


Commentaria oder außlegung Ind erklaͤrung 


des iij. Cap. des iiij. Buche der Architectur 
Vitruuij. 

Jewol Vitruuius droben zum theil die Inuention oder new erfin⸗ 

dung der Dorifchen manier gemeldet vnnd angezeigt / ſetzet er doch 

diefes Capitel in ſonderheit / die rechte Proportion und Symmetrey 

ſolcher manier auffs allerfleiſſigſt widerumb anzuzeigen. Wie wol 

aber die Dorier von welchen dieſe manier auffko nmen vnd den nam⸗ 
men empfangen hat / auch Durch newe erfindung anderer Ding namhafftig / vnd ſon⸗ 
derlichs lobs werth / woͤllen wir ſolche mit kurtzen Worten beſchreiben. Vnd lieſet man 
beym Strabone / daß die Rhodiſer Dorier ſeyen / wie auch die Halicarnaſſer / Gnidij 
vnnd Koi: weiter ſchreibt man von dieſen Doriern/ wie ſolche der Schwartzkuͤnſt⸗ 
ler vnnd Zauberer erſte Erfinder geweſen / vnnd mancherley Hrrenmwesck getrieben ha⸗ 
ben / doch werden ſie von andern gelobt vnnd fuͤr groß Kuͤnſtler geachtet / von welchen 
das Eyſen vnnd Ertz erſtlich erfunden / vnnd in das Werck gebracht: dann ehe ficfich 
mit der Architectur bemuͤhet haben / ſeind vieler Hand Inſtrument vnnd Werckzeug 
von jhnen erſtlich erfunden / wie dann von ihnen die Ruͤſtung / Harnifch/ Wehꝛ vnnd 
Waffen / auch zum erſten ſol erfunden vnnd auffkommen ſeyn / ſampt viel andern nutz⸗ 
barn erfindung mancherley trefflicher ding /ꝛc. Doch wer von dieſen Voͤlckern weis 
ter leſen wolte/der mag Die new Greciam / das iſt die Auffſchreibung des gantzẽ Grie⸗ 
chendands beym Plinio vberſchawen. Damit wir aber den Teyt Vitruuij wider 
für vns nemmen / den ſelbigen auffs verſtaͤndlichſt zu erklaͤren / fo merck weiter wie er 
ſpricht vnnd gute vrſach erzehlet / warumb die Alten Architecti ſolche Doriſche ma⸗ 
nier geſcheuhet vñ verworffen habẽ / alſo daß Hermogenes auß dem vorradt des Mar⸗ 





melſteins / ſo er zuſammen gebracht hette ein Gebew Doriſcher manier darvon zu 


bawen / von ſolchem feinem fuͤrnemmen wider abgeſtanden / vnnd ſolchen Baw in Jo⸗ 
niſcher manier geſetzt habe / wie dann ſolches Gebews auch von Vitruuio droben im 
andern Capitel des dritten Buchs / vnnd weiter hernach in der Vorred des ſiebenden 
Buchs meldung gethan iſt. Wa auch Vitruuius im anderen Capitel des erſten 
Buchs nit beſchrieben hette/ond ein zyl geſetzt i was manier jedem Abgott fein Tem⸗ 
pel zu erbawen am bequemeſten / als da er ſetzet daß dem Tempelder Abgoͤttin Dianx/ 


Junoni und Libero patridie Joniſch manier gezyme vnnd am bequemſten ſey / het⸗ 
ten wir dieſes orts zweyfflen moͤgen / was vrſach Hermogenes bewegt / von feinem 


fuͤrnem⸗ 
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fuͤrnemmen abzuſtehen. Dañ dieweil die Alten Heydẽ dreyerley vnderſchied der Goͤt⸗ 
ter gehabt / als der ſtarcken vnd der zarten vnd die in beyden theilen das mittel hielten / 
haben ſie den ſtarcken / als dem Marti / Herculi vnnd Minerue jhre Tempel in Dori⸗ 
ſcher manier erbawen / welches etwas ernſtlichers anſehens. Aber den zarten Goͤttern 
als der Veneri / Proſerpine / Flore / den haben ſie die Corinthiſch manier zugeben / der 
Zaͤrte vnd mehrer ſchmuckung oder zier halben. Aber den mittelmeſſigern als der Ju⸗ 
noni / Diane vnd Baccho iſt die Joniſch manier zugeben worden / dann ſolche manier 
auch das mittel haltet / weil ſolche weder zu grob noch zu zart. Weiter merck / daß beym 
Vitruuio die Hymel oder obern Buͤn Lacunaria/ Laquearia / vnd Lacus genaũt wer⸗ 
den / damit du aber die meynung Vitruuij an diſem ort recht verſteheſt / ſo merck daß er 
auch das gantz Gebaͤlck und Getraͤm mit ſolchem Woͤrtlein verſtehet / vnd nicht allein 
das Getaͤfel oder den Hymel ſolche Boden ſampt den ſpacien fo man von den Bal⸗ 
cken Tigna genannt / intertigna pflegt zu nennen. Dieweil nun die Triglyphi auſſer⸗ 
halb / die anzeygung ſeind der Balcken Koͤpff ſolchs Getraͤms der Boͤden / wie dann 
die Metopen ſo von Walhen Zambini genannt werden / anzeygung ſeind der Plaͤtz os 
der fpacienvon einem Balcken zum andern / vnd wie Vitruuius ſpricht / ſolche euſſer⸗ 
lich abzutheilen vaſt muͤhſam iſt / wirt darauß von notwegen folgen muͤſſen / daß auch 
die legung der Tram vnnd meſſung der ſpacien / wie weit ſie von einander ligen follen/ 
nicht leichtlichen zu ermeſſen ſeye / darauß dann weiter wol zu vermuten / daß ſolch 
jnner getaͤfel nach der abtheilung des Gebaͤlcks vnnd Tramwercks gerichtet werden 
muß / auch ohn ſonderliche muͤhe fuͤglichen nicht hat zu rechter Proportion vñ Sym⸗ 
metrey kommen moͤgen. Doch zu einem beſchluß ſolcher Hymel halben / ſo merck daß 
die Alten damit ſonderlichen pracht getriben haben / dann fie haben in jhren Gema⸗ 
chen beweglich Hymel vnd Getaͤfelwerck gemacht / die man rund vmbtreiben mochte/ 
und ſo offt ein Dracht oder Gericht aufftragen ward / ſoverkehret man ſolchen Hym̃el 
daß je ein newe geſtalt ob dem Tiſch kam. Aber ſolcher meynung mag man noch heu⸗ 
tigs tags ein Exempel ſehen in der Churfuͤrſtlichen Statt Meintz zu der Guldẽ Lufft/ 
ſo dermaſſen erbawen / daß nicht allein die obern Hym̃el / ſonder die gantzen Gemach 
ſolcher geſtalt vmbgetriben werden / zu mancherley ſchoͤnem luſtigen außſehen vber 
die gantze Statt / jetzund gegen dem Rhein / dann in das Gebirg / vnd dergleichen / wie 
dann ein jeder bey jhm ſelber ſolchen Luſt wol betrachten mag. Weiter merck auch der 
Metopen halben / daß im Lateiniſchen Vitruuio gejrret iſt ⸗/ welches wir doch in vn⸗ 
fer verteutſchung (wie an vielen andern orten mehr) corrigiert haben / dann die mey⸗ 
nung Vitruuij iſt / daß man verſtehe / daß die Metopen welche recht geviert ſeyn ſol⸗ 
len / ſich zu weit erſtrecken vnd meh: begreiffen / dann den mitlern Tetranten der Eos 
lumnen / ſo ſie doch ſich nicht weiter erſtrecken ſollen / damit daß auff jede ſeit ein Tri⸗ 

lyphen geſetzet werden moͤchte. Wie aber ſolches wider an beyden orten mit den hal⸗ 

en Triglyphen zu erſtatten / wird ein jeder wol zu wegen bringen / der da weiß / daß 
die hoͤhe eins Triglyphen ein halben Model halt /vnd ein viertheil eins Models / vnd 
aber doch die vierung der Metopen allein in einem halben Model vbertreffen. Wei⸗ 
ter merck / daß in der außtheilung des vordern Gibels nach Doriſcher manier in der 
Form Tetraſtyli die zahl der theil auch falſch iſt / dann es ſol nicht 28/ ſonder 27 gele⸗ 
fen werden / vnd in der manier Hexaſtyli nicht 44 ſonder 42 geleſen werden / dann wo 


auff jeden Tetranten jre Triglyphen geſetzet werden / vnd auch in jedem zwiſchenplatz 


von einer Columnen zu der anderen inden Ecken zwen Triglyphi vnnd drey Meto⸗ 
pen / vnd in den mitlern zwiſchenplaͤtzen vier Metopen vnd drey Triglyphi / vnnd aber 
die Metopen in der dicke ſeind anderhalb Model / aber die Triglyphi nur eines Mo⸗ 
dels breit / vnnd ſo du die bey Den halben Metopen darzu nimbft/foin die Eck geſetzet 
werden / vnnd ſolches alles zuſammen rechneſt / ſo gibt dir ſolches alles zuſammen in 
einer Summa 27 Moͤdel / wo ſolches in der form Tetraſthli gerechnet wird: aber in 
der form Hexaſtyli gibt es 42 Model / dann zu beyden ſeiten werden drey Triglyphen 
vnd drey Metopen darzu genommen / das gibt dir 15 Moͤdel. Dieſe verfelſchung der 
zahl hat vielen Kuͤnſtlern groſſe muͤhe / vnd in dieſer abtheilung zweyffelhafftig vnd jr⸗ 
rig gemacht. Damit du aber auch weiter verſteheſt was Modulus ſey / das art 
— we 
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Der Columnen von Doriſcher maniermitihsen Capitaͤlen 
vnd allen Glidern abgetheilet / in rechter Proportion 
vnd Symmetrey / augenſcheinliche auff⸗ 
reiſſung. 
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Vitr uuius ſelber / vnd iſt ein theil ſolcher obgedachten abtheilung / welche du zu einem 
Meßſtab nemen ſolt / alle ander theil vnd Öliver was zu ſolchem Gebew gehoͤrt / da⸗ 
mit abzumeſſen / als mit einem rechten Meßſtab: dieſen Model pflegt man in anderen 
manieren der Columnen von der dicke der Columnen des Diameters des vnderſten 
theils am Schafft abzunemmen: Aber in der Doriſchen manier von den Triglyphen. 

eiter ſetzet Vitruuius die hoͤhe vnnd breite dieſer Capitaͤl / vnnd wil mich gaͤntzlich 
beduncken / daß ſolche breite viel zu kurtz / dann viel Capitaͤl in dieſer manier geſehen 
werden / die vaſt ſchoͤn vnnd anſichtig / ſo man doch in fleiſſiger abmeſſung etwas ho⸗ 
hers erfindet. Dieweil auch Vitruuius ſagt / in der rechten maß der Außladungder 

eſimbs / daß ſolche Außladung am ſchoͤnſten ſeyen / vnd vaſt wol ſtehen / die in der hoͤ⸗ 
be vberſchieſſen / nemlich / als weit ſie hoͤcher ſeind / außgeladen werden / darumb dieſe 
Capitaͤl mich ſchoͤner beduncken / wo fie etwas weiter außgeladen wurden / von wegen 
der oͤbern eynziehung der Columnen. Daß aber Vitruuius ſchreibt / wie ein theil dem 
Echino ſampt den annulis oder Banden vnd Reyfflein gegeben werden fol, ſoltu vers 
ſtehen zu zweyen ringen / dann wir in ſonderheit wargenommen haben in alten anti⸗ 
quiteten / daß ſolchem Echino zwen annuli oder Ring gegeben werden: damit dir aber 
ſolche außtheilung verſtaͤndlicher ſey / haben wir dir die obgeſetzte Figur auffgeriffen/ 
vnd mit jren bezeichnungen erklaͤret. 


In diſer fuͤrgeſetzten Figur iſt der oͤberſt Echinus bezeichnet mit ſeiner Außladung 
vnnd abtheilung von ea odervony zu Z oder ⸗/ vnd mag dieſer Echinus mancherley 
geſtalt geziert werden / nach der manier der Columnen / auff welchen die Capitaͤl ge⸗ 
ſetzet werden / vnd gibt man in Doriſcher manier dieſem Echino (wie obgeſagt) zwen 
Ring / aber in der Tuſcaniſchen manier allein ein Ring. Weiter ſpricht Vitruuius/ 

daß 
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daß die dicke des Capitaͤls ein Model haben ſol / vnnd die breite zwen Moͤdel / ſampt eis 
nem halben vnnd ſechßten theil / wie ſolches in der fuͤrgeriſſenen Figur vaſt eigentlich 
angezeigt worden: vnnd iſt die breite des vndertheils des Schaffts mit QT oder VY 
bezeichnet / mit dem vnderſchied gegen dem GH/darumb etliche vermeynt / ſolche art 
zu beſſeren / vnd gemelte breite zu erſtrecken auff NO. Weiter merck / daß etliche ſolche 
breite neñen des Capitaͤls / in vergleichung der dicke des onderften theils des Schaffts 
der Columnenohn das Baſen / als groß als fich die breite finder zwiſchen dem Buch⸗ 
ſtaben auff einer ſeiten ABC D/ vnnd der andern feiten BDEF: Weiter ſichſtu die 
außtheilung aller Glider in dieſer Figur / auch wie ſich die oberen mit den vnderſten in 
der Außladung vergleichen / wiewol — ſich mit der Sch: Vitruuij nit 
vergleicht / dann der Text Vitruuij bißher im Latein an dieſem orth verfelſchet gewe⸗ 
ſen / welches ſolchem jrrthumb kein geringe vr ſach geben welchen wir aber in der vers 
teutſchung gebeſſert haben. Alſo wo du nach gemelter vnderrichtungz dieſe Capitaͤl ab⸗ 
theilen wurdeſt / nicht fehlen magſt. So du auch merckſt / daß von Vitruuio der vn⸗ 
dertheil der Capitaͤl in Doriſcher manier / vnnd in der Tuſcana Hypotrachelium ge⸗ 
nennet wird / wie zu mercken auß dem ſibenden Capitel die ſes Buchs/welches theil Leo 
Baptiſta den Halſe nennet / wirſtu dieſen jrrthumb in obgeſetzten Figuren der Capi⸗ 
tälynach Doriſcher manier abgetheilet / leichtlich erkennen / vnd endern mögen. Vnd 
ſoltu hie auch weiter mercken / daß von den Alten Architectis die Doriſchen Colu⸗ 
mnen weniger eyngezogen worden ſeind / dann die Joniſchen: ſo haben auch etlich die 
Hypotrachelia Dorica alſo mit zierd vnbekleidet gelaſſen / aber etliche mancher zierd/ 
als Roſen vnnd die Bletter Acanthi / das iſt des Welſchen Berenklawens darehn ge⸗ 
hawen / wie dir zum theil obgeſetzte Figur anzeigt: Weiter mag auch der Echinus ſol⸗ 
cher geſtalt geziert werden mit den Ayren / ſo vnſere Schreiner Kalbsaugen nennen/ 
die Walhen Ouolo / wie dann in obgeſetzten Figuren / des gleichen in nechſtfolgender 
gar eigentlich warzunemmen. 


Augenſcheinliche fuͤrreiſſing ſchoͤner wolgezterter Doriſcher 
Capitaͤl / von mancherley abtheilung vnd 
Symmetrey. 
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Nach dem wir die Doꝛiſchen Capitaͤl nicht allein abgefertigt / vnd auff das fleiſ⸗ 
ſigeſt beſchriben / ſonder auch derſelbigen mancherley geſtalt augenſcheinlich auffge⸗ 
riſſen / woͤllen wir weiter auch dieabtheilung des obern Gebaͤlcks vnd Architraben⸗ 
fo die Greci Epiſtylium nennen / fuͤrhanden nemmen / vnd ſetzet Vitruuius in die⸗ 
fer Dozifchen manier die höhe deſſelbigen ein Model / ſampt der Tenia vnd Gutten/⸗ 
vnd moͤgen wir Teniam ein Leiſten oder ein ſchmale Faſcien nennen von Walhen 
wird die Tenia Liſtello vnd Stretta binda genant / vnd Budello / aber die Gutten 
nennen wir Tropffen / ſolche werden in der Figur der Doriſchen Gebew / ſo hiebey 
geſetzet wird indem Architrab / mit dem Buchſtaben D verzeichnet/oberhalb den Ca⸗ 
pitaͤlen der Columnen. Daß aber Vitruuius ordnet / daß ſolche Triglyphi gegen den 

Tetranten der Columnen geſetzet werden ſollen / ſol alſo verſtanden werden / nemlich 

wvwwoo du die dicke des Schaffts der Columnen in vier theil abtheileſt / ſollen die Trigly⸗ 

phi in ſolcher geſtalt geſetzt werden / daß ſie die zwey inneren oder mitlern viertheil o⸗ 

der Tetranten begreiffen / vnnd die andern beyden nebenquadranten ledig ſtehen / a⸗ 

ber in den euſſerſten manglet alſo viel / vmb fo viel die oͤberſt dicke des Schaffts von 

der vnderſten vbertroffen wire / dieſer aber iſt zweyer Model dick / aber die Triglyphi 
allein eins Models bꝛeit / vnd wirt aber die oͤberſt dicke eyngezogen / vmb fo viel wie 
droben im Cap. des 3 Buchs angezeigt iſt. So aber nun der Triglyphus geſetzt 
wird auff beyde mitleren Tetranten / muß er gemelter vrſach halben von notwegen 
etwas zu beyderſeit darüber vberſchieſſen: damit du aber dich auch hierinn wiſſeſt zu 

huͤten / ſo merck daß der Hochberhuͤmpt Italiaͤniſch Werckmeiſter Bramantes im 

Vaticano zu Rom nicht die Triglyphos / ſonder die Methopen gerad auff die Colum⸗ 

nen geſetzet hat / welches doch / wiewol von vielen nachgemacht / gantz vnd gar zu viel 

gefreuelt iſt. Daß aber Vitruuius weiter auff die Intercolumnia zwen Triglyphos 
vrdnet / ſoltu das ſpacium des Epiſtylij oder Architrab verſtehen / ſo weit vom Trigly⸗ 
pho iſt / oberhalb der Columnen biß zum nechſten Triglypho der folgenden Colum⸗ 
nen: daß aber zu euſſerſt ein halbe Methopa (von Vitruuis Semimethopa genant) 
geordnet werden ſol / merck daß ſolches doch nicht gar ein halbe Methopen geben mag/ 
ſonder etwan die breite eins halben Models / von wegen der oͤberſten eynziehung der 
Columnen. Die Capitaͤl der Triglyphen ſeind das kleiner Geſimbs ob den Tri⸗ 
glyphen / wirt von Welſchen Collarino vnd Lyſtella genant. An dieſem ort nennet 
auch Vitruuius die mitlere Breitlini/ſo die Triglyphen halbieret / oder je zwiſchen 
einer außgeſchnitten Koͤpffen geſetzt wird / Femur/wiewol ſolches Woͤrtlein auch an» 
der bedeutnuß hat in Lateiniſcher fprach. Weiter foldie Corona außgeladen werden 
einhalbentheil eins Models/ wie Vitruuius anzeige / nemlich alſo viel als ſie hoch 

iſt / darinn nicht wenig zu verwundern / was fürnemmens Doch der Bawmeiſter o⸗ 

der Architertus geweſen fen / ſo das Theatrum M. Marcelli erbawen hat / vnd der 

Coꝛonen gar nahe Duppelgroͤſſe mehr geben hat dann jhr gebuͤrt / weiches poch dem 

berhümpeen Welfchen Bawmeiſter Sangallo nicht mißfallen Bat / dann er folches 

zu herrlichem Gebew der Farnefer auch gebzauchte ond einfolche Cozonen gemacht 
hat. Weiter vonder außeheilungder Gurten oder Tropffen der Coꝛonen/ welche 
nach der Bleyſchnur ober die Triglyphos gefeger werden ſollen / merck daß jhr auff 
die 18 fennfollen/vieleiner andern geftalt oder Figur/danndie fo man darunder ſetzet: 
dann dieſe vnderſten wieein Kegel formiere/ aber die andern droben feind gang Kond/ 
alswir dann am Theatre Marcelli wargenommen/ond folgende Figur folchen uns 
derfchied mit der bezeichnung KM vnd IP anugfam anzeigẽ wird. So aber Vitruuius 
ſpricht / wie ſolche abtheilung in der geftalt Diafiyli warzunemmen ſey / wil er zu ver⸗ 
ſſtehen geben in denẽ Gebewen / in welchen die Columnen dreyer Columnen dick Spa⸗ 

wien haben von einer zu der andern / wie dann Vitruuius weiter angezeigt hat im; 

Buch.Aber in der außtheilung der Triglyphen vnd Methopen hat es ein andere rech⸗ 

nung / dann vber das Spacium dreyer Columnen wirt dem Platz des Epiſtylen oder 

Architrabs noch ein halber Modelzugeben/ wie geſagt iſt. Wo aber (wie Vitruuius 

weiter meldet) ſolcher Baw ind manier Syſtyli geordnet werde ſol / das iſt in welcher 


geſtalt die Columnen allein in zweyer Columnen dicke Spacien von — ſtehn/ 
vnd 





* 
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vnd nicht mehr dann einen Triglyphen hat zwiſchen zweyen Merhopen/ aber dieſes 
orts wird ſolchs nit fuͤglich Syſiylon genant / dañ von einer Seulen zu der andernnit 
mehr dann dreyer Model laͤnge Platz iſt und aber dem Syſtylo vier gebuͤren / daß es 
Spacium zwener Seulen halten ſol. Darumb / als wir auch dꝛoben angezeigt haben/ 
alfo folauch diefes orts verftanden werden/ das Spacium alfoweit von einem Triz 
glypho zum andern iſt in dem Architrab oder Epiſtylen / vnd nicht alſo weitals von 
einer Columnen zu der anderen iſt. Woduinfolcher geſtalt dieſes oꝛets den Text Vi⸗ 
truuij recht verſteheſt / wirt es nit fehlen moͤgen / daß dir vier Moduli kom̃en / das iſt ein 
Triglyphus vñ zwo Methopen. Weiter fchreibe Vitruuius / wie der vorder Gibel ſol⸗ 
ches Gebews in der form Tetraſtyli geordnet werden ſol / daß man die länge in 23 theil 
abtheile / aber in der art Hexaſtyli in 35 theil/ vnnd ſolcher theil einer den Model oder 
Meßßſtab gebe/iſt fuͤrwar ſolcher Teyt in di Lateiniſchen Vitruuio gang verfälfcher/ 
dann es ſolt alſo ſtehen / nemlich: Wo ſolcher Baw in der form Tetraſtyli / iſt die ge⸗ 
melte Linides vordern Gibels in 19 theil zu theile / aber ind form Hexaſtyl in 20 theil 
ein halbs / wie ſolches folgender weiß zu beweiſen / nemlich daß die ſes werck Syſtylon 
Monotriglyphon von Vitruuio genannt / vnderſchiden wird von Diafiylo/ daß in 
den Ecken dieſes zwiſchen den Columnen drꝛey Methopi vñ zwen Trigiyphi ſeind / die 
geben dir 7 Model vnd ein halben / aber in mitten ſeind vier Methopen vnd drꝛey Tri⸗ 
glyphi / die geben dir neun Model / aber in den Zwiſchpletzen der Ecken ſeind zwen Mes 
shopen vnd ein Triglyphus / die geben 4 Dove darzwifchenaber 3 Methopen vnnd 
zwen Triglyphi / das gibt dir s Model vñ ein halben: (dann nit von noͤten zu ſetzen / daß 
in mitte jeder Columnẽ ein ſonderlich er Triglyphus geſetzet iſt / welche ſo viel Model 
geben) alſo vbertraff zu beyden ferten zwey Me del vñ ein halben das Werck Tetraſty⸗ 
ſon / darvon wir ſetzund handlen / das werck Syſtyſon / das thut zufarfien ſieben Mode 
vnd ein halben. Nun habẽ wir oben angezeigt / daß das Werck Terrain! Diafiyli 27 
Model habe / wo du von denſelbigen die ſben Model abzeuchſt / ſampt dem halben / in 
welchẽ ſolches das Werck Siſtylon vbertrifft / ſo bleiben dir neunzehen vnd ein halbs/ 
iſt aber das Werck in der manier Hexaſtyli / fo wirt ſolches vbertreffen 12 Model ein 
halben / fo dieſelbigen abgezogen werden / bleiben 29 vnd ein halbs. Daß aber Vitru⸗ 
uius weiter ſchreibt / wie auff jedliche Epiſtylen die Methopen vñ Triglyphi zu ſetzen⸗ 
verſtehe auff alle ort deſſelbigen / nit allein da ſolche den Zwiſchenplaͤtzen der Seulẽ ſich 
fügen’ ſonder je von einem Triglypho sum andern ſollen gemeldte Methopen geſetzet 
werden. Aber hievon iſt der Text Vitruuij abermals gefaͤlſchet / fo er ſpricht / daß man 
zwen Merhopenvnd zwen Triglpphos ſetzen ſol / dann hie nicht zwen ſonder von ei⸗ 
nem Trigſypho allein geleſen oder verſtanden werden ſol / dann daß allein ein Trigly⸗ 
phus in dieſem Werck geordnet wirt / hat es des namen Monotriglyphi bey den alten 
Architectis entpfangen dann mo in ſolchen Intercolumniſs / das iſt von einer Seu⸗ 


len zu dekandern nit weiter Spacium iſt dann fuͤr zwo Methopen / moͤgen zwen Tri⸗ 


glyphi darzwiſchen keinen Platz haben / wie ein jeder bey ihm felber wol erachten mag. 
Weiter des Spaciums halbender halben Methopen / iſt der Lateiniſch Text Vitru⸗ 
uijabermals gefaͤlſchet / welchen wir doch in der verteutſchung emendiert haben / doch 
wo wir ſolchen noch ſchaͤrpffer erklaͤren woitenimögen wir ſolches alſo verſtehen / daß 
ſolchs Spacium der Eck nit groͤſſer ſeyn ſol / denn eins halben Triglyphen breit. Dañ 
Vitruuius wil daß man dꝛeyerley verſtand haben ſol die Triglyphen zu vnderſchiedẽ/ 
der Epiſtylien him /als nemlich beyder Eck vnd der mitte darzwiſchen / vnd wil/ 
daß diefeinder form Syſtyli und Monotriglyphi zwey Methopen vnd einen Trigly⸗ 
phum habe / aber in den Ecken gar nahe das Spacium eins halben Triglyphen vnd 
nit weiter / aber darzwiſchen in mitte dꝛey Zrigiyphen vnd 4 Methopen /daũ alſo be⸗ 
duncket ons in vnſerm verſtand / daß der Text Vitruuij moͤge erfläret werde. Daß aber 
Vitruuius weiter anzeigt die erweiter ung des Spaciums der Zwiſchenplaͤtz der Co⸗ 


lumnẽ / wo vier Triglyphi vñ vier Methopen geſetzet werden / iſt vnmuͤglich / daß zwi⸗ 


ſchen beyden mitlern Seulen wo die Triglyphi auff die Columnen geſetzet werden, 
nicht mehr dañ dꝛey Triglyphi vnd fo viel Mechopen geſetzet werden / darumb wo wie 
der beſchreibung Vitruuij in digſem theil folgen werdẽ / muß an ſtatt der — ge⸗ 

etzet 
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ſetzet werden / alſo daß man verſtehe dꝛey Triglyphen vnd vier Mechopen / dann ſo 
auffein Seulen oder Columnen ein Triglyphus geſetzt wird / folgt als bald ein Me⸗ 
thopen / darnach wider ein Triglyphus / vnd alſo bald aber ein Methopen biß auff 
den dritten Triglyphum / auff welchen die viert Methope folgt / die erſtreckt ſich nechſt 
an den Triglyphum der auff die Columnen geſetzet iſt. Alſo magſtu leichtlich mer⸗ 
cken daß zwiſchen einer Columnen zu der andern vier Methopen geſetzet werden/ 
dieweil der Triglyphen drey feind : Dieweil aber nach obgemelter anzeigung / die 
Zwifchplägder viertẽ in Diafiylo vñ Syſtylo ein onderfchied habẽ / halt ichs darfür/ 
daß an dieſem ort ſolte geleſen werden zweyer Triglyyhen vñ dreyer Methopen. Wei⸗ 
ter meldet Vitruuius / wie ſolche Zwiſchenſpacia mögen ledig gelaſſen werden / oder 
daß man Eulmina / das ſeind Donderſtral hineyn hawen moͤge zu einer zier / iſt doch 
in keinen Antiquiteten ſolchs noch dieſer zeit wargenommen worden / daß in die vn⸗ 
derſte Corona ſolche Donderſtral A worden. Wo aber jemands geliebt/ dies 
felbigen nach der Lehr und meynung Vitruuij alſo zu hawen / der mag ſie in der form 
vñ geftalt/wie folgende Figur anzeige/ hawen/ welcher der erſt abzeichnet iſt von einer 
Antiquitet eins Fornicen oder Gewelbgibels zu Arimino / wiedanndergleichenges 
ſtalt eins Donderſtrals auff etlichen alten Heydniſchen Pfennigen Auguſti vnd Ne⸗ 
ronis geſehen wiri. Der ander Donderſtral wird zu Rom geſehen an der Columnen 
Traiani/auff dem Marck Traiani / wie ſolcher noch dieſer zeit auffrichtigſtehet. Die 
geſtalt dieſer Donderſtral iſt folgends auffgeriſſen. 


Augenſcheinliche Contrafactur der Donderſtral / wie 
ſolche eygentlich von Heydniſchen Antiquiteten 
| abgezeichnet. 
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Solche Donderfiralhaben die Alten Heyden dem Abgott Jupiter zugeeignet 
auch feiner Bildnuß einfolchen Donderftralindie Hand N kin fanen — 
walt anzuzeygen / etlichehaben vermeynt / daß ſolche Donderſtral in die Gebew ge⸗ 
hawen worden ſeyen / damit den Jupiter zu verehren / daß ſie ſeiner ſtraff / vnnd in 
ſonderheit vordem Vngewitter frey vnd ſicher weren / in welcher geſtalt auch die Lor⸗ 
berkraͤntz vnd gewundene Buſch der Feſtinen dem Apollo zu ehren in mancherley zie⸗ 
rung der Gebew gebraucht worden/ welcher Baum vom Vngewitter vnd Donver 
nimmermehr beſchaͤdigt wirt. So nun Vitruuius bißher/ was der Doꝛiſchen ma⸗ 
nier von Glidern angehoͤrig / eygentlich Bericht aller fleiſſigen abtheilung gefege 
hat / vnd wir aber folchen Text mit ſonderem fleiß erklaͤri/ Fran wir weiter zu meh⸗ 

| „ rerem 
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rerem verſtand ſolcher vnderrichtung ein augenſcheinlich Exempel ſetzen / mie eygent⸗ 


licher erklaͤrung der bezeichnung. 
Dieſe folgende Figur recht zu verſtehen / ſoltu gut achtung haben auff die Buch⸗ 


ſtaben / vnd fuͤr das erſt ſo nimm dir vngefehrlich fuͤr / es fen die dicke des Schaffts 6 


Vncien oder 6 Zoll / vnd ſolche Seul von zweyen Modlen / damit du ſolche Sym̃etria 
recht verſteheſt / ſo muß nun weiter in der form Diaſthli das Capital ein Model hal⸗ 


ten / vnd der Architrab oder Epiſtylium auch ein Model / das gibt dir auch 6 Vncien 
oder Zoll zuſam̃en / ſo wirt nun der Triglypus hoch ein Model vnd ein halb / das ſeind 


4Vncien oder Zoll vnd ein halbs / vñ in der breit 3/fodununfolche Triglyphen recht 
ordnen wilt / nach der Lehr Vitruuij im Werck Diaſtyli / ſo muſtu ſie auff die Eckſeu⸗ 
len gerad in mitte ſetzen nach der Richtſchnur / wie dann auch auff die andern zwiſchen 
oder mitleren Columnen / wie in vorgehender Figur mie I PQ gnugfamverftändlich 


angezeigt iſt / ſo haſtu dieſe Triglyphen recht zwiſchen die zwo mitleren Methopen ge⸗ 


ſtellet / dann hernach durch das gang Spacium werden die recht gevierten Methopen 
verordnet / wie dann der Buchſtab N anzeigt / fo kommen dir von einer zu der andern 
mitler Columnen zwen gantze Triglyphen vnnd zwen halben / die machen zuſamen 
drey Triglyphen / vnd darzwiſchen kommen die 3 Methopen in dem gantzen Spacio 
vonl zu P/vonder mitte einer Columnen zu der andern / außgenommen die halb Mes 
thopen auff der Eckſeulen / vnd weiter von der miese der Columnen Pebiß zu der Co⸗ 
lumnen mieQ verzeichnet / welche das mitler Spacium oder intercolumnium dieſes 
Baws anzʒeigen / des vordern vnd hindern Gibels Poſtici vnd Pronai genant / in ſolchẽ 
Spacio finden ſich gantze Trigiyphi vnd 4 Methopen (die Triglyphi ſeind mit 

R verzeichnet) auß genom̃en die beyden halben Triglyphi mit P ondQ veszeichnet/ 

die geben 4 gantze zuſammen / dann ſo du alſo fort fehreſt / ſo findet ſich weiter aller ge⸗ 
ſtalt / wie auff der erſten Eckſeulen zu der erſten der zwiſchen Columnen in der Figuren 
angezeigt iſt / wo du nit in der ſetzung der Columnen gefehlet haſt. Dieweil aber weiter 
die Coꝛonen ſampt jren Glidern gar mancherley geziert werden / wie dann in der vor⸗ 
gehenden Figur mit KM.angezeigt iſt / habẽ wir dir folgends etliche ſonderliche zierung 
dieſer Coronen in ſonderheit hernach auffreiſſen woͤlle Aber in vorgeſetzter Figur wire 
von Vitruuio die Coronen genannt fo wir mit Hverzeichnet haben / die halb Metho⸗ 
paift mit Zverzeichnet/in welcher das ober Geſimbs indie Vierung außgeladen wirt/ 
wie mit ZH anzeigtift. Die Triglyphi moͤgen auch in mancherley geſtalt formiert wer⸗ 
den / wie dic beydeneben Figurlein anzeigen/inmelcher die mitler Linien ſo Vitruuius 
Femur nennet/mit yd bezeichnet iſt / vnd ſeind ſolche Triglyphivon etlichen der geſtalt 
außgehawen worden / wie dann mie V M X anzeigtift/odernach der gemeinen weiß wie 
mieSMT angezeigt/ auch an beyden Seiten außfolert/wieder BuchflabE meldet. Die 

angehörige Glider dieſes Wercks wirt ein jeder verftändiger ſelbſt erfennen mögen/ 

wo er ſolcher vnderrichtung in rechter ordnung nachfolgß. 

So wir nun bißher gar nahe alle Glider der Joniſchen / Atticurgiſchen / Corinthi⸗ 
ſchen / vnd Doriſchen manier mit jren rechten abtheilungen vnd Sym̃etria beſchriben / 
vnd mit augenſcheinlichen Figuren erklaͤrt haben / folgt daß wir von den Baſamen⸗ 
ten Stylobatis vnd von den Welſchen Pedeſtallo genant/ etwas vnderrichtung ſe⸗ 
tzen / als wir dann ein ſolch Roͤmiſch Baſament mit D verzeichnet / in nechſtfolgen⸗ 
der Figur nach der Dozifchen manier auffgeriſſen haben / mit feinen Egyptiſchen 
Schꝛifftzeichen / noteæ Hieroglyphicæ genant / nach Antiquifcher manier bezeichnet 
vnd geziert. Die Symmetria dieſer Baſament iſt gewohnlich / dag ſie zwey malalſo 
hoch ſeyn als die vnderſt Platten oder Plinthus des Fuß oder Baſen der Columnen 
2 mal breit iſt / welche Platten ſol in der hoͤhe ſeyn den ſexten theil der breite / vnd ſol 
die Außladung des Baſen des Baſaments zu beyden ſeiten ein jede ein ſextheil zuge⸗ 
ben werden / fo entſpringen 3 eheil/ auff dieſe vnderſte Platten folein Baſen gelegt 
werden mit feinen Wellen vnd Holkaͤlen / in der höhe als die dicke ſolcher Platten iſt⸗ 
die oberften Geſimbs ſollen alſo weit außgeladen werden / als die Platten breit iſt / vn⸗ 
der folchem Geſimbs werde ein breite Leiſten gehawen in der geſtalt der Triglyphen 
vnd Methopen / mit den Leiſtlin der Gutten oder Tropffen alſo hoch als das — 
i 
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Autgenſcheinliche fürseiffung aller angehoͤrigen Slider der Do⸗ 
rifchen manier/wiefolchein das Were zu ordnen in fleiſſig⸗ 
ſter abtheylung / gerechter Proportion ond 
Symmetrey. 
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282 Das Dierdee Buß Dierung 

ift- welche Tropffen dic halbe höhe des Geſimbs haben follen/ vnder dieſen Tropffen 
folman auff die 4 Eck 4 Widerkoͤpfflein machen/ daran 4 gemundene Kraͤntz oder 
Seftinen/fo Vitruuius droben Eucarpiagenant hat / vnder dieſen Kraͤntzen oder Fe 
ftinen ſollen an den Ecken 2 Stoͤrchen geſetzt werden / der geſtalt / als ob ſie gegen ein⸗ 
ander mit den langen Schnaͤblen ſtechen / zu vnderſt zwiſchen jhnen beyden ſetze man 2 
Voͤgelein die ſich von Kornaͤhrn ſpeiſen / in die ruͤnde der Krentz ſo von Hoͤrneren der 
Wiverföpff hangen / ſol eins Weibs Haupt / fo an ſtatt der Haar mit ſchlangen vmb⸗ 
geben iſt / (das Haupt Meduſe genant) eyngehawen werden / auff ſolchem Haupt wirt 
ein Taͤffelein gefege mit diefer Schrifft/ IITOo CLAVDIOEREPTOFA- 
TISINIQVISS. Weiter haben wir die nechſt darbey einander Baſament nach 
Joniſcher manier geſetzet mite bezeichnet / welches vaſt gleicher Sym̃ etrey iſt mit dem 
obgemelten Dosifchen/dann fein hoͤhe wirt auch abgenom̃en vnd erſucht / auß der laͤn⸗ 
geder vnderſten Platten des Fuß oder Baſen der Columnen / welche Platten oder 


Plinthus eben in ſolcher art / wie von Doriſcher manier geſagt iſt / dann das vnder Ge ⸗ 


fimbs mit Wellen vnd Holkaͤlen dem Corinthiſchen nit vaſt vngleich iſt / allein daß et⸗ 
iiche ranere Geſimbs darzwiſchen eyngemiſchet werden. Das oͤber Geſimbs des Cor⸗ 
nizen vergleicht fich etlicher meynung dem oͤbern Geſimbs der Doꝛiſchen Capitaͤl / ſo 
die halbe höhe hat der gantzen hoͤhe / ſo ſeind die Geſimbs außgeladen / wie in Dorifcher 
manier geſagt iſt das under Gefimbs fol noch alfo hoch ſeyn ſampt den kleinen Leiſt⸗ 
lein / Wellen ond Holkaͤlen / ſampt der gleichen zierd / das Geſimbs der Leiftlein/fodie 
inner vierung in ſich ſchlieſſen / ſolle nicht weniger denn ſibentheil / vnd nit mehr dann 
ein acht theilbreit ſeyn / vnd die Leiſten herumb vmb ſolche Geſimbs / in der breite nicht 
mehrdannein Model / vnd nit weniger dan ein zwoͤlff theil halten / das mitler ſpaclum 
mag mit mancherley zeichen (wie von obgeſetzten gemeldet iſt) geziert werden / dieſer 
Baſament mancherley art und manier magſtu folgende Figur mit fleiß beſchawen. 


Augenſcheinliche Ligue ſchoͤner Antiquiſcher Baſament mit 
eygentlicher abtheilung der gezier. 





Damit wir aber weiter den Text Vitruuij fuͤrnemmen / woͤllen wir folgends auch 
bierechteartond Symmetrey anzeigen / wie die Schaͤfft ſolcher Columnen in rech⸗ 
ter maß mancherley Geript oder Gekaͤlet werden ſollen / dann Vitrumus ſchreibi⸗ 
wie die Doriſchen Columnen mit zwentzig Ecken oder ſo viel Holkaͤlen ſollen Gerip⸗ 
pet oder Gekaͤlet werden / doch jedes in ſonderlicher art / wie er dann gnugſam dericht 

gibt / 
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gibt / dann die Joniſchen Columnen haben jhr ſonderliche manier / darvon Vitruuius 
im letſten cap.des 3 Buchs gnugſam gehandelt hat / welche Columnen gekaͤlet werdẽ⸗ 
das beſchicht mit geradnen Holkaͤlen oder gewundnen / die Corinthiſchen Seulen em⸗ 
pfahen die Holkaͤlen vonder Joniſchen manier / vnd werden etwan gar von oben herab 
durchauß hol außgekaͤlet / oder als weit der vnderſt drittheil ſich erſtreckt mie Staͤben 
geziert vnnd die Holfälenaußgefüllet/ von ſolchen Geripten vnd Gekaͤleten Seulen 
ſihet man vaſt ſchoͤne Kunſtreiche Werck zu Romin Sanct Peters Kirchen fchön 
verſetzet vnd auch gewunden / mit Rebzweigen / Blettern vnd Trauben geziert. Da⸗ 
mit dir aber ſolche manier der Kaͤlung vnd Rippung der Doriſchen Columnen ver⸗ 
ſtaͤndtlicher ſeye/ woͤllen wir dir folgends derfelbigen etliche ſonderliche Figuren ſetzen. 
Vnd merck hie / daß die Joniſchen Columnen / wie obgeſagt / dieweil ſte etwas zarter 
vnd raner/mit 24 Holkaͤlen gekaͤlet werden / auch nicht alſo tieff gekaͤlet als die Joni⸗ 
ſchen / wie dann folgende Figuren gnugſamlich anzeygen werden / ſonderlich die Fi⸗ 
gur mit dem Centro A/ond dem halben Diameter «By A bezeichnet / welche dir die 
außhoͤlung ſolcher Holkaͤlen ſampt ihren Zwiſchenrippen eygentlich anzeygt / dann 
ſo der Zirckel mit einem Fuß ine geſetzt wirt / gibt er die halbe Zirckelroͤnde der tieffe 
der Holkaͤlen. Wo aber ſolche in Dorifcher manier weiter auff ein andre manier ges 
macht werden ſol mit ſcharpffen Rippen / ſo theil die roͤnde der Columnen in zwentzig 
theilhartan einander / wiedirdie Figur Banzeigt / ſo du nun die tieffe ſolcher Colum⸗ 
nen erſuchen wilt/ ſo mach dir ein Vierung von Holtz oder Metall / das von gleichen 
feiten geviert ſey / als dir der Buchſtab G gnugſamlich anzeigt / reyß zwo Linien v⸗ 
bereck dadurch / vnd in mitte da ſich ſolche durchſchneiden / ſeß ein Centrum mit dem 
einen Fuß des Zirckels/thu jhn auff nach der laͤnge der halben Linien / ſo du vberzwerch 
gezogen haſt / vnnd reiß von einem Eck zum andern ein Zirckelbogen / damit zeichne 
Die weite vnd tieffe ſolcher Holkaͤlen / wo du aber eingevierdie Columnen Kaͤlen wol⸗ 
teſt / wie in nechſtfolgender Figur mit C D F verzeichnet iſt / ſol man ſolche auch zu 
rings vmb mit 20 Ecken bezeichnen / das iſt auff jeder ſeiten mit fuͤnff Ecken. Die 
weil ſich aber nach der Geemetrey mancherley Ecken vnnd Winckel begeben: So 
merck hie / daß ein feitrechier Winckel mit X in folgender Figur bezeichnet iſt welches 
euſſer Eck mit dem Buchſtaben Tanzeigt wirt / wie ſolcher auch in der Vierung mit o 
bezeichnet. Aber noch weiter moͤgen mancherley Eck ond Winckel auff ein andere ma⸗ 
nier verzeichnet werden / wie dir angezeigt wirt in der Figur der beyden geraden Vie⸗ 
rungen / in welcher das Centrum des durchſchneidens beyder Linien creutzweiß vber⸗ 
eck gezogen miteZangezeige wirt / dareyn der eyn Fuß des Circkels gleicher geſtalt / wie 
obgeſagt / geſetzet werden ſol / vnd von Eckzu Eck ein Circkeltrumb gezogen auß jedem 
Quadꝛat / die ſich durchſchneiden bey m vnd/ nach ſolcher abtheilung magſtu die Co⸗ 
lumnen zieren / wie xobezeichnen. Weiter die Columnen bequemer geſtalt zu groͤſſern 
in ein Bauch / haben wir droben gnugſamlich angezeigt / vnd den Text Vitruuij mit 
fleiß erklaͤret/ derhalben dieſes orts vnnotwendig daſſelbig zu erholen. 


Kigur der geripten oder gekaͤleten 
Columnen. 
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Von innerlicher diſtribution vnd abcheilung der Jel- 
len vnd Prꝛonai oder Poꝛtal. 

Das III Cap. des IIII.Buchs der Architectur Vitruuij. 
— Je laͤngedes Baws wirt alſo abgetheilet / daß die breyte den halben theil der 
länge habe / vnd die Zell oder Langhauß / den vierdten theil laͤnger dann brei⸗ 
ter ſey mit der Wand / in welche die Fenſtergeſtell geſetzet werden / die andern 
drey theil des Pronai oder Portals ſollen gezogen werden biß an die Anten o⸗ 
der Eckſeulen der Wände / welche Anten die dicke der Columnen babenfollen/ 
bvnnd wo ſolcher Baw laͤnger dann in zwentzig Werckſchuch / ſollen zwo Co⸗ 
x C lumnen zwiſchen zwo Anten gefeget werden / durch weldye das ſpacium zwi⸗ 
fchenden Abfeiten ond Pronao „der Portal geſchieden werde. Weiter follen auch die drey Zwiſch⸗ 
plögder Columnen zugemawrt werden / vnd daß ſolcher Baw Thüren hab aug vnd eyn im Pros 
nao zugehn. Wo äberdiebreite mehr dann viertzig Schuch / follen Columnen gegen den Co⸗ 
lumnen fo zwiſchen den Antis oder Eckſeulen ſtehn/ innerhalb geſetzt werden/ ın gleicher Höhe 
den Columnender Fürwandt oder vordern Gybels / aber inder dicke föllen fie folgender weiß ges 
ringert werden / nemlich / wodie vorderſten Columnen acht theil haben / follendiefe neun theil 
haben / alfo verftehe auch in gleicher Proportion von neun teilen und zehen theilen. Dann dies 
weil ſolche im verfperzten liecht ſtehn / erſcheint ſolche verkleinerung nicht / wo ſie aber noch rah⸗ 
ner erſcheinen wurden / vnd die euſſerſten 24 Kolfälen haben wurden / ſol mandieſen 2 8 Holkaͤ⸗ 
len geben/ oder 3 2 /dann was alſo der Seulen an jhrem Corpus genom̃en / das wirt jhr von viele 
der Rälen wider geben/der vrſach halb/daß ſie weniger beſchawet werden mag/alfo magſt du die 
vngleichheit der Columnen vergleichen in der dicke / vnnd iſt aber die vrſach / daß das geſicht ver⸗ 
führt vnd geblendet wirt / indem vmbſchweiffen ſolche viele der Ryppen vnd Baͤlen mit fleiß zu 
befchawem dann ob gleichwol zwo Seulen in gleicher dicke rund vmb gemeſſen werden / deren eis 
ne gekaͤlet / die ander glatt / alſo daß die dicke vmb die Staͤb vnd KBaͤlen gemeſſen werde / fo wers 
den doch ſolche maſſen / ob gleich die Columnen / wie geſagt / in einer dicke ſeind / doch nicht glei⸗ 
che länge haben / dann die Taͤlen vnd Staͤb gebenein groͤſſere länge. Dieweil ſich nun ſolchs der 
geſtalt alſo erfindet / iſt es nit auß der weiß / an denſelbigẽ orten da wenig platz iſt / vnd im verſperr⸗ 
ten liecht ranere Sym̃etrey der Colũnen zu brauchen / dieweil wir ſolchs durch die Baͤlung tempe⸗ 
rierẽ mögen. Weiter ſol die dicke der Mawr d Zelle oder Langhauß nach der Proportion d groͤſ⸗ 
fe geordnet werden/dieweiljre Anten in der dicke der Columnẽ ſeind / vnd ſoman ſolche auffmaw⸗ 
ren wil/beſchicht ſolches am aller bequembſtẽ mit den allerkleineſtẽ Steinen/ wo man aber ſolche 
mit Ouaderſteinen od Marmel auffführen wolt / ſeind die kleineſten vñ fürnemlichdie abgerichtẽ 
am beſten/ alſo daß man die fugen wol verbinde / ſo wirt das Werckam krefftigſten / vnd alle Ges 
mewr am ſterckeſtẽ / wo auch ſolche etwas erhoͤhet / gibt cs viel einbeſſers anfehen vnd wolſtand. 


Auſßlegung des ur. Cap. des iii. Buchs 
Vitruiiij. 

B gleichwol Vitruuius droben im 3 Buch von dem grundt vnd anfang 
dieſer Gebew anugfam gehandlet / iſt er doch dieſes orts in ſonderheit wil⸗ 
lens zu volkommenem vnd gnugſamem bericht / von dieſen dingen weit⸗ 
leuffiger zu handlen / inſonderheit aber in dieſem gegenwertigen Capitel 
eygentlich anzuzeigen die rechte Ordnung der Zellen / ſo man dieſer zeit 
Das Langhauß nennet/fampt den Abſeiten vnd Pronao / fo man den Voꝛſchopff oder 
Poꝛtal nennen mag / deßgleichen auch wie ſolche Columnen in rechter proportion ge⸗ 
ſtellet werden ſollen / vnd gibt alſo für das erſt bericht / wie die gleichſeitig gerechte Vie⸗ 
rung Pariquadratum genannt / nidergelegt vnd außgetheilet werden ſol / wie in fol⸗ 
gender Figur mit ABCD angezeigt wirt. Dieweil er aber wil / daß die Zell oder Lang⸗ 
hauß den vierdten theil laͤnger ſeyn ſol / muß der platz noch hinzu genommen werden 
vone zue / vnd iſt ſoiche Zellen von vier theilen / vñ die zwey theil in der breite die Vor⸗ 
wandt oder vorderſt Gybel mit ⸗ do bezeichnet / faſſet das Portal ſampt den Thuͤren 
mit * bezeichner/zwifchen den zweyen Zeilen oder Reygen vnd Ordnung der Colum⸗ 
nen bezeichnet von Ezu P/ ondvon Mzu C/ diedichder Columnen oder Mawren iſt 
bezeichnet zwiſchen EL vnd ME/ wie auſſerhalb auch bezeichnet iſt mit Around AsB/ 
ſolche dicke ſol durchauß gehalten werden / obgleich noch ein Zeit einer Ordnung der 


Columnen vornẽ fuͤr das Pronaum geſetzet wurde / biß gar herfuͤr zu den Griechiſchen 
Buchſtaben 
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Buchſtaben a8. Wo dir aber geliebet die Anten ſolcher Columnen nach der länge) 
eynzuziehen / ſol es auch gleicher geſtalt nach der zwerch geſchehẽ von CD/ Die Anten 
oder Eckſeulen ſeind mie O d bezeichnet / Die Mawren zwiſchen den Seulen / welche 
Vitruuius dieſes orts Pluteos nennet / feind bezeichnet mit 70 de dieſe moͤgen von 
Marmelſteinen oder gebachnen Steinen/oder auch von Holtzwerck gemacht werden⸗ 
vnd wicwoldas Centrum folt fommen von A. durch die Linien ober eck gesogen/ fo 
kompt es von AP oder b. Weiter feind auch andere ort mit ihren bequemen Buchſta⸗ 
ben bezeichnet / als zwo Portenmitx&L2/onddie Zwifchplägvoneiner Seulen zu der 
andern mit a wır/ wienachfolgende Figur gnugſam anzeigt / dañ die Boͤgen / ſo den 
Portalen gleich gemacht werdẽ zu freyem durchgang von den abſeiten und Pronao: die 
Zell oder Langhauß feindbezeichneemieR STVPQX YyabervonZ zu & iſt die gan⸗ 
tze breite von einer Wand zu der andern. Die auffgezogen Vorwandoder vorder Gy⸗ 
bel haben wir auch fuͤrgeriſſen / wie er von CD vnd PQ auffgeriſſen iſt / vnd iſt das 
Podium / das iſt die eyngefaßten Seulen mit den Zwiſchmawren bezeichnet von M zu 
Nffuͤr dieſes Podium der Baſament moͤgen die Trappẽ mit jhren Graden oder Staf⸗ 
flen in hoͤhe vnd breite auffgefuͤhrt werden/ rc. Solches magſtu in folgender Figur al⸗ 
les augenſcheinlich ſehen vnd erkennen. 


Eigentliche auffreiſſung des Grundts aller ordniing vnd abthei⸗ 
lung der inneren Gebew / Zellen vnd abſeiten / mit anzeigung 
a der guffgegogenen Voꝛwandt / nach der 

ehr Vitruuij. 





In der ringerung der Columnen merck daß nach Arithmetiſcher weiß in gebroch⸗ 
nen zahlen ver groͤſt Bruch am wenigſten theil hat / darumb iſt ein neuntheil groͤſſer 
dann ein zehendcheil / wie auch ein neundte theil kleiner dann ein achttheil iſt. Weiter fo 
merck auch von der gröffe der Holkaͤlen / je weniger derſelbigẽ ſeind / je tieffer ſie eynge⸗ 
kaͤlet werden muͤſſen / darvon dann der Schafftan feinem Corpus geringert vnd ge⸗ 
ſchwaͤcht wirt / aber je meh: ſolcher Holkaͤlen an der zahl ſeind / je weniger fie enngefälee 


werden / vñ bleibt alſo des Schafft groͤſſer Darum ſpricht Vitruuius an dieſe *— 
olcher 
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ſolcher Columnen dieſer geſtalt / durch die menig der Holkaͤlen / dieſelbig fonicht abges 
noien werde / wider am geſicht erſtattet werde: Merck auch hie in ſonderheit die diffe⸗ 
rentz oder den vnderſcheid beyder woͤrtlein Strix vnnd Stria / dann Strix bedeut ein 
Stab/aber Stria ein Holkaͤlen. Die hebung welche an dieſem ort von Bitrunio er⸗ 
zehlet wirt / mag man augenſcheinlich ſehen vnd mercken in dem zerfallnen Gemewr 
der vbertrefflichen kunſtreichen Brucken ad Harniam erbawen / welche Brucken von 
allen kunſtreichen Werckleuten nicht wenig bejamert wirt / nemlich daß ein ſolch fuͤr⸗ 
trefflich kunſtreich Werck alſo jaͤmerlich ſol zu ſcheitern gangen ſeyn / dieweil ſolcher 
Bam für die kuͤnſtlicheſt Structur der gantzen Welt etwan geachtet worden. Was iſt 
aber von noͤten ſolche Brucken zu klagen / dieweil wir ons viel billicher bejamern ſollen 
der onanßfprechlichen kuͤnſtlichen Werck von Capitelen / Coronen / Columnen / vnd 
ſchoͤner guter Bildwerck / ſo taͤglich zu Rom gefunden / vnd auß der Erden gegraben 
werden / vñ ohn allen vnderſchied zu Kalck gebrandt / vnordentlich geſetzet vñ gebraucht 
werden in die Gebew / welche nit anders dem Gebew der alten Roͤmer vergleicht wer⸗ 
den moͤgen / dann wie cin Zwerglein einem RnfenzAlfo were der vndergang des fremb⸗ 
den eynfallenden Volcks ſolchen Antiquiteten viel leidtlicher gewefenvdan die vnacht⸗ 
ſamkeit der Eynwohner / die ohn achtung der Kunſt ſolche Kunſtreiche gute Werck 
alſo ſchaͤndtlich verwuͤſten. Weiter iſt der Text Vitruuij an dieſem ort verſtaͤndtlich 
gnugſam von vns verteutſchet / alſo daß ons bedunckt weitere erklaͤrung vnnotwendig 
ſeyn. *— 


Von ſtellung der Gebew / wie ſolche nach den bier 
orten der Welt zu xichten. 
Das v. Cap. des — Vuchs der Architectut 


A 


ver * 


€ Fe Gebew der onfierblichen Abgoͤtter follen der geſtalt 
IN 2 nach den vier orten der Welt gerichtee werden / Nemlich 






wo nichts hindert / vnd ſolchs zu onferm willẽ vnd gefal⸗ 
* len ſtehet / daß das Bildt ſo in der Zellen ſtehet / mit dẽ An⸗ 
geſicht gegen dem Abende oder Nidergang ſehe / damit die 
fo in ſolche Tempel kom̃en zu Betten oder Opffern / gegen Auffgang od 


Oꝛrient ſchawẽ. Damitauch die Götter erſcheinẽ als mit der aufffteigens 
den Sonnen das licht zu binge/follen die Altaͤr alle gege Auffgang der 
Soñäen gericht ſeyn. Wo aber Die vngeſchickligkeit des orts folche richtũg 
od ſtellung nit zulieſſe / ſollen Doch ſolche Tepel dẽ mehrern theil die Statt⸗ 
mawrꝛ vberſchawen. Wo auch ſolche Tempel an fuͤrflieſſende Waſſer er⸗ 
bawen werden / wie in Egypten an den Fluß Nilum / ſollen die(als etliche 
woͤllen) gegen dem Waſſer gerichtet ſeyn / deßgleichen wo ſolche Tempel 
auch an gemeinẽ Straſſen erbawen werden / follen ſie dermaſſen gericht 
ſeyn / daß die fuͤrgehnden hineyn ſehen / vnd jhr Gebett ſprechen moͤgen. 
Außlegung des v. Cap des iiij. Buchs 
Vitruuij. we 

a, Semeynung Vitruuij indiefem Capitel iſt / daß er fürnemlich anseigen 
wil / in was geftaltdie Gebewam allerfüglichften nach denvier orten der 
Welt gerichterwerdenfollen/ond wildamitanzeigendaßdie Vorwand o⸗ 
dervorder Gybel gericht werden fol gegen Nidergangder Sonnen / dann 
alfo wire es fich zutreffen / daß die Altar und Bilderandas ort kommen / an 


welchem die Erden am allexerften erleuchtet wire / alſo daß wir folchefchamen/ "2 ob 
f ſie in 
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ſie in der klarheit mit der Sonnen auffſteigen / dann die alten Heyden alle ſolche ge⸗ 
wonheit gehabt haben / auß ſonderlicher Religion / daß fie ihre Heydniſche Abgoͤtter 
anzubetten / ſich gegen auffgang der Sonnen wandten / welche gewonheit wir auch 
von den Heyden angenommen / vnd noch heutigs tags in vnſern Templen vnd Kir⸗ 
chengebewen erhalten. Wiewol der alt Heydniſch Dhilofsphus Mercurius Triſme⸗ 


giſtus ſehreibt / daß man zum Vndergang der Sonnen / woman Gott anruffen oder 


betten wil / fich gegen Mittag wenden ſol / aber ſo die Sonn auffgehet gegen dem ort 
daher der Wind Subſolanus wehet. Wie ſich aber einem Chꝛißen Menſchen hierinn 
zu halten ſey / lernet vns Chriſtus ſelber / dieſes orts nicht vnſers fürnemmens zu erklaͤ⸗ 
sen. Darumb merck weiter/dieweil die Heyden mancherley Goͤtter haben / als Pom⸗ 
peius Sextus ſchreibt/ daß die Heyden den oͤberſten Abgoͤttern im Lafft vnd Himmel 
in erhoͤchten gebewen der Tempeln Opffer geben haben . Aber den jrrdiſchen Goͤttern 
auff der Erden / vnd den Hoͤlliſchen Goͤttern in Krüfften oder Huͤlen in der Erden. Es 
vermeynen auch etliche daß die Bilder nicht vnbillich indie Tempel geſetzt werdẽ moͤ⸗ 
gen / der vrſach halben / die gemein vnd vnverſtaͤndige Poͤfel in der andacht zu halten. 
Dieweil auch dieſe fuͤr from̃e vnd heilige Leuth geachtet werden ſollen / dieſelbigen auß 
den Hiſtorien vnd Bildnuß zu groſſer begir der Tugent angereitzt werden. Aber die⸗ 
weil in ſolchem kein geringer zanck dieſer zeit zwiſchen den Theologen / woͤllen wir ſol⸗ 
ches dem Soꝛboniſchen ſtand weiter zu eroͤrtern heimgeſtelt haben / und alſo die erklaͤ⸗ 
rung dieſes Capitels hiemit beſchloſſen haben. 


Von den Poꝛtalen vnd Thuͤrgeſtellen der Tem⸗ 
pel oder Kirchengebew. 


Das Sechhte Cap. des iiij. Buchs / der Architectur 
Vitruuij. 

99 Ferechteabeheilungder Porten oder Thuͤren der Tempel 
Sy oder Kirchengebew / mit hren Antepagmenten ſol alſo er⸗ 
| M ſucht werden / daß man fürdaserft endlich ſchließ / in wel⸗ 
cher manier ſolche gemacht werden / dann ſolcher Thyro⸗ 
naten oder Thuͤrgeſtell auch fonderliche manieren feind/ 
als Dorifch/ Joniſch / vnd Atticurgiſch. Die rechte abtheilung vnd 
Sym̃ etria der Doꝛiſchen ſol alſo erſucht werden / nemlich daß die oͤberſt 
Coꝛona ſo oberhalb auffdas Antepagment geſetzt wirt / Wagrecht ſtehe 
oͤberſten Capitaͤlen der Columnen ſo in Dionaogefekt werde/ 
ber das liecht Hypothyri ſol alſo abgetheilt od ermeſſen werden / nem⸗ 
lich daß man theile die hoͤhe des Wercks oder Baws / vom Pauiment 
zum obern Gebuͤn Lacunaria genant / in drey ein halb theil / von ſolcher 
abtheilung füllen zwey theil dem liecht der Valuen Höhe geben werden / 
dieſe aber werden in zwoͤlff theil abgetheilt / der gebe man ſechßthalb der 
breite des liechts zu vnderſt / aber zu oͤberſt werde es eyngezogen / mo 
das liecht von vnden herauff gebt auff ſechtzehen Werckſchuch des Par 
gments dritten theil Aber von fechgeben Schuch auf fünffond zwen⸗ 
tzig ſol das oͤberſt theil des liechts des Antehagments vierdten theil eyn⸗ 
gezogen werden / von fuͤnffvnd zwentzig Werckſchuch zu dreiſſig folder 
obertheil nach dem achten theil des Pagments eyngezogen werden. 
Was aber hoͤher / das ſol je hoͤher dag iſt / nach dem Perpendiculooder 
Bleyſchnur gerichtet werdẽ / Aber die Antepagment ſollen fuͤrwertlingẽ 
dick gemacht werden den zwoͤlfften theil des liechts / vnd ſollen zu oberſt 
in 
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in jhrer dicke den vierschendentheilenngezogen werden. DiehöheSw | 
percilij(das iſt dieobern Thuͤrſchwellen) ſol erſucht werden nach der dicke 
des Antepagments zu oͤberſt / das Geſimbs ſol man machen in der maß 
des ſechſten theils des Antepagments / aber die Außladung wirt nach 
der dicke ermeſſen. Das Geſimbs ſol nach Leßbier manier gehawẽ wer⸗ 
den mit dem Aſtragalo / Auff die Geſimbs ſo auff die ober Schwellen / 
Supercilium genannt / geſetzt werden ſol / wirt das FEN ges 
feßt in die dickeder obern Schwellen / dareyn folein Dorifch Geſimbs 
gehawen werden / vnd ein Leßbier Aftragalus mit einer lachen Scul⸗ 
prura Sima genannt/) darnach wirteinglatte Corona gefegt mit cine 
Geſimbs / diefolaußgeladen werden in der breitcals hoch das Super» 
cilium oder Oberſchwellen iſt / ſo auff di Antepagmentagefegt wirt. 3u 
beyden der lincken vnd rechtẽ ſeiten ſol die Außladung alſo gemacht wer⸗ 
den / daß die Crepidines der geſtalt vberſchieſſen / daß ſie ſich mit den Ge⸗ 
ſimbſen vereinigen. Wo aber ſolche nach Joniſcher manier gemacht 
werden ſollen / ſol das liecht die hoͤhe haben in ſolcher maß / wie in Dori⸗ 
ſcher manier gewohnlich iſt: die breite wirt alſo erſucht / daß man Die hoͤ⸗ 
bein drithalb theil vnderſcheide / ſolcher theil gebe man anderhalb dem 
vnderſten theil des liechts / Weiter wirt folche breite eyngezogen / wie in 
Dosifcher manier gewohnlich iſt. Die dicke des Antepagnients ſol die o⸗ 
bere oͤffne des liechts den vierzehenden theil halten dag Geſimbs aber 
ſolcher dicke den fechften theil: das vberig theil ohn das Cymatium ſol 
in zwoͤlff theil abgetheilet werden / von ſolcher abtheilung ſol die erſt der 
Coꝛrſa geben werden/fampt dem Aſtragalo / der ander 4/ der delt s / ſolche 
Coꝛſe ſollen herumb geführt werden mit jhren Aſtragalis. Aber die Hy⸗ 
perthyra ſollen eben der geſtalt geordnet werden / wie von den Dorffchen 
Hyperthyridibus geſagt iſt. Die Ancones oder Prothyrides / wie man 
ſolche nennen wil / zu beyden der rechten vnd licken ſeit eyngehawen / ſollẽ 
ſich herab erſtrecken nach der Bleywag der vnderſten Schwellen / auß ⸗ 
genommen das Blat oder Laub:diefehaben vorwertz Die dicke eins theils 
Dreyer theil des Antepagments / vnden den vierdten theilſchmaͤler dann 
oben. Die Foꝛes / das ſein die Thuͤren / ſollen alſo zuſammen verfügt 
werden / daß die Scapi cardinales den zwoͤlfften theil ſeyen der hoͤhe 
des gantzen liechts. Zwiſchen den beyden Scapis ſollen Tympana von 
zwoͤlff theilẽ dꝛey theil halten. Die Impages ſollen dergeſtalt abgethei⸗ 
lee werden / ſo die hoͤhere in zwoͤlff theil abgetheilet werden / daß man den 
oͤbern zwen / den vndern drey theil gebe / in mitte ſollen die mitlern Im⸗ 
pages geordnet werden / von den vberigen ſollen etliche oben / etliche ons 
den gefuͤgt werden. Die bꝛeite Impagis ſol ein drittheil Tympani hal⸗ 
ten / vnd das Geſimbs ein ſechſtheil Impagis. Die breite der Scapen 
den halben theil Impagis / vnd weiter das Replum des Impagen ein 
halben vnd ein ſechstheil / die Scapi vor dem andern Pagment ſollk den 
halben theil Impagis geordnet werden. Wo aber ſolche valuiert feind/ 
ſol die hoͤhe alſo bleiben / aber in der weite ſol zugeben werden vber die 
breite Foris / wo ſolche Quadrifoꝛris werden ſol / wirt der hobe zugee 
| DIE 
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Die manier Atticurges wirt gleicher geſtalt erhoͤcht / wie von der Do⸗ 
riſchen manier geſagt iſt. Aber weiter werden dieſen die Corſe wie dem 
Geſimbs in den Antepagmenten zugeben / welche alſo abgetheilet wer⸗ 
den ſollen / wie in den Antepagmenten / außgenommendas Geſimbs 
oder Cymatium / daß ſie von ſieben theil zwey theil halten. Es wer⸗ 
den auch die zierung der Thuͤren / Fores genannt / nicht Roſtrata noch 
Bifoꝛa / ſonder Valuata gemacht / vnnd werden heraußwertz auffge⸗ 
than. Dieweil wir aber die rechte formierung / wie ſolches gebürt/ in 
der Doꝛriſchen / Joniſchen vnd Corinthiſchen manier zu brauchen / nach 
vnſerm hoͤchſten fleiß erzehlet haben / woͤllen wir auch weitern bericht 
ſetzen / wie die Tuſcaniſch manier zu volbringen ſeye. 


Außlegung des 6]. Cap.des iit. Buchs 
Vitruuij. 


Shat Vitruuius bißher mit ſonderlichem fleiß nach feiner fürgenommes 

9 nen Didnung eygentlichen bericht geſetzt / viel ſchoͤner manier mancher⸗ 

ley herzlichen Gebew / mancherley ordnung / geftalt vnd zierung / wie ei⸗ 

ner jeglichen manier rechte Proportion vnd Symmetria zu erfinden. Die⸗ 

weil aber der Thuͤren vnd Fenſter kein meldung beſchehen / wil er in die⸗ 

ſem Capitel / damit Fein mangel ſey / auch die rechte Sym̃etrey vnd abthei⸗ 

lung derſelbigen / fuͤrnemlich deren manier ſo er gehandlet hat / mit gleichem fleiß auch 
anzeigen: vnd merck / daß wir die rechten nammen der Thürgeftell/ Fenſter vnd Porz 
tal / in dieſem Capitel / wie auch in andern Capiteln onderweilens beſchehen ift/ haben 
bleiben laſſen wie ſie von Vitruuio geſetzet / damit wir / was in ſolchen verfaͤlſchet iſt/ 
corrigierten / vnd auch einjederdiefelbigennach feinem gefallen verteutſchen möchte/ 
dann onfer meynung wollen wir gnugfamlich in dieſer onfer erflärung anzeigen dan 
was Bitrunius Thyromata nennet/ nennen wir Thuͤrgeſtell / wiewol etliche da⸗ 
rauß auch alle Fenſter / faſſungen / vnd woherman tag vnd ſiecht entpfahet / damit ver- 
ſtehn woͤllen: vnd iſt aber ſolchs Woͤrtlein noch in Teutſcher ſprach im brauch / daß 
wir von dem Griechiſchen namen Thyra ein Thorond Thuͤr nennen. Aber die Ans 
tepagmenta ſeind die auffgerichten Stein oder beyde Pfoſten der Thuͤr / ſo auch An⸗ 
ten genant werden / dann Paradaſto haben ein andern verftand / als wir im erſten 
Capitel des fünfften Buchs anzeigenwerden/ fo wirt auch durchdas Woͤrtlein Pa⸗ 
raſtas (wie etliche wöllen ) ein fonderlich theil eins Griechiſchen Gebews verftans 
den / wie auch Vitruuius im 10 cap. des 6 Buchs melder. Daß aber Vitruuius zu an⸗ 
fang dieſes Capitels vnder andern manieren ſolcher Thuͤrgeſtell die Atticurgiſch ſe⸗ 
tzet / ſol doch die Corinthiſche manier verſtanden werden / als wir klaͤrlich mercken in 
dem Beſchluß dieſes Cap. Wiewol auch Vitruuius im dritten Buchein Baſen At⸗ 
ticurgiſch nennet / fuͤr dieſelbig / ſo wir dieſe zeit Doricam nennen. Weiter ſetzet dieſes 
orts Vitruuius fuͤr das erſt die höhe der Coronen fo auff das Antepagment / das iſt 
auff das Thuͤrgeſtell geſetzet werden fol / in rechter Symmetrey / nemlich daß fie 
den Capitaͤlen auff den Columnen nach der Richtſchnur in gleicher hoͤhe geſetzet wer⸗ 
den fol/wie die folgend Figur anzeigt / auff der rechten ſeiten mit A gegenO gezogen. 
Aber ſolche hoͤhe wirt vonerfahrnen Funftreichen Architectis für ſehr ongeftalt geach- 
tet. Weiter in beseichnung Hypothhri merck / daß folchs Woͤrtlein in Gꝛiechiſcher 
ſprach die öffnung oder Platz der Thor der Thüren bedeute / dardurch der Taͤg vnd 
Liecht entpfangen werden / wiewol nicht allein die öffnungder Thuͤren / fonder auch 
der Fenſter etwandadurch verftanden werden/fo bedeut es auch vnderweilen die vnder⸗ 
ſchwellen des Thürgeftells. Vnd zu befferem bericht haben wirdie Valuas vnd Fos 

res auchnicht verteutichen woͤllen / dann ob gleich folche Woͤrtlein beyde Thuͤren bes 

deuten / hat es doch den vnderſchied / daß man die Thuͤren ſo Dee — 

werden / 
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werden / Fores nennet. Aber die fo hineynwertz geoͤffnet werden / nennet man Valuas⸗ 
vnd wil Vitruuius / daß die weite ſolcher oͤffnung der Thuͤr abgenommen werden ſol 
vonder hoͤhe des vnderſten Eſtrichs biß an die Lacunaria / das iſt die ober Gebuͤn / oder 
in gewelbten Gebewen das oͤbergewelb / wie dann ſolche Lacunaria auff mancherley 
manier gemacht werden / vnd du in folgender Figur augenſcheinlich ſehen magſt mit 
O P vnd AP verzeichnet / dann ſolcher höhe abgenommen werden fol vom niderſten 
Welbbogen / welche dem Pronao gleich in der Richtſchnur ſtehend / wiewol ſolche von 
etlichen dem Architrab oder Epiſtylio gleich geachtet werden / das vns nicht beduncken 
mil. Solcher Welbbogen mag auch zugeſpitzet werden inder form Tympani / vnd 
mit mancherley Gemaͤhl vnd kuͤnſtlichem hawen auffs ſchoͤneſte geziert werden / wie 
dir folgends etliche Antiquiteten ſolcher Porten anzeigen werden. Aber dieſe abthei⸗ 
lung der hoͤhe / welche nach der Lehr vnd meynung Vitruuij (wie obgemelt) alſo vom 
vnderſten Pflaſter auff die hoͤhe der Buͤne oder hoͤchſten Bodens zu erfuchen / woͤllen 


etliche Welſche Architeeti/ daß ſolches verſtanden werden fol allein in den Gebe⸗ 


wen fo Monoptere genennt werden / dieweil ſich findet daß ſolche Regel in groſſen Ge⸗ 
bewen nicht gehalten werde von den Antiquiteten / wie dann in dieſer Symmetrey 
vnd aller jhrer zierung groſſe veraͤnderung hin vnd wider geſehen wirt. Daß auch wei⸗ 
ter Vitruuius fuͤnff ein halb theil die breite des vndern liechts gibt / woͤllen etliche daß 
man nicht fuͤnff ein halbs verſtehn ſol / dann ſolche Porten in Soꝛiſcher manier/nach 
der meynung viel erfahrner Bawmeiſter / etwas hoͤher vnd weiter ſeyn ſol / dann die 
Jonica / dieweil ſie jhre Proportion von der Mannoperſon / die ander aber nach Weyb⸗ 
lichem Corpus entpfangen haben fol / darumb fol dieſe Port nach Doꝛriſcher manier 
zwoͤlff theil hoch ſeyn / vnd ſieben theil ein halbs breit / vnd in ſolcher abtheilung kom̃en 
dıey Tympana / jedes von drey theilen / das ein in die hoͤhe / vnd zwey Impaglnes / jedes 
ein zwoͤlff theil bꝛeit / vnd die andern beyden Impagines in mitte oben vnd vnden geſe⸗ 


tzet / wiewol wir hierinn in der auffreiſſungfolgender Figur in der abtheilung der Lehe 


Vitruuij gefolget haben / vnd ſeind ſolche Thuͤren vnd Portalder meynung gemacht / 


wie noch heutigs tags zu Meylandt in S. Steffans Kirchen gefehen wirt / deßglei⸗ 


chen auch in S. Auguſtins und S.Laurengen/ vnd andern alten Kirchengebewen / fo 
ein Pronaum oder Portal haben / vnder welchen das Portal am Pantheon zu Rom 
das alter Kuͤnſtlicheſt geachtet wirt. Weiter wirt dir die abtheilung Vitruuij in zwoͤlff 
sheil in folgender Figur zwiſchen CD augenſcheinlich angezeigt / wie auch die abs 
eheilung der bzeite zwifchen D B oder E. Daß Vitruuius auch weiter fpricht / wie 
das liecht von vnden anbiß oben hinauff contrahiert werden ſol / foltu nicht verfiehn 
daß Eontrabierenan diefem ort Eynziehen oder Engmachenbedeute,fonder Gegen, 
feßen ingleicher Dppofition/ als wir in folgender Figur von Ezu Fangezeigt haben. 
Die Antepagmenta / das feinddie Dfoftendes Thürgefchwells oder Portals/ wer⸗ 
denmit D CB bezeichnet / diefe feind auch etwan vnden eyngezogen worden auff ein 
14 theil der öbern bzeite folcher Pfoſten / wie du verzeichnetfindeft von Ezu F/ iſt a⸗ 
ber nicht mehrimbzauch. Weiter fpriche Vitruuius / wo folche Portal die hoͤhe des 
liechts haben von zwoͤlff theilen oder Modellen oder Werckſchuhen biß auff die fech- 
schen folcher heil, follen fie gleicher geſtalt eyngezogen werden / nemlich den drit⸗ 
sen theil der Dicke oben des Antepagments oder Pfoftens/ das iftein fechs vnd dreiſ⸗ 
ſig theil / welche fich formiert nach der zwoͤlff theil einen der gangen höhe/ zu rechnen 
vonder oͤbern Schwellen des gangen Thuͤrgeſtells. Wo aber folchs liecht oder oͤff⸗ 
nung des Thürgeftells von fechgehen zu zwentzig theilen hoch iſt foldie Contraction 
oder epnzichunggefchehen vom vierdten theilder öbern dicke des Pfoftens/ das iftein 
viergigeheil/ weiter in die höhe von 20 zu 22 theilenmirt folches enngezogen oder vers 
kleinert in s 2 theil / das iſt in 7 2 theil/weiter von fuͤnff vnd zwentzig zu dreyſſig eheilen 
wirt ſolches in acht theil verkleinert / das iſt in 96 theil. Aber vber ſolche maß ſol man 
nicht weiter verkleinern / ſonder die Bleyſchnur / das iſt das Perpendiculum brauchen / 
Die eynziehung der Pfoſtẽ auff den 14 theil wire in folgender Figur mitC Fverzeich⸗ 
net. Supercilium nennen wir ingemeiner Teutſcher ſprach die oͤber Schwellen eins 
Thuͤrgeſtells / aber die Walhẽ La Cymatia / vereinigt oder concoꝛdiert auff die — * 
pfoſten 
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pfoſten mit den Eapieälen Dorifcher manier mit CFbezeichnet. Weiter feind-auch 
angezeigtdie maß ond abtheilungder eynziehung der Pfoften/ wiefotche eynzusiend/ 
Daß ficdochder Thürenander Richtfchnur oder Bleyſchnur nicht abnemm en / wie 
etliche meynen. Das Geſimbs Hyperthyri das obẽ auff die Thür geſtellet / iſt bezeich⸗ 
net zwiſchen GH/welche geziert iſt nach d Leßbier manier (das feind Volcker in Gries 
chenland) welche nach der Schlangenlini mit Laubwerck geziert den Aſtralagũ ſchni⸗ 
tzen / das iſt ein Stab außgehawen wie ein Pater noſter / mit laͤnglichen vnd runden 
Koͤrnern / welche Zier von Welſchen Bawmeiſtern Fuſaiolo genannt wirt. Auff die 
ober Schwellen vnd das Geſimbs derſelbigen ſol das Hyperthyrum genannt geſetzt 
werden / nemlich die ober Zier ſolches gantzen Thuͤrgeſtells welche Dberfchwelti wir 
mie CFin folgender Figur bezeichnet haben / vnd vergleichen ſolche Schwellen etliche 
dem Architrab oder Epiſtylio auff einer Columnen. Das Doꝛiſch Geſim̃s mit Laub⸗ 
werck geziert / iſt mit Kbezeichnet / d Aſtragalus nach Leßbier manier mie L/ die Scul⸗ 
ptura SimamieM vermerckt. Aber daß etliche an dieſem ort auß verſtand des Text 
Vitruuij vermeynt haben / es ſolt an ſtatt Sima Sculptura geleſen werden fine ſcul⸗ 
prura/haben fie weit hierinn gejrret / dann Sima Sculptura heißt ein flache erhoͤchte 
Zierung / alſo wo man die Zier des Aſtragali nicht wol erhoͤhet / ſonder gang flach ha⸗ 
wet / wiewol etliche woͤllen daß ſolche Zier den nammen hab von der geſtalt oder flachẽ 
Geyß oder Ziegennaſen / dann andiefem ort fol kein bloſſer Stab / ſonder cin außge⸗ 
hawen Staͤblein Echinus genannt geſetzet werden / dann das Geſimbs Leßbier ma⸗ 
nier von Vitruuio gemeldet / iſt den andern nicht ungleich/als von vielen wargenom⸗ 
men / es [ey dann daffelbig/fo diefer zeit vorhanden/nichtdas rechte Leßbier Gefimbe/ 
es woltedann einerdaß folches von onderfchied wegen der Zierung gefeßet were. Die 
Blatte Corona iſt mit Nbezeichnet / vnd die beyde Glieder / nemlich die öberft Schwel⸗ 
len vnd die Zierung darauff / herab biß auff die Capitaͤl der Pfoſten / ſeind von zweyen 
theilen oben den Pfoſten zugeben. Vnd weiter merck daß oberhalb dem Geſim bs der 
oͤbern Thuͤrzier Tympani geſetzet werden moͤgen / wie ſolches in folgender Figur mie 
OQ A verzeichnetzoder mag man ein Welbbogen darauff ſchlieſſen mit O PA / wel⸗ 
che Tympana die maß gleicher Zier halten ſollen / welche Zierd außgeladen werdẽ mag 
in der hoͤhe der obern Schwellen des Thuͤrgeſtells / vnd ſollen zu beyden ſeiten die Cre⸗ 
pidines / das iſt die ort da fieoberfchieflen/ auch gebuͤrlicher weiß geziert werden. Aber 
dieſer vnderrichtung beſchaw mit fleiſt obgeſetzte Figur 

So wir mit hoͤchſtem fleiß die vnderrichtung Vitruuij vonder Symmetrey und 
abtheilung aller Glieder der Portal vnd Thuͤrgeſtell mit ſheen Zierungen nach Dori⸗ 
ſcher manier erklaͤret haben / woͤllen wir nach Ordnung Vitruuij auch die Joniſche 
fuͤrhanden nem̃en / welchenach der Lehr Vitruuij alſo geordnet und ihr Symmetria 
erſucht werden ſol / daß die oͤffnung ſolcher Portal in gleicher hoͤhe ſey / wie von der 
Joniſchen manier geſagt. Diemeilaberdie Joniſchen Columnen hoͤher ſeind dann 
die Doꝛiſchen / wil mich beduncken / daß ſolche Öffnung oder liecht in diſer manier auch 
höher ſeyn ſolte / vnd wo ſolches nicht beſchicht / wuͤrde die Corona vaſt hoch vnd der⸗ 
halben vngeſtalt werden / daß ſolches nicht zu leiden. Die Italiaͤniſchen Architecti er⸗ 
ſuchen dieſe länge der höhe in der breite der vnderſten Schwellen auff zwolff theil 
nemmende / wie in folgender Figur bezeichnet zwiſchen A Boder DC/vnd der andern 
ſeit EF oder EH/ onnd ſoldie brꝛeite ſeyn als weit von A gu Gvnd garzuC / vnd wo 
hierinn die maß vnnd abtheilung Vitruuij gehalten / wurde der breite ſo er fpricht/ 
daß die höhe ein dritthalben theil vnderſchieden werden fol / vnd den andern halben 
eheilder ondern weitegeben. Vnd weiter wirt fich befinden, fodu die Symmetrey 
der Zwifchenplägvon einer Columnen zu der andern mit Fleiß erfucht/ daß folche oͤff⸗ 
nung oder liecht zu onderfimweiter oder breiter ſeyn wirt / dann der Platz zwiſchen den 
mitlern Columnen / welches fürwar ein onfeidlicher obelftand iſt. Die dicke der Pfo⸗ 
fien nemlich in dem Geſimbs / ift mie H bezeichnet / der fol eyngezogen werden 
nach gemelter höhe ein vier zehenden theil/das Cymatium oder Geſimbs diefes Pfo⸗ 

ſtens iſt weiter mie dem Buchftaben I bezeichnet / die andern theilfollen weiter abges 
theilet werden/ wis dꝛoben von der Joniſchen Architrab oder un geſagt iſt / 
ij i 
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Eigentliche auffreiffüng der abthellung aller Slider der 
Portal vnd Thuͤrgeſtell / mit jhren Zierungen / nach 
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lich in zwoͤlff theil abgetheilet. Die erſte Corfa/ das iſt die erſt Faſen ſolches Antepa⸗ 
gments oder Pfoſtenzier / iſt mit Kin folgẽder Figur angezeigt / vnd der Aſtragalus das 
rinn mie N/die ander Corſa oder Faſen oder breite Leiſten iſt mie L beseichnet / vnd der 
Aſtragalus / welchen manpflegt von einẽ vnd andern theilen beyder Corſen zu machẽ 
(das iſt von ſeder Leiſten ein theil darzu zu neiften)der iſt bezeichnet mit B/ vnd die dritt 
Coꝛſa oder breite Leiſten mit M / vnd wirt ſolche Ordnung zu allen ſeiten herum b voll⸗ 
führt vmb das vorder Thuͤrgeſtell. Weiter fo wirt das Obergezier / ſo in dieſer manier 
nach Dozifcher breite geſetzet werden ſol / mit MR bezeichnet. Die Kragſtein / ſo nach 
der geſtalt der Schlangenlini außgeſchweifft ſeind / vnnd ſich zu vnderſt der Coronen 
außladen / nennet Vitruuius Anthyrides vnd Arothyrides / die ſiheſtu in folgender Fi⸗ 
gur mie Poder Q verzeichnet/dann.ob wol ſolche Kragſtein jhren anfang haben folten 
vnderhalb der Coronen / iſt es doch dahin kommen / daß man ſolche den mehreren theil 
pfleget vnder die obern Schwellen zu ſetzen / Darumb wir die rechte Figur in den fol⸗ 
genden ſonderlichen Figuren fuͤrnemlich haben anzeigen woͤllen. 

Aber dieſem jrrthumb hat fuͤrnemlich cin vrſach geben ein ſolchs Exempel zu Pre⸗ 
neſte in einem Tempel Fortune / in welchem die Oberſchwellen auff ſolchen Tragen 
oder Kragſteinen / ſo in die ſer geſtalt Ancones genannt werden / vnder kleine Pfoͤſtſein 
gelegt iſt. Was aber die Oberſchwellen ſey/ iſt gnugſam verſtaͤndtlich / vnd wirt ſolcher 
Schwellen gar ein ſchoͤne vnnd vaſt zierlich gehawen / doch halb zerfallen geſehen zu 
Spoleta in der gegend Vmbꝛiæ/ gelegẽ in einem Tempel S.Concordiz geheiligt / da 
man vber andere Antiquitetẽ drey ſchonere Thuͤren ſehen mag / aber ſolches jrrthum̃s 
halb / wie obgeſagt / ſeind dieſe Tragen oder Kragſtein viel anderſt geſetzet worden / we⸗ 
der die meynung Vitruuij anzeigt / Wiedannauch ſolche von mancherley gemacht 
worden / wie ſolches ein Exempel geſetzt wird / ſo man ſihet zu Rom an der Paleſtina 
neben hernach geſetztem Portal vnder der bloſſen Coxonen mit Kbezeichnet / Deßglei⸗ 
chen der beyden erlangten PP: weiter iſt aber der Zophorus mit Vbezeichnet / vnd die 
Pfosten mit T/aber die andern vordern Pfoſten / ſo erſcheinen als ob fie brochen werẽ⸗/ 
mit YYvamit mandiedicke ond onderfcheid zwifchen den hindern Pfoſten mie T vers 
zeichnet / ſehen moͤchte / vnd wo der hoͤhe halb die Oberzier gedoppelt wirt / mag der Zo⸗ 
phorusdefto höher hinauß geruckt werden / als zwiſchen den Tragen / ſo wider die Lehr 
Vitruuij zu nider geſetzt werden/begriffenift/ fodiefe Schrifft inhaltet ALM AE 
CERERILSACRVM/c.Solcher alſo gedoppelt / wirt der halb in der andern fol⸗ 
genden Figur mit P ondS bezeichnet / wo du aber ſolchen dꝛeyfach machen wolteſt / fo 

zue jhm wie dir mit X angezeigt wirt. Solche manier haben wir auſſerhalb der Leht 
Vitruuij anzeigen woͤllen / dann wie obgemelt / wil ſich dieſelbig zu keiner rechten ge⸗ 
wiſſen — Symmetrey ſchicken: zu beſſerm bericht beſchaw die ander fols 
gende Figur. — 

So nun Vitruuius bißher die oͤffnung ſampt der rechten Symmetrey des Thuͤr⸗ 
geſtels / vnd aller derſelbigen angehoͤrigen Glieder auffs eygentlicheſt beſchriben hat/ 
wil er nun weiter fuͤrfahren / auch die rechte abtheilung der Thuͤrẽ oder Porten / damit 
ſolcher eyngang vnd oͤffnung der herzlichen Tempelgebew verſchloſſen werden moͤgẽ⸗/ 
zu beſchreiben / vnd die recht Symmetrey vnd abtheilung derſelben auch gnugfamlich 
erzehlen / welche wir nicht allein zu ſolchẽ Tempeln / ſonder auch zu viel andern gewal⸗ 
tigen herrlichen Gebewen brauchen moͤgen / als Königlichen Pallaͤſt / Fuͤrſten hoͤff / vñ 
dergleichen zierlichen Gebewen / Wie dann in alten Wercken vnd Antiquiteten noch 
dieſer zeit geſehen wirt: dann (wie Plinius ſchreibt) haben die Alten die Thuͤren vnd 
Fenſterladen gar mancherley gezieret / auch von mancherley Materibereitet/ als von 
koͤſtlichem Holtz / gegoſſenem Metall / vnd dergleichẽ / wie auch Diodorus Siculus in 
ſonderheit bezeugt / vom Tempel Jouis Triphyli ſchreibend / vnd vielandere Hiſto⸗ 
rici mehr: vnd wil Vitruuius / daß die Thuͤren dermaſſen ſollen gefuͤgt vñ beſchloſſen 
werden / daß die beyden ſeiten fo er Scapos nennet / Cardinales oder Cardinatos / das 
rumb daß ſie vnden vnd oben ein ſpitzen Zapffen haben / welche in zweyen Lochern obẽ 
vnd vnden / wie in einẽ Gleich vmbgehn / ein 12 theil hoͤher dann die oͤffnung der Thür 
abgetheilt werden ſollen / welche höhe jhnen zugeben wirt der When Bapiien ab 

| iij in 
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Augenſcheinliche bezeichnuß der rechten ſtellung der An⸗ 
conen des Joniſchen Thuͤrgeſtells. 





ſo in den runden Loͤchern oben vnd vnden / als im Gewerb vmbgehn ſollen / wie dann 
in fuͤrgehnder erſten Figur des Doriſchen Portals mit & bezeichnet / anzeigt wirt / 
wie auch weiter von ⸗ Yd biß zu dẽ vnderſtẽ drey theil des Tympani oder vmbleiſtung 
ſeind / vnd von e?zu die zwey oͤberſten / vnd nennen die Welſchen ſchreiner das Tym⸗ 
panum das Pancellum: weiter wo ſolche Gewelb der Porten gemacht / ſollen Die 
Porten auch mit ihrer zier bereit werden / alfo daß mandas Tympanum mit breis 
gen Leiftenvon Vitruuio Impages genannt / wol verleiſte / welche Leiſten die Italiaͤ⸗ 
ner Orli nennen / wie man die Huͤltzin Thuͤren mit Zwerchleiſten vnd die Gehenck 
auch pflegt zu verleiſten / wie die fuͤrgeſetzten Figur der Thuͤren ſolcher vmbleiſtung 
gnugſamẽ bericht geben / als nach der länge oder hoͤhe mag die breite er ſucht werdẽ / als 
von = zu folder dritt theil laben eins Tympani oder Pamels / wie im euſſerſten dos 
ſten von v zu 7 das Geſimbs ſolcher vmbleiſtung iſt mit xbezeichnet / vnd die breite 
der Schenckel oder auffrichtung ſolcher Thür iſt mit oder Q bezeichner. Replum 
von Vitruuio genannt / iſt das geſimbs der breiten Leiſten / ſo wir Impages genannt 
haben / von den Italiaͤnern Sima oder Corniza genannt / wie folches mit L bezeich⸗ 
net iſt / wiewol ſolches woͤrtlein Replum von Vitruuio am andern ort in andrer be⸗ 
deutnuß gebraucht wire. Aber hie merck / daß wir ons ſolcher abtheilung — an 

ieſem 


Donder Architectur / das b. Cap. 295 


Augenfcheinliche auffreiffung der abtheilung der Postal 
vnd Thuͤrgeſtell / nach Staliänifcher manier in der 
Joniſchen art. 
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dieſem ort nicht weiter erſtrecken woͤllen / dann in Rom werden gar ſchoͤne zierliche der⸗ 
gleichen Portal Thuͤren von Meſſing gegoſſen geſehen / als fuͤrnemlich am Pantheon 
zu Rom / vnd am Voꝛſchopff oder Pronao S. Peters Kirchen / vnd weiter an S. Ha⸗ 
driani Kirchen / vnd der Kirchen Coſme und Damiani / deren dieſe etwan bey den Hey⸗ 
den Saturni / aber die ander Romuli vnd Remi zu ehren erbawen vnd dediciert wordẽ⸗ 
welcher Thuͤren vaſt ſchoͤne zierliche Antiquiteten / aber alle in ſonderlicher manier ge⸗ 
macht / der Sch: Vitruuij aber bey weitem nicht gleichförmig. Die vordern Scapi o⸗ 
der Eck der Pfoſten iſt mit Dvnd Egnugſam anzeigt in der Figur der Doriſchen vnnd 
Joniſchen manier / vnd ſpricht Vitruuius weiter / wo ſolche Thüren Quadrifoꝛes 
werden / das iſt von vier ſtucken / von der zier ſolcher Thuͤren wil Vitruuius nicht / daß 
ſolche in der weiß der verſchrenckierung / ſo man vergittert / verbluͤmt / oder verſchroten 
Werck nennet / gemacht werden ſol / welches die Alten Ceroſtratum opus genannt has 
ben / wie das ſolches Werck der eyngeleibten Stein Lithoſtratum genannt wirt / vnd 
man die manier der Venediger Hytoſtratum opus nennen moͤcht / ſo man von man⸗ 
cherley Rauten oder verglaften Werck mancherley farben verſetzet vnd verſchrotet/ 
wie auch deßgleichen ein ſchoͤn Werck zu Bononien geſehen wirt in der Kirchen S. 
Dominicivon einem Muͤnch vaſt kuͤnſtlich gemacht. Hiemit wir die erklaͤrung dieſes 
Capitels beſchlieſſen vnd enden. 


Donder abeheilung vnd Symmecria der Tempel 
nach Tuſcaniſcher manier. 


Das Siebend Cap. des Vierdten Buchs der Ars 
chitectur Vitruuij. 


Ro Oder Platz / dahin man cin ſolchen Tempel bawen wil/in 
| RS) > fechs gleichetheil abgetheilet iſt / ſo werde ein theil darvõ ge» 
KEN than / ſo gibt dag vbrig Die breite / als dañ werde die längein 
— 
RE abſeiten geordnet. Das aber de Voꝛghbel am nechfie/ werde 
der onderfihiedung der Colũnen gelaffen. Diebzeitefol in zehen theil abs 
getheilet werden / darvon folman zu beyden feiten jeder ſeit drey theil den 
kleinern Zellen oder abfeiten gebi/die andern geben das Langhauß / oder 
die mitte : das Spacium vor den Zellenim Pronao fol mit Kolumnen 
alfo befeger werden/alfodaß die Eckſeulen gerad gegen die Anten d Vor⸗ 
wandt geſetzt werden / die zwo mitlern zwiſchen den Anten und mitte 
des Baws ſollen alſo geordnet werden / daß zwiſchen den Anten vnnd 
vordern Columnen in mitte in gleicher Ordnung andere darzwiſchen ges 
ſetzt werden / die ſeyn vnden am Schafft den ſiebenden theil der hoͤhe dick / 
aber die hoͤhe wirt erſucht auß dem dritten theil der breite des Tenpels / 
die oͤberſt dicke des Schaffts ſol den vierdten theil der vnderſtẽ dicke eyn⸗ 
gezogen werden. Das Baſen oder Fuß der Coͤlumnen ſol die halbe dicke 
des vnderſten Schaffts hoch ſeyn / ſolchs Baſen ſol ein Zirckelrunde 
Platten haben / ſeiner dicke hoch den halben theil / darnach ein Wellen 
mit einem Apophygi oder Faſen in der dicke der Platten. Die hoͤhe des 




















zwey theil abgetheilet / vnd Dinner theil werde der Zellẽ vnd 


Capitaͤls ſeiner halben dicke / die breite der Platten nach der dicke des vn⸗ 


derſten theils des Schaffts der Columnen. Die dicke des Capitaͤls wer⸗ 
de in drey theil getheilet / der erſt dꝛittheil gibt dir die Platten / der ander 
den Echinum / der drit das Hypotrachelium mit dem NR, auffoie 

lumnen 
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Columnen werden in einander gefuͤgte vnd geſchloßne Balken gelegt, 
welche in der höhe folche maß haben follen nach dem es der Baw erfor . 
dert / vnd follen gemeltein einander geſchloßne Balcken affo gelegt wers 
den / daß ſie in ſolcher Dicke ſeyn / wie das oͤberſt Hypotracheliumder Co⸗ 
lumnen / vnd ſollen alſo in einander geſchloſſen ſeyn niit jhren Subfcus 
dibus vnd decuriclis / das die ſchlieſſung zweyer Finger breit raum habe / 
dann wo ſie ſolchen raum nicht haben / alſo daß der Lufft nit darzwiſchẽ 
mag / ſo erhitzigen ſie vnnd erfaulen ſchneller. Auff die Balcken vnd 
Mawren ſollen die Zwerchtraͤm gelegt werden / welcher Kopff die Paz 
tulos geben / die ſollen vberſchieſſen in jhrer außladung des vierdten 
theils der hoͤhe der Columnen / vorwertz ſollen ſie gewohnlicher weiß ge⸗ 
ziert werden / oben darauff mag man das Tympanum oder ſchlieſſung 
des Gybels vnder die Forſt auffmawren / oder von Holtzwerck auffma⸗ 
chen mit dem vndern Geſperr die Forſt zu tragen. Die Tempel ſollen 
alſo gelegt werden / daß der Trauff abtrag beyden vordern Sparren 
gleich fen. Man pflegt aber auch ſolche Tempel in die roͤnde zu bawẽ / de⸗ 
ren etliche Monoptere genannt werden / haben fein innere Zell/feind al⸗ 
lein mie Columnen beſetzet / Etliche werden Deriptere genannt. Welche 
kein innere Zell haben / die habẽ ein Tribunal vnd ein Aſcenſum den drit⸗ 
ten theil ſens Diameters: weiter werden vnder die Kolumnen Baſa⸗ 
mẽt geſetzet / oder Stylobate in ſolcher hoͤhe als von dẽ euſſerſten Maw⸗ 
ren / ſolcher Stylobaten Diameter iſt in der dicke den zehenden theil der 
Columnẽ hoͤhe mit dem Baſen und Capitaͤl / Das Epiſthlium oder Ar⸗ 
chitrab in der halben dicke der Columnen höhe, Der Zophorus und mag 
weiter darauff gehoͤrt / ſollen abgetheilet werden in der Symmetria / Die 
wir im Dritten Such angezeigt haben. Bo aber folcher Tempel oder 
Gebew in der manier Deripteros gefegt wirt / ſollen zwen gerade Staf⸗ 
flen vnder die Stylobata oder Baſament geſetzt werden / alsdann wer⸗ 
de die Wand der Zellen auffgefuͤhrt mie deſſelbigen hinderſich ruckung 
von dẽ Baſament auff ein fuͤnfftheil der breite / ond in mitte werd Spa⸗ 
cium gelaſſen den Thuͤren vnnd eyngang: folche Zell ſol ein Diameter 
haben ohn die Wand / vnd den Vmbgang alſo hoch die Columnen iſt 
oͤberhalb dem Baſament. Die Columnen fo vmb die Zeil herumbgefege 
ſeind / ſollen in gleicher Proportion vnd Sym̃etria aͤbgetheilet werdẽ: 
in mitte des Dachs ſol man ſich alſo halten / nemlich als groß der Diaz 
meter des gantzen Wercks werden ſol / ſol der halbe theil die hoͤhe ge⸗ 
ben Tholiy ohn die Blumen / vnd ſol aber die Blume ein ſolche groͤſſe 
haben wie das Capital zuöberft der Kolumnen / doch ohn den Kegel 
oder Ppramidem. Weiter follen andere Glieder: wie — iſt: in 
jhrer Proportion vnd Symmetria gemacht werden. Weiter werden 
in andern geſtalten Tempel in gleicher Symmetria geordnet / ſo ein an⸗ 
dre Diſpoſition haben / wieder Tempel Caſtoris in Circo. Flamineo/ 
vnd zwiſchen beyden Gehoͤltz der Tempel Veiouis / vnd noch ſchaͤrpffer 
im Tepel Diane/in welchẽ noch mehr Columnen zugeben auff der rech⸗ 
ten vnd linckẽ ſeiten zuruck Pꝛonai In ſolchem geſchecht iſt der erſt 
53 pe 
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pel erbawen worden im bezirck oder Circo Caftoris / vnd zu Athen im 
Schloß der Tempel Minerue / vnd in Attica Sunio der Tempel Pal⸗ 
ladis / vnd ſeind dieſer ſolcher Tempel rechte Proportion / dann die Zeilen 
ſeind zweymal alſo lang / als ſie breit ſeind / vnd wiein andern Erifonga/ 
was zu vorderſt ſtehn ſol / iſt auff die ſeiten verꝛuckt worden. Weiter ha⸗ 
ben etliche auß der Tuſcaniſchen manier die diſpoſition oder abtheilung 
der Columnen genominen / vnd in Corinthiſche vnd Joniſche Werck vers 
ſetzt / ann an welchem ort dem Pronao die Anten fuͤrgeſetzt werden / vnd 
daſelbſt dargegen vber der Wand der Zell zwo Columnen geſetzt werdẽ / 
das gibt ein Werck gemeiner weiß der Tuſcanier vnd Griechen manier. 
Andere aber thun davon die Mawren hinweg / vnd mawren die Spar 
cia von einer Seulen zu der andern zu / das gibt der Zellen ein groſſe wei⸗ 
te / aber andere Glieder werden alle in jhrer rechten aͤbtheilung vnnd ge⸗ 
buͤrlicher Symmetriagehalten / bekommet alſo das Werck ein ander ge⸗ 
ſtalt / vnd andern nammen / als ob ein Pfeudoperipterum darauß woꝛ⸗ 
den were. Aber ſolche manieren werden verkehrt vnd veraͤndert des Sa⸗ 
crifitij halben dann nicht einem jedem Abgott in einerley weg Tempel 
erbawen werden ſollen / darumb ein jeder ſein beſondere weiß in der Ver⸗ 
ehrung vnd Sacrificien hat. Alſo habẽ wir / als viel vnſer verſtand vnd 
wiſſen / gnugſamlich angezeigt / Dierechte Proportion vnd Symmetria 
aller Tempel vnd Kirchengebew mit jbier eygentlichen abtheilung vnd 
vnderſchiedung deren ſo vngleicher geſtalt / ſo viel vnſer vermoͤgen gewe⸗ 
ſen / folgends aber woͤllen wir von den Altaren der Abgoͤttern / wie ſolche 


am fuͤglichſten vnd geſchicklichſten zu bawen / nach mancherley weiß der ; 


Sarrificien/weiteren Bericht fegen. 


Commentaria oder Außlegung vnd erflarung 


in das vij. Cap. deß iiij. Buchs der Archi⸗ 
teeeur Vitruuij. 


Ach volendung gnugſamer vnderrichtung der Symmetria / proportion 

vnd abtheilung vieler manier der Tempel vnd Kirchengebew / handlet in 

dieſem Capitel Vitruuius nach ſeiner fuͤrgenommenen meynung die 

Tuſcaniſch manier / welche / wie Plinius ſchreibt / ein ſehr alte manier 

iſt / vnd ſollen die Tuſci von den Griechen ihren vrſprung vnd herkom̃en 
haben / welche vrſach auch Die manier jhres Bawens in jhrer Proportion 

vnd Symmetria gar wenig vnderſchieds hat von der Corinthiſchen / Joniſchen vnnd 
Doꝛiſchen manier / wie dann die ſes oꝛts Vitruuius gnugſam anzeigt / vnd wir mit au⸗ 
genſcheinlichen Figuren eygentlich erklaͤren woͤllen. So du nun dieſe manier recht in 
Grund legen wilt / vnd die Ichnographia abtheilen / ſoltu erſtlich die zahl ſetzen / wie in 
folgende auffgerißnem Grund die zwey A bezeichnet nach der laͤnge der Änten / zu der 
laͤnge ſechs theil / vnd fuͤnff zu der breite / vnd iſt ſolche laͤnge von A zu A / vnd die breite 
von A gegen H/ aber diefünff theil muͤſſen gedoppelt werden / damit man die Colu⸗ 
mnen in ein rechte Dednung bringen möge/in mitte die Zellen fo man auch das Lang⸗ 
hauß nennet / zu vmbgeben / wie dann in folgender Figur gnugſamlich angezeigt wirt 
mit CC/GG/ das iſt fuͤr jegliche drꝛey theil auff einer ſeiten AB C/ auff der andern 
BH/aber das Spacium D E F haltet vier theil zu der breit der Zellẽ oder Langhauß ⸗ 
fo indem Centro der Gewelb mie M bezeichnet iſt / weiter ſeind der Columnen Grund 
mit PR TXbezeichnet / vnd RTebezeichnet den Grund der inneren re * KO 
ezeichnen 


Donder Architectur / das bij Cap. 209 


bezeichnen die Gewelbboͤgen / L8e H zeigen die Welbboͤge nach der laͤnge / wie ſol⸗ 
che nach der zwerch mie QS V bezeichnet ſeind. Aber etliche Gebew dieſer manier * 
ben zu vorderſt oben im Pꝛonao / vnd auch zu ruck oder hinden im Poſtico ein Zuſatz 
oder Voꝛgebew / wie die folgend Figur eins ſolchen Grund gnugſam anzeigen wirt/ 
mit Lateiniſchen vnnd Griechiſchen Buchſtaben verzeichnet ABCY G IH e/ dar⸗ 
nach werden die beyden nebenZellen formiert in gleicher Vierung / wie jhr Centrum 
mie GIverzeichnet / und Bin dem vberlaͤngten Gewelb darzwiſchen / aber die ſtett der 
ae feind mit a vnd / bezeichnet/ ondift folgende Figur ein bezeichnuß obge⸗ 
melts Grunds. 


Eigentlicheauffreiffung des Bunde und KRundaments nach 
der Dioportion vnd Symmetriader Tuſcaniſchen manier/ 
auß der Lehꝛ Vitruuij abgetheilet. 
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So wir nunin furgem den Grunde oder Ichnographia nach der Lehr Vitru⸗ 
uij auffgeriffen ond abgerheilee / mit eigentlichen bezeichnuß gnugfamlich erfläre 
haben / wöllen wir folgende Glieder auch fürhanden nemmen/ vnd fpriche Vitru⸗ 
nius / wie folche ondendas fiebend theildick fen follen ihrer hoͤhe / deß wir ons zum off⸗ 
eernmalnicht wenig verwundert haben / dieweildie Zufcanifch Columnen vnder als 
len andern manieren die allerfchtschteft und vnzierlichſt od einfaltigſt / ſolte den ſieben⸗ 
den theil ihrer hoͤhedick ſeyn / vnd aber die Dorica nur ſechs theil und man aber pflegt 
ſolche theil zu temperieren / ihnen abnemmen oder zugeben:doch wie ſolche Columnen 
nach der Lehr Vitruuij eyngezogen werden ſollen / ſie ſeyen rund oder gevierdt / zeigt 
dir an die vndere vnd obere ſtaͤrcke gemelter Columnen mit xvnd e bezeichnet / das uns 
der theil des Schaffts iſt von vier theilen / vnd das ober Hypotrachelium von dreyen 
theilen / aller geſtalt wie auch die runde Columnen dieſer manier / welcher Vnder⸗ 
ſchafft mit 7» verzeichnet/den andern gleich iſt / vnd ſtreckt ſich die Perpendicular oder 
Bleyſchnur von außladung der obern Platten herab v „gleich recht der vnderſten 
dicke der Columnen Schafft / das Eapitäl wirt abgerheilt wiedas Doriſch / vnnd 
bat gar nahe eben diefelbig Symmetria / außgenommen die ober Platten mit 7 
bezeichnet / Der Echinus mit feinen Reyffen ift mit a bezeichnet. Das aber weis 
ser Vitrumus ſpricht / in Stab oder Torum mit feinem Apophygi / ſol alfo verſtan⸗ 

den 


ik 
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den werden / daß Apophygis ein halbe Holkälen bedeut die underfi halbe Kälen/ wo 
ſolche an einem Fuß oder Baſen / wie an dieſem ort / oder die ober halb Kaͤlen / wo folche 
oben an der Columnen / wie bald hernach / vnd alſo wirt fie Apotheſis genannt im Er⸗ 
ſten Cap. dieſes Buchs/ wirt auch Dadurch verſtanden die dicke der Columnen / ſo wir 
Eonflerumnennen] von welcher die dicke der Columnenabgemeſſen werden ſol / vnd 
nicht vom Aſtragalo oder vnderſten ranfften / vnd wiewol in andern Columnen ſolche 
halbe Kaͤlen ſampt dem Limbo oder Ranfft dem Baſen nicht angehoͤrig / ſonder dem 
Schafft der Columnen / ſo merck doch in Tuſcaniſcher manier den Baſen oder Fuß 
ſolchen Columnen zugericht. Solche Schlangenlini oder halbe Kaͤlen / ſo Vitruuius 
Apophygin nennet / haben wir mit dieſem Buchſtaben verzeichnet e / vnd iſt die Wel⸗ 
len mie O bezeichnet / welche Vitruuius Torum nennet / A iſt das Plinthen oder vn⸗ 
der Platten: die eyngeſchloſſen oder verſchrenckten Balcken nennet Vitruuius Com- 
pactiles trabes/wie aber folchein einander zu fuͤgenvñ verſchlieſſen / iſt in vorgehnder 
Figurinit verzeichnet vnd mit ®/ vnd bezeichnet H die dicken Balckennegel ſo dieſe 
zuſamenfuͤgung hart vnd veſt in einander halten / die haben jhre ronde geloͤcherte Plat⸗ 
ten oben vnd vnden / dadurch die Zweck geſchlagen werden / wie ſolche zuſamenſchlieſ⸗ 
ſung der Balcken noch diefer zeit im brauch iſt / wie zu Meyland in Baſilica prætoria 
vnd Senatorianoch heutigs tags gnug geſehen wirt / ſolche Negel ſampt den Platten 
nennet Vitruuius Subſcudes vnd Securiclas. Weiter ſeind mit ð die Kragſtein o⸗ 
der Kaͤffer bezeichnet / dieſe ſollen in jhrer außladung den vierdten theil der Columnen 
vberſchieſſen Zipla ſollen an dieſem ort verſtanden werden / Holtzwerck ſo vberzwerch 
auff die Cantherios gelegt werdẽ / darauff die Balcken kommen / ſo wir den Latten ver⸗ 
gleichen moͤgen / die ſollen dicker dann breit ſeyn / dann jhr außladung ſol die Denticu⸗ 
108/fo vnſere Schreiner vnfuͤglich Kaͤlberzaͤn nennen / zuſamen halten: daũ es ſchreibt 
Vitruuius droben im 3; Buch / das ein ſolcher Zan oder Denticulus feiner hoͤhe vor⸗ 
wertz anzuſehen / die halbe dicke haben ſol. Auff dieſe Aſſeres werden die Ziegelſtein ge⸗ 
legt / wie am 2 Cap.diefes + Buchs anugfam angezeigeift: Vnd wiewol biß her von 
Bitruuio mancherley form vñ geſtalt der Tempel angezeigt worden/als von 4 Ecken/ 
6 Ecken / vnd dergleichen / fo haben doch noch die Alten jhren ſondern luſt vnd wolge⸗ 
fallen gehabt / daß ſie nach der ronden form des Himmels auch jhre Tempel vnd Kir⸗ 
chengebew in ronder geſtalt erbawen haben / als wir ſolcher ronden Gebew auch drꝛobẽ 
gedacht haben in der Beſchreibung des Herzlichen Baws des Königs Mauſoli / von 
welchem in gemeltem Baw der Te npel Veneris vnd Mercurij auch indie ronde er⸗ 
bawen / deß zleichen das Wunderkuͤnſtlich Gebew des Pantheons zu Rom/ Sancta 
Maria Rotunda genannt / vnnd zu Meylandt der Tempel Herculis angehenckt der 
Kirchen S. Laurentij / ſo etwan ein herrlicher Tempel Herculis geweſen / oder wie in 
ſolcher ronden geſtalt auch geſehen wirt der Tempel S. Martin der Kirchen S. Dir 
ctors angehenckt zu Meyland / vor der Porten Vercellina genannt / welche Vitruuius 
Monoptera nennet / dann ſie haben nur einabfeitenindieronde herumb / wie die Sas 
criſtia zu Meylandt in S. Satyri Kirchen / dann fie Feine inner Zellen hat / ſonder iſt 
mit Atticurgiſchen Columnen geziert / von dem weitberuͤmpten Architecto Donato 
von Vꝛbin/ſo man Bramantẽ nennet / geordnet vñ erbawen. Dieſem Bꝛamante wire 
das Lob geſchriben / daß erin Italia die Architectur / ſo durch vnverſtaͤndige Bawmei⸗ 
ſter vontagzutag geſchwaͤcht vnd vndergetruckt ware / wider erweckt vnd an das liecht 
gebracht habe / iſt all ſein tag vaſt arm geweſen / vnd wie man ſpricht / hat er bey ſeiner 
Kunſt das Bꝛot nicht haben moͤgen / ſo lang biß er durch feine treffliche Werck/welche 
er hin vnd wider in Italien mit groſſer Kunſt zierlich gemacht hat / in einen groſſen 
rhum kommen / alſo daß er von Bapſt Julio gen Rom gefordert / die fchöne Kirchen 
©. Peters und Pauls wider zu ernewen / wie dann nach feiner meynung ſolche Kirchẽ 
noch dieſer zeit fuͤr vnd fuͤr erbawen wirt: von dieſem Bapſtiſt gemelter Bramantes 
mit Kirchenlehen begabt / vnd ſeiner Armuth ergetzet worden. Daß aber Vitruuius 
an dieſem ort ſchreibt / wie die Baſament oder Stylobategenannt/oder Stafflen uns 
derlegt werden ſollen / iſt ſeiner meynung / ſo er im 3 Buch angezeigt hat / zuwider: dat 
daſelbſt wil er / daß ſolche Gꝛad oder Stafflen in vngerader zahlgeſetzt werden Kalle 
alten 
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halten wir aber darfuͤr / daß in dieſer manier ſolchs ein ſonderlicher brauch ſey. Das 
woͤrtlein Torus bedeut den ronden Stein in mitte des Gewelbs oben / dahin alle 
Welbbögenfich erſtrecken vñ widerftreben im ſchlie ſſen / wiewol auch mit diſem woͤrt⸗ 
lein alle ronde Gebew rond vmb mit Seulen beſetzet / verſtanden werden / ſonderlich 
wie von den Alten von zwyfacher Ordnung der Columnen ſolche Gebewgemacht 
mwurden/ mit Garn vmbſpannet / allerhand Voͤgel / infonderheit fingende Voglein 
darinn zu haben / die Walhen nennen folche Gebew Tribunam /aber die Frantzoſen 
Lanternam / darauff ſetzet man ein Kegel / auff den ſelbigen ein gefuͤllete Blumen / wie 
dann obgemelter Bramantes hierinn die Antiquiſch manier zum theil angezeigt hat 
indem Gebew der kleinen Kirchen der form Periptera auff dem Berg Aurelio / S. 
Peter zu ehren erbawen vnd geſtifftet. Der Tempel Veiouis/ welches Vitruuius an 
dieſem ort gedenckt / iſt etwañ nahe bey dem Aſylo zwiſchen dem Schloß Arx Tarpeia 
genannt / vnd dem Capitolio geſtanden. Die meynung Vitruuij vom Tempel Dia⸗ 
ne mag dieſes orts dreyerley weiß verſtanden werden / dann er vielleicht vom Tempel 
Diane redet / in dem Gehoͤltz des Laͤndleins Tuſculanum genannt / auff einem Berg⸗ 
lein Corue mit nammen / der Abgoͤttin Diane erbawen geweſen / wie Plinius ſchreibt 
im letſten Cap. des 16 Buchs. Oder mag auch hierinn verſtanden werden der trefflich 
wolgezierte Tẽpel Diane / welcher feiner zierden halben in fonderheithochberhümpt/ 
ſo auff dem Berg Auentino / welcher vor zeiten ein gantz Gehoͤltz war / von Anco 
Martivaußgemeiner Statt gelt den Roͤmern vnd Latinern erbawen ward / wie Dio⸗ 
nyſius Halicarnaſſeus ſchreibt im 3 Buch. Weiter iſt noch ein ander Tempel gewe⸗ 
ſen im Gehoͤltz nahet bey Aricia / welches Virgilius gedencket. Des Tempels Mi⸗ 
nerue im Schloß zu Athen gedenckt Vitruuius in der Vorred des 7 Buchs / vnd iſt 
dieſer Tempel ad Arropolim auß verſchaffung Periclis von Ictino dem Bawmeiſter⸗ 
wie Strabo im 9 Buch ſchreibt/ erbawen worden / vnd gedenckt dieſes Tempels weiter 
Pauſanias. Sunium iſt ein vberhangend Gebirg in das Meer. Sonſt iſt der Text 
Vitruuij der maſſen verſtaͤndtlich / daß uns bedunckt / weitere erklaͤrung nicht von nd? 
ten / darumb wir dieſe außlegung alſo beſchlieſſen woͤllen. 


Don rechter Oꝛdinierung vnd ſtellung der 
| Altaͤr der Abgoͤtter. 
Das viij. Cap.des iiij Buchs der Architectur 
Vitruuij. 


2e Alttaͤr ſollen gegen Orient ſeyn / vnd allzeit nidertrech⸗ 
Rtiger geſetzt werden / dann die Bilder der Abgoͤtter / ſo in 
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zugehöret. Vnd ſol aber folche Höhe in dieſer geftalt erfucht werden / daß 
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Auflegung des bün Hnd lerften Cap. des 
Vierdten Br der Architectur 
itruuij. 


Jewol dieſes Acht vnnd letſte Capitel dieſes Vierdten Buchs ver⸗ 
ſtaͤndtlich gnug von vns verteutſchet / alſo daß ein jeder ohn alle hin⸗ 
dernuß deſſelbigen innhalt wol vernemmen mag / ſol doch der gut⸗ 
ertzig Leſer mercken / daß an dieſem eꝛt Vitruuius nach Heydni⸗ 
cher weiß redet / alſo daß vns Chriſten dieſes Capitel wenig nutz oder 
fuͤrtreglich iſt. Dann wir in vnſer Religion viel ein andere weiß brauchen / alſo daß 
wir vnſer Altaͤr darauff die Bilder geſtellet werden / dermaſſen ſetzen / wie droben von 

den Bildern der Heydniſchen abgoͤtter geſetzet worden. Doch dieweil man zu man⸗ 

cherley frembder manier dieſer zeit ſonderlichen luſt tregt / ſoltu dieſe 9 
folgende Figur beſchawen / ſampt der bezeichnuß eins al⸗ 
ten Heydniſchen Altars vnnd Goͤtzen⸗ 
opffers nach Antiquiſcher 
manier. 
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Vorrede Vitruun an den 
Großmechtigſten Keyſer Auguſtum / | 
in das Kuͤnffte Buch der Alr- 


chitectur. | 
Elche Durch weitleuffige Bücher / Sroß- 
mechtigfter Keyſer / die gedancken jres finnreichen 










⸗ 
gemuͤts / jhren verſtandt vnd vnderweiſung ange⸗ 
M zeigt on eroͤffnet / die haben dadurch ren Schꝛifft⸗ 
- 2 arbeiten ereffliche Autoritet / vnd cin groß herzlich 
> 4y 





> anjehen zu wegen gebracht / welches auch dieſes 
} vnſer fürnemmen vnd fleiß wol erleiden moͤchte / 
" damit auch folches durch weitleuffigkeit und vie⸗ 

U fen vmbſchweiffen gemehꝛet / auch mehr Authori⸗ 
tet vnd ein herrlichers anſehen bekeme. Aber ſolches iſt nicht alſo gering 
vnd leichtlich / als man vielleicht meynen wolte / zu wegen zu bringen. 
Dann von der Architectur iſt nicht alſo zu ſchreiben als Hiſtorien von 
beſchehenen Dingen / oder Poeterey zu Dichten. Die Hiſtorien erlu⸗ 
ſtigen den Lofer / ſo er immer verhofft vnerhoͤrte ding zu finden / wie auch 
die Gedicht der Poeterey derhalben anmuͤtig zu leſen / daß ſie mit der 
Menſur vnd lieblichen worten ſchoͤn gebluͤmet / vnd mancherley ſinn vñ 
meynung der Perſonen anzeigen / es fuͤhret auch die wolgeſetzte Ord⸗ 
nung on liebliche pronunciation oder außſprechung den Leſer gantzzum 
ende Ans Gedicht ohn allen verdruß vnd vnluſt. Aber ſolchs mag in 
den Schꝛifften der Architectur nicht geſchehen / dann hieriñ muͤſſen wir 
viel frembder woͤrter brauchen / der ding ſo dieſe Kunſt begreiffen / eygent⸗ 
lich zu ae den vngeuͤbten onverfiändig. Dieweil nun 
dieſer vrſach Halb folche Schrifften dunckel vnd vnverſtaͤndtlich dẽ vn⸗ 
gewohnten / vnd man die weitleufftigen vnderrichtungen / denen ſo diſer 
Kunſt geuͤbt vnd erfahren / eynziehen / vnd jhre meynung vnd vnderrich⸗ 
tung mit kurtzen klaren verſtaͤndtlichen Sententzen in Schrift verfaſ⸗ 
ſen wolt / wurde auß der weitleufftigen vmbſchweiffenden rede das ge⸗ 
muͤth des Leſers mancherley verfuͤrt / vnd feine gedancken in einen zweif⸗ 
fel gebracht. Derhalben iſt vnſer endtlich fuͤrnemmen / die verborgenen 
nammen vnd eygentliche ermeſſung oder Symmetria der angehoͤrigen 
theil der Werck mancherley Gebew auffs kuͤrtziſt zu ſetzen / damit ſolche 
in gedechtnuß gefaſſet vnd leichtlicher verſtanden werdẽ / dann alſo mag 
ein jeder ein gewiſſen verſtandt nemmen: Dann als ich vermerckt der 





* 


gantzen Buͤrgerſchafft vielfeltige ſchwere geſchaͤfft in gemeinen vnd ei⸗ 


gnen ſachen / hat mich fuͤr gut angeſehen auffs kuͤrtzeſt zu ſchreiben / da⸗ 
mit in der kleinen zeit / ſo zwiſchen ſolchen vielfeltigen geſchaͤfften eim je⸗ 
den / in kurtzem viel darauß vernom̃en werden möchte denen ſo ui 

" Sau | En [3 
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fer Schrifften leſen dann alſo hat auch der Pythagoras / vnd alle fo ſei⸗ 
ner Secten geweſen / für gut geacht / die vnderꝛichtung der meynung / ſo 
den Cubum betrifft / in Schrifft zu ſtellen / haben alſo den Cubum in 216 
Verß —— vermeynt Daß ſolcher Guben nicht mehr dann drey in 
einander bezeichnet werden ſollen. Man nennet aber ein Cubum ein 
gevierdt wuͤrffelecht Corpus / von ſechs ſeiten oder Baſen gleicher breite 
in rechter quadratur oder vierung zuſammen geſetzet / ſo man ein ſolchen 
Cubum wirfft / bleibt er ſatt auffſtehn auff jeder ſeiten / auff welche er zu 
ſtehn kompt / wie ein Wuͤrffel ſo man im Braͤttſpiel braucht: ſolche ver⸗ 
gleichnuß haben ſie ohn zweiffel daher abgenom̃en / daß die zal der Verß 
(wieder Cubus in welche ſinnichkeit fiezu ſtehen kompt / daſelbſt ein ſtaͤt 
beſtaͤndige gedaͤchtnuß gebe. Es haben auch die Griechiſchen Poeten / 
Comici genannt / das Geſang des Chori eyngemiſchet / vnd die Fablen 
oder Comedien ſpiel in ſonderliche theil vnderſchieden / vnnd ſolche theil 
Cubi verordnet / damit durch vnderruhe die Dronundationder Spies 
Ienden Perfonen fich widerumb erholen möchte. Dieweil aber foiche 
ding Natuͤrlicher weißvonden Alten wargenommen / vnnd ich aber bey 
mir betrachte / wie ich gar vil vnverſtaͤndige dunckle vnd verfinſterte ding 
zu ſchreiben fuͤrhabe / vnd aber mein Ordenlich fuͤrnem̃en / daſelbſt auffs 
verſtaͤndtlicheſt / leichteſt vnd klaͤrlichſt fuͤrzugeben und an tag zu brin⸗ 
gen / hab ich bey mir endtlich beſchloſſen / wie ſolchs nit beſſer dann durch 
die kuͤrtze zu wegen zu bringen. Derhalben wir vnſere Buͤchlein auffs 
allerkürgeft —— haben / dann alſo werden ſolche viel deſto ver⸗ 
ſtaͤndtlicher ſeyn. Solche Buͤchlein ſeind auch dermaſſen von vns in ein 
Ordnung eins gantzen Wercks zuſammen geſetzet / Damit der fleiſſig Le⸗ 
ſer nicht bemuͤhet werde / dieſelbigen hin vnd wider zuſam̃en zů bringen. 
Alſo Haben wir’ Großmechtigſter Keyſer / im Dritten vnnd Vierdten 
Buch den rechten verfiandt/fodie Tempel vnd Kirchengebew antrifft / 
geſetzet / aber in dieſem gegenwertigen Buch woͤllen wir die gemeinen 

erck vnd jhre diſpoſition fuͤr di hand nemmen / vnnd fuͤr das erſt Ffo. 
rum / das ſeind Gericht vnd Ratheuſer / wie ſolche zu ordnen / dann da⸗ 
rinn gemeine vnd ſonderliche Haͤndel durch ein Magiſtrat oder Obrig⸗ 
keit tractiert vnd gehandlet werden. 


Außlegung oder erklaͤrung in die Voꝛrede 
des v. Buchs der Architectur 
Vitruuij. 


Jtruuij meynung vnd endtlich fuͤrnemen in dieſer Vorrede des 5 Buchs 
feiner Architectur iſt / daß er vnderſtehet vnder dem ſchein derenefchuldis ⸗ 
gung / ein Regel vnd ſonderlichen Bericht zugeben / in was manier vnd ge⸗ 
faltin der Architectur zu ſchreiben ſeye / vnd mit was worten ſolche Kunſt 
fuͤglich vnnd auffs verſtaͤndlicheſt fürgeben werden moͤge / wie dann auch 
Plinius dergleichen Rede fuͤhret in der Vorrede feines Wercks der natuͤrlichen Hiſto⸗ 
ri / ſo er den vnderſcheid ſetzet mancherley Kuͤnſten. Aber folchemanier des ſchreibens 
der 
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der Alten erhebt dieſes orts Vitruuius ſehr / wie dann nicht vnbillich ein jeder der ſein 
gemuͤth / meynung vnnd verſtand in dem / ſo jhm von art vnnd der Natur verlichen/ 
mit fleiß onnd vngeſparter muͤhe andern zu gutem / mit Schrifftlichem berichte gut⸗ 
williglich mittheilet / ſeins Lobs vnnd authoritet wol wirdig iſt / wie ſolchs von vichen 
Weiſen und verſtendigen gnugſam angezeigt wire. Auch von Vitruuis felber/ wel 
cher inder Vorrede des 9 Buchs / abermals die trewe onderweifungder. Aiten /taffo 
fie mit embſigem fleiß unnd Scharpfffinniger nachtrachtung/vielfeltiger Erperieng 
vnnd langwiriger erfarnuß erfunden / alſo trewlich mitgetheilet / vnnd ſolchen jhren 
hohen Schatz in Schrifften nachgelaſſen haben. Wie vannfolches auch von Hio⸗ 
doro Siculo dem namhafftigen Geſchichtſchreiber weiter beſtettigt wirt / welcher 
ſchreibt / daß die Rahtſchlaͤge der Alten / welche auß langwiriger erfahrung fArfichtig 
vnnd Klug worden / von den jungen nicht wenig verwundert werden. Wie aber fol 
che Schrifften fuͤrnemlich geordnet vnnd geſtellet werden ſollen / erzehlet Mite nius⸗ 
ſo er ſpricht / daß man es nicht darfuͤr halten ſol / daß von der Architectur zu ſchreiben 
ſey als von geſchehenen dingen vnd verloffnen Hiſtorienoder Poetifchengedichten/ 
wie er dann ſolches verſtaͤndlich gnug beweret / vnnd gibt fuͤrnemlich vrſach deſſelbi⸗ 
gen / der ſchweren / frembden vnd verdunckleten Woͤrtern / ſo in diſer Kunſt gebraucht 
werden müffen/ des wir vns nicht verwundern ſollen / dann wir daſſelbig auch in vn⸗ 
fer Teutſchen Sprach ſehen vnd ſpuͤren / alſo daß Fein Handwerck ſo gering / das nicht 
fein ſondere eigne weiß zu reden / ſonder auch alle jhre Inſtrument vnd gebreuchlichen 
Werckzeug mit vnbekanten Nammen pflegt zu nennen. Dieweil aber die Architectur 
von anfang vnnd bey den zeiten Vitruuij / mit ſolchen duncklen vnnd frembden nam⸗ 
men vnverſtaͤndlich geweſen / iſt ſich gar nicht zu verwundern / daß vnſer Teutſche 
Sprach in ſolchen nammen alſo mangelhafft iſt / daß wir in der beſchreibung ſolcher 
Architectur muͤſſen die frembden nammen brauchen/ welche wir auch fuͤrnemlich der 
vrſach halb bleiben laſſen: Dieweil wir ſehen vnd mercken / was vnge eimpter Woͤr⸗ 
ter von vnverſtendigen Schreinern/ Steinmetzen vnd Zimmerleuthen ſich taͤglichen 
eynreiſſen. Damit aber ſolche verduncklung der Woͤrtlein vnnd nammen / die Archi⸗ 
tectur belangend / fuͤrkommen wurde / wil Vitruuius / als wir im erſten Capitel dieſes 
Buchs anzeigt haben daß der Architectus der Sprachen verſtaͤndig ſeyn ſol/ dann 
daß der vnverſtand vnnd vnwiſſenheit der ſelbigen / in allen guten Kuͤnſten groſſe ver⸗ 
duncklung bringen / iſt von den Gelehrten gnugſamlich allenthalben angezeit / vnd der 
nutz vnd notwendigkeit vielfeltig bezeugt morden / wie auch Ariſtoteles ein beſonder 
Baͤchlein von vielen Wunderwerck der Welt beſchriben / darinn er ein ſonderlich Ex⸗ 
empel ſetzet von der Columnen Herculis etwann in Italien gefunden / ſo von Cnea 
vñ andern vor viel jaren Hyppalma genannt worden: An dieſer Columnen war Grie⸗ 
chiſche Schrifft gehawen. Dieweil aber die ſelbig Sprach in Italia frembd / muß⸗ 
te man/ wo ſolche Schrifft geleſen werden ſolt / gemelte Columnen in Griechendand 
fuͤhren in Beotiam /daman vernam/ daß dieſe Kolumnen zueinem Siegzeichenvon 
Hercule auffgericht worden war / als erden Geryonem vberwunden / vn er von dan⸗ 


nen in Hiſpaniam gezogen/rc. Difer Exempel habẽ wir vil in manigfeltigen Schriff⸗ 


ten / es bezeugts aber weiter die tägliche erfahrung das nicht allein in Rom / ſonder an 
viel orten hin vnnd wider im Erdtrich gar mancherley ſchoner antiquite ten gefunden 
vnnd außgraben werden / mit frembden vnnd vnverſtendigen Schrifften / Zeſchen end 
Charactern /nach antiquifchem brauch der Heyden / Egyptier vnnd ander Poͤlcker⸗ 
fo von wenigen/onnd alleinder Sprachen verfiendigengelefen ond gemerckt merden/ 
welches gnugfame bemerung gibt’ was orfach Dem volfommenen Architecto die er⸗ 
kantnuß der Sprachen notwendig ſeye / vnd daß den Teutſchen vber die Griechiſch 
vnnd Lateiniſch Sprach / in ſonderheit die Italiaͤniſche notwendig ſeye. Es hat auch 
bey ons Teutſchen ſolcher mangel der Sprachen / biß her vns fein geringen ſchaden 
bracht / dann ſolchs nicht die geringſte vrſach geweſen / daß wir der rechten 2 schiteetur 
Fein Schriffelichen bericht haben zu wegen bringen/oderdiefes ereffliche Werck Vi⸗ 
truuij vonjemands hette gemeinem nutz zu gutem den BPawmeiſtern verſtandlich ve r⸗ 
teutſchet werden moͤgen: Dieweil noch bißher diſes trefflich Werck — den a 
en fa 


o 
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ten faſt dunckel vnd vnverſtendtlich geweſen. Wiewol Vitruuius vermeynt / er habe 
den gantzen Grund vnd Kerne auffs allerkuͤrtzeſt vnd verſtendtlichſt angezeigt. Wei⸗ 
ter führer Vitruuius ein Exempel eyn zu beſtetigung feiner red / der Pythagoriſchen 
Philoſophen von der multiplicierung des Cubi / welche auß der zahl der s entſpringt / 
dann die ſelbig zahl in ſich multipliciert / gibt ein gevierte ſeiten des Eubi/nemlich36/ 
wo ſolche durch die s multipliciert wire / entſpringt darauß der Cubus 21 s / vnd iſt a⸗ 
ber Cubus auch von Martiano Teſſera genannt / iſt ein Wuͤrffel oder geviert Cor⸗ 
pus / hat ſein vrſprung auß der vierung / das allerſteiffſtendigſt aller Coͤrper / hat 6 ſei⸗ 
ten vñ s Eck. So du aber nach der meynung Vitruuij ein ſolch Corpus machen wol⸗ 
teſt / ſoltu die 6 ſo die recht Cubiczahl iſt / multiplicieren / oder 7 an ſtat / alſo ſprich / 6 
mal 6 gibt 36/ aber 6 mal z6 gibt 216/alfo 7 mal 7 gibt 49/ vnd 7 mal 49 gibt 3 49. 
Aberzu einem Exempel ſchaw folgende Figur /fo auß der multiplicierungder 6 ent? 
ſprungen iſt / in welcher der Baſen over die erſt onderfie feiten mit ABCD verzeichnet 
iſt / welche 3 6 vierungen helt / das iſt s auff jeder ſeiten / die auffgezognen feiten werden 
erſtlich mit CD EPbezeichnet / vorwerts die ein nebenſeiten aber mit BD HE,Diedritt 
mit AB G Hydievierdoemit AEC G/diefünffe fo viel mehr / die ſext Diegerad ob dem 
Baſen ſtehet / iſt bezʒeichnet mit GHEF: Diefer groß Cubus iſt zuſammen geſetzt von 
2 16 Teſſeren oder vierungen / wie ein Wuͤrffel geſtalt oder ein kleiner Cubus / wie ſol⸗ 
chein folgender Figur neben dem groſſen Cubo auch angezeigt ſeind. So du nun nach 
Geometrifcher weiſe in einen ſolchen Cubum noch zwen kleinere hineyn machen oder 
reiſſen wilt / ſoltu jhm alſo thun: Fuͤr das erſt ſoltu auß dem gantzen Corpus ſolchs Cu⸗ 
bus 3 vnderſchneidung thun / den erſten bezeichne bey ſeitz zwiſchen Cvnd A/oberhalb 
zweyer Teſſeren oder kleineren Cuben mit O / vnnd auff der anderen feiten mit P/ 
vom eufferften puncten der Lini zu beyden feiten ziehe jeder feit ein Bleyrechte Lini vs 
berſich / biß du die öberft feiten treffeſt / die bezeichne auff der ein feiten mit Q/auffder 
andern mit O CD P/ zu vnderſt vnnd zu oͤberſt mit QERF bezeichnet / der ander 
Principalfchnide fol in gleichem Baſen befchehen hineynwerts auff die zwen Teſſe⸗ 
sen oder gewuͤrffleten vierungen / vom Buchſtaben ASCT aa / zu oͤb erſt in 
der obern ſeiten mit G V vnd ExXverzeichnet / der dritt Principalſchnidt nach der 
zwerch wirt gleicher geſtalt alfo verzeichnet auff zwo gewürfflete vierungen herumb⸗ 
werßgericht/ vom oͤberſten Erf oder Winckel mit G verzeichnetzum Buchflaben M/ 


vnnd von Ezu K vnnd Hzu Nvnd Fzu L. Soduaber woltefterfuchendicabtheilung 


der andern perfecten Cuben / von dieſem groͤſſeren geſchnitten / ſoltu auffs Fürgeft fol 
che alſo erſuchen / merck folgende Buchſtaben QEYXD AxYdiefe bezeichnen die 
den kleineren Cubum / welcher 8 gewuͤrffleter vierungen begreifft / der ander wirt be⸗ 
zeichnet mit dieſen Buchſtaben ⸗ NSZ P/dieferbegreifftder Gewuͤrffleten vierun⸗ 
gen 64/das vbrig gehoͤrt der vierung zwiſchen ASO zMdG,/ welche 3 2 Teſſeren 
oder gewuͤrfflete vierung begreifft / vnd oberhalb M dievierung GV QY Aßbegreiffe 
16 gemelter gewuͤrffleter vierungen / wie die ander vom Cubo der 8 gewuͤrffleter vie⸗ 
rungen mit AB YOZ VT/ die ander vierung iſt bezeichnet mit ZPTDLx Ay/die 
Baltet gemelter vierung 3 2/ vnd die fodiefer gleich / iſt oberhalb des Cubus der 64 vie⸗ 
rungen mit NH VRy/onderhalb mit «@N » bezeichnet / die letſte vierung von 16ge⸗ 
wuͤrffleten vierungen / iſt oberhalb mit „x RFAaR vnnd L bezeichnet / vnnd alſo wie 
der erſt Cubus von ð gewuͤrffleten vierungen iſt / alſo iſt durch die multiplicierung ſol⸗ 
cher zahl oder Radix/in ſich multipliciert die zahl 54 entſprungen / die ander drey theil 
son 3 fuͤr ſede / vnd der andern dreytheil ſeder von 64 gewuͤrffleten Figuren/ 
die geben den dritten Cuben / der haltet als vnd als 216 theil / wie dit 
die folgende Figur verſtaͤndlich gnugſam 
anʒeygen wirt, 


Augenſchein⸗ 
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Augenſcheinliche auffreiſſung Seometrifcher abtheilung dieper 
Luben gerecht in einander zu verzeichnen / nach der meynung 
Vitruuij / auß der Ich: der Pythagoriſchen 
Philoſophen. 


— — — 











Don der ſtellung vnd ſchickung der herꝛlichen Ge⸗ 
bew der Bericht und Vathhaͤuſer / Ko⸗ 
rumgenannt. 
Das j. Cap. des v. Buchs der Architectur Vitruuij. 
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als Dannen / Cypreſſen vnnd Pinnbaum / ſolche alle am vnderſten theil 


des Stammens in der roͤnde Dicker ſeind / vnd ſich jmmer verjuͤngen biß 
oben hinauffzum Spitz / welche ſich alfo natürlicher weiß verlieren oder 
eyngezogen werden. Dieweilnun folches die natürlich Wachſung alfo 
haltet / wirt auch billich ſeyn / daß der Natur Hierin in Künftlichen Wer⸗ 
cken gefolgt werde / vnd die vnderſte dicke die oͤbere vbertreffe Die groſſen 
Baſilica oder Koͤnigliche vnd Fuͤrſtliche — dem Foro am nechſten 
geſetzet / ſollen alſo angerichtet werdẽ / daß ſie jr außſcha wen Haben gegen 
der allerhitzigſten Region / damit Winters zeiten die Kauffleuth vnnd 
Haͤndler ſich als in temperiertem Lufft daſelbſt verſamlen vnd handlen 
möge. Solche Gebew ſollẽ in der breite nit weniger dan den drittẽ theil / 
vnd nit mehr dann den halbẽ theil der laͤnge haltẽ / es wuͤrde dañ hierinn 
die ——— des orts hindernuß bringẽ / dardurch wir verurſacht 
vnd gedrungẽ ſolche Symmetrien zu verendren. Were nun ſolcher Platz 
weiter nach der lenge / ſol man zu euſſerſt die Chalcidica verordnen / wie 
man ſihet im Baw Julie Aquiliane. Die Columnẽ ſolcher Pallaͤſt fol 
len alſo Hoch ſeyn / als die Porticus oder Schoͤpff breit ſeind / die breite a⸗ 
ber ſolcher Schoͤpff ſoltu erſuchen auß dem dritten theil des mitlern oder 
innern Baws / die oͤbern Columnen ſollẽ kleiner ſeyn dan die vnderſten / 
wie obgeſagt iſt. Das Plutheum / das iſt die zwiſchmawr von einer Co⸗ 
lumnẽ zu der andern / zwiſchẽ den oͤberſtẽ Columnen / ſol ein viertbeil klei⸗ 


ner fein dan diedbern Columnẽ / d vrſach halb / daß die ſo obẽ auff dem er ⸗ 


ſten Bodẽ ſich erſpacierẽ und auff vnd nider gehn / von GewerbsLeuten 
nit geſehen werde. Die Epiſtylen / Zophori vnd Coronen / ſollen nach der 
manier der Columnẽ in jrer rechte Symmetria abgetheilet werden / als 
wir im drittẽ Buch gnugſam angezeigt habẽ. Weiter moͤgen ſolche Pab 


laͤſt in fchöner geftalt D maſſen geordnet werdẽ / als wirde Pallaſt Julie 


erbawet habẽ mit Fenſtergeſtellẽ welcher Pallaſt in folgender Propor⸗ 
tion vnd Symmetria gefegeift:dasinnere Gewelb zwiſchen den Colu⸗ 
mnen / iſt 20Werckſchuch lang / vñ ſechtzig Werckſchuch breit / Schopff 
oder Porticus vmb das mitler Gewelb zwiſchẽ der Mawren vnd Kolu⸗ 
mnen / iſt geweſen zwentzig Werckſchuch breit / aber die Seulen haben in 
aller jhrer gantzen hoͤhe ſampt den Capitaͤlen fuͤnfftzig Werckſchuch ge⸗ 
halten / vñ fuͤnff Werckſchuch in der dicke / mit jren Stockpfeilern welche 
die Schwibboͤgen tragẽ / der Paraſtaten zwentzig Schuch hoch vnd an⸗ 
derhalb Schuch breit / võ welchem Die Balckẽ vnderhalten werden / dar⸗ 
auff der Boden der Vorſchoͤpff gelegt wird: auff ſolche Paraſtaten wer⸗ 
dẽ andre Schwibboͤgen Pfeiler geſetzt achtzehen Werckſchuch hoch / vnd 


zwen Werckſchuch breit / vnd einen Werckſchuch dick / welche widerumb 


die Balcken tragen / ſampt den Cantherien vnd oͤberſchopff der nidrigen 
Dachung vnderhaib dẽ Gewelb. Die vberigẽ ſpacien zwiſchen dẽ Das 
raſtaten vnd Columnen ſeind dem Liecht vnd Fenſtern zu verordnet / die 
Columnen ſind in der breite Teſtudinis oder Gewelbs / mit beyden Eck⸗ 
clumnen zu der rechten vnd lincken ſeiten vier / vnd nach der laͤnge ſo dem 
Foro am nechſten / mit jhren Eckſeulen acht / von der andern —J 

N ampt 
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ſampt den Eckſeulen / dann die zwo mitlern Columnen ſind geſetzt wor⸗ 
den / damit ſolche nit verhinderten das anſehen des Hauſes Nuguſti / fo 
in mitler ſeiten der Wand diſes Pallaſts erbawen iſt / gegen der mit Fo⸗ 
ri / vnd gegen dem Tempel Jouis gerichtet. Es iſt auch ein Tribunal o⸗ 
der Choͤrlein in dieſem Pallaſt halb Zirckelrond mie geringer kruͤmme 
formiert / ſolcher halber Zirckelkreiß iſt zu vorderſt auflerhalb im begriff 
ſechs vnd zwentzig Werckſchuch / aber innerhalb auff fuͤnffzehẽ Schuch 
geordnet / damit die fo vor dem Magiſtrat handleten / die Handthierun 
in jren gewerbshaͤndlen nit hinderte. Auff den Columnen —— 
elegt groſſe Traͤme / von dry Schuch dirk Balcken zuſammen geſehzt / 


ſolche widerkehren von den dritten innern Columnen zu den Anten ſo 


von Pronao hinfuͤr geſetzt werden / vnd ſich erſtrecken zu beyder ſeit der 
Lincken vnnd Rechten / biß daß ſie ſolche außgeladene Röndeerreichen: 
auff ſolche Balcken gerad oben ober den Capitaͤlen ſeind Pfeyler geſetzt / 
drey Schuch in der — in der breite vier Schuch / auff die 
ſelbigen find groſſe Baͤlcken gelegt von zweyſchuͤhigen Traͤmen / Kuer⸗ 
ganeæ genannt von Griechen / darauff die Tranſtra mit den Capreolis 
gegen den Zophoren / Anten vnd Wand oder Mawren des Pronai / ein 
Forſt oder Vnderzug vnderhaltẽ / wird nach der laͤnge des gantze Baws 
geiogen. Dieander Forſt gehet von der miete ober Das Dronaum dig 
Baws. Alſo erhebt ſich zwyfache diſpoſition der Foͤrſtẽ oder durchzugs 
des euſſerſten Dachs vnd des innern Gewelbs / welches ein vaſt ſchoͤne 
geſtalt gibt die vnderlaſſung der zierung der Epiſtylien / vnd die ordinie⸗ 
rung der oͤbern Columnen ſampt den zwiſchwaͤnden / erſparet ein treff⸗ 
liche muͤhe vñ nicht weniger einen groſſen vnkoſten. Aber die groſſe hoͤhe 
võ vnderſt biß zudem oͤberſtẽ Teſtudine oder vbergewelb / gibt dem Baw 
en — anſehen / vnd bringt dem gantzen Werck ein authoritet vnd 
apfferkeit. 


Commentaria oder Nußzlegung vnd erklaͤrng 


in das j. Cap. des v. Buchs der Architectur 
Vitruuij. J 

Jeweil die meynung vñ fuͤrnem̃en Vitruuij in diſem Capitel anzuziegen/ 
vñ nach feiner fuͤrgenom̃enen ordnũg zu beſchreibẽ / wie die Griecht vñ Las 
a teinifchen oder Römer fonderlichegemeine Gebew gehabthaben/darifi fie 
Gericht vñ Rath gehalten / vñ auchdarneben Bewerb vñ Rauffinanfchag 
getriben/wiedañ noch diſer zeit im brauch / daß man Kath vñ Gerichthaͤu⸗ 
fer / desgleichen Kauff vi Gewerb. Haͤuſer zu mancherley nutz der gantzen Gemein vñ 
ſonderlicher zier der Staͤtt bawet / wiewol in mangel ſolcher Dorf choͤpff vñ Spariers 
Gaͤng ſolche vnderredũg nit allein dem Gewerb / ſonder vil vnnuͤtzẽ geſchwetz diſer zeit 
nit in Solchegemeinen Gebewen / ſonder in Abſeiten d groſſen Thumkirchẽ in Teutſch 
vñ Welſch landẽ an etlichen orten gehalten werdẽ / darzu doch die Heyden / wie in diſem 
Capitel von Vitruuio gnugſam angezeigt wird / jre ſonderliche Gebew gehabt vñ mit 
groſſem ſchwerẽ vnkoſten vaſt ſchoͤn vñ zierlich erbawet habẽ / vñ fuͤrnemlich die Gries 
chen in die vierung ſolche Gebew erbawet. Aber die Latiner oder Roͤmer in der vierung 
vberlengt. Vnd ſeind aber vor vil jaren in Kom vil Plaͤtz geweſen da man Gericht vnd 
Kauffhandlung hielte. Daũ ſolch Wortlein Foxum / bedeut nit allein das RS * 
ath⸗ 


ex > P . 
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Rathhauſes oder ſolcher gemelter Gewerb handlung / ſonder ein jeden Marcktplatz⸗ 
er ſey vberbawt oder bloß vnder dem Hym̃el / ſo wir cin Marckt nennen. Aber folcher 
Vlag wurde vnder dreyen bey den Alten Römern Forum Latiider alleroͤberſt geach⸗ 
tet. Der ander wurde von dem Bild Cæſaris Dictatoris/ ſo auff ſolchen Platz geſtellet 
war⸗ Forum Cefaris genannt. Aber der dritt wurd genant Forum Augufti/darauff 
der Tempel Martis/ Vltoris /Caſtoris / vnd Pollucis erbawen waren / ſampt der Vi⸗ 
ctoria vnd dem Bild des groſſen Alexanders / vnd des Kriegs / welchem Bild die Haͤnd 
auff den Rucken gebunden waren wie einem gefangenen / als man in dem Bild/ Si⸗ 
gilium Neronis genant/ Elärlich ſihet / von den Feinden an ein Baum gebunden / aber 
vngebunden ledig vnd loß vor ſolchem Bild mit einer Harpffen das ſelbig von vnden 
auff anſchawend. Aber Alexander war auff eim herrlichen fchönen wolgeziertẽ Streits 
wagen geſetzet zu einem Triumph. Welchs herrlich Werck vom Kunſtreichen Maler 
Apelle gemacht war vnd in den Tempel Auguſti dediciert. Weiter hat Nero auch ein 
fonderlichen Forum erbawen / wie auch Traianus / welcher auff ſolchem Platz ein 
Seulen oder Columnen erbawen hat 149 Schuch hoch / Rund vmb mit vaſt Kuͤnſt⸗ 
lichem Bildwerck gehawen / als wir von dieſer Kunſtreichen Columnen Traiani an 
andern orten weitleufftiger geſchriben / vñ alle der ſelbigen zierungen on Glidern rech⸗ 
te maß erzehlet haben. Auff ſolche Marcktplaͤtz wurden bey den Heyden / Griechen / vñ 
Römern gar mancherley Officin / das iſt Laͤdẽ / Buden on Kraͤm / der Goldfchmidz 
Muͤntzer vnd IBcchpler erbawen/ als wir auch diſer zeit im brauch haben / daß die fürs 
nem ſten Kraͤm⸗ Läden on Buden gemeinglich nechſt dem Rathhauß auff die Marckt⸗ 
plaͤtz geordnet werden. Solche Plaͤtz vnd Rathhaͤuſer werden vonden Griechen in die 
vierung erbawen / wie dir der folgendt nidergelegt Grund wol anzeigen wirt / mit der 
bezeichnung⸗ Gy NYauß welchem Grund der Baw mit ⸗ auffgezogen iſt / dann ſo du 
jn recht abmiſſeſt / wirt er ſich mit beyden orten mit den Buchſtaben xxwol darauff 
reimen / welche im Grund die Stigen oder Traͤppen anzeigen hinauff zu ſteigen auff 
das Gebuͤn des erſten Gadens mit xverzeichnet / ſolches Gebew Haben fie von ſtar⸗ 
cken dicken Columnen gemacht / damit ſolche den Laſt der Steinen vnd Marmlen⸗ E⸗ 
piſty len vnd Gewelb tragen moͤchten nach notturfft / vnd nicht leichtlich brechen. Wie 
dann droben im dritten Buch gnugſame vnderrichtung von Vitruuio geſetzt iſt / wie 
der zwiſchplatz in ſolchem fahlerfucht werde ſol: die Buchſtaben o bezeichnen die Por⸗ 
ten des eyngangs in ſolche Gebew / die Buchſtaben Tbedeutẽ die Brunnen oder Pfuͤ⸗ 
tzen / die ſolchem Gebew notwendig ſeind / des Marcktplatzs Waſſerrinnen / ſo der Re⸗ 
gen auffhelt / in ſolchem Gebew mit⸗ bezeichnet / Yu bezeichnen das recht geordnete 
Pflaſter des Marckts / dann ſolche weiß zu Pflaſtern / wie nochdiefer zeit in Venedig 
der brauch / iſt vil ſtercker und veſter / dann das ander mit» Zbezeichner:woes ſich dann 
begebe daß man zu ewiger Lobwirdiger gedechtnuß ein groſſe Seulen / Kegel / oder Ds 
beliſcen / Pyramidem / Wartthurn / oder ein groß Bild auff ſolchen Marcktplatz ſetzen 
wolte / ſol daſſelbig in mitte mie A verzeichnet / auffgericht werden / als dañ wer von noͤ⸗ 
ten daß man vmbher wie mit bzu P bezeichnet iſt / das Pflaſter erhoͤcht vnnd auff ein 
ander weiß ein zierlich Eſtrich legte / vñ zu gewaltigem Anblick ſolchs Bildwercks auff 
3 Stafflen er hoͤcht / wie dann ſolchs die Griechiſche manier / vnd die hernach folgende 
Figur gnugſam anzeigt. A 

Weiter aber/fpricht Vitruuius / nach dem er die Griechiſch art folcher Marckt⸗ 
plaͤtz mit dem vmbher geſetzten Gebew angezeigt hat / daß ſolches in den Italiſchen 
Staͤtten nicht alſo im brauch ſey / ſonder erzehlet vrſach vnnd maß / wie die ſelbigen 
pflegten ſolche Marcktplaͤtz nicht in die vierung gerad zu bringen / ſonder etwas vber 
laͤnget / vnd möcht (meins bedunckens) folche vberlaͤngung von Vitruuio angezeigt/ 
wol etwas weiter erſtreckt werden / dann es gebe kein vnform / vnnd were vaſt bequem/ 
daß ein ſolcher Marcktplatz zwey mal alſo lang / als er breit wer gemacht wurde. Daß 
aber bey den Alten die gewonheit geweſen / das Kempffen vnnd Fechten auff freyem 
Maͤccktplatz zu halten bezeugen vns gnugſam Plinius / Suetonius / vnnd andere 
mehr/welchefolche Schawfpil Muneragladiatoria nennen / dann ſie hielten ein ſol⸗ 
chen brauch / daß etwañ verkauffte Kneckt frembder Nation / die fuͤr Streitbar Fangen 
| rey zu⸗ 


— en 
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Augenſcheinlichs Exempel der auffseichnungdes Karckt⸗ 
platzes vnd herumb auffgefuͤhrten gebew / Rath / Ge⸗ 
richt vnd Gewerbhaͤuſer / nach der alten 
Griechiſchen und Italiani⸗ 
chen manier. 
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frey zuſammen zum Streit vnnd Kampff auff offnem Platz gelaſſen wurden / wel⸗ 
cher dann den Siegerhielt/ der ward etwan mit der Freyheit oder anderm Geſchenck 
begabt. Wo auch ein mechtiger Römer ſtarb / war der brauch daß man zum Pomp 
der Leich die Seel des verſtorbenen damit zu verſoͤhnen / vnd die Traurigen verwand⸗ 
ten zu troͤſten / daß man gleicher geſtalt ſolche erkauffte vnnd Leibeigene Knecht zu⸗ 
ſammen ließ ein Kampff vnnd Streit zu halten auff freyem Platz / vermeynten alfo 
mit dem Todſchlag oder Blutvergieſſen in ſolchem Kaͤmpffen der verſtorbnen Seel 
ein groß gefallen zu thun / vnd die Goͤtter der verſtorbnen verſoͤnen. Die auch in ſol⸗ 
‚chem ſtreit und Kampff den Sieg behielten / wurden nicht allein jhrer Leibeigenſchafft 
erledigt / ſonder auch mit Jaͤrlicher beſoldung erhalten / wie tapffer Kriegßleuth noch 
dieſer zeit von Fuͤrſten / Herren vnnd Stetten / jhr beſoldung haben. Vnder die vor⸗ 
ſchoͤpff oder Eewelb ſolcher Gebew vmb den marcktplatz herumb / wurden Zinß / Bu⸗ 
den / ſo man Laͤden vnd Kraͤm nennet / den Argentarijs erbawen / das iſt denen ſo mit 
Silber vmbgiengen vnnd handleten / als Goltſchmid / Muͤntzer / Wechßler / vnnd 
dergleichen / davon gemeinem nutz Jaͤrlicher Zinß gereicht ward. Die vberhangen⸗ 
den Gaͤng fo Vitruuius Moenia/ oder Moeniana nennet / haben den nammen von 
Moeno/dann als derfelbig Römer einbehaufung auff dem Marcktplatz ſtehen hette/ 
vnd die felbige verkaufft / behielt erjhm ein Seufen oder Columnen vor / darauff ließ ee 
ein Ercker oder außgeladnen Gang machen / damit er vnnd ſein nachkommen freyen 
Platz hetten / ſolche obgemelte Schawſpiel des Kaͤmpffens vnnd Streitens zu ſehen. 
Solche Ercker oder außgeladne Gaͤng / haben wir in nechſtfolgender Figur mic E 
verzeichnet /in dem Grund eins Römifchen Marcktplatzes mit der geſtalt auffgezo⸗ 
aner Vorwand des Baws / nach der länge einer feiten ſolchs Marcktplatzes / vnd iſt der 
Grund mit ABCD verzeichnet /aber Die verzeichnung G zeigt an die Traͤppen oder 
Stygen hinauff zugehen infolchen Baw / H feinddie Brunnen oder Pfügen/K die 
Rinnen vnnd Dachtrauff fo das Waſſer in die Eiftern leyten. Der gang plag wers 
de gepflaſtert in der geſtalt vnd manier / wie die mitlern Plag mie LM bezeichnet finds 

in mit⸗ 
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in mitte etwas erhoͤcht wie der Marcktplatz der Kauffleuth zu Meyland: das auffge⸗ 
zogen Gebew fiel gerad auff AF im nidergelegten Grund / fo haſtu die eine ſeiten 
folchs herzlichen Gebews dee Marcktplatzes in rechter concordierung zu einem aus 
genfcheintichen Exempel. Auff ſolche Gebew mag man dañ mancherley Bilder fegen/ 
herrlicher gewaltiger Leuth die groß Lob vnd ewige gedechtnuß Ihrer Tugent halb vers 
dient haben/BPON bezeichnen ein ſeiten des Gebaͤlcks vnd Böden der Gaden / wie 


dir die obgeſetzte Figur gnugſamlich anzeigt. 


Weiter ſetzet Vitruuius ein Regel von der dicke der Columnen / welche von der 
hoͤhe auff verſtanden werden ſol: die eynziehung oder verſuͤngung der Columnen hat 
den vrſprung von der Natur der wachſenden ding / als wir droben auch gnugſam an⸗ 
gezeigt haben / dann alle gerade Baum ſeind vnden am dickeſten vnd verlieren ſich ſe 
lenger je mehr oben hinauß. So nun Vitruuius den Marcktplatz ſampt den ſchoͤnen 
Gebewen naͤch Griechiſcher vnd Italiaͤniſcher manier gnugſam beſchrieben / fegeten 
weiter die maß vnd geſchickliche Stellung der herzlichen groſſen Pallaͤſt vnnd Fürfts 
lichen Hoͤfe / die er Baſilicas nennet / das iſt Königliche Gebew / ſolche Gebew feind 
erſtlich bey den Alten erbawen worden zu bequemem Platz / da Fuͤrſten vnd mechtige 
Herren zufammen-fommen vnnd zu Recht ſaſſen / wie vnſer Teutſche Fuͤrſten auff 
den Reichstaͤgen Ihre Conſeß halten / die handel des Roͤmiſchen Reichs zu richten. 
Als aber folcher Baw des Zribunals hernach angehencket ward ift der Tribunal 
dem Magiftrat gelaſſen / onnddasander Gebew folcher Bafilicazum Gewerb mans 
cherley Rauffhändel verordnet worden/ wie Vitruuius bald hernach felber bezeugt. 
Weiter wil Vitruuius / wo folcher Baw gnugfame länge habe / daß die Chaleidica 
zu. cufferft daran follen geordnet werden: vnnd iſt meins bedunckens an diefem ort die 
meynung Vitruuij / daß man verftehen fol durch die Chalcidica die Spazier Gaͤng 
nach der zwerch vor dem Berichthauß/ dadie Fürfprechen/ Aduocaten ond Procuras 
tores auff vnd nider giengen fich mit jhren Partheyen subefprachen/ fonft wirt diefes 
Wörtlein bey feinem andern Author oder berämpten Seribentengelefen/alfodaß ers 
liche wöllen/ es folgemelter vrſach halb für Chalcidica / Cauſidica gelefen werden. An 
diefem ort merck auch / daß die Paraſtate hinder geſetzet werden, fo man fie doch pflege 


fürzufegen / vnnd werden aber von Vitruuio die fieinene Pfeiler alſo genannt fo 


vongangem Stein oder von vielen auffgefege werden andie feiten der Columnen,die 
Walhennennen fie Dylaftraten/ wir möchtens nicht onbillich Schwybhogen Pfey⸗ 
fer nennen / die Columnen gehen für fie auff zwen theil / oder (als etlich wöllen) als 
leinden halben theil. Der Koͤſtlich Baw / ſo Vitrunius diefes orts Baſilicam Ju⸗ 
lie nennet / iſt durch jhn ſelber in das Werck bracht worden. Dieſe Julia was Keyſer 
Auguſti Tochter / hat das Geſetz geben vnd auffgericht wider die Ehebrecherin / ſo die 
Juriſten Legem Iuliam nennen. Dieweil aber an dieſem ort im Tert Faneſtri gele⸗ 
ſen wirt / woͤllen etlich daß dieſer Baw in der Statt Fano / welche von Brenno zerſtoͤ⸗ 
set worden / geſtanden fen. Aber andere leſen Feneſtris / dañ am andern ort Vitruuius 
auch der Fenſter gedenckt / in ſolche Baſilicas oder herrliche Pallaͤſt zwiſchen die Colu⸗ 
mnen zu ordnen vnd ſetzen. Dieweil aber an dieſem ort der Text Vitruuij etwas dun⸗ 
ckel / woͤllen wir dir den ſelbigen mit augenſcheinlichen Figuren erklaͤren / vnnd haben 
alſo in folgendem Grund vilgemelts Pallafts Julie den innern Platz von Vitruuio 
Medianateſtudo genannt / mit AB verzeichnet nach der laͤnge / aber nach der breite 
mis CD/ das Gewelb oder vorſchopff vmb ſolchen innern Platz mit DModer EF/die 
Columnen mit O Qyerzeichnet allenthalben vmb den Baw herumb / ſeind von 26 


inderhöheso Werckſchuch / die haben hinder jhnen ihre Pyliſtraten / Fenſter Pfei⸗ 


fer 20 Werckſchuch hoch. Hie merck abermals / daß der Text an dieſem orth in den 
zahlen verfelſcht iſt / aber vnſers bedunckens iſt Diefes die meynung Vitruuijgeweſen: 
Die vordern Columnen nechſt dem Marcktplatz ſeind bezeichnet von Mzu N/die ſeind 
acht / auff der andern feitengegen Mittag wit ⸗ bezeichnet / ſeind mit den Eckſeulen 
von O zuO fechs Columnen/dann die zwo mitlern mit GH feindnnicht * worden. 


Das Hauß Auguſti wirt verſtanden mit der verzeichnung vnd · / der Tempel Jupi⸗ 
ters 


» 
x 








Von der Architectur / das Cap. 333 


ters ſteht geradauff der andern feitendes Marcktplatzes dargegẽ hinüber / vñ mar fols 
cher Tempel kleinwie ein Capellen: der aufgeladen Choꝛ halb Zirefelrund / darinn der 
ichtſtul geordnet war / iſt bezeichnet mit GH auff 46 Schuß breit/ aber dielinge 
hineyn von Lzu Kauf ı 5 Werckſchuch. Daß aber an diefemore von Vitruuio auß⸗ 
getruckt wirt / wie die zwo mitlern Columnen außgelaſſen ſeyen / damit ſie das herrlich 
anſehen des Hauß Auguſti nicht verhinderten am Geſicht / gibtgnugſameanzeigung 
daß ſolcher Fuͤrſtlicher Pallaſt nicht in der Statt Fano/ ſonder zu Kom geſtanden⸗ 
darumb (wie obgeſagt) der Text darinn Faneſtri geleſen wirt / falſch iſt. Die Balcken 
vnd Traͤm ſeind von G zu Hangezeigt / wie auch võ O zu P/dannQ RP ſeind die drey 
euſſern Seulen / ſo das Gebaͤlck mit 62 ragen fo ſich erſtreckt ober das ſpacium Azu 
den Anten mit diſem Buchſtaben verzeichnet S:die Tragen/welche Vitruuius Ful⸗ 
menta nennet / ſeind bey bangezeigt / vñ ſeind ſolcher geſtalt wie einniverigBafament/ 
ſo die Welſchen Pedeſtallo oder Dedeftalnennenvals wir dir mit einem kleinen Figuͤr⸗ 
lein mit O& verzeichnet /angezeigt haben vnnd laſſet ſich ſolch Fulment anſehen/ als 
ob es ein Baſen oder Fuß wereder Attiſchen Columnen Atticurgis genannt: ſolchen 
Fuß oder Schaͤmel mag man auch ordnen / die groſſen vngeheuren Bilder darauff zu 
ſetzen / die wir nach Heydniſchem gebrauch auch droben Coloſſos genannt haben. Auff 
Den mitlern Baw / welchen Vitruuius Medianam teſtudinem nennet / mit Evers 
zeichnet / ligen die Balcken Euerganee genant / das iſt von finden ineinander geſchloſ⸗ 
ſen vnnd mit Eyſenen Reglen hart beveſtigt / aber ſolchs Gebaͤlcks magſtu ein augen⸗ 
ſcheinlich Exempel ſehen zu Meyland im groſſen Sahl des groſſen Pallaſts / vnd auff 
dem Rathhauß Curia Senatoria genannt. IK bezeichnen das Simpel Gebaͤlck von 
Vitruuis Tranſtra genañt / Capreoli ſtehet gegen dv iſt das geſperr:von ſolchem Ges 
baͤſck entſpringt die vnderſchiedung des Geſimbs der Coronen vnd Zophori auff den 
Anten / wie zwiſchen #8 verzeichnet iſt / an dieſem ort verſtehet Bierumiusdurch das 
Woͤrtlein Pluteum den zwiſchplatz zwiſchen den undern und obern Columnen ſampt 
der zier / wie in folgender Figur der Epiſtyl der Architrab mit y/ der Zophorus oder 
Fryſen mit A/unnddie Corona oder Cornizen mic e verzeichnet iſt. Weiter bey dem 
Buchſtaben Mnimbeder Welbbogen einen anfang / das mitler theil vnnd fein hoͤhe iſt 
mit Ebezeichnet. Nbezeichnet die Schragen vnd Geſperr des Dachſtuls derabfeiten/ 
neben dem innern Baw. So du nun die auffgezogene fuͤrwand der inneren feiten gez 
rad ordneſt auff die gleichen Buchſtaben des Grunds / ſo ſiheſtu augenſcheinlich das 
recht Model dieſes herzlichen Pallaſts / den magſtu weiter zieren mit ſchoͤnen Koͤſtli⸗ 
chen Bildern woloerdienter Ruhmreicher Perſonen / oder (wie vnſer brauch in dieſen 
Landen) Gewapneter Bilder / fo Schild vnd Helm fuͤhren / von gantzem Geſchlecht 
des Bawherren. Damit du auch augenſcheinlich mercken moͤchteſt / wie das Hauß 
Auguſti daran verfuͤgt werden moͤcht ſampt dem verborgenen Gewelb / ſo ich halt vn⸗ 
derſetzet geweſen ſeyn mit Columnen: Zu mehrer ficherheit vnnd ſtercke / hab ich den 
Grund ſolcher Columnen mit x verzeichnet / vnnd den Platz von einer Columnen zu 
der andern mit 2 bezeichnen woͤllen / dann alfo möchten folche Gebew mit gleicher ord⸗ 
nunggefeget werden / biß zum erſten Gebaͤlck / doch mit den enngefegten Cofumnen S 
» Taubepder ſeiten geſtercket / wo es dir gefellig / magſtu auch dupple Columnen zu vor⸗ 
derſt ſetzen mit Vbezeichnet / damit bie Mawren deſto ſtercker vnnd krefftiger ſeyen. 
Weiter haben wir dir ſolcher Columnen / fo in gemeltem Bawallenthalben / in rech⸗ 
ten Grund legen vnd auch auffreiſſen woͤllen den einen mit A/denandern mit Bver⸗ 
zeichnet / dieſen Grund magſtu alſo verſtehen / es fen gleich die Columnen rond oder 
geviert / ſo bezeichnet D CEF die Außladung der Eck / wie KEM ingevierten Colu⸗ 
mnen / oder in ronden / wie mit NO PQ verzeichnet/ G Hden Grund der fundie⸗ 
rung / ſolcher geſtalt magſtu es nach deinem gefallen klein oder groß 
machen. Aber zum beſſeren verſtand / beſchaw 
obgeſetzte Figur. 
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Donder Archiceccur / das ij. Cap. 315 


Von rechter ordinierung der Schatzkammern/ 
han Hefängnuß vnd Curia. 


Das iſ. Cap. des v. Buchs der Architectur 
Vitruuij. 










ng I Schakfammer/ —— vnnd Gericht⸗ 
REN Hauß / ſollen am nechften dem Marcktplaß geordnet und 
1 3) \J erbamwer werden/ in folcher groͤſſe / daß fiemieder Sym⸗ 
Se metria deffelbigen fich wol vergleichen vnd fol in ſonder⸗ 

€) heit das Rath oder Gerichthauß nach der Herrlichkeit deß 
Flecken od Stättleing zierlich erbawet werde. Wo nũ ſolches in die vier 
kant erbawen werdẽ ſol / ſol es vmb den halben theil der breite hoͤher ſeyn. 
Wo aber ſolcher Baw vberlaͤngt / ſollen Die länge vnd breite zuſammen 
genommen werden / von ſolcher Summageb man den halben theil der 
hoͤhe der Gaden. Weiter ſol man in mitte die Waͤnd verleiſten mit Co⸗ 
ronen / mit Holtz werck oder Gemewr in halber hoͤhe: dann wo ſolche nit 
gemacht werden / erhebt ſich Die Stim̃ deren fo an ſolchem ort handlen / 
vberſich in die hoͤhe / vnd moͤgen die — ſolche nicht verſtehen / wo a⸗ 
ber die Mawren rings herumb ſolche Coronen haben, wird die. Stimm 
zerſpreitet ehe dann ſie ſich in die hoͤhe vberſich begibt / vñ beſſer zum ver⸗ 
ſtand in die Ohren gefaſſet. 


Kurtze erkiaͤrung oder Außlegung des ij Cap. 
des v. — Architectur 
itruuij. 





| & DH Vitrumius bißher in guter oꝛdnung nach feiner färgenommenenmens 
nung, jedichöchftenond zierlichſten Gebew der Tempel’ vnd gewaltiger 
Per ſonen mit fleiß / mit jhren Symmetrien beſchriben vnd angezeigt hat/ 
beſchreibt er in dieſem gegenwertigen Capitel / von denen fo weiter zu vn⸗ 
derhaltung gemeines Nutzens nicht weniger nottuͤrfftig ſeind / als für das 
erſt die Schatzkaͤmmer da alle Gefell vnd Eynkommen des gemeinen Nutzes / verſam⸗ 
let / vnd vor gewalt behalten werden mögen / vnderfordert Die Schalckhafftigkeit der 
Menſchen / daß ſolche ort vaſt ſtarck / veſt vnd wol verſichert ſeyen / dañ mit was Liſten 
vnd geſchwindigkeit allenthalben dem Gelt nachgetrachtet wird / alſo daß bey vielen 
das ſchaͤndlich Gut mehr vnd Höher geachtet wirt / dann Ehr und Redligkeit / auch (das 
zu erbarmen) höher dann Gott ſelber geliebt wirt / bezeugt ons taͤgliche erfarnuß / we⸗ 
scauch wol in fonderheitein Buch davon zu ſchreibẽ. Aber damit die boßheit der Mens 
ſchen in diſem vnd andern Laſtern geſtrafft vnd gezempt werde / vnd man ruͤhwig vnd 
fridſam leben moͤge / ſeind die Geſatz vnd Recht Bücher auffkommen vnd geſtifft wor⸗ 
den / darzu von noͤten / daß die / ſo darwider handlen / in Hafft vnnd haltung zu gnugſa⸗ 
mer erkuͤndigung der warheit / verwaret wurden. Solche ort der Hafft vnd Gefaͤnck⸗ 
nuß / wil Vitruuius / dah ſie nit ferr vom Marcktplatz / ſonder nahe beym Gericht o⸗ 
der Rathhauß vnd obgemelter Schatzkammer erbawen werden ſollen / vnd ſeind dieſer 
zeit ſolcher manier der Gefaͤncknuß mancherley / nach vnderſchiedt der handlung. 
Doch wie Vitruuius weiter anzeigt / ſollen diſe Gebew alle nach rechter Symmetrey 
der groͤſſe der Staͤtt vnd menig des Volcks erbawen werden / auß Egg groͤſſe weiter 
\ 8 ij die hoͤ⸗ 
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die hoͤhe erfucht werden fol /wiedann diefes orte Vitruuius nicht allein den Grund/ 
fonder auch die Maß des auffzognen Baws /dasiftbendeder Schnographen und Dt? 
ihographen anzeigt. Daß eraber weiter anzeigt / welcher geftale die Mawren inners 


Halb zu verleiften feyen mit einer Coronen / folmaneinganseCornizenverfichn/wels 


chelengfl den Mawren herumb gezogen werden ſol / wie er die vrſach klaͤrlich anzeigt / 
damit die ſtim̃ ſich nicht zerſpreite ehe dann ſie verſtanden werde / gleicher vrſach pflegt 
man auch die Predigſtuͤl oder Cantzlen mit Schreinerwerck oder bequemer Obda⸗ 
chungtu decken vnd behim̃len / wie auch die Stuͤl in dem Chor/darinndie Pfaffen vnd 
Muͤnch jre Horas vnd Officia ſingen / gleicher vrſach gedeckt werden. Wo auch fol 
che Wend mie Brettern vnd Schreinerwerck getaͤfflet oder gefaſſet wurden / gibt es 
der Stimm ein groͤſſern vnd verſtaͤndtlichern hall. 


Von den Schawplaͤtzen / Theaera genannt / 
Das iii. Cap. deß v. Buchs der Archi⸗ 


tectur Vitruuij. 


O nun der Marcktplatz ſampt den fuͤrnemmen herrlichen 
Gebewen gezieret vñ verordnet iſt / gebuͤrt ſich weiter auch 
ein ſonderlichen Schawplatz zu erwehlen / da das Volck 
an Feirtagen Die —— ſehen moͤge / welches ort ein 
guten friſchen gefunden Lufft Haben fol / Welchem nach 
der vnderrichtung / ſo wir im Erſten Buch geſetzt haben / ein geſunder 
latz zu der Grundlegung der Staͤtt vnnd Flecken erſucht vnd erweh⸗ 

et werden fol: Dann ſo die Eynwohner mit Weib vnd Kind alſo figend/ 
der Schawſpiel ſich erluſtigen / von welcher ergetzligkeit vnnd wolluſt / 
fo wir ob dem Spiel entpfahen / ſich die Adern in vns eröffnen, ſchleufft 
dann alſo der Lufft in vns / wo dann der ſelbig von ſuͤmpffigen or⸗ 
ten herkompt / oder ſonſt von vngeſunden ſchadlichen orten / entpfahen 
wir ein ſchaͤdlichen gifftigen Lufft in vns. Darumb wo man zu ſol⸗ 
chem Theatro mit hoͤchſtem fleiß ein geſund orth erſucht vnnd erweh⸗ 
let / maͤg ſolchem ſchaden fuͤrkommen werden. Man ſol auch wei⸗ 
ter eygentlich warnemmen / daß ſolcher Platz nicht zu vaſt gegen Mit⸗ 
tag gerichtet ſey / dann wo die Sonn die kruͤmme oder rundierung ſol⸗ 
ches Platz mit jrem ſchein vnd glantz erfuͤllet / wirt der Lufft darin ver⸗ 
ſtoͤret oder corrumpiert / ſo er dann nicht platz hat ſich durch bewegung zu 
erlufftigen / wirt er ſehr rnit, verdorret / vnd ertrucknet / vnnd ringert 
die innerlichen feuchte in Menſchlichem Coͤrper / darumb in dieſem fahl 
ſolche ſchaͤdliche Regiones auffs hoͤchſt zu vermeiden ſeind / aber die ge⸗ 
ſunden vnd vnſchaͤdlichen gentzlich zu erwehlen. Das Fundament / oder 
Grundtveſtung eines ſolchen Gebews zu legen / iſt leichtlicher an Ber⸗ 
en / wo aber die notturfft erfordern wurde / ein ſoichen Bawauffeine 
ne zu legen / oder in ein ſuͤmpffig ort / ſol das Fundament gelegt vnd die 
Grundtveſtigung dermaſſen verſehen werden / allergeſtalt als wir von 
‚der Grundtlegung vnnd Fundierung der Tempel vnnd Kirchengebew 
gnugſamlich angezeigt haben in dem Dritten Buch / als dann ſollen 
auff ſolche Fundament die Stafflen oder Grad / von Marmel oder 
Steinwerck / auffgefuͤhrt werden; der vnderſcheid der obern Stafflen 
von 







—— 


—— 
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Vonder Architectur / das iij. Cap. 317 


vonder vnderſten Præcinctio genannt) fol erſucht werden auf der hoͤhe 
des gantzen Gebews / doch daß ſie nit hoͤher ſeyen dann jrhe breite / dann 
wo ſie hoͤher ſeind / treiben ſie die Stim von ſich in die hoͤhe / alſo daß auff 
den obern Sitzen oder Grad / oberhalb ſolcher Præcinction / der recht ver⸗ 
ſtandt der wort nicht zu Ohren Formmen mag. Darumb in kurtzer ſum⸗ 
ma davon zu reden / hierinn ein ſolche manier zu brauchen / wo man ein 
Schnur oder Lini vom oͤberſten zum vnderſten Grad erſtreckt / daß die 
ſelbig alle Eck vnd vordere ſcherpffe der Grad / Stafflen oder Sitz / dar⸗ 
zwiſchen betreffe / dann alſo bleibt die Stim̃ vnverhindert. Weiter ſollen 
vil Zugaͤng verordnet werden zimlicher weite / auch die oͤberſten mit den 
vnderſten nit zuſam̃en gehenckt / ſonder an allen orten ſollen ſie gerad vñ 
ohn alle winckel oder kruͤme geordnet ſeyn / damit ſo das Volck von ſol⸗ 
chem Schawſpiel abgehet / ſich nit ertrucke / ſonder allenthalben freyen 
vnd vnverhinderten abgang babe. Merck daß ſolches ort auch nit duͤm⸗ 
pffer ſeyn ſol / ſonder daß ſich die Stim darinn wol erhallen vñ außbrei⸗ 
ten moͤge / das mag alſo zu wegen bracht werdẽ / wo man ein ſolch ort er⸗ 
wehlet da die Reſonantz nicht verhindert wirt / die Stimm aber iſt ein 
fihiwebender Athem durch die ruͤrung des Luffts / dem Gehoͤr verſtand⸗ 
lich / vnd zer ſpreitet ſich ſolche Stim̃ mit viel Zirckelkreiſen im Lufft / aller 
geſtalt als ſo man ein Stein in ein tieff Waſſer wirfft / vñ ſich vom Cen⸗ 
tro do er hinein gefallen / viel ſolcher Zirckel erheben vnd auffthund in ein 
groſſe breite / wo ſie platz halb nicht verhindert werden / oder andrer vr⸗ 
ſach ſich ſolcher geſtalt nit außbreiten koͤnnen / dann wo ſie verhindert / 
benemmen die hinderſten den vorderſten mit dem vberflieſſen jhre runde 
geſtalt. Gleicher geſtalt breitet ſich auch nach der ruͤnde die ftim im Lufft 
auß/aber im Waſſer zerflieſſen folche getribne Zirckel in ebner flaͤche / 
aber die Stim̃ zerſpreitet ſich ſolcher geſtalt nicht allein nach der flaͤche 
oder breite / ſonder auch nach der hoͤhe / vnd gleicher geſtalt wie vom Waſ⸗ 
ſer geſagt / wo ſolche Zirckel nicht vberfloſſen werden / ſie ſich in die ruͤnde 
geben /alfo wo auch die Stim̃ nicht verhindert wirt in rechter außbrei⸗ 
tung / ſo werden auch die folgend ſchwebenden außſpreitungen nit ver⸗ 
hindert oder perturbiert / ſonder ohn allen widerhall oder reſonantia 
trifft ſie das gehoͤr der oͤberſten vnd vnderſten / darumb haben die Alten 
Architecti der Natuͤrlichen Wuͤrckung hierinn ſonderlich wargenom⸗ 
men / vnd die Sitz oder Staffeln der Theatren dem ftimen nach im auff⸗ 
ſteigen fleiſſig geordnet / nach gewiſſen Reglen in der Mathematick vnd 
Muſica Kunſt wol gegruͤndet / damit ein jedefiimmin ſolchem Schaw⸗ 
platz vnd Theatro / ſie were hell oder ſanfft / den zuſehenden moͤcht zu ge⸗ 
hoͤr kommen / dann wie — der Muſica von Meſſing oder 

orn in ruͤrung der ſeiten / Dieſis genannt/ihre Reſonantz habem glei⸗ 

cher geſtalt feind auch ſolche Gebew der Schawplaͤtz vnd Theatra/ 

von den Alten nach der Harmoney die ſtimm zu ſter⸗ 
cken vnnd zu mehren / erbawen 
worden. 
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Außlegung des iij. Cap. des b. Buchs 


Mitrum. 
Ach dem Vitrunius in guter on wolbedachter Ordnung Die fürnembs 
Ken vnd nam̃hafftigſten Gebew / zu erhaltung Gemeines Nutzes vnnd 
friedlicher Buͤrgerſchafft / abſoluiert hat / iſt weiter in diſem Capitel fein 
ſonderlich fuͤrnemmen / die Theatra/ ſo von den Griechen den vrſyrung 
genommen / vñ zu ſonderlicher ergetzlichkeit vnd erluſtigung des Volcks 
(doch nicht ohn fuͤrſichtige kluge vnderrichtung Der tugend / guter ſit⸗ 
ten / vnd ſtraffung der Laſter) geordnet worden/ mit gleichem ernſt vñ fleiß zu erflaren/ 
jre maß vi Symmetrien anzuzeigen: und merck / daß man auff ſolchen Schawplaͤtzen 
mancherley Spiel getriben / vnd Poetiſche gedicht mit Perſonen augenſcheinlich an⸗ 
gezeigt hat: zu mehrer lieblichkeit vnnd groͤſſerer erluſtigung des Volcks / ward auch 
lieblich Muſicaliſch Geſang vñ Seitenfpil mit eyngemiſchi / wiewol ſolcher Schaw⸗ 
plaͤtz dreyerley waren / dann das Gebew ſolches Platzes halb Zirckelr und war / vñ darũ⸗ 
ber im vierdtẽ theil des Diameters/wieduvernemmen magſt / ſo du beyde Eckſpitzen in 
ein gerade Lim bringeſt / dann alsman hernach die Linien gang zirckelrund gebogen 
hat / ward der viertheil der Zirckelruͤnde darvon hinweg genommen / vnd das vbrig 
dem Platz Theatri geben / dann daß die Alten jhre Theatra oder vilgemelte Schaw⸗ 
plaͤtz nicht gantz halb zirckelrond formirt haben / ſihet man noch dieſer zeit in den alten 
Gebewen vnd zerfallenen Antiquiteten des Gemewrs ſolcher Theatren vnd Amphi⸗ 
theatren / ſo in vber laͤngter ruͤnde noch auff den heutigen tag zu Aom / Orticulo / Bes 
rona / Nemauſo vnd Arelate / vnd in andern orten mehr geſehen werden. In ſolchen 
Gebewen vñ Schamplägen werden die rechten Spil Ludiſcenici gehalten / hernach 
als man zwen ſolcher Plaͤtz zuſamen ſtieß / warden die Gebew — he 
darindie Spilder Fechtern ond Rampfern / deßgleichen der wilden Thier / beſchawet 
wurden / mancherley furgmeiliger weiß zuſamen gelaffen / wiewol bey den alten/wars 
afftigen Geſchichtſchreibern gar mancherley wunderbarlicher / luſtiger Spil / fo in 
An Theatrisond Amphitheatris bey den Griechen nicht allein fonder auch bey 
den Römerngehalten/ erzehlet werden’ der halbẽ nicht allein in Rom folcher föftlicher 
Gebew vil verordnet vnd auffgeführe worden’ fonder auch an andern orten in Stalia 
hin vnd wider / vnder welchem das Theatrum M. Scauri in ſonderheit gelobt / vñ für 
ein Wunderwerck bey den Alten geachtet worden/mwiedann Dliniusim 15 Cap.des 
3 6 Buchs gnugfamlich anzeigt. Dannfolcher Baw fürmar ein fonder Wunderwerck 
gewefen/dann bey 800000 Perſonen in folchem Zheatro figen mochten, wiewoldas 
Theatrum Pompeij auch nicht vielgeringer geweſen / ich geſchweig vielanderer Roͤ⸗ 
mer/als wir dann zu gelegnem ort vnd bequemer zeit mit gantz fleiſſiger abtheilung vñ 
rechter Symmeiria nicht allein in Grund legen vñ auffreiſſen / ſonder auffs aller fleiſ⸗ 
ſigſt beſchreiben woͤllen / vnnd in fonderheitdas kunſtreich herzlich Werck zu Rom von 
Tito Veſpaſiano erbawen / diſer zeit das Coloſſeum genannt / ſo noch diefer zeit / wie⸗ 
wol alles wuͤſt / vnd in feinem Baw erhalten / zu Rom geſehen wirt / wie auch das Am⸗ 
phitheatrum zu Verona von Walhen La Arena genannt / vñ andre dergleichen mehr⸗ 
fo mit mancherley angehoͤrigen Gliedern geziert / vñ in ſonderliche Ort vñ Plaͤtz auß⸗ 
getheilt wurde. In ſolchem Schawſpiel wurden auch mancherley Hebzeugvñ kuͤnſt⸗ 
liche Inſtrument gebraucht / damit man nach erforderung des Spiels zu wegen brin⸗ 
en mocht / daß man gantze Perſonen von oben herab laſſen mocht / geſchwind vnd ohn 
chaden/als ob die Goͤtter von Himmel ſtiegen mit Plitz / Donder vnd Hagel / vñ glei⸗ 
cher geſtalt widerum̃ verzuckt vñ vberſich hinauff in die hoͤch gefuͤrt wurden / als wir in 
vnſer Religion nicht weniger Gauckelſpiel / nicht allein mie Heiligen / ſonder auch mie 
Eprifti Bildtnuß ſelber / fuͤrnemlich vie Auffart Chriſti zu bedeuten / viel naͤrriſcher 
vnd vngeſchickter boſſen / dann die Heyden / bißher nach ſolcher Imitation geuͤbt ha⸗ 
ben. Wiewol auch mitler zeit bey den Heyden tägliche newe erfindungder Spiel auff⸗ 
kommen / dann als die halb Zirckelronde Theatra auffkommen / hat man — 
ircum 


Von der Architecctur / das iin Cap. 319 


Eircum genaũt / vñ wunderbarlich uͤbung vor allem Volck darauff gebraucht / als wir 
dañũ vmb kuͤrtze willen diſes orts fahren laſſen. Weiter aber daß an diſem or Vitruuius 
Philo ſophiſcher weiß probiert/wie man zu einem ſolchẽ 330 ſich ein vaſt groſ⸗ 
ſe menig Volcks verſamlen fol / fuͤrnemlich ein guten gefunden Lufft erwehlen ſol / iſt 
der Seh: aller fuͤrtrefflichen Arge gemaͤß / dann wie er ſpricht / erfindet ſich auf vielfelti⸗ 
ger er fahrũg / wo wir in ſolchem gedraͤng mit ſonderlicher Intention vñ fleiſſiger auff⸗ 
merckung ſitzen / daß wir etwas matter vñ ſchwecher werdẽ nit allein ſolcher rhu halbẽ⸗ 
ſonder auch von vermiſchung mancherley Athem / welcher in der enge vñ gedraͤng ſich 
gefangen vñ verſperrt nit erluͤfftigen oder erfriſchen mag- Doch fo merck / daß Vitru⸗ 
uius Precinctiones neũet an diſem ort die Spacia fo die ober Staffel oder Sitz võ der 
vnderſtẽ vnderſcheiden / dañ die gãtz Gradation in drey theil getheilet ward / zu jeder ons 
derſchiedung ein Grad oder Staffel geordnet / zweymal alſo breit / als der ander einer. 
Die höhe zeige Vitruuius gang vnverſtaͤndlich an / dieweil er ſpricht / daß ſolche Præ⸗ 
cinctiones nit hoͤher ſeyn ſollen / dañ als breit der Gang iſt ſolcher Precinction / das iſt 
daß die Zwiſchentritt nicht höher ſeyn ſollen daũ fie breit ſeind. Der breitefegeter Fein 
maß/aber die breite fo wir geſetzet vñ angezeigt haben, iſt autz kuͤnſtlichen Antiquiteten 
abgenom̃en vnd erſucht worden. Weiter wil Vitruuius / daß man zu ſolchen Graden 
oder Stiegẽ vil Zugaͤng machẽ ſol / alſo daß man gemachſam hin vñ wider gehn mag/ 
auff vnd ab / von einem Sitz zũ andern. Aber wie er ſpricht / ſo man diſe Eyngaͤng oder 
Zugaͤng nit richtẽ / daß ſie gerad auff einander kom̃en / ſonder fuͤglich eyngetheilet vñ 
ordenlich verſetzet werdẽ / wiewol die vnderſten gegen den oͤberſten / wo die mitlern vers 
ruckt ſeind / wol gegen einander gerichtet werdẽ moͤgen. Vnd wiewol in ſolcher abthei⸗ 
lung mancherley manier gehalten werdẽ / woͤllen wir dir doch nach der meynung Vi⸗ 
truuij in folgender Figurdẽ Grund d eltiſten Lateinifche Theatren / dem nit mehr daft 
ſechs Stiegen verordnet werden ſollen / mit ſeiner ordenlichen abtheilung auffreiſſen/ 
in welcher Figur gemelte ſechs Stiegẽ mit diſen Buchſtabẽ + bezeichnet ſeind / weiter 
ſeind die betreffung der ſcharpffẽ Winckel mit ABCDEFGKLMNH verzeichnet/- 
ſo wir die Grundlini oder Steinmetzengrundt nach der Welſchẽ manier nennen moͤ⸗ 
gen / aber die vnderſcheidende Linien ſo durch das Centrum Ggezogen / vnd das Thea⸗ 
trum vom Pꝛoſcenio ſcheiden vnd abſondern / ſeind mit CD bezeichnet / vnd das ſpa⸗ 
cium oder begriff des Platzes des Profceniimit CVDX/vnd die weite darzwiſchen zu 
der Scenahinder/iftangeseigt von V zu &Xondr/welcher Vorſchopff oder Porticus 
breit vnd lang iftalfo/von Y &Z. &r/mwiedann auch der ander gegen dem Proſcenio: 
die allweg der Zugang vonder Scenaindas Profcenium zufommen/ ſeind in jhren 
Porten mit so verzeichnet / dieandernrechten fürnemmen Thor vnd groffen Posten 
feind mit vu £verzeichnee/die Gemach der Scena feind verzeichnet vv Zh/ die Sties 
gen H/daß Pulpitum oder Cangel der Scena mit «/der Diamererder Orcheſtra ift 
zwifchen RRSS begriffen / die breite des Platz Subſellien dahin die Prelatſtuͤl der 
Senatoren onnd Magiftrat gefeget wurden / iſt in der breitevon S zu T auff einach⸗ 
theil gemelts Diameters zum wenigften/ das Pulpitum der Orcheſtra ift mit ß vers 
zeichnet /aberdadie zwey 66 verzeichnet ſtehn / iſt das ortderdopplen Thüren oder 
Valuen /dadusch der gerad zugang sum Winckel A führet. In der vorgeſetzten Fis 
guriftdie manierder kleinen Theatren / wie folchevöden Alten geordnet/ mit eigentli⸗ 
cher abtheilung in Grund gelegt / dann andere haben noch weiter zwo Nebenthuͤren 
gemacht / die eine auff der lincken / die ander auff der rechten ſeiten des Proſcenij. Das 
euſſerlich Gewelb oder Porticus in der halben Zirckelroͤnde iſt mit Z zus bezeichnet / die 
SchiedwandvonP zu BP/das ander Gemew: dardurch die Stiegen hinauff gehnd / iſt 
bezeichnet miteAQzaberD D feind Gewelb darzwiſchen: der Stiegen deren ſeind et⸗ 
lich auffrichtig / etlich abſeitig / damit man deſto fuͤrderlicher von einem Grad zum ans 
dern ſteigen moͤge / wie von A zu cw/ oder von x zu⸗ / oder«O/ oder A zu / oderzu d/ 
oder vonx zu N/odervon G zu 7/ oder Szu 8 anzeigt ift/aber noch iftdarziwifchen deu 
vnderſchied mie D verzeichnee:die euſſerſtẽ doppel Kolumnen gehn rings herumb wie 
von Pzu P/ vnd von Czu P angezeigeift: Aber zum beſſern verftand beſchaw mit fleig 
nachfolgenden Srund, — 

D üiij Daß 
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Eigentliche abtheilung eins kleineren Theatri / nach Dem 
gebrauch der Latiner / auß der Lehꝛ Vitruuij mit 
fleiß in Grundt gelegt / vnnd zu augen⸗ 
ſcheinlichem Exempel auff⸗ 
geriſſen. 
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Daß aber weiter in dieſem Capitel Vitruuius ein Natuͤrlich Exempel ſetzet der zer⸗ 
ſpreytung der Stim̃ gegen den Circklen fo ſich im Waſſer außbreiten / ſo ein Steinin 
die tieffe hineyn geworffen wirt / iſt ein recht Philoſophiſch ſtuͤcklein / damit er nach ſei⸗ 
nem fuͤrnem̃en des Erſten Capitels des Erſten Buchs abermals den fleiſſigen Archi⸗ 
tectum ermahnet haben wil / daß er in allen ſeinen Wercken / ſo vil jm jmmer muͤglich 
iſt / der wuͤrckung der Natur folge / als der allergerechteſten / vom oͤberſten Werckmei⸗ 





Be 
— 
— 










ſier vñ Schoͤpffer allerdingfelber verordnet / wo auch der fleiſſig Architectus diſer mey⸗ 


nung Vitruuij gruͤndliche verurſachung begert zu wiſſen / mag er Ariſtotelem ſampt 
andern fleiſſigẽ Erkuͤndigern Natuͤrlicher ding mit fleiß beleſen / dariñ er nit allein die 
vrſach mancherley Baer auch onderfchiedliche thoͤn erlernẽ wire. Weiter. 
merck / daß durch das woͤrtlein Diefis Bitruniusandifem ort nitgenglich verſteht den 
allergeringſten thon wie leiß er ſey / allein daß er doch moͤge gehoͤrt werden / wie dann 
ſolches woͤrtlein an jm ſelber bedeut / ſonder ein vnderſcheid des thons / vñ in nechſtfol⸗ 
gendem Capitel von der Harmoney / wirt ein viertheil eins thons dardurch ae 
n 


il 
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Vnd als Philodamus wil/nachder meynũg Boethij am Vierdten Cap. des Fuͤnfftẽ 


Buchs / wirt dardurch verſtandẽ das ſpacium / in welches die zwen thoͤn in der Propor⸗ 


tion Seſquialtera vbertreffen oder vnderſchieden werden / das iſt das minder Hemitos 
nium / von welchem der halb theil Diachyfma genannt wirt / (wiewol doch eigentlich 
daruon zu ſchreiben ſolches fuͤr ſich ſelber in zwey gleiche theil nicht vnterſchieden wer⸗ 
dẽ mag / dieweil Dieſis in ſich vber die drey ein halbs Com̃ata begreifft.) Aber das groͤſ⸗ 
fer Hemitonium/Apotome genannt / iſt ein Hemitonium vnd ein Com̃a/ nicht nach 
auffmerckung der Proportion Superpartientis / aber võ diſen dingen ſo die Muſicos 
antreffen / woͤllen wir folgends weiter handlen. 


Von der Harmoney / das Vierdte Capitel des 
Kuͤnfften Buchs der Architectur 
Vitruuij. 
— 2e Harmonia iſt ein Schꝛifftliche bezeichnung d Muſic⸗ 
I RRuuͤſt / ſchwer / dunckel und onverftendig/fürnemlich dene 
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SEAN foder Stiechifche Sprachen vnerfahren feind/dan fo wir 
RR, Difeerflären woͤllẽ / muͤſſen wir võ nothwegen Griechiſche 
EBoꝛtlin vnd Namen bꝛauchen / dann der mehꝛer theil in 
Lateiniſcher Sprach fein namen habẽ finden moͤgẽ / derhalben wir / ſovil 
vns hierin muͤglich ſeyn wirt / auff dz aller verftändlichft die meynũg A⸗ 
riſtoxeni Schꝛrifftlich erklaͤren woͤllen / vnd deſſelbigen augenſcheinliche 
Figur oder Diagram̃a zum Exempel ſetzẽ / mit bezeichnung d Thoͤn / das 
mit ein jeder / ſo fleiſſig achtung darauff thun wirt / ſolches deſto leichtli⸗ 
cher faſſen vnd verſtehen moͤge / dann die Stim̃ durch die flexion od bie⸗ 
gung verenderet oder mutiert wirt / vnd thoͤnet oder lautet hoch oder ni⸗ 
der / vñ wirt auff zweyerley weiß getribẽ / deren ſich eine continuiert / aber 
die ander wire vnderbrochẽ / Die continuiert Stim̃ wirt nit begriffen in 
der finition oder endung / noch in keinem ort oder ſtatt / ſonder terminiert 
ſich vnvernem̃lichen. Aber die mitlern Interualla werden außgedruckt / 
als ſo ich ſprich / Sonn / Liecht / Blum / Nacht / dann alſo iſt nit zu merckẽ 
wo der anfang oder end genom̃en / ſo iſt auch vonder hohen kein nidrige 
Sein kom̃en / fo wirt auch von feiner nidrigen ein hohe Stun am Ge⸗ 
hoͤr vernom̃en / aber durch die diſtantz wirt dz widerſpiel gemerckt / dann 
als die Stim̃ in der mutation flectiert wirt / begibt ſie ſich in die finition 
eins thons / darnach wider in ein andern / vnd wo ſolches alſo zũ offtern⸗ 
mal hin vñ wider beſchicht / iſt ſolche vnbeſtaͤndigkeit nie wol zu vernem⸗ 
men / wie im Geſang durch mancherley Modulation ſolche varietet ent⸗ 
fpringt. Derhalben von verenderung ſolches Interualli / von dem ſo ſie 
den anfang genom̃en / vnd wo ſolche ſich enden/ das wirt in d mercklichẽ 





finition oder außgãg Bee aber die mitlern Parentia Werde von den 


Interuallẽ verduncklet. Die Geſchlecht d Modulation feind drey / Das 
erft wire võ den Griechẽ Harmonia genannt / Das ander Chroma/Dag 
dritt Diatonon / Aber die Modulation der Harmonia iſt in der Kunſt vñ 
Lufft gefaſſet / derhalbẽ ſolches Geſang ein vaſt groſſe Herzliche Authori⸗ 
tet hat. Aber dz geſchlecht Chroma hat võ wege mehꝛer ſubtiligkeit / ſcher⸗ 
pfe / vnd d Modulierũg ſchnelligkeit / ein lieblichere ſuͤſſere art. Aber Dias 


tonon 
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tonon dieweil ſolchs ein Natuͤrlich Geſang iſt / iſt es der diſtantz der In⸗ 
teruallen halb das leichteſt vnnd geringſt: In diſen dꝛeyen Geſchlechten 
werden die Tetrachorda vngleichlich diſponiert / oder geordnet / dann die 
Harmonia der Tetrachorden hat jhre Thon vnd zwo Dieles / vnd iſt aber 
Diefis der vierdt theil eins Thons / alſo werden in einem Hemitonio zwo 
Dieſes verſtanden. Dem Chromati feind in der Ordnung zwey Hemi⸗ 
tonia gefeßet. Dasdritt ift ein Interuallum dreyer Hemitonien;Diatono 
feind zwen continuieree Thon verordnet Das dritt Hemitonium erfüls 
let Diegröffe Tetrachordi / Alſo werdẽ in dreyerley Geſchlechtẽ die Tetra⸗ 
chorda võ zweyen Thoͤnen vnd einem Hemitonio vergleicht / wo aber je⸗ 


gliches für ſich ſelber bedacht wirt / hat es doc) vngleiche Deſignation d 


Interuallen / darumb hat die Natur die Interualla d Thoͤn vnd Hemi⸗ 
tonien vnd d Terrachorden abgetheilet ind Stim̃ / vnd jrer termination 
ein gewiſſe Menſur geſetzt nach groͤſſe der Interuallen vnd qualitetẽ ge⸗ 
wiſſer diſtantz der ——— auch von denen ſo die Muſicaliſchen 
Inſtrument machẽ / auffgemerckt vnd von Natur gebraucht wordẽ / dar⸗ 
Durch den lieblichẽ Concent volkom̃enlich gu wegen zu bringen, Sonitus 
das iſt d klang / von den Griechẽ Phthongusgenannt/ derẽ werden in je⸗ 
dem vnderſchiednẽ Geſchlecht 18. gezehlet / derẽ acht in Dieyen Geſchlech⸗ 
ten ewig vnnd beſtendig ſeind / aber die andern zehen / dieweil ſie gemein⸗ 
lichen moduliert werdẽ / vagieren ſie / vnd werden vnbeſtaͤndig / aber die ſo 
zwiſchẽ ſie geſetzt werdẽ / die Coniunction oder eintrechtigkeit des Tetra⸗ 
chordi zuſam̃en halten / werdẽ ðtabiles / das iſt / Beſtaͤndig genannt / ſol⸗ 
che werden nach vnderſchied der Geſchlecht in jrer ſtatt behalten / werden 
inn Griechiſcher Sprach alſo genannt / Proslambanomenos / Hypate 
hypaton / Hypate mefon / Meſe / Nete ſynemenon / Parameſe / Nete die⸗ 
zeugmenon/ Nete Hyperboleon. Aber die andern werden Mobiles / das 
iſt / Beweglich genannt / ſo zwiſchen die vnbeweglichẽ in dem Tetrachor⸗ 
do geſetzt werdẽ / dann ſie jhr ſtett und ort in geſchlechtẽ verwandlen / dieſe 
werdẽ alſo genennet / Parhypate hypaton / Lichanos hypaton/Parhypate 
meſon / Lichanos mefon/ Tritefynemenon/Paranete ſynemenon / Trite 
diezeugmenon / Paranete diezeugmenon/ Tritehyperboleon/Paranete 
hyperboleon. Aber wann fie bewegt werden / empfahen fieein verende⸗ 
rung / dann die Internalla vnd diſtantz nemen zu ond wachfen:alfo das 
Parhypate fpin der Harmonia in der diftang Dieſi / von Hypare ficht/ In 
dem Chromate verwandlet es fich in Hemitonium; Lichanos im Ge⸗ 
fchlecht obgefegter tbeilung) Harmonia fteht inderdiftang von Hypate 
ein Hemitonium/aber indem Geſchlecht Chroma mutiertoder verwan⸗ 
dlet / ſchreit es zwo Hemitonia fuͤr. Im Diatono ficht es in der diftang 
von Hypate drey Hemitonia / Alſo entſpringen auß dieſen zehen Klaͤn⸗ 
gen der verenderung oder mutierung halben in dreyen geſchlechten drey⸗ 
erley vnderſchiedner modulation. Der Tetrachorda ſeind fuͤnff / das 
erſte das allernidrigſt von den Griechen Hypaton genannt / das 
ander dag mitler Mefon genannt / dag dritt dag Coniunctum oder 


zuſammengeſet / von den Griechen Synemenon genannt / Rn vierdt 
iſiun⸗ 





Von der Architectur / das iiij Cap. 323 


Diſtunctum / das iſt von einandergetrennet/ von den Griechen Diezeu⸗ 
gmenon genannt / das fuͤnfft iſt das allerhoͤchſt / arumb von den Grie⸗ 
chen Flyperboleon genannt / Den Concent oder zufamen Stimmung / 
fo mie Menſchlicher Stim durch das modulieren zu wegen bracht wer⸗ 
den mag/nennen die Griechen Symphoniam/ond feind der felbige ſechs / 
alfo genennet/ Diateflaron / Diapente /Diapafon / Diapafon cum Dias 
telfaron/ Diapafon cum Diapente/ Difdiapafon/ end haben folche Con⸗ 
cent oder sufamen Stimmung folche jhre Griechiſche nammen vonder 
zahl entpfangen / dann fo die Stim in der definition einer Stim oder 
lang ſteht / vñ fich von der felbigen wendet / mutiert oder verendert wwirt/ 
vnd in die vierdte termination fich erſtreckt / wirt folches Diateſſaron / in 
die fuͤnfft / Diapente/in die acht / Diapafon / vnd Dieacht vnd ein halbe / 
Diapafon vnd Diateſſaron / in acht ein halbs Diapafon vnd Diapente/ 
die iz / Diſdiapaſon / dann weder zwiſchẽ zweyen Interuallẽ noch dreyen / 
ſechs oder ſieben mag im Geſang weder mit der Stimm noch klang der 
Seiten ein Concordantz ſich erheben / ſonder (wie obgeſagt) Piateſſſron 
vnd Diapente nach Ordnung biß zum Diapafon zuſammen greiffen / 
ſtimmen von Natur zuſam̃en / vnnd geben ein Concent oder zuſammen 
ſtimmende Concordantz / von den Griechen Phinongus genannt. 


Außlegung vnd erklaͤrung des iiij. Cap. des 


e . 
Fünfften Buchs der Architectur 
Vitruuij. 
Jeweil indiſem gegenwertigen fuͤrtrefflichen Werck das endtlich fuͤrnem⸗ 
mi Vitruuij iſt / nicht allein was die Gebew antrifft / mit fleiß zu beſchrei⸗ 
ben / ſonder auch weiter alles das ſo zu ſolchem Gebew zu Menſchlicher 
bloͤdigkeit ergetzung vñ gnuͤglichkeit weiter von noͤten / mit eynzumiſchen / 
vñ gleiche vnderrichtung zu ſetzen / wie er ſich daũ erbeut im Erſten Buch/ 
ſo er wil daß der volkommen Architectus mit allen guten Kuͤnſten ſol gezieret ſeyn / vn⸗ 
der welchen Rünften er die Muſica nicht für gering achtet / wie dan außdifem gegen⸗ 
wertigen Eapitelgnugfam zu mercken / in welchem erdem Architecto anweifunggibt/ 
nit allein nuͤtzlich vnd gnugſam zu erbawen / ſonder auch ein lebhafftigen Geiſt hineyn 
zu bringen / welche den Menſchen erfrewen / allen kummer / vnmuth vnd hertzlichs an⸗ 
fechten weit hindan treiben mag: dann was mag das lieblich gethoͤn vnnd ſuͤß zuſam⸗ 
men ſtimmung oder Concent Muſicaliſcher Harmoney anders geſchetzt werden / dañ 
ein Elemẽtiſcher Him̃liſcher Geiſt / ſo in gleicher Ordnung vñ Proportion / wie Him⸗ 
mel / Erden vnd alle Geſchoͤpff / mit maß vnd zahl in gebuͤrlicher Menſur getrieben vñ 
bewegt / ſolchen lieblichen Concent die Wunderwerck Gottes anzeigen. Dieſer Him̃⸗ 
liſch Geiſt der Muſic vermag den Menſchen lebhafft machen / jhm ſinn vnnd gemuͤth 
verkeren vnd verwandlen zu freud vnd auch zu der trawrigkeit. Es wirt auch durch ſol⸗ 
ches Him̃liſch gethoͤn / wie die alten Philoſophen nicht vnbillich glaubt haben / das 
Hertz vnd Semuͤth in andacht zu Gott getriben. Es haben auch die Alten Philoſo⸗ 
phendurch ih: ſuͤſſes zierlich reden vnd eynmiſchung lieblichs Geſangs groſſe Wun⸗ 
derthaten gethan / wie von Oꝛpheo im Poetiſchen gedicht geſchrieben wirt / daß die 
Stein/Baͤum / vnd Wilde Thier / der lieblichkeit feiner Harpffen gefolgt / vñ darmit 
gezaͤmet wordẽ ſeyn / damit zu bedeutẽ / daß die grobẽ vnverſtendigẽ Viehiſchen Mens 
ſchẽ durch den ſuͤſſen Concent Muſicaliſcher Harmoney der Geſang oder Inſtrumẽt 
in jrem ſinn vnd gemuͤth verwandlet / vnd in ſitten geſenfftig worden / wie u! Pins 
xemp 
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Exempel gnugſam beyallen berhuͤmpten Seribenten Poetiſcher Gedicht vnzelichen 
angezeigt werden moͤchten / wiewol wir auch ſolche taͤgliche Exempel fuͤr augen ſehen 
bey den Vihehirten / wie ſie ſich der Muſicaliſchen Inſtrument bey jhren Herden ges 
brauchen zu ſonderer ſenfftigung vñ ergetzung jrer vnd des Vihes / dann auch die Ws 
gel im Lufft / vñ Fiſch im Waſſer / das Gewild in Welden / ſich in der Muſic erfrewen: 
wie krefftig auch ſolche zu der Liebe reitzet / iſt offt bey Weyblichem geſchlecht erfahren 
worden / doch wo wir das lob vñ herrlichkeit der Muſie diſes orts erzehlen wolten / wur⸗ 
de ſichs Zu weit erſtrecken: Darumb wirden Text Vitruuij zu erklären fuͤrhandẽ nem⸗ 
men. Vnd fuͤr das er, verheiſſet Vitrunius zu anfang diſes Capitels wie er zu beſſe⸗ 
rem verſtandt ein Schrifftlich verzeichnung für augen ſetzen wolle / die er Diagram⸗ 
ma neñet / aber diß ſampt den andern allẽ fo er meldet / ſeind diſer zeit verloren vñ vmb⸗ 
kommen / doch ſeind zum theil durch andere / wie auch von vns in die ſer verteutſchung 
beſchehen / mancherley Figuren zu augenſcheinlichem bericht auffgeriſſen worden / ſo 


vil auß dem Text vñ worten Vitruuij hat gemutmaſſet oder abgenom̃en werden mõ⸗ 


gen. Durch das woͤrtlein Harmonia ſoltu verſtehn den klang zuſammen gethoͤneter 
ſtimme in rechter Proportion oder Concordans / welche zuſam̃en ſtimmung / wie Py⸗ 
thagoras vñ Philolaus ſchreiben / nicht beſchehen mag / dann durch mittel gewiſſer zal 
vnd maß der diſtantz in rechter Proportion / vil oder wenig / der Noten liecht oder dun⸗ 
ckel / hoch oder nidrig / lang oder kurtz. Den vnderſchied hoher vñ nidriger Stim̃ / ſetzet 
Martianus Capella mit kurtzen worten / ſo er ſpricht / die grobe nidrige Stim̃ werde er⸗ 
holet auß der tieffe der Bruſt / aber die hohe helle Stim̃ zu oberſt auß dẽ Mund. Wel⸗ 
cher auch weiter dreyerley vnderſchied der Stim̃ / als ein Continuale oder flieſſende 
Stim̃ / vnd ein geſpraͤch / vnd ein getheilte Stiffi/welche er Diaſtematicam nennet / ſe⸗ 
tzet / welche wir im Modulieren brauchen / vnd ein vermiſchte Stim̃ / mit welcher wir 
die Reymen vnd Carmina Poetiſcher Gedicht auffprechen. Die Interualla werden 
von Vitruuio auch Diaftemata genannt / das iſt das ſpacium der Stift / in welchen 
ſpacien die hohe vnd nidrige Stim̃ iſt begriffen. Gleicher geſtalt wie nun auß diſem die 
Syſtemata entſpringen / alſo Haben ſolche Spacien vñ Interualla jren vrhab von den 
Phthongis / welche in der Muſic Kunſt die erſten Element ſeind / wie Adraſtus Peri⸗ 
patheticus ſchreibt. Daß aber Vitruuius allein drey geſchlecht der Modulation ſetzet/ 
als nemlich Harmonix/ Chromatis vnd Diatoni/thut er auß nachfolgung vieler die 
gleicher meynung geweſen / dann ven Pappo vnd Cleonide iſt das vierdt Commune 
oder Mixtum (das iſt gemein oder vermiſcht) hinzu gethan worden. Was Tetra⸗ 
chordum fey/ zeigtobgemelter Martianus an / ſo er fpricht / Tetrachordum ſey vier 
Stimmennach Didnunggefegt in ein gebürliche wolfchiefende Concordang oder zu⸗ 
fammenfimmung. Dasaber Vitruuius weiter fpricht Diatonium fey zweyer cons 
tinuierter thoͤn / vnd miedem dritten Hemitonio werdedieweitedes Tetrachordiges 
endet/das wir nicht warhafftig befinden/ manfahe dann an einem Hemitonio an vñ 
ſchreib zwen thoͤn. Weiter was Phrhongus ſey / wirt mancherley von den Muficisbes 
ſchrieben. Ptolemeus in feinem Buch ſo er vonder Muſic kunſt beſchrieben hat / wil 
daß Phthongus ein hall oder klang ſey in einem gleichen Tenor. Aber Porphyrius/ 
welcher ſolches Buch außgelegt vnd erklaͤret / fpricht daß Phrhongus ein ſolcher Hall 
oder klang ſey in einem Tenor außgefuͤrt. Bacchus nennets das allergeringſt Inter⸗ 
uallum. Ariſtides vnd Quintilianus nennens denallergeringften theilder Stuñ von 


ſich felber enefpzungen. Ariſtoxenus wil daß es der fall der Stim̃ ſey ſo zu einem Thon 


moduliert wirt / welchem hierinn Pappus Emanuel Brienius zuſtim̃et dann Thra⸗ 
ſilus vñ Theon nennens eins verſtaͤndigen Inſtruments (das iſt foimgehörgemercke 
werden mag) Harmoniende ſtim̃. Die Alten haben dieſer Phthongos ſechs geſetzt/ 
das Inſtrument der Harpffen/ Heptachordum genannt / zu ordnen / alſo daß Hy- 


pate den Mon / Parypate den Planeten Mercurium / HyperparypateauchLichas 


nosdie Venus / Parameſe den Mars / Paranete den Jupiter ⸗/Nete den Saturnum 
bezeichne. Aber Nicomachus erzehlet ſolche in anderer Ordnung dieſer entgegenvalfo 
daß er in ſolcher außtheilung der Planeten dem Saturno zu oͤberſt die Hypate zu⸗ 
gidt / vnd zu vnderſt dem Mon das Nete. J Da 

on 





Von der Architectur / dasb. Cap. 325 
Don wolgeſchickter Oꝛdinierung der Gefeß 


im Theatro. 
Das v. Capitel des v. Buchs der Architectur Vitruuij. 


DE obgeſetzter Mathematiſcher erſuchung werden die 
Ehrene Gefeß nach bequemer groͤſſe des Theatri geord⸗ 
ug) N / vnd in der geſtalt goſſen vnd gemacht / wo ſie geruͤret 
—* oder getroffen werden / das ſie thoͤnen oder vnderſchiedlich 
FRI Flingenmögen/Diateffaron/Diapentevnach Drdnung 
zu Disdiapafon / dann folfen fienach der en Mufica gevrdnee 
werden in die Gewelb oder Zellen zwifchen die Sig im Theatro in fols 
cher geftalt/ daß fiedie Mawrꝛen oder Wand nicht beruͤren / auch rings 
ze vnverhindert frey ſeyen / vnd von oben herab raumbs gnug has 

en / die richte man vnder ſich gekehret / vnd an dem theil gegen der Sce⸗ 
na gewandt / ſollen fie Eyſene ſpitzen haben / nicht nidziger dann cin hal⸗ 
ben Werckſchuch. — ſolchen Zellen ſollen die liecht oder oͤffnungen 
der Cubilẽ der vndern Grad alſo offen bleibẽ in der laͤnge zwen Schuch/ 
vnd ein halben Schuch in der Höhe. Aber die bezeichnung / wie ſolche an 
jedem ort geordnet werdẽ ſolle / wirt alſo verftanden: Wo das Theatrum 
nicht groſſer weite iſt / ſol die mitler Region der Höhe nach der zwerch be⸗ 
zeichnet werden / darinn werden dann ı3 Zellen ı2 gleicher Spacien ge⸗ 
welbet / damit die obgeſchribene Echea auff das Nete hyperboleon ge⸗ 
ſtimmet / in die Zellen ſo an beyden euſſerſten enden Cornua genannt / je⸗ 
der ſeit die erſten geſetzt werden / von dieſen in der nechſten Zell Diateſſa⸗ 
ron zum Nete diezeugmenon / in der dritten Diateſſaroñ zum Nete Pas 
rameſon / in der vierdten Diateſſaron zum Nete Synemenon/indfünffs 
ten Diateſſaron zum Meſon / in der ſechſten Diateſſaron zum Hypate 
mefon / in mitte ein Diateſſaron zum Hypate hypaton / in ſolcher Ord⸗ 
nung wirt die Stimm von der Scena als von einem Centro außbrꝛei⸗ 
ten / vnnd ſo die hoͤlen des Gefeß beruͤret oder troffen wirt / wirt der hell 
Thon gemehꝛt / vnd cin wolſtimmende Goncordang ſich darvon erbebe/ 
3 der hoͤlen. Wo aber das Theatrum weitern platz hett / alsdann 
ſol die hoͤhe in vier theil getheilet werden / damit drꝛey Region der Zellen 
moͤgen geordnet werden / vnd nach der zwerch bezeichnet / eine der Har⸗ 
money / die ander Chromatos / die drit Diatono / vnd von vnden an / wel⸗ 
che die erſt ſeyn ſol / ſol die Harmoney der geſtalt geordnet werdẽ / wie vom 
kleinen Theatro geſagt iſt / aber zu vorderſt der mitleren beyder euſſerſten 
Eck / Cornua genannt / werde zum Chromatico die Stimung oder Thoͤ⸗ 
nung Hyperboleon geſetzet / in den nechſten hernach Diateſſaron zum 
Chromatico diezeugmenon/in die dꝛitten Diateſſaron zum Chromati⸗ 
co Synemenon / indie vierdten Diateſſaron zum Chromatico Mefo/ 
in die fuͤnfften Diateſſaron auffs Chromatici Hypaton / in die ſechßten 
zum Paramefon / dieweil mit dem Chromatico Hyperboleo das Dias 
pente vnd mit dem Chromatico Mefo das Diateflaron etwas Sun 
chafft 
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ſchafft oder vergleichung haben in der Conſonantz / In der mitte ſol 
nichts geſetzet werden / dieweil in dem geſchlecht Chromatico kein ande⸗ 
re qualitet der Thoͤnung oder hallens der zuſammenſtimmung oder 
Symphoney rechte conſonantz haben fan. Aber in die oͤberſten abthei⸗ 
lung vnd hoͤchſten Region der Zellen ſollen die Gefeß auff das Hyper⸗ 
boleon diatonon geſtimmet werden / in die erſten vnd vnderſten Zellen 
geſetzt werden / in die beyde nechſten — Diateſſaron auff Diatoni 
diezeugmenon / in die dꝛitten Diateflaron auffs Diatoni ſy nemenon / in 
die vierdten Diateſſaron auff Diatoni meſon / in die fuͤnfften Diateſſa⸗ 
ron auffs Diatoni hypaton / in Die ſechſtte Diateſſaron auffs Diatoni 
proslambanomenon / in mitte auffs Meſon / darumb daß ſolche auffs 


Proslambanomenon diapafon vnd Diatoni hypaton in Diapente vers 


gleichung hat der Symphonix. Wo einer nun folchen verftandt faſſet / 
vnd die Natur oder eigenfchaffe der ſtim̃en fleiffig und wol war nimpt / 
der wirt das Theatrum in diefen Dingen am beften zu volfommenent 
Bam wiſſen zu bringen. Es möchte vns aber einer fürwerffen vnd ſpre⸗ 
hen / «8 weren jejärlich viel Theatra zu Nom erbawen worden/in wel⸗ 
chen diefe ding nit betracht oder wargenommen/ noch alfo indas Werck 
gebracht fenn worden : dieſer jrret fich aber durch fein onverftand/ Daß 
er nicht weiß / daß alle offentliche gemeine Gebew folcher Herzlichen 
Theatren viel Öeräfels und Dilen Haben von huͤltzenen Boͤden / welche 
von north wegen ein Hall geben muͤſſen / vnnd mag folches auch bey 
den Harpffenfihlagern wargenommen werden / welche wo ſie ein hoͤch⸗ 
ſten thon ſchlahen woͤllen / kehren ficfich gegen den Thüren oder Baluen 
der Scena / nemmen alſo ein gehuͤlff der Hallung der Gonfonang der 
Stimmoderthon. Wo aber ſolche Theatra von dichter materi erbawẽ 
werden / als von Gemewr / Stein / vnd Marmel / welche fein hall ge⸗ 
ben / als dann muß man ſich dieſer vnderrichtung vnd verſtands gebrau⸗ 
chen. So wirnber gefragt werden / in welchem Theatro zu Nom ſol⸗ 
che obgefegter maflen alfo zugericht werden ? fo koͤnnen wir es niche 
anzeigen/ aberan anderen orten in Italia vnnd in vielen Stetten in 
Griechenland ift — gebreuchlich geweſen. So haben wir auch ein 
gewiſſen zeugen M. Mumminum / welcher das —— Coꝛin⸗ 
— vnd die Gefeß darauß gen Nom gebracht / vnd auf der 
riegbeut in Tempel Lune dediciert hat. Es haben auch viel geſchick⸗ 
ter fleiffiger Architecti / fo in kleinen Stettlein Theatraerbawen 
haben / auß vnvermuͤglichkeit halben mit groſſer geſchicklich⸗ 
keit ſoiche Gefeß von Haffnergeſchirr — ge⸗ 
ſtimpt / alſo verordnet vnd ihren Werck 
gnug gethan. 


Außlegung 


Von der Architecetur / das b.Cap. 327 


Auſßlegung vnd erklaͤrung des b. Cap. des b. 
| Buche der Architectur Vitruuij. 


f Ach dem Vitruuius (wie er felber bezeugt in nechſt vorgehendem Capis 
tel) den Mathematiſchen Geund vnd rechten Verſtand geſent hat / auß 
welchem dieſe Ehrene Gefeß erſucht werden follen / zeigt es weiter in 
diefem Capitel an / nichtallein wie folche Gefeß auß bemeltem Grund 
vnnd Mathematiſchem Verſtand ſollen geſtimmet werden / ſonder 
Si auch jhre form vnd geſtalt / deßgleichen wie fie auch auß demfelbigen 
Grund geordiniere und gefege werden follen/dann folche Gefeß nicht allein au Mas 
thematifchem verftandeder Geometrey / vnd fleiffiger Caleulation oder Abrechnung 
der Arichmetica / goflen werden/ fonder auch geordnet onnd geſtellet / wiewol jhrer 
groͤſſe / länge/ hoͤhe / dicke ober die maß warzunemmen vnd fleiſſig auffzumercken 
von noͤten iſt / als wir bey vnſer zeit bey den Glocken vnd Cymbalen fehen/ wie ſolche 
alſo ſchwerlich im guß zu rechter Symphoney gebracht werden moͤgen alſo daß ſolchs 
behy den Ertzgieſſern nicht fuͤr das geringſt Meiſterſtuck geachtet wire. Solcher zus 
ſammen geſtimpter Cymbalen / Vaſa Dodonea genant / warden zu Epiro von Ertz 
gegoſſen vnnd in die Theatra geordnet / in ſolcher gewaltigen concordantz / wo man 
| vonder Scena ſie mit einem freich beruͤrt in Harmonifcher thoͤnung / dag die Harz 
money vmbgieng von einem zum anderninobgefertem Verſtand in folcher lieblich⸗ 
| keit vnd gewiſſen concent/ daß folchsnicht abließ von wegen des theilsder erhallung 
| von einem Gefeß zum andern / folang daß folcher hall ficherbrach onnd verhindert 
ward/alfodaßmanvermeyntfolch Harmonifch gerhön möchte nimmer auffhoren/ 
alſo daß man durch fleiffige auffmercfung folches eribs erſtlich die Speculationond 
nachtrachtunggenommen ſolche Reder zu machen / die ein ewigen vnd vnabläßlichen 
tryb vnd bewegung heiten. Zubefferem verftande diefer Thoͤnung magdir Fein ges 
ringer bericht geben werden durch die Indianifchen Cymbalen / die feind von hell vnd 
laut thönendem Erg goſſen / jeein fach innerhalb ob dem anderen gang rund / vnd in 
mitte ligt ein vieleckigt Kloͤtzlein diefe Cymbalen mögen fo gering nicht gerürt wers 
den / daß fienicht thoͤnen / vnd wererfolcher Thon lang/mit einer fonderlichenfanffs 
ten — von wegen daß je cin Fach innerhalb vom anderndurch den Thon ges 
troffen wirt. 

Aber wie ſolche geſtimpte vnd zuſammen concordierende Gefeß ohn guten Grund 
vnnd rechten Verſtand der Muſickkunſt nicht zu machen / wirt auß der Meynung 
vnd Worten Vitruuijan dieſem ort gnugſam gemerckt / darumb nit von noͤten hierin 
weit außzuſchweiffen. Es wer auch von noͤten daß der Gieſſer nicht allein ein ſcharpf⸗ 
fer guter Arithmeticus / ſonder auch natürlicher Philoſophey guten bericht hette/ 
nicht allein die vermiſchung allerley Ertz vnnd Metall zu rechnen / calculieren vnnd 
vergleichen / ſonder daß er ſie jhrer eigenſchafft / art vnd natur nach wiſſe zu vermi⸗ 
ſchen / damit er nicht allein ein Hellen oder groben / ſonder auch ein gewiſſen klang in 
den Guß geben moͤcht / ſonderlich in gleichem Laut oder Klang viel Gefeß gieſſen koͤn⸗ 

te / dann alfo möchten ſie in rechter conſonantz vnd Proportion zuſam̃en geſtimpt wer⸗ 
den / wie dann Vitruuius anzeigt. Auff ſolche zuſammenſtimmung haben die Wal⸗ 
hen mehꝛ fleiß bißher angewandt. Wiewol auch in Teutſchlanden in etlichen hoben 
Stifften vnd in den Vhꝛwercken Reder von den Alten gemacht worden ſeind / welche 
mit zuſammen geſtimpten Gloͤcklein oder Cymbalen ein Hrmnum oder Reſpons ges 
thoͤnet haben in ihrem umbgang/darauß dann weiter auß fleiſſiger Kuͤnſtlicher nach⸗ 
trachtung das Clauier der Virginal oder Clauierchmbel vnnd Symphonie in ſolche 
Raͤder gerichtet worden iſt / alſo daß mit einer Federn getriben / obgemelte Räder durch 
verſchlieſſung etlicher vnderſchiedlicher Federlein / vaſt luſtig vnd in guter gerechter 
Menſur/ohn alle Menſchliche huͤlff geſchlagen haben. 
Hierauß mag nun ein jeder ſelber erkennen / daß nicht allein ſolche conſonantz der 
E ij Gefeß 
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Gefeß nach der Schr und meynung Bitrunij/fonder vielandere Rünftlicheding mehr/ 
woder Grund ondrecht Verſtand der Muſic und Geſangs verhanden iſt / durch fleiſ⸗ 
fig ſiñreich nachtrachtung zu wegen bracht werden mag · Es wil aber Vitruuius / daß 
die Gefeß / die man nach feiner Lehr vnd meynung indie Theatra brauchẽ wil / ſolcher 
geſtalt gemacht werden ſollen / daß fie frey vnd ledig ſtehen mögen / damit warn ein 
jhregebürliche ordnung gebracht werden / daß fiedenonderfcheid aller Symphony 
thoͤnen moͤgen / als nemlich das Diateflaron/ Diapente / Diapaſon / und Diapafon 
vnd Diateffaron / Diapaſon vnd Diapente / und das Disdiapaſon / das iſt nach 
dem verſtand der Interuallen in der Proportion Seſquitertia / Seſquialtera / Dus 
pla / Dupla ſeſquitertia /Dupla ſeſquialtera / Duadınpla / darinn die Pythago⸗ 
riſchen den concent der Stimmen verſchloſſen vnd ſamptlich begriffen haben / ver⸗ 
meynt was druͤber wer / daß ſolchs vielmehr fuͤr ein greinen / dann für ein liebliche 
Stimm zu achten / aberdiejegigen nachfommenden Muficidas Disdiapafon mit 
dem Diapente nicht onfüglichen oder onlieblichen hinzu gethan haben / das iſt die 9 
und 1 5/den das Diateflaronnennen fiedie Quart / Diapente die Duint/ Diapafon 
die Octaua⸗ Diapafon cum Diapente die 12/Disdiapafondie 15 oder Duintadecis 
ma. Diemweilauch von Natur die Menfchlich Stimmnicht woldas Disdiapafon ers 
reichen mag, (wo man fleiflig auffmercker / wie hoch oder niver fiegehen)hat man fo 
chen fehl mitden ſeiten erftatter/ond dadurch auffden 20 grad der Stift auffgefligen. 
Aber zu befferm Verſtand fo merck / daß Diateſſaron fich Helt von 4 erhallungen fo 
man fonos nennet / dreyer fpacien ond dritthalb thon / Diapentebegreifft s fonos/ 4 
fpacia/ 6 thon vnd ein halben’ Diapafon 8 ſonos /7 fparia vnd 6 tonos/ Diapaſon vnd 
Diateffaron zufammen 1 1 fonos/ 10 fpacia vnd 3cın halb tonos/ Diapafon mitdem 


Diapente ı 2 fonos/1ı 1 ſpacia / zehendhalb tonos / Disdiapafon aber begreifft 1 s ſo⸗ | 


n03/14 ſpacia vnd 10 tonos,2c. Weiter merck / daß Vitruuius die enngefegten Eyſen 
darauff folche Gefeß geſtellet wurden / Cuneos nennet an dieſem ort / die ſollen nit ni⸗ 
driger ſeyn dann eins halben Schuch hoch / aber im nechſten Capitel werden verſtan⸗ 
den durch die Cuneos die zugefpigten Stafflen der Sitz / die ſich der nebenſeiten eins 
Keils damit man Holtz zerkluͤbet / vergleichen in jhrer verlierung / darauff die Spil⸗ 
ſchawer nach ordnung ſaſſen / die wurden zwiſchen zweyen Linien vom Centro gezogẽ 
eyngefaſſet / zwiſchen dem Centro vnd dem euſſerſten Circumferentz oder Zirckelkreiß: 
verſiehe aber hie fuͤrdas Centrum den Puncten in der mitte der Orcheſtra / dann man 
ſolche Spil von oben herab biß zu vnderſt ſchawen mag / aber zwiſchen ſolchen Cuneis 
waren die weg von einem Sitz zum andern zu ſteigen / wie auß dem Grundt der Ichno⸗ 
graphey des Theatri M. Marcelli wol abzunemmen iſt / ſo er mie fleiß auffzogen vnd 
indie Dithographen gebracht wire: Dann Vitruuius wil / daß ſolche Cuneibezeich⸗ 
net werden ſollen von den Precinctionen / alſo daß je ein Gang vnd ein Cuneus vmb de 
andern / wie hernach in ſolcher Grundlegung anzeigt wirt. So Vitruuius dieſes orts 
der außbreitung der Stimmen gedenckt / ſoltu mit fleiß wider holen vnd in gedaͤchtnuß 
bringen / das wir droben von der runden Außbreitung geſagt haben / in Erklaͤrung 
des 3 Kapitels/zubeflerem verſtand folgender red. Merck auch weiter dieweil Vitru⸗ 
uius der höle ver Gefeß gedenckt / daß der fleifligerfündiger Ariftoteles vermeynt / daß 
es der Stimm kein geringe Reſonantz gebe in der Hoͤle vnd Brunnen / darumb auch 
in den Gewelblin oder Zellen zu vorderſt nach der hoͤhe der Sitz / ſe Vitruuius (wie ob⸗ 
geſagt) Precinctiones nennet / von jm ſolche liechter und oͤffnung verordnet werden/ 
damit du auß dieſer Lehr Vitruuij auff andere nutzliche ſpeculation dergleichẽ Kuͤnſt⸗ 
licher ding weiter kommen moͤchteſt. So du nun wolteſt in ein Theatrum kleiners be⸗ 
griffs oder zu andern ſachen ſolche Gefeß ordnen / nach der lehr und meynung Vitru⸗ 
nij / als fuͤr das er ſt im Geſchlecht Harmonie / ſollen die erſten Gefeß in die euſſerſten 
Zellẽ beyder endung ſolches Sitzes von Vitruuio Cornua genant vñ mit Averzeich⸗ 
net in folgender Figur / geſetzet werden in ſolcher Stimmung wie droben geſagt iſt / 
nemlich im Nete hyperboleon / In den beyden nechſtfolgenden Zellen mit B vers 
zeichnet / ſollen weiter auff jeder ſeiten die Gefeß nach der Stimung Vitruuij einan⸗ 
der nach geſetzet werden / biß auff das 7 vnd letſt mit G verzeichnet / ſo geſtimmet iſt von 

Diateſſaron 


Mon der Architeccur / das b. Cap. 320 


Diateſſaron auffs Hypate hypaton/ Wo aber ſolches Theatrum groͤſſer were / vnd 
manz ordnung folcher Gefeß richten muͤßte / ſollen fienach ordnung wie Vitruuius 
anzeigt vnd du in folgender Figur gnugſamen bericht nemen magft/ geſetzet werden, 
Doch dieweil der Text Vitruuij dieſes orts gefaͤlſchet iſt der Stiftung halb der Ge⸗ 
feß/ woͤllen wir denſelben auß rechtem Grund der Muſica alſo in kuͤrtze corrigieren/ vñ 
wil Vitruuius erſtlich daß in dem vorſetzen / welche er Præcinctiones nennet / vnd in 
folgender Figur die Loͤcher darinn angezeigt werden / vndergeſtuͤrtzte Gefeß geſetzet 
werden ſollen / von welchem wo ſie geruͤrt werden / die Stimm ſanffter vnd ſcharpf⸗ 
fer den Zuſehenden zu Ohren komme: ſolche Regiones oder Gewelb der Sitz theilet 
er inı 3 Zellen gleicher weite/ auff jeder ſeiten s / vnd in mitten eine / in den niderſtẽ Sig 
oder vnderſten Region verordnet er die Gefeß zu ſetzen / geſtimet nach der Harmoney 
dieſer geſtalt / nemlich daß in beyde euſſerſte Zellen mie Averzeichnet / ſo er Gornua nẽ⸗ 
net /(wie obgeſagt) die erſten Gefeß geſetzet wurden / die den Klang haben Nete hyper⸗ 
boleon / beyde nechſte hernach mit BBverzeichnet / Nete Diezeugmenon / die conſo⸗ 
nantz im Interuallen Diateflaron/die Gefeß mie CC verzeichnet/follen geſtim̃et ſeyn 
auff Nete Parameſon / auch im Interuallo Diateſſaron/die Gefeß der vierten Zellen 
DD ſtehen allein ein Thon in der Diſtantz darvon / vñ ſeind Nete ſynemenon geſtim⸗ 
met / die Gefeß der fuͤnfftẽ Zellen ſeind geſtim̃et auffs Meſe in der diſtantz Diateflaron 
EE/die Gefeß der ſexten Zelten FF feind geſtim̃et auffs Hypare meſon / auch int ſpa⸗ 
cioderdiftang Diateflaron/ in der mitlern Zellen mit G verzeichnet, follen die Gefeß 
auffs Hypate hypaton geſtim̃met werden/im Interuallo Diateſſaron. Alfo habe wir 
die vorderft Precindtion fo wir die Region der Harmoney genant. Folgẽds die nechſt 
nach diefer / nemlich die mitler der denen im Geſchlecht Chromatosvfollen viel ges 
melte Gefeß alfo geſtimmet werden, dieerftenin beyden vordren Zellen mit 2 ver⸗ 
jeichnet/Paranete hyperboleon/in den andern beyden Zellenmit AB Paranete die- 
zeugmenon/im fpacio Diateflaron/inden dritten Zellen yy Paranete fynemenon/ 
im fpacio Diapente / indenvierten 2° Lichanon mefon/ im Interuallo over fpacio 
Diatetlaron/indenfänfften ee Lichanon hypaton / vnd wievorim Interuallo Dias 
teffaron/inden ferten SS Paramefe/dasiftim Diapente ſtehen/jum Paranete hy- 
perboleon/vfizum Paranete fynemenon/im Diateflaron. In dẽ Geſchlecht Chro- 
matis wirt folcher Gefeß Feine in mittein die mitler Zell geſetzet / darumb daß ſich von 
Lichanohypato zum Proslambanomenon oder anderen der 13 Stim̃en kein con⸗ 
fonang erfindet / dann folche feind nicht mehr dann zwey Hemitonia und ein Tonus. 
In der dritten vnd sberften Precinction follendie Gefeß inden erften vorderfien Zel⸗ 
fen mit 33 verzeichner/geftimmet feyn im Paranetehyperboleon, danndiefesiftdie 
Region Diatoniydie Gefeß der ander Zellẽ Him Paranete diezeugmenon/imfpas 
«io Diateflaron / indendritten 68 im Paranete fynemenon Diapente /inderviers 
ten Zellen II in Lichanon mefon Diateflaron / infünfftenk« Lichanonhyparon 
Diateflaron / inden ferten AA Proslambanomenon Diateflaron ‚ in der mitleren 
© verzeichnet /foauff Melon geſtimmet / dann folche confoniert indiefem Geſchlecht 
Diatonigegendem Proslambanomenon diapafon/pndgegen Lichanon hypäton 
Diapente, Solchs haben wir fürglich / wieauch obgemelt / widerumb vberlauffen 
woͤllen / dieweil ons folches in fonderheit für notwendig angefehen: Dann dieweil ſol⸗ 
cher Text Bitruni fürfich felber ſchwer ond dunckel / wurdeer / wo ernicht wider in 
feinen rechten Verſtand gebracht / vnd die jrethumb / die fich hierinn zugetragen habẽ⸗ 
corrigiert wurden/noch viel vnverſtaͤndtlicher ſeyn / doch welcher luft hette ſolche Con⸗ 
ſonantz und dergleichen Stimmungenin das Werck zu bringen / der wirt ſolches beſſe⸗ 
ten verſtandt nemmen auß der vergleichung der 18 Stimmen mit vnſer dieſer zeit ge⸗ 
breuchlichẽ Scala. Dieweil aber Vitruuius in dieſem Capitel in ſonderheit gedencket 
der Gewelb ſolcher Zellen / auch ſolche nicht allein zu den Theatris / ſonder auch viel 
andern herzlichen Gebewen in ſonderheit von noͤten iſt / mancherley Gewelb ſtarck⸗ 

veſt / vnd Rünftlich zu ſchlieſſen / dariñ ſich die fleiſſigen Architecti vnd erfahrne Baw⸗ 

meiſter nicht wenig bearbeiten / zum theil zu ewigkeit des Baws / vnd auch ein gewiſ⸗ 

ſen grund jhres fleiß vnd Kunſt anzuzeigen: Durch veraͤndrung mancherley art der 
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fchlieffung folcher Gewelb hat vns nit fuͤr vnnotwendig angefehen Die rechte Sym⸗ 


metrenderfelben auch indiefer nechfifolgenden Figuren anzuzeigen. Bd für daserfl/ 
foltu ein gerade Lini ziehen / wie dann folche in folgender Figur von B3uC gezogen iſt / 
diefe Lini foltu abtheilen vnd in fo viel gleiche theil vnderſcheiden / alsdir gefellig iſt / 
doch zu einem Exempel magſtu ſie in 32 theil alſo vnderſcheiden / in mitte ſolcher Lind 
verzeichne den Buchſtaben R/alsdañ nimb von ſolchen theilen mit dem Zirckel s theil⸗ 
die zeichne in der perpendicular Lini vberſich mit E/ darnach fo zeichne der erften Lini 
ein gleiche allenthalben in gleicher diftang/fo man ein Parallel Lini neñet / die bezeich⸗ 
ne mit FS/ fo bezeichnet Eden halben Diameter / welcher dir ein halb Zirckelrunden 
Welbbogen geben mag / auß ſolchem Grund moͤgen alleandıe Bögen der Gewelb abs 
genommen werden / dann was du von ſolcher Portion geringer nimmeſt / wurde die 
gute geſtalt vnd der zierlich wolſtandt der Gewelb genommen / alsdu bey der Portion 
von ð Raugenſcheinlich abnemmen magſt / oder der Portion CEB dadurch ſolchet 
Bam ein falſche vngerechte mißfellige vnzierliche art bekom̃en wurde / zu dẽ daß ſolche 
Welbboͤgen ſchwach vnd in die lenge vnwerhafftig ſeind / wo ohn Grund vnd verſtand 
ſolche etwas Laſt zu tragen alſo verordnet werden / dann wo ſie gleich verklammert 
ſeind / muß man ſich doch vor Erdtbydem vnd Vngewitter beſorgen. Dann ſolche 
Welbboͤgen weder in kleinen noch in groſſen Wercken was Gebew ſolchs ſey / in die 
lenge beſtand haben moͤgen / als die halb Zirckelrunden / Hemicyclia genant / nach ob⸗ 
geſetzter vnderrichtung erſucht. So man aber von Holtz zu einem flaͤcheren Gewelb / ſo 
auß der Optica od Perſpectiua fein Geund vnd verſtand hat / als wir an bequemem ort 
anzeigen woͤllen / ein flach Gewelb macht wolteſt / in rechter Sym̃etrey vnd guter wol⸗ 


geſchickter form vnd geſtalt / ſoltu jm alſo thun / von ver abgetheiltentiniBCnimbmit 


dem Zirckel auff jeder feiten s theilvon Bzu H/welchs dir das Baſen gibt der Perpen⸗ 
dicular Lini von⸗ zu⸗ wagrecht gezogen / in der ſelben Lini fahr mit dem Zirckel vberſich 
hinauff vnd verzeichne hineyn die weiteder s theil / vnd wo ſolche fich ende / da verzeich⸗ 
nedicandere Portion mit V/darnach weiter hineynwertz durch andere Portion ſtracks 
auff der Lini von Bzu M nimb mit dem Zirckel 10 theil / auff welchen Baſen M die Lini 
vonO zu M Bleyrecht gezogen werden ſol / dann durch vberſich ſteigen 3theil von Bzu 
Foerzeichnet/ ſo im ſibenden theil 10 verzeichnet werden / ſol vom Centro Aein Lini 
Wagrecht auffgericht werden/hinauff zu D / ſo haſtu die gerechte maß in guter Sym⸗ 
metrey die obgemelte maß der Welbbogen zu bezeichnen / ſo du ſolche nach der bezeich⸗ 
nung / wo ſich jede Portion endet od terminiert / zuſam̃en bringſt indie Runde / als von 
BzuV/von V zu X/ vñ von X zu E/ vnd alſo in gleicher geſtalt auch auff der andern ſei⸗ 
ten von Czu IL/alsdañ weiter in der andern inneren Portion NYVP/ ſo lang daß du 
ſolche in ein Zirckel Runde bringſt nach jren gebuͤrlichen endungen oder terminierung 
CZY biß zu E. Wolteſtu aber ſolche Gewelb baß erhoͤhen / vnd daß es in der mitte vaſt 
flach were auffeinı2 theil: ſo nimb abermals fuͤr dich die LiniB C/ vnd nimb zu jeder 
feiten s theil/als von Bzum H begriffen werden/ond auffder andern feiten vom Czul/ 
auff welche beyde Bafendie beyden Perpendicular Linien Wagrecht gezogen werden 
ſollen mit N verzeichnetzond vonden Bafen Ivnd N folman vberfich Fahren / auffies 
der ſeit 5 theil / ſolche beyde Linien follen auff der einen feiten mit S/auffder andern mit 
Q bezeichnet werdẽ / dañ von derandern termination von H3uM nimb s andere theil/ 
alfodaßvonB zu M gang vnd gar 10 theil ſeyen / wieauch auffder andern ſeiten eben 
alfo viel von CäuN begriffen fenn follen/von folchen LinienM vAN follen Bleyrecht 
gezogen werden die Linien O P/darnach follen ficauffzogen werden zugleich auff bey⸗ 
denfeiten in folcher geftalt / wie folche hineynwertz von 10 theilen genommen/ alfo 
daßvonM das ober N verzeichnet werde / wie ob Ndas T/ damit dichülgene Moͤdel võ 
Bretteren ſtuͤcksweiß zufammen verhaffterondvernaglet werden. Wann fiein fol» 
cher maß indie Ronde gebracht werden/alsvon Bzu Q/vonQ zu R /ondauffderans 
dern feitenvon C zu S/ond von Szu T/wiedienachgehnde Figur augenfcheinlichans 
geigr/infolcher gerechten Symmetria auffaeriffen/daß dir gemelter Grund in allem 
weiter anugfamenbericht geben wird. Wie fich aber die Gewelb der Zellenim Thea⸗ 
tro ſchlieſſen / wird dis bezeichnet mit dem Centro Hvnd G in der diuiſion oder (be 
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Augenſcheinliche Kigur/ wie in die Sewelbten Gitz Theatri 
die Geſtimpten Gefeß von locken oder Cymbalen zu lieblichem ge⸗ 
thoͤn geſetzt vnd geordnet werden ſollen / nach der Lehr Vitru⸗ 
uij / Sampt gerechter Syminetria mancherley Ge⸗ 
welb zu ſchlieſſen. 


— 
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lung ſolcher Zellen / wiewol auch in dem vnderſten Fleiniften Figürlein auch ander 
Manier und art folche Gewelb gefeget feind:wodunun folcher Geometriſchẽ GrAnd 
warnemmen wilt/ magſtu auß eignem verfland deine Werck mancherlep veraͤndren / 
fürnemlich wo du der rechten Geometrey / dasiftdes Circkels vnd Richtſcheids / ei⸗ 


genſchafft vnd gerechtigkeit etwas verſtand haſt. Dann wie Euclides ſchreibt / moͤ⸗ 


gen auß dem Zirckel alie Coͤrperliche ding genommen werden / vnd du in obgeſetzter 
Figur augenſcheinlich ſehen magſt. 

Daß aber Vitrunius weiter ſchreibt vnd eynfuͤhrt / wie jhm fuͤrgeworffen werden 
moͤchte / wie ſolcher Gebew / Theatra genant / in Kom gar viel erbawen worden / in 
welche ſolche Stimmung der Gefeß vnd lieblich geehön nit gebraucht worden: Sol⸗ 
su mercken/ daßzumerftenin Rom / ob man gleichwolan herzliche dapffere Gebew 
mechtigen vnglaͤublichen vnkoſten legt / folche zuewig werenden Wercken zu erbawẽ⸗ 
doch ſolcher vnkoſten an die Theatra nicht gewendet ward / dann allein im Zimmer⸗ 


werck zu feinem ewigen Baw / deren dann viel in Rom erbawen worden ſeind / nit ohn 


ſonderliche herrliche zierung / wie dann von C. Eurionegelefen wird / welcher ein ſol⸗ 
ches herzlich Theatrum zurichtet / von Holtz / Zimmer vnd Schreinerwerck / darvon 
alle Glider in gerechter Symmetria ordenlich zuſammen geſetzt worden ſeind / wel⸗ 
cher es auch dahin richtet / daß er zwey gleiche Theatra zuſammen ſtieß / und ein Amis 
phitheatrum bawet / darinn dann das Bold gering mancherled Schawſpil / deßglei⸗ 
chen das Kempffen vnd Fechtpoſſen / klaͤrlich beſchawen möchte / wie Dliniusamm 1 5 
Capitel des 36 Buchs gnugſam bezeugt / welcher auch weiter fchreibt/ daß man her⸗ 
nach ewigwerende Theatra erbawen hab / von gehawenem Stein vnd Marmel/ uns 
der welchen Pompeius den erſten erbawen haben ſoll / wie man achtet: dann er deſſen 
vom Roͤmiſchen Rath ein verwyß gehabt / als ob er jhm ſelber ein ewigen Sitz im 
Theatro auß vbermuth erbawen hette. Weiter iſt auch von Nerone ein Theatrum er⸗ 
bawen welchen er auff ein zeit inner halb hat gantz verguͤlden laſſen. Deßgleichen hat 
auch C. Julius Ceſar auff dem Campo Martio ein gang Amphitheatrum erbamen/ 
aber als jhm Auguſtus ſelber nach dem Grab Mauſoli ein Grab fo er auch Mauſo⸗ 
leum nennet/ erbawẽ wolte / brach er folches Ampbitheatrum hinweg. Solcher geftalt 
feind nit allein in Rom / fonder anvielo:tenin Italia mancherley Theatravaft herzs 
iich erbawet worden / als wir dan zum eheilin folgenden Eapiteln/ fo wir vonder Con⸗ 
formation folcher Gebew reden ond handen werden/anzeigen wöllen. Dann dieweil 
die Roͤmer in jhrem böchftengemwalt nicht mehrbegerten/dann ihnen cin ewige Rhum⸗ 
seichegedächtnuß zu laſſen / baweten fiefolcheherzliche Th eatra mit groſſem Koften/ 
ihr mechtig vermoͤgen / groſſe macht vnd herrlichkeit damit den nachkommenen anzu⸗ 
zeigen. Zu ſolchen Gebewen wurden auch ſonderliche Geſtifft verordnet / damit man 
ſie zu ewigen zeiten erhalten moͤchte / ſampt gnugſamer vnderhaltung Wolgelchzterz 
Kunſtreicher⸗erfahrner Leuth / die ſolch herzliche Stiffter in ewige gedaͤchtnuß brech⸗ 
ten durch jhren fieiß und ſtudia / wie dann bey ons Cheiſten ſolche Stifftungen ein an⸗ 
fang auß gleicher vrſach / doch in ein anderen gebrauch genommen haben. 


Von bequemer Conformation vnd Gꝛund⸗ 
legung eines Theatri. | 
Das vj. Cap. des v. Buchs der Architectur Vitruuij. 


In Theatrum zu conformieren: das iſt / mit allen Glidern 
gebürlicher weiß in Grund zu legen / ſol man im alſo thun / 
725 al weit die runde / ſo man Derimetrog neñẽet / San 
ʒzu vnderſt ſeyn a en⸗ 
= tro ein runder Lirckelkreiß gezogen / in dieſelbig ruͤnde fol 
Man vier Triangel reiſſen mit gleichẽ ſeiten und gleicher abtheilung eins 
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vom andern / die ſolchen euſſerſten Circkelkreiß erreichen / wie dann ſolche 
außtheilung auch von dẽ Aſtrologis in der bezeichnung d zwoͤlff Him⸗ 
liſchen zeichen auß der vergleichung des Geſtirns mit der Muſica ge 
braucht wirt. Auß dieſen Triangulen ſol man weiter: in dieſem ſo der 
Scenag am nechſten / an dem ort da er die krumme oder runde vnderſchei⸗ 
det / das vorder theil der Scena ſich ende / vñ von ſolchem ort werde durch 
das Centrum ein gleiche oder ParallelLini gezogen / welche das Pulpi⸗ 
tum Pꝛoſtenij / vnd den Platz Orcheſtre vnderſcheide / dann alſo bekompt 
das Pulpitum ein groͤſſere weite / dann bey den Griechen im brauch iſt / 
dann alle ſpil werden von den Perſonen in dem Platz der Scena geſpi⸗ 
det. Aber in der Orcheſtra ſeind die Pen zum Sitz der Senatoren bw 
zeichnet / das Pulpitum fo wir ein Kantzel vnd Predigſtul nennen / fol 
nicht höher ſeyn / Dann fünff Werckſchuch / darmit das Volck foinder 
Oꝛcheſtra ſitzen Die Weiß vnnd Geberd aller fpilenden Derfonen ſehen 
moͤg. Die Cunei / das ſeind geſpitzte ordnungen der ee im Thea⸗ 
tro alſo formiert werden / daß die Eck der Triangelim Circkelkreiß des 
rumb die grad vnnd auffſteigen zwiſchen gemelten Cuneis zu der erſten 
drecinction oder hoͤhe des erſten Sitzes gericht ſeyen / baß hinauff aber / 
ollen je von eim weg zum andern / die oͤberſten Cunei eyngetheilet werde/ 
die vnderſten aber ſo die Stiegen richten / der ſeind ſiben / die andern fuͤnff 
geben die Compoſition der Sceng / vnd einer in der mitte ſol die herzliche 
Königlichen Porten gerad entgegen haben / vnd der zu beyden ſeiten / der 
lincken vnd rechten / bezeichnen die verordnung der Hoſpitalien / die zwen 
euſſerſten ſeind gericht in die widerkehrung der Gaͤng. Die grad der ſpe⸗ 
ctackel darauff die Stuͤl geſetzt werden / ſollen ober ein Werckſchuch nicht 
nidriger ſeyn / dann ein zwerch Hand / auch nicht hoͤher dann ein Werck⸗ 
ſchuch und anderhalb zwerch Hand / in die breite nicht mehr dann Dritte 
halben Werckſchuͤch / vnd nicht ſchmaͤler / dann zwen Werckſchuch. 


Commentaria oder Außlegung vnd erklaͤrung 


des vi. Cap. des v Buchs der Architectur 
Vitruuij. 
Je meynunag vnd verſtand Vitruuij in dieſem Capitel iſt / daß er gedencket 
g N den fleiſſigen Architectum zu vnderrichten / wie er füglich und nach Ita⸗ 
CA liaͤuſchem gebrauch oder Römifcher manier ein folches herzlich gewal⸗ 
* tig Gebew eins Theatrums recht in Grund legen moͤge / damit er in allen 
feinen Glidmaſſen auffs eygentlicheſt in rechte Symmetrey kommee / ſol⸗ 
cher Conformation oder Grüdlegung/ wie ſie von Vitruuio von wort zu wort in vor⸗ 
gehendem Capitel erzehlet vnd beſchriben wirt / haben wir dir folgends ein augen⸗ 
ſcheinlich Exempel geſetzet / vnd iſt der groß / frey / inner oder mitler Platz in folcher 
Figur a bezeichnet vnnd die ſtati dahin das Pulpitum / dasift die Cantzel / Geruͤſt 
oder Predigſtul hingeſtellet werden ſol / wirt bezeichnet mit B/ die weit der Scena⸗ 
ſampi dem inneren Gebew / ſo Vitruuius pfleget Hoſpitalia zu nennen / ſiheſtu be⸗ 
zeichnet mit LM/in ſolchem Platz hielten ſich die verkleideten vnd verordneten Perſo⸗ 
nen⸗ welche mancherley Spii als Comedien vnd dergleichen kurtzweilige Spil triben. 
Wie aber ſolche Glider vnd angehoͤrige theil Theatri zu machen ſeyen / lernet Vitru⸗ 
mus gar eygentlich / dann ss wil daß man fuͤr das erſt Die weite / ſo man die ſem Fine 
| pla 
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platz haben wil / mit einer Circkelronden Linien / welche er nach Mathematiſchẽ brꝛauch 
Perimetron nennet / beſchlieſſen oder vmziehen ſol / welches dieweil es dir vnmuͤglich⸗ 
den Circkel in ſolcher weite zu wegen bringen / ſoltu dich halten aller geſtalt als wir Die 
im erſten Buch gnugſam bericht geben haben / die grundveſtung vnd fundament der 
Steti/Schloſſer vnd Flecken in grund auff zureiſſen. In ſolcher ronden Circkellini o⸗ 
der Kreiß ſoltu vier Triangel reiffen / die gleiche ſeiten haben / wie dann ſolche in der 
Ronde herumb mit jhren Buchſtaben zwiſchen · vñ Pbezeichnet ſeind: Die Eckwinckel 
oder Spitzen ſolcher Triangel ſollen in gleicher weite von einander ſtehen / doch in ſol⸗ 
cher geſtalt daß fie ſich erſtrecken vnnd enden indem Kreiß der Circkelronden Lini/wie 
dann ſolche theilung auch den Afironomis gebreuchlich / die vnder ſchneidung des Tri⸗ 
angels/welchefeiten de Proſcenio am nechſtẽ / der iſt bezeichnet mit Alk / derſelbig / die⸗ 
weil er fein Baſen durch das Proſceniũ erſtreckt / vnderſchneidet er dz Proſcenium von 
der vorwand der Scena. Der kleiner Circkel da die Seul vñ Sitz der Rathsherren ge⸗ 
feget werden / wirt Orcheſtra genant / in ſolchen halben Circkel ſein die Sig vñ gemelte 
Stuͤl der Rathsherrn in dupler ordnung mit Nbezeichnet / aber die auß vnd eyngeng 
mit X/an ſolchẽ orten doͤrffe niemands nach dem verbot des Keyſers Auguſtiauß oder 
eyngehen / er were dañ vom Rath / dañ ob wol ander Derfonen gleicher herrlichkeit ſol⸗ 
ches zim̃en moͤchte / vermeynt er doch / das herzlich dapffer anſehen vñ grauitet ſolcher 
Sidnung wurde dardurch gemindert / vñ ÿſlag man Seſſel vñ zierliche Sig an ſolche 
ort zu ſtellẽ / die man nach vollendung ſolcher Spil widerum̃ hinweg nam / wiewol mit 
der zeit auch dieſelbigen zu ewiger werung hernach auch hieher geordnet wurden / wie 
dañ noch dieſer zeit in vnſern Kirchen der brauch / da man die Stuͤl im Chor ewig blei⸗ 
bend bawet/ vnd nach ordnung der dignitet ein jeder fein ſteten Platz hat: ſolcher geſtalt 
wurdẽe auch nach der ehr vnd wirdigkeit der Perſonen bey den Roͤmern die Sitz orden⸗ 
lich außgetheilet / vnd nach jeglichem ſtand vnderſchiden / dann die Edleſten Weiſſiſtẽ 
wurden am nechſten dẽ Pulpito oder Predigſtul geordnet / doch auſſerhalb den Stuͤlen 
der Senatorn oder Rathsherren vmb die Orcheſtram herumb in groſſer ſtill die wun⸗ 
derbarlichen ſchimpfflichen vnd laͤcherlichen Spil mit groſſem wolluſt vnd ſonderli⸗ 
cher ergetzlichkeit zu erhalten. Die Cunei ſo gegen dem Centro geſpitzt ſeind / ſich aber 
in erſtreckung biß an den euſſerſten Circkel je mehr erbreiten / ſand mit AEFGHCD 
verzeichnet / d hoͤchſte Platz mit *verzeichnet / zwiſchen · vnd / / darauff war der Fecht⸗ 
platz in Ringen’ Springen vnd Fechten in mancherley Wehren gehalten / vnd ob wir 
gleichwol hernach mit fleiß etwz weitleufftigers alle angehoͤrige Glider ſolches Thea⸗ 
triinverteusfchung der Griechiſchen vnd andrer frembden Woͤrter gnugſamlich er⸗ 
klaͤret haben / wirt doch den vnverſtaͤndigen / welche ſolche Gebew nicht geſehen haben/ 
d Text Vitruuij viel verſtaͤndlicher werdẽ / ſo wir aller ſolcher Gebew angehoͤrige Gli⸗ 
der zu augenſcheinlichem Exempel lernen auffreiſſen / vnd alſo klaͤrlich ſampt derſelbi⸗ 
gen bedeutnuß vor Augen ſtellen. Darumb ſo dir gefallen wirt / ein ſolch Theatrum o⸗ 
der dergleichen herzlich Gebew zu conformiern oder in Grund zu legen / aller geftalt/ 
wie es von Vitruuio fuͤrgeſchriben iſt / ſo reß nach dem begriff des Platzes oder Hoff⸗ 
ſtatt in der groͤſſe / ſo zu ſoichem Baw verordnet iſt / oder in der verfüngung auff ein glat 
eben Papyr oder dergleichen materi/mit einem Zirckel ein runden kreiß auß dem Cen⸗ 
tro oder Orcheſtra / welcher Kreiß die gantze weite / ſampt allem begriff ſolches Theatri 
begreiffen ſol / dieſen Zirckelkreiß theil hernach mit zweden Diametern in vier gleiche 
quadranten oder viereheil/diebezeichne mit AbED:vnd damit du nach d meynung vñ 
vnderrichtung Vitruuij in ſolche Figur die gemelten Triangel gleichlich eyntheilen 
magſt / ſoltu den Spitz des erſten Triangels auff die gerade Lini ſetzen mie Averzeich⸗ 
net / ſo haſtuden erſten Triangel / der durch feine eynſchneidung den Porticumoder vs 
berwelbten Gang ſampt der Scena vom Profcenio vnderſchneidet / wie ſolche zu bey⸗ 
den enden mit IKverzeichnet iſt. Weiter zwiſchen Avnd Cbezeichne die Spitzen oder 
Winckel der beyden Triangel zwiſchen den dreyen abtheilungen mit EG auff der ei⸗ 
nen ſeiten / aber auff der andern mie FH/ weiter vnderhalb zwiſchẽ D B ſeind aber drꝛen 
vnderſchiedene theil / nemlich zwiſchen zwen Spitzen oder Winckeln der Zriangel/ 
die bezeichne mit MK/ Solcher geſtalt ſolt jhm auch thun auff der andern — CB 
amit 
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damit in zwiſchen IKverzeichnet werde zu ſeder ſpitz ſolcher Triangel. In ſolcher ges 
ſtalt wirt der gang Zirckel in 12 theil abgetheilet der Himliſchen zeichen nach Aſtrono⸗ 
miſchem brauch / alsdaũñ werde er weiter vnderſchnitten mit der zwerchlini CD/damit 
man zu gewaltigen herrlichen ſtarcken Gebewen ordnen mag das Fundament vnnd 
Grundvefteder Gewelb / ſo ſich gradweiß vberhoͤhen / als wir miede Buchſtaben OQ 
vnderhalb Aangezeigt haben / aber PTH bezeichnẽ die eyngeſetzten Pfeiler 5 Schwib⸗ 
boͤgen ober Paraſtaten / die ſich je naͤher dem Centro in der Zirckelruͤnde eynziehen / vñ 
iſt das Gemewr auch ſchwartz gezeichnet / in welchem ſolche Seulen eyngemawet 
ſeind + wiedann ſolches fort an biß auff T inrechter gebuͤrlicher Prspozrtion anzeige 
wirtin folgender Figur / aber in dieſer feind die grad oder Trappen mit N verzeichnet/ 
vnd heraußmwerg gegen den vorverzeichneten Buchftaben follen die eyngeng zu fols 
chen Trappen gemerckt werden / darnach fo truck den Zir delzufammen den fiebenden 
theildesgangen Diameters CD/ und fell ein Fußindas Centrum & / vnd reiß alſo 
nach ordnung ein halb Zirckelkreiß zum doplẽ Gewelb oder Porticn/ fo wir gemeinig⸗ 
fich Rreuggäng nennen / wieinfolgender FigurvonQ zu N angezeigt iſt / aber auff 
der andern feitenvon D zu N/ alſo daß folcher Zirckelkreiß herum̃ geriſſen werde/ von 
derlindenzuderrechten Hand / fo kom̃en zwiſchen folche onderfchnitene Kreiß in die 
Gewelbdie Buchſtaben O QE. Diefeonderfchiedung ondabtheilung zeigt an die abs 
theilungdes Grunds vnden vñ obender Thürender ſtarcken Mamwzen/jodicholen obs 
gewelbten weg betreffen onder den Sigen / die andern Stafflender fligen feind mieR 
bezeichnet / aber einjeder Sig folnach ordnung onderfchieden werden/ wiedie Buchs 
flabenSTVT gnugfam anzengen.Diedoplen ordnungen der Sig ver Ratheherzenin 
der Orcheſtra werden mit Y verzeichnet / onddie Gaͤng darzwiſchen mit X/ aber das 
Pulpitum iſt mit Z verzeichnet-IBo manaber wolte / daß jede Euneijre Trappenoder 
. Stigen Betten hinauff zu eigen auffdie Sig / follen diefelbigen der geftalt geordnet 
werden / wie die neben Figur mit @/oder wiedie Sig ver zuſehenden mit = verzeich? 
netdarunder die ſtarcken enngefaßten Seulen oder Pfeiler Paraſtatæ genant gefehen 
werden / ſolche mögen nit allein ringß vmbher gefeg werdi/fonder auch wie die zu Rom 
in S. Peters Münfter oder im Coloſſeo oder im Baw zu Verona. Damit aber beyde 
euſſerſte Stigen/fo von CD gericht feind mit den andern fich vergleichen oder eynge⸗ 
zogen werden/damit ein fonderlicher Gang fey indie Orcheſtra / ſoltu jhm alfo thun⸗ 
wie inder Figur verzeichnetift von «zu A/daß die Liniengerad vd Centro gezogen werz 
dẽ / doch moͤgẽ folche gäng bender ſeitẽ / der linckẽ vnd rechtẽ / der geſtalt daß ſie dopel ſey⸗ 
en / wie die Gaͤng von x zu And dẽ groſſen X oder magſt ſolche erweitern / als weit der 
gantz Platz iſt von & zu & vom Centro/ auff welchen gradierten oder geſtaffleten Platz 
man mancherley ſpil vñ wundbarliche ſchimpffliche Poſſen treibẽ mag: weiter bedeu⸗ 
ee die Buchſtaben bẽ ſondliche heimliche gewelbte ort im Theatro/als wir im7 Buch 


am s Capitel weiter melden werdẽ / durch dieſe heimliche ort möchte manhin vñ wider 


vngeſehen gehen von der Scena vnd Orcheſtra/ den oͤberſtẽ Senatoren vnd gewaltigẽ 
Roͤmernalſo erbawen / daß fie ſich von dem Volck entziehen moͤchtẽ / vnd jhr verborgne 
ſchlich hetten / ab vnd zu durch alle ort des Theatri/ dañ auch ſonderliche Geng waren 
zu den Sitzen / darinn die Thoͤnenden Gefeß / von welchen wir oben geſagt haben / ge⸗ 
ordnet waren. Die Scena iſt eyngeſchloſſen indie s fpig oder winckel / gegen den fürs 
nembſten vnd gröften Porten mit B verzeichnet/ welchevon Vitruuio Porta Regia 
gerant wirt/L M bezeichnet die ort ſo Vitruuius Hofpitalia nennet / droben erkläre 
famptihren Sitzen oder Trappen / innerhalb von J zu K wirt angezeigt Die ordnung 
der Columnen des gewaltigen Gangs / folcher Gaͤng warẽ auch mehr in die hoͤhe auff 
einander auffgefuͤhrt mit ihren Columnen / darauff auch ein groſſe anzahl Menſchen 
fich legen möchten/allefolche ſpectackel vnd Schawſpil oben herab klaͤrlich zu ſchawẽ. 
Der vorfchopff oder hindergewelb mit = H verzeichnet / iſt mit aller maß erbawen gez 
weſen wie der vordrig. Was auch weiter von andrer notturfft / Fenfter / Brunnen/ 
Stigen / oder zu einem ſolchen Gebew gehoͤrig iſt / ſol man ordnen nach rechter Sym⸗ 
metria der gelegenheit / doch was ordnung vnd manier in dieſem vnd andern die alten 

Roͤmer gebꝛaucht haben / lehret dich das folgend Capitel. 3 
ugen⸗ 
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Augenſcheinliche Rigur des Grunds eines gewaltigen herꝛlichen N 


Baws vnd Theatriynach der £chr und Vnderrichtung Vitru⸗ 
uij mit ſonderlichem fleiß auffgeriffen. 
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Donder Obdachung des Schopffs oder 
Poꝛticus des Theatri. 
Das vij. Cap ˖ des v. Buchs der Architectur Vitruuiſ. 


As Dach des Poꝛticus / fo auff die ober gradatim kom⸗ 
men fol / werde mit der Scena in gleicher libration geord⸗ 
net / darumb daß die wachſende Stimm gleichlich hinauff 
Ngetriben werde zu den oͤberſten gradationen oder Sitzen 
SER under dem Obdach / dann ob ſoichs nicht gleichlich / wire 
die Stimm niderdruckt in ſolchen hoͤhen / welche ſie am erſten erreicht. 
Die Oxcheſtra vnder den vnderſten graden oder Sitzen als weit ſie int 
Diametro iſt / folder stheilgenommen werden / vnd in beyden — 
citen 
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ſeiten vnnd rings vmbher die zugaͤng in ſolcher maß die vnderſten Sitz 
nach d Pleywag abgeſchnitten werden / vnd soo ſich ſolche abſchneidung 
betrifft / da ſollen die oberſchwellen der Thuͤren hin geſetzt werden / dann 
alſo werden ſie jhre rechte bequeme hoͤhe haben. Dielängeder. Stena fol 
dupeltclängehaben bes Diameters der Orcheſtra / die hoͤhe Podij bom 
libzament des Pulpiti ſampt der Coronẽ vnd Lyſen / ſol den zehendẽ theil 
des Diameters der Oxcheftra halten. Auff das Podium ſollen die Co⸗ 
lumnen mit jhren Capitaͤlen vnd Baſen geſetzt warden ein vierten theil 
hoch des Diameters dar Orcheſtra / das Epiſtylium ſampt der zier vnd 
ornament ſollen der Colũnen darauff ſie geſetzt werdẽ / den fuͤnfften theil 
hoch ſeyn / das Pluteum mit der Coronen vnd vnden des vnderſten Plu⸗ 
teiden halben theil / die Columnen auff ſolchs Pluteum ſollen in der hoͤ⸗ 
he den vierten theil kuͤrher oder nidriger ſeyn / dann die vnderſten. Der 
Epiſtyl ſampt der zier / den fuͤnfften theil jhrer Columnen / wo denn der 
dritt Epiſcenos auffgefuͤhrt / wirt die mittel im Pluteo / die oͤberſt hres 
halben theils. Die oͤberſten Columnen ſollen den vierten theil nidriger 
ſeyn / dann die mittlern / die Epiſtylia mit den Coronen vnd zierung ſol⸗ 
Ion auch jrer Columnen den fuͤnfften theil in der hoͤhe haben / Doch moͤgẽ 
ſolche Sym̃etrien ſich nicht in allen Theatris gleichlich zutreffen / ſonder 
der Bawmeiſter muß der fach mit hoͤchſtem laß nachtragen / wz Sym⸗ 
metrey er in jeder Pꝛoportion folge / vnnd in was er ſolche nach gelegen⸗ 
heit des orts oder der groͤſſe halb ſolchs Wercks teperiere. Dann es ſeind 
eͤtliche ding / die man in groſſen vnd kleinen Gebewen ſolcher Theatren 
in gleicher groͤſſe machen muß / als die grad / die Diazomata / Pluteos/ 
die Gang / die Trappen / hinauff zu ſteigen / die Pulpita / die Trıbunalia/ 
vnd dergleichen mehr / daß ſich zutregt / daß man von der rechten Sym⸗ 
metria aͤbweichen muß / damit ſie rechtmeſſig gebraucht werden mögen? 
wie eben auch wo nicht gnugſamer Vorradt der Materi vorhanden/ als 
des Marmels oder dergleichen / fozufolchen Werck notwendige ſtuck 
ſeind / darumb man ſolchem Werck etwa zugeben oder abnemmen muß / 
doch daß ſolchs nicht vngeſchicklich vnd ohn verſtandt geſchehe / ſonder 
auß gutem ſattem Grund / ſo mag ſolches zugelaſſen werden. Hierinn 
muß aber der Architectus wol erfahren ſeyn / vnnd ein ſatten guten ver⸗ 
ſtand haben / dann es bedarff groſſe Geſchicklichkeit. AberdieScenzhas 
ben jhre beſondere Regel / alſo daß die mitleren Posten faſt ehrlich gegiert 
ſeyn: zu beyder ſeit darneben / der Lincken vnd Rechten / werdedie Hoſpi⸗ 
talia geordnet / vnd nach dieſen ſpacien zu der zier verordnet (welche ort 
von den Griechen heriactus genant werden / darumb Daß ſonderlicher 
Hebzeug vnd Machine mie den Triangeln darinn auffgericht werdẽ) 
ſol ein jedes dreyerley manier der zierungen haben / damit man in ver⸗ 
wandlung der Spyloder Fabel regiert / oder in zukunfft eins Abgotts / 
ſolche zu ſtuͤmpfflichem Donder vmgetribẽ werden / vnd die vnderſte zier 
am anſchawẽ verwandlen: nach ſolchen orten ſol die verwandlung pro⸗ 
currieren / davon eine gericht werde gegẽ der Scena/dieander von fremb⸗ 
dem eyngang in die Scenam. 

F Auß⸗ 
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Dieruuj- 
Jewol diefes Tapitel verſtaͤndlich gnug von ons verteutſchet wid 
1 doch onfer fürgenommeneordnungerfordern/ daßmwirfolchen Tot 
weiter vorhanden nemmen / vnd die meynung Vitruuij in Woꝛ⸗ * 
ten begriffen / mit augenſcheinlichen exemplen erklaͤren / dann diewei 
ſolchs Gebew des Theatri vnd Amphitheatri in Teutſchland fred / 
wurde ſolcher Text / denẽ ſo diſe ding mit Augen nit geſehen / ohn Figuͤrliche exemppel 
gantz dunckel vnd vnverſtaͤndlich ſeyn. Dieweil aber in ſolchen Gebewen der rech⸗ 
ge Grund vnnd liebliche bericht der alten Roͤmiſchen vnnd Vitruuianiſchen Archi⸗ 
tectur / noch dieſer zeit klaͤrlich für Augen geſtellet wirt haben wir ſolche erklaͤrung 
auß ſonderlichem gunſt gegen allen Kunſtliebhabern vnd fleiſſigen erkuͤndigern dee 
— — nicht verhalten mögen: woͤllen derhalben angehoͤrige Glider einsfpe 
chen Theatri vnnd Amphitheatri mit fleiß auffs eigentlicheſt erklaͤren / auffreiſſen/ 
vnd verſtaͤndlich gnugſam anzeigen / nicht allein in Grund gelegt / ſonder auffgezo⸗ 
gen / innerhalb /auſſerhalb vnd bey feiten / ſampt dem Pauim ent der Orcheſtra vnd 
Profcenio/ deßgleichen der Scena vnd Porticu hinder der Scena,famptdem Grund 
der Ichnographia des Labyrinthen / welches eyngang mite/pnd die mitte mit ⸗ pers | 
zeichnet iſt / deßgleichen iſt auch der inner theil fampt dem Porticu onddenfigenden  — 
Perfonendiefolchen Schawſpilen zugeſehen / auffsfleiffigft anzeigt worden/in wel⸗ 
cher Figur auch die obern Gaͤng vnnd Gewelb vbereinander / gemelt werden biß auff 
den oͤberſten Gang vnd gar hinauff mit fuͤrreiſſung der Linien⸗/ Dächer vnd Plinthẽ⸗ 
damit man folche Theatra jnnerhalb pflag zu vberdecken für Vngewitter. Damit 
wer aber Die Folgende Figur nach der verzeichnuß erklaͤren / ſo merck/ daß Bdicherfis 
chen gewaltigen Porten bedeut zum eyngang in die Scenam / welche auff einer ſeiten 
mit yverzeichnet iſt / die ander Porten mit / verzeichnet / iſt ein ſonderlicher Eyngang 
indie Hofpitalia/die Port mit dem Buchſtabẽe / bezeichnet den Durchgang mit ẽ ver⸗ 
zeichnet. Alſo magſtu weiter auß dem verſtand des nidergelegten Grunds alle Glieder 
vnd angehoͤrige theil des Theatri mercken vnd für augen ſetzen / aller geſtalt / wie ſolchs 
von Vitrnuio beſchriben / dann dieweil ſolches dermaſſen verſtaͤndlich fuͤrgeben / iſt 
nicht von noͤten vns weiter zu erſtrecken. 
So wir nun gleich als zu einer gemeinen eynleitung gemelte Figur fuͤrgeſetzt ha⸗ 
ben / damit der guͤnſtig Leſer vnd alle Kunſt vnd Antiquitet Liebhaber / jeder Glie⸗ 
der vnd angehoͤriger theil augenſcheinlichen bericht gefaſſet hat / wirt er deſto leich 
ter zum verſtand kommen / die rechte Proportion eigentlicher Symmetria zu af 
chen/daß er aber in ſolchem nicht verhindert werde der frembden woͤrter halben / ſol ee 
mercken / daß (meins bedunckens) Vitruuius an dieſem ort / da er der Coronen vnd 
Lyſis gedenckt / dardurch verſtehn wil das Geſimbs welches wir dꝛoben Simum re- 
ctum vnd inuerſum genaũt haben / von dẽ Walhen Gula recta vnd inuerſa genanit/ 
moͤgẽ wir ein vber oder vnderſich gelehrte Schlangenlini neũen / fo man in die Corond 
braucht:dieweil ſich ſolche auch 
außeinãder windet / moͤcht man 
fie auch ein Waſſerlini neũen/ 
wie Vitruuius mit dẽ woͤrtlein 
Vnda bedeut / als ob folche Lini 
flieſſe oder ein flieffede Lini we⸗ 
re: wirt ſolche SchlangenTini 
oder flieſſende Lini in die Coro⸗ 
nen oder Cornizen / ſo auff den 
Zophorum oder Fryſen geſetzt 
werden / allezeit oberfich vñ nie 
vnder ſich gewendet / aber in den 





Coꝛonen 
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Coꝛonen der Stylobaten mag man fie vnderſich oder vberſich kehren / wiewol ſolche 
in den Baſamenten gemeiniglich vnderſich gekehrt werden: zu beſſerm bericht beſchaw 
hie beygeſetzte Figur. 

Weitermerd auch in dieſem Capitel / daß Vitruuius durch das woͤrtlein Pluteum 
einander ding verſteht / weder er ſolchs vormals gebraucht hat: dann im Capitel 
des 4 Buchs nenneter den onderfchien zwifchen der oͤberſten vnd onderfien Colu⸗ 
mnen Pluteum / aberin diefem Capitelfolmandas Podium darfür verftchn: dieſes 
onddergleichen hatden Text Vitruuij nit wenig verduncklet / vnd onverftändigges 
macht: Die gevierdten Feldungen zwiſchen den Graden / fo erdzoben Præcinctio- 
nes genannt hat / denen gibt er an dieſem ort ein Geiechiſchennammen / vnd nennet 
fieDiazomata / von wegen der geſtalt eins breiten Porten oder Gürtel. Epifcenia 
feind die Ordnungen der Columnen auffeinander / von ons gemeiniglich die Gra⸗ 
deneins Gebews genannt. Periactus hat den nammen von dem vmbwenden / dann 
an ſolchem ort waren Hebzeuge ſo man Machinas nennet / dardurch man etliche 
Gemach verwendet / mit ſolchem Zug mocht man auch die Götter ab vnnd auff laſ⸗ 
fen/wie mit einem Kranig / als ob ſie vom Him̃el kaͤmen / vnd wider gen Himmel fuͤh⸗ 
sen. Was fleiß/ arbeit vñ vnkoſten auch nicht allein die Römer an ſolchen Hebzeug ge⸗ 
legt / ſonder auch mit Inſtrumenten die huͤltzene Theatra gar beweglich gemacht/daß 
ſie ſampt allem Volck mochten vmbgetriben werden / beſchreibt Plinius vaſt eigent⸗ 
lich amıs Cap.des 30 Buchs. Des ſtuͤmpfflichen Donders halb kan man dieſer zeit 
mit Fewrwerck vaſt Meiſterlich vñ kuͤnſtlich im Lufft zu wegen bringen:damit folches 
bolderens nicht von noͤten / halt ich darfür/daß die finfere Judas Metten / dariũñ man 
ſich etwan vieler ſchalckheit bemuͤhet hat / von dieſem Donder oder Boldern der Hey⸗ 
den den vrſprung entpfangen hab / dann man hierzu auch ſonderliche Inſtrument ges 
ordnet hat / ſo man in der notturfft in der gleichẽ Comedien vnd Spielen auch braucht 
möchte. Damit du aber dieſes / fo Vitruuius in dieſem gantzen Werck von Theatris 
ſchreibt / deßgleichen auch wz wir zu erklaͤrung deſſelbigen weiter eyngefuͤhrt habẽ / baß 
verſteheſt / woͤllen wir dir mit az fleiß das fchön herzlich ond gewaltig Gebew / deß ſich 
billich alle Menſchẽ verwundern / dermaſſen beſchreiben vnd erklaͤren / mit allen ange⸗ 
hoͤrigen Gliedern / daß man ſolchs viel mehr fuͤr ein Wunderwerck der Gotter / dañ fuͤr 
ein Gebew von Menſchẽ haͤnden gemacht / achten vnd halten mag. Diſes Amphithea⸗ 
trum zu Rom / von gemeinem volck das Coliſſeum genañt / hat der Keyſer Veſpaſia⸗ 
nus in mitte der Statt erbawẽ / wie dann ſolcher Baw vorhin langeſt vom Keyſer Au⸗ 
guſto fuͤrgenom̃en war / ſolchs herrlichen gewaltigen Gebews Ichnographia / iſt alſo 

wie die fuͤrgeſetzte Figur anzeigt / in Grundt gelegt. 
Diſer Grundt od Ichnographey/gemelts Amphicheatrisift mit ſonderm fleiß auff⸗ 
geriſſen / wie ein jeder verſtaͤndiger erachten mag / dann er in + theil vnder ſchiedẽ iſt zu 
beſſerem verſtandt ſolcher Eyngebew halben: dann ſolchs Gebew viererley Ordnung 
hat / vnd iſt dieſer Grunde mit hoͤchſtẽ fleiß in dieſe Fünftliche chnographismbzacht/ 
mit eigentlicher abmeſſungaller Gliedmaſſen / welche maß mit ben alten Roͤmiſchen 
Palmo genommen, vnd durch das gantz Gebew eigentlich erſucht worden iſt. Das 
mit wie aber den guthertzigen Leſern allen Kuͤnſtlern / vnd fuͤrnemlich den fleiſſigen 
Erkuͤndigern der Antiquiteten / die rechte Proportion vnd Symmetriam des gan⸗ 
sen Wercks für augen ſtellen / woͤllen wir vom euſſern theil ein anfang neifien. Vnd 
ſeind die Pilaſtrati fuͤrwertig X per. vnd 6 m̃. das iſt 10 Palmen vnd 6 m̃. dann in 
die ſer meſſung pflege man folche abkuͤrtzung zu brauchen / ven wegen mehrerbehens 
digfeit: die dicke der Columnen per 4/ vnd die Dila ſtri per 3 vnd m̃. / die oͤffnung von 
ein? Pilaſtri zum andern per 20/aber die vier fuͤrnem̃en Eyngaͤng per 2 2/die dicke der 
Pilaſtri zu der ſeiten per ı2 / die weite des erſten Porticus per 22, der ander Porticus 
baß hineyn / iſt breit per 20 / dieſe beyde Porticus feind alle nach der breite zugeſpitzt vnd 
eyngezogen gegen dem Centro. Auß dieſer meſſung wirt man leichtlich die verlierung 
der folgenden Gewelb abnemmen moͤgen / dann ſie in gerechter Proportion gegen ei⸗ 
nander ſtehn. Das auſſer theil des andern Quartiers im Gꝛundt / hat gleiche maß mit 
dem erſten / allein daß die Portici zuneen auff per z in die bꝛeite — daß Wi 
i 
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Daer Gꝛundt gantzʒ fleiſſiger / eigentlicher vnd gerechter Weſ⸗ 
fung aller Gliedmaſſen / in jhrer Proportion und Symmetria / des 
herzlichen gewaltigen Gebews des Amphitheatri zu Nom 
dieſer zeit Coliſſeo genannt / nach Grundt der Ich⸗ 
nographia kuͤnſtlich auffgeriſſen. 
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laſtri nach der ſeiten nicht alſo dick ſeind: die innern Porticus ins Creutz gericht/ 
vnnd in dem innern Porticn ſeind etliche kleine Tribunen / fo man Choͤrlein auch 
nennet / eyngeholet und in obgeſetzter Figur mie X verzeichnet / in mitte derſelbigen ge⸗ 
vierdte Lufftloͤchlein / ſo vielleicht auchantag vnd liecht zu geben / an ſolchen orten ver⸗ 
ordnet ſeind· Das dritt Quartier iſt formiert wie das ander/aufferhalb aber erweitern 
ſich die Portici/ſo vielmehr ſich die dicke d Pilaſtri verkleinert / vnd iſt der euſſerſt Por⸗ 
ticus in das Creutzgewelb gericht / aber der baß hineynwertz / iſ rund gewelbt. Alle Por⸗ 
ten mit Vverzeichnet / waren auff die grad gericht / zu bequemem gang an jede ort den 
graden nach. Das vierdt Quartier dieſes Gꝛrunds oder Ichnographey / iſt auſſerhalb 
formiert wie die andern / allein daß keine Schwyboͤgen da ſtehn / vnnd I Co⸗ 
umnen 


ed 


| Von der Architectur / das bij Cap. 341 
Augenſcheinlich Exempel der Brad oder Sitʒ des Theatri / mic 
den Zwiſchenſtaffeln / auch wie ſolche nicht allein Thalhelig vnd ge⸗ 
ſenckt / ſonder auch wie die kuͤnſtlich vnd muͤhſam in einan⸗ 
der gefuͤgt vnd geſchloſſen werden. 
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"Mawı auffgericht ſtehn / vermuttet man daß man darauf suden Fenſtern auff vñ 
abgeſtiegen fen / wie man ſolchs hernach in verzeichnung der Stiegen baß mercken 
mag: das ſpacium von einem Pfeyleyſen zum andern / ware der begriff der Graden os 
der Sitz / welche alſo breit waren / daß man darauff ohn verhinderniß der ſitzenden Ders 
ſonen vmbgehn moͤchte / vnder ſolchen Gꝛaden waren auch viel Stiegen / daß man hin 
vnd wider gehn konte/zu welchem Grad man wolte/rwiefolche Stiegenin vorgehnder 
Figur mit l verzeichnet iſt / die folgende Figur Hbezeichnet / wie etlich Grad jhre Kaͤ⸗ 
nel gehabt haben / dardurch das Waſſer von einem Grad zum andern rinnen moͤchte⸗ 
ſolche Grad waren auch heldig oder geſenckt / damit das Waſſer nicht darauff beſtehn 
blibe / ſolche Sad ſeind aber vaſt fleiſſig vnd geheb in einander geſchloſſen geweſen / wie 
die Figur mit l hezeichnet außweißt. rd 

Dieweil 


Von der Architectur / das bij Cap. 34: 


Dieweil wir bißher den rechten Grundt der Ichnographey mit fleiß / doch auff 
allerkuͤrtzeſt / erklaͤrt haben mit den + manieren oder ordnungen ſolchs Gebews⸗Woil⸗ 
ten wir fuͤrderlich ſolche Ichnographey / oder Grundt / auch in ſeine rechte Ortho⸗ 
graphey gebracht / vnnd mit allen Gliedern auß dem Grunde auffzufuͤhren vnder⸗ 
ſtanden haben / damit man die rechte Proportion vnd Symmetrien auffs eigentlichſt 
in allen Gliedmaſſen vnd angehoͤrigen theilen erſuchen vnd verſtehn möchte. Die⸗ 
weil aber ſolch herzlich trefflich Werck mit groſſem fleiß in Kupffer geſtochen vnnd 
Votze zu bekommen / haben wir es dieſes orts vnderlaſſen: dann im ſelbigen 

tuck wirt der mehrer theil ſolchs Gebews / was oberhalb des Erdtrichs ſteht / ei⸗ 
| gentlich anzeige / doch in folcher geſtalt als ob die Mawren ſampt allem Eyngebew 
ſtracks nach der dicke von einander gefchnitten were. In folcher Figur feind fuͤr das erſt 
alle Gꝛad oder Sitz angezeigt / auff welchen das Volck in ſolchen Spectacklen vnnd 
Schawſpielen geſeſſen iſt / deßgleichen auch die heimlichen vnd verborgnen Gaͤng⸗ 
ſampt den Stiegen oder Trappen auff on ab zu gehn / von einem ort zum andern durch 
Das gantz Gebew / welcheauch vaſt wol geordnet ſeind / alſo daß der Tritt im auff vnd 
abſteigen vaſt ſanfft. Solche Stiegen ſeind auch dermaſſen geordnet / daß ſich in 
kurtzer zeit in ſolchs Theatrum ein groſſe menig Volcks verſamlen mocht ohn alles 
groß gedreng. In dieſer Figur wirt auch weiter angezeigt die dicke der Mawr / das 
rinn zu mercken / wie ſolche eynzogen wirt / doch hineynwertz / dann ſolchs eynziehen 
gibt der Mawr vnd gantzem Gebew ein groͤſſere ſtaͤrcke. Daß aber ſolches wahr / fo 
ſihet man an dieſem Baw noch auff den heutigen tag / daß ſolche Mawren etliche auſ⸗ 
ſerhalb von oben herab noch gantz vnd vnverbrochen ſeind / von vnden auff biß in die 
hoͤhe hinauff / ſo durch das inner Gebew den mehrern theil verfallen / zerbrochen vnd 
geriſſen iſt / als wir auch droben gemelt haben: dann das ort fo mit der Lini / da jedes 
stein Pfeyleyſen hat / iſt dermaſſen verfallen vnnd verwuͤſt / daß nicht wol zu mut⸗ 
maſſen / ob das ort vonden Staffienoder Graden hinauff vberbawen geweſen fen mie 
dopplem Gewelb / oder ob ſolche ein einig Gewelb oder einfacher Porticus geweſen 
ſey / vnd der ander theiloffen oder vnbedeckt: ſolchs iſt ingemelter Figur beyder geſtalt 
angezeigt/als nemlich in der gantzen Figur mit der bedeckung oder obdachung / und in 
der ſonderlichen Figur ohn ſolche obdachung / wie durch die verzeichnuß beyder Lilgen 
wol zu mercken iſt / wie ſolche auff einander gehn / doch dieweil in der Mawr etliche ans 
zeigung der Welbbogen in das Creutz gericht / geſehen werden / gibt fein geringe vers 
mutung zu achten / daß ſolchs ein einfacher gewelbter Dorticus geweſen ſey / vnd der ve | 
brig Dlag frey under dem Himmeloffengeftanden ſey / daß fich das Volck daſelbſt ver⸗ 
ſamlen ond zufehen moͤchte / dann in folcher geſtalt hat ſich ein groß Volck verſamlen 
moͤgen / dann da ſolcher Porticus zwyfach oder doopel were. Aber fuͤrbaß / damit wir 
doch von kuͤrtze wegen nichts vnderlaſſen / das dem fleiſſigen Architecto hierinn zu bes 
trachten nutzlich vnd notwendig fen / fo merck daß ſolch herrlich Gebew dieſer zeit der⸗ 
maſſen von zerfallenem Gemewr vnd Erdtrich / das ſich in langer zeit hierinn verſam⸗ 
tee hat / er fuͤllet iſt / aß man nicht mercken oder ſpuͤren kan/ wie hoch doch der erſte Gtad 
vom Erdtrich erhoͤhet geweſen ſey / doch fo vielman mutmaſſen mag / iſt ſolcher erſter 
Grad von der Erden vmb fo viel erhoͤhet geweſen / daß die Wilden Thier / diemanin 
ſolchem Spectackel zuſamen ließ / nicht hinüber fpringen mochten / darumb auch ſol⸗ 
cher erſter Gꝛad ein ſonderlich Bormemilein wie das Podium eins Gangs / dahin mã 
mocht hin vnd wider gehn / fuͤrgeſetzt hat / wie in vielgemelter Figur zum theil ange⸗ 
zeigt iſt. Die zwen Bögen fo oben ein offnung haben / waren eynfallende Liechter / die 
Heußlin auff den Stiegen mit A bezeichnet / ſeind die eyngeſetzten Thuͤren / dahin die 
Trappen gericht waren / in das Theatrum hineyn zu gehn. 

Dieweil wir aber nun diß orts der meynung vnd fuͤrnemmens ſeind / dieſen herrli⸗ 
chen dapffern Baw / ſo ein ſonderliche anzeigung iſt der groſſen mechtigkeit / reich⸗ 
thumb vnd gewalt der Römer/zu erzehlen / vñ mit fleiß in allen ſeinen Gliedern in rech⸗ 
ter Proportion vnd Symmetria / dem fleiſſigen Bawmeiſter nicht allein zu gemeinem 
Exempel / ſonder eim klaren hellen Spiegel gnugſamlich verſtaͤndtlich / aber doch auffs 
alierkuͤrtzeſt fürfchreiben woͤllen: Sp merck erſtlich: Daß * ſes SM au Bis 
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344 Daso Fünfte Buch Vitruuij 
halb von vier Ordnungen erbawen iſt. Die erſt Ordnung ob der Erden iſt die Doriſch 
manier / vnd wiewol im Fryſen die Triglyphi nicht geſetzt ſeind / noch die Metopen/ 
deßgleichen auch nicht die Gutten oder Tropffen im Epiſtyl / noch vnder der Coꝛonen 
die Donderſtral/ſol vns doch nichts hindern / daß wir dieſes Werck der Doriſchen ma⸗ 
nier zueignen. Die ander Drdnung dieſes Gebews iſt die Joniſch manier / wiewol die 
Columnen nicht gerippet oder gekaͤlet ſeind / dann ſie doch die Joniſch manier halten. 
Die manier der dritten Ordnung iſt Corinthiſch / doch von glatten vnd nicht von ge 
hawenem Werck / außgenommen die Capitaͤl / welche doch jhrer hoͤhe halben nit lieb⸗ 
lich anzuſehen oder wolgeftalt ſeind. Die manier der vierdten Ordnung iſt die Compo⸗ 
fita/ fo von vielen die Lateiniſch oder Italiſch manier genannt wirt / dann folche, wie 
droben geſagt / von den Römern erfunden / vnd in Italia nach der zeit Vitruuij erſtlich 
auffkommen. Es haben viel trefflicher Werckmeiſter ſich nicht wenig verwundert/ 
auß was vrſach die Roͤmer ſolche Gebew von viererley manier erbawet haben / fo doch 
alle andere dergleichen Gebew vnd Theatra von einer manier ſeind / als das Thea⸗ 
trum zu Verona in Tuſcaniſcher manier/wie dergleichen das Theatrum zu Pola. A⸗ 
ber ſolchs haften wir für die warhafftige vrſach / ſo ſich auch nicht vbel reimbt / oder der 
Warheit vngemeß iſt / nemlich daß vns beduncken wil / Dieweil die alten Roͤmer die 
gantze Welt onderfich bracht / vnd jhrem gewalt vnderworffen haben / alſo daß ſie auch 
die Volcker/ von welchen ſolche Columnen vnd Zierung / den vrſprung /anfang vnnd 
nammen entpfangen haben / auch vnder jhr Joch gebracht hetten / iſt ih: ſtoltz Gemuͤt 
geweſen / daß fie ſolche manieren zu vnderſt / vnd die Compoſita als ihr eigen fund oben 
darauff ſetzten / damit nit allein den Triumph vnd Sieg ſolcher Volcker / ſonder auch 
daß ihre Werck vbertreffen / anzuzeigen / rc. Die rechte maß aller ſolcher Glieder ans 
zuzeigen / Soltu erſtlich mercken / daß dieſer Baw oberhalb der Erden er hoͤhet gewe⸗ 
fen iſt / zwo Stafflen oder Grad / der ander Grad in der breit per / vnnd der erſt Grad 
per 2/die hoͤhe minder dann per ĩ / der Baſen oder Fuß der Columnẽ / iſt nicht gar per 
2/ hat auch nicht die rechte manier der Dorica / die dicke der Columnen iſt per 4/ iM. 2. 
die hoͤhe der Columnen per 3 8/M. s.mit ſampt dem Baſen vnd Capitäl/ die hoͤhe des 
Capitaͤls auff per 2/ Die Pilaſtrate neben der Columnen per 3/m̃. 2. die bꝛeite der 
Welbboͤgen per 20/die hoͤhe per 3 2/der Vnderbogẽ zum Architrab per 5 / vnd m̃.6. 
die hoͤhe des Architrab per 2/ mis. die hohe des Fryſen per z/ vnd M.2/und die Coronẽ 
oder Cornizen in gleicher hoͤhe / der Pedeſtallo der andern Ordnung Joniſcher manier 
in bot per 8/pä if. 11/diehoheder Kolumnen mitde Baſen vnd Copitaͤl per 3 5/die 
dicke per 4/die Dilaftratenonddie Schwyboͤben / haben gleiche geſtalt mit den vnder⸗ 
ſten / aber die hoͤhe des Schwybogens iſt perzo / vnderſt vom Bogen zum Architrab 
per 5/vnd m̃.s/die hoͤhe des Architrab per z / diehoͤhe der Fryſen per 2/ m̃. o/ die hoͤhe 
der Coꝛonen per 3/M.10.Bonder diitten Ordnung iſt droben geſagt. In der vierdten 
Oꝛdn ung die manier Compoſita genaũt / iſt der Pedeſtal hoch per 1 2/dievierung das 
rauff ſo die Welſchen das Quadrat nennen / per 4/die hoͤhe der Columnen ſampt dem 
Baſen vnd Capitaͤl per 38/ vnd m̃.o / die hoͤhe des Architrab / Fryſens vnd Coronen 
halt per 10 /in 3 theil abgetheilt 1 eheil,der Cornizen ein theil / der Fryßb / dareyn Tri⸗ 
glyphi oder Kragſtein geſetzet ſeind / vnd der letſt theil der Architrab: daß aber in ſoſche 
Fryſen Kragſtein geſetzt werden vom Architecto / iſt ein vngebuͤrliche weiß / davon wie 
an anderm bequemernort weiter gehandlet. Die Columnen dieſer vierdten Drdnung 
ſeind flach gevierdt / nicht vaſt erhaban / die andern all rund/ außgenommen die Pila⸗ 
ſtri der Modiglioni oder Kragſtein:ob den Fenſtern waren geordnet auffgerichte Bal⸗ 
cken zu tragen / die durch etliche Loͤcher durch de Cornizen herdurch auffgericht geſtre⸗ 
cket / daran die Seyl gebunden wurden / damit man die Leinen Plachen erſtreckt vnd 
auffzohe fuͤr die hitz der Sonnen vnd ſtuͤmpffligen Regen / vnd alſo das gantz Amphi⸗ 
theatrum obdeckten. — RENDITEN Si % 

Alſo wollen wir mitdiefem beſchribnen Coloſſeo befchlieffen/dieonsbillich ein Ex⸗ 
empel vnd anzeigung fenn ſolte / wie nichts alſo veſt / krefftig / ſtarck noch gewaltig / das 
nicht mit der Zeit verzehret werde / welche ob ſie gleich vnwiderbringlich / doch gantz 
vnbeſunnen / vnd ohn alleachtung ſchlaͤfferig vnd traͤg / vnd das Fein gering laſter / et⸗ 

wan 
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wanohnallefrucht hingelaſſen / vnd von vielen den mehrern theil in fünden/ ſchand⸗ 
laſter / vnd aller uͤppigkeit und wolluſt vertriben / vnd andern ſchweren ſuͤnden vnd ver⸗ 
ruchtem leben verzehrt wirt / ſo doch Fein groͤſſer Kleinot auff Erdtrich iſt / vnd billich 
mit groſſer fuͤrſichtigkeit gebraucht werden ſolte / dann die Zeit. 


Von dꝛeyerley vnderſchiedlichen geſchlechten 
der Gcenen. 

Dasvüf. Cap. des v. Buchs der Architectur Vitruuij. 
Er Scenen ſeind dreyerley vnderſchiedlicher Geſchlecht:dz 
Rein wirt Tragicum genennet / das ander Comicum / das 
M dꝛitt Satyricum: deren Zierd ſeind gegen einander vn⸗ 
gleich / dann jede hat ein beſondern verſtand vnd manier. 






ſtigijs vnd Bildern / vnd andern herrlichen dingen:aber die Comice wer⸗ 
dan formiert wie gemeine Wohnuͤng vnnd Burgerliche Heuſer / mit den 
Gengen und Gemachen vnd Fenſtergeſtellen. Aber die Satyrite erfor⸗ 
dern Baum vnd Geſteud / fin ſtere Hoͤlen vnnd Gebirg / vnd allerhandt 
Wildtnuß / vnd mit Gewechß vnd außgelegter Öartenzierung/ Opus 
Topiarium genant. Die Griechiſchẽ Theatra haben aber viel ein andre 
manier vnd ordnung / dann zũ erſten in den ronden vmbkreiß ſolcher gez 
ſtalt wie im Lateiniſchen brauch die vier Triangel geriſſen werden / alſo 
wirt die Lini in dieſer manier folcher Kreiß mie dien vierungen gethei⸗ 
let oder vnderſchiedẽ / welche ſeiten dann ſolcher Quadrat einer der Sce⸗ 
na am nechſten iſt / vnnd den ronden Zirckel zerſchneidet / daſelbſt wire 
die ſchiedung Proſtcenij / da fie ſich endet / bezeichnet: von ſolchem ort 
an biß zu euſſerſt an den Zirckelkreiß / ſol der Lini die das Proſcenium 

arallelLini gezogen werden / in welcher die 


Ted 


ihrer fprach. Die hoͤhe des Pulpiti / wie obgeſagt Logium genannt / ſol 
nicht nidriger ſeyn dann zehen Werckſchuch / vnd nit hoͤher dann Br 
A ß ig 
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Die Stafflen der Stiegen zwiſchen den Cuneis vnd Sitzen / ſollẽ nach 

den Wincklen oder ſpitzen der Vierungen oder Quadrangel gericht ſeyn 

gegen der erſten Precinction. Von dieſer Precinction in Die mitte werden 

weiter dieandern Zivifchenlinien geordnet / vnd alſo je eing vmbs ander 

weiter / ſo lang fie Precingiert werden / biß zum hoͤchſten. Wann ſolches 

alles mit fleiß wargenommẽ vnd wol erſucht iſt / ſol man vorab ein ſolch 

ort erwehlen da ſich die Stim̃ ſanfft anlege / von keinem anſtoß abtriben 

werde / vnd zweiffelhafftige Stimm oder bedeutung zu Ohren bringe. 

Dann etliche ort in ſonderheit alſo von Natur geſchickt ſeind / daß ſie den 
trib der Stimmen verhindern / als die ſo diſſonieren / von den Griechen 

Catechontes genant / vnd die ſo Circumſonieren / von ſolchen Griechen 
Periechontes genannt / vnd die reſoniern / Antechontes genannt / vnd die 
confoniern/Synechontes genannt. Die diſſoniren / ſeind die in welchen 
die Stimm wann fichoch getriben wirt/fich offendiert oder anſtoͤſſet an 
den öberften harten ſatten vnd dichten Coͤrpern / Davon fie wider abtribẽ 
wirt / vnd Hinderfich ſtuͤrtzt / vnd diefolgend Stimm vberfelt / daß fiefich 
nicht erheben mag. Die Lircumſoniren / iſt wann die Stimm vmb⸗ 
ſchweifft / vagiert / vnd in mitte alſo zertheilet wirt ohn außtruck / vnd al⸗ 
ſo vnverſtaͤndtliche wort zu ohren kom̃en. Aber die reſonirenden / in wel⸗ 
chen die Stimm hart angeht / alſo daß ſie durch ſolchen anſtoß die letſten 
ſylben doppel erhallet am Gehoͤr. Die Conſoniren / ſeind ſolche ort / da 
der Stimm von vnden auff geholffen wirt / daß ſie im auffſteigen zu⸗ 
nimpt / vnd die wort verſtaͤndtlich vnd klar zu Ohren bringt. Wo nun in 
der erwehlung der ort ſolche ding mit fleiß betracht und eygentlich wars 
genommen werden / mag man den fehl vnd mangelbierinn fuͤrſichtiger 
aͤndern vnd wenden / zu groſſem nutz vnnd vortheil des Gebews ſolches 
Theatri / ſo viel die Stimm betrifft. Der formierung oder geſtalt halbẽ / 
ſoles den vnderſchied haben / daß die ſo mit den Trianglen bezeichnet / 
nach der Lateiniſchen manier geordnet ſeyen / aber mit den Vierang⸗ 
len nach d Griechiſchen manier vnd weiß. Welcher dieſer verzeichnung 


vnd vnderrichtung folgen wil / der mag die Theatra wol gericht vnd ohn 


mangel in das Werck bꝛingen. 


Commentaria oder Nußzlegung Hund erklaͤrung 


des Achten Cap. des Künfften Bushs der Ar⸗ 
chitectur Vitruuij. 


Jeſes Capitel iſt (vnſers bedunckens) von dem vorigen nicht mit gutem 
verftandabgefchnitten worden / dann der rechten Natuͤrlichen Ordnung 
ſolt dieſer Text ſo weit er vom Lateiniſchen Theatro handlet/vondem vos 
rigen nicht abgeſchnitten worden ſeyn / alſo daß dieſes Capitel daſelbſt fein 

gebuͤrlichen anfang ſolt genom̃en haben / da er von den Griechiſchen Thea⸗ 
tris anfahet zu haudlen / doch fol man es nicht darfuͤr halten / als wolten wir ſolchs Vi⸗ 
truuio zumeſſen / dann als wir auch vorgemelt / hat Vitr uuius fein Werck in fein Ca⸗ 
vpitel geſtellet / ſonder iſt alſo von andern vnderſchieden worden / als wir in ſonderheit in 
der Vorred des 9 Buche mercken vnd erlernen mögen / ſo man hat die Vorred in 3 


Capitel getheilt / vnd gehoͤrt doch alles zuſamen. Dieweil nun Bitruuius in nechſt 
| vorgehndem 
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vorgehndem Eapitel die Conformation und bezeichnung des Theatrinachdem La⸗ 
zeinifchen brauch gnugfam beſchriben / vnd alſo indem anfang dieles Kapitels daſſel⸗ 
bigvolender hat/ kompt er nach feiner fürgenommen? Didnung/weiterauch auff die 
Geiechiſehe manier /in gleicher geftalt nach derfelbigen formierung zu verzeichnen/ 
vnd fpricht / daß in gleicher geftalt wie die manier ift der Sateinifchen / fieden gan⸗ 
gen bezirck des begriffs der groffen Theatren mit 4 Zriangeln/ nach Geometriſcher 
weißin 12 theil vnderſchieden / daß die Griechen an ſtatt der Zriangel 3 Quadran⸗ 
gel nemmen / auch gleicher ſeiten die mit jhren ſpitzen die Zirckellini des vmbkreiß be⸗ 
ruͤren: nach ſolcher abtheilung ſol man mit fleiß warnemmen / wie groß die weite oder 
differentz des innern ſpaciums ſeye / daß man die Scenam vnd Proſcenium formieren 
moͤge / dann werde das Centrum des Zirckels mit Abezeichnet / darauß werde dann ein 
kreiß geriſſen alſo groß als der gantz begriff ſeyn ſol des Theatri vnd der Scena / der 
werde dann getheilt mit zweyen Diametern / als mit der Lini TV/ vnd wo dir gefelt/ 
mit der Richtlini durch mitte des Pulpitums gezogen mit Nverzeichnet / durch die 
Poꝛten der Scena gezogen mit verzeichnet / dadurch der gantz Zirckelkreiß in vier 
gleiche theil vnderſchiedẽ oder abgetheilt wire. Damit aber die Vierungen oder Qua⸗ 
drangel gerecht vnd gleicher ſeiten ſeyen / verzeichne hineyn den Quadrangel BCDE/ 
in ſoſcher geſtalt auffgeriffen / daß die vier gleiche Vierungen in die vier Eck des mit⸗ 
lern Creutz kommen / vnnd in vier Ecken den euſſerſten Kreiß beruͤren: wann ſolches 


alles vollendet iſt / ſol aber mals jede Vierung wider in vier gleiche Vierungen getheilt 


werden / vnd vnderhalb dem B verzeichne F/ fürdas ander Quadrat ſoltu die Lini his 
nauff oberhalb C mit Gbezeichnen / vnd vnderhalb Emit K/ vnd vnderhalb D mic H7 
ſolche Linien ſollen hernach alle zuſamen gezogen werden / dann durch das dritt Qua⸗ 


drat oberhalb werde Lgeſetzt / vnd vnderhalb Cein M / vnd vnderhalb E der Buchſtab 


G/dannoberhalb D ein N/ ſolche Linien ſollen auch zuſamen gezogen werden / vnd 
ſich enden indes Zirckellini des vmbkreiß des gantzen begriffs / bey jeden verzeichne⸗ 
ten Buchflaben/ wie dir folgende Figur augenſcheinlich anzeigen wirt. In ſolcher 
auffreiſſung iſt die Linifoder Scenaam nechften / das Baſament des Quadraten o⸗ 
der Dierangel/ welcher obgemelter maß alſo vnderſchieden iſt / vnd wirt in obgeſetz⸗ 
ter gig mit DE verzeichnee  wiewwolfolche Linider recht Termin iſt des Porticals 
der Scena / welch Dorticalfich erftrecket vonder bezeichnuß C zu ROS / vnndauch 
gu G auffder andern feiten 7 welches Die runden Portical feind mit Q verzeichnet? 
auß dem Centro im Profcenio gezogen anbeyden orten: alfo wire gemerckt daß die 
verzeichnung oder Præciſion / ſo etlich von dem winckel N Zu Kziehen / fich nicht wol 
ſchicken wil / der vrſach halb daß dem Proſcenio in der weite zu viel entzogẽ wirt / Alſo 
wil es ſich auch nicht reimen / ſolchen Platz zu mindern oder eynzuziehen / mit gleicher 
oder Paralel Lini von P zu gezogen/fonder die recht Lini vom Vitruuio Paralel Li⸗ 


ni genannt / ſo zu folcher verzeichnung oder Præciſion dienet / iſt mit D Eoder a Gver⸗ 


zeichnet / dieſer werde eine gleiche in rechter gleicher diſtantz geriſſen / durch ſolche Lini 


werde bezeichnet die dcena gu vorderſt / wie anzeigt iſt mit X Y/ welche terminieren das 


Poꝛtal an der Straſſen vor der Scena in ſolcher weite / daß ſich das Volck in ſtuͤmpff⸗ 
lichen Regen darunder erhalten mag / wie dann Vitruuius hernach weiter anzeigen 
wirt. Weiter wirt in folgẽder Figur auch angezeigt der Platz indie Orcheſtra/ darauff 
die Rathherrn in jren Pꝛelatſtuͤlẽ ſaſſen / ſolcher Platz wire gradiert mie nidrigẽ Staff⸗ 
len / wie angezeigt wirt mit DM vnd xs: vnd die vnderſt oder letſte Stafflen mit /das 
rauff mochtẽ die fo mancherley kurtzweilige Spiel tribẽ / etwan nider ſitzen. Die Stie⸗ 
gi ſolches Theatri ſeyn gericht als von Tzu A/ond von zu yIdie andern ſeind bezeich⸗ 
net und außgetheilt auff den dreyen eufferfien Stafflen von x zu dv rings herumb eyn⸗ 
getheilt vnd geordnet nach den Cuneis mit FBELGCM verzeichnet / ſolche Stiegen os 


der Trappen ſollen diſtribuiert oder eyngetheilet werden / wie deobenangezeigt wordẽ⸗ 


am erſten oder andern Grundt oder Ichnographia des Fundaments. Die herrlichſten 


vond fuͤrnembſten Poꝛten ſollen geſetzt werden / wie obgeſagt / vnd die Buchflaben ze 


anzeigen. Die Plaͤtz / welche Vitruuius Hoſpitalia neũet / ſeind bezeichnet mit ⸗. Von 
den Dinamsnten der Scena wirt Ditrunins hexnach weiter meldung thun in 2 2 
> Apr 
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Augenfcheinliche verzeichnungder Ichnographen des runde 
vnd — eins Griechiſchen Theatri/ nach der 
Lehr vnd meynung Vitruuij / faſt fleiſſig 
auffgeriſſen. 










— 

— 

OR 
ein Br, 
‚= \ \ 
YRZaNE RER 


SION 


ZZ SE ISA SV SESIZeS — 






Cap. des s Buchs / vnd fuͤrbaß im 5 Cap.des7 Buchs: andere ort wirt ein jeder auß 
obgeſetzter vnderrichtung Vitruuij nach gelegenheit wol verordnen moͤgen. Wei⸗ 
ter lernet vns Vitruuius in dieſem Capitel / in wie viel weg die Stimm veraͤndert o⸗ 
der verwandlet werdẽ mag / als fuͤrnemlich durch die Natur oder eygenſchafft des orts / 
von Natur oder zufelliger weiß / oder dergleichen beſchehen / wiewol er ſich in ſolchem 
nicht weiter erſtrecket / vnd iſt ſolchs auch in vielen andern dingen mit ſonderm fleiß 
wol vñ eygentlich warzunemen / dañ die fleiſſigen Erkundiger der Natur gar ſcharpff⸗ 
ſinnig hiervon in jhren Diſputationen gehandlet haben / vnd fuͤrnemlich Ariftoteles/ 
welcher fpricht / daß das Gehoͤꝛr ein groſſe ſteur vnnd kein geringe huͤlff ſey zum ver⸗ 
ſtand vnd weißheit / vnd dann die taͤgliche erfahrung anzeigt / daß wir daſſelbig fo wir 
mit klarer vnverhinderter Stimm hoͤren / viel leichter vernemmen vnd in gedaͤchtnuß 
faſſen / dann was wir von ons ſelber leſen. Aber hievon weiter zu handlen / wůrde ſich zu 
weit erſtrecken / darumb magſiu Plinium leſen amı s Cap.des 36 Buchs: Die fremb⸗ 
den nammen werden von Vitruuio gnugſamlich erklaͤret / doch moͤchten ſie auch vers 
teutſcht werden / als die Diſſonantz ein falſ⸗ ——— ne ein 

verfallende 
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verfallende Stimmung / die Reſonantz ein Gegenſtimmung / vnd die Conſonantz ein 
mitſtimmung: darmit du aber der obgemelten vnderrichtung guten bericht habeſt / ſo 
beſchaw obgeſetzte Figur. 

Etliche frembde nammen oder woͤrter / fo Vitruniusin dieſem Cap. braucht ſoltu 
alſo verſtehn / Für das erſt nennet er Opus Topiarium / ſo man in Gaͤrten mancherley 
Sewaͤchß ſchoͤn außlegt oder außtheilet / wie er davon ain s.C ap.des 7. Buchs weiter 
anzeigen wirt, Weiter ſo verſtehe ein Darallellini ein ſolche Lini/die einer andern alfo 
gleich gezogen / daß ſie jhr an allen orten in gleicher weite ſteht / vnd ob fie gleich in groſ⸗ 
fe weite fo immer muͤglich gezogen / wurde ſie doch nimmermeh: betreffen oder vnder⸗ 
fehiedenwerden. Die Scenicos nennet er / die wirdroben Comicospnd Tragicos ge: 
nannt haben. Aber die Seytenfpieler/Narpffenfchlager/Leyrer oder Geyger-Schat 
meyer / vnd der gleichen / nennet er Thymelicos. 


Don den Gewelben Poꝛticalen vnd Spacierſchoͤof⸗ 


fen hinder der Scena / vnnd vmb das 
Theatrum. 
Das IX. Cap. des V. Buchs der Architectur Vitruuij. 

AN Inder der Scenafolfen Porticus geſetzt werdẽ / das feind 
EIN Diegroffen gewelbten Schöpffe / damit wo ſtuͤmpfflicher 
Platzregen eynfiele / vnd die Spiel verhindert / das Vote 
platz hab ſich auß dem Theatro vnder das Obdach zube⸗ 
& ⸗ ſchirmen vor dem Vngewitter. Die Choragia ſollen auch 
weit ſeyn / damit der Chorum darinn gehalten werdẽ moͤg / wie der Vor⸗ 
ſchopff oder Porticus Pompeij / vnd zu Athen der Porticus Eumenici / 
vnd der Tempel oder Phanum Liberi Patris eigentlich anzeigen / vñ im 
auſſergehn vom Theatro ſol auff die lincke ſeiten das Odeum geſetzt wer⸗ 
fen / wie ſolchs zu Athen vom Peritle mit Steinen Seulen befept war / 
vnd mit Maſtbaͤumen vñ anderm Gehoͤltz auß der Perſiſchen Kriegß⸗ 
beut bedecket vnd gezimert. Als aber ſolchs im Mithridatiſchen Krieg 
verbrannt worden / hat es der König Ariobarzanes widerum̃ auff bawẽ 
laſſen / wie zu Smyrne das Strageum. Zu Trallia iſt ein ſolcher Porti⸗ 
cus der zu beyder feit(wieein Scena) ein Stadium in die leng hat / wie d 
gleichen Gebew in andern Stätten mehr geſehen werden / da man fleif⸗ 
fige oder erfarne Bawmeiſter vnd Architectos gehabt hat. Aber om das 
Theatrum herumb werden auch Porticus vnd Spanerfpöpfferbaiwe/ 
welche alfo geordnet werden ſollen / daß ſie doppelt ſeyen / vñ daß man die 
euſſerſten Columnen nach Doriſcher manier mache, mit jren Epiſtylis 
oder Architrab vnd zierung / ſo dann nach der Doriſchẽ manier auß dem 
Wodel erſucht werdẽ. Die breite aber ſol man alſo erſuchen / nemlich daß 
in d hoͤhe der euſſerſte Columnẽ die breite genom̃en werde / võ den vnder⸗ 
ſten theilen der euſſerſten Columnẽ zu den mitlern / vnd alſo weit von den 
mitlern Columuen an die Wand od MNawren / damit ſoleh Porticus ge⸗ 
faſſet od vmbgeben werde, Es ſollẽ aber die mitlern Columnen de fuͤnff⸗ 
ten theil Höher ſeyn / dann die euſſerſtẽ / vnd auff die Joniſch oder Corin⸗ 
thiſch maͤnier gemacht werdẽ. Doch merck hie / daß die Columnen in di⸗ 
ſem Werck nit gleichen verſtand haben ind Pꝛoportion vnd Sym̃ etria/ 
als droben von Tempeln vnd Kirchengebewen geſagt iſt / dan — 
Sebewen 
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Gebewen ſollẽ ſie ein ander anſehẽ vnd grauitet habẽ / wie auch in ſolchẽ 
orticalẽ vnd andern Gebewẽ jedes ort mehr od minder ſubtiligkeit er⸗ 
ah wire. Wonunfolche Columnẽ in der Doꝛiſchtẽ manier abgethei⸗ 
jet werdẽ / fo theil jr gantze hoͤhe ab mit de Capital in i5 theil / von ſolchen 
theilen nim̃ ein theil zu einẽ Model / nach ſolchẽ Model wirt alle abthei⸗ 
luͤng des gantzen Wercks erſucht. Die dicke zu vnderſt der Columnen ſol 
zweher Model ſeyn / dz Intercolumnium oder Spatium võ einer Colu⸗ 
mnen zud andern / ſol fuͤnff ein halbe Model breit ſeyn / der Höhe der Co⸗ 
lumnen an das Capitaͤl gib 14 Model / vnd der hoͤhe des Capitaͤls ein 
Model / der breite ꝛ Model / vñ dem hoͤchſtẽ theil ein Model. Die andern 
maß diſes Wercks ſollen erſucht werdẽ / als wir võ Tempel vnd Kirchen⸗ 
gebewẽ im 4 Buch gnugſain vnderrichtũg geben habe, Woaber die Co⸗ 
lumnen auff Die Joniſchen art abgerbeiler hf folder Schafft der Co⸗ 
lumnen an das Capitaͤl vnd Bafenoder Fuß in achtein halbẽ theil ab⸗ 
getheilet werden deren theil gebe man einem der dicke der Columnen / der 
Fuß oder Baſen ſampt dem Plinthen oder vnderſten Platten ſol halber 
dicke hoch ſeyn / das Capital werde abgetheilet wie im sBuchangeseige 
worden. Wo aber ſolche Columnen Corinthiſcher art oder manier ſeind / 
folder Schafft und Baſen / oder Fuß / aller geſtalt wie in der Jonica / az 
ber das Capitaͤl wie im z Buch angezeigt iſt / abgetheilt werden / deß⸗ 
gleichen die groͤſſe des Baſaments oder Stylobaten / ſol durch die vn⸗ 
gleichen oder vngeraden Scamillen erſucht werden / nach der vnderrich⸗ 
tung fo wir im 3 Buch beſchrieben ame Die Epifiylia oder Archieras 
ben/ Coronen ond alleandere Geſimbs vnd Obergebaͤlck der Cornizen / 
ſollen nach der vnderrichtung / wie jeder Columnen gebuͤrt / abgetheilet 
werden / wie in obgeſchribnen Büchern gnugſam anzeigt worden / aber 
die mitler Spacia vnder dem Him̃el / zwiſchen ſolchen gewelbten Schoͤ⸗ 
pfen / ſollen gruͤn ſeyn von Gewechß gezierd / dañ ſolche hypzihre Deam⸗ 
bulation oder Spacierung / vaſt geſund ſeind / vnd zum erſten dem ge⸗ 
ſicht / dann von dem gruͤnen erſtehet ein ſubtiler / reiner zarter Lufft / vnd 
der wirt von der bewegung der Coͤrper im geſicht entpfangen / vnd nim̃t 
alſo von Augen hinweg die truͤbe / dicke / dunckle feuchtigkeit / vnd ſcher⸗ 
pffet dardurch dag geſicht vaſt wol. Weiter auch fo der Körper von der 
beivegung folches ſpacierens wol erwarmet / fo verdrucknet der Lufft die 
feuchte in den Gliedern / darauß viel N gr hinweg genommen/ 
erduͤnnet / vnd verzehrt wirt/alles fo vberfluͤſſiger iſt / weder de Leib noth⸗ 
wendig iſt. Daß aber dem alſo ſey / mag man darauß abnemmen / daß 
man ſihet / wo die Bruñen vngedeckt ſeind / oder groſſe feuchtigkeit inner⸗ 
halb der Erden haben / daß ſich darvon ein Neblige feuchte erhebt / ſon⸗ 
derlich vnder freyem Himmel vnd Lufft / Hpæthra genannt / dann vom 
Lufft werden die feuchten daͤmpff herauß gezogen / wañ dann die Sonn 
auffgeht vnd ſolche beſcheinet / zeucht ſie die mit werme in die hoͤhe vber⸗ 
ſich hinauff. Dieweil es ſich nun alſo helt / daß in freyen offnen orten 
vnder dem Him̃el die ſchaͤdlichen feuchten von Coͤrpern herauß gezogen 
werden / in gleicher geſtalt wie ſich auß dem Erdtrich die Nebel 
iſt kein 
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iſt kein daß man in Staͤtten / zu ſolchem erſpacieren / ſchoͤne / wei⸗ 
te vnd breite gruͤne Plaͤtz vnder freyem Him̃el vñ Lufft zu geſunder De⸗ 
ambulation erwehlen vnd verordnẽ folle/ damit aber ſolche gruͤne Plaͤtz 
vnd luſtige Spacierort und Weerd allezeit trucken vnd nit kotig feyen/ 
dem ſol man alſo fuͤrkommen. Man grab erſtlich ſolchen Platz vaftcieff/ 
vnd raum jn wol / vnd zu beyden ſeitẽ ordne man Clogcas von Gemewr/ 
vnd in das Gemewe gegen ſolchen Plaͤtzen gericht / ſollen Roͤren oder 
Deuchel eyngelegt werden in die gemeltẽ Cloacas gerichtet / wañ ſolches 
alſo zugericht iſt / ſol man es mit Kolen verſchitten / darauff werd dann 
Sabulum gefuͤrt / vnd alſo vollendt außgefuͤllet vnd geebnet / alſo wirt 
von wegen der Natuͤrlichen luͤcke der Kolen / vnd durch die gelegte Roͤren 
oder Deuchel indie Cloacas gericht / alle vberfluͤſſige Waͤſſer igkeit abs 
gefuͤrt / vnd bleibt folcher fehöner Weerd ohn alle feuchtigkeit ſchoͤn und 
drucken. Weiter iſt auch jederman kundt / wie ein jeder Statt ein guter 
vorrath des Holtzes vo noͤten / damit man mangel halben in der Beläge 


rung ſich deſto länger erhaltẽ / vnd nit zu der Auffgebũg gezwungen moͤ⸗ 


ge werde. Diemweilaberin der eyl alle ding viel ſchneller dann Holtz zum 
Vorrath eyngefuͤrt werden moͤgen / als nemlich Saltz vnd Koͤrn / mag 
ſich von der Gemein auch ein jeder für ſich ſelber wo man ſich beſorgen 
muß / bald auff ein zimliche zeit zu der notturfft verſehen / auch wo ſolches 
nit gnugſam / mag man ſich mit andern geringen Speifen/ als Ruͤben/ 
Kraut vnd Gemuͤß / noch ein zeitlang auffenthaltẽ fo kan man Waſſer 
võ den Pfuͤtzen oder Brunnen habẽ / vnd das Regenwaſſer ſamlen: aber 
Holtz / ſo zu der kochung der Speiß am not wendigſtẽ / iſt nit wol muͤglich 
alſo ſchnell zu bekom̃en / dann ſolchs nit on beſchwernuß eynzufuͤren. In 
ſolchen leuffen ſeind dieſe Plaͤtz ſehr nuͤtzlich vnd nothwendig / den Bor 
rath des Holtzs zu der notturfft zu erhalten / vnd wo mangel / von Hauß 
zu Hauß außzutheilẽ / darauß zu mercken daß ſolche Spacierplaͤtz zwy⸗ 
feltige nutzbarkeit haben / als in zeit des friedens zu luſtigem vnd geſun⸗ 
dem erſpacieren / vnd in zeit des Kriegs vnd vnfriedens ein ſolchen Vor⸗ 
rath des Holtz eynzufuͤhren. Auß ſolcher vrſach ſeind nicht allein hinder 
die Scenam des Theatri / ſonder alle Tempel der Abgoͤtter / dergleichen 
Schoͤpff vnd Spaͤtzierplaͤtz erbawen worden / darvon dann die Staͤtt 
offemals trefflichen nutz gehabt haben. Dieweil aber ſolches dieſes orts 
gnugſam verſtaͤndtlich von vns beſchrieben / vñ klaͤrlich angezeigt / woͤl⸗ 
len wir nechſtfolgends weitern bericht ſetzen / wie ſich in der Diſpoſition 
oder Ordinierung der Baͤder zu halten. 


Außlegung des ir. Cap. des b. Buchs 
Ditrumj. 
Amit Vitruuius in diſem feinem herzlichen Werck nichts underlaffe/das 
“N nach feiner fuͤrgenommenen Ordnung erfordert wirt / beſchreibt er in die⸗ 
> (3 lem Capitel mit ſonderlichem fleiß / wie zu volkommener vollendung vnd 
vnmangelhaffter Perfection des Theatri die groſſen Porticus oder ges 
N welbten Schöpff und Spaciergäng/andie Scenam aͤngehenckt vnd er⸗ 


bawen werden ſollen / was vrſach auch ſolcher Baw beſchehen a ee; an: 
ij ann 
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dann dieweil die Theatra obenoffen/begab es ſich zu viel malen daß durch Ingewit⸗ 
ter vnd Platzregen folche Spiel zerſtoͤret vnnd verhindert wurden / darumb war von 
noͤten / daß ſich das Volck vnder ſolche weite Schoͤpff und Porticus / ſo man auch ein 
Lauben nennen mag / ver ſamlet / vnnd alſo am trucknen vnder dem Obdach die ange⸗ 
fangene Spiel volfuͤren / oder vil ander kurtzweil treiben ſahe. Vnd ſpricht Vitruuius 
weiter / daß ſolcher gewelbten Schoͤpff oder Porticus Choꝛagia gnugſame weite has 
ben ſollen / daß man vnverhindert den Chorum darinnen haben mag. Durch ſolchs 
woͤrtlein Choragia woͤllen etliche verſtehn den Platz / darauff man die Tantzreyen ge⸗ 
halten hat / andre haltens fuͤr das ort da der Chorus / das iſt mancherley Inſtrument 
der Muͤſic vnd Geſaͤng / getriben ward / oder der Comedi oder dem Spiel zum wolluſt 
vnd ergetzlichkeit der Zuſehenden vndermiſchet wurden. Etliche aber interpretierens 
für das ort / da alle Zugehor zum Spiel behalten wurden / vnd geben ihm viel andre be⸗ 
deutung mehr. Von dem Mithridatiſchen Krieg mag ein jeder die Hiſtori ſelber erſu⸗ 
chen vnd leſen / dann dieſer Krieg vaſt fleiſſig von vielen beſchrieben iſt. Diefer König 
Mithridates der ſolchen Krieg gefuͤrt hat / ſol in 20 Sprachen vaſt wol beredt geweſen 
feyn.Strategeum mag man ein Ruͤſthauß / Zeughauß / vñ auch ein Harniſchkammer 
nennen / wiewol bey den Heyden darmit ein ſolch Gemach bedeutet ward / darinn man 
die Spolien / das iſt den Raub oder Kriegßbeut behalten mochte / als wir dan auch nach 
dem Sieg in vnſer Zeughauß ſolche Spolia / das Geſchuͤtz vnd Waffen / pflegen zum 
rhum vnd gedechtnuß zu behalten / vnd die Bahner oder Faͤndlein nach Heydniſcher 


manier in die Kirchen zu ſtecken / Wiewol auch durch ſolches woͤrtlein der Platz ver⸗ 


ſtanden werden mag / da das Kriegßvolck ſich verfamtet/auch Pretoriumgenaät. Da 
aber ſolches Ruͤſthauß von Koͤnig Ariobarzane auffgericht worden / iſt ein Statt in 
Grecia Smyrna genañt / daher d namhafftig Poet Homerus / als etliche woͤllẽ / buͤrtig 
ſeyn fol. Was Stadium fey/ werden wir in der eigentlichẽ maß vñ bezeichnung d vers 
gleichung mancherley meflung weiter erklären. Doch merck hie / daß folchs gemein 
glich fürein achttheileiner Welfchen Meylgerechnet wirt / auff 125 Schritt/doch iſt 
hierinnein onderfchied mancherten Landtſchafft halben dan die Meylen fich mit den 
Ländern verendern, wiewol ctliche an diefem ort das wörtlein Stadium füreinfreyen 
gang deuten’ under offnem Him̃el mit denrunden getreheten Seufen/ zu einer Vor⸗ 
wandt geziert. Das Odeum wirt / wie Bitrunins fonderlich meldet /alfo genannt? 
vom Öefang/ ond war folchs ein fonderlich Gebew wie ein Flein Theatrumerbawen/ 
darinn mancherlen Spielend Wertung die Dinficherreffendt/ von Seytenſpiel vnd 
Muficalifchen Infirumenten geübt ward/ dann wieder natühafft und glaubwirdig 
Hiftoricus Suetonius fchzeibt/ haben Nero vnd Domitianus folche fiebliche Streit 
vnd Wertung mancherlen Seytenfpiel angerichtet /darzu dann ein folch fonderlich 


Gebew verordnet war/den felbigen zuzuhoͤren: hier von magſtu auch die that vñ hand⸗ 


kung Periclis leſen vom Plutarcho beſchrieben. Thrallia iſt ein Statt in klein Aſia⸗ 
daher Numidicus Metellus buͤrtig geweſen. Weiter merck / daß von Vitruuio dopple 
oder zwyfache Porticus genennet werden / die dopple Ordnung / das iſt die zwo Zeilen 
oder Reyen haben der Columnen / weil folche Porticus auch von mehr Drdnungen 
oder Reyen oder Zeilender Kolumnen gemacht worden feind/dann wie Julius Capis 
tolinus ſchreibt / hat jhm der Keyſer Galienus fürgenommen/den Porticum ſo man 
Flaminiam nennet / biß zu der Brucken / ſo etwañ Pons Miluius / aber diſer zeit done 
Molle genannt wirt / zu fuͤhren in der Drdnung Tetraſticho oder Pentafticho/dasift 
von 4 oder s Reyen oder Ordnungen der Columnẽ / darauß wol weiter zu vernem̃en/ 
was mercklichen vnd groſſen vnkoſten die Römer angewandt haben / an folche herrli⸗ 
che vñ treffliche Gebew / ſo dieſer zeit etliche Fuͤrſten nit bezalen oder volfuͤhren moͤch⸗ 
gen. Weiter weiſet Vitruuius den guthertzigen Leſer in das 3 Buch die abtheilung 
des Joniſchen Capitaͤls zu erſuchen / welche eringemeltem Buch im 3 Cap.handlet⸗ 
vnd ſonderliche anweiſung gibt / wie man an die Joniſchen Capitaͤl die Voluten oder 
Wyrbel mit dem Zirckel gerecht reiſſen ſol. Welcher Text als wir auch daſelbſt ange⸗ 
zeigt haben / gantz dunckel vnd vnverſtaͤndig iſt / der geſtalt / wo er nicht durch geſchick⸗ 
lichkeit des Werckmeiſters etwas zugeben wirt / daß ſolchs wenig lobs ag! derhal⸗ 

en mag⸗ 
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ben magſtu hieruͤber auch weiter den Tractat von der Gerechtigkeit des Lineals vnnd 

Richtſcheids zu gemeiner eynleitung in die Teutſche Geometria auch mit fleiß leſen 

vnd erſuchen. Darumb merck weiter was Vitruuius durch die Scamillos verſſehn 

woͤlle / dann als er auch droben vormals derſelbigen gedacht / haben wir den fleiſſigen 

Leſer he gewiſen / dann im Dritten Buch ſpricht er auch / wie mandie Stylobaten 

oder Baſament vergleichen / ebnen over exæquiren ſol / damit ſie in der mitte ergroͤſſet 

werden / oder ein adiection bekommen / durch die vngleichen oder ongeradenScamils 

los: wie aber ſolchs zuverſtehn / oder was darauf zuvernemmen / woͤllen wir dieſes orts 

vnſer gut beduncken anzeigen / dañ fuͤrwar in folchem verdunckleten vnverſtaͤndtlichen 

dingen muß manden mehꝛern theil der ſach mutmaſſen vnd errahten / wo auß Kunſt 

kein gerechter verſtandt darauß zuvernemmen / derhalben wir auch in dieſem fall alſo 
mutmaſſen / vnd es darfuͤr halten woͤllen / daß bey den Alten an diſem ort beym Vitru⸗ 

uio eben ein ſolche weiß geweſen ſey / bey den Stylobaten / als bey den Columnen / als 
wir dann auß der meynung Vitruuij (dann die Figur eygentlicher demonſtration 

iſt / wie ander mehr gentzlich verloren worden) angezeigt haben / die Columnen zu er⸗ 

groͤſſern vnd bauchechtig zu machen in mitte / als ob ſie zerſchwollen weren / aber doch 
oben vnd vnden eyngezogen vnd rahn. Dieweil wir aber verſtanden / wie zu Athen der 
vaſt alten Statt in Griechenland / noch hentigs tags vorhanden ſeyn / vnd geſehẽ wer⸗ 
den ſolche Stylobaten oder Baſament / die ſich den Plinthen oder vnderſten Diatten 
des Baſen oder Fuß der Columnen nicht vergleichen (welchs doch die beſte vnd ſchoͤ⸗ 
neſte Form iſt / vnd von den Roͤmern allzeit ſolcher geſtalt in das Werck gebracht vnd 
in ewigem brauch geweſen iſt) ſonder gemelte Baſament ſeind eyngezogẽ / darauß wir 
vermeynt haben / das der brauch der Griechen durch die Scamillos impares / das iſt 
gleich als durch etliche Staͤfflin die mitte d Stylobatẽ vergroͤſſert wurde / alſo daß am 
obern vñ vndern theil dz Quadrat zwiſchen feine Fuß oder Baſen vñ dem Cornizẽ ver⸗ 
faſſet / in die miete zu vergroͤſſen oder vermehret wurde: dieweil ſich aber ſolches nicht 
gar reymen oder wol ſchicken wil/ haben wir der fach noch fleiſſiger nachtrachten müfs 
fen, Nemlich / wie in der erſte zum anfang des Bawwercks das Baſament oder Sty⸗ 
lobaten / anders nicht geweſen dañ diegantz Mawr vom Fundament auß dem Grund 
auffgefuͤhrt / darauff die Columnen mit jren Baſen geſetzt wurden, dieſer Mawren os 
bertheil ward mit einem Cornizen / das vndertheil miteinem Baſen geziert / vnnd das 
mitler ſpacium in die vierung gefuͤrt / welches dann ſein zierung geweſen / in ſolcher ge⸗ 
ſtalt war es anzuſehen als ob es eyngefaſſet were / dañ es war gang glat nach der Bley⸗ 
ſchnur / außggenommen die herumb geſetzt verleiſtung. Als aber die ſelbigen die ſolchs 
nachmachten / die vngeſtalt vermeiden / vnd ſolchs Werck verbeſſern wolten / haben fie 
gerad nach der Bleywag oder Bleyſchnur vom Baſen herab geſtreckt / herauß ges 
ruckt / für das Memilein zwifchen einer Columnen zu der andern /doch daß ſolchem 
Mewrlein ſein vorige geſtalt bliebe. Aber ſolche ruckung ift nicht weniger oder minder 
geſchehen / dann ſo viel die Plinthen oder Platten des Baſen der Columnen begreiff / 
außgenommen die fuͤrſchie ſſenden Geſimbs / damit ſolchs Mewelein auch vorhin ver⸗ 
leiſtet geweſen / vnd die auffeinander fuͤgung ſolcher Leiſten oder Geſimbs auff den ſei⸗ 
ten vnden vnd oben / als Cornizen mit Cornizen / vnd Baſen mit Baſen. Dieſe herauß 
geladne Stylobaten nennet Vitruuius vnſers bedunckes Scamillos oder Scabillos/ 
oder Scamnulos/als etliche Text Vitruuij an diſem ort geleſen werden. Daß ſie aber 
von Vitruuio Impares genannt werden / iſt der vrſach halb beſchehen / daß ſolche weis 
ter / vnd dem Mewrlein zwiſchen den Columnen nicht gleich ſtehn dann ſolche mehr 
zu den Gaͤngen vnnd Podien gebreuchlich / dann wo ſolche an andern orten gebraucht 
wurden / alſo daß man ein freyen durchgang haben wolt / brach man dieſes Zwiſch⸗ 
mewrlein hinmeg / ließ den Columnen nicht mehꝛ darvon dann ſolche zu erhalten von 
noͤten war / darauß zweyerley Stylobaten oder Baſament in brauch kommen / als ein 
gantzes / vnd ein durchbrochens / dañ ob wol Vitruuius folcherScamillen gedenckt ein 
Figur fuͤrzureiſſen / iſt doch dieſelbig / wie zum offtermalangezeigt / verloren worden. 

Weiter philoſophiert Vitruuius fleiſſig zubeweiſen./ wienüglich Dienfchlichem ges 

ſicht die gruͤne farb ſey / das geſicht zu ſcherpffen vnd zu ſtercken / auch wie geſund es 

iij ich 
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ſich mit ſanfftem erſpacieren Üben vnd bewegen oder exercieren / damit der Letb erwar⸗ 
me / vnd die vberfluͤffige feuchte verzehret werden / ſetzet ſolchem allen gnugſam Philo⸗ 
ſophiſche vrſach. Weiter neñet Vitruuius die Gewelblein vnder der Erden / dardurch 
der vnflat vund vnſauberkeit hinweg fleuſſet Cloacas / mit welchem wortlen auch an⸗ 
dere dergleichen Außgaͤng vnder der Erdẽ verſtanden werden. Daß er aber dieſes orts 
ein ſonderlichen bericht gibt / wie man ſolche Plaͤtz ſchoͤn trucken — fol/ mag der 
fleiſſig Architeetus auch in andern ſachen vaſt nutzlich brauchen / in Fundamenten vnd 
andern feuchten orten / dann was groſſer ſchaden vnd toͤdtliche kranckheit auß ſolchen 
feuchten daͤmpffen gemelter ort ſich erheben / vnd in den Menſchen ſchlieffen / haben 
wir droben in fůrgeſetzten Büchern gnugſamlich anzeige / auch wirt ſolchs von Artz⸗ 
ten nicht allein grundlich bewiſen / ſonder auch auß täglicher erfahrung erlernet. Was 


HUypettæ ſeyen/ iſt in Erſten Buch gnugſam lich angezeigt / nemlich offne Plaͤtz oder 


Gebew vnder freyem Himmel. Daß aber Vitruuius abermal ein Exempel ſetzet von 
den auffriechenden daͤmpffen vnnd neblen / gibt vns gnugſame anzeigung / daß er ein 
rechter volkommener Architectus geweſen / vnd mitallen denen Kuͤnſten vnd Diſcipli⸗ 
nen / ſo er im r Cap.des ı Buchs melder/vaftreichlich begabt geweſen ſeye / vnd in ſon⸗ 
derheit der Natuͤrlichen Philoſophey hoch erfaren: dañ wir ſehen / daß nicht allein die 
feuchte dem lauff des Mons vnderworffen / vnnd dadurch getriben vnnd bewegt wirt / 
ſonder daß auch die Sonn vnd andere Geſtirn in ſolcher aufftreibung mit theilhaff⸗ 
tigkeit haben / der halben ſich die Wolcken leichtlich er heben vñ in den Luͤfften aan 
len / als wir dann augenfcheinlich erfennen mögenin denen Sätten ſo nahend am Ho⸗ 
hengebirg gelegen/da fich ſolche dicke daͤmpff end duͤnſt erheden / vnd ein dieck Gewuͤlck 
geben / wo dann ſolche von einem Wind zerfpreitet/ fallen ſie widerumb herab / ver⸗ 
wandlen fich in Regen/Schnee/ Schaur vnd Hagel / oder wo ſie in die hoͤhe kommen 
vnd ſubtiliert werden / mag ſich ein Windt darauß erheben / als ein jeder ſelber / der ſol⸗ 
che Him̃liſche krefft vnd Elementiſche influentz mit fleiß warnem̃en wil / gnugſam er⸗ 
kennen wire. So wir auch dieſen Text Vitruuij in der conformation ſolcher Luſtplaͤtz 
mit fleiß leſen / haben wir zum beſſern verſtandt deſſelbigen augenſcheinliche Exempel 
inden Creutzgangen der Kloͤſter / welche ſolche wolluſt vnd herrlichkeit von den Heyd⸗ 


niſchen Gebewen abgenommen / vaſt ſchoͤne Porticus vnd Gewelb erbawen in die vie⸗ 


rung / vnd in mitten ſchoͤne Gaͤrten mit viel ſchoͤnen Gewechß / frembd vnd vnbekannt 
vielfeltiggeziertvarinn Sommers zeit groſſer wolluſt / aber ſolchs Gebewiſt den Ro⸗ 
miſchen Porticalen in keinem weg der kleine halb zuvergleichen / ſonder allein die mey⸗ 
nung der ſelbigen darauß zuverfichn/ dann ein folchs Werck pflegt man mehrzuder 


trawerigkeit vnd andacht zureigen mit Geyſtlichen Figuren / dann mit Weltlicher äps . 


pigkeit zum wolluſt zu zieren / wiewol im Welſchenlandt in Kloͤſtern / auch zu Rom 
fuͤrnemlich des Baͤpſt / viel der gleichen Gebew geſehen werden / fo vaſt herrlich / vnd 
nach allem wolluſt vnd vortheil erbawen / ſonder mit ſchoͤnen Seulen von mancherleny 


koͤſtlichen Stein vnd andern trefflichen Stucken / dermaſſen geziert / daß ſich nicht we⸗ 


nig darab zu verwundern. Was Vitruuius weiter dieſes orts meldet von der Proui⸗ 
fion vnd Voꝛraht der Stette / iſt verſtaͤndtlich gnug von ons verteutſchet: ſo haben 
wir auch weiter von ſolchem Voꝛraht / wie er eynzufuͤren / er halten / vnd in der noth zu 
brauchen / ſampt andern dingen ſo in dieſen ſachen notwendig zu mercken gnugſamlich 
an eim andern ort gehandlet. Dieweil aber Vitruuius bißher weitleuffigen Bericht 
vnd ſonderliche Vnderweiſung geben hat / mancherley Gebew vnd Zier des Gemei⸗ 
nen nutzens vnd wolgeordneter Policey / auß rechtem Grund guter Proportion vnd 
eigentlicher Symmetria nach allem vortheil auffzurichten / zu erhalten: was in ſol⸗ 
chen allen infonderheitzuberrachten/ warzunem̃en vnd wol zu erwegen / vnd mit groſ⸗ 
ſer fuͤrſichtigkeit vnd gutem — wil er in folgendem Capitel auch de⸗ 
sen Gebew gedencken / ſo den Menſchen nicht allein zu leiblichem wolluſt vnd rei⸗ 
nigkeit / ſonder auch zu erhaltung der geſundtheit dienſtlich ſeind / vnd 
fürdas erſt die Bäder / wie du folgends Dos - 


ren wirſt. 
Von 











Donder Architectur / das x. Cap. 355 
Don bequemer Grdinierung der Baͤder / vnd der 


ſelbigen angehoͤrigen Slieder oder heil. 
Das Zehend Cap. des Fuͤnfften Buchs der 


9 Architectur Vitruuij. 


2 Or das allererſt fol das wermbſteort / nemlich das nicht 
gegen Mitnacht gewendet ſey / erwehlet werden. Aber die 
85 Saldariaoıınd Tepidaria ſollen ihre Fenſter vnnd Liecht 
N von dem Winterifchen Pidergang der Sonnen empfa⸗ 
>89 hen. Wo aber ſolchs durch vngeſchickligkeit des Platzes 
nicht geſchehen moͤchte / mag man ſolche gegen Mittag richten / dann Die 
gewoͤnhlichſte zeit ſich zu waſchen / iftvon Mittag an biß zum Abend. 
Gleicher geſtalt fol man auch mercken / daß man die Caldaria zun Wey⸗ 
ber Baͤdern / vnnd die Caldaria der Mannsperſonen Bad ordne / daß 
ſie beyde auff einer ſeiten ſtehen / dann alſo wirt es ſich fuͤglich vnud wol 
ſchicken / daß von einem Hypocauſto oder Ofen die Dafaria oder Keſſel 
er wermbt / doch an beyden orten zu brauchen ſeyen. Auff das Hypocau⸗ 
ſtum ſollen drey Ahene oder Kuͤpffere Keſſel geſetzt werden / das ein Cal⸗ 
darium / das ander Tepidarium / das dritt Frigidarium / die ſollen alſo 
geordnet werden / daß je fo viel loͤw Waſſer auß dem Tepidario flieſſe / 
als auß dem Caldario heiß Waſſer genommen wirt / alſo verſtehe auch 
vom Frigidario in das Tepidarium. Vnnd ſollen die Gewoͤlblein ſol⸗ 
cher Gefeß mit einem Hypocauſi gewermet werden. Die cynſetzung 
Caldariorum fol alſo zugericht werden / daß man für das erſt von 
Mawrſteinen / die anderhalb Schuch dick ſeind / ein Boden lege gegen 
dem Ofenloch oder Hypotauſi geſenckt / alſo wo man ein rundt Kuͤglein · 
daraufflegte / daß es nicht darauff bleiben moͤg fonder zum Caminhalß 
oder Prefurnio herfuͤr lauffe / dann alſo wirt die Flamm fuͤr ſich ſelber 
deſto leichtlicher vnden das Kaldarium oder Keſſel betreffen. Auff ſol⸗ 
chen gelegten Boden fol man kleine gevierdte Mewrlein aufffuͤhren 
von kleinen Mawrſteinlein acht Daumen breit / in ſolcher geſtalt / dag 
man Zweyſchuͤhige Mawrſtein Darauff legen mög /folche INTeiorlein 
follen auch zweyer Schuch hoch ſeyn: dieſes Gemewr fol mir Lars 
men / darunder Haar wol vermifche ift/ auffeinander geſetzt werden/ 
als. dann feg man Die Zweyſchuͤhigen Mawrſtein fo das Pauiment 
tragen ſollen. Wo aber die oͤber Bune daruͤber von Zeug gewelbet wer⸗ 
den / iſt am aller nutzlichſten. Wo man aber ſolchs von Holtz werck dee 
reiten wolte / ſol man jhm alſo thun: Man fol Eyßne Riglen oder Ar⸗ 
us machen laſſen / vnnd Die ſelbigen an Die Balcken mit Eyßnen Has 
cken ſtarck anhencken / ſolche Arcus oder Reglen ſollen alfo geſchickt wer⸗ 
den / daß man Mawrſtein darauff legen moͤge / vnnd alſo daß das gantz 
Gewelb in den Eyſen hang / vnnd das oͤberſt theil fol wol mit geſchla⸗ 
gnem Haarleymen verkleibt werden / aber das vnderſt theil gegen dem 
Pauiment ſol man erſtlich mie Kalk vnnd geſtoßnem Leym trulliſiren 
oder duͤnchen / darnach mut einem gutẽ Duͤnch verkleiben / bewerffen ont 
G ij weißgen / 
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weißgen / vnd wo ſolche Vberwelbung doppelt gemacht werden in Cal⸗ 
darijs / ſeind ſie deſto nuͤtzlicher vnd gebraͤuchlicher / dann alſo wirt die 
feuchte des dampffs die materi des Holtzwercks nicht beſchedigen moͤ⸗ 
gen / ſonder zwiſchen ſolchen beyde Vberwelbungen ſchweben. Die groͤſ⸗ 
ſe der Baͤder fol abgenom̃en werden von der vile oder menig des Volcks / 
vnd in ſolcher geſtalt jhr maß erſucht / alſo daß mann von der gantzen laͤn⸗ 
ge den dritten theil nem̃e / das vberig der breite gebe aufgenommen Die 
Scholalabri vnd aluei / das iſt den Waſſerkaſten / dann das Labrum oder 
Waſſerkaſten fol vnder dag Fenſter oder Liecht geordnet werden / darmit 
nicht die ſo herumb ſtehend mit jrem ſchatten das Liecht verhindern. Es 
ſollen auch die Scholæ labrorum alſo weit ſeyn / wo die erſten Platz ge⸗ 
nommen haben / die andern herumb ſtehn moͤgen zu warten. Die weite 
Aluei zwiſchen der Wandt vnd dem Pultheo ſol nicht weniger ſeyn dañ 
ſechs Schuch / darmit der vnderſt Grad darvon neme / vnd der Pului⸗ 
nus zwen Schuch. Das Laconicum vnnd Schweißbad ſollen nechſt 
dem Tepidario geſetzt werden / vnd alſo breit ſeyn / vnd ſolche hoͤhe ſollen 
ſie auch haben biß zu der vnderſten Curuatur Hemiſpherij / das iſt des 
runden Gewelbs anſatz in mitte Hemiſpherij / das iſt des Gewelbs / ſol 
auch ein Liecht oder Fenſter gelaſſen werden / es ſol auch in mitte ein 
Schildt oder Tartſchen von Ertz an einer Ketten hangen / von welches 
auff vnnd abziehen man ſchwitzen werde. Dieſes Gebew ſol auch nach 
dem Zirckel in die ruͤnde gemacht werden / damit guß der mitte die Flam⸗ 
me ſich gleichlich außbreite durch die biegung in ſolche ruͤnde. 


Commentaria oder Außlegung vnd erklaͤrung 


des Zehenden Cap. des Fuͤnfften Buchs der 
Architectur Vitruuij. 


N wolbesrachtet / nach allem vortheil in das Werck bracht haben / viel ein 
Ay andernbrauch vnd manier gehabt jhres Badens vnnd Waſchens / iſt ſich 
nicht zuverwundern daß ons ſolche Gebew frembd vnnd die Gefeß vnbe⸗ 
kannt ſeind / darauß dann das Capitel ſchwer vnd vnverſtaͤndig. Damit 
aber alle verduncklung hingenommen werde / woͤllen wir ſolch Gebew nicht allein 
fleiſſig beſchreiben / ſonder auch deſſelbigen augenſcheinliche bezeichnuß fuͤr augen 
ſtelien / vnnd merck fuͤr das erſt / daß Vitruuius zu anfang dieſes Capitels durch die 
woͤrtlein Caldaria / oder Tepidaria / die Zellen oder Gewelblein verſteht / aber hernach 
nennet er auch die Waſſergefeß alſo / dann es war der brauch ben den alten Roͤmern/ 
daß fie drey Zellen oder Gewelblein hetten / die higig Caldarium / die ander gelinder 
oder löw Tepidarium / die dritt kuͤel Srigidarium genafit/ in gleicher geſtalt haben fie 
auch jre Waſſergefeß onderfchieden ond genennet/Hypocauftum oder Hypocaufis/ 
wie dann folche bald hernach genenne werden von Vitruuio / feind Fleine oder groffe 
Badftubenöfen / damit man das Waſſer wermet. In kleinen Badftuben pflegen 
wir folche von Eyſen oder Kupffer / vnnd gemeinglich von Haffner Gefchirz auff⸗ 
zuſetzen / aber in gemeinen Baͤdern vnnd groͤſſern Badſtuben mit Werckſteinen / oder 
wie an etlichen orten im brauch / allein durch die erhitzung des vnderſten Gewelbs 
ſolche Bader zu heitzen / vnd auffgelegten Brettern darinn ombher zugehn. Prefur- 
aium iſt das Camin oder halb des Schlots vo: folchem III fo wir 
aumen 


Jeweil bey den Alten / fo alle ding auß groſſer fürfichtigfeit weißlich und 
O 
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3 Daumen oder Zoll breit geſetzt haben / nennet Vitruuius Beſſales / dann der ale 
Werckſchuch / als wir auch droben gefagt haben / wirt underfchieden vnnd abgetheilt 
in ı2 Vncien / folche Vncien nennen wir cin Zoll/aber fein rechte abtheilung iſt 4 
Palmen / das feind 4 zwerch Finger/ oder 3 Daumen breit/ aber der zwerch Fingerift 
4 Öerfienförntein breit: den onderfcheid der Finger ond Daumen magſtu alſo beden⸗ 
cken / daß du den Finger cin leinern Zollzond den Daumen ein gröffern Zollnenneft/ 
aber hernach wollen wir dir die rechte Maß fampt aller jrer außtheilung mit Figuren 
erklären. Wie die Mawren zu bewerffen/dünchen/ und zu weißgenviftamandern bes 
quemen ort gnugfam angezeigt. Weiter nennet Vitruuius Scholam labri den Pag 
beym Labro oder Alueo das ift der Kaſten mie Waſſer / darinn man fich Baden 
möcht / wie zu Marggravenbadenoder zu Wißbaden folche Käften verordnet mit Les 
nen oder Gelendern / da man den Badenden zufchawenmag. Wiewol etliche folche 
Scholam fürein Schopff verfiehn wöllen/da man fich halten möcht/zu erwartendaß 
die fo jetzundt im Badfaften waren’ herauß fligen. Laconicum pnd Sudationes feind 
Schweißbaͤder / da manfich nicht neger/pflegen wir truckne Schweißbäder zu neñen/ 
welcher der berhuͤmpt Lateiniſch Medicus Cornelius Celſus auch gedicht am 16 Cap. 
des 2 Buchs. Solche Bader wurden vonden Alten inder geſtalt einsrunden Thuͤrn⸗ 
keins erbawen / obenrundt zugewelbt / vnd wirt ſolchs trucken Schweißbad Laconiz 
cum genañt / dann die Lacedemonier habens in ſonderlichem brauch gehabt: vnd mer⸗ 
cke/ daß Vitruuius ein rund Gewelb an dieſem ort ein Hemiſpherium nennet zum vn⸗ 
derſchied anderer Gewelb / ſo in zwen Bögen Creutzweiß geſchrenckt werden / da das 
Hemfpherium in die ruͤnde gewelbt wirt / als man dieſer zeit die runden Paſteyen oder 
Munition in Stattmauren oben zuwelbet / vnnd doch oben ein rund Lufftloch laſſet 
zum Rauch vñ Liecht. Damit dir aber weiter dieſer Text Vitruuij noch verſtaͤndlicher 
ſey / dann er etwas dunckel obgemelter vrſach / woͤllen wir dir einer ſolchen Roͤmiſchen 
Antiquiſchen Badſtuben mit aller jhrer zugehoͤr vnd angehoͤrigen Gliedern folgende 
Figur ſetzen / welche du mit jrer verzeichnung alſo verſtehn ſolt Vnd ſpricht erſtlich 
Vitruuius / daß man fol auffmerckung haben / daß ſolche Badſtuben gegen der vier 
maͤſſen Region/oder vier ort der Welt gericht werden. Wie aber ſolchs faͤglich geſche⸗ 
hen moͤg / iſt droben im Erſten Buch gnugſam anzeigt worden: vnd wiewol er wil / daß 
in das Caldarium oder wermſte Badſtuben / Mann vnd Weyber bey einander geſetzt 
werden ſollen / iſt es doch rechter daß fie wol vnderſchieden vnnd veſt vermacht ſeyen/ 
daß fein theil zum andern kom̃en oder ſchawen moͤge / vnd doch nur einen Ofen geſetzt/ 
vnd von einerley Gefeß jr Waſſer nemmen: ſolche Badſtuben magſtu vnderſcheiden 
mit einer oder zweyer Zwiſchenmawrꝛen / in ſolcher geſtalt wie in folgender Fidur der 
Grundder Ichnographey mit⸗ 6averzeichnet / zum Fundamẽt eigentlich anzeigt/ 
dann zu vorderſt muß es der Mawren zwo haben / damit man darzwiſchen zum Ofen⸗ 
loch / ſe Vitruuius Perfurnium nennet / einen freyen zugang haben moͤg / ſo in ſolcher 
höhe auffzogen werden / fo viel von noͤten / wie zu oͤberſt der Buchſtab G anzeigt / wel⸗ 
ches der Eyſen Bogen iſt ob dem obern Gefeß / dariñ das kalt Waſſer iſt / Frigldarium 
genannt / welches Waſſer von oben herab gelaſſen wirt / durch das Roͤrlein oder Kaͤnt⸗ 
lein / zwiſchen dem Kaͤntlein mit Everzeichnet / wiewol man durch kuͤnſtliche Waſſer⸗ 
leytung oben auff ſolches Gefeß in der geſtalt eins fpringenden Brunnens / ein Napff 
mit einer Seulen machen mag / mit mancherley Boſſierung fo das Friſch Waſſer vo 
ſich geben in den Napff / auß welchem Napff daſſelbig widerumb in das Gefeß des kal⸗ 
tẽ Waſſers Frigidarium genaũt / mit Dverzeichnet / lauffe / va was vberfluͤſſig / durch 
ein heimlich Roͤelein ablauffe. Weiter ſol dieſes Gefeß zwiſchen dem Tepidario / das 
iſt dariñ das laͤw Waſſer iſt / mit Cverzeichnet / ſol es ein Hanen haben / damit man ſo 
vil Kaltes Waſſers hineyn laſſen möge/ als man wil / ſolche Hanen võ Meſſing ſeind 
verzeichnet von Kzu⸗/daß man zu beyder ſeit Waſſer nem̃en mag / auff der Mann vnd 
Wenberfeiten. RS bezeichnendie zwen Hanen / darauß man das kalt Waſſer ſchoͤpf⸗ 
fen mag / auch auff beyder ſeiten. Weiter mag man auch vom Tepidario / das iſt dem 
mitlern Gefeß des laͤwen Waſſers in den vnderſten / dariũ das heiß Waſſer iſt / laſſen 
vnd fuͤllen / welches Gefeß Caldarium genannt / vnd mit Bverzeichnet iſt / ſo 9 die 
eyden 
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beyden Hanen vmbtreibt mit MN/ alfoverfiche auch von Meſſing Hanen O P/aber 


dife Gefeß follen in ſolcher geſtalt auffgefent werden / daß keins das ander berüre/ da⸗ 
sumbdarzwifchen folche Ror eyngelegt werden follen/ wie angezeigt mie Rdem Gefeß 
zu S/ vñ vnder dem Gefeß D mit L/ond under di Gefeß C mit Q dardurch das Wap 
ferinden Caldarium B gelaffen wirt/darindas heiß Waſſer iſt. Difes Gefeß hat noch 
neben ſich zwey andere Gefeß mie INberzeichnet / welche doch alle zuſamẽgehn durch 


Roͤren YXverzeichnet / welche vom Hypocauſto / das iſt dem Ofen mit Averzeichnet⸗ 


gleichlich erhitzigt werden / daß figleiche Werme habẽ / darauß mag man warm Waſ⸗ 
fer nem̃en / auß dem Hanen mit Z & verzeichnet. Weiter ſeind die eyßnen Regel ver⸗ 
zeichnet mit / T/die Hacken mit P/ dieſe Reglen mag man ineinander ſchlieſſen / wie 
von⸗zu Te/darzwiſchen man die Blaͤtlein von Haffner Erden gemacht/Scandulæ 
oder Vafleruli von Wahlen / von ons genant Scherben / wie mit Vverzeichnet. Die 
Schola labri/ das iſt der Waſſerkaſt / iſt bezeichnet mit h/ der vndeſt Staffel mit A, der 
euſſerſt Sitz oder Puluinum/ der Schilt oder Meſſing Gewicht / 05 Vitruuio Cly⸗ 
peus genañt / iſt mit Zverzeichnet/ond die Ketten mit o e/ doch haben die Alten in ſolchẽ 
runden Badſtuben die Form eins rundẽ Schilts oder Tartſchen gehenckt / als wir mit 
= verzeichnethaben. Vnd merck / daß wir dir allein ein theil ſolcher Badſtuben nach 
altem Roͤmiſchen brauch haben beſchreiben vnd auffreiſſen woͤllen. 


Von der erbawung Paleſtri vnd Fyſti. Das 
xi. Cap. des v. Burchs der Architectur 


Vitruuij. 
RMOlgends woͤllen wircobfolches gleich wol in Italia nicht 
mbꝛauch iſt) auffs aller fleiſſigeſt und verſten dlichſt anzei⸗ 
(975 gen/die Edification der Paleſtern / wie dañ ſolche von den 
VER Griechen erbawet worden. Vnd wurden für Das erſt in 
ſolchem Gebew in dreyen Porticalen weite Exedr& geord⸗ 
net mit jhren Sitzen / darinn die Parofopbi Rhetores oder zierliche 
Redner / vnd dergleichen’ was fich folcher Kunſt üben vñ befleiffen wolt / 
ſich verſamlet / vnd in ordnung geſeſſen vnd diſputieret haben. Weiter 
ſol man in ſolcher Paleſtra vberlaͤngte oder vierkante Periſtylia ordnen 
in ſolcher geſtalt / daß ſie im bezirck herumb zweyer Stadien laͤnge haben 
zu erſpacieren / welche laͤnge die Griechen Diaulon nennen / darauß ſol⸗ 
len drey einfache Portical geordnet werden / aber die vierte / ſo gegen mit⸗ 
tag gericht / ſol doppelt ſeyn / damit wo ſich vngewitter erhuͤb / daß der 
Regen vom Wind nicht hineynwartz geſchlagen wurde. Aber in dieſem 
doppel Portical ſollen folgende Glider geordnet werden. Fuͤr das erſt 
Ephoœbeum in mitte (ſolches iſt ein ſehr weite Exedra/ mit den Seulen 
oder Sitzen / die ſol den dritten theil lenger ſeyn dann ſie breit iſt) auff der 
rechten ſeiten ordne man das Corticeum / dieſem am nechſten das Con⸗ 
aiſterium / vom Conniſterio im Widerkehren oder Wenden des Porti⸗ 
rus ſetze man den Kaſten des kalten Bads / von Griechen Lutron ge⸗ 
nannt / auff der linden ſeiten das Elæotheſium Ephœbei / vnd nechſt dem 
Blæotheſio dag Rigidarium / von dieſem eyngang in das Propnigeum/ 
in der widerkehrung des Porticus / darnach am nechſten hineynwertz 
gerad gegen dan Frigidario hinuͤber / ſol ein Gewelb gericht zum ſchwi⸗ 
Hen geordnet werden / zwifacher laͤnge gegen der breite / an welcher auff⸗ 
der cine ſeiten ein Laconicum in der widerkehrung veroꝛdnet ſeye in ie 
geſtalt 
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geſtalt wie droben angezeiget/ erbawen / gegen dieſem Laconico hinüber 
fol die warm Badſtuben gerichter ſeyn. In der Paleſtra follendie Peri⸗ 
ſthlia / wie drobẽ geſagt / in ſolcher geſtalt geordnet ſeyn / vnd auffs eigend⸗ 
lichſts außgetheulet werdẽ / auſſerhalb aber ſollen drey Porticus veroꝛd⸗ 
ner werdẽe eine zum außgang auß dem Periſtylio / vnd zwo auffdie Lin⸗ 
cken vnd rechten ſeiten Stadiatæ / deren eine fo gegen Mitnacht gericht / 
duppelt / vnd in groſſer weite gemacht werden ſol / die ander aber einfach / 
ſolcher geſtalt daß man an der nebenwand / vnd neben jr Columnẽ platz 
hab auff io Schuch zũ wenigſten in mitte außgraben vnd vertieffet / daß 
man zwo Stafflen hinab zu ſteigen hab / auff anderhalb Schuch I 
Hinabauffdiechne/ ſolche ebne des Platzes fol zum wenigſten ız St uch 
breit feyn/ damit die fo vmbher gehen beffeider/nit verhindert werdẽ von 
denen fo fich exercieren. Ein Jolcher Porticus wird von den Griechen Xy⸗ 
ſtos genannt darum̃ daß ſich die Athleten Winterszeit in Stadien ex⸗ 
erciereten. Solche Xyſta aber ſollen ſolcher geſtalt gemacht werden / daß 
zwiſchen zweyen Porticalen Waldlein ſeyen oder Platanones / damit 
man hin vnnd wider vnder den Baͤumen ſich erſpatieren moͤge / daſelbſt 
ſollen von dem Werck Signino Stationes verordnet ſeyn / nechſt dem 


Xyſto vnd dupplen Portico ſollen Die freyen Plaͤtz zum fpacieren vnter 


dem Himmel verordnet werden / Aypethraæ genennet / von den Griechen 
Peridromidas / aber im Latein Xyſta / darauß dann Winterszeitauß 
dem Xyſto in ſchoͤnem guten Wetter die Athleten fich exercieren mögen. 
Hinderdem Xyſto fol das Stadiumgeordner/damitgnugfamer Platz 
ſceh / daß fich das Vote verfamten möge dem Athleten zuzugaffen. Alſo 
haben wir hißher alles fo innerhalbder Stattmawren notwendig vnd 
uͤntzlich zu erbawen / mit fleiß erklaͤret. | 


Außlegung vnd erflärungdestj. Capitels des 6. 
Buchs / der Architectur Vitruuij. 





> oder vberfchreite/fodem fleißigen Architecto zu nutz vñ fuͤrderung reichen 


moͤchte / hat er diſes Capitel auch von frembden Griechiſchen Gebewen/ 
ſo in Stalianitgebreuchlich /zu einem herzlichen Beſchluß der gemeinen 
nuginnerhalb der Stattmawren bey den Alten vor viel taufentjarenim 
brauch und gewonheiẽ geweſen / ſetzen ond ordnen wöllen/auß welchem Gebew ſich nit 
gnugſam zuverwundern die fuͤrtreffiche Weißheit vnd groſſe Fuͤrſichtigkeit der Alten 
vnſer Vorfahren in auffbringen der Regierung / vñ erhaltung jres gemeinen nugens/ 
dann damit ein gemeine Burgerſchafft zu allen Tugenden aufferzogen wurde/haben 
ſie kein muͤhe oder Koſten geſparet / wie dann auß ſolchem herrlichen Gebew der Pale⸗ 
ſtra gnugſam abzunemmen / ir gewalt / macht / verſtand / vnd Weißheyt wol ſcheinbar 
wird / dann damit das Volck / Jung vnd Alt / Weib vnd Mansbilder in der zucht er⸗ 
halten wurde / vnd ſich mancherley uͤben moͤchte in aller Hand Luſt vñ Kurtzweil nach 
eins jeden anmut vnd begird / waren folche Gebew der maſſen geordnet / daß ein jeder 
nach ſeinem ſinn vnd wolgefallen / Platz darinn haben mocht ſie nach Hertzen wunſch 
darinnzu erluſtigen / doch nicht allein zu freyem wolluſt / ſonder auch zu etwas nutzbar⸗ 
keit. Solches gewaltig — war Paleſtra genannt / darinn uͤbten ſich 
mancherley Geſellſchafft / dieſe mit Ringen / andre mit Springen / etliche mit Fechten 
inaller Hand Wehr vnd Waffen / zu Fuß vnd zu Roß / mit Stechen / Rennen / Thur⸗ 
nieren 


Amit Vitruuius ſeiner fuͤrgenommenen ordnung nach nichts vnderlaß / 
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nieren vnd Kempffen / indie weite zu lauffen / zu Roß vnd zu Fuß / deßgleichen mit viel 
anderer Kurtzweil / als mit Armbruſt / Bogenfchieflen/ondder gleichen kurtzweilige/ 
cheliche / vnd auch ritterliche Spiel / wie auch diſer zeit an vil orten in Teutſchland der 
brauch iſt / darmit ſich die Burſch vnd junge Welt / fuͤrnemlich aber der Adel/in mans 
cherley tugent übt und brauchte. Weiter aber hatten auch die ſelbigen / fo fich etwas 
mehrauff Wolluſt des Leibs richteten / auch jren ſondern Platz / als nemlich die Muſi⸗ 
ci / Singer / vnd aller hand Seitenfpiler / ſo man zu der ſelbigen zeit haben möcht /da 
man ſich mit groſſen freuden uͤbte. Vber ſolchen wolluſt der Muſic/ hetten alle andere 
gute Kuͤnſt jhre gebuͤrliche ort / als die Philoſophi / ſo ſich in erkuͤndigung natürlicher 
ding vnd auch in Lehr die Jugent in guten ſitten zu vnderrichten mit groſſen Diſpu⸗ 
tationen ſich bemuͤheten / deßgleichẽ die Rhetoriciin zierlichen wolgeſeßten Reden/ vñ 
alſo fort in allen guten Kuͤnſten / mochte man ſich in ſolcher Paleſtra vnnd Gymnaſio 
üben vnd befleiſſen / als wir dann auch diſer zeit in Teutſchen vñ Welchen Landen ſol⸗ 
che Gymnaſia noch im brauch haben / vnd Hohe Schulen vñ vniuerſiteten nennen /rc. 
Wo man ſich nun an ſolchem ort hart bemuͤhet hat / mit Ringen vñ allerhand Kampff 
oder Fechtſpil / darinn Bi fich mit Sand vnd Koht befudleten/ damit fie einander in 
Armen deſto frefftiger faſſen möchten waren weitere Bäder ondandere Gemach bes 
reitet / da fie fich widerumb feuberten/ alsdann mit oͤl vnd Salbennach Heydniſchem 
brauch falben und beftreichen mochten / ꝛc. In dieſem gemeltem Ba werluſtigten fich 
auch vnderweilen die Fuͤrſten vnd mechtigßen Herzen mit zufchamwen folchen Rünen 
Ritter lichem vnd Mannlicht Spil der Achleten/ deßgleichen auch zu hören die ſchar⸗ 
pffendifputation der Gelehrten / in mancherley alter ond grad / vnd auch in manchers 
ley Kunſt / Diſciplin vnd Profeſſion: darumb von nöten geweſen / daß in ſolchem ge⸗ 
waltigen Baw / vil vnderſchidne gemach oder Periſtylia gewefen ſeyen / als wir dann 
in Teutſchland folche gewaltige groſſe Fuͤrſten kloͤſter haben / dann Vitruuius erzeh⸗ 
let vil ſolcher wohnungen vnd Gemach vñ groſſe Saal / als für das erſt Exedram/das 
iſt ein gewelbter Saal geweſen mit vil Sitzen oder Stuͤlen / aller geſtalt formiert als 
ben vns Teutſchen die Capittelhaͤuſer in Kloͤſtern / So ift Diaulon ein Platz da die 
Weldtlauffer zum zil lauffen mochten / vnd oben vmbwenden vnd die ander ſeit wide⸗ 
rumb dahin lauffen / von dannen ſie außgeloffen waren / vnd woͤllen etliche daß ſolcher 
lauff hab 1200 Schuch indie weit oder lenge / aber ein Stadium hat soo Schuch in 
dieleng/dasiftim hin vñ herlauffenauch 1200 Schuch nachder mennung Vitrunij/ 
welcherdie maß folcheslauffs hin ond wider auff 2 Stadiafeget. Ephoebeum ward 
Das ort genaũt / ſo die welchenoch nicht Mannbar waren’ fich ererciereten / vñ wöllen 
etliche daß ſolche im ı 2 Jahr ſeyen / da wir weiter im Vitruuio leſen Corticeum/f&s 
fen etlich Coriclefum für das ort da fich die Junckfrawen in Dantzen vnd Reyenfuͤh⸗ 
ren übten / als wir dann in Teutſchlanden in vilen Staͤtten ſolche Dangpläß haben/ 
Wiewol von etlichen Corliceum geleſen wire für den Barbiererplatz / da man ſich 
Barbieren vnd wafchen lich. Nechſt diſem Gemach fund das Connifterium/in welz 
chem ſich die / ſo ringen wolten/nach dem fie fich vorhin geoͤlet vñ geſalbet hetten/mit 
Staub vnd Koth wol beſprenget wurden damit fie einander ſtarck vnd veſt in Armen 
halten möchtenimringen. Elxorhefium war ein ort darinnen man ſich ſalbet / dann 
der brauch vnd gewonheit war bey den alten Heiden / daß ſie ſich auch im Badoͤleten 
vnd ſalbeten / auch ſonderliche Strygel oder Kratzerlein hetten / den ſchweiß abzukra⸗ 
tzen / es ward auch der wuͤſt vñ vnſauberkeit / ſo man von dẽ Coͤrpern ſolcher Geſalbten 
vnd mit Staub vnnd Koth beſudleten Athleten abkratzet / zu der Artzney gebrauchet/ 
wieder alt namhafftig Medicus und Herbarius Dioſcorides meldet / vnd Frigmenra 
nennet- Propnigeum nennet droben Vitruuius Præfurnium / das iſt das Ofenloch 
vnd hoͤle des Camins. Die Porticus ſtadiatæ ſeind gewelbte oder obdeckte lange Gaͤng 
geweſen / darunder man ſolche Kampffſpiel treib / wañ es Regen vñ Vngewuͤter war. 
Platanonesnenet, Vitruuius ein ort da ſolcher Baum Platanus geneũt/ vil in gewiſ⸗ 
fer ordnung geſetzet vnd auffgepflantzt waren / darunder man Sommers zeit am ſchat⸗ 
ten ſich erſpacierẽ mochte. Von diſem Baum ſchreibt Plinius / wie er auch in de Spar 
ciergengen / der Philoſophiſchen Academic genannt / gepflantzet * ſey Ai ſol⸗ 
er ge⸗ 


e * 
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cher geſtalt ſeind in Teutſchland in vilen Stetten / als zu Nurnberg die Hallerwyſen/ 
gar luftige ſpacier Plaͤtz mit Baͤumen beſetzet inner halb vnd auſſerhalb der Statt / a⸗ 
ber dieweildifer Baum vns in Teutſchland frembd und nicht wachſen mag / brauchen 
wir den Undenbaum / den man gar Kuͤnſtlich außlegen Fan mit feinen aͤſten / als im 
Stifft S. Alban bey Meintz zu ſehen / da ein ſolcher Lindenbaum auff die 30 Colum⸗ 
nen hat zimlicher Höhennddicke/dieaußlegumderäftzutragen. 

Hie merck weiter / daß Stadium vnder andern vilfeltigen bedeutnuſſen auch das 
ort bedeutet / da man in die Wett lauffen mochte / ſo wir ein ebne Bahn neũen / dar auff 
fich auch die Athleten in jhrem Ringen üben mochten. Hie merckauch zu klarlichem 
verſtand Vitruuij / daß das Wortlein Xyſtus vnd Xyſtum / ob es wol bey den Grie⸗ 
chen gleiche bedeuinuß hat / doch im Latein etwas vnderſcheid darzwiſchen gemerckt 
wirt / dann die Porticus fo oben bedeckt ſeind / nennen fie Xyſtos / darunder ſich Win⸗ 
cers zeit die Fechter / Ringer / vñ dergleichen (Athleten genaũt) uͤben / Aber Xyſta ſeind 
offne Gaͤng vnder dem freyen Himmel / da man fich in ſchoͤnem klarem Wetter ſol⸗ 
cher geſtalt uͤbte / was Opus ſigninum ſey / haben wir droben gnugſam angezeigt. 


Von den Poꝛten vnd Haͤfen des Meers / vnd was 
vom Bebew im Waſſer auff zufuͤren. 
Das xij.· Cap. des Fuͤnfften Buchs der Architectur Vitruuij. 

Amit wir in vnſerer fuͤrgenom̃enen ordnung fuͤglich fort⸗ 
SAN fahꝛen / woͤllen wir Die nutzbarkeit der Meerporten nicht 
AU vberſchreiten / fonder mit gantzem fleiß gute vnderrichtũg 
5, feßen / wie die Schiff im vngewitter an den ſelbigen zu er⸗ 
v3 halten ſeyen. Wo nun ſolche Porten oder Meerhaffen von 
Natur wol geſchickt ſeind / vnd jre Acroteria haben oder Promontoria / 
das ſeind Berg vnd Felſen / ſo weit in das Meer hineyn gelegt ſeind / vnd 
am Vfer vberſchieſſen / vnd von den ſelbigen ſich ein Hi kruͤmme in das 
Land hineyn begibt von Natur / ſolchs gibt fehr groſſe nutzbarkeit dann 
vmb ſoͤlche Meerporten oder Reerhafen vnd Naualia muß man Thurn 
ſetzen zu bey den ſeiten / in welchen man mit ſonderlichem Ruͤſtzeug eyſe⸗ 
ne Ketten fuͤrziehen vnnd ablaſſen moͤge / ſolchen Hafen oder Meerpor⸗ 
ten zu oͤffnen oder ſchlieſſen. Wo aber ſolches ort von Natur nicht alſo 
wol geſchickt / ſonder gantz vnbequem die Schiff vor dem vngewitter zu 
erhalten vnd bewaren / ſol man jm alſo thun / wo kein außfluß ins Waſ⸗ 
ſer an ſolchem ort hindert / ſonder auff der einen ſeiten ein Station iſt / dz 
iſt ein ſolch ort dahin die Schiff ſicher gelendet werden moͤgen / ſol auff 
der andern ſeiten vom Gemewr ein Zaun oder Damm geſchlagen wer⸗ 
den / damit man ein ſolchen beſchloſſenen Port machen moͤge. Zu ſolchem 
Baw aber / den man im Waſſer aufführen wil / muß man des Kalckpul⸗ 
vers oder Kalckerden haben / ſo man in der gegne findet der groſſen Land⸗ 
ſchafft von Cumis an biß zum Gebirg / das ſich in das Meer hinein er⸗ 
ſtreckt Promontorium Mineruæ genannt: dieſe Kalckerden ſol man der 
geſtalt vermiſchen / daß im eynruͤhren zweytheil gegen einem ſey / als dañ 
ſol man an demſelben ort / da diſer Baw fuͤrgenommen wirt / Kaſten ber 
ſchlahen von gutem Eychnem Holtz mit Ketten wol beveſtigt / vnd ſolche 
in das Waſſer verſencken vnd veſt ſtellen / darnach zwiſchen den ſelbigen 
vnd den Bretteren von Balcklin vnder dem Waſſer wol zuebnen vnnd 
reinigen / 











DonderIirßicecnm/dasr. Cap. 363 


reinigen / demnach mit eynger uͤhrtem Moͤrter on vnbehawenen Steine 
zwiſchen ſolchen verſenckten Kaſten wol außfuͤllen / (als wir dann drobẽ 
ſolches guten bericht geſetzt haben) aber diſe gab haben obgemelte Ort võ 
Natur / wo aber von ſtarckem trib eins außflieſſenden Waſſers in das 
Meer oder von vngeſtuͤmigkeit wegen des Meers ſolche gemelte Kaͤſten 
nicht moͤgen alſo erhalten werdem / als dann wire am Geſtad ein veſter 
ſtarcker Damm erbawen / dieſer Damm ſol gantz eben ſeyn / ein wenig 
runder dann der halb theil / aber nechſt dem —— er Thalheldig 
ſeyn / dann gegen denn Waſſer zu vñ den ſciten ſollen anderhalb Schuch 
breit Margines oder Maͤwrlein verordnet Be der obgemelten ebne 

gleich in der Bleywag / darnach werde Die fürfich neigung mit Sand 
außgefuͤllet / vñ damit alſo erhoͤhet / en Mewrlein ond ebnedes Dam» 
men gleich / als dann ſoll man auff ſolchen Platz ein groſſen Steinen 
Pfeiler auffbawen / fo weit dann der ſelbig Platz iſt / dieſen Pfeiler laß 
man anff zwey Monat lang wol ertrucknen / darnach werde das vorder 
Mewrlein ſo den Sand haltet / hinweg geriſſen / ſo fuͤhren die — 


henden wellen den Sand hinweg / ſo ſtuͤrtzt dieſer Pfeiler in das Meer. 


Nach dieſer weiß vnnd meynung mag man / wo man wil ein Platz in 
das Waſſer bawen / daſſelbig leichtlich zu wegen bringen. Aber an den 
orten da man gemelte Kalckerden nicht haben mag / muß man jhm alſo 
thun: Man ſchlieſſe doppel Kaͤſten mic ſtarcken Klammern und Bande 
wol beveſtiget / vnd mit Zwerchhoͤltzern durchſchrenckt / die ſtell man da⸗ 
bin wo man wil vñ fuͤlle ſie auß mit Matzenrohr hart auffeinander ge⸗ 
tretteu / wann ſolches beſchehen on dick auffeinander getretten iſt / ſol das 
ort zwiſchen ſolchen Kaͤſten verfaſſet mit Schoͤpffraͤdern vnd Waſſer⸗ 
zuͤgen wol erſchoͤpfft vnd erdrucknet werden / als dann grabe man Fun⸗ 
dament zu der Grundveſtigung / wo dann ein veſter Grund vorhandẽ / 
ſol auff die ledige ſtadt ins Erdrich gegtaben werden / breiter und weiter 
dann die Mawren werden fol:folche Grundveſtigung wol ertrucknet/ 
fülleman alfo mit Kald und Sand und rauchen Steine auf / wo aber 
ein weicher Grund vorbande/follman Pfoͤl ſchlahen von Erlen Holtz / 
oder oͤlbaumen Holß/ die ſchwartz geſtem̃et ſeyn / daͤrnach erfuͤl manes 
mit Kolen / wie droben gnugſamlich angezeigt worden / von den Funda⸗ 
menten oder Grundlegung der Theatren vnd andern Gemewrs: als 
dann ſol die Mawr mit Quaderſteinẽ auffgefuͤrt werden mit langẽ fu⸗ 
gen / damit die mitlern fügen wol vnd veſt verbinde werden / demnach fol 
man die mitte zwiſchen ſolchem Gemewr mit grobẽ rauchen Steinẽ er⸗ 
fuͤllen oder außmawren / dann alſo wirt man ein beſtendigen ſtarcken 
Thurn darauff erbauwẽ moͤgen. Wañ ſolches werck d gſtalt volbracht / 
ſollen die Naualia / das iſtdas Bawhauß der Schiff alſo geordnet wer⸗ 
den / daß ſie gegen Mitnacht gerichtet ſeyen / dann die Mittaͤgig hitz gibt 
vrſach / daß mancherley Wuͤrm vñ vngezifer wachſen / fo das Holtz ger⸗ 
nagen. Solche Bawhaͤuſer ſollẽ auch nit von Holtzwerck gemaͤcht wer⸗ 
den Fewrs halbẽ / der groͤſſe halben kan nichts gewiß geſetzt werdẽ / dann 
man mache ſolche alſo groß / dz auch die groſſen Schiff hineyn moͤge / on 
1 raum 
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raum oder platz gnug haben. Alſo —— wir alles ſo vns hat fuͤrkom̃en 
moͤgen / das zu erhaltũg gemeines Nutzens / vnd gemeiner Burgerſchafft 
von ſolchen gemeinen Gebewen von noͤten iſt / in diſem Buch begriffen / 
wie ſolche fuͤrzunem̃en vnd zuvollenden: woͤllen alſo in folgendem Buch 
Burgerliche Wohnungen vnd gemeine Hauſer fuͤrhanden nem̃en / vnd 
der te nutzbarkeit vnd eigentliche Symmetrey in gleichem fleiß ber 
ſchreiben. 
Hufslegung des xij. Cap. des b. Buche 
MWtruuij. 


BG Vitruuius bißher ane manieren der gemeinẽ Gebew mit fleiß beſchrie⸗ 
ben / vñ wie ſolche fürzuneiftien vnd zuvollenden / gnugſamliche vnderrich⸗ 
tung geſetzt hat / wil er mit diſem Capitel / dariũñ angezeigt wirt d Baw der 
Meerporten/Hafen vñ dergleicht Waſſergebewen / diſes fuͤnfft beſchlieſ⸗ 
ſen / vñ gibt diſes Capitel dem Großmechtigſten Keyſer Auguſto / ſo nit als 
lein ein Haupt vñ Regierer auff dem Erdtrich vn Land/ ſonder auch im Meer/trewen 
rath vnd fleiſſige vnderweiſung / ſolche Meerporten nit allein nuͤtzlich vnd bequem zu 
anlendung der Schiff zu erbauwen / ſonder auch fuͤr gewalt zu beveſtigen / oder ſonſt in 
Waſſer oder Meet andre ſtarcke veſte Gebewzu fundieren vñ auffzufuͤhren / wie dann 
die mechtige vnd gewaltige Statt Venedig in das Meer hineyn erbauwen iſt / vñ wir 
von Claudiano leſen/ wie er drꝛey gewaltiger veſter vñ werhaffter Thuͤrn in gleicher ge⸗ 
ſtalt in das Waſſer erbawen habe / vñ auch zu Rom ſol dieſer Claudianus den Thurn 
vnd Weerporten der Fiber’ Oſtia Tiberina genaũt / erbawen haben / Wie aber ſolch 
Meerporten oder Hafen mie den Eyſenẽ Ketten auff vñ zugericht werden / haben wie 
drobẽ gnugſam angezeigt in der Figur d Port des herzliche Pallaſts Mauſoli / vnd iſt 
auch diſer zeit ſolche Schlieſſung an vild orten im Meer gelegẽ der brauch dan wo ſoi⸗ 
che Portẽ verfchloffen/mögidie Schiff ohn verrichtung des Zols nit hinauß gelaſſen 
werdẽ / fo ſeind auch die gelenft Schiff vor den Meerraubern / mit ſicherheit bey nacht 
in ſolchẽ Meerporten od Meerhafen verſchloſſen. Aber zu einẽ herrlichẽ Exempeleines 
Meer Port / mag man der Genueſer Porebeſchawẽ. Dieſes orts gedenckt Vitruuius 
weiter des Puteolaniſchẽ Pulvers von &lchẽ wir drobẽ in vorgeſetztẽ Büchern gnug⸗ 
ſam meldung gethan habẽ / vñ if ſolches Pulver ein ſonderlich mirackel d Natur/dann 
wie da ſelbſt etwas weitleniftigers gemeldet wird / diſes Pulver võ natuͤrlicher / Hitz in 
Klunſen der Erdẽ der maſſen gebraut iſt / daß es ein rechte Kalckerdẽ wird/aber der Na⸗ 
tur vñ eigenſchafft daß esim Waſſer je lenger je herter wirt/ der halbẽ zu dene Gebaͤwẽ / 
fo auß dẽ Waſſer auffgefürt werdẽ / am aller nuͤhlichſtẽ. Mit diſer Kalckerdẽ ſolle auch 
die obgemeltẽ gebew vd Keyſer Claudiano erbawẽ geweſen ſeyn. Die Landſchafft aber 
darin diſe Kalckerdẽ gefundẽ wirt / erſtreckt fich auß d gegend der Landſchafft / diſer zeit 
Campania genañt / biß an Neapels hineyn. Damit wir dir aber diſes Capitels ein ſat⸗ 
ten vñ gruͤndlichen bericht gebẽ / von wegen daß ſolche Lehr vñ vnderrichtung Vitruuij 
nit aleinmöchtgebreuchlich ſeyn zu folchen Meerporten yñ Meerhafen / ſonder zual⸗ 
len Waſſergebewen / habe wir dir die obgeſetzt Figur fuͤrgeriſſen mit ihrer Alphabeti⸗ 
ſchen verzeichnung / die ſoltu alſo verſtehen. Vñ fuͤr das erſt werden die beyden Waͤl ſo 
in das Meer zu beyden ſeyten ſich hineyn erſtrecken / vnd von Vitruuis Aecroteria ge 
naũt werden/mit AB verzeichnet/ welche in ſich ſchlieſſen die inner kruͤm̃e des Meer⸗ 
afens oder Ports mit CD verzeichnet / welche Buchſtaben die auch das Meerwaſ⸗ 
be anzeigen/ DasEmporiumdas ift der Marcktplatz vnnd Gewerb Platz / da aller 
hand Kauffhaͤndel vnnd Gewerb getriben / vnnd die Kauffmanſchafft zu vnnd abge⸗ 
führt wirt / iſt mit M bezeichnet / aber die Gaſſen vnd Straſſen ſeind mit Lbezeichnet / 
die Lauben oder gewelbten Gang vnnd vorfchöpff der Kram vnnd Buden feind mie 
Kbezeichnet / die Herbergen / Wirts haͤuſer vnnd Tabernen mie H/der Tempel Mers 
curij mit dieſem zeichen oder Characier 2/dey Tempel Veneris alſo 2/ G pnnd O bes 
zeichnen 
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Eigur eins veſten vnd ſtarcken Keerports und Hafens/ 
mit allen angehoͤrigen Gebewen. TA: 
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Voꝛrrede Vitruuñ an den 


Großmechtigſten Keyſer Auguſtum / 


in das Sechßte Buch der Ar⸗ 
chitectur. 


Viſtippus ein beruͤmpter — —— 
ſophus / als er durch vngewitter auff dem Meer ge⸗ 
faͤhrlichen Schiffbꝛuch erlitten und vom ler an 
I das Geſtad oder Vfer der Rhodiſer getriben ward 
Zond außgeſchwum̃en / vermerckt er im Sand Geo⸗ 
metriſche Figuren vnd bezeichnuß / davon er bewegt / 
gegen ſeinen mit Geſellen troͤſtlich ſprach / ſie ſoltẽ be⸗ 

gerkt vnd mutig ſeyn / dann er her fpür gefeben vnnd vermerckt / daß da 
Nenſchen wohnten / macht ſie ſchnell auff / vnd eilet Rhodiß zu / vnd be⸗ 
ſucht fuͤr das erſt das Gymnaſium / daſelbſt diſputiert er Philoſophi⸗ 
ſcher weiß / vnd ward mit geſchenck vnd gaben reichlich verehret / alſo daß 
er nit allein fuͤr ſich nach notturfft begabt ward / ſonder daß er auch ſei⸗ 
nen mitgeſellen davon kleidung vnd andre ſteur nach notturfft mitthei⸗ 
len konte. Als ſich aber ſeine mitgeſellen wider auff die fart in jhr heimat 
vnd Vatterland zuziehen begeben wolten / ſprachen ſie jn an / ob er nichts 
Heim zuentbieten hette/hat er jhn befohlen Daheim aiſo anzuſagen: Daß 
man den Kindern ein ſolches Zehrgelt / vnd ein ſolche hab verſchaffen ſol⸗ 
te / welche fie auch in einẽ Schiffbruch möchten mit ſich darvon bringen/ 
vnd damit außſchwim̃en / dann daſſelbig weren die fuͤrnembſten Guͤter 
vnd beſte Hab / welche kein Fortuna des Meers oder vngewitters / noch 
Kriegs vnfahl / oder andere Zerſtoͤrung gemeins Nutzens ſchaden oder 
nachtheil bringen moͤchten. Diſer meynung iſt Theophraſtus ein nam⸗ 
hafftiger Philoſophus nit allein gleichhellig geweſen / ſonder ein beſteti⸗ 
ger / ſo er wil daß man mehr auff Kuͤnſt / dañ auff Gelt achten on trach⸗ 
ten / vnd ſich drauff verlaſſen ſoll: danu er ſpricht / daß allein der gelehrt 
vnd erfahren / vnder aller Welt weder in der frembde einig vnd frembd / 
oder in abweſen der verwanten vnd gefreundtẽ / mangel an freunden vñ 
gönnern habe / ſonder wo er bin komme / finder allezeit feinen Platz / und 
mõg allein alles fein vnglůck / vnd was jin vberzwerch zuhanden gieng/ 
ohn alle entruͤſtung tragen vnd nit zu hertzen gehn laſſen / dann er wolt 
auch vnd hielt gantz darfuͤr / daß Die fo fiih mehr auff Gut / dann auff 
Kuͤnſt verlieffen/auffeiner Helen vnd ſchluͤpfferigen Ban wandleten / da 
nichts beſtendigs / ſonder allegeitdes fals in ſchwerer erhaltung erwar⸗ 
ten muͤßten. Es ſaget auch Epicurus / daß vom Gluͤck den Weiſen vnd 
verſtendigẽ / wenig beſchert wird von Reichthumb vnd Gut. Aber was 
zum groͤſten vnd notwendigſten / daß ſolches im verſtand durch Stimm 
vnd gemuͤt guberniert werde. Daß ſich aber ſolches in der warheit alfo 
befinde / haben vil trefflicher Philoſophi gnungſamlich bezeugt / deßglet⸗ 


Men auch 
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chen auch vil namhaffter Poeten ſo die Griechiſchen Comedien geſchrie⸗ 

ben / vnd eben diſe meynung in der imitierung oder Spil jren Comedien 
in der Scena / voꝛr allem Volck außgeſprochen vnd verſtendtlich gemelt 
haben / als nemlich der Euchrates/ Chionides / Ariſtophanes / vnnd fürs 
nemlich vnder dieſen allen Alexis / welcher ſpricht / daß die Athenienſer 
vor allen andern ſollen gelobt werden. Dieweil die geſetz oder Sarum 
gen aller Griechen gebieten onnd zwingen / daß die Eltern wann ſie be⸗ 
tagt ond von Alter onmüglich worden / von ihren Rindern ſollen erhal⸗ 
ten vnd genehrt werden. Aber die Athenienſer folches Geſatz nicht wei⸗ 
ter verbinden oder zwingen laffen /anders dann die fo von ihren Eltern 
dermaffen erzogen worden / daß fie gelehrt onnd guter Künft erfahren 
ſeyen. Dann allegaben des Gluͤcks / ob fiegleich reichlich mitgetheilt 
werden / mögen fie gar fehnell hin weg von uns wider genommen vers 
den. Aber wo gute Lehr / Kunſt / vnd Wiſſenſchafft fich in onfer gemuͤt 
vnd verſtandt ein mal eynleibt / bleibt ſolches ſatt vnd ſtarck / auch biß zu 
letſter zeit des Lebens / alfo Daß wir fein zeit davon verlaſſen werden. 
Derhalben fagich fleiffigen vnnd groffen danck meinen Eltern / daß fie 
das Geſetz der Arhenienfer in dieſem fahl für gerecht vnnd gut angeſe⸗ 
—— mich dahin gehalten / daß ich etwas lernen moͤcht / vnnd in al⸗ 
en guten Kuͤnſten ſo vntheilbar vnnd vnzertrenlich ſeind / mich haben 

berichten laſſen. Dann dieweil ich auß verſchaffung vnnd erhaltung 
meiner Eltern in guten Kuͤnſten verſehen vnnd gefaſſet / der Philolo⸗ 
gi vnnd Philotechni / vnnd mich der Schrifft vnd Buͤcher auffs hoͤchſt 
erfrewet vnnd erluſtiget / hab ich dadurch ein ſolchen Baw vnnd gut er⸗ 
langt / deren hoͤchſte vnd beſte Frucht iſt / daß wir weiter etwas zu bege⸗ 
ren nicht von noͤten / vnnd daß ich weiß / daß ſolches der groͤſte Reich⸗ 
thumb / nichts mehr begere. Wiewol ſolches von vielen fuͤr gering ge⸗ 
achtet wirt / haften allein die fuͤr Weiß und wolgelehrt die reich ſeind / vñ 
ein ſchwere Taſchen haben / darumb etliche auff ſolche vertroͤſtung des 
Gelts Kuͤnſtlichen auch vil erlangt haben. Aber ich / Großmechtigſter 
Keyſer / hab mich nit auff Kunſt vnd wiſſen gelegt damit Gelt vnd Gut 
zu ſamlen / ſonder allezeit für beſſer geacht / arm ſeyn / vñ ein guts Lob has 
bẽ / dann reich und verachtet ſeyn / vnd wiewol ich vnbekant / bin ich doch 
der hoffnung durch diſes mein fuͤrtrefflich Werck in bekantnuß zukom⸗ 
men. Es iſt ſich aber nicht zu verwunderen oder befrembden / warumb 
ich ie wenig befant ſey / dann dieweil andere Bawmeiſter vnd Archie 
teiti fich felber eyndringen / vnd bitten / daß man jhnen folche Were ons 
derhanden gebe / ſo bin ich doch von meinem Præceptore alſo vnderrich⸗ 
ter worden/daß es ehrlich ſey / gebeten werden / dann ſelber bitten oder ſich 
eyndringen / dann ein ehrlich gemuͤt wirdt Schamrot etwas Argwoͤ⸗ 
nigs zu bittẽ / dann wir denen ſo etwas geben / billicher Hofieren vnd fle⸗ 
hen / weder denen welchen wir etwas geben / dann was moͤgen wir ach⸗ 
tendas der gedenckt fo gebeten wird / von ſeinem Gut ein Koſten anzu⸗ 
wenden / vnd den ſelbigẽ an zu werden / dem vertrawe / der ſolchs bit / an⸗ 

ders dann das er argwonet / der bittend thu ſolches fein eignen nutz ⸗ 

u end 
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vnd daß er jn ihn vergebnen Koſten bringe / darvon cr fein theil zwacken 
möge. Darumb die Alten — beſcheidenlich gehandlet haben / vñ 
ſich vorhin des Architecti geſchickligkeit wol erkuͤndiget / vñ ſeine Werck 
wol erſucht / vnd als dann jhnen jr fuͤrhaben vertrawet / wo fie merckten / 
daß ſolcher nit allein ehrlich vnd wol erzogen / ſonder auch dermaſſen ge⸗ 
ſittet / daß er nit mehr auß frevel / dann auß verſtand ſein ſach volfuͤren 
vñ außrichten moͤchte. Es war auch der brauch / daß allein von den rech⸗ 
ten Meiſtern niemand dann jre Kinder vnd verwandten von jnẽ in ſol⸗ 
chen Kuͤnſten gelernet vnnd vnderrichtet wurden / daß rechtgeſchaffene / 
dapffer vnd Kunſtreiche Leuth darauß werden moͤchten / damit ſie ſoſche 
Erben vberkemen / welchen ſie nit allein Gut / Gelt / vnd alle jre hab / ſon⸗ 
der auch jhr Kunſt / Wiſſen vnd Erfahrung hinderlaſſen moͤchten / zu ei⸗ 
nem Erb —*— vertrawen. Dieweil ich aber vermerck / daß ſich nit allein 
vil vngelehrter / vnerfarner vnd vngeſchickter / dieſer fuͤrtrefflichen Hoch» 
verſtendigẽ Kunſt beruͤhmẽ / ſonder auch Die ſo weder des Zimmerwercks 
oder gemeinen Fabric fein rechten verſtand noch einigen bericht haben / 
kan ich die ſelben wicht vngelobt laſſen / ſo als fleiſſige fürfichtige Hauß⸗ 
halter / vil mehr nach jren ſelbſt eygnen Gutbeduncken ein Baw ordinie⸗ 
ren vnd angeben / dann daß ſie gedencken ſolchen eim vnverſtendigẽ nach 
feinem Kopff zuverderben und verhoͤnen laſſen / mit groſſem Koſten vnd 
ſchaden darzu. Dann niemand ſich vnderſtehet andre Handwerck fuͤr 
ſich ſelber zu brauchen / als von Gewand ſich ſelber kleiden / oder das Ge⸗ 
wand walcken / oder ſunſt andere geringe arbeit vnd Flickwerck zu treibẽ / 
außgenom̃en die Architectur / welchs allein d vrſach halb beſchicht / daß 
der mehrer theil nit auß verſtand vñ rechtem Grund ſich diſer Kunſt be⸗ 
rhuͤme / ſonder mehr auß frevel ſich Architectos nennen. Solches iſt die 
vrſach / daß ich mir fuͤrgenommen die Architectur in ein gantz volkom̃en 
Corpus zu bringen / vnnd was hierin zu wiſſen von noͤten / mit gantzem 
fleiß zu beſchreibẽ / dieweil ich es gaͤntzlich darfuͤr halte / daß diſes Werck 
in allen Landen / wohin es kommen werde / nutz vnd dienſtlich ſeyn wer⸗ 
de. Dieweil ich nun in nechſt fuͤrgehendem fuͤnfften Buch vaſt fleiſſig vñ 
gnugſamlichalle Werck gemeiner Gebew nach ordnung el hab / 
wil ich in diſem gegen wertigẽ Buch / was von ſonderlichen Wohnungen 
vnd Bürgers Haͤuſern ſeind / mit gleichem fleiß / wie ſich darin zuhalten / 
vnd jr rechte eygentliche Symmetria zu erſuchen ſey / guten Bericht ſetzẽ. 


Außlegung vnnd erklärung der Dorrede des 
Sechßten Buchs der Architectur Vitruuij. 


* Iſer Socratiſch Philoſophus Ariſtippus / welches von Vitruuio in die⸗ 

CR fer Vorred gedacht wirt / ſol von Cyrenea einer Landſchafft gegen Egy⸗ 

AN pien buͤrtig geweſen ſeyn / ein trefflich Kluger vnd Weiſer Mann / vnnd 

Ran? rechter diſcipel Socratis / dieſer fol auch der aller erſt geweſen ſeyn din 
auffbracht hat / daß die Schuler oder diſcipel jhren Meiſtern oder Prece⸗ 

ptoren verlonen mußten / welches vormals nicht der brauch geweſen / das jhm von an⸗ 
dern Philoſophen hoch verargt ward / welche vermeynten / daß Kunſt vñ Tugend mit 
keinem ding / wie koͤſtlich ss were / moͤcht verglichen oder bezahle werden. Dann bey 
den 
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den Alten war der brauch / daß ein jeder was er kont vnnd wußte / von Kuͤnſten oder an⸗ 
dern handlungen der ehrlich vnnd nutzlich war / das lernet er niemandts denn ſein ei⸗ 
gene Kinder vnd nechſt verwandten / vermeynten damit / ſolche Kunſt vnnd Wiſſen⸗ 
ſchafft / wo ſolche nicht zu gemein wurde/in groͤſſerer Wuͤrden vnd hoͤher achtung zu 
erhalten. Aber was achtung und Wuͤrde die ſer zeit alle gute Kuͤnſt haben / iſt zu viel of⸗ 
fenbar / dann es (das ſich wol zuerbarmen) dahin kommen iſt / daß finantz / Wucher/ vñ 
betrug / der maſſen erhaben vnnd vnverſchampt in ſchwanck kommen ſeind / daß man 
ſich der guten Kuͤnſt als ein Brotloſe vnruw nicht allein wenig achtet / ſonder auffs 
hoͤchſt verachtet vnd verſpottet. Es haben auch diſer zeit die Eltern mehr fleiß jhre Kin⸗ 
der nach allem Wolluſt vnd uͤppigkeit auff zu ziehen / dann daß ſie ſolche zu tuͤgenden 
oder guten Sitten geweneten /ꝛc. Diſer Spruch Ariſtippi vergleicht ſich nicht wenig 
mit der meynũg des Philoſophi Byas genennet / von welchẽ Vitruuius alſo ſchreibt⸗ 
wie ſein Vatterland die Statt Priene erobert ward / vnd was von den Feinden ſich ers 
retten vnd fliehen mochte / trug ſein beſten Schatz vnd kleinot hinweg. Aber gemelter 
Philoſophus nam von aller ſeiner Hab gar nichts / darumb er / was die vrſach were / be⸗ 
fragt ward. Antwortet er / wie er feinen koͤſtlichſten vnd reichſten Schag und hochſte 
Kleinoter bey im truͤge / als auch wahr ware / dañ er hat ſie in feinem Hertzen verfchtofg 
ſen / darumb er ſie mit ſich trug vnd nit auff den Schultern / wie die andern ſeine Mit⸗ 
bürger / aber heimlich verborgen / da man ſie mit Augen nit ſehen / ſonder mit ſinn vnd 
verſtandt allein ſpuͤren moͤcht / in welchem Schirm des Hertzen vnd gemůts ſolche hab 
vnd gut dermaſſen verſchloſſen weren / daß ſie weder geſtolen noch geraubt oder durch 
andere vnfal des Glücks von dem behalter genom̃en werden moͤchten / alſo Daß er ders 
ſelbigen beraubt wurde / ſonder allzeit in der not behuͤlfflich weren / vñ auch in der flucht 
nit verlaſſen / ꝛc. Aber wie weit Kunſt / Weißheit / und Verſtandt / alle ſach auff Erden 
vbertreffe / iſt allein den verſtaͤndigen / welche wiſſen was Kunſt und Wiſſen inallen 
dingen vermoͤg / kundt vnd offenbar / auch von vns an andern bequemeren orten weit⸗ 
leuffiger gehandlet / derhalben wir vns dieſes orts weiter nicht erſtrecken woͤllen. Hie 
merck weiter den onderfcheid Philologie vnd Philotechnie / dann Philologus wirt der 
genaũt / ſo ein hefftige liebe hat aller guten Kuͤnſt und Diſciplin / vñ ſich mit ſinn vñ ge⸗ 
muͤt gantz vnd gar darauff legt / vnd für fein groͤſte freud achtet vnd haltet aber Philo⸗ 
technus iſt der fo aller Funftreicher Arbeit vnd Werck ein Liebhaber iſt / vnd ſichs auch 
vnderſteht / und weißt mit der Handt anzugreiffen. Weiter iſt der Text diefer Lorred 
dermaſſen verſtaͤndtlich verteutſchet / daß nicht von noͤten weiterer erflärung/ dad was 
dieſes orts von Vitruuio von den vnverſtaͤndigen Architectis gehandlet wirt / haben 
wir in erklaͤrung des ı Cap. des ı Buchs gnugſamlich gemeidet. 


Von mancherley Gegend Hund Kandeſchafft / vn⸗ 


derſchiedlichen qualiteten vnd Aſpect des Him̃els/ nach 
welchem die Gebew der Wohnungen gerichtet 
werden ſollen. 
Das Erſt Cap. des Sechßten Buchs der Architectur Vitruuiſ. 
Je Burgerlichen Haͤuſer vnnd ſonderlichen Wohnungen 
—— werden recht vnd bequemlich geordnet vnd gericht ſo man 
Nr fürdas erſt fleiſſig betracht / vnnd eygentlich warnimt / in 
— was Landſchafft oder Gegend / vñ in weicher Iuclination 
AS oder neigung des Him̃els ſolche erbawen oder fuͤrgenom⸗ 
men werden ſollen / dann anderſt in Egyptenlandt / anderſt in Hiſpania / 
wie auch in Ponto / vnd weiter hie zu Rom vnd allen Landſchaͤfften vnd 
Gegenden / nach jeder ſonderlichen art vnd eygenſchafft der geſchlecht 
der Haͤuſer vnd Wohnungẽ fuͤrgenom̃en werden ſollẽ. Dann an einem 
— ort wirt 
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ort wirt das Erdtrich von hitz der Sonnen viel beſchinen / aber an ei⸗ 
nem andern ort gar wenig / vnnd zwiſchen dieſen Halten etliche das mit⸗ 
tel. Dieweil nun die Kugel des Erdtbodens gegẽ der Him̃liſchen Sphe⸗ 
re alſo geordnet vnd gerichtet iſt / daß von wegen der ſchlimme vnd man⸗ 
cherley neigung des Zodiac Zirckels der Zwoͤlff Zeichen / vnnd Sternen 
lauff vngleicher quautet iſt natuͤrlicher weiß / ſoͤl auch in gleicher geſtalt 
in anſchickung vnd fürnemung der Gebew der Haͤuſer vnd Wohnungẽ 
auch der ſchickung vñ anfang ſolcher Natuͤrlicher vngleichheit der qua⸗ 
litet wargenommen werden jeder Gegend vnd Landtſchafft. Alſo gegen 
NHitnacht oder Septentrion ſollen die Wohnungen gewelbt ſeyn / vnd 
wol vermacht / wenig oͤffnung habẽ / vnd gegen Warmen neigungen des 
Him̃ els gewendet vnd gericht ſeyn. Aber dargegen widerumb in War⸗ 
men Landen / als gegen Mittag / darinn Die Sonn jren ſchein vaſt kreff⸗ 
tig außbreitet / ſollen die Wohnungen der hitz halben mehr oͤffnung ha» 
ben / damit ſie lüffeiger ſeyn / vnd gegen Septentrion gewandt ſeyn / vnd 
dem kalten Wind Aquilo. Alſo was der Natur ſchaͤdlich vnd zuwider / 
dem muß man mit Kunſt vnd verſtandt fuͤrkom̃en / alſo ſollen auch an⸗ 
dere Gegend vnd Landſchafft temperiert werden jhrer gelegenheit nach 
gegen der Inclination Him̃liſcher Spheren. Solches aber mag geler⸗ 
net vnd waͤrgenom̃en werden auß wuͤrckung der Natur / deßgleichen ab 
den Coͤrpern vnd Gliedmaſſen der Menſchen / dann an den orten da 
die Sonn meſſiglich erhitzigt / behelt ſie die Menſchlichen Coͤrper in 
rechtmeſſiger Temperatur / aber welche jhr näher vnder worffen jhrer ge⸗ 
legenheit nach / vnd verbrannt oder vnmeſſiglich erhitigt / verzehrt ſie in 
denſelbigen Coͤrpern die Temperierung der feuchten / vnd ererucknetfie/ 
aber dargegen widerumb in kalten Landen / darumb daß die ſelbigen 
von Mittag gantz weit vnd ferne gelegen ſeind / wirt von hitz die Feuch⸗ 
te ſolcher geſtalt in jhnen nicht verzeret / ſonder die feuchte des Luffts 
ſchleufft in ſie / vnnd mehrt in jhnen die Feuchtigkeit / davon ſie groͤſſer 
ſeind von Leib vnnd Gliedmaſſen / vnnd haben auch groͤber ſtim̃e / Wel⸗ 
ches die vrſach iſt / daß die Eynwohner der Mitnaͤchtigen Laͤnder gegen 
Septentrion vaſt groß vnnd vngeſchickt von Leib ſeind / weiß von — 
ben / ſchlecht vnnd gelbfarb Haare / blawe Augen / vnnd von vielem Ge⸗ 
bluͤt / dann ſie von erfuͤllung der Feuchtigkeit vnnd Kelte des Luffts alſo 
geſtalt oder conformiert werden. Die aber am nechſtẽ der Axt des Mit⸗ 
tags wohnen / der hitz vnd Sonnenſchein gang vnd gar vnderworffen / 
die ſeind kuͤrtzer von Leib / brauner Farb / krauß Haar / ſchwartz Augen / 
ſchwacher Schenckel / vnnd haben wenig Gebluͤts / von wegen der groſ⸗ 
fen hitz der Sonnen / diſe ſeind auch von wegen des mangels am Gebluůt 
verzagter in der Wehr vnd Waffen / aber ae Fieber mögen ſie er⸗ 
leiden / vnd ohn alle forchtertragen/ dann ihre Slider der Hitz gewohnt 
feind. Solcher geftalt feind auch die Körper deren fo gegen Sytienache 
wohnen /infiebern mehr erſchrocken vnd vertragens weniger ſchwach⸗ 
heit halben / oder vnvermuͤglicheit Leibs halben / aber von vberfluß we⸗ 
gẽ des Gebluͤts ſeind ſie kuͤner vnd behertzter zu der Wehr / vñ u af⸗ 
en wi⸗ 
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fen widerſtand zu thun. Gleicher geſtalt hat auch der thon der ſtimmen 
ſonderliche vnderſcheid mancherley Volcks jedes Lands art/ dieweil 
die Termination oder Puncten Auff vnnd Nidergangs in der Weltku— 
gel herumb in dem ſchnidt / da die ober halbe Weltkugel ſo ſichtbar von 
der vnder vnſichtbaren gerad in mitte vnderſchnitten oder abgetheilet 
wirt / achten wir es / als ob es ein runden vmbkreiß hette / Wagrecht Na⸗ 
tuͤrlicher weiß gerichtet / welchen bezirck die Mathematici Horizonta 
nennen. So wir nun ſolcher vnderſchneidung gewiß ſeind / ſo Ima⸗ 
ginieren oder bilden wir ons ſelber alſo eyn / wie vber Die flache dieſer ver 
derſchneidung der Erdenkugel vom euſſerſten ort gegen Septentrion 
ein Lini gezogen gegen der MNittaͤgiſchen Axt / vnnd von dem ſelben cin 
andere Schreglini vberſich zum oͤberſten ſpitz hinder das Geſtirn Se⸗ 
ptentrionum / wirt darauß klaͤrlich befunden / daß die Weltkugel in 
die geſtalt eins Triangels dardurch gebracht werde / wie das Muſi⸗ 
caliſch Inſtrument oder Organum von den Griechen Sambuca ge⸗ 
nannt / formiert. Darumb indem ſpacio ſo dem vnderſten Gardinios 
der Winckel am nechſten von der Lini Arts gegen Mittat / haben die 
Voͤlcker vnnd Nationes foan dieſem ore wohnen/der nidrigkeit halben 
gegender Weltiugeleinreinerchellere Stimm / wiein obgemeltem Ins 
ſtrument die Seyten nechfidem Eck oder Windel. Dieſem nach biß auff 
halb Griechenland / laſſet ſolche hoͤheder Stimmen jmmer nach / vnnd 
wirt groͤber von Nation zu Nation / alſo daß von mitte an in der Or⸗ 
dnung die Stimme alſo jmmer zunimbt nach der hoͤhe des Himmels / 
vnd je ſtercker wirt biß auffs letſte gegen Septentrion zu. Daͤrauß nun 
klaͤrlich zu mercken / daß die gantze Welt von wegen der neygung oder 
Inclination durch die temperierung in aller hoͤchſter Konſonantz der 
Harmoney geordnet iſt / Darumb Die Voͤlcker oder Nationen fo zwi⸗ 
ſchen dem ſpitz oder Winckel der Axtlini des Mittags gelegen vnd mitte 
der Mitnacht oder Septentrion gerad wie in den Muſicaliſchen Die» 
gramma die mitleren ſtimmen / alſo auch gemelte Voͤlcker in Hier Stim̃ 
das mittel haben / aber was ſich weiter gegen Septentrion neigend / Die 
ſelbigen Naͤtion / darumb daß jnen der Jimmelböher/ wirt jrer Athem 
der Stimm mit feuchtigkeit erfuͤllet / im thon Hypatos vnd Proslamba- 
nomenos / von der Natur alſo geordnet / am aller groͤbſten / wie in glei⸗ 
cher vrſach die Gegne / ſo von der mitte zwiſchen Septentrion vnd Weit⸗ 
tag gelegen / fo ſich gegen MNittag erſtrecken nach der Stimung Parane⸗ 
tarum vber die maß ein reine helle Seim haben. Daß man aber Natuͤr⸗ 
licher weiß erkennen moͤge / daß die feuchte ſchwere vnd grobe / aber die 
Hitz oder Werme / helle vnd reinen klang gebe / wirt alſo gemerckt. Mar 
neme zwey jrrdene Geſchirr von Haffnerwerck / Die von gleicher Erz 
dengemacht/onnd in gleicher Hiß im Ofen gebrannt ſeyn / vnnd fo mar 
dranfihiecht gleichen thon oder Elang haben / den einen ſtoß men in ein 
Waſſer / ziehe jhn herauß vnd fihlage widerumb dran wie vor / wirſtu 
bald den groſſen vnderſchied veruemmen vnnd mercken / ſo werden ſie 
auch nicht gleicher ſchwere ſeyn. Eben in ſolcher geſtalt werden auch die 
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Coͤrper der Menſchen nach ſolches vnderſchiedung der geſtalt vnnd nei⸗ 
gung des Himmels in einer Nation vnnd Gegend von Hitz zu heller 
ſcharpffer Stimm geneigt / am andern ort von Feuchte zu nidriger vnd 
grober Stimm / vnd dergleichen qualiteten des thons. Weiter auch von 
wegen des reinen ſubtilen Luffts / ſeind die Eynwohner der MittagLaͤn⸗ 
der von ſcherpffe der Hitz viel verſtaͤndiger / ſinnreicher vnnd rathgebi⸗ 
ger: aber die Eynwohner der MitnachtLaͤnder oder Septentrion/von 
wegen des dicken Luffts von Kelte vnd Feuchte / thumb / tollond vnver⸗ 
ſtaͤndig. Daß aber dem alſo ſey / moͤgen wir bey den Schlangen erken⸗ 
nen / welche von der Hitz / darvon Die feuchte vnd kelte in jhnen verzert iſt / 
gar ſchnell bewegt werden / aber Winters zeit in der kelt vnnd feucht er⸗ 
kaltet / ſeind fie gang laß vnnd traͤg / alſo daß ſie toll vnnd vnentpfind⸗ 
lich glat ſtill iigen / Darumb ſich nicht zuverwundern daß der oͤber ſub⸗ 
til Lufft die ſinn vnnd vernunfft der Menſchen ſcherpffet aber der kalt 
truͤb Lufft verhindert. Dieweil aber die Voͤlcker vnnd Nation gegen 
Mittag gelegen / ſehr klug von rath / geſcheid vnnd ſcharpffſinnig ſeind / 
dardurch ſie ſich der ſtercke vermeſſen / aber erligen bald / dann die krafft 
iſt von der Hitz verzehrt. Aber die Eynwohner der Kalten Laͤnder ſeind 
zum Streit vñ Kampff baß geſchickter / fallen an mit groſſer vngeſtuͤm⸗ 
migkeit ohn alle forcht vnd zagheit / aber von langſamkeit des verſtands 
vnd gemuͤts vollbringen ſie — gantz vnbeſunnen vnd vnbedacht / 
ohn aͤlſen rath oder klůgheit. Dieweil nun ſolches von Natur alſo in der 
Welt geordnet / daß je ein Volck vnnd Nation gegen der andern vnmeſ⸗ 
ſiger temperierung halben vnderſchieden mit groſſem vnderſcheid / hat 
den Roͤmern gefallen vnnd ſie fuͤr gut angeſehen / daß ſie zwiſchen den 
ſpacien der gantzen Welt der Erdtkugel mancherley Landtſchafft / ſich 
gerad in Die mitte begeben / dann vor allen Voͤlckern ſeind die Italia⸗ 
ner beydeg von Sinn vnnd von Leib vnnd Gliedmaß / fürnemlich die 
Römer / vaſt rechrmeffiger temperierung in ſtercke des Leibs / vnnd in 
fiherpffe der finn onnd vernunfft. Dann eben in ſolcher geftalt als der 
Stern des Planeten Tupiters / zwiſchen dem aller Hitzigſten ferorigen 
Sternen des Planeten Wartis / vnnd dem aller kelteſten / froſtigſten 
Sternen des Planeten Saturni / in die Himmliſchen Sphere geſetzet 
vnd geordnet iſt / in rechtmeſſiger temperierung / alſo iſt Italia in mitte 
der Mittag vnnd MitnachtLaͤnder gelegen / vnd alſo von vermiſchung 
beyder ſeit vnmeſſiger temperatur loͤbich vnnd rechtmaͤſſig temperiert. 
Darumb die Alten Roͤmer mit fuͤrſichtigem zeitigem rath den gewalt 
der Barbariſchen Voͤlcker erlegt vnnd gedemmet haben / vnnd die Mit⸗ 
taggänvder mit ſtercke bez wungen / vnd ſie in jhrer ſcharpffſinnigkeit mit 
— vberwunden / Alſo daß es wol zu achten / daß der Statt 
omfolcherecheineffige temperierte Landtſchafft auß ſonderlicher ſchi⸗ 
ckung der Goͤtter verordnet worden ſey / als denen ſo alle Landt des 
89 Erdbodens bezwingen vnnd vnder jhr Joch bringen folten/ 
Dieweil es ſich in der warheit alſo findt / daß die Gegend vnnd Landt⸗ 
ſchafften nach Himmliſcher Inclination weit vngleich vnnd mercklich 
o vnder⸗ 
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vnderſcheiden ſeind / alſo daß auch ein Volck vnnd Nation im ſinn vnd 
verſtand das ander vbertrifft / wie auch in der Figur oder geſtalt der Coͤr⸗ 
per vnd gualiteten: Zweifflen wir nicht / daß auch von noͤten ſey die Be⸗ 
bew der Wohnungen nach mancherley Landt art / ſitten vnd gebrauch 
der Nation zu veraͤndern ſeyen / nach jedes orts eygenſchafft vnd man⸗ 
cherley gelegenheit / dieweil vns hierinn auch die Natur gewiſſe vnd nit 
felende vnderrichtung gibt. Alſo haben wir / ſo viel vnſers verſtands hal⸗ 
ben die art / Natur vnd eygenſchafft mancherley Landtſchafft vnd Ge⸗ 
gend von vns hat erlernet werden moͤgen / gnugſame vnderrichtung ge⸗ 
ſetzt / auch wie man nachdem lauff der Sonnen vnd neigung des Din 
mels nach gelegenheit jeder Nation die Gebew ordnen vnd ſetzen moͤge / 
auffs fleiſſigſt befchriben / / darumb wir folgends in vnſer fuͤrgenomme⸗ 
nen meynung ordenlich fortfahren / vnd zu begertem ende zu bringen jede 
art / vnd ſonderlich mächerley geſchlecht ſolcher Gebew gerechter abthei⸗ 
lung vnd Symmetria jeder in ſonderheit / vnd aller zu gleich niit gleichẽ 
fleiß eigentlichen Bericht doch in kuͤrtze / ſetzen woͤllen. 


Außlegung des J. Cap. des vj. Buchs 
Vitrumuij. 





Amit du diß Capitel nicht allein baß verſteheſt / ſonder auch eygentlich 
wiſſeſt zu betrachten / ſoltu wider indie gedaͤchtnuß bringen / daß fo Dis 
truuius im 4 vnd s Cap. des ı Buchs gehandlet hat/ vnd mit fleiß von 
uns erfläret vnd aufgelegt worden iſt / von abtheilung der Stett vnnd 
Flecken / vnd wiedie Straffen und Gaſſen zu richten/daß die boͤſen ſchaͤd⸗ 
lichen gifftigen Wind nicht alſo leichtlich ſchaden bringen mögen. Weiter mag 
diefes Kapitel nicht wol gang eygentlich verſtanden werden/ ob gleichwol ereffliche 
nusbarfeit darinnen verfaſſet / ohn guten berichte Philoſophiſcher vnd Coſmogra⸗ 
phifcher lehr: dieweil aber folches zu wiſſen dem Architecto oder Heiftigen Baw⸗ 
meifter nicht wenig von nöten/ wöllen wir defto gröffern fleiß anwenden/ durch erz 


EN) 


klaͤrung folchen Text Vitruuii verftändelich vnd offenbar zu machen / dann ob wol 


der erſt Grundt der Natuͤrlichen Philoſophey dieſen verborgen / darauß die Lehr Vi⸗ 
truuij in dieſem Cap. flieſſen / mögen ſie doch fo viel der ſchickung halben der Gebew 
jhnen zu wiſſen von noͤten / zimlichen bericht erlangen / dann von Himmliſcher in⸗ 
fluentz vnd Inclination an dieſem ort viel zu diſputieren vñphiloſophieren / wurde ſich 
nung Vitruuij / wie er fpzicht / Daß man denen dingen ſo vns von Natur ſchaͤdlich 
wol fuͤrkommen vnd widerſtandt thun moͤge durch Kunſt vnd verſtand / welchemey- 
nung auch vom trefflichen Philoſopho Ariſtotele gehalten wirt / welcher ſpricht / daß 
die Kunſt ein ſupplement / das iſt ein erfuͤllung volfommenheit vnd erſtattung ſey der 
Natur / alſo was vns in der Natur mangelt / daß wir daſſelbig durch die Kunſt er⸗ 
ſtatten vnd zu wegen bringen. Aber an dieſem ort lernet vns Vitruuius nicht der Na⸗ 
tur widerſtandt oder endrung zuthun / ſonder viel mehr daſſebig / ſo vnſer Natur zu⸗ 
wider vnd verletziich / zu meiden / alſo daß wir das annemen ſo vns nutz / vnd was vns 
ſchedlich vnd zuwider / fahren laſſen / dann ſo wir ſehen ſo auch die vnvernuͤnfftigen 
Thier fo des verſtands beraubt ſeind / es ſey Voͤgel / Viſch / Vihe / oder andere Thier⸗ 
zahm vnd wild / wie ſolche jhre gelegenheit ſuchen / von einem ort zum andern ſich ver⸗ 
aͤndern vnd wandlen / Sommer zeit die kuͤle vnd ſchatten ſuchen / vnd ſolche ſpeiß da⸗ 
von ſie ſich laben vnd kuͤlen in der groſſen hitz / deßgleichen im — vaſt der — 

egeren. 
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hegeren. Warumb follendafinicht auch die Menſchen / ſo mit verſtandt und vernunfft 
begabt / viel leichtlicher ſolche erwehlung mit hoͤchſtem fleiß betrachten / in ſonderheit 
in fuͤrhabedem Gebew / da kein geringer koſten angewandt wirt / dañ was ſolche rechte 
gebuͤrliche richtung vnd ſchickung der Gebew vortheil vnd ſchaden bringen moͤgen/ 
zeige vns die wuͤrckung der Natur gnugſamlich an beyden Gewaͤchſen / dann was ſtaͤ⸗ 
tige Sonn hat / mag nicht gnugſame feuchte an ſich ziehẽ / muß bald verdorren / fo moͤ⸗ 
gen wir weiter warnemmen daß die Erde aufffchrindee von groſſer hitz / ſo ſpalten et⸗ 
wan die Stein vnnd Felſen von ſtetigem hefftigen Sonnenſchein / daß ſolche etwan 
dermaſſen in ſich ſelber erbrennen / daß fie wie ein Kalck zerfallen / darumb gar groſſe 
achtung gerhabt werden ſol / daß ſolche Gebew vnd Wohnungen dermaſſen gericht 
vnnd gewendet werden / daß ſie nicht allein zu ewigen zeiten beſtaͤndig / ſonder daß 
wir auch friedlich / friſch vnd geſundt darinn leben vnd alten moͤgen / vnd des vngewit⸗ 
ters weniger beſorgẽ doͤrffen. Wie aber Vitruuius in dieſem Capitel vnderſcheid gibt/ 
der geſtalt vnd groͤſſe der Menſchen Coͤrper nach mancherley gelegenheitder Landt art 
vnd Inclination des Himmels nach Philoſophiſcher meynung ſetzet / auß welcher gez 
ſtalt das Temperament vnd Complcxion jedes Menſchen erkannt / vnud ſein Eigen⸗ 
ſchafft und Natur gemerckt wirt / iſt der grund vndanfang der Natuͤrlichen warhaffti⸗ 
gen Phiſiognomey / aber in was geſtalt ſich die Sonnen neige injhrem lauff nach der 
ſchlim̃e des Zodiacs Zirckels magſtu leichtlich auß der Him̃liſchen Sphera erlernen, 
Daß aber Vitruuius abermals weiter fuͤrfahret/gleicher geſtalt auch Philoſophiſcher 
weiß vaſt ſcharpffſinniglich den vnderſcheid der Menſchlichen Stimmen / nach ver⸗ 
enderung der Gegend vnd Landtſchafft zuſetzen / ſoltu zu beſſerm bericht die folgende 
Figur mit fleiß beſchawen / welche wir dir zu mehrerm verſtandt auß der meynung vi 
Lehr Vitruuij fuͤrgeriſſen haben zu augenſcheinlichem Exempel / in welcher Figur der 
hochſte ſpitz / oder Höhe des Mitnaͤchtigen Geſtirns der Mitnaͤchtig Polus iſt / wel⸗ 
chen wir den Polum Arcticum nennen / mit dem BuchflabenB in folgender Figur ans 
gezeigt / wie der Auffgang der Sonnen mit A / der Nidergang mie C/ vnd Mitnacht 
mie D verzeichnet ift/ aber ACiſt die Lini ſo imaginiert wirt die Sphera oder Kugel 
der Erden in zwey gleiche theil zu onderfcheiden/in das Centrum oder Mittelpuncten 
folcher gleicher abtheilung / haben wir den Buchftaben E gefener / vnnd weiter iftein 
Zirckel Lini beyfens gezogen welcher vnderſchneidung mit dem Aequinodtial mit F 
bezeichnet iſt / in welcher Lini die Darallel£inien begriffen ſeind fodie Stimmung 
der Seyten des Muſicaliſchen Inſtruments von Vitruuio Sambuca geneñet / an⸗ 
zeigen / welches Inſtrument oder Sambucalnein Triangel gericht iſt / wie die gemei⸗ 
nen Inſtrument der Symphoney oder auffgerichten Virginal vnd kleinen Werck⸗ 
lein der Poſitiuen mit Seyten vngleicher laͤnge / wie du in folgender Figur ſolche ab⸗ 
kuͤrtzung der Seytenaugenfcheinlich ſehen magſt / nach dieſer abfürgung vnd erſtre⸗ 
ckung ſollen aller Volcker vnd Nationen Sprachen inder Höhe vnd nidrigkeit / heile 
vñ groͤbe ſich ordenlich veraͤndern nach der meynung Vitruuiſ/ vnd mag in dieſer fleiſ⸗ 
ſigen nachforſchung der emſig fleiß vñ groſſe ſcharffſinnigkeit Vitruuij/ in ſonderheit 
eygentlich gemerckt vnd wol geſpuͤrt werde. So du nun fleiſſig warnimbſt / wie die ni 
von B zu D gezogen mit der halben Zirckelrunden Lini mit Fbezeichnet / ſich zwiſchen 
BEF inein Zriangeldegibt/ fo magftudie Figur des Inſtruments / von Vitruuio 
Sambuca geeannt / leichtlich in ein verſtandt bringen / wie dann geſagt iſt. In ſol⸗ 
cher Figur hetten wir auch noch viel mehr Stimmungen vnd Conſonantz verdednen 
moͤgen / viel Tetrachorda anzuzeigen / ſo wir ein anfang genommen hetten vom vnder⸗ 
ſten Nete gegen Lbiß hinauß zum Proslambanomenos vnder das Z mitallen Zwi⸗ 
ſchenſtimmungen / aber damit wir ſolchs nicht zu gar tieff erſuchen / haben wir allein 
zu mehrerm verſtand des Texts Vitruuij / ſolche Stimmenauffdie 7 Clymatarichs 
ten woͤllen / vnd hierinn der Natuͤrlichen vnd Aſtrnomiſchen vnderſchiedung meh: fol⸗ 
gen woͤllen / wie dann von wegen mercklicher vnderſchiedung ſolchs auß Mathema⸗ 
tiſchem grundt abgetheilt vnd abgenommen worden/ von dieſer Kunſt erfahrnen in 
ſolcher geſtalt / daß von dem E in den Aequinoctial verzeichnet biß zum Polus mit B 
verzeichnet / 90 Grad gerechnet werden / vnd von vnderſich hinab zu ſteigen zum er 
| ‘ 
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ckel des Mittnaͤchtigen Polus mit S verzeichnet / 24 Gead gezehlet werden / ſolche 
90 Grad ſeind in 3 theil onderfchieden/ wie du nebends zu der ſeit ſolcher Figuren ſe⸗ 
ben magft/ welche zu beyden/ der lincken vnd rechten feitenin 3 theil onderfchieden 
ſeind vona5uß/oundvon Czu/ jede 30 Grad vnderſchieden zwiſchen jedem ſpacio 
von A Zund dond von dzuß/vndalfoauchder andernfeiten Ar / vnnd vons zu y/wie 
auch weiter dag Gitter swifchenA S/ ond Dargegen ober zwifchenex/ vnd geben fol 
che vriderfchiedungen 10 Parallel Linien / dadurch die zwifchen Clymata bezeichnet 
werdenmitihzren Stimmungen. Als fuͤr das erſt durchdie Inſel Caſpen mit L vers 
zeichnet / refpondierediehöheder Stimm Nete / zum andern Darallel durch GH/ 
erhöhetauffı2 Grad ondein halben/ das ander Darallel das fich durch Syenen er⸗ 
ſtrecket / vnder dem Zirckel der Sommerifchen Sonnenwendedes Kreps mit Mver⸗ 
zeichnet / wirt von der his wegen geachtet / daß ſolche Voͤlcker in dieſem Clymat die 
Hoͤhe ihrer Stimmezum Paranete haben / vnd ſteigt dieſes Parallel auff 32 Grad 
vnd ein halben / ſolcher geſtalt magftu je die vergleichung der Stimmungen von eis 
nem Parallel ſampt der auffſteigung in folgender Figur gantz augenſcheinlich mer⸗ 
cken. Außdieferwunderbarlichenerfuchungder Stimmen / were muͤglich wo man 
auß allen ſolchen Landen moͤchte auß jeder Nation eiuen Menſchen habden / vnd dieſtl⸗ 
bigen gegen einander verhoͤrte / daß ſie ſich dermaſſen in dem thon gegen einander 
ſtimmen wurde in der Proportion / wie ein geſtimpt Septenfpieloder Orgelpfeiffen/ 
dann ob woldiefe ding den vnverſtaͤndigen / fo Natuͤrlicher Philoſophey Fein bericht 
noch ſatten grundt haben / vnmuͤglich beduncken / weiß doch der fleiſſig Erkuͤndiger 
Natuͤr licher ding ſolchs vaſt leichtlich in verſtandt zu bringen. Was dieſes orts auch 

von Vitruuio weiter von folchen ſachen gemeldet / wirt er im 8 Capttel des Buchs 
weitleufftiger handlen / wiewol im Erſten Buch von dieſen dingen auch in ſonderheit 


gedacht worden iſt. Dieſes Exempel der beyden Toͤpff / ſo an diefem os: Vitruuius 


ſetzet / zu einer vergleichung der Menſchlichen Coͤrper 7 iſt klar und verſtaͤndtlich / vnd 
magauchinander weg vielfeltig demonſtriert oder bewiſen werden / in ſonderheit aber 
mit Muſicaliſchen Inſtrumenten / mit ſcharpffen Seyten bezogen / dann wo ſolche 
in der Werme gehalten werden/haben ſie nicht allein ein ſtarcke gute Conſonantz / ſon⸗ 
der auch hellern vñ fchepffern klang / ſo bald ſie aber an das Wetter kom̃en / fo ſchleufft 
die feuchte vnd der dick truͤb Lufft hineyn / vnd wirt ſolcher klang gantz duͤnn vnd ver⸗ 
leurt die helle / do zu einem beſchluß dieſer Philoſophiſchen auffmerckung / merck daß 
der gantz verſtand Vitruuij herauff gerichtet iſt / daß er beweiſen wil / daß nach ver⸗ 
aͤnderung der Clymat ſich nie Menſchliche ſtimmen auch im thon verändern /danne 
nidriger die erhoͤhung des Poli oder ſpitzen der Himmiſchen Spheren Axt in einem 
Landt oder Gegend iſt / je hellere ſimmen die Eynwohner haben ſollen / aber fe höher 
fich ſolcher Polus oder Himmliſche Axt erhebt / je groͤber und nidriger die Stimme 
iſt / nemlich vonder Stimmung Nete hinauff zu fahren durch die Stimmung Meſe 
hinauff zu reichen zum Hypate vnd Proslambanomenos/als wir dann droben in der 
Muſica / ſo die Alten in jhren Theatris gebraucht / ſolche Stimmung beſchriben has 
ben: Badwil Vitruuius / daß ſolchs geſchehe der hoͤhe oder nidrigkeit des Himmels 
halben / wie dann indem Muſicaliſchen Inſtrument ſo er Sambucam nennet / ge⸗ 
merckt wirt / in welchem er die euſſerſt oder kuͤrtzer ſeiten fo am hoͤchſten geſtimmet iſt / 
zu einem Exempel ſetzet / dann die lengſt dargegen ſo am weiteſten vom Eck / hat den 
groͤbſten vnd nidrigeſten thon / in ſolchem iſt nicht frembd / daß wir auch die meynung 
Parꝛhaſij eynfuͤhren / ſo er auß Capella und Auſonio bracht hat / nemlich wie ein jeder 
Baum / je hoͤher er vberſich gewachſen / je hellern thon er geben fol / aber je naͤher der 
Wurtzel/ je nidrigern⸗ heyſern vnd leyſern thon ſie geben follen- Damit 
du aber hierinn die meynung Vitruuij beſſer vnd klaͤrer ver⸗ 
nemmen moͤgeſt / ſo beſchaw dieſe folgende 
igur. 


Th Figur 
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Kigirr der vnderſcheidung der Weltkugel / durch mancherley ab- 
theilung der Gegend vnd Landtſchafft / den vnderſchied der 
Stimmen zu uercken. 





Daß Vitruuius an dieſem ort auch die hurtigkeit oder geſchwindigkeit des Leibs 
mit den Schlangen vnd Gewuͤrm bewert / geſchicht auß Philoſophiſcher weiß / dann 
ſolches von dem fuͤrtrefflichſten Medico vnd Philoſopho Galeno auch in ſonderheit 
bezeugt vnd mit trefflichen vnd vnuͤberwindtlichen Argumenten probiert wirt / daß 
die hitz die bewegung / die kelte den Coͤrper thumb / doll vnd vnbeweglich mache / welchs 
die grundtliche vrſach / daß ſolche Thier die kalter Natur ſeind / Winters zeiten ges 
meiniglich verborgen ligen / fuͤrnemlich aber die Viperſchlangen / welche ſich Win⸗ 

ters zeit in groſſen froſt nicht allein angreiffen / ſonder auch handlen vnd tra⸗ 

gen laſſen / vnd nicht beſchedigen oder beiſſen Aber Sommers zeiten vnd 
allermeiſt in der hitzigen zeit der Hundstag / wann fie erhitzigt 
ſeind / wuͤten vnd toben ſie. 


Don 
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Von der Pꝛopoꝛtion vnd Menſur ſonderlicher 
Heiuſer vnd Wohnung. 


Das ij. Cap. des Sechſten Buchs der Architectur 
Vitruuij. 


9 Er Knnſtreich vnnd erfahren Architectus fol ſich keins 

R dings alfo Hoch befleiſſigen / als der rechten Menſur und 
Pꝛoporꝛtion der Gebew / zu ſonderlichen Wohnungen / 
>. dann wo dierechte Symmetria geſetzt / vnd alle maß vnd 

Pꝛopoꝛtion mit gutem verſtandt beſchloſſen atsdann fol 
auch die gelegenheit des Orts mit fleiß erſucht werden / vnd dann weiter 
eygentlich war genommen werden / was dieſelbig in mancherley geſtalt 
erfordert / abzunemen vnd zuzugeben / zu rechter temperierung / doch in 
ſolcher geſtalt daß man Ri, vnd mercken mag/ was in ſolchem fallder 
rechten Symmetria zugeben oder entzogen wirt / daß es doch nicht ohn 
groſſen verſtandt beſchehen ſey / alſo daß doch ſolch Werck recht vnd wol 
formiert / vnd am geſicht des anſehens nichts fehle oder mangle / dann es 
hat jede geſtalt jhren beſondern verſtand vnd meynung / was in der naͤ⸗ 






he / in der weite oder Höhe verhindert / oder frey ledig geſehen wirt. Darzu 


fuͤrwar ein groſſer verſtand / von noͤten iſt / was ſich jedes theil zuhalten 
ſey / dann das Geſicht trifft nicht allzeit oder an allen otten gleich zu / 
ſonder wirt etwan betrogen / dardurch das gemuͤt vnd der verſtandt vn⸗ 
recht vrtheilet / wie dann in dẽ gemelten Scenis die außladungẽ der Co⸗ 


lumnen vnd vberſchieſſung der Mutili oder Kragſtein vnd Bildtwerck 


ang erhaben geſehen werden / ſo doch die Wandt oder Taffeln nach der 
egel vnd Richtſcheidt / flach vnd geebnet ſeind. Vnd gleicher weiß auch 
Die Ruder der Schiff / ſo man ſie in das Waſſer helt / ob fie gleich gerad 
ſeind / erſcheinen fie doch ſchlims vnd zerbrochen am Geſicht / aber fo ferr 
ſie auß dem Waſſer ſeind / ſihet man ſie in jhrer rechten geſtalt / nemlich 
gerad vnd gleich / oder ſchlecht / fo bald man ſie aber vnder das Waſſer 
ſtoſſet / geben ſie von der Natuͤrlichen duͤnne vnd durchſcheinigkeit des 
Waſſers ein ſolche biendendeoder betriegliche biegung vnd kruͤmme / von 
fo man ſie bewegt / erſcheinen ſie am Geſicht als ob ſie gar zerbrochẽ we⸗ 
ren, Aber ob ſolche er geſehene ding / oder di außgehnden Streimen des 
Geſichts am ſehen / wie die Dhnficifagen geſchehe/ trifft es ſich Doch alſo 


zu am Gecſicht / daß der verſtand dardurch auß ſolcher blendung vnrecht 


judiciert. Dieweil wir nun die rechten ding vnrecht ſehen / vnnd etliche 
ding vns im Geſicht anders erſcheinen / dann ſie an jhnen ſelbſt ſeind / 
kan ich nicht zweiffeln daß man nach gelegenheit der ort ab vnd zugeben 
mag in erheiſchung der notturfft / das doch im Werck kein fehler / oder 
mangel geſpuͤrt wede. Solches aber wirt nicht allein auß der Schꝛifft / 
ſonder anß ſcharpffſinniger nachtrachtung vnd fläffiger warnemung 
zu wegen bracht / darumb vor allen dingẽ die Symmetria beſtimpt wer⸗ 
den ſol / auß weicher Die verwechßlung ohn zweiffel genom̃en werden ſol / 

N darnach 
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darnach ſol das gang Werck vnd gantze begriff des Platzes des Grunds 
in der lenge vnd breite verzeichnet werden / dann die groͤſſe des Wercks 
eyngeſchloſſen / als dann ſol man weiter trachten / wie ſolche geziert / vnd 


ein herrlichs anſehen gericht werde in rechter Proportion / darmit nicht 


indem wolſtand etwas zweiffels gelaſſen werde. Aber von ſolcher Pro» 
portion vnd recht zierlichem wolſtand oder Kurythmiæ / woͤllen wir fol⸗ 
gends haudlen / fo wir vorhin die innern Hoͤff ſolcher gemeinen Woh⸗ 
nungen auff das fleiſſigeſt beſchriben haben. 


4 
Außlegung des ij. Cap. des b. Buchs 
Dierumj. | 

N diefem gegenwertigen Capitel wire der fleiffig Architeceus abermals 
ermahnet/ der gemeinen eynleitung ond onderzichtungdes erften Capi⸗ 
tels / da jhm gleich im anfang fürgehalten worden / was im zu dieſer Kunſt 
notwendig ſeyn werde / nemlich Daß zueinem rechten volfommenem Ars 
chitecto ein groſſe geſchicklikeit vnnd guter verſtandt aller Mathematis 
ſchen Kuͤnſten hoch von noͤten ſeye wie dann Vitruuius ſolchs in dieſem Capitel 
gnugſam bezeugt / vnnd mit Exempeln in ſonderheit was die Perſpeciuam / fodie 
Griechen Opticen nennen betrifft / gnugſamlich bewehret / und wil daß er nicht al⸗ 
ein folcher Kunſt geübt vnd erfahren ſeyn ſol / ſonder daß er auch vaſt fcharpfffinnig/ 
klug / vnd eins ſcharpffen verſtandts vnd guten Judiciums ſey / daß er wiſſe zu mer⸗ 
cken vnd vrtheilen was nach der gelegenheit oder geſchicklichkeit des orts / oder ge⸗ 
wohnlichen zier ihn bezwingen oder treiben moͤge / daß er vonder Reglen der Archi⸗ 
tectur vnd rechten Symmetria etwan abweichen oder abtretten moͤg: Dann / wie⸗ 
wol zu mercken / mag ſich die rechte Symmetrianicht alle zeit an alle ort reimen os 
der woͤl ſchicken / darumb dem Architecto hoch von noͤten / daß er mit hohem ver⸗ 
Sande groffer finnreichheitond fcharpffen Judicio wiſſe zu crkennen / in was geſtalt / 
auch art vnd gelegenheit des Orts / oder geſchicklichkeit der Hoffſtatt vnd groͤſſe des 
Wercks er ſolchen Baw temperieren moͤge / oder ein rechte maß bringen koͤnne / da⸗ 
mit er nicht vnbeſunnen / ſonder auß gutem verſtand der Symmetria wiſſe abzunem⸗ 


men oder zuzugeben / dann folches zu erfinden gehört hoͤher verſtandt vnnd groſſe 


fcharpfffinnigfeie/ aber folches zu erfenuen erfordert ein langen brauch vnd vielfel- 
tige übung/ wie auch nicht ohn fonderlichs Judicium das nuglichft vndbeft erweh⸗ 
let / vnd ohn woler fahrnen rathſchlag geordnet / vnd ohn Kunſt folchs Werd nit wol 
fuͤglich volbracht werden mag / aber den verſtandt vnd Judicium anzuzeigen was ſich 
gebuͤre / hat in der Kunſt der Architectur den hoͤchſten preiß. Die ſe meynung vnd ons 
derrichtung bewehret Vitruuius / wie obgeſagt / mit klaren Exemplen der Perſpecti⸗ 
ua / vnd meldet in ſonderheit die erhebung des Gemaͤhls / Nemlich wie die kunſtreichen 
Maler ſich auffs hoͤchſt befleiſſen / wieih: Gemaͤhl wol erhaben werden moͤg / dann 
wie auch Vitruuius ſpricht / ob wol die Waͤnd / Tafflen oder Tücher Anach dem Li⸗ 


nial oder Richtſcheidt gantz eben / fo ſpuͤrt man doch in recht kuͤnſtlichem Gemaͤhl ſol⸗ 


cheflächenicht/ fonder ein erhebung / welche durch Schattenlinien vnnd erbrochne 
Windel zu wegen bracht wirt / davon Plinius ein fuͤrtrefflicher Erkuͤndiger Natuͤr⸗ 
licher ding alſo fchreibt am 2 Cap. des 35 Buchs: Was die Mahler in jhren Wercken 
erhoͤhen woͤllen / das machen fie liecht oder weiß, vñ druckens mit der ſchwertze herfuͤr⸗ 
ſolches haftet er fuͤr die recht Kunſt des Mahlẽs. Das aber Vitruuius weiter ſchreiht/ 
das Geſicht moͤg nicht allezeit feinen rechten Effect thun / ſonder werde etwan geblen⸗ 
det vnd betrogen / befindet fichinder Warheit alſo / dann ob wol das Geſicht die aller 
ſcherpffeſt ſinnlichkeitiſt / ſo hat es doch ſolchen fehl / daß wir nicht allzeit dardurch was 
wir ſehen / der geſtalt vrtheilen moͤgen / wie es an jhm ſelber iſt / ſonder die ding vo 

ich 
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ſich etwan ab von dem Geſicht / vnd erſcheinen dir anders/ dann ſie geſtalt feind feind/ 
dann einem jeden der ein wenig verſtands hat / wol kundt vnd zu wiſſen iſt / wie die Ruͤ⸗ 
der in einem Schiff / ob fie gleich gerad ſeind auſſerhalb des Waſſers / wo man ſie aber 
in das Waſſet ſtoſſet / erſcheinen ſie vns am Geſicht krumm vnd gebꝛochen / die vrſach 
wirt von Johanne Canthuarienſi in ſeiner Perſpectiua gnugſam angezeigt / dann er 
fp.icht/das theil vnder dein Waſſer erſcheinet vns näher/ader das theilaufferhafb dem 
Waſſer bleibt an feiner ſtatt. Dieweil nun ſolche naͤherung nicht zu beyden theilen 
geſchehen mag / muß ſich von nothwegen ſolche Infraction oder vnderbrechung er he⸗ 
ben. Aber damit dieſes orts der Text Vitruuij ſo vieldie Perſpeciua antrifft / etwas 
verſtaͤndtlicher werde / woͤllen wir durch folgendes Figuͤrlein ſolche meynung etwas 
weiter erklaͤrẽ. Dieſes Figuͤrlein zeigt dir an mit « EFden Angulum oder Winckel des 
Geſichts / die Lini von A zu B/iſt die Geundtlini oder die lini des Bodens/fomanauch 
die Lini des Horizont vnd der theilung nennen mag / die Ni CD mag die oberflaͤche 
des Waſſers bedeuten. So du von ſolcher Infraction vrſach mercken wilt / ſo magi⸗ 
nier ſie vnder die Lini BCD/ dannjeder Diſtantz magſtu ein Riemen oder ander ding 
wie dir geliebt / zu gleichem Exempel ordinieren / ſo mag dir ſolche Infraction erſchei⸗ 
nen / als von G zuE/ oder vonl zu H/ oder LzuK/ NzuM / Pzu Q. Weiter magſtu 
dieſes Figuͤrlein zu mehrerm bericht der Lehr vnd meynung Vitruunj auch alſo braus 
chen / als zu einem Exempel / ſo einer wolte ein hoͤhe ſchawen eins Baums / Bergs / ho⸗ 
hen Gebews der Pyramidis oder Obeliſci (das ſeind die hohen Gedechtnuß kegel) als 
wir dir ſolchen in folgenden Figuͤrlein mit * verzeichnet haben / deſſelbigen hoͤhe ziehet 
ſich auff von zu F/ vonder graden Grundtlinien mie AB verzeichnet / vnnd dieweil 
die gemeine gewohnliche länge des Manns vnden mit H obendas Geſicht des Augs 
mit H verzeichnet/auff vierdthalb Brazo oder gemeiner Ein hoch / wirt in ſolcher hoͤ⸗ 
hedurch das Aug die Parallellini Cgezogen / welche ſich durch G erſtrecken mag hin⸗ 
derfich vnd fuͤrſich / ſo ferr man wil / vnd muͤglich ſeyn mag zu imaginieren oder erſtre⸗ 
cken / vnd CondD anbendenendenbezeichner werden. So du nun die rechte Diſtantz 
eins dings indie höhe auffgericht / dermaſſen finden wilt / daß folchding fich nicht weis 
ter vondeinem Aug verliere/ wie dann von der ſylben & 7 fofich erſtreckt von Tzur/ 
welcher Buchftab G zu beydem theil verurfachenden Triangeloder Schregwinckel. 
vnd dieweildurch hinderfich rucken auch die Diftang verwandlet / ond weiter erfuche 
werden mag / als ben der Diftang KZ/deßgleichen durch ZMY /vnd MOX biß auffs 
letſt zu QPV / in welcher Diftang das Spacium der höhe des gefehenendings/vonE 
zu Forey malfo hoch ift/fich gar nahein das Augreimer/ aber doch nicht gang Juſt os 
der eygentlich zutrifft / fo muß ſie weiter erfucht werden in ſolcher erſtreckung / daß du 
von Bzus hinderſich ruckeſt / vñ dein AugvonR nahezu EF/dann das folchedie rech⸗ 
te Juſte diſtantz ſey / wirt durch den Zirckel alfo probiert/außdem Centro r geriffen in 
ſolcher weite / daß er den gangen Dyramiden in fich begreiffe/oder ander Ding/ was du 
indas Öeficht bringen wilt/ wiedann mit E Fangeigeift/ wie weniger dann folche Li⸗ 
niender Diſtantz von folchem Zirefeldurchfchneider/alfo viel Juſter vnd perfecter ift 
folche Diſtantz / daß aber folche aufs aller Juſt vnnd gang perfect fein möge / iſt nicht 
muͤglich / dann allzeit von folchem Zirckel noch etwas vbrig iſt. 

Daß aber das Geſicht auch durch das Waſſer betrogen wirt / wie Vitruuius von 
der Infractionder Keimen anzeigt/mag auch weiter probiert werdẽ mit einer Müng 
vnd dergleichen,fo man inein lauter Waſſer wuͤrfft / onnd aber dem Geſicht vielan⸗ 
derſt weder folches anih: felber ift/erfeheiner. Doch zum Beſchluß dicker Erklärung 
merck / daß die Euryichmia/wie auchdrobenangeseige,die fchöne geftaleond bequeme 
peordnungder Glieder / herzlich vnd zierlich anfehen ond rechten wolftande bedeute / 

der ordentlichen zuſamenſchickung der rechten Symmetria / wie dann ſolchs vom 

Architecto mit groſſem verſtand nach aller gelegenheit in 
das Wer gebracht iſt. 
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Figur mancherlen Hebew vnd andersraußder Perſpectüta / in 
temperierter Diftang in Die ſtreimen des Geſichts zu bringen/ 
zuaugenfeheinlichen bericht gefeßt. 
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Don deminnern Gebew der ſonderlichen Heu⸗ 
ſer vnd Bohnungen. hr 
Das iij. Cap. des Sechſten Buchsder Architectur Vitruuij. 








>) Erinnern Gebew der ſonderlichen Heuſer vnd Wohnun⸗ 
REIN gen feind fünfferlen gefchlecht oder manier/ als Tuſcani⸗ 

Re) ſche / Corinthiſche / Tetraſtylon / Diſpluuiatum / vnd Te , 
ſtudinatum. Die Tuſcaniſche manier iſt / ſo die Balcken 
— Te nach 

















Von der Architeccur / das ii. Cap. 381 


nach der breite des Hoffs platz gelegt werden / mit einem Obdach oder 
Schoͤpfflein / darvon das Regenwaſſer in die Cannel fleuſſet / vnd alſo 
abgetragen wirt / mit außgeladnen Balcken / ſo weit herfuͤr in den Hoff⸗ 
Platz mit jhren Vnderſtuͤtzungen vnd außladung zu ſolchen Schoͤpffen. 
Aber wo ſolche Balcken mit Eckſeulen onderfegt werden/ nennet man 
dieſe manier Tetraſtylon / vnd geben ſolche Columnen den Balcken cin 
groſſe ſtercke / dann ſie nicht alſo vom Obdach beſchweret werden / fo In⸗ 
terpenſiua genannt werden. Aber die manier Diſpluuiata genannt / ſo 
den Regen abtragen kan / wirt alſo geordnet / daß kein Vorſchopff von 
noͤten / ſonder das Regenwaſſer verſamlet ſich in groſſe Cannel / welche 


ſolchen in cin Gefeß außgieſſen / vnd iſt dieſe manier vaſt / bequem / ann 


die Gybel ſtracks auffgefuͤhrt werdẽ ohn alle vberſchieſſung des Dachs 
zu abtrag des Regens / welche Borfchöpfffinftere Gemach geben / vnnd 
das eynfallend Liecht verhindern / doch hat es muͤhe ſolche su beſſern / wo 
etwan das Gewaͤſſer vberhand nimpt / und mehr dann der Canal oder 
das Kor außgieſſen mag / vberſchieſſet / vnd das Gemewr verderbt und 
das Holtzwerck er faulet in ſolche Gebew. Aber ſolche Gebew pflege man 
zu welben / wo der Regen vnd Vngewitter nit mit gewalt darzu mag / 
Ban por den Gemachen auff den Böden der Baden groffe weite 
egert. 


Lommentaria oder Nußlegung Ind erklärung 
des üj. Cap. des Sechſten Buchs der Archi⸗ 
tectur Vitruuij. 


Ndieſem gegenwertigem Capitel vnderrichtet Dierumius nach feiner fürz 
a genommenen Oꝛdnung weiter den erfahrnen Bawmeiſter / weß ſich in 

den innern Gebewen der ſonderlichen Heuſern vnd Wohnungen zu hal⸗ 
⸗ ten / welche von Vitruuio Cauædia genannt werden / das iſt der Platz in⸗ 
nerhalb der Mawren vnd Gybeln / ſolcher Heuſer vnd Wohnungen be⸗ 
griffen / in fonderheit in ſolchen Gebewen / da man feinen groſſen vnkoſten anwen⸗ 
den wil / auff die gewaltige gewelbte Vorſchoͤpff vnd Portical / wie dann von den groſ⸗ 
fen Pallaͤſten und Fuͤrſtenhoͤfen / gnugſamlich biß her angezeigt wo den / dami mar 
vor Regen vnd Vngewitter verfichert ſey / vnd aber doch die fuͤrſchieſſung des Dachs 
zu dem abtrsg des Trauffs die Gemach der Wohnungen nicht befinftere / vnd fpriche 
Vitruuius / daß ſolche innere Gebew in fuͤnfferley weiß vnd manier mögen erbawen 
werden. Solche manieren werden fuͤrnemlich in Italia in gewaltigen Höfen vnd 





groſſer Herren Heuſer vaſt ſchoͤn und wol geordnet geſehen / dann die Tuſcaniſche · 


manier nennen die Walhen die Florentinam / dieſe manier hat vberzwerche Bal⸗ 
cken zu beyden orten in die Mawren gelegt / vnd beyſeitz die außgelegten Salcken zu ei⸗ 
nem weiten Voꝛſchopff/ wie zu Meylandt ſolchs ein gnugſamlich vnd ſchoͤn Exempel 
geſehen wirt in dem Pallaſt / fo Corte Senatoria genannt wirt / auff dee ſeiten gegen 
dem Luſtgarten zu / oder weiter zu Sancta Maria a la ſcala / vnd in viel andern alien 
Kloͤſtern zu Meylandt geſehẽ wirt / vñ in ſonderheit zu S. Marx auſſer halb der Start 
Meylandẽ gelegen/aber ſolche Balcken werden der vrſach halb in die Mawren eynge⸗ 
legt vnd alſo weit herauß geladen / daß man ohn alle Kolumnen sin Voꝛſchopff da⸗ 
rauff machen möchte/wie ein Portical / doch ohn Columnen / damit die ſelbigen allent⸗ 
halben nicht jrreten oder verhinder lich weren / vnnd der Platz des Hoffs meh: raums 
vnd weite hette / vnd wurden die Balcken ſolcher Vorſchoͤpff eyngelegt auff die Traͤm 
Bes Gebaͤlcks des erſten Gadens / darunder die fuͤrnembſten Wohnungen waren au 
g 
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der Erden / diefe Balcken hatten auch weiterihren Stuͤtzen von einem Balcken zum 
andern/welche Vitruuius Interpenſiua nennet/die fich von der SNamı nach der läns 
geerſtrecken / vnd alfo einandennach gelegt ſeind / daruͤber das Waſſer ablaufft in die 
Kennel. Doch damit dir der Text Vitruuij dieſes orts verſtaͤndtlicher fen / ſoltu fol⸗ 
gende Figur beſchawen / vnd jhe bezeichnus alſo verſtehn. Der Perfpectinifch boden os 
der Eſtrich ifimit ABCD verzeichne/aber die weigedes Hoffplatzes / ſo vnder freyem 
Himmel vnnd ohn alle verdeckung oder beſchirmung des Hoffplatz beregnet werden 


mag / Compluuium genannt / iſt bezeichnet mit EFG H/ vnd in mitte da nach * 


Kran des innern Baws vnd Hoffplatzs wolgeordneter Boh⸗ 
nung / eins ſonderlichen Hauß / nach Tuſcaniſcher manier zu ſon⸗ 
derlichem Exempel auß ae Perſpectiua auffge⸗ 
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fchen ſitten die Cyſtern verordnet iſt / dahin ſich das Waſſer des Regens verſamiet / iſt 
bezeichnet mit K/die Stügen oder Tragen der Balcken ſeind / wie vorgeſagt von Vi⸗ 
trunio / Interpenſiua genannt / vnd in folgender Figur mit M bezeichnet / wiewol auch 
die verzeichneten Balcken mit O auch darfuͤr verſtandẽ werden moͤchten / ſo die Spar⸗ 
ren ſeind welche die Koͤpff tragen vorderhalb des Balcken L/ wie Mutuli oder Krag⸗ 


ſtein 


— 


H 
Een > 2 


Von der Architectur / das ij. Cap. 383 


ſtein angenaglet / wiewol auch ſolche Tragen oder Interpenſiua alſo formiert wer⸗ 
den moͤgen / wiemitS oder R angeseige ift/ aber oberhalb vnder den Sparzen folein 


Tram auff folchen fürfchieffenden Balcken durchzogen werden / darauffdie Spars 


ren ligen / der iſt mit verzeichnet / vnnd die Sparzen fo die Da chung tragen mie 
Qyvarauff dann die Weiſchen Ziegel ligen mit ihren Schafen ober einander gelegt/ 
darüber das Regenwaſſer lauft / vnnd fich in die Kennel verſamlet mie N beseichnet/ 
von folchen Renneln wiredas Waſſer weiter mit außtragenden Roͤren oder Kenneln 
aufgetragen außdemfchlundeder Trachen oder Lewenkoͤpff / welche folche Rinnen 
im Maul haben / wiedanndie fünflichen Werckleut ſolchs mancherl ey verendern/ 
vnd ſonderliche zierd darinn ſuchen moͤgen / vnd wir dir droben ſolche mit einer ſonder⸗ 
lichen Figur angezeigẽ haben oben am ccixxiiij Blat / doch zu beſſerm verſtand beſchaw 
folgende Figur. 


Augenſcheinlich Exempel des innern Baws vnd Hoff, 
platzes nach Coꝛinthiſcher manier. 
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Die Eorinehifche manier hat mit der erfigemelten vaftein gleiche art / alleindaßin 
der felbigen der Schopffnicht alfo weit aufgeladen wire / als in diefer/ dann von we⸗ 
gen der weiternaußladungindiefer manier/fo gleich ein groͤſſe gibtoder Dorfchopff/ 
werdendie Corinthiſche Columnen vnderſetzt / das Gebelck folche Buͤne oder Bos 
dens des Voꝛſchopffs zu tragen / als ob es ein Portical were. Auff ſolche Boͤden mag 
man auch weiter Fuͤrwendt aufffuͤhren / daß nicht allein die vnderſten Gemach auff 
der Erden / ſonder auch das ander Gemach darauff ein Vorplatz habe / aber ſolche * 
n 
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aier nimpt gar viel mehr platz eyn von dem Hoffplatz / vnd macht ein ſinſtere / wie dit 
folgende Figur anzeigen mag / vnd iſt der frey offen Hoffplatz vnder dem Him̃ el aber⸗ 
oberften ABUD bezeichnet / in mitte ſey das loch der Ciſternen mie Everzeichnet / die 
mals mit Interpenſiuen ſeind verzeichnet mit GE,die Kaͤnnel ſeind mic Nverzeichnet / 
LL verzeichnen die Balcken wie drobẽ angezeigt / Miſt das inner Getraͤm oder Zim̃er⸗ 
wert /N die MRauili oder Kragſtein der Kopff der Balcken / O das Geſimbs der Mu⸗ 
tiliy P ſeind die Bretter ſo auff die Balcken gelegt werden / Q_ bezeichnet das Geſperr 
auff den Brettern / andere Glieder dieſer Dachung / haben wir droben am ſondern ort 
gnugſam angezeigt / ſo magſtu ſolchs auch in dieſer Figur augenſcheinlich ſehen. 


Kigurdesinnern Baws vnd Hoffplatzes ſonderlicher Gebew/ 


Heuſern vnd Wohnungen / in der manier Tetraſtyli / nach 
der Lehr vnd meynung Vitruuij. 
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Die drit manier Tetraſtyli genannt von wegen der vier Columnen / welche ſolche 
Vo ꝛſchoͤpff tragen /die moͤgen rund oder in die vierung gemacht werden / von gantzem 
Stein oder gebrochenen Steinen auffgemawet / wiewol folche Columnen oder 
Sculenauch etwan von Holtz gemacht werden / vnd in folgender Figur eins ſolchen 
Baws. In dieſer manier wirt abermals der Hofſplatz vnder freyem Himmel vnver⸗ 
deckt mit ABCD verzeichnet / fo bedeutet Edas Loch in die Cyſternen da ſich das a 

genwaſſer 








Von der Architectur / das ii. Cap. 385 


genwaſſer verſamlen mag / oder woman ſolchs Waſſer zu der Speiſe brauchen wolt⸗ 
mag man ſolcher Löcher in den Ecken mie Fverzeichnet/ordnen/aber oben beym H wirt 
der gebrettert Boden anzeigt / KL bezeichnendie hoͤhe des Zophori oder Faſcien / fo 
man von notturfft wegen an ſtatt des Pluthei / das iſt fuͤr das ſpacium zwiſchen den 
vndern vnd oͤbern Seulen brauchen muß / da das Gebaͤlck ligt mit MNiſt die eufferſt 
verleiſtung des obern Coronen / aber diſe manier wire gemeinlich gebraucht in der enge 
da nicht viel raums iſt / damit die viele der Columnen nit den Plas verſchlage / vnd iſt 
von noͤten daß in der laͤnge die Balcken ſtarck in einander geſchloſſen ſeyen / als an feine 
nem ortgnugſam anzeigt iſt / vnd du in vorgehẽder Figur augenſcheinlich ſehen magſt. 


- Lugurden Trauff vnd Vegenwaſſer / mancherlen geſtalt an 


die obgeſetzten Vorſchoͤpffnach der Lehr Vitruuij zer⸗ 
ſpreitet / abzutragen. 
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Die vierte manier welche Vitruuius Difpluuiarum nennet/wirtauffder Genue⸗ 
fer art gemacht / vnnd mag folches auch ein fonderlich Erempel gemerckt werden an 
dem Gybelin dem Hoff zu Meylandt LaSenatoria Chorthe genannt / vnd viel an⸗ 
dern orten mehrin Italig / vnd in ſonderheit zu Vico Mercato an einen altẽ Tempel 
Herculis / dieſer zeit S. Steffan genañt / wie auch folcher Gebew wich in Teutſch Sans 
den gemacht ſeind / darmit dem Dachtrauff zu wehren / dann ſich ſolcher Trauff ver⸗ 
ſamlet oben beym Dach vnderhalb der Ziegelindem Kennel⸗ Bee das Gew ſſer 

in 


386 Sa Sechſte Buch Vicrnuij 

in ein Gefeß tregt / das hat ein Ror vnnd fuͤhret alſo das Gewaͤſſer vnden nechſt dem 
boden auß in vnderſten Kaſten oder Cyſternen / vnd darff nicht alſo von oben herab 
ſchieſſen / vnd mit vngeſtuͤmmigkeit auff das Pflaſter des Pauiments oder Eſterichs 
fallen / wiewol auch etwan von den Keñel ſo den Dachtrauff ſamlen auch ander Ken⸗ 
nel gelegt werden / die ſolchen Trauff weit hinauß tragen an ſtatt des Voꝛſchopffs/ 
damit alleindievordern Gybel ſtracks auffgefuͤhrt werden moͤgen / vnd ſolche Voꝛ⸗ 
ſchoͤpff fein finfteregebenden Gemachen durch verhinderung Des Liechts oder Tags/ 
ſonderlich Wincrs zeit / ſo die Tag ohn das finſter vnd dunckel ſeind. Doch ſpricht 
VBuͤruuius / daßdiefemanier mühfam ſey zu erhalten / dann es viel flickens nimbt / 
vnnd ſchaden bringt dem Gemewrvnd Zimmerwerck / dann wo die Trechter/ ſo das 
Waſſer von Kenlein m! nicht weit anug feind / und folchs etwan von den 
Ro nen nicht fehnellgnug aufgegoffen wirt / fo oberfchieflet das Waſſer ond bringe 
hefftigen ſchaden / wie gefage / nicht allein inwendig am Gezimmer / fonder auch 
auflerhalbam Gemaͤhl vnd Fenſtern / dannder Dünch ond Bewerffungder Maw⸗ 
sen wirt darvon hart befchedigt. Der Hoffplas ift / wiein andern manieren mie 
ABCD verzeichnet/ fo bedeut Edas Loch indie Cyſternen / FGiftdicauffführung 
des Gybels ober die Kennel fodas Waſſer außgieflen und vbertragen an ſtatt dee 
Voꝛſchoͤpff / H bezeichnet die Kennel / dadurch die Abtrager des Regens das Ge⸗ 
waͤſſer außgieſſen / wie auff der andern ſeiten ſolche Rinnen mit K verzeichnet ſeind / 
wiewol LM dierechte Rinnen nach dem verſtandt Vittruuij zum abtrag des Waſ⸗ 
ſers bezeichnen / an welchem ort die Roͤmiſche manier mit den hohen Zieglen auch 
geſehen wire. NO P/ ſeind die Gybelmaween der Gemach / «By geben anzeigung 
einsandern Koͤrleins oder Thuͤrleins / fo Vitruuius Peripteros nennet / oder Mo⸗ 
nopteros / ſolche Thuͤrnlein ſeind bey den Alten vaſt gemein geweſen / vnd hat man 
ſie oben koͤnnen auffmachen / vnd alſo biß gar vnderſich hinab tag vnd liecht eynfal⸗ 
fend machen ſolches magſtu ein fchön herzlich Exempel ſehen zu Meyland in einem 
ſchönen Pallaſt Johannis Angeli Syluatici. Auff ſolchem Thuͤrnlein bezeichnet 
der ſpitzig Stefft a den ab vnd zugang des Tags vnd Nacht / ſo mag man auch gar zier 
lich auff ein ſolchs Thuͤrnlein ven Windzeiger oder Wetter hanen ſetzen / wie droben 
von ons gnugfam in Erklaͤrung des Thurns Palladia genannt zu Athen mit dem 
Triton erflärer if. Der Buchftaben : gibt anzeigung / wieman nach Roömifchen 
pracht vnd fitten brennende Facklen vnd Schwebelpfannen fegen oder auffſtecken 
mag/oder Bildwerck / nach jedes gefalten/ 4 feinddie Plutei / das iſt das vmbgezogen 
Gemewr zwifchen den vndern vnd obern Pilaſtraten / die Porten oder Eyngaͤng in 
folcheminnern Baw vnd Hoffplatz ſeind mis QRS bezeichnet / zum beſſern bericht 
beſchaw obgeſetzte Figur. 

Die fuͤnfft vnd leiſt manier der innern Gebew vnd Hoffplaͤtz / iſt die Welbung⸗ 
welche Bitrunius Teſtudinatum genant hat / ſo man Welbboͤgen im Creutz ſchlieſ⸗ 
ſet / wie dir ſolche Vberwelbung in folgender Figur angezeigt werden / zu vnderſt der 
Seulen mit VX& / aber YZ feind die Eckſeulen oder Paraſtaten. Dieſe Gewelb 
ſollen den vrſprung haben von den Barbariſchen Voͤlckern / welche ſolche Gewelb ers 
funden haben / auß anzeigung vnd Exempel der Schnecken / der groſſen wunderbar⸗ 
iichen Schildtkrotten / ſo man auch an etlichen orten Schertzgefider vnd Schildt⸗ 
krotten nennet / die im Meer gefangen werden / dann in etlichen Landen pflegen eili⸗ 
che ſolche groſſe mechtige Schalen dieſer Thier mit vier Balcken oder auffgerichten 
Stuͤtzen zu vnderſtuͤßen / vnnd ſich darunder / als vnder einem Dach vor dem Vnge⸗ 
witter vnd Regen zu verwahren/aber zwiſchen ſolchen auffgerichten Stuͤtzen werden 
die Waͤnd vnd oͤffnungẽ mit Brettern oder ander bequemer Materi vermachet vñ ge⸗ 
heb verſchloſſen vor dem Windt / als wir dꝛobẽ gnugſam / in Beſchreibung d vrſprung 
vnd vrhab des Bawwercks angezeigt haben. Aber hernach als das Bawwerck weiter 
zugenommen / hat ar von tag zu tag je lenger jemeh: gebeſſert biß auff die jegige 
zeit / in welcher ſolche Gewelb vaſt ſchoͤn vñ Kunſtreich gemacht werden:aber Vitru⸗ 
uius wil / daß ſolche Gewelb die alſo frey ſtehn auff jhren Columnen / allein an ſolchen 
orten gemacht werden ſollen / da nicht viel bochens oder polderns getribẽ werde / damit 

ſie 
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Auffreiſſung eins Sewelbten Vorbaws eines innern Hoffpla⸗ 
tzes / nach der art und meynung Vitruuij / zu augenfcheins 
lichem Exempel auffgeriſſen. 
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ſie nicht zerſchellet werden / als da man mit gewalt mit ſchweren Haͤmmern fehmider/ 
deßgleichen auch an ſolchen orten da ſie kein ſchweren laſt zutragen haben / dann alſo 
wurden ſie in die laͤnge nicht beſtehn moͤgen: ſolche Gewelb moͤgen auch eins auff das 
ander geſetzt werden / oder man mag das vnderſt Gewelb bedecken / wie die Buchſtaben 
RHGKmit der haldeden Linianzeigen/ auff der einen ſeiten / vnd fol folchs biß hinab 
gefuͤhrt werden / zu gleicher bezeichnung LRMé / der herumb gezogen Zophorus oder 
Faſcien auff dem Architrab oder Epiſtyl iſt vmbher mit OPORST bezʒeichnet/aber 
ſolche Gewelb wurden bey den alten gemeinglich allein von den vnderſten Gemachen 
verordnet in der hoͤhe des erſten Gemachs / vñ die oͤberſten Welbboͤgen drauff mit dem 
Tramwerck oder Gebelckbedeckt / wie dann ſolchs Gebelck geſehen werden mag be⸗ 
zeichnet mit ABCD EF/foven obern Fryſen herumb anzeigt / dieſe Gebew ſol⸗ 
len in ſonderheit wol fundiert ſeyn / dann ander Fundationder Ge⸗ 
welb viel gelegen / daß ſie wol weren moͤgen / vnd beſſerm 
verſtandt beſchaw vorgehende Figur 
mit fleiß. 
ij Von 
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Von der rechten maß vnd Symmeeria des Hoff⸗ 
platzes / vnd innern Semachen oder GSaͤlen. 


Das IIII. Eap-des VI. Buchs der Architectur Vitruuij. 


> Trium (das iſt der Hoffplatz oder Haußtenne) der wire 
Wein die lenge vnd weite in dreyerley manier bezeichnet. Die 
ouſte manier iſt / ſo die laͤnge in fuͤnff theil abgetheilt wirt / 
—— —— daß man derſelbigen theil dꝛey der breite gebe. Die ander 
FI manier/fo man ſolche lenge in drey theil abgetheilet / vnnd 
die zwey der breite gibt. In der dritten manier / daß die breite in rechtſeiti⸗ 
ger vierung Pariquadtatum genannt bezeichnet / dann werde ein Lini 
vber eck gezogen / Diagonalis genannt / alſo lang die Linivber eck iſt / alſo 
lang ſol das ſpacium Atrij oder Hoffplatzes bezeichnet werden. Die hoͤ⸗ 
he ſol alſo weit auffgefuͤhrt werden als die lenge iſt / doch ein vierdten 
iheil geringer / darauff das Gebaͤlck gelegt werden ſol / das vberig wer⸗ 
de dem Boden geben / vnd Daß man warnemme der Arck auff ſolchẽ Bo⸗ 
den ER Alz oder Nebengebew u beyder der lincken vnd rech⸗ 
ten feiten follen ein breite haben der lenge nach / den dritten eheil des A⸗ 
triums / dann fo das Atrium von dreiſſig biß auff viergig Werckſchuch 
lang / ſol jhr breite auff den dritten theil halten. Aber inder lenge von so 
zu 50 Werckſchuhẽ werde ſolche länge vnderſcheidẽ in drey ein halb eheil/ 
deren geb man ein theil den Alis / were aber Die länge von so zu so Werck⸗ 
ſchuhẽ fo werde der vierdt theil den Alis gabẽ von oo Schuhen auffso/ 
fol Die lenge in vier ein halb theil abgetheilet werdẽ / darvon geb man einẽ 
theil der breite den Alis / von 80 Werckſchuchẽ zu hundert / werde die laͤnge 
in jan theil abgetheilet / das gibt einrechte Juſte breite den Alis, Die 
neben Balcken / ſo man die Haupt Balcken nennet / ſollen alſo gelegt wer⸗ 
den / daß ſie an hoͤhe vnd brette gleich ſeyen / das Tablin ſol alſo bezeichnet 
werden / ſo die breite Atrij auff zwentzig Werckſchuch iſt / neme man den 
dritten theil darvon / Das vberig ſpacium werde vmbgeleiſtet / were a⸗ 
ber ſolche breite von dreyſſig zu viertzig Werckſchuhen / ſol dem Tablin 
von dem fpacio der breite allein der halbe de gegeben werden. Aber von 
viertzig zu fechgig Werckſchuhen / ſol dieſe breite in fuͤnff theil abgethei⸗ 
let werden / darvon gebe man dem Tablin zwen theil / dann die kleine⸗ 
ren Atria moͤgen mit den groͤſſern nicht gleichen verſtandt der Synume⸗ 
tria haben / dannſo wir vns der kleinen Symmetrien in den groͤſſern 
Atrijs brauchen wolten / ſo wurden weder Tablin noch Alæ nutz oder ge⸗ 
bꝛeuchlich ſeyn mögen / ſo wir aber die Sym̃etria der groſſen in kleinen 
brauchen wolten / würden ſolche gemach viel zu weit vnd vngeſchickt 
groß / Derhalben wir verurſacht ſeind nach jeder art ſolche Symme⸗ 
trienin ſonderheit zu beſchreiben / nach jeder groͤſſe zu rechtem verſtandt 
der nutzbarkeit / vnd des ſchoͤnen anſehens. Die hoͤhe der Tablin zum 
oͤbern Gebaͤlck ſol auß der breite auch genommen werden mit zuthuung 


des achten theils ſolcher bꝛeite. Die Lacunaria oder oͤber Buͤnen ſollen 
den 
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den dritten theil der breite vber die höhe erhebt werden. Die Fauces in 
kleinern Atrijs ſollen bezeichnet werden nach der breite des Tablins den 
dritten theil darvon genommen / aber in groͤſſern den halben theil. Die 
höhe der Bilder ſampt jhrer zierd / ſollen die höhehaben der breite der A⸗ 
len. Die weite der Thuͤr vnd — alſo erſucht werden / daß man in 
der Doꝛiſchen manier die maß der Dorica / in der Jonica die manier der 
Jonita brauche / als wir dann ſolche gerechte Symmetria der Poꝛten 
vnnd Thuͤrgeſtell im Vierdten Buch gnugſam angezeigt haben. Die 
Fenſter oder weite Impluuij werdenach der breite des Attij geordnet / 
nicht weniger dann der viertheil / nicht mehr dann der drittheil gelaffen/ 
dielengenach rechter Propoꝛtion des Atrij. Die Periſtylia nach der 
zwerch follen den dritten theil lenger feyn dann hinehnwertz. Die Co 
lumnen follen alfo hoch ſeyn / als breit der Portitus iſt. Der Platz von 
einem Periſtylien zum andern / ſol nit weniger dann drey / vnnd nit mehr 
dann vier Kolumnen dick von einander ſtehn. Wo aber nach Dori 
fiher manier indie Perifiylien Columnen geſetzt werden ſollen / fo folge 
der onderzichtung des Vierdten Buchs / Dierechte Doriſche manier in 
ihrer Symmetria auß den Model zu erſuchen / damit die Trygliphi in 
die gerechte maß kommen. 


Außlegung des iüij. Cap. des vj. Buchs 
Vitruuij. 


Itruuijmeynung in dieſem gegenwertigen Capitel iſt / daß er (wie obge⸗ 

ſagt) nach vollendung der fuͤrtrefflichſten gemeinen Gebew / Tempel vñ 
Fuͤrſtlichen Pallaͤſten/auch klaͤrlich die Glieder eines ſonderlichen Hauſ⸗ 

ſes gemeiner Wohnung anzeigen vñ beſchreiben wil / nimpt abermals hie⸗ 

rinn nach feiner fuͤrgenommenen Ordnung ein anfang an den allerzier⸗ 
lichſten vnd gewaltigſten fo wir gemeiniglichen in Teutſcher ſprach/ ein 
Fuͤrſten Hoff oder Edelmans Hauß oder Hoff nennen / weil ſolche Gebew gemeiner 
Wohnungen oder andere Burgerliche Heuſer etwas weiter begriffen. Dieweil aber 
in bezeichnung der Glieder ſolcher Hoͤff / Vitruuius viel frembder woͤrter ſetzet/ woͤl⸗ 
len wir dieſelbigen für das erſt erklaͤren / vnd hernach mie augenfi cheinlichen Figuren 
zu beſſerm verſtandt weiter erklaͤren. Vnd für das erſt / fo merck / daß Atrium de Platz 
bedeut dahin man kompt / ſo bald man fuͤr die inner Thuͤr hineynwertz geht / das iſt der 
Hoffplatz darauff ſich aller Regen verſamlet / von den Daͤchern ſo die herumb ſtehen⸗ 
den Gebew beſchirmen: vnd woͤllen etlich / daß dieſer Platz den nammen hab von den 
Atricilibus / das iſt ein Bold in Hetruria / von welchen man das erſt Exempel genom⸗ 
men habe · Etliche aber woͤllen / daß ſolches Atrium den nam̃en hab vonder ſchwertze⸗ 
dann Atrum heiſſet ſchwartz / dann die Hoffkuͤchen wurden auff ſolchen Platz erbawẽ/ 
davon das Gemewꝛ ſchwartz vnd raͤuchig was. Doch woͤllen wir ons ſolcher vielfelti⸗ 
gen bedeutnuß dieſes orts nicht weiter annemen / ſonder den rechten Platz / welchẽ Dis 
iruuius Atrium nennet / infolgenden Figurẽ mit ſonderlichen Buchſtaben eigentlich 
bezeichnen. Die Arcæ Lacunariorum/iſt die gantze hoͤhe biß zum oͤbern Boden. Wei⸗ 
ter nennet Vitruuius die Gebew / die ſich zu beyden ſeiten nach der lenge des Hoffpla⸗ 
Bes erſtrecken Alas oder Fluͤgel / Tablinum wirt von Griechen Pinnacotheca ges 
nannt / ſeind ſchoͤne Saͤhl vnnd Gemach darinn man gemalte Tafflen vnd allerhand 
fchöne Kunſtſtůck vnd Bildtwerck hielte. Compluuium vnd Impluuium habenjh⸗ 
ren nammenãa pluuia/das iſt vom Regen / dann der vnderſt darauff der Regen 
fallen mag / wirt Impluuium genannt / aber was vnder dem 2 iſt Com —— 

iij 
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So du aber dieſe folgende Figur mit fleiß beſchaweſt / wirſtu dẽ verſtand diſes Capitels 
gantz leichtlich darauß nemen vnd augenſcheinlich ſehen / wie jſede Gemach vnd Glie⸗ 
der vnd ordenlich zuſamen gefuͤgt vnd geordnet werdẽ ſollen / vnd iſt die folgende Figur 
inder maß verjüngt/alfodaß folcher Platz in die lenge hundert / vnd in die breite ſech⸗ 

tzig Werckſchuh begreifft / zwiſchen den Buchſtaben ABC begriffen / vnd wirt fol 
cher Platz fuͤr das erſt in fuͤnff theil abgetheilet nach der lenge vnd nach der brelte in 

dreey iheil / vnd jeder ſolcher theil helt zo verjuͤngte Werckſchuh. Nun nim fuͤr dich 
den Platz mit AB in ſonderheit bezeichnet / nach der breite in 3 theil abgetheilet / 

abervon A zu C/ vnd von BzuD/ nach der lengein 3 eheil / diefen fonder geſetzten 
Grund lege auff die Ichnographey des bezeichnuß des Fundamente oder Grundle⸗ 

gung des gantzen Gedews indie verzeichnung ERGVEN / diß iſt das erſt Glied des Bars 

ten/ rings herumb mit den Periſtylen oder Pfeylern beſetzt / in mitte mit ⸗ bezeich⸗ 

net / aber die andern Nebenglieder ſeind mit y A bezeichnet / den mag man zu der Stal⸗ 

fung brauchen / der Platz mie Tverkeichnet / ſeind Hoffplaͤtz / die den Gemachen Ntag 
vnd liecht geben / welche Gemach nechſt den Tablinen ſeind / die haben jhren Durch? 
aang oder Thuͤre in mitte bey Fond Hindas Periſtylium zu gehn / die andere vierung 
mit ABCD vnnd in mitte mit ebezeichnet/ iſt der Platz des Tablim / auff dieſem 

Platz wirt geordnet die vierung nach der bꝛeite von Ezu Fin zwey theil / vnd nach der 
lenge von kzu G/vnd vonF zu Hin drey theil abgetheilet / dieſe Figur leg nider auff 
den Platz in gantzen Grundt zwiſchen ABCD/ aber die andern Gemach / Saͤhl 
vnd Kammern nach der lenge der Alen / oder Seitengebew ſollen in jhrer abtheilung 
etwas eingezogen werden in der lengeals viel als ein halbe ſeit gemelter Epiſtylen be⸗ 
greiffet in die dicke. Die bezeichnung xund = feind bequeme Plaͤtz des Tablins / die 
mögen vnderſcheiden werden: in ſolche Gemach haben die Alten von kuͤnſtlichem 
Schꝛeinerwerck groffe weite Kaͤſten vnd Schaͤnck machen laſſen zu der behaltung 

des Kunſtreichen Gemehls vnd Bildtwercks / wie noch dieſer zeit bey ons ein ſolchs 
Exemoel geſehen werden mag in den Sacriſtien / da man die Priefterliche Kleidung 

von Meßgewandt / Alben / Leuiten Roͤck / ſchoͤne gemalte Tafflen⸗Bilder/ vnd vieler 
handt Sylber/ Heylthumb / vnd dergleichen Heylthumb feyag bey einander haltet 
vnd verwaret. In den engen Plaͤtzen mit bezeichnet / ſeind die Scalen vnd Treppen 
Femur von Vitruuio genennet / oder Antritt der Trappen / moͤgen nach mancherley 
gelegenheit geſchickt oder gerichtet werden. Alſo haben wir die zwey theil eins ſol⸗ 

chen gewaltigen Hoffs mit fleiß erklaͤret folgt der drittheil zu erklaͤrẽ / ſo auß der gleich 
feiten vnd gerechten vierung oder Pariquadrat mie KLMN genommen wirt / die Dias 
gonal£ini vbereck gezogen iſt mit LM bezeichnet infolcher Figur / wo du den einen 
Fuß eins Zirckels Kelle inden Buchftaben G / vnd jhn auffehuf biß zum Buchſta⸗ 
ben M / vnd dann zu der erſtreckung der Ani NL vom PunciM ein Zirckelbogen reiſ⸗ 
ſeſt / ſo wirt ſolche erſtreckung xj. xij. theil haltẽ oder ſich erſtreckẽ / wie du klaͤr lich / befin⸗ 
dẽ wirſt auß der vierung / wo du dieſelbig in ı 2 theil vnderſcheideſt / fo befindet ſich die 
erſtreckung fuͤnff theil vnd cin halbs mehr mit QR bezeichnet / den halben theil ſchneid 
ab vnd reiß den beſchluß von O zu P/ondzicheein Lini von M zu B 7 die wirt ein Hy⸗ 

potenuſa genannt: ſo du nun in folgenden Grund oder Ichnographia den Platz des 
Atrij bezeichnen wilt / ſo leg dieſe Figur nider mit d bezeichnung vmbher des Grundts 
der Columnen / als wir dir ſolche in folgender Figur mit kleinen ſchwartzen vierun⸗ 

gen anzeigt haben / die Buchſtaben X Y bezeichnen die Fenſtergeſtell / aber auff der 

felbigen feiten wirt ein Portical geſetzt auff Rhodianifche weiß / damit die Fenfter des 
Tablini eingröffere vnnd höhere weite haben zu beflerm tag vnd liecht die Buch⸗ 

ſtaben SR TV bezeichnen die Cannel fodas Regenwaffer adtragen im Hoffplagin 

mitte mit G bezeichnet / onddadie andern Buchflaben verzeichnet ſeind / bedeuten 

die Wlägder Stiegenoder Treppen/ ur AgaBvıb/ feind mancherley Gemach und 
Wohnungen, jeveauff io Werckſchuch breit/ aber Pbezeichnet das mit dem Thürs 
geſtell. Damit du aber ein verftand nemmeſt der Alen oder Nebengebem des Atrij ol⸗ 
tuvonK zu Oyodervon L zu P/den Dlag in fünff theil vnder ſcheiden / dieſelbigen theil 
einsvongemelten theilen wire die breite des Porticals zu beyden auff der lincken vnnd 
rechten 
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rechten ſeiten erſtrecket / ſolche nennet Vitruuius die Alas der neben ſeiten. Solchs 
Porꝛtical reguliert ſich nach den Mawren des Zablini/ wie in der Corinthiſchen ma⸗ 
nier / vnd mag auch gewelbt werden / die abtheilung der hoͤhe / lenge und breite / der Tri⸗ 
elinien mit der vndertheilung des Werckſchuchs wirt in ſonderlichen Plaͤtzen anges 
zeigt / oder auffihren Hoffſtettẽ im Grundt gelegt / vnd fuͤtnemlich innerhalb ABCD/ 
wie auch die hoͤhe von A BEE/in ſolcher maß oder erhoͤhung / wiedannvon Vitru⸗ 
uio anzeigt worden. Wiewol wir ſolche erhoͤhung dergleichen Gemach in rechter ges 
buͤrlicher Sym̃ etria auch weiter anzeigt haben / als ein gevierdten Exedra / als mit der 
gerechten vierung oder Pariquadrat / mit ABCD anzeigt iſt / durch zwo DiagonalAni 
vber ccf Creutzweiß gezogen. Indas Centrum ſolcher kleiner vierung wirt V/ indie 
groͤſſer Xgeſetzet. So du nun in der kleinſtẽ die hoͤhe erſucheſt auß der halben Diagonal⸗ 
Lini von A zu V/erzeigt ſich die hohe ſolchs Gemachs von Azu S/vnd von Bzu T/ feg 
alsdann das Centrum mit einem Fuß des Zirckels auff das Bafen Ainden Windel 
geradindas Eck / thuden Zirckel auff in der breite B/ vnd reißein Zircfelbogen von o⸗ 
ben hinab der die vmbzogen Lini Eberür/ alfo reiß gleicher geſtolt auß B durch F/ 

von 


Figurdes Grunds eines herꝛlichen Hoffs mit den fuͤrnembſten 
Glidern / alles nach der Lehr vnd meynung Vitruuij in rechter 
pꝛropoꝛtion vnd Symmetria auffgeriſſen. 





von EF werde ein Lini zogen / die hoͤhe mit dem Baſen zuvergleichen: ſo du aber ſolche 
höhe temperieren oder meſſigen wilt in ein gerechte Symmetria / ſolche Zirckelkreiß 
fich gar in Triangel zuſpitzen mit gleichen feitenindem Puncten P/ mag zu ſolcher 
Equation die Un QK gesogenmwerden. Wo du aber ſolche Gemach auß gewiſſer 
vrfach / noch baß erhöhen wolteſt / fo nim̃ ein theil vom Baſen / oder den halben theil⸗ 
fo magſtu ihn erhöhen vnnd eben zugeben mit GH / ſo du dann ſolche Höhe auch tem⸗ 
perieren wolteſt / fo fperreden Zirckel auff in der weite einer Triangel Linl ober eck ge⸗ 
zogẽ / von A su D/oder BC, darnach ſetz den einen Fuß des Zirckels zu einem Centro in 
Avnd fperze ihn auff zu Frondreißein Zirckelbogen zu N/ alsdann fahr vberſich biß 
auff dos Centrum mit eine Fuß in B/ vnder oͤffne jhn zu E/ vnd reiß F Zirckelbogen zu 
N iiij 
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O,ondvonN zu O / reiß ein gerade Lini / damit magſtu ſolche hoͤhe meſſigen / ſolche hoͤ⸗ 
he magſtu auch ernidrigen / ſo du das Centrum indie vnderſchneidung Kſetzeſt / vñ da⸗ 
durch die LiniKLM reiſſeſt / Gleicher geſtalt magſtu auch die hoͤhe bezeichnen der groſ⸗ 
ſen Exedra / welche vergroͤſſung erſtlich genommen wirt auß den ſeiten der vmbgezo⸗ 
gnen Superficial Lini / zu vnderſt / oder auß der erſten außmeſſung rechter hoͤhe. Dieſer 
Reglen magſtu dich auch in viel andern erhoͤhungen aller Coͤrper / dicht oder hol / wie 
dann ein Cubus formiert iſt gebrꝛauchen / alſo magſtu die hoͤhe / breite / lenge vnd rechte 
oꝛdinierung mit rechter Proportion vnd rechter Sym̃etria aller Glieder eins ſolchen 
ſchoͤnen wol erbaweten Hoffs/ auffs alter fleſſigeſt abgetheilt / augenſcheinlich vor dir 
ſehen / in dieſen dieſen vorgehnden Figuren. 

Zum beſchluß dieſer erklaͤrung merck / daß Vitruuius abermals den fleiſſigen Ar⸗ 
chitectum ermahnet / daß er inſonderheit groſſe beſcheidenheit brauchẽ ſol / in der Sym⸗ 
metria kleiner Gebew gegendengroflen/ dann die Glider ſolcher Gebew gar fleiſſig 
mit jhren angehoͤrigen theilen proportioniert werden ſollen / dann ſo du in ein klein Ge⸗ 
mach oder Tablin ein ſolch weit Fenſter machen wolteſt / als in ein groß weit Gemach/ 
wurde es gar ein vnform geben / vnnd ein groſſer fehl vnd jrrthumb ſeyn / alſo verſtehe 
auch von Thuͤrgeſtellen / Caminen vnnd andern angehoͤrigen theilen / wie aber die 
Thuͤrgeſtell in rechter Proportion vnd Symmetria ſollen geordnet werden / If gnug⸗ 
ſamlich angezeigt worden indem 4 Buchvond mit Figuren dermaſſen erkleret / daß nit 
von noͤten / diſes orts weiter davon zu handlen. Hie merck auch / daß der Lateiniſch Text 
Vitruuij an dieſem oꝛt gefelſchet iſt / dann da Vitruuius ſpricht / ſo wir ingroſſen Ge⸗ 
bewen die Symmetria der kleinen brauchen woͤllen / iſt verſetzt / ſol die kleine in dẽ groſ⸗ 
fen geleſen werden. 


Von der rechten Gymmetria der innern Gemach / 
vnd mancherley eyngebew. 


Das v. Cap. des vj. Buchs / der Architectur Vitruuij. 


209) Je Gemach der Triclinien ſollen jrer breite zweymal lang 
zZ N ſeyn / die hoͤhe aller Kammern ihrer Gemach die vber lengt 
F ſeind / ſollen alſo geordnet werden / daß die lenge vnd breite 
— zuſammen genom̃en werde / von ſolcher ſamma gebe man 
STE den halben theil der hoͤhe / wo aber folche Gemach Exedrx 
vnd Oeci gerad in der vierung ſeind / ſol man den halben theil der breite 
darzu nem̃en / vnd alſo dic höhe erſuchẽ. Die Oeci auff Corinthiſche mar 
nier oder in d manier Tetraͤſthli / vnd ſo auff die Egyptiſche art gemacht 
werden / ſollen in der lenge vnd breite die Symmetria haben der Tricli⸗ 
nien wie obgeſagt iſt / doch von wegen des Platzes / welchen die Co⸗ 
lumnen eynnemmen / ſollen ſie mehr raums haben. Der vnderſcheid Co⸗ 
rinthiſcher manier gegen der Egyptiſchen art iſt dieſe / daß die Corinthi⸗ 
ſche manier einfache Columnen hat auff ein Podium geſetzt / oder auff 
den Boden oben mit jhrem Epiftylonnd Coꝛonen von Holtzwerck oder 

Duͤnch gemacht / vnd auff ſolchen Coronen ein flach Ruͤnd Gewelb o⸗ 

der gehimmel. Aber in der Egyptiſchen manier werden auff die Colum⸗ 

nen Epiſtylia vnd auffden Epiſtyl gegen der Mawren / werden Balcken 

gelegt zu einem Bodẽ / darauff man ein Eſtrich legen mag / daß man vn⸗ 

der freyem Him̃el herumb gehen mag / darnach werden auff das 
lium nach dar Bleyſchnur gerad auff Die vndere Columnen andere Co⸗ 
lumnen 





















Don der Architeccur / das b.Cap. 393 


lumnen geſetzt / vnd den vierten theil kleiner / auff hre Epiſtyl wirt dann 
widerumb ein Boden gelegt mit ſchoͤner zierung / vnd zwiſchẽ ſolche Co⸗ 
lumnen ordnet man die Fenſtergeſtell / alſo bekompt ſolche Wohnung 
nicht ein form der Triclinien oder Gemach / ſonder eines herzlichen Pal⸗ 


laſts. 
Auſßlegung des b. Cap. des bj. Buchs 
Vitruuij. 

Jeweil Vitruuius in vorgeſetztem Capitel auffs kuͤrtzeſt den Grund vnd 
fundament / des gantzen Grunds eins ſolchen herrlichen wolgeordneten 
Baws geſetzet hat/ wil er in dieſem Capitel in ſonderheit eygentlich ler⸗ 
nen erſuchen / die rechte Symmetria jeder Glider vnd gemach in ſonder⸗ 

Dos Dieweilaber von wegen der groflen verendrung onfers brauchs / 
mit folchen Gemachen gegen der alten Römifchenond Griechiſchen art / etwasduns 
ckel vnd ſchwer iſt / wöllen wir zu beſſerem verflandder ch: vnd meynung Vitru⸗ 
uij / die ſonderlichen nammen folcher Gemach auffs fleiffigeſt erklären Wind merck / 
daß ein ſolch Gemach / welchs an dieſem ort Triclinium genant wirt / den nammen das 
her entpfangen hat/daß in einem folchengemach drey Beth geſtanden / darauff ſich die 
Roͤmer zu Tiſch gelegt haben ſollen / wie etliche darvon feheiben. Wiewol noch dies 
fer zeit nichts eygentlichs oder gewiß von den Gelehrten beſchribẽ worden / was brauch 
oder manier ſie doch in jhrem zu Tiſch Sitzen gebraucht haben. Derhalben wir uns 
in diſen fachen nicht wenig bemuͤhet / vnd die alten Scribenten vnnd glaubwirdigen 
Hiſtoricos mit fleiß erſucht / auch ein ſatte grundliche meynung auß alten Marmel⸗ 
ſteinen erſucht / als wir dann hierinn dem fleiſſigen Architecto vnd allen Kunſtliebha⸗ 
benden in ſonderhtit anzeigen woͤllen. Vnd merck fuͤr das erſt / daß der alten Römer vñ 
Grꝛiechen brauch geweſen iſt im Mittagmal oder Nachtmal 3 Bethlein zu bedecken 
vnd auffſchuͤtlein / doch viel einer andern manier dann die Beth darin fie ſchlieffen/ 
dann der namhafft Geſchichtſchreiber Lampridius ſchreibt in ſeiner Hiſtori von He⸗ 
liogabalo / daß er in folchen feine gemachen vnd Schlaffkamern / gang guldene Beth⸗ 
ſtatten gehabt habe: von ſolchen Betten deren gemeinglich 3 in einem Gemach warẽ⸗ 
haben dieſe Gemach (wieobgeſagt) den namen entpfangen daß ſie Triclinia genant 
worden ſeind / dann wo folcher Beth in gemelten Gemachen minder oder mehr was 
ren / nennet man ſie Biclinia⸗Tetraclinia/ vnd dergleichen/nach der zahl ſolcher Sitz⸗ 
beth / dann nach der zahl der Geſt / wurden ſolche Sitzbeth geordnet / aber Die alten ha⸗ 
ben ein gut reichlich Conuiuium oder Gaſtmal geſetzet auff 3 Perſonen nach des 
zahl der Goͤttin / aller wolſtand vnd liebligkeit deren 3 waren/wiewolfolches alfo weie 
auffgeſtigen vnd an der zahl zugenommen / daß es biß auffdieo Muſas gerathen iſt/ 
aber nicht druͤber / alſo daß ein fprichwort darauß worden / daß vber 9 ſolch Gaſtmal 
nicht Conuiuium/fonder Conuitium genant werden ſolte. In ſolchen Gaſtungen iſt 
zu jeder Richt der gantz Tiſch mit aller dereitſchafft hinweg getragen / vnd ein friſcher 
widerumban die ſtat gebracht worden / vnd denen ſo alſo auff den Sitzbetten lagen / 
fuͤrgeſetzt worden. Aber wiewol die Mannsperſonen alſo die ſpeiß zu nemen in Bethen 
ligend / muſten doch die Weibsbilder bey Ihnen ſitzen / vnd hetten die macht nicht alſo zu 
Tiſch su ligen / ſolchs mag aber durch die vaſt alten Marmelſtein probiert oder erwi⸗ 
fen werden’ wie dann zu Rom in der Kirchen Sanct Euſtachij / vnnd an andren orten 
mehꝛr geſehen wirt / fuͤrnemlich zu Mutina / da ein Mann in einem Stein gehawen ges 
ſehen wirt/auff einem Beth ligend und den Ellenbogen auff ein Kuͤßlein oder Polſten⸗ 
lein geſteurt / vnd ſtehet ein drey beinig oder auch ein zweybeinig Tiſchlein vor jhm. Zu 
Venedig ſeind auch zwen ſolcher Marmel die noch heutigs tags geſehen werden / der 
ein iſt von Rom dahin bracht worden / aber der ander von Peloponneſo ein vaſt fernen 
weg dahin kommen / aber in Rom ſeind zwen ſonderliche Marbel einander nicht 
vngleich / der eininder wohnung Hieronymi Maphei / der ander in der behauſung 


Mathei Saſſij/in ſolchen Marblen ſeind zwey Sitzbeth / vnd ligt cin Manßbild nacket 
au 
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auff einem Schulter Kuͤſſen auffgeſteuret / bey ſeinen Knien ligt ein andrer fuͤrwertz 
geneigt / vnd auff den Elenbogen ſich ſteurend / der iſt halb bloß oder nackend / bey dem 
andren Sitzbeth ſtehet ein alter Mann mit einẽ langen Bart / vñ vaſt groſſen Bauch/ 
geſtaltet wie ein rechter Silenus / welchem ein Junger die Schuh abziehet / als ob ee 
ſich auch legen wolt / dann wañ ſie alſo zu Tiſch ligen wolten / lieſſen ſie ſich die Schub 
abziehen und ſteureten ſich auff die Ellenbogen / wie nit allein ſolchs der gemelt War⸗ 
mel / ſonder die Schrifften der Poeten gnugſam bezeugen / bey dieſem alten Gꝛeiſen ſte 
hetein andrer der ihn haltet / daß er ſich ſanfft legen moͤge: aber die Weiber (wie ge⸗ 
fagt) haben zu Tiſch Sigenmüffen/daii fie habens für vngeſchickt geacht / daß ſich ein 
Weib alſo legen ſolt / doch iſt ſolches ligen auch ben den alten auß dem brauch Fommen: 
dann wir leſen / daß Cato Veicenfis ſich nie zu Tiſch gelegt hab / ſonder allezeit darzu 
geſeſſen ſey / doch halten wir es nicht darfür/daß fie in ſolcher geſtalt nackend vñ bloß/ 
wie die Bilder in Marmor gehawen ſeind / zu Tiſch gelegen feind/ ſonder ſolches muß 
manden Kunſtreichen Bildhawern zumeſſen / welche jhre Kunſt vnd groſſen ur = 

nacken 


Kigur Augenſcheinliches exempels des alten Voͤmiſchen bꝛauchs 


vnd manier auff den Sitzbetten zu Tiſch zu ligen / nach vaſt alten 
Marmienfebr kunſtreicher antiquiteten ab 
gemacht. 


— 





II) 


IL. 


nackenden haben anzeigen wöllen/damit fie alle art der Mufeulen/ Neruen vnd Geaͤ⸗ 
der wol vnnd Kuͤnſtlich herfuͤr bzingen möchten. Dann ob wol viel Kunſt an gutem 
gewand vnd groſſer fleiß darauff gelegt werden ſoll / haben ſie doch mehr auffs na⸗ 
cket gelegt / vnd allein daſſelbig was ſie nicht wol herfuͤr bzingen mochten mit gewandt 
bedecket. Ctliche vergleichen folche Triclinia der alten Römer den Refectorijs oder 
Reuentalder Münch in Kloͤſtern / ſo fie ihr mahlzeit halten ond bey einander eſſen / da⸗ 
rin drey langer Tifch gemeinglich geſtellet feind/einer zu öberft nach der zwerch / und 
zu beyder feit einer nach der lenge / aber das folder vnderſcheid ſeyn / daßdiealten auff 
den Sitzbetthen gelegen / aber diefe auffden Stülen vnd Bencken ſitzen. Aber folche 
Römifchemanier mag zum beften verfianden werden bey den Teuiſchen — 

n den 





Donder Arhicecmdass. Cap. 305 


inden Stuben, wiewolauch der brauch / daß manalle Baͤnck vnd Stuͤle herumb/ 
nichtallein mie Kuͤßlein / fonder auch mie Polfteren belegt / darauf zu figen ; damit 
du aber folcher manier der Römer augenfcheinlichen bericht habeſt / ſoltuobgeſetzte 
Figur mit fleiß beſchawen. 

Exedre feind folche Gemach geweſen / in welchen man auff vnd nider erfpacieren 
mochte / oder auff das Eſſen zu Mittag auff einem Bethlein ein Schlaff thun. Die 
Oeci ſeind die gemeinen Saͤhl darin die Walhen jhr wonung haben anitateder Stu⸗ 
ben / vnd woͤllen etliche / daß ihm der nammen eins Saals daher worden ſey / daß man 
in ſolchen Gemachen Dantz haltet: dann Saltare heiſſet Dangen/wo man dann herr⸗ 
liche Gaſtung helt / wird gemeinglich ein zuͤchtiger Dantz hernach gehalten zu meh⸗ 
zer froͤlichkeit. Daß aber weiter Vitruuius beſchreibt / wie die Kolumnenin ſolchen 
Gebewen etwan auff den Boden / vnd etwan auff die Podia geſetzet worden ſeyen / ſol⸗ 
tu mercken / daß die Corinthiſche manier vnder allen andern die ſchoͤnſt vnd zierlichſt 
geweſen ſey / wie du ſolcher ein herzlich exempel ſehen magſt ſolcher einfachen Colum⸗ 
nen an den Mawren / ander Zellen oder Langhauß Sanct Satyri zu Meyland / auff 
welchen gevierten Seulen Atticurgiſcher manier die vorderſt Faſcia gelegt iſt wie ein 

gewelbter Himmel, Weiter ſpricht Vitruuius / daß man ſolch Werck von Holtzwerck 

oder Tafelwerck machen mag / oder mit dem Duͤnch vnd weißgen / dardurch wir ein 
jede bewerffung oder bekleidung ſolcher Gemewr verſtehen / als vom Gyps vnd der⸗ 
gleichen fo man mit Gewechs oder andern zwiſchen dingen ſchoͤn erhaben macht/außs 
ſtreicht vnd poliert oder malet / wie dann ſolcher geſtalt das Holtzwerck mit getruckten 
Papyren leiſten auch alſo mag bekleidet vnd vaſt ſchoͤngeziert werden / vnd iſt hierinn 
fein andere art / dann allein daß ſolche Saͤl auff kein außggenommen Podium geſetzet 
werden. 


Dondem Gebew Geci / nach Griechiſcher manier. 


Das vj. Cap · des vj. Buchs / der Architectur Vi⸗ 
truuij. 


SS werden auch weiter auffein andere dann die Italiaͤni⸗ 
ſche manier ſolche Gebew Dei von vns / aber von dẽ Grie⸗ 
chen Cyzycenigenant / die werden gegen Septentrion ge⸗ 

AS richtet / vnd haben fuͤrnemlich jhr außſchen in ſchoͤne grů⸗ 
ne Gaͤrten oder viridarig / vnd in mitte haben ſie jhre Thuͤ⸗ 
ren zum auß vnnd eyngang / ſie ſollen auch alfo lang vnd breit ſeyn / daß 
man zwey Gemachoder Triclinia mit den vmbgaͤngen gegen einander 
gericht ordnen moͤge / vnd ſollen zu beyden ſeiten der Lincken vnd rechten 
Fenſter haben zum Tag vnd Liecht / mit jhren Schalen oder Läden das 
mit man von oben herab in dasgrün ſchawen möge. Die hoͤhe ſol alſo 
erſucht werden / daß der breite noch der Halb theil zugeben werde. In die⸗ 
ſen gebewen ſol alle Symmetria gehalten werden / ſo ferr die gelegenheit 
ond geſchickligkeit des orts ſolches zu laſſet / wo auch das Liecht der Fen⸗ 
ſter von der hoͤhe der Mawren nicht befinſtert wird / werden ſie jhre rech⸗ 
te maß wol haben moͤgen / wo aber ſolche von enge / oder andrer vrſach 
wegen verhindert würden / alsdann muß man mit gutem verſtand der 

Symmetria abnemmen vnd zugeben / daß ſolches nicht weniger 
zierliche vnd eins guten anſehens / als ob die gerechte zuge⸗ 
hoͤrlich Symmetria hierin gebraucht wor⸗ 
den were. 





Commen⸗ 


396° Sa Sechſte Buch Vitruuij 


Commentaria oder Außlegung vnd erklaͤrung 


des vj. Cap. des vj. Buche der Architectur 
Vitruuij. 


Ndieſem Capitel wil vns Vitruuius anzeigen / wie auch ſolche Gebew/ 
ſo er Oecos nennet / auff ein andere art dann er nach Italiaͤniſchem brauch 
anzeigt hat / nemlich nach der manier der Voͤlcker oder eynwohner zu Cy⸗ 
zico in der Landſchafft Mileſiorum gelegen in der gegend Propontidis / wie 
Plinius vnd Strabo von dieſen Volckern ſchreiben / vnd diſe Statt fuͤr⸗ 
nemlich ruͤhmen / von wegen des ſchoͤnen Schloſſes / Meerporten / Stattmawren vnd 
Thuͤren von Marmelſtein vaſt kuͤnſtlich vnnd zierlich erbawen. Von dieſem Stett⸗ 
fein haben biefe-Deci/fo (wie Vitruuius meldet) nicht nach der Italiaͤniſchen mas 
nier erbawen wordẽ / jren vrſprung / wiewol ſolche mit den Italiaͤniſchẽ gleiche Syms 
metria haben / war es doch ein andre frembdeart / dann die Balcken waren alſo eynge⸗ 
legt / daß man die alten hinweg nemmem / vnnd newe an ſtat legen oder vnderziehen 
mochte / ohn vnderſtuͤtzung / wie dann ſolche manier noch heutigs tags zu Romander 
Biucken / ſo man Pontem Salinum nennet/geſehen wird. Aber in dieſem Capitel wil 
Vitruuius durchdas Griechiſch Woͤrtlein Oeciein groß weit hauß eins groſſen Ge⸗ 
finds verſtehen / wie ein Kloſter oder Spital / vnd dergleichen / doch außgeno m̃en was 
zu der Kirchen gehoͤrt / ſonder allein zum Luſt vnd gnuͤglicher Hauß haltung mit ſchoͤ⸗ 
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nen Öemachenerbawen. Don folchem Woͤꝛtlein Oeci / werdendie Schaffner und 
Verweſer diefer Haußhaltung/Oeconomi genant: Wiewol auch eiñ folcher Bamw/ 
wie er andiefem ort von Vitruuio beſchriben wirt / vaſt bequem were zu einem here⸗ 
lichen Spital / wie dann zu Rom der groß fuͤrtrefflich Spital Sancti Spiritus in ſol⸗ 
cher Symmetria vnd ordnung gar ſchoͤn zierlich erbawen / deßgleichen der Spital 
zu Florentz vnd Senis / welche gegen Mitnacht gericht / vnd jnner halb jhr ſchoͤn vnd 
lieblich außfehen haben / degleichen ſeind die Fenſter in zierlicher hoͤhe vnd weite / da» 
mit der Dunſt / Dampff vnd Athem / ſo vonden Krancken gehet nicht verſchloſ⸗ 
ſen oder verhalten werde: ſo wirt ſich Vitruuius in folgendem zehen⸗ 
den Capitel auch ſelbs erklaͤren / doch zu mehrerm bericht bes 
ſchawe vorgehende Figur. 


Segen 








Von der Architectur das. bij Cap. 397 


Gegen welchem ort der Welt ein jedes Gebew fein 
außſehen haben ſol / geſundheit und nutz⸗ 
barkeit halben. 
Das vij. Cap. des vj. Buchs Vitruuij. 
Ir woͤllen in dieſem Capitel anzeigen / auß was eigen⸗ 
on ſchafft die Gebew nuͤtzlich und geſund nach dem Huͤm̃el 
> gericht werden ſollen. Als nemlich die Wintergemach/ 
Sp end was zum Baden gehört / ſollen gegen dem Wintri⸗ 
ſche Nidergag gericht ſeyn / damit man des abends mehr 
Liechts vnd lenger tags habe/ deßgleichẽ auch derhalbe / dieweil die Son 
ein gegenſchein hat auff den abend gegen ſolchen Gemachen / gibt es zum 
Nidergang ein werme. Die Schlaffkam̃ern / Schreibſtuben / vnnd Bis 
bliothecken / ſollen gegen Auffgang gericht ſeyn vnd jhr außſehen haben / 
dam in ſolchen iſt das Morgenliecht nuͤtzlicher vnd gebuͤrlicher. In den 
Bibliothecken erfaulen oder vermodern Die Buͤcher auch deſto weniger. 
Dann was man von ſolchem ding in denen Gemachen haltet / ſo gegen 
Mittag vnd Nidergang gerichtet ſeind / das wirt von Schaben/ RNRad⸗ 
ten vnd Wuͤrmen zerſtochen / dann von den feuchten Winden wachſen 
ſolche Gewuͤrm vnd Vngeziffer / vnd werden auch darvon erhalten / der 
feucht Lufft verderbt auch die geſchribnen Bücher ſehr dann fo er hineyn 
ſchleufft / verleurt die Schriffejr farb. Die Gemach / ſo man im Fruͤling 
vond Herbſt brauchet / ſollen gegen dem Auffgang gericht ſeyn / dann wo 
ſolchejr außſehen gegen der Sonnen Auffgang haben / ligen ſie wol am 
liecht / vnd werden von der Sonnen vmbgang durch den widerglaſt an 
der werme etwas temperiert / in der zeit ſo man etwas zuhandlen hat. 
Die Sommerhaͤuſer vnd Gemach / ſo man Sommers zeiten braucht / 
ſollen gegen Nitnacht gerichtet werden / dann ſolches ort iſt nit wie die 
andern in der Sonnenwendũg oder Solttinjs erhitzigt fonder der Son⸗ 
nen gar entgegen gericht / darumb allezeit deſter kuͤler / geſunder und viel 
nutzlicher vnd bequemer / vnd inſonderheit zu den Pinacothecis / vnd als 
lerhand arbeit Plumariorum / deßgleichen den Mahlern / damit jhn der 
glaſt des liechts fein betrng gebe in anlegung der farben / dann folches 
liecht ift am aller beftändigft/daß fich Die Sonn vnd Tag nit ver wand⸗ 
let / ſonder allezeit in einem weſen oder gleicher qualitet bleiber. 
Anßlegung des bij. Cap. des bj. Buchs 
Vicruuij. 
3 N dieſem Capitel zeigt Vitruuius gantz klaͤrlich an / wie dann gnugſam 
verſtendtlich von vns verteutſchet worden / wie alle Gebew recht nach jeder 
geſtalt der Gemachen / nicht allein in groſſen Herren Hofen vnd Gebewen 
der groſſen haußhaltungen / ſonder in jeder gemeinen Wohnung vnnd be⸗ 
hauſung ſollen gerichtet ſeyn / damit nicht allein des Liechts vnd Tags ſon⸗ 
der auch der Werme oder Kuͤle vom Sonnenſchein / vnd alle andre gelegenhent zu er⸗ 
haltung vñ friſtung der Menſchen vnd auch anderer ding / ſo darvon erhalten werden / 


gantz eigentlich wargenommen vnd wol betrachtet werde / dann die Alten Römer ha⸗ 
ben jhre 














308° Das Gechſee Buch Vierunij 


ben ihre Gemach vnd Wohnungen der Eyngebew / nach verenderung der Zeit vnnd 
Witterung abgewechßlet: wie aber ſolches weiter nach mancherley gelegenheit fuͤglich 
geſchehen moͤge / haben wir im 1. Buch gnugſamlich anzeigt. Die PRinacothecæ feind 
abermals die Gemach / da man ſchoͤne GSemehl vnd Wappen haltet / vnd was derglei⸗ 
chen kuͤnſtliche ding betrifft. Aber Bibliothecæ ſeind die Libreyen / da man die Bücher 
haltet / wie dann in den Kloͤſtern vnd in den Vniuer ſiteten der brauch iſt. Die Pluma⸗ 
rios moͤgen wir fuͤglich verteutſchen die Stepper / dann die Alten haben die / ſo daſſel⸗ 
big ſo mit Baumwollen oder andrem gezeug erfuͤllet / was außnehete oder Steppete⸗ 
fo wir geſteyte Gauttern oder Teppich und Bethdecken nennen/Plumarios genannt/ 
wiewol etliche die Heydniſche Werck wirefer mit folchem nammenverftchen wöllen/ 
fodoch irrechter namme Bolymitorift/pann fieinihrem außgeſpanten Zetel nach ei⸗ 
nem Vorbilde gar mancherley Fädenvon vil Farben eyntragen ond verwirdfen. 


Von gebuͤrlichen orten vnnd bequemen Gemachen / 


gemeiner vnd ſonderlicher Wohnungen oder Bebew / man⸗ 
cherley Geſchlecht vnd nach jedem Stand der Per⸗ 
ſonen zurichten. 


Das viij. Cap. des Sechßten Buchs der Architectur 
Vitruuij. 


O nun die Gemach alſo / wie geſagt / recht vnnd ordenlich 
‚gericht ſeind / ſol man weiter hierin ſonderliche beſcheiden⸗ 
9 beit brauchen / daß dem Haußvatter vnnd Haußherren 
N im Hauß ein bequemes gemach on ſonderliche wohnung 

verordnet vnd eyngeben werde / weiter ſol man auch Die ges 
meinen Gemach / vnd euſſerſten Glieder des Baws wol wiſſen zu ord⸗ 
nen / dann in die eignen Gemach wire nicht jedem gebuͤren eynzugehen / 
es ſey jhm dann befohlen / als die Gemach der Triclinien / da man die 
Speiß nimpt / die Schlaffkam̃ern Badſtuben / vnd dergleichen / ſo man 
ſonderliche Gemach nennet. Aber die gemeine Gemach vnd Glieder 
ſolcher wohnung / dahin jedem erlaubt iſt zu gehen / ſeind die Vorſchoͤpff 
vnd Lauben der Haͤuſer / derinner Hoff vnd vmbgang der Periſtylien o⸗ 
der Schoͤpff / vnd was dergleichen Gebew ſeind. Welcher nur ein zimli⸗ 
che nahrung haben nach notturfft / denen ſeind ſolche groſſe Vorſchoͤpff 
vor jren Haͤuſern nit von noͤten / wie auch die gewaltigen Atrig / Tabli⸗ 
na / vnd dergleichẽ / dann diſe von andern erwarten vnd empfahen muͤf⸗ 
ſen / das andre geben koͤnnen: das iſt / ſie muͤſſen fich gegen andren jres 
dienſts erbieten / ſo man ſolchẽ von den reichẽ vnd gewaltigen mit vnder⸗ 
dienſtbarkeit erwarten vnd begerẽe muß. Welche aber mit Frucht / Ge⸗ 
treid / vnd dergleichen eyngebrachten Erdgewaͤchß ſich ernehren / denẽ iſt 
võ noͤten daß fievorjren Heuſern Staͤll vnd Kram oder Budẽ vnd Laͤ⸗ 
den ordnen / vnd innerhalb in Haͤuſern Krippẽ der Kelber / oder Gewelb 
vnd Weinkeller / vnd was dergleichen ort ſeind / gemelte Fruͤcht des Er⸗ 
drichs vñ Veldbaws zu erhalten vnd bewark / dann ſolche Gebew mehr 
nach der nutzbarkeit dann auff den Pracht gericht werden ſollen. Den 
groffen Hendlern/ Gewerbsleuthen / Publitanen / deren Häufer vnnd 
Wohnungen ſollen mehr raumbs haben / vnd ver waret ſeyn / dann man 
dem 











] 


Von der Archicectur / das bij Cap. 399 
dem Gelt vnd Gut vber die maß auffſetzig ift/ folche wohnungen mögen 
auch zierlich vnd mehr auff den Pracht erbawen werden. Was ſich aber 
der Juriſterey zanck vnd hader der Partheyen ernehet / als Juriſten / Ad⸗ 
uocaten / Procuratores / vnd dergleichen / ſollen in ihren Haͤuſern ſchoͤne 
vnd weite eyngeng haben / da ſich die Partheyen erſpacieren moͤgen. A⸗ 
ber denen vom Adel / Regimentsherren / die groſſe aͤmpter tragen / vnnd 
der Gemein dienſtlich ſeind / denen ſol man vaſt herrliche Veſtibula / ſchoͤ⸗ 
ne hohe Gebew vnd gewaltige Atria erbauwen / mit weiten Veriftilien/ 
ſchoͤnen Luſt vnd Baumgaͤrten / mit weiten ſpaciergaͤngen / nach erfor⸗ 
derung der Dignitet vnd wirdigkeit des Ampts: In ſolchen Hoͤfen ſol⸗ 
len auch die Bibliothecken oder Libreyen / deßgleichen andere ſchoͤne vnnd 
wolgezierte Gebew der Gemach geordnet werden / dann in ſolchen ge⸗ 
waltigen Herren Hoͤfen werden etwan Rathſchleg gehaltẽ / auch man⸗ 
cherley Händel verrichtet / geurtheilt / vñ in bey weſen anderer Regiments⸗ 
Herren eroͤrtert. Wo nun die Haͤuſer vnd Wohnungẽ in ſolcher geſtalt / 
nach dem ſtand vnd erforderung der wirde jeder Perſon geordnet werdẽ / 
wirt man hierinn nichts tadlen koͤnnen / wie dann im erſten Buch vom 
Decoro / das iſt von an weitleuffiger gefagt ift. Solche 
Gebew werden auch vaft gemachfam nuß vnd gebreuchlich ſeyn / vnnd 
ein gnteordnung halten in allen dingen. Diefer ding foll man aber nicht 
allein fleiſſige achtung ond aroffe auffmerckung baben/ in den Gcbeiven 
der Stätte in Rinckmawren begriffen/fonder auch inden Feld wohnun⸗ 
gen / vnd was auſſerhalb der Rinckmawren ligt / außgenommen das in 
Stätten die Atria nechſt den Porten oder eyngang / Aber in den Pſeu⸗ 
do Vrbanis erſtlich Die Periſtylia / vnnd nechſt dieſem die Atria mit gee⸗ 
ſtrichten Porticalen gegen den Paleſtrem vnd Gaͤngen gerichtet werdẽ. 
Alſo haben wir bißher die Gebew der Staͤtt innerhalb der Ringmau⸗ 
ren begriffen / gnugſam erklaͤrt / wie dann vnſer fuͤrnemmen geweſen. 

Commentaria oder Außlegung vnd erklaͤrung 
des viij. Cap. des vi. Buchs der Architectur 
Vitruuij. 

Itrunius wil in diſem gegenwertigen Capitel nicht allein anzeigen die art 
x I vnd manier der Gebew / wie folche nach eines jeden fand onnd weſen ge⸗ 
&: Y vonandern gebraucht werden / die ſolchs Gebews Fein gemalt haben / ſon⸗ 

DN der ein ſeder vngefordert zu beſten fichgebrauchen moͤge / deßgleichen auch 

wie weit einem jeden gezuñt in ſolchen Wohnungen zu gehn / als wir auch 

in diſer zeit bey vnſeren Fuͤrſtenhoͤfen ſehen Geyſtlicher Prelaten / Biſchoff vñ Welt⸗ 
licher Herrn / nemlich daß der vorſchopff oder vorplatz vor folchen Gebewen jederman 
gemeinift/ auch ein jeder wol vngerechtfertiget hineyn gehen / vnd ſich nach Luſt vmb⸗ 
Hoffſtuben / oder ander Gemach / er werde dann beſcheiden vñ vom Portner / gerecht⸗ 
fertigt / wie dann jederman / fo verſtendig / wol bewuſt / derhalben an diſem ort zu weit⸗ 
leufftig zu erzehlen. Ader weiter merck / daß Vitruuius die Gewelb under der Erden/ 
da man mancherley behalte mag/ Oriptas neũet / daher wir die vndergewelb in Kirch? 
auch Krufften nennen. Aber die Zellen / das ſeind in Kloͤſtern / Spitaͤlen vnd ja 

i ij e 





buͤrlicher weiß zumachen vnnd zu ordnen / ſonder auch wiefolche mögen 
fehen mag / aber nicht weiter weder indie Kellerey / Podtelerey / Speißgaden / Kuchen/ 
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Hoͤfen die Speißgaden / Pottelereyen oder Kellereyen vnd der gleichen ort. Aber von 
den Alten wurden die Weinkeller Apothecæ genannt / daher den Apotecken der nam̃ 
kommen / dañ von den Weinkelleren / da man (wie Plinius ſchreibt) aller hand frembd 
vñ gemacht Getrenck verwahret vñ verkaufft / hat es fich eyngeriſſen / daß zu letſt gantz 
Apothecken darauß worden. Damit du aber verſteheſt / was Vitruuij meynung ſey / ſo 
er ſpricht in den Gebewen Pleudourbana / wie man ſich halten fol. So merck für das 
erſt / daß ein Feldwohnung Villa genannt nach der meynung Columellæ dreyerley ons 
derſcheidung hat / als die Vrbana fo an dieſem ort Pſeudourbana genannt wird / vnd 
dieRuftica vnd Fructuaria/ vnd iſt Pfeudourbana oder Vrbana der ſelbig theil / daher 
ſolches Hofs oder Feldwohnungen ſich zum Luſt gebraucht vnd ſein Gemach vñ woh⸗ 
nungen darinnen hat. Dieſe wohnung wird auch Prætorium genaät. Der ander theil 
Ruſtica genaũt / ſeind die wohnungen des Meyers / Schaͤffereyen vñ des Bewriſchen 
Geſinds/welchs man zum Ackerwerck / Feldbaw / vnd aller arbeit braucht / dann dieſer 
theil begreifft die Roßſtoͤll / Vichhoͤff / Schäfferenen/ vnd was zu der Vichzucht auch 
von noͤten iſt ſampt allem gezeug. Der drittheil aber Fructuaria genannt / begreifft die 
Gewelb / Keller vnnd Kaſteñ / Schewren / da man Hew / Stro / vnd alle Erdgewaͤchß 
bewaren mag / vnd zu der notturfft erhalten. Ferner / iſt dieſes Capitel gnugſam ver⸗ 
ſtaͤndlich von vns verteutſchet / alſo daß weitere erklaͤrung nicht von noͤten. 


Don den Keldwohnungen / Meyerhoͤfen vnnd 
Bewriſchen wohnungen / ſampt jhren angehoͤ⸗ 
rigen theilen. 
Das ix. Cap. des Sechßten Buchs der Architectut 
rm 

5K2 Olgends wöllen wir nach vnſerer fuͤrgegnommenen ord⸗ 
yE nung die Besvrifchen Gebew / ſo zum Acker werck vñ Feld» 
re baw von nören ſeind / auffs aller geſchicklichſt / nuͤtzlichſt 
SAN N vnd bequemſt / vnd wie folche geordnet vnd geftellet werden 
— ſollen / mit fleiß anzeigen. Vnd aber fuͤr das erſt hierin der 
Geſundheit des orts achtung haben / als wir dañ hievon im erſten Buch 
weitleuffiger gehandlet haben / in erwehlung bequemer ſtett vnnd ort in 
Stetten oder Flecken zu brauchen damit ſolche Bewriſche Gebew eben 
auch in der ſelbigen geſtalt nach den orten der Welt gerichtet werden / da⸗ 
her der geſuͤndeſt Lufft herwehet. Der begriff in der weite vnd groͤſſe fol 
cher Bawrenhoͤf ſol naͤch dem vermögen vnd vile der Felder vnd Guͤter 
ſo darzu gehoͤren / bezeichnet werden / die Hoffplaͤtz ſollen ſolche weite ha⸗ 
ben nach dem des Vihes / vnd die anzahl der Joch Ochſen viel ſeyn wirt. 
Im Hof werde die gemeine Kuchẽ geſeht / an das aller wermeſte ort / das 
iſt / daͤ ſie am meiſten Sonnen haben mag / an die Kuchen zu hinderſt 
werden die Rinderſtaͤll geordnet in ſolcher geſtalt / daß jhre Krippen ge⸗ 
gen dem Fewrherd / vnd gegen der Sonnen Auffgang gerichtet werden / 
dann wo die Rinder vñ Ziehe Ochſen das Fewr vñ Liecht ſchawen / wer⸗ 
den ſie darvon weniger ſchewig. Dann die erfarnẽ Bawien/fo der Land 
art wol kuͤndig / vnd ſolcher ding auß langem brauch vnd erfahrung gu⸗ 
ten bericht habẽ / die woͤllen daß ſolche Staͤll anderſt nit / dann gerad ge⸗ 
gen der Sonnen Auffgang gericht ſeyn ſollen: ſolche Staͤll ſollen auch 
zum wenigſtẽ zehen Schuch breit ſeyn / aber vber fuͤnffzehen Schuch nit 
in der laͤnge / daß jedes ſoch nit weniger Dann sche Schuch Rn 
laß 
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Platz habe. Die Badſtubẽ ſollẽ auch nechſt an d Kuchen ſeyn / damit ſol⸗ 
che gebꝛeuchlichſte Gemach allein der naͤhe ſeyen / darum̃ auch der Preß⸗ 
zeug / Trottẽ oder Keltern nit ferne darvon ſeyn ſollẽ / damit mã alle ding 
ander Hand hab / was võ Fruͤchtẽ vnd Speiſen in die Kuchẽ gebraucht 
wirt / darum̃ auch der Weinkeller an gemelte ort geornet werden fol/ wel⸗ 
cher fein Tag oder Liecht võ Mitnacht her Haben ſol / dan wo ſolche Sen, 
ſter auff ein andre ſeiten dann gegẽ gemelten ort gerichtet weren / alſo daß 
die Sonn mit jrẽ Schein hineyn betreffen moͤchte / wuͤrdẽ die Wein von 
d Hitz corrumpiert / auffgetribt und ſchadẽ empfahen. Aber die Olearia 


maoͤgẽ geſtellet werdẽ / daß ſie jr Liechtempfahen vo Mittag od Warmer 


Region des Him̃els / das iſt daher fie vil Sonnenſchein haben / mögen/ 
dann das oͤl ſol nit geſtehen fonder võ der Werme geleutert werdẽ. Die 
weite des Raums oder Platzes ſolcher Kellergewelb vnd Speißgadẽ ſol 
bezeichnet werden nach dem das eynkom̃en der Fruͤcht vil / vond man ver⸗ 
meynt ein anzahl der Gefeß eynzulegen / wo dann ſolche Gefeß Fuͤdrig 
ſeind / ſollen ſie in mitte oder nach der zwerch nit vber vier Schuch vber⸗ 
ſchlagẽ / Aber der Preßzeug / wo ſolcher nit mit Schrauben / ſonder durch 
die Wellbaͤum preſſet / ſol er nit vber 4o Schuch Läg ſeyn / dann alſo wird 
dem Trotknecht oder Vectiario raums genug gelaſſen / aber in der breite 
auffıs Schuch / dann alſo wird den arbeitern zu jrer arbeit dieſe Preſſen 
zu brauchẽ raums vnd Platz genug gelaſſen. Wo man aber in ein ſolchs 
Gaden zwo Trotten ſtellen wil / muß man mehr raums haben / vnd auff 
24 Schuch in die breite neem. Die Schaffftaͤll vnd Geyßſtaͤll / ſollen 
ein ſolche weite haben / daß ein jeder Platz da man ſolchs Vihes ein Herd 
hin ordnen wil / nit weniger dann vier vnd ein halben Schuch / aber nit 
vber s begreiffen ſol. Der Kornſchewren ſoͤllẽ in die hohe vnd gegen Se⸗ 
ptentrion gerichtet werdẽ / oder gegen dem Aquilo: dann alſo wirds Ge⸗ 
treid erhaltẽ werden moͤgẽ / daß es ſich nit vbereinader erhitzige / ſend von 
Kaltem Lufft wirt es dermaſſen gekuͤlet / daß es ein lange zeit werẽ mag. 


Dann wo ſolche auff ein andere Region gerichtet wurden ſo wachſen 


die Wybel vnd Kornwuͤrm darinn / ſampt andern dergleichen vngezi⸗ 
fer / ſo die Korn Frucht freſſen vnd verzehien. Die Pferdſtaͤll ſollen am 
aller wermbſten ort des gantzen Bawrenhoffs geordnet werden / aber 
doch daß ſolche kein außſehen haben zum Fewr / dann wo die Pferd das 
Fewr ſehen / werden ſie davon Wild: man mag auch Krippen vnd Ba⸗ 
ren vnder die vorſchoͤpff machen die gegen Orient gericht ſeyn / damit die 
Ochſen morgens fruͤh jhr Futer da ſelbſt auff eſſen moͤgen am Sonnen⸗ 
ſchein / vnd davon ſchoͤner vnd gleiſſender werdẽ. Die Schewren / Hew⸗ 
haͤuſer / Wuͤlwerck / ſol man auſſerhalb des Bawrenhoffs ordnen / da⸗ 
mit man ſich für Fewr weniger beſorgen doͤrffe. Wo man aber weiter in 
ſolchen Bawrenhoͤfen luſtige Gemach bawen wolte / ſol man ſich der 
Symmetria gebrauchen / fo wir von den Gebewen der Satt vnd was 
innerhal der Ringkmawren begriffen iſt / brauchẽ / doch in ſolcher geſtalt / 
daß ſie dem Hof nach in der nutzbarkeit nit verhinderlich ſeyen. Nan fol 
ſich auch in aͤllen Gebewen befleiſſen / daß ſie gnug a 

ii aben/ 
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/ welches in ſolchen Bawrenhoͤfen vaſt leichtlich mag zuwegen 
racht werdẽ / dann dieweil ſolche in freyem Feld ligen / wirdt das Liecht 
von keinem nachtbawren vberhoͤhet oder verbawen werden moͤgen. A⸗ 
ber in Stetten werden etwan von enge wegen des Platzes oder vberhoͤ⸗ 
bung der Gebew Die Hauſer befinſtert. Wie man ſich aber hierinn haltẽ 


vnd vortheil ſuchen ſol/ iſt zu mercken / daß man an dem ort da man gern 


Tag oder Liecht habe wolt/ein Schnur ziehen ſol von d höhe der Maw⸗ 
ren / fo vns mag verhinderlich ſeyn zudem ortdahin wir daͤs Liecht gern 
haben wolten / wo dann gerichts dieſer Schnur / in die hoͤhe zu ſehen ein 
weit ſpacium vom Himmel geſehen werden mag / ſo wirt am ſelbigen ort 
der tag nicht verhindert werdẽ / wo aber Getraͤme oder Balcken am Ge⸗ 
ficht verhinderen / oder die außladung der Schöpff/ fol man von oben 
herab cin eynfallend Liecht machen / vnd fich auffs hoͤchſt befleiffen / daß 
man / ſo vil müglich/ eingroß fpadumdes Himmels vnverhindert ſehen 
moͤge / an dem ort dahin man Fenſter ordnen wil / dann alſo wird dem 
Liecht am wenigſten manglen. Dann ob wol in allen Gemachen Tag 
vnd Liecht vaſt notwendig / ſo wire es doch in ſonderheit erfordert am al⸗ 
ler meiſten in den Gaͤngen vñ Stiegen / dann an ſolchen orten begegnet 
man einander offt mit Laſt vnnd Buͤrden vberladen / alſo daß man dar⸗ 
durch verhuͤte / daß keins dem andern ſchaden thue. Alſo haben wir 
nach vnſerm vermoͤgen von 89 Gebewen vaͤſt fleiſſig geſchrieben / 
vnnd die manier / was in dieſen Landen der brauch / vaſt klaͤrlich ange⸗ 
zeigt / darumb wir folgends auch die Griechiſche manier fuͤrhanden 
nemmen woͤllen. | 


Außlegung des ir. Cap. des 9. Buchs 


2 


Der: 


Nden fürgefegten Capiteln dieſes Sccheten Buchs / hat Vitruuius nach 
feiner fürgenommenen Ordnung allerhand Gebew zu bequemer Woh⸗ 
nung vnd Haußhaltung/nach erforderungeines jeden Fands/gelegenheit/ 
gebrauch und nutzbarkeit inden Stetten zuerbawen/gang eigentlich ange⸗ 
zeigt / darumb er weiterindiefem Capitelauchder Hoͤfe / fo auff vem Sand 
erbawen werden / zum Ackerwerck / Feldbaw und Vihezucht in gleicher geftalt geden⸗ 
cket / vnd ſetzet alſo für das erſt die Regel der felbigen Begriff zu erſuchen vñ abzunem⸗ 
men / nach dem der ligenden Guͤter / als Felder / Ecker / Wyſen / Gehuͤltz / Weinberg⸗ 
Weingaͤrten / vnd / wie in Italia der bauch / der Oelbaͤum und andren fo man fuͤr li⸗ 
gende Guͤter achtet / vieloder wenig ſeind / darnach man wiſſe die Staͤdel/ Schewren⸗ 
Keller / Kaſten vnd Stallungen weit oder eng zumachen / vnd haben wir in Teutſch⸗ 
fand gnugſam̃e Exempel ſolcher Hoͤfe / inſonder heit den Geyſtlichen / vñ reichen Kloͤ⸗ 
ſtern vnd Apteyen zugehoͤrig. So nun nach viele der Guͤter / vnd nach erheiſchung der 


notturfft der Plaͤtz zu ſolchen Höfen bezeichnet iſt / lhrnet Vitruuius vor allen dingen 


die Kuche ordnen / vnd verſteht dardurch nicht allein den Platz da man Speyß kochet 
vnd bereitet / ſonder auch da man ſie nimbt / wie dann in Italia vnd Franckreich noch 
diſer zeit der brauch iſt / vnd ſol die weite dieſes Gemachs auch inſonderheit abgenoffien 
werden nach der menig oder anzall der Ehalten / vnd was auff ſolchen Hof geſetzet oder 
gedinget wirt. Es wil auch Vitruuius / daß man die Bichftell/infonderheit des Rind⸗ 
vichs/ an diſe Kuchen ordnen ſol / damit ſolche das Fewe ſchawen moͤgen / dann ſie da⸗ 
von geſchlachter vnd weniger ſcheuhe oder wifd werden ſollen / nicht allein des gelaſts 

oder 
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oder ſcheins des Fewrs halben / ſonder durch die ſtetig beywohnung der Menfchen vñ 
fürnemlich wo man ſich in der arbeit Winters zeit ſolcher Gemach bey dem Fewr mit 
Geſchwaͤtz vnd Geſang erluͤſtiget / davon nicht allein das Rindvich⸗ ſonder auch an⸗ 
dere Wilde Thier deſto che gezaͤmet werden. Weiter merck / daß Plinius eben auch ſoi⸗ 
che vnderrichtung gibt von dem Weinkeller / am 2 Capitel des 14 Buchs/ vnd Pal⸗ 
ladius am 16 Capitel des Erſten Buchs / nemlich wieder ſelbig gantz an ein kuͤl ort ge⸗ 
ordnet werden folle/daßindie Sonn nit beſcheinen mag / gangz ferr von Stallungen/ 
Badſtuben / Bach oder Beewhauß / Miſthaͤuffen / vñ dergleichen. Wiewol Eolunei⸗ 
la vermeynt / wo folche Weinkeller die Werme des Tampffs der Badſtuben entpfa⸗ 
hen möcht / ſollen die Wein deſto ſchneller fienen werden/durch ſolche Werme durch⸗ 
kochet. Diegroffen Faß nennet Vitruuius Cullearia / vnd helt ein ſolch Fa 20 Am⸗ 
phoras / vnd ein Amphora 40 Sextarios / vnd iſt ein Culleus bey den Alten Roͤmern 
Die aller groͤſt Map fluͤſſiger ding geweſen / wie bey uns ein Suder. Damit du aber der 
Maß der Alter fonderlichen bericht habeſt / ſo merck daß Culleus/fo 20 Amphoras ge⸗ 
halten / am Gewicht Tauſent fechshundere Pfundt gehalten hat / vnd ein Amphora 
zwen Vrnas / das iſt 30 Pfundt / vnd ein Vrna vier Congios / das iſt 40 Pfundt/ vnd 
ein Congius / dasiftfechs Sextarios / 10 Pfundt / der Sextarius zwo Heminas/das 
iſt 20 Vntz / vnd weiter ein Hemina / fo auch Cotyla genannt wirt⸗/ zweh Duartaria/ 
das iſt ro Vntz / aber cin Quartarius das iſt zwey Acetabula / die halten am Gewicht 
fuͤnff Vntz / weiter dz Acetabulum anderhalb Cyathus / dz iſt drithalb Vntz / ein Cya⸗ 
thus vier Ligulas / od vier Cochlearia / dz iſt in Drachma vñ ein Serupel. Weiter be⸗ 
Schreibe Vitruuius ein ſonderliche manier vö Preſſen / Drottẽ / wiedan auch diſer zeit 
in mancherley Landſchafft ſolcher Inſtrument mancherley vnderſcheid gefunde wirt. 
Die Schrauben neñet man Cochleas von wegen der Windung gleich einem Schne⸗ 
cken. Vectes ſeind die Baͤum damit ſolche Schrauben auff vnd nider getriben wer⸗ 
den / vñ werden die / ſo die Drott alſo ziehen / Vectiarij genennet. Prela ſeind die Baͤſck⸗ 
lein ſo man auff die Treſteren legt / aber hievon woͤllen wir im Zehenden Buch weiter 
handlen. Der Kornkaͤſten halben / welche nach der meynung Bitrunijindie hoͤhe er⸗ 
bawen werden ſollen / vnnd gegen Auffgang vnnd Mitnacht / ſol man alſo richten wie 
auch Barzo beſchreibt / daß folchevom Wind gemelter ort wol erluͤfftigt werden mo⸗ 
gen / aber dem feuchten Lufft ſol man fuͤrkommen. Palladius wil das die Roßſtaͤll alſo 
geordnet werden ſollen / daß fiegegen Mittag dermaſſen gericht werden /daß fie doch 
fein mangelan Fenftern Haben /die gegen Septentrion jhre außfehen haben / welche 
man Winters zeit verfiopffen fol / damit die kelte nicht fchädfich fen /aber Sommers 
zeit fol man fie eröffnen / damit fie Fülung geben die Ständ folman verbretternvon 
guten Eichnen dicken Brettern / vnd die Strewedarauff machen / damit folchezum li⸗ 
gen weich / vnd zum ſtehen vnder dem Fuß hart. In der erſuchung des Liechts zu den 
Fenſtern / were beſſer / daß nicht die oͤbere / ſonder die vndere Schwellen / nach der mey⸗ 
nung Varꝛonis verſtanden wurde. 


Donder Griechiſchen manier vnd are zu bawen / 
gegen dem Italiaͤniſchen gebrauch weit 
ICE onderfcheiden. 
Das X. Cap.des VL. Buchsder Architectur Vitruuij. 
RER En den Griechen iſt nicht der brauch / daß fie Atria bawen / 
wiewol ſie auch ſonſt viel ein andere manier des Bawens 
SEE /} AT — weder Die Italiaͤner / dann nechſt dem Eyngang der 
3) hür ordnen fie Gaͤng die in der breite nicht viel raums 
Ä oder ſpacium nemmen / auff der einen ſeyten werden Die 
Roßſtaͤll / auff die andern die Gemach der Pförtner geordnet / vnd feind 
alſo die innern Pforten nicht weitleufftig von einander — vnnd wirt von 
Liiij den 
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den Griechen der Platz von einer Thür zu der andern Thyrorium ge 

nannt / als dann gehet man weiter/ daß man in das Periftylium komme / 
ſolches Dean hat andreyen orten feine Porticus / als an dem ort da 

ſolche gegẽ Mittaͤg gerichtet / feind zwo Anten geordnet / Die fichn in gu» 

ter weite von einander / das wirt mit Gebaͤlck vnderzogen / vnd alſo weit 


zwiſchen den Anten darvon den dritten theilgenommen/werdedasfpas 


cium hineynwertz geben. Diſe art wirt von etlichen Proſtas / von andern 
Parattas genennet / an dieſem ort werden innerhalb die Oeci geordnet / in 
welchen die Haußmuͤter ſampt jrem Geſinde jren ſitz haben zum Neben 
vnd jrer Weiber arbeit. Aber zu der rechten vnd lincken ſeiten / Proftadis 
ſollen Kammern vnd Gemach geordnet werden / deren eine Thalamus / 
die ander Amphithalamus genannt / werden rings vmbher auch man⸗ 
Den Gemach vnnd Wohnungen geordnet zu täglichen brauch dem 

eſinde / vnd anderer gelegenbeit. Difer theil eins folchen Griechiſchen 


Gebews eines groſſen Herren Hoffs / wirt von den Griechen Gyneco⸗ 


nitis genannt / das iſt die Gemach des Frawenzimmers. Weiter bawet 
man auch an dieſe Gemach groͤſſere Haͤuſer mit weiten Periſtylien / da⸗ 
rinn vier Porticus geordnet werden in gleicher hoͤhe / oder mag einer ſo 
gegen Mittag gericht ſteht mit Höheren Columnen auffgefuͤrt werden/ 
vnd wirt ſolches Gebew / ſo ein erhoͤchten Porticum gehaͤbt / die Rho di⸗ 
fer manier genannt / ſolche Gebew haben gewaltige Veſtibula vnnd ein 
ſonderliche Thuͤr vnd Auffgang / vaſt herrlich vnd prechtig / vnd ſchoͤn 

eziert mie Periſtylen / bekleidung oder duͤnchung der Mawren vnnd 
and /deßgleichen feind Die öbern Himmelvon köftlichem Schreiner, 
werck erefflich gesiert. Inden Porticalen gegẽ Mitnacht gerichtet / feind 
verordnet die herrlichen Gemach / Triclinia Cyzicena genannt / vnd die 
Pinacothecæ/aber gegen Auffgang die Bibliochecæ oder Libreyen / gegen 
Nidergang die Kxedræ / vnd gegẽ Mittag die gevierdten Oec / in ſolcher 
weite / daß man ruͤhig vier Sitzbeth darinnen vnverhinderlich ſtellẽ moͤ⸗ 
ge / vnd doch raums gnug ſey zu miniſtrieren / vnd kurtzweilige Spiel da» 
rinn zu treiben. In diſen Saͤlen oder Oecis helt man die Conuiuia oder 
Saftmäler/wieincins Fürftt Sal oder Hoffſtuben: dann bey de Grie⸗ 
chen war nit der brauch / daß die Weiber ſampt dem Sramwenzimmerin 
den Gemachen der Maͤnner zu Tiſch giengẽ / wie dann noch diſer zeit zu 
Hoff der brauch iſt. Diſe Periſtylia eins folchen Haufes werden Andro⸗ 
nitides genannt / da allein die Mannsperſonen von Weibern vngeir⸗ 


ret jre Wohnung hetten. Weiter werden zu beyder der linckẽ vnd rechten 


ſeiten kleinere Wohnungen bereitet / diejrefonderliche Dorten vnd Enns 
gaͤng hetten mit angebawenen Gemachen / an welche ort man die Geſte 
ordnet / vnd jnẽ ſonderliche Gemach eyngab. Dann die Griechen waren 
jres groſſen Reichthumbs halber vaſt praͤchtig / vnd befliſſen ſich alles 
Wolluſts / darum̃ ſie jren Geſten ſolche ſonderliche Gemach verordnetẽ / 
ſich nach jrem Willen des Leibs zu pflegen / vnd wurden als dann den er⸗ 
* Tag zu Tiſch geladen / vnd mit groſſem pracht / vnd einem herrlichen 
Nachtmal empfangẽ / darnach verordnet man jnen jung ag 

emuͤß / 
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Gemuͤß / Kreuter / vnd allerhand guter Fruͤcht in ihre Gemach / Daher 
die Mahler ſolche ding von einem kuͤnſtliche Gemehl / Xenia genañt ha⸗ 
ben / dann ſie den Geſten vberſchickt wurden. Alſo wurden die Geſt auff 
dem Weg mit aller notturfft Wolluſt dermaſſen gehalten / vñ in jren ge⸗ 
wiſſen Gemachẽ alſo freundtlich gepfleget / als ob ſie in jren eygnẽ Haͤu⸗ 
fern vnd Wohnungen weren. Zwiſchen ſolchen Periſtylien vnnd Gaſt⸗ 
ae waren Durchgang / Mefaulx genañt / dann ſie zwiſchẽ zweyen 
Aulis geordnet waren zum Durchgang. Aber die Romer nenneten fie 


Andronas / aber / das ſich zuverwundern / ſolches weder in Griechiſcher 


oder Lateiniſcher manier ſich reymet / dann die Griechẽ nennen die groſ⸗ 
fen Sal Oecos Andronas / darinn / wie obgeſagt / allein der Haußherr 
ſampt dem Geſind / was von Mannsperſonen war / haußhielte / vnd 
mit andern Nannsperſonen Gaſtmal vnd Bancket hielt / dahin aber 
die Weibsperſonen vnd Frawenzim̃er nit kom̃en möchten. Weiter das 
ben etliche Gemach und Wohnungen von derſelbigen angehörigen theil 
gleiche art / als Xyſtus / Prothyrum / Telamones / vnnd andere mehr. 
Dann Xyſtus war ein Porticus / darunder ſich die Athleten Winters 
zeiten uͤbeten mit Ringen / Kempffen vnnd Fechten. Über die Römer 
nennen die freyen Plaͤtz vnder dem offenen Himmel Xyſtos / welche die 
Griechen Peridromidas nennen / ſo werden auch Die Veſtibula vor den 
Porten vonden Griechen Prochyra genannt /fofic mir ſolchem woͤrt⸗ 
lein Diachyra verfichen. Vnd weiter / wo erliche Bilder Maͤnnlicher gez 
ſtalt / Kragſtein oder das Gebaͤlck der Coronen tragen/nennens die Roͤ⸗ 
mer Telamones / aber auß was vrſach / wirt in Hiſtorien nicht wol ge⸗ 
merckt oder verſtandẽ / aber die Griechen nennens Athlantas / dan die als 
ten Hiſtorien bezeichnẽ den Athlantem ein Mann / ſo den Himmel auff 
fich tregt / oder mit feinen Schuͤldtern vnd Rücken vnderſteuret / der vr⸗ 
ſach halbẽ / daß dieſer Athlas der aller erſt geweſen ſeyn ſol / der den Lauff 
des Himmels erfunden / vnd den Lauff der Sonnen / Mons / Plauecten 
vnd Geſtirns erkundiget hat / vnd jhres Auff vnnd Nidergans warge⸗ 
nommen / vnnd die Verwendung der Welt vnnd Himmliſchen Sphe⸗ 
ren / durch groſſen verſtandt vnnd fuͤrtreffliche ſinnreichheit der NRen⸗ 
ſchen gelernet hat. Bin ſolcher feiner gutthat willẽ / habẽ die Mahler vñ 
Bildmacher fein Figur poſſiert / als ob er / wie obgeſagt / den ganhe Him⸗ 
mel auff ſich ligen hette / auch ein ſonderlich Geſtirn fuͤr ſeine Toͤchter 
gedichtet / vnd Athlantides genañt / diſe nennen die Römer Vergiliag/ 
aber die Griechen Pleiades Solches aber haben wir an diſem ort nicht 
derhalben ſagen woͤllen / daß wir den brauch und gewonheit mancherich 
Landſchafft verendern / vnd ſolche namen verkehren woͤllen / ſonder daß 
ſolche frembde nam̃en einem jeden klar vnd verſtaͤndtlich ſeyen / allen de⸗ 
nen ſo dieſer vnd andern Kuͤnſten begierig / vnnd der Antiquiteten fleiſ⸗ 
ſige Erkuͤndiger feind : haben alſo die Italiaͤniſch vnnd Griechiſche 
manier der herrlichen Gebew gnugſam verſtaͤndtlichen fuͤrgeſchrieben / 
vnnd in ſonderheit was ſolchem Gebew am zierlichſten / bequemſten/ 

vnd zu eygentlicher gerechter Symmetria am notwendigſten: darumb 

wir in 
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wir in folgendem Capitel auch weiter võ der beveſtigung / wie ſolche am 
fiereffien fundiert werden ſolle / daß man ſie zu ewigen zeiten / geſund / veſt 
vnd vnmangelhafft erhalten möge/fihreiben wollen. 


Außlegung dest. Cap. des bj. Buchs 
Diruu. 
Noiefem Capitel wil Vitruuius / damit gar nichts vberſchritten werde/ 


AN darvonfichderfleiffig Architectus beffern/ond fein Werck nach allem vor⸗ 


theil wiſſe zuvolbringen /lob und preiß zu erlangen / auch die manier vnnd 
brauch der Griechen anzeigen’ fo ein mercklichen vnderſcheid gegen der La⸗ 
£einifchen over Roͤmiſchẽ weiß hat / dann wie er ſpricht / ſo pflegen ſie in ſol⸗ 
chen herrlichen Hoͤfen die Atria nit zu bezeichnen oder zu bawen auff die Italiaͤniſche 
weiß / ſonder auff jre eigene manier / wie dann hernach folgen wirt. Was aber Atrium 


fen haben wir droben in Erklaͤrung der Symmetria ſolchs Gebews nach Italiaͤni⸗ 


ſcher manier etwas weitleufftiger angezeigt. Damit wir aber dem fleiſſigen Archi⸗ 
cectodifes Capitel verſtaͤndtlicher machen/ wöllen wir nit allein augenſcheinliche Fi⸗ 
guren ſetzen / ſonder auch die frembden Griechiſchen vnd Lateiniſchen nammen erklaͤ⸗ 
ven/doch des ſelbigẽ / ſo ddoben in vorgehndem Capitel gemeldet / vm̃ kuͤrtze wegen vber⸗ 
ſchreitẽ. Vnd fuͤr das erſt fo merck / daß Vitruuius die Gemach Thalamum neüct/fo 
wir deß Weibs vnd Manns Schlafffammer nennenmögen/aberdicandern Kam̃ern 
vnd Gemachnechſt darbey nennet man die Junckfrawen vnd Magd Kam̃ern / welche 
Gemach von der Schlaffkammern des Haußherrenam nechſten ſeyn ſollen / damit fie 
behend vnd in der nacht vorhanden ſeyen / des Herrn befelch zu thun nach jhrem gebuͤ⸗ 
ren/ worzu dann jede verordnet. Merck auch weiter / daß die Griechen jhre Gebew fůr⸗ 
nemlich in zwey gleiche theil vnderſcheiden haben / dann in dem theil da die Mannsper⸗ 
ſonen jre Wohnung beſonder / vnd von Weibern vnverhindert hetten / neñeten ſie Anz 
dronitida/aber die ander ſeiten da die Weiber / Maͤgd vnd Junckfrawen jhre Woh⸗ 
nungen auch allein hetten / das ward Gynæconitida genannt / moͤchten wir cin Frau⸗ 
wenzim̃er heiſſen / wie dann noch diſer zeit an Fuͤrſtenhoͤfen der brauch iſt / daß der Herr 
mit feinem Geſind beſondere Wohnung Erben wie auchdas Frawenzimmer jr fon» 
derlich Gemach. Gynzcium aberiftein fonderlich Gemach dadie Weiber manchers 
ley arbeit theten / von Neben Wuͤrcken / Weben / vnd dergleichen Weiber arbeit / vnd 


werden die Mannsperſonen / fo ſolche Weibs arbeit in diſen Gemachen zu gleich trei⸗ 


ben / Gynæciarij genannt. Periſtylium iſt / wie auch droben geſagt / ein ſolchs ort das 
mit Columnen rings vmbher beſetzet iſt. Triclinium nennet Vitruuius in diſem Ca⸗ 
pitel die Sisbeth / darauff ſich (wie obgemelt) die Roͤmer zu Tiſch legten / wiewol ſol⸗ 
ches woͤrilein / wie droben gemeldet / auch daß gantz Gemach / darinn ſolche Sitzbethe 
geordnet wurden / bedeutet. Etliche woͤllen / daß die Alten dꝛey Tiſch gemeinglich in jh⸗ 
sen Gemachen habẽ ſollen / daher diſes woͤrtlein Triclinium den nam̃en haben fol/ der 
erſt war beſetzet vom Herren / ſeinem Ehgemahel vnd den Kindern / der andervonden 
frembden Geſten / der dritte von Ehalten vñ Haußgeſind. Andronas / wie Vitruuius 
anzeigt / ſeind die Gaͤng zwiſchen den Aulis / das iſt den Atrijs / dann bey den Öriechen 
wirt ein folch Gemach das laͤnger dann breit iſt / Andros genannt / darinn pflegen die 
Mannsperſonen den mehrerntheilihre Wohnung zu haben. Aber Vitruuius ordnet 
die ſchoͤnen Saͤl vñ Kammeren / welche er Oecos neñet / die Conuiuia vñ Gaftmäler 
der Mañsper ſonen zu halee.Diachyra ſeind die Hoͤltzine ſchranckẽ vor den groſſen Hoͤ⸗ 
fen / welche den Platz beſchirmen vor dem getreng der Pferdvñ Waͤgen / wiewoletliche 
auch bey dieſem woͤrtlein die Laͤden oder Schalen / damit man die Fenſter beſchlieſſen 
moͤg / verſtehn woͤllen. Hie iſt ſich nit wenig zuverwundern / daß Vitruuius / wie er ſel⸗ 
ber bekennt /onbefannt geweſen / auß was vrſach die Maͤnlin ſo die Kragſtein tragen/ 
von den Griechen Telamones genannt wo:den/fo doch folches Flar ond offenbar / vnd 
anßdem Ennio erlernet werdenmag/nemlichdaßdie Griechen obgemelt Bild / ſo den 

Himmel 
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Himmel auß angeseigter vrſach auff jhme tregt / wie dir die Figur anzeigen mag / ſo 
wir im erſten Buch am 29 Blat geſetzt haben Telamonem in jhrfprach genannt has 
ben/welchenwirin Lateinifcher fprach Atlanten nennen. Von dem Gefirn welche 
die Griechen für Töchter Atlantis gedichtet/ werden wir bernach weiter aedenckenin 
dem fünfften Capitel des neundten Buchs. Alſo haben wir auffs fürgeft diefrembs 
den Woͤrter dieſes Capitels nicht Grammatiſcher weiß / fonder fo viel zum verſtand 
des Texts Vitruuij von noͤhten / auch erklaͤren woͤllen / vnnd damit aber ſolches 
gantz klar vnnd offenbar werde / woͤllen wir folgends cin ſolchen Baw / ſampt allen 
feinen angehoͤrigen Gliedern vnnd Gemachen in Grund legen / vnnd die bezeichnuß 
ſolcher Ichnographey / eigentlich außlegen. Vnd fuͤr das erſt / wird das Gemach des 
Frawenzimmers / vnd was von Weibsbildern vorhanden / zu jhrem thun vnnd mans 
cherley Weybs arbeit in der Mawren begriſſen / zwiſchen AB zu Ch/dadie Thuͤ⸗ 
ren oder eyngeng verzeichnet ſtehnd / aber dieſe fürwand fo gegen Mitnacht gericht 
ſtehet / fol in der länge von A zu B weiter außgefuͤhrt oder erſtreckt werden / von der 
Eckſeulen mie jhren Anten zwifchen ordnung der Daraftaten oder Seulen Atticur⸗ 
gifcher manier auff Ihre Baſament oder Stylobaten gefegt unnd mie verfeiteren 
Podien verfchloffen/ wiedann folches bey den Alten Römernin fonderfichembrauch 
geweſen iſt / aber vonE zu F wire die Porten oder Eyngang verſtanden / der fich etwas 
erfirecht/ folcher Gang wirt von etlichen fürdas Thyrorion oder Diathyron verftans 
den / Hauff der feiten nach der breite Diefes Prochyri bedent die Stallung der Pferd⸗ 
folche Stallung foll in Mawren gefaßt ond wol verwelbt werden damit die forg und 
geferfigfeitdes Fewrs zuverhuten. Auff der andern feiten mit G verzeichner/ werden 
angezeigt die Gemach onnd Kammern der Portner onnd anderer Knecht unnd Dies 
nerdes Haußgefinds :vor folchen Gemachen oder Zellen /follein freyer Bang feyn/ 
daß man voneiner Zellzuder andern gehn möge / wie dann folcher Gang von IzuK 
verzeichnet iſt / biß zu der Thuͤr vund Eyngang mit L bezeichnet /dargegen vber auch 
ein Porten ſteht zu einem freyen Durchgang von L zu Mbiß zum N zu der Stal⸗ 
lung / da ſiheſt du zu euſſerſt den Galgbrunnen verzeichnet / daß man zum trencken 
vnd anderer nottunfft nahent bey der Stallung / Waſſer haben moͤge. Weiter iſt in⸗ 
nerhalb der Periſtyl auff Corinthiſche manier geordnet / verzeichnet mit OPQR/ 
welche Periſtyl drey Porticus geben / vnnd in mitte darinn ein ſchoͤnen weiten Platz 
in drey theil vnderſchieden mie ST beseichnet / vnnd die beyden nebentheil mit QR/ 
vnnd innerhalb zwiſchen QR V X/ wirt der Platz begriffen des orts / fo Witrunis 
us Proftas oder Paraftas nennet / das feind folche Gemach / da die Weyber vnnd 
auch etliche Manns perfonen mancherley ÜBenbifche arbeit volbrachten / wie dio» 
ben geſagt iſt. Auff folcher feiten weiter hineynwertz geruckt wurden auch die Oeci 
geordnes/wieschwilchene vñ Bangezeigt wird / vñ haben dieſe Gemach jre fonvderfiche 
eyngaͤng / durch welche der Hauptherr ſeinen verborgnen Gang indie Gemach haben 
mag / ſo wir Proſtas oder Paraſtas genannt haben / durch ſolchen Gang kompt er auch 
in das Gemach feiner Schlaffkammern / von Vitruuio Thalamus genannt / vnd mit 
Vbezeichnet / oder indas Gemach Amphithalami mit Z bezeichnet / da die Matro⸗ 
nen mit dem Frawenzimmer ihr wohnung haben. Die Oeci ſeind zwiſchen e verzeich⸗ 
net: damit aber die Fenſter deſto Höher vnnd weiter ſeyen / vnd mehr Liechts vnd Tag 
zu geben / ſollen ſie gerichts gegen den andern Fenſtern der Vorkammern geſetzet wer⸗ 
den / auff beyder feiren von A zu A/ Dieſer Saal iſt in mitte erhoͤcht oder indie vierung 
auffgezogen / mit groſſen weiten vnnd hoheu Fenſtern mit A und y bezeichnet. Das 
Gewelb dieſes Saals mag auch auff mancherliey art geſchloſſen werden / darauff 
möcht man auch ein Choͤrlein / in mancherley Winckel oder Eck geformiert / mit feine 
Fenſtern ſetzen / wie in groſſen herzlichen Pallaͤſten / vnd inden Egyptiſchen Oeci dro⸗ 
ben angezeigt iſt / wie mit dieſen Buchſtaben S bezeichnet iſt. Weiter werden in den 
Porticalen die täglichen gemach vnd gemeinen gebräuchlichen Kam̃ern / vnd derglei⸗ 
chen verordnet dem Geſind / wie ſolche mit Ax verzeichnet ſeind / vnder ſolchen Gema⸗ 
chen werden auch die Kuͤchen / Speyßgaden / Keller vnnd der gleichen begriffen / deß⸗ 
gleichen die Stiegen oder Treppẽ hinauff oder onderfich hinab zu andren u. 
on 
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vnd indie Keller zu ſteigen. Dieſe gantze Wohnung nennet Vitruuius Gynzconitis 
des / das iſt (wie obgeſagt) die wohnung des Fraw enzim̃ers. Dieweil wir alſo die woh⸗ 
nung der Weiber auffs eygentlichſt bezeichnet haben / woͤllen wir auch weiter die woh⸗ 
nung des Hauptherren mit allen derſelbigen angehoͤrigen theilen vnd Gemachen glei⸗ 
cher geſtalt erklaͤren vñ bezeichnen / welche von Vitruuio Andronitides genafit wer⸗ 
den / vnd iſt ſolcher Hoff oder Fuͤrſtlich Gemach begriffen zwiſchen den vier Ecken mit 
dieſen Griechiſchen Buchflaben MN &o bezeichnet /in welchen nech der Mawren 
aufierhalbs zwiſchen den vier Anten feind die andren Columnen gefegt auff jren Bas 
famenten vnd verleifteten Podio / wie droben vondem andren angezeigt ift/aberdiefe 
Periſtylia feind vil weiter/alsdirdieverzeichnung = 0 egnugfamanzeigenmag/on 
in mitte der Hoffplatz fo Vitruuius das Cauedium drobenpfiegtzunennen/mieX 
verzeichnet. Das Veltibulum oder vorder Gelender iſt mit feinen graden oder Staff 
len zu vorderſt mit Averzeichnet / vñ der eyngang erſtreckt fich Bineynwerg biß zum B: 
ſolcher eyngangwirt/wieobgefage/ Thyroriongenanit.Die Triclinia Cyzicena von 
Vitr uuio genañt / ſeind mie TVverzeichnet / die Pynacothecz X/ die Libreyen oder 
Bibliothecen mit ydie Exedræ mit H/ diegevierten Oeci mit w/aber die Lateiniſchen 
Buchſtaben CAG/bezeichnen mancherley Gemach / Saͤl / Kam̃ern / Kuchẽ / Speiß⸗ 
gaden /Pfiſtereyen / Kellereyen / vnd dergleichen / fo man zum täglichenbrauch haben 
muß / ſampt den Plaͤtzen dahin man die Stiegen oder Treppẽ ordnet hinauff auff das 
ander Baden / vnd auch hinab in die Gewelb vnd Keller zu ſteigen. Wo man auch oben 
Fein außfehens begerte / damit ander ſtraſſen das Getoͤß nicht leichtlich gehört werden 
möchte / mag man die Vorderwand von A zu B hinderfich rucken / doch ſol nit vnder⸗ 
laſſen werden / daß man ein beſchloſſenen Vorſchopff oder Pronaum fuͤglich ordne⸗ 
wol erhoͤcht / vñ vnderwelbet vñ mit einem Podio wol verleyſtet / erhabẽ vñ vmbfuͤhrt / 
wie ſolches ein ſchoͤn Exempel geſehen werden mag in dẽ Tempel oder Kirchen zu vn⸗ 
fer Frawẽ / vñ zu Sanct Celſo auſſerhalb der Ringmawrẽ zu Meyland / vor d Porten 
Ludouiti. Aber diſes Podium ſampt der gantzen ebne diſes Hoffs oder Pallaſts ſollen 
alſo erhoͤhet vñ vnderwelbet ſeyn / daß ein Mañ zu Roß nit auff die vnderſchwellen der 
Fenſter / ſo zwiſchen die Columnen geordnet werdẽ / ſehen mag: doch in ſolcher geftalt/ 
daß ſolche dẽ jnnern Liecht nit verhinderlich ſeye / wie die Lini D innerhalb der gegen⸗ 
Fenſter anzeigt / dahin noch weiter ein herzlich Borgelider oder Veſtibulum verord⸗ 
net werdẽ moͤchte. In ſolchem obgedecktẽ Vorſchophff oder Pronao / moͤgen die Dies 
ner vnd was vom Hoffgeſinde auff den Dienſt wartet / jren raum vnd plag haben. Auff 
beyder der lincken vnd rechten ſeyten mit E verzeichnet / ſollen die Nebengemach vnnd 
ſondere Wohnungen geordnet werden / die frembden Geſt auffzuneifien / welche man 
Gaſthaͤuſer nennen moͤchte / deren jedes fein fonderlichen Eyngang haben fol/mitE 
verzeichnet. Dieſer Gaſthaͤuſer mag auch ein jedes fein ſonderlichen Hoffplatz haben/ 
mit einem kleinen Portical gezieret / wie mit Fverzeichnet. Sin diefen Gaſthaͤuſern ſol⸗ 
len alle Gemach oben vnd vnden nach allem vortheil verordnet werden / damit wie ob⸗ 
geſagt / die frembde Geſt jres Leibs nach allem wolluſt pflegen moͤgen / als ob ſie daheim 
in jhren eignen Hoͤfen weren. Damit aber der Hauptherrauch feine Heimliche Spas 
ciergaͤng habe / da er nicht geſehen werde / auſſerhalb den Periſtylien ſeind ſolche Gaͤng 
verordnet / vñ mit / zu beyder ſeit in die Eck eo verzeichnet / welche ſich erſtreckẽ biß zux/ 
weiter ſollen dieſe herrlichen Höfe auch ihren Luſtplatz der Gaͤrten vnd Baumgaͤrten 
haben / doch gleicher geſtalt wie die Wohnungen auch jeder beſonder /wiedanndurch 
den Gybel von M zu N bezeichnet wirt / ſolche Garten ſollen in ſchoͤne Plaͤtz vnder⸗ 
ſcheiden werden / vnd der Gang darauff man hin vnd wider gehn ſol / mag man ſchoͤn 
Pflaſtern / oder ein Eſterich gieffen oder legen / der doch dermaͤſſen abhaldig ſey / daß 
fich das Regenwaſſer nicht darauff halten moͤge / wie dann von koͤſtlichen Werck / fo 
Vitruuius am andern ort Signinum genannt hat / ſolches wol zuwegenbracht wer⸗ 

denmag. In ſolchen Gaͤrten mag man mancherley fruchtbare vnnd vnfruchtbare 

Baͤum pflansen/ vnnd deßgleichen andere Fruͤcht vnnd frembde Gewaͤchß / wolrie⸗ 

chende vnnd auch der Speyß vnnd Artzney nuͤtzliche frembde vnd Hielaͤndiſche Kreu⸗ 

ter vnnd Gewaͤchß auffziehen. Weiter moͤgen ſolche Luſtgaͤrten geziert werden mit 
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Bezeichnung eines herꝛlichen gewaltigen Fuͤrſtlichen Hofs vnd 


manier / eygentlich in Grund gelegt / nach der 
Leer vnd anzeigung Vitruuij. 
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Spaciergaͤngen / Halden / Blancken / Bögen) außtheilungder Gartenbeth / Voͤgel⸗ 

koͤffigen vnd Brunnenquellen /Waſſerkaͤſten / vnnd der gleichen. Item ſo merck / daß 

in ſolchem Gebew vber die Hinderwand oder poſtico der —————— 8 
urc 
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Durchgang darzwiſchen geordnet werden mag / mit Columnen beſetzet / welche von 
VBitrunio Meſaula genannt wirt / ſolchen Gang haben wir hinder der Mawren MN 
mit ẽ bezeichnet / wie ein ſolchs Cxempel zu Meyland geſehen wire in Curia Senato⸗ 
ria / vnd im Creutzgang des Heyligen Grabs zu Placentz / dieſer Gang hat viel Thuͤ⸗ 
ren / nemlich zum —2** der Schlaffkammer vnd Nebenkammern deßgleichen in 
die heimliche Hoͤffplaͤtz mit B verzeichnet / ſo auch die Thuͤr zu andern Wohnungen 
vnd Gemachen der Nebenhaͤuſer der Geſt oder Eynbaws innerhalb vnd auſſerhalb⸗ 
deßgleichen zu den Roßſtaͤllen mager dardurch fein freyen Durchganghaben/vomR 
biß zu C/oder von D zu k / wie dann auch weiter fonderliche Bang indie Hoffpläg mie 
P verzeichnet /deßgleichendie Thuͤren zwifchenden Gemachen mit Wvyverzeichnet/ 
welcher Gang zu den Gaͤrten ſich laͤngſt der Mawren erſtreckt / iſt mit bgeichnet/der 
ſol nicht vaſt hoch oder weit ſeyn / damit er an Tag vnd Liecht ſolchen Gemachen vnd 
der Hoffkuͤchen nicht verhinderlich ſey / bezeichnet die hohen groſſen Fenſter der Ku⸗ 
chen /damit ſolche vaſt liecht ſey / vñ nichts darinn vberſehen werde / in ſolcher Kuchen 
ſollen auch Brunnen vnd Waſſerſtein ordenlich geſetzt werden / ſampt dem Herd vnd 
weiten Caminen / deßgleichen artlich an der handt die Gewelb / Keller vnd Speyßga⸗ 
den haben / vnd des Hoffraths allen vortheil / doch möchte man den Platz mit Qver⸗ 
zeichnet / auch Meſaulam nennen / zwiſchen den beyden ſchoͤnen Fuͤrſtengebewen in 
mitie/aber zu mehrerm Bericht beſchaw diſe vorgehende Figur: 


Von ſtarcker Rundierung vnd Grundtbeſte der 
Gebew zu der ſtercke vnd langwirigkit. 


Das Eylffte vnd letſte Cap. des Sechßten Buchs der Architectur 
Vitruuij 


Je Gebew fo ebens Fuß gericht ſeind / wo Ihre Fundament 
SEIN dermaffen gelegt werden / als in den Erſten Buͤchern von 
EAN uns gnugſam angezeigt worden / von der Fundierung der 
SI Mawren des Theatri/ werdenfolche veft vnnd vnſchad⸗ 
23 haffteinlange zeit fiehn mögen. Wo aber Gewelb vnnd 
Hypogea darauff geſetzt ll die Grundtlegung dicker onnd 
fiercfer gefege werden / weder die Mawren fo darauff auffgeführt wer⸗ 
den / es ſollen auch die Pfeyler / Seulen oder Columnen indie Bleywag 
dermaſſen gerichtet werden / daß ſie auch ſatt auff die dicke ſolchs Fun⸗ 
daments zu ſtehn kommen. Dann wo ſolche Golummen oder Pfeyler 
wicht Bleyrecht auffrichtig ſtehn / moͤgen fie vnder ſolchem laſt indie laͤn⸗ 
ge nicht vaſt beſtehn / der halben wo zwiſchen die Anten vnnd Pfeyler 
Pfoſten geſetzet werden / thut jhnen wenig huͤlff / dann wo die Schwel⸗ 
len vnnd Balcken vom Gemewr beſchwerdt / oder vberlaͤſtiget werden / 
brechen ſie in mitten / vñ durch ſolches brechen wirt die Mawr zerriſſen 
Wo aber ſolche vnderſtuͤtzet werden / oder mit Schwybboͤgẽ vnderbau⸗ 
wen / bleiben die Balcken vngebogen vnd vnverletzet / aber ſolche Bnder⸗ 
welbung der Schwybboͤgen fol alſo geſchloſſen werden mir geſpitzten 
Welbſtein oder Cuneis / daß ſolche ſich zuſpitzen oder verlieren zu einem 
gewiſſen Centro / dann wo man auſſerhalb der Balcken / vnnd ort oder 
Koͤpff der Schwellen ſolche Welbboͤgen mit jhren Cuneis ſchlieſſet / fo 
mag für das erſt das Holtzwerck ſich nicht winden oder kruͤmmen von 
der ſchwere des laſts / vñ auch weiter oo etwas hernach von alter * 
gelhafft 















y, ⸗ 

Von der Architeetur / das xi Cap. 411 
gelhafft wirt / mag ſolches ohn bemuͤhung der vnderſtuͤtzung leichtlich 
a werden. Weiter Fe en Gebewen fo man mit Pfey⸗ 
ſern beſetzt / vnd ſolche Cuneos oder Welbſtein braucht / die Schwybboͤ⸗ 
gen zuſchlieſſen nach dem Centro gerichtet / wie erſt gemeldet / die euſſer⸗ 
ſten Eckpfeyler groͤſſer vnnd breiter machen / damit fie ein ſtercke haben/ 
dem dringenden laſt zu widerſtehen / ſo von ſolchem laſt die Welbſtein 
hart vnderſich getruckt den Bogen zu ſtarck laſſen wann fie zu hart ge⸗ 
gen jhrem Centro getruckt werden / daß ſie ſolche Nebenpfeyler oder In⸗ 
cubus vmbſtoſſen oder außtrucken / darumb die Eckpfeyler vaſt ſtarck 
ſeyn muͤſſen / damit ſie nit vom ſchweren laſt außgetruckt werden. Wañ 
dieſe ding alle mit fleiß verſehen / ſol man fleiſſig achtung haben / daß al⸗ 
les Gemewr gerad in die Bleyſchnur komme / ſich auff keine ſeiten neige. 
Weiter fol die Subſtruction mie groſſer fuͤrſichtigkeit erbawen / vnnd 
nach vortheil verſehen werden / dann die erſchuͤttung deß Erdtrichs hie⸗ 
rinn vielfeltigen ſchaden bringen mag / weil dieſelbig nicht allzeit gleichs 
laſts wie im Summer / dann Winters zeit empfahet ſie viel Regen waſ⸗ 
ſers / davon fie gemehret wirt / vnd alſo mie mehrerm laſt beſchwert / dar⸗ 
durch das Gemewr herumb hinauß getruckt vnd zertrennet wirt. Da⸗ 
mit aber ſolchem ſchaden fuͤrkommen werde / ſol man zum erſten nach 
dem Plaßz oder begriff ſolcher erſchuͤttung Die dicke der Mawren bezeich⸗ 
nen / als dann Strebpfeyler darwider damit zugleich aufffuͤhren / ſolche 
Strebpfeyler ſollen in die weite von einander ſtehn / als hoch dann das 
Gemewr werden ſol / vnnd in der dicke der Subſtruction. Aber zu vn⸗ 
derſt ſollen fie ſoviel fuͤrgehn / als gemelte dicke iſt / vnnd ſich aber vberſich 
hinauff je mehr eynziehen vnnd verlieren / Stafflens weiß wie ein Stie⸗ 
gen oder Treppen / vmb ſo viel als das Werck zu oͤberſt Dick iſt / deßglei⸗ 
chen innerhalb dahin das Erdtrich geſchuͤttet wirt / ſollen die Mawren 
vber ort gegen einander auffgemawret werden / mit Zwifchenmewrlein/ 
kreutzweiß in einander wol verbunden / welche Mewrlein eben die dicke 
haben ſollen der Fuͤrmawren / ſolche ſollen in Ecken oder Wincklen auch 
wol verbunden werden / alſo daß das gantz Gemewr krefftig in einan⸗ 
der geſchloſſen ſey / dann ſolche Rawren nach der laͤnge vnnd nach der 
ſchrege beveſtigen dieſen Baw / daß er von keinem laſt getrennet oder von 
einander getriben werden moͤge / ſonder thut dem laft krefftigen wider⸗ 
ſtandt. Alſo haben wir vnſerm fuͤrnemmen nach gnugſam angezeigt / 
wie man mancherley Gebew im Fundament ordnen vnnd bewaren fol/ 
damit ſolche langwirig ſeyen / vnnd ein lange zeit vnbawfellig weren / o⸗ 
der beſtehn moͤgen: Dann hierinn / nemlich an der Fundierung / mehr 
gelegen / dann an dem Gebelck vnnd Obdachung / die man gar leichtlich 
beſſern vnnd erfriſchen mag / wo ſie ſchaden leiden. Wiewol wir auch 
gnugſchamlich anzeigt haben / wie auch ſolchs dermaſſen geordnet wer⸗ 
de / ob es gleich nicht alſo in die laͤnge beſtendig / daß es doch auff das al⸗ 
fer lengſt beharꝛren möge. Aber was Materi oder Zeug man hierinn 
brauchen moͤge / ſtehet nicht im gewalt des Architecti / dann nicht in je⸗ 
der Landſchafft oder Gegend aller bequemer Zeug vnd ſolcher Vorrath 
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der Materi / ſo jhm von noͤten ſeyn wirt / zubekommen iſt / als wir auch 
im nechſt vorgehndem Buch gnugſamlich angezeigt haben. So iſt es 
auch weiter dem Herꝛen vorbehalten / ob er folche Gebew von gebache⸗ 
nen Mawrſteinen / oder von groben rauhen Steinen / oder von Qua⸗ 
derſteinen bawen wil. Dann in jedem Werck dreyerley zu mercken / dar⸗ 
durch ein Gebew gelobt werden mag. Als fuͤr das erſt die Kuͤnſtlig⸗ 
keit und Subtiligkeit des Werckmeiſters / die Magnificentz / Pracht o⸗ 
der Herrligkeit / vnnd zum dritten Die fleiſſige vnnd wolgeordnete Di⸗ 
ſpoſition: Dann wo ein ſolch Gebew herrlich / gewaltig / vñ vaſt praͤch⸗ 
tig angeſehen wirt / verwundert man ſich des koſtens / vnnd helt jhn fuͤr 
wol angewendt vnnd nutzlich angelegt / Wo aber ſolch Werck Subtil 
vnnd Kuͤnſtlich / wirt des Werckmeiſters Kunſt hierinn geſpuͤret. Wo 
aber der Baw ſampt ſolchem anfchen vnnd zierd auch in der Propor⸗ 
tion nach rechter Symmetria geordnet / das gibt dem Bawmeiſter oder 
Architecto lob vnnd rhum / welches er am fuͤglichſten zu wegen bringen 
oder erlangen mag / ſo er auch die Rathſchlagung vnnd gutbeduncken 
der vngelehrten Idioten / Zimmerleuth / Mawrer vnnd Steinmetzen / 
nicht auf ſtoltz verachtet/ dann ein jeder / vnnd nicht allein der Archi⸗ 
tectus / mag ein verſtandt haben was am beſten ſey zu erwehlen. Aber 
es hat ein groſſen vnderſcheid / nemlich dieſen / daß die ſelbigen weiter 
nicht vrtheilen / vermögen oder koͤnnen / dann ſie ſehen / vnnd jetzund das 
Werck vor augen ſteht. Aber der Architcetus fan jhm in ſinn vnd ver⸗ 
ſtandt eynbilden vor vnd eh er ſolchs Werck fuͤrnimbt / die nutzbarkeit / 
zierd vnnd wolſtandt / vnnd wie das gantz Werck ſich ſchicken wirt / kan 
er vorhin bey jhm ſelber beſchlieſſen. Alſo haben wir nach vnſerm ver⸗ 
heiſſen gnugſamlich angezeigt / was wir vermeynt haben nuͤtzlich vnnd 
vonnören ſeyn dem fleiffigen Architecto zu wiſſen / deren Gebew ſo nicht 
der Gemein oder gantzen Burgerſchafft / ſonder zu einer jeden eygnen 
Burgerlichen Wohnungen oder gemeinen Fuͤrſtlichen Hoffhaltungen 
verordnet werden. Wie aber ſolche weiter geduͤnchet vnnd poliert wer⸗ 
den ſollen / ein lange zeit ſchoͤn vnd vnbawfellig zu erhalten / woͤllen wir 
folgends auffs kuͤrtzeſt erklaͤren vnd beſchreiben. 


Commentaria oder Außlegung bnd erklaͤrung 


des Eilfften vnd letſten Cap. des Sechßten 
Buchs Vitruuij. 


TJeweil in allen Gebewen / wie gering oder gewaltig die ſeyn / ſonderli⸗ 

e cher fleiß angewendet werden fol / damit der groß onfoften recht vnnd 
a nuglich verwendet / oder nußlich angelegt werde / verordnet Vitruuius 

27 vber obgefegte onderzichtung diefes Capitels infonderheit von der vers 
ficherung der Gebewin Fundamenten onnd Örundtveftungen/welcher 

Gebew erftlich die geſetzt werden/ fo auffebnem Fuß / das ift auff Feine Gewelb o⸗ 
der Vnderboeden auff den ebnen Grundt geſetzt werden/ dann die Gewelb der Kel⸗ 
ler ond der gleichen Gebew vnder der Erden’ nennet er Hypogea/welche Gebew niche 
allein in Rom fonder auch in andern Landtfchafften vaft gemein — 
zu Rom 


ne un. et. un 
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zu Rom die Kripta oder Krufft in Sanct Agneten / vñ auch in Sanct 
Sebaſtians Kirchen / vnd der groſſen Gewelbten Keller hin vnd wi⸗ 
des in mancherley Gebewen / aber fuͤrnemlich in Moren Land / da 
die eynwoner von der groſſen Hitz der Sonnen ſich zu beſchirmen ſol⸗ 
che Gemach indas Erdrich bawen muͤſſen: wo nũ die Gebew ſolcher 
geſtalt auff Gewelb fundiert werden ſollen / muß die Grundveſte viel 
groͤſſer vñ ſtercker ſeyn / wie du da zu einem augenſcheinlichẽ Exempel 
fehen magſt in folgender Figur bey dieſer bezeichnus &/ darauff der 
geviert Pfeyler fundiert iſt / das Centrum mienK verzeichnet iſt / aber 
alle Linien ſollen gerad nach der Pleywag gericht ſeyn / wie mit der be⸗ 
zeichnung von Czu L gnugſam angezeigt iſt / deßgleichẽ von zuR/ 
vnnd ſol man nicht weiter rucken dann die dicke des Baſen eben faſſen 
vnd voͤllig begreiffen mag / damit wo ſolche auffgericht nicht auff ein 
ſeiten geneigt fen / wie dann bezeichnet von M zu O/ vnd von L3uN 
vnd b.Weiter wie die Welbboͤgen zu ſchlieſſen daß die Balcken nicht 
brechen / vnd wie die Welbſtein geformiert werden ſollen / daß ſie ſich 
gegen jrem Centro zuſpitzen / wird in folgender Figur angezeigt mit 
den Griechiſchtẽ Buchſtaben »B/ in welcher die Welbſtein oder Cu⸗ 
neialleauff das Centrum d gericht ſeind / vnd ſol diſe Welbung nicht 
allein in den Gewelbten Thuͤrgeſtellen / ſonder in alle Schwibboͤgen 
vñ Welbboͤgen folcher geſtalt gemerckt werdẽ / fo auff Pfeylern oder 
Paraſtaten ſtehen / wie dann in nachfolgender Figur /folcher Pfey⸗ 
ler oder Paraſtaten in Grund der Ichnographey fleiſſig auffgeriffen 
oder nider gelegt worden iſt / wie dann mit AGvnnd B G verzeichnet 
worden / wiewol ſolches auch verſtanden werden ſol von audren Co⸗ 
lumnen / als von denen ſo im darbey geordneten Thuͤrgeſtell / auff der 
vndern an febend = NT Kenn 
bezeichnet. Weiter merck / daß Vitru⸗ Figur der Kepffer od 
uius an dieſem ort alle andere Welb⸗ — ſo in Be 
flein /außgenoffien denfelben ſo gantz eyngelegt werde/die Bögen 
gerad in mitte kompt / Incubas neñet / der Gewelb zu tragen, 
wiewol dardurch auch die beydẽ ſchloſ⸗ 
ſtein / auff welchen ſich der gantz Bogẽ 
endet / vnd auff den Pfeylern zu ligen 
kompt / alſo genañt werden moͤgen / in 
folgender Figur mie & auff ver einen 
vnd mit 8/ auff derandren feiten ver⸗ 

zeichnet/ welche die Walhẽ Impaſtos 
neñen / d vrſach halb daß der Schwy⸗ 
bogẽ darauff ſtehet / wie wol die Kepf⸗ 
fer od Rundiertẽ Kragſtein in Maw⸗ 
ren / ſo die Boͤgen der Gewelb tragen/ 
auch alſo geneñet werden moͤgen / wel⸗ 
che Kragſtein auch in jrer ſonderlichen 
Symmetria gemacht werden mögen’ wie dann dir dieſe Figur anzeigt. 





— 


PIPADITE DI UHPNG Au quvg un qo/ Bon: 1127 41H PING uſ u⸗b UP Pangqawggu u ↄꝛq/anvig 











Hie merck weiter / daß nach dem gebrauch der alten Bawmeiſter ſich allenthal⸗ 
ben eyngeriſſen hat / daß man in Kirchen Periſtylen oder Kreutzgaͤng / Fenſtergeſtellen 
vnd der gleichen die Schwyboͤgen oder Welbboͤgen nit auff gevierte Pfeyler / ſonder 
auffrunde Columnen geſetzet hat / doch nit ohn groſſen fehler vnd ſchweren jrrthumb/ 
dieweil ſolche dem oͤberſten theil gleich ſeyn ſolten / welches aber in ſolchem Werck nit 
geſehen wirt / nemlich waũñ die Columnen rond vñ der Bogen Eck hat / welche Eck von 
notwegen vber die ronde der Columnen vbertragen / welches aber gar nit ſeyn ſolt / wie 
an diſem ort Vitruuius gnugſam anzeigt. Damit aber die Gemewr nit auß der Pley⸗ 

—— iij wag 
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wag ſtehen / mag man durch —— Inſtrument erlernẽ / als wir am ſibendẽ Buch 
folgends weiter anzeigen werden. Wiewol ſolches in der eyl auch alſo leichtlich erler⸗ 
net werden mag- Nim ein grad wol abgericht Linial oder Richtſcheid / reiß ein Lini nach 
der laͤnge gerad in mitte / dardurch bor ein Loͤchlein oben hindurch / faſſe ein Faden bi- 
neyn mit einem Bleyen gewichtlein / ſo du dann diefes Sinialnach der feitengeradan 
den Bawanfchlegft/ wirtdir bald fund werden/ wie weit folcher Faden außder Linien 
ſchlagẽ wirt/alfo vil wirddie Mawr hangẽ / wo aber der Faden mit feinemgewichtlein 
gerad inder Lini fich halter’ gibtanzeigung daß folche Wand oder Mamiengeradin 
der Pleywag fichet/doch zu augenfcheinlichen Exempel / ſo beſchaw obgefegte Figur. 


Augenſcheinliche bezeichnuß etlicher ſtarcken Fundament und 
Grundveſte / daraͤuff die Gebew langwirig zu beſtehen geſetzt 
werden moͤgen / nach der Lehr vnd beſchreibung Bis 
truuij / zu einem Exempel geſetzet. 













SGB DETLEF 
GENE F—ORF 
A BLIND 
5A / $ 















\R 
Ar ABS 
ne Ze ae: 
BL ZTAF POSEN 
fee] 












= £ BET — GG Nr 
— 17 Si7F/ —— x m 
RENTEN — Hr 


RN — 6 
m et 



















FAN A 10, s j 
Ne: = IE al | 
7 — —— 2 L 
\ 
AT IN) — — — — 
— FIT FR — 


— — — — 
EIN 77 4 fi fi — agz, 


Wie aber weiter dieerfchüttung fo ober der Erden ſtehet / auffdas aller ſterckeſt ges 
macht werden follen/ mit den Strebpfenlern unnd innern Schregmemileinvber Et 
gezogen / iſt dir ein fonderlich Exempel angezeigt mit M verzeichnet / vnnd die Streb⸗ 
pfeyler mit N/ ſolche Strebpfeyler nennen die Walhen Contraforten / Innerhalb 
ſolchen inneren Mawren werden die Strebmewrlein nach der Schr Vitruuijkreutz⸗ 
weiß auffgefuͤhrt / welche in den Ecken vaſt wol eyngezeunet ſeyn ſollen / wie dann dro⸗ 
ben auch von einem ſolchen Gemewr angezeigt worden / vnnd ſolche verzeichnung in 

Ecken mit a bezeichnet ſeind / dieweil aber ſolche Gemewr im erſten Buch gnug⸗ 
ſam erklaͤret / iſt nicht von noͤtẽ diſes orts ſich weiter zu erſtrecken. Dieweil auch fuͤrtan 
diefes Capitels Text beym Vitruuio gang verſtaͤndtlich von ons verteutſchet / woͤllen 
wir dieſes letſt Capitel ſampt dem ſechßten Buch enden vnd beſchlieſſen / doch zu beſſe⸗ 
rem verſtand ſolcher fundament vnd grundveſtung haben wir dir obgeſetzte Figur fuͤr 
augen geſtellt. 


Ende des Sechßten Buchs Vitruuij. 
Voꝛrede 
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Vorrede Vitruun an den 
Großmechtigſten Keyſer Auguſtum / 
in das vij. Buch der Architectur. 


ar S haben die alten vnſere Voraͤltern gar 
NE 3, fürfichtiglich gehandlet / daß ficerfitich durch 
Schrifften auffbracht / was jeder in feinen ges 
C danckẽ gefaſſet / vñ new erfunden / daſſelbig den 
nach kom̃enden zu nutz vnd vortheil zu hinder⸗ 
laſſen. Damit ſolche ſcharpffſinnige erfindũg 
R nicht vergeblich were / vnnd mitler zeit verloren 
RZ der vndertruckt werden moͤchte / ſonder durch 
— Ra vilfeltige vermehrung d Buͤcher / alſo je von eim 
zum andren zu ewigen zeiten erhalte wuͤrde / fo lang ein jede Kunſt auffs 
aller hoͤchſt vnd der ſcharpffen fubtiligkeit fomen mochte. Derhalbẽ jnen 
nicht wenig / ſon der auff das aller hoͤchſt zu dancken / inſonderheit daß fie 
auß keinem neid oder vergunſt ſolches vertruckt / ſonder alſo recht frey⸗ 
willig vnd Vaͤtterlich mitgetheilt haben / vnd alles was dem Nenſchen 
auff ſcharpſinnigkeit fürfommmen ond Menſchliche vernunfft wiſſen vñ 
erfahren mag / vnderſtehen Schrifftlich den nachkommenden zu ober 
antworten. Dann wo auch ſolches nit were beſchehen / wer wolt jetzund 
wiſſen / was vor ſo vil jaren zu Troia beſchehen onnd gehandlet worden 
ift? oder wolt dieſer zeit anzeigen koͤnnen / was Thales / Demorritus / 
naxagoras / Xenophanes vnd andere Hochgelehrte beruͤmpte Phyſi⸗ 
ci / vnnd fleiſſige erkuͤndiger natuͤrlicher ding / gehalten oder geſchrieben 
hetten / von der RUN wunderbarlichen Wuͤrckuñg der Na⸗ 
tur ? deßgleichen was £chr und Zuchtregien Socrates / Plato /Ariſtote⸗ 
les / Zenon / Epicurus / on andre namhafftige Philoſophi fuͤrgeſchriben 
vnd angezeigt haben / Tugentſam / Erbar / Redlich vnnd Fromblich zu 
leben vnd werben? Wer wolt auch diſer zeit wiſſen Die wunderbarlichen 
geſchicht vnnd ſeltzamen Hiſtorien vnnd groſſe Wunderthaten der als 
ten Keyſer / Koͤnig / Fuͤrſten / vnd mechtigen Herren: Wer wolt vns dies 
ſer zeit von Creſo / vom groſſen Alexandro / vom Dario / vnnd viel an⸗ 
dren mehr wiſſen zu ſagen / wo die alten vnſere Voraͤltern ſolches nicht 
mit groſſem fleiß vnd vngeſparter muͤhe durch Schrifften zu ewiger ge⸗ 
dechtnuß gebracht hettẽ? Vnd gleicher geſtalt / wie dieſen auffs hoͤchſt zu 
dancken / vnnd darinn groͤßlich zu loben: Alſo ſollen herwiderumb die 
sicht vnbillich geſcholten werden / die ſolche Schrifftarbeit verſtehen / vñ 
jhnen ſelbſt alsjhr eigen erfunden ding zuſchreiben / vnd fein Scharpff⸗ 
ſinnigkeit oder betrachtũg der vernunfft oder verſtands an jre Schriff⸗ 
ten legen / ſonder auß neid frembden fleiß verfelſchen / vnd jren ruhm da⸗ 
rin ſuchen / welche nicht allein zu ſchelten / ſonder auch ſchwerer ſtraff vnd 
Peen wirdig ſeind. Daß aber auch ſolches bey den — a 
iiij chen 
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chen bliben / haben wir gut zeugnuß auß jren vrtheilen vnd iudicijs. Wie 
aber ſolche treffliche Schrifften biß zu vnſern zeiten erhalten worden / 
woͤllen wir auch in kuͤrtze anzeigen. Die Attaliſchen Koͤnig auß groſſer 
begirligkeit vnnd ſonderm Luſt zu der Philologey / haben erſtlich zu Per⸗ 
gamojederman zu ſonderlicher ergetzligkeit / ein herzliche Bibliotheram 
vnd faſt koͤſtliche Librey auffgericht / vnnd zuſammen gebracht. Nach 
welchem Ptolemeus auß gleicher begird vnd groſſem eyfer erhitzigt / mit 
keinem geringern fleiß gleicher geſtalt auch ein ſolche Bibliotheca zu A⸗ 
lexandria auffgericht hat. Als er aber vermeynt / nicht gnugſam ſeyn / 
ſolche muͤhe vnd vnkoſten angelegt zu haben / verſchaffet er daß ſolche fuͤr 
vnnd fuͤr gemehret vnnd gleich als durch ein Samen erhalten werden 
ſolte. Derhalben er den Muſis vnnd dem Apollo ſolche KampffSpiel 
auffgericht vnnd verordnee hat / in welchen gleich wie im Fechten vnnd 
Kempffen die Athleten / alſo in diſem die Gelehrten zu kempffen / derſel⸗ 
big ſo den Sige erlangt / wol begabt vnd hoch verehret ward. Da nun 
ſolche ding alle verordnet vnnd angericht waren / wurden auch gelehree 
Leuth zu Richtern erwehlet. Als aberder König ind Statt ſechß Mañ 
erwehlet hette / vnd der ſiebend der nicht fo bald gefunden werden moch⸗ 
te / maͤnglete / ließ der König die fo ober die Bibliotheck geſetzet warẽ / fra⸗ 
gen: Ob ſie jemand wuͤßten / haben ſie jm den Ariſtophanem angeben? 
vnd darbey angezeigt deſſelbigen fleiß / die Bücher ſolcher Bibliotheck taͤ⸗ 
glich zu leſen vnnd erſuchen / derhalben dieſer Ariſtophanes auch in ſol⸗ 
che zahl auffgenommen / vnnd den verordneten Sitz beſeſſen. Als aber 
fuͤr das aller erfi die ordnung der Poeten vnd Scherpfifinnigen Tich⸗ 
ter fürfolche Richter fuͤrtratten / vnnd jhre gedicht hören lieſſen / hat das 
Volck ein wolgefallen darob / dardurch die Richter bewegt / vnnd dem / 
welchen fie vermeinten fo dem Volck am liebſten war / gaben ſie die ehr. 
Als aber Ariſtophanes auch ſeiner meynung gefragt ward / gab er ſein 
Stimm dem ſelbigen / welcher dem Volck am vbelſten gefallen hette / wel⸗ 
ches dem König vnnd allem Volck das zu hoͤret / vaſt mißfiele. Aber A⸗ 
riſtophanes ſtund auff / bat vmbverhoͤr ſich zuverantworten. Als aber 
jederman ſtill war / gab er eigendtlich zu verſtehen / daß allein dieſer / wel⸗ 
cher jhnen mißfallen het / ein Poet were / vnnd allein vnder den andren 
allen ſein eigen gedicht / aber die andren frembd gedicht recitierten / het⸗ 
tens von andren genommen / vnnd daß ſich den Richtern gebuͤre / nicht 
geſtolene ſonder eigne gedicht zu vrtheilen. Deß ſich der König Ptole⸗ 
meus vnd alles Volck ſehr verwunderten. Aber Ariſtophanes vertroͤ⸗ 
ſtet ſich ſeiner ſcharpffen gedechtuß / ließ etliche Buͤcher auß der Biblio⸗ 
theck herfuͤrtragen / darinn er ſie des Diebſtals bezeuget / derhalben ſie 
vom Koͤnig fuͤr Dieben ſchendtlich hinweg gelaſſen wurdẽ / ond vor al⸗ 
lem Volck mit groſſen ſchanden beſtunden. Aber Ariſtophanes erlanget 


en anch vom König ehrlich begabt/ond vber folche Biblio» 


theck geſetzet. Folgender jahr kam auf Macedonien der Zoilus (welchem 


hernach der zunammen Homeromaſtix geben ward)gen Alexandriam / 


vnnd laſe fine Schrifft / ſo er wider die gedicht des Griechiſchen ae 
omeri 
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Homeri geſtellet hatte / de König für. Als aber Ptolemeus darauß ver⸗ 
nam / daß der trefflich Poet Homerus / ein vrſprung aller Poeten onnd 
Philologey / in abweſen von dieſem vexiert vnd geleſtert ward / welche ge⸗ 
dicht in allen Landen angenem / vnd jederman wolgefellig waren / erzuͤr⸗ 
net er ſich hart / gab diſem Zoilo gar kein antwort. Als Er eine: den 
befiheid erivartet/verarmer er gar darüber/ließ ein gab vom König wer» 
ben/ ward jhm vom Königdieantwort: Der Homerus / ſo vor vil tau⸗ 
ſent jaren gelebt / ernehret ein groffe menig Volcks / weiches ohn zweiffel 
auch dem gebuͤren folte/ der vermeyneden Homerum zu vbertreffen / vnd 
noch gefchiefter zu ſeyn / nicht allein fich ſelber /fonder auch viel andre 
mehr zu ernehren vnnd erhalten. Wie aber dieſer Zoilus zu letſt vmb⸗ 
kommen vñ ein fehendlichen ode genommen habe, finder man manchers 
ley Schrifft / vnd iſt fuͤrwar jhm fein gebürlicher Lohn worden / Dann Die 
alle ſolchs lohns wirdig ſeind / ſo von denen ſchreiben welche nicht zuge⸗ 
gen / vnnd jhr antwort nicht darwider geben koͤnnen. Uber ich / Groß⸗ 
mechtigſter Keyſer / hab diſes mein Werck auß keinem anderen Schriff⸗ 
ten zuſammen bracht / vnd meinen nam̃en drauff geſetzet / auch keins an⸗ 
der Wiſſen oder verſtand hierinn tadlen / oder verachten woͤllen / damit 
ich mein meynung erhielt on approhieren möchte/fonder ſag allen Scri⸗ 
benten groſſen danck / daß ficalfo gutwillig von jaren zu jarcn ein ſoſche 
lange zeit durch groſſe vnd ſonderliche geſchickligkeit ein ſolchen vberfluß 
vnß mitgetheilet habẽ / darauß wir / wie auß einem Brunnen das Waf⸗ 


ſer geſchoͤpfft wirt / vnſern verſtand gezogen / gemehrt vnnd geſcherpffet / 


vnnd ſolche ding zu ſchreiben deſto geſchickter vnnd verſtendiger worden. 
Alſo daß wir auß anleitung vnnd vertroͤſtung ſolcher Authoren vnnd 
Schribenten deſto Kecker vnd vertraweter diß vnſer Werck in Schriff⸗ 
ten zu ſtellen gewagt haben. Dann als ich von jnen ein anfang meins 
fuͤrhabens gehabt / vnnd gewiſſe anleitung empfangen / hab ich deſto be⸗ 
hergter vnderſtanden fort zu fahren. Dann als zu Alchen der Agathar⸗ 
chus võ Eſchylo vnderrichtet / der aller erſt die Tragediſch Scenam auff⸗ 
brachte / vnnd in Schrifften ſtellet / vurden darauß bewegt vnnd verur⸗ 
ſacht / Democritus / vnnd Anaxagoras / daß ſie auch von ſolchen dingen 
weiter ſchreiben / vnd in Schrifften ſtelten / die fie durch groſſen fleiß vnd 
ſcharpffſinnigkeit erfunden hetten / nemlich wie gegen der ſcherpffe des 
Geſichts / vnnd ſchieſſen der Strömen oder Radien des Geſichts / auff 
ein gewiſſen pnneten gericht / die Linien / alſo das geſehen Ding faſſeten / 
das von vngewiſſem ding / gewiſſe Figur vnnd geſtalt der Gebew in den 
gemaͤhlen der Scena geſehen wurden / vnnd was auff eben Glatten 
flaͤchen gemahlet / ſich etlichs abſtehle / etlichs ſich herfuͤr trucke vnd erha⸗ 
bẽ erſcheine. Nach diſem hat der Silenus von dẽ Symmetrijs der Do⸗ 
riſchen Gebew geſchribẽ / wie auch vom Tipel Junonis zu Samo Do⸗ 
riſcher manier — ein ſonderlich Buch geſchriben hat / vnd von 
dem Tempel der Diana zu Epheſo der Cteſiphon vñ Metaͤgenes. Vom 
Tempel Minerue zu Priene Joniſcher manier der Phileos / deßgleichen 
von Tempel der Rinerue zu Athen im Schloß haben beyde Ictinus 

vnd 
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vnd Garpion gefehriben. Aber Theodorus unnd Phoreus haben das 
Tholum zu Delphis befchriben. Bin hat die gang Symmetriam 
der Tempel vnnd Kirchen Gebew befchriben/ deßgleichen das Zeug oder 
Ruͤſthauß das in Porticu zu Pyraei geſtanden. Hermogenes hat den 
Tempel Diane Joniſcher manier zu MRagneſia erbawen in der m 
Pſeudodipteros / vnd den Tẽpel Liberi Patris zu Teo / in der form Mo⸗ 
nopteros erbawen / beſchriben. Wie auch weiter der Archelius von der 
Symmetria Corinthiſcher manier / vnd zu Tralla den Tempel Aeſcula⸗ 
pij beſchriben hat / vber welchen Baw er ſelber oberſter Bawmeiſter ge⸗ 


weſen ſeyn fol. Das Mauſoleum haben Satyrus vñ Phyteus beſchri⸗ 


ben / dardurch diſe Scribenten hoͤchſtes Lob erlangt haben mit hoͤchſter 
Danckſagung zu Ewigen zeiten / für ſolche herrliche treffliche mitthei⸗ 
lung ihres groſſen vnnd hohens verſtands / darmit ſie inſonderheit als 
mit dem hoͤchſten Schaß vnnd beſtem gut Reichlich begabt geweſen 
ſeind: Daͤnn ſolche jhre Werck fuͤr wirdig geacht werdẽ / ewiges rumhs 
vnnd preiß vnnd loͤblich zu Ewigen zeiten / dann durch jhre erfindung 
ſeind ſolche herrliche Werck auffkommen / welche zu zeiten die aller beſten 
Kuͤnſtler mit ſonderlicher begird geſtritten haben / dann jeden Gybel jhm 
ein jeder Meiſter fuͤrgenommen / äuffs beſt vnnd Kuͤnſtliches zu zieren / 


als nemlich der Leochares / Bryaxes / Scopas / er —— 


etliche woͤllen) auch der Timotheus / welcher fuͤrtrefflicher Kuͤnſtler 
fleiß vnnd arbeit ſolches Werck dahin gebracht haben / daß es vnder die 
ſieben Wunderwerck oder Spectakel der gantzen Welt geachtet und ge⸗ 
zehlet worden iſt / vnd ein ewigen nam̃en bekommen hat. Vber dieſealle 
haben noch andere weiter / ſo nicht eins ſolchen groſſen nammens ſeind / 
auch jhren verſtandt beſchrieben von den Symmetrien / als der Nexa⸗ 
ris / Theochdes / Demophilos Pollis / Leonides / Sylanion / Melam⸗ 
pus / Sarnacus / Eupranor. Gleicher geſt alt Haben auch noch andre 
von mancherley geſchriben / als fuͤrnemlichẽ der Cliades / Architas / Ar⸗ 
chimedes / Cteſibios / Nymphodorus / Philo Byſanteus / Diptilos / 


Charidas / Polyidos / Phyros / Ageſiſtratos. Auf den Schrifften 


aller dieſer fuͤrtrefflichen Kuͤnſtleren hab ich alles das / was mei⸗ 
nes verſtands nutzlich vnnd vortheilig ſeyn mag / mit verſtand herauß 
geklaubt / zuſammen in ein Werck gebracht / vnnd ſolches fuͤrnemlich 
der vrſach halb / daß ich vermerckt / daß von dieſen dingen von den 
Griechen gar viel Bücher beſchreibnn / aber von den vnſeren gar we⸗ 
nig. Dar Sufficius der aller erfi geweſen iſt / der fich hat one 
derfichen wöllen vonder Architectur zufchreiben. Vnnd weiter Tea 
rentius Darro in feinem Buch von den neun Difeiplinen/ hat er ei⸗ 
nes von der Architectur geſetzt. Aber Publius Septimius Hat jhr 
given geſchrieben / vber diefe hat bißher fich niemande weiter eynlaſſen 
woͤllen / dieweil doch die alten Roͤmiſchen Burger groſſen verſtand der 
Architectur gehabt haben / welche ſolche eben alſo fleiſſig hetten beſchrei⸗ 
ben mögen. Zu Athen haben Antiſtates vnnd Caleſchros vnd Anti⸗ 
machides vnnd Porinos fuͤrtreffliche Architerei/ als — dem 

oui 
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Joui Olympio ein Tempel bawet / der das Fundament gelegt / aber als 
er abgeftorben/ Habe ſie ſolchen Baw auß verhinderung und eynred des 
Raths nit zum end bracht / ſonder vom angefangenem Werck abſtehen 
muͤſſen. Aber auff zweyhundert Jar hernach / als der König Antiochus 
verheiſſen vnd gelobt hatte / den koſten zu erlegen / iſt das Langhauß oder 
Zellen ſampt den Abſeiten vnd Columeen herumb / des Dipteri mit den 
Epiſtylien oder Architraben vnd allen obern Geſimſen vnd gezierungen 
nach rechter Symmetria außgetheilt / mit ſonderer geſchickligkeit und 
groſſem verſtand von Coſſutio einem namhafftigen Roͤmiſchẽ Burger 
ſampt den gantzen werck vollendet worden/ Solches werck aber iſt nicht 
allein beym gemeinen Mann / ſonder auch bey den verſtendigen der groſ⸗ 
fen herrligkeit on Magnifitentz in hohen ehren / vnd werth / dann an vier 
orten ſeind Tempel geordnet mit ſchoͤnen koͤſtlichen Maͤrmlen Zierun⸗ 
gen / welche herrliche werck der Architectur ein ſonderlichs Lob oͤnd ho⸗ 
hen Nam̃en machen / dann die Herrligkeit vnd hoher pracht fürfichtiger 
vorbetrachtũg groß zuverwunderen / in den herrlichẽ Templen der Goͤt⸗ 
ter / vnder welchen Templen der en zu Epheſo / der Diana erbawen / Jo⸗ 
niſcher manier von Cteſiphonte Gnoſio angefangen / võ MNetagene ſei⸗ 
nen Sohn zum theil ins Werck bracht / aber von Demetrio der Diane 
diener / vnd Peonio von Ephefo vollendet. Zu Mileto hatt auch diefer 
Peonius dem Apollini ein Tempel in Sonifcher manier und Symmer 
tria / ſampt dem Dalphni Mileſio erbamwen. Zu Eleuſina iſt der Ceres 
vnd Proſerpina ein groſſe vnd ober die maß wete Zellen võ Ictiuo Dos 
riſcher manier erbawen worden / ohn die —— Columnen zu mehre⸗ 
rem raum dem gebrauch der Opfferen oder Sarrificien / aber ſolcher 
Tempel ift hernach bey der regierung Demetrij Phalerei zu Athen von 
Philone mit Kolumnen vmbgeſetzt / vnnd in die form Proſtili gebracht 
worden vorderivertlichen/ folche erweiterung des Vorbaws / hat den ſel⸗ 
bigen ſo diß Werck erſtlich angefangen / jr Lob von wegen des verftandg 
gemehrt. IBeiter follauch obgemelter Coſſutius ſich onderftanden har 
be zu Aſtij dem Joui Olympio mir bezeichnung gewaltiger groffer Mo⸗ 
del vnd Muſter nach Corinthiſcher manter ein Tempel zu bawen fuͤrge⸗ 
nommen haben Aber der Schrifften Caſſutij iſt keine funden worden / 
wiewol wir auch deſſelbigen nicht allein manglen vnnd gerathen muͤſ⸗ 
ſen / ſonder auch der Schrifft C. Mutij / welcher auß groſſer Kunſt vnnd 
hohem Verſtand den Tempel Honoris vnnd Virtutis / vnnd die Zellam 
Marianam / ſampt den Columnen / Architrab / Cornizen / Epiſtylen 
vnnd dergleichen in jhrer rechten Symmetria auß gruͤndtlichem be⸗ 
richt dieſer Kunſt gemacht / wo auch ſolchs Werd von Marmlen wer/ 
damit er gleiche herrligkeit mie der Kũſt hette / moͤchte es wol für cin treff⸗ 
lich wunderbarlich werck geſetzt werdẽ. So wir nun alſo gwiß vnd war⸗ 
hafftig erfindẽ / das auch die Alten Roͤmer nit weniger dañ die Griechẽ 
der Architectur wol erfahren vñ groß verſtendig geweſen / wie dann noch 
bey vnſerer zeit gar viel gefunden werden / deren aber gar wenig jhr wiſ⸗ 
ſen vnd verſtand in geſchrifft gebraucht haben / hab ich mich Fe er 
enthalten 
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enthalten moͤgen / ſonder fuͤrgenommen / gantz ordenlich / vnd mit gutem 
verſtand alleding in Schrifften zu verfaſſen / vnd in ſonderliche Buͤcher 
abzutheilen / in welcher ordnung wir im Sechßten Buch begriffen Hab 
was ſonderliche Wohnungen betrifft. Aber in dieſem gegenwertigen 
Buch / ſo das Siebend in der ordnung / iſt vnſer fürnemen võ der Polie⸗ 
rung vnd aller euſſerlichen zierung zu handlen / darauß zu erlernen / wie 
ein Gebew ſchoͤn vnd wolgeſtalt / vnd auch ſtarck vnd veſt zu erbauwen. 


Commentaria oder Mußlegung Ind erklärung 


der Voꝛred des Giebenden Buchs der 
Architectur Vitruuij. 


Jeweil diſe Vorred ſo die fuͤrnembſten vrſachen begreifft/ warumb/auch 
Rim was manier vnd geſtalt Vitruuius jm fuͤrgenommen hat / diſes Werck 
a zubefchreiben /nemlich auß anweiſung andrer diſer fach verftendige Seriz 
benten/ ſo mehr Hiſtorien / daũ bericht der Architectur dienſtlichen Reglen 
begreiffen / woͤllen wir dieſe erklaͤrung auffs kuͤrtzeſt beſchlieſſen / in ſonder⸗ 

heit dieweil auch folche Vorred der maſſen verſtendtlich iſt / daß groſſer Commenta⸗ 
rien nicht von noͤten. Damitwirons aber nit zu weit erſtrecken / woͤllen wir zu beſſerm 
verſtand ſolcher Hiſtorien den Text fuͤr die handnefiien. Vnd merck / daß in den Bis 
bliothecken oder Librey / wie ſolche in diſen Landen gemeinlich in Cloͤſtern auffgericht 
werden / zu Pergamo zweyhundert tauſent ſtuͤck Buͤcher bey einander waren / wie dañ 
Plutarchus in der beſchreibung des lobs und handlung M. Antonij eigentlich bezeu⸗ 
get. Aber in der Bibliothecken oder Librey zu Alexandria / ſeind in der erſten bey tauſent 
vnd ſibenhundert ſtuck geweſen / wie dann Aulus Gellius darvon ſchreibt. Diſe herrli⸗ 
che Bibliotheck hat gewert biß auff den erſtẽ Krieg der Römer mit denen von Alexan⸗ 
dria: Won andern trefflichen geſchichten diſes Königs Ptolemei / magſtu Plinium 
ierumb beleſen. Dieweil aber dem fleiſſigen Architecto in andern wercken trefflicher 
ebew etwan fuͤrfallen moͤcht / daß er ein ſolche wolgeordnete Librey erbauwen wol⸗ 
te/bedunckt mich vberfluͤſſig hierin Furge meldung zu thun / infonderheitdieweil Vi⸗ 
truuius folcher Bibliothecken an vilen orten / doch auffdas aller kuͤrtzeſt gedenckt. Dañ 
noch diſer zeit in Teutſchland / Italien vñ Franckreich der gebrauch iſt / ſolch Libreyen 
oder Bibliothecken auffzurichten / wie dann zu Rom die zwo herzlichen Libreyen des 
Bapſts gnugſam anzeigen / vñ an vil orten mehr/als Florentz / Venedig / Papia⸗Thu⸗ 
rin / Bononia / Padua / Peraſa / Neaplis / Meyland / vñ anderen viel orten mehr / da ein 
koͤſtlicher Schatz guter vñ beſter Bücher bey einander verſamlet ligt in allen Kuͤnſten/ 
vñ was Menſchlicher verſtand zu ewiger gedechtnuß in Schrifften beingen mag. Wo 
nun ein ſolche herrliche Librey zu bawen / dem Architecto (wie obgeſagt) in ein: Werck 
fuͤrfiele / ſoll er nach der Lehꝛ Vitruuj ſolche der maſſen anrichten daß ein ſolcher Sal⸗ 
Kam̃er oder Gewelb / den Tag vñ Liecht gerad von Orient oder Auffgang der Soñen 
empfahe. Wo daũ ſolche Librey vaſt groß ſeyn ſol / mag man ſolche ordinieren ind ges 
ſtalt einer Kirchen / nemlich mit einem Langhauß vñ zweyen abſeiten mit Columnen 
vnderſcheidẽ / aber in der Bibliotheca hat es ein andern verſtand / nemlich daß die mitler 
Zellen vil ſchmeler ſey / weder die abſeiten / dan die mitler Zell gibt in diſem Baw allein 
ein Spaciergang auff vñ nider zugehen / von einem Sig oder Pulpit zum andern.Die 
Fenſtergeſtell ſollẽ nach der ordnung alfo eyngetheilet werdẽ / daß zwiſchen jedem Bo⸗ 
gen oder öffnügein Pulpitum / vñ jeder ſeit deſſelbigẽ ein Sig ſey / auff ſolchen Pulpi⸗ 
ten pflegen die angeſchmidten Bücher nach jrer gebuͤrlichẽ Ordnung zu ligk. Dieweil 
“ auchfolche Bücher allen ſchatz weit vbertreffen / iſt võ noͤten daß man ſie nach allẽ fleiß 
beware. Darumb ſolche Bibliothecken nit mehr dañ einen außgang haben follen/wels 
cher vaſt wol verwaret vnd ſtarck beveſtiget ſeyn ſoll / wie dann Eyſen Gitter vor den 
Fenſtern auch von noͤten ſeind den Himmel mag man mie Welbbaͤgen ſchlieſſen/ 
oder 
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oder mie Gebelck ein ſtarcken veſten Bogen darauff machen vnd vertaͤflen / damit we⸗ 
der Waſſer / Kot oder ander vnſauberkeit auff die Bücher fallen moͤge. Dieweil aber 
Winters zeit in ſolchen Bibliotheken Froſts halben / wenig auß zurichten / wer wol 
von noͤten / das oben vnd vnderhalb ein Camin oder Stuben ofen were / da man ſich 
wermen / auch der feucht Lufft vnnd dunſt / ſo den Buͤchern vaſt ſchaͤdlich / getrocknet 
vnd temperiert werde Der abtrag des Trauffs vnd Regen Waſſers / ſol auch der maſ⸗ 
ſen gericht ſeyn / als im nechſt vorgehnden Buch angezeigt worden / das den Fenſtern 
nichts vom tag oder liecht genommen werd / ſonderlich Winters zeit in finſtern Ta⸗ 
gen / ſoll in mitte auch ein gemein Liecht hangen / davon ein ſeder ſein eigen Liecht an⸗ 
zuͤnden möge. Solche Gemach oder groſſe Saͤl mögen nicht allein zu Libreyen/ 
ſonder auch zu den Auditorijs der Vninerſiteten in ſolcher geſtalt geordnet werden. 
Weiter fchreibe Vitruuius / wie Ptolemeus den neun Muſis ein Schawſpil ſampt 
dem Apollinizugericht habe. In der befchreibung dieſes Judicij oder Vrtheils / were 


auß der meynung Ariſtophanis nicht vnfuͤglich eynzufuͤhren der pꝛacht vnd Pomp/ 


fo wir dieſer zeit halten vnd brauchen in den Vniuerſiteten / welche dem ſpectackel der 
Muſen vnnd Apollinis wol verglichen werden moͤchten / allein daß in ſolchen orten / 
vnd ſonderlich in Italia / viel mehr dann anderſtwo Dem Gele dann der Kunſt nach⸗ 
getracht wirt. Dieweil nach folcher Welſchen manier die Cinctura Salde/ ſeu Ni⸗ 
zafrenata / ſampt dem Caputij Barbarici/ Gothili / in groſſer ehr vnd wirde ſeind / 
dann der Kunſt wiſſenſchafft oder erfahrung. Wer wolt ſich ſolches vrtheils nieht be⸗ 
helffen / vnnd der Walhen ſprichwort / Nos accipimus pecuuiam, & mittimus aſi- 
nos ad Germaniam / nicht bey ihm ſelber verlachen ⸗ Dieweil aber auch in dieſen 
Landen ſolcher bꝛauch zum theil eyngeriſſen / vnd ſich villeicht der Capputij Barbari⸗ 
ci / wie die erzuͤrneten Crabrones / nicht wolten ſpotten laſſen. Weiter was Bitrunius 
ſchreibt / wie die alten Roͤmiſchen mechtigen Burger ſich nicht geſchempt haben / ſon⸗ 
der groſſen mechtigen fleiß angelegt / der Architectur ein ſonderlichen verſtand zu ha⸗ 
ben/alfo das fie auch wunderbarliche Gebew ſelber angeben vnd geführt haben / wel⸗ 
ches fuͤrwar ein herrlich lob vnd groſſer rhum iſt dieſer Kunſt / der billich ein jeden er⸗ 
mahnen vnd bewegen ſolt / fonderlichen fleiß an dieſe Kunſt zu legen vnd anzuwendẽ. 
So wir mercken in was ſtand vnd wirden ſolche Kunſt bey den altẽ mechtigen Römern 
geweſen iſt / vnd wer fuͤrwar dieſe Kunſt den vermuͤglichen ein ſonderliche kurtzweilige 
ſcherpffung / ð Statt vnd Gemeinen nutz ein ehrliche/nutzliche / liebliche uͤbung. Dom 
gewaltigen rhumreichen Gebew Mauſoleo / haben wir droben kuͤrtzlich gehandlet / 
von dieſem Mauſoleo ſchreibt Plinius am fuͤnfften Capitel des 3 6 Buchs / wie ſol⸗ 
ches in der weite ſey gegen Mittag vnd gegen Mitnacht 63 Werckſchuch / nach der ſei⸗ 
ten nicht fo lang/aber gerings herumb 42 Schuch / vnd 2 5 Elen hoch / vnderſetzt mie 
36 Columnen/ welche der nammhafftig Scopas gehauwen hat / die fo gegen Orient 
oder dem Auffgang ſtehn / aber die fo gegen Mitnacht ſtehn Briaxis / gegen Mittag 
Timotheus / vnd vnd gegen Nidergang Leochares / welches die vier fuͤrnembſten vnnd 
berhuͤmpteſten Meiſter geweſen / die ſolchem Gebew den nammen gemacht haben / wie 
Vitruuius ſchreibt / daß es vnder die ſieben ſpectackel der Welt gezelt worden iſt/ 
welche Wunderwerck vom Caſſiodoro alſo in kurtzem beſchrieben werden. Dann er 
ſpricht / wie die alten ſchreiben / das vnder allen herrlichen Gebeuwen der gantzen 
Welt / allein ſieben herrlicher Werck fuͤr Spectackel oder Wunderwerck gehalten 
worden ſeyen. Als für das Erſt ver herrlich Tempel der Diana zu Ephefo/ Das 
koͤſtlich Grab Maufoli/ von welchen König Mauſolo folches Grab Maufoleum 
genant worden / ondder Ehrene Coloſſus der Sonnen zu Rhodiß/ das koͤſtlich Bild 
Jouis Olympiaci / welches der berhuͤmpt bildſchnitzer Phidias von Helffenbein 
mit Gold geziert gemacht hat. Das Hauß Cyri der Medier König / welches der 
Kunftreich Memnon gemacht hat/ond die fugen des Marmels mit Gold verbunden 
hat/ Vnd der Babylonifch Thurn ſampt der Rinckmauren / welche die Königin 
Semyramis erbawen hat/ mitgebranten Steinen’ Schwebel vnd Bech/mit Ey⸗ 
fen hart verklammert / vnd die hohen Pyramidesin Egypten / die von der groffen hoͤ⸗ 
be wegen / den Schatten in ſich ſelber verluren / das erauflerhalb des Wercks nickt zu 

vernemen 
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vernemen. Weiter gedenckt Vitruuius dieſes orts abermals der Zella Mariana / von 
welcher auch droben meldung beſchehen iſt am erſten Capitel dieſes dritten Buchs. 
Diefer Tempel iſt (wie ein Marmelſteinene Tafel oder Biatten anzeigt / die zu Rom 
erfunden worden iſt) in der gegend ViaFlamminea genant / vondem Kriegsraub dee 
Cymbꝛicum ond Teutſchen erbawen worden / vnd iſt etwan geſtanden ander gegend 
des Bergs in Rom den man zu der ſelben zeit Eſquilinium genannt hat / aber diſer zeit 
Merulana für Mariana genant. Vom Tempel Honorisond Vireutis haben wir 
hiervorn geſagt. Aber hie merck / das Auguſtinus fchreibt/daß Feinerindiefem Tem⸗ 
pel Honoris / das iſt der Ehren hat moͤgen gehn / dann durch den durchgang des Tem⸗ 
pels Virtutis / das iſt der Tugend / dann ohne Tugend iſt alle Ehr vnbillich. Alſo woͤl⸗ 
len wir hiemit dieſe kurtze er klaͤrung befchlieflen. 


Donden Pauimenten oder Eſtrichen / wie ſolche 


ſchoͤn vnd ſtarck / oder werhafft / mancherley geſtalt 
zu machen ſeyen. 
Das Erſt Capitel des Siebenden Buchs der Archi⸗ 
tecur Vitruuij. 

DEN; Ach dem gemeinen obgeſetztẽ Beſchluß der Vorrede / wol ⸗ 
len wir in diſem Capitel ein anfang nem̃en an der Pfla⸗ 
EN —** * ſterung / welche der Polierung erſter anfang iſt / damit 
5 AS der langwirigkeit mit groffer fuͤrſichtigkeit vorgebawen 

Oo werde. Wo man nun auff ein ebne ein Eſterich oder Pfla⸗ 
ſter legen wil / ſol der Grund wol erſucht werden? ober gantz vnd gar / 
auch indie tieffe hineyn ſatt und veſt ſeye alsdann werde der Boden 
wol geebnet vnd vergleicht / vnd mit der fuͤterung Statumen genant / 
der Rudus / das iſt die materi des Eſterichs vberzogen. Wo aber ſolches 
ort gantz vnd gar / oder zum theil erſchuͤttet iſt / ſol es mit ſtarcken Stepf> 
flen wol hart beveſtigt werden. Aber auff den Huͤltzen boden ſo auff 
Gebaͤlck ligen / folman fleiſſig warnemen / ob nichtein Mawren / die 
nicht gar in die hoͤhe auffgefuͤhrt iſt / vnder ſolchem Pauiment erba⸗ 
wen ſeye / ſonder viel mehr relaxiert vnd ſolcher Boden darauff ſchwe⸗ 
be/ dann wo ſolche Dicke iſt / vnd die Bretter ſchwinden wann ſie duͤre 
werden / oder ſunſt ſpalten oder zerklecken / ſo wirt doch in dem das ſol⸗ 
che ſtruction gleich veſt bleibt / der Eſtrich neben herab auffdie lincken 
vnnd rechten ſeiten ſpaͤlt gewinnen. Weiter ſoll man auch in legung 
der Boͤden / fleiſſige achtung haben / daß man nicht Bretter vom Baum 
Eſculo / ein Eychen geſchlecht / neben die Eychen Bretter lege / dann 
ſo die Eychen Bretter der neſſe oder Feuchtigkeit empfinden / winden 
fie ſich / vnd zerreiſſen auch alſo den Eſtrich. Wo aber die Bretter der 
Eſchen oder Buchen geſchleehts / fo wir Eſculum nennen / nicht vorhan⸗ 
den / vnd man auß mangel derſelbigen die Eychen Bretter brauchẽ muß / 
iſt von noͤten obgemelten ſchaden zu fuͤrkommen / daß man ſie deſto dun⸗ 
ner ſchneide / dann je ſchwecher ſie ſeind am Holtz / je ſtercker ſie von den 
Neglen angezogen vnd veſter gehalten werden. Darnach ſollen an je⸗ 
dẽ ort amend der Balcken / zwen ſtarcke Negel geſchlagen werden / damit 
in feinen weg durch windung der Bierter/fich ein fehrege begebe Dann 
von Cyrnenbaum Buchbauny oder Sarnen/mag die längenit beſtaͤn⸗ 

dig 
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dig bleiben. Sodann der Boden gelegt / vnderſtrewe man Waldfahren⸗ 
kraut / wo man es habẽ mag / wo nit / mag man Stroh an die ſtatt brau⸗ 
chen / damit das Holtzwerck nie beſchediget werde / als dann fuͤll man es 
mit Steinen auß / die nit kleiner ſeind / dann dag ſie ein Hand innerhalb 
bedecken / wann ſolche Steinlin hinein geſchuͤttet / vnd du den Guß des 
Eſtrichs von friſch geſtoßnen Steinẽ machen wilt / ſo nim zu dreyen thei⸗ 
len ſolcher geſtoßnẽ Stein / ein theil Kalcks / wo aber der Guß von altem 
geroͤr gemacht wirt / ſo nim fuͤnff theil zu zweyen theil Kalcks / darnach 
geuß ſolchen Eſterich / nach dem ſolt du viel Perſonen haben / die ſolchen 
Eſtrich od Guß wol arbeiten mit ſtaͤmpfflen / damit er allenthalben wol 
außgefuͤllt werde / alſo das ſolcher GCuß zum wenigſten wol vermiſcht 
vnd angetriben / auff dies. Zoll eines Werckſchuchs dick ſey / als dañ wer⸗ 
de jhm erſt ein haut geben von zerſtoßnen Scherben / alſo vermiſcht / das 
man zu einẽ theil drꝛey theil Kalcks nem̃e / damit ſolch nn nit duͤn⸗ 
ner ſey / auffs aller geringſt / dann fechs zwerch Singer breit / darauff lege 
man ſchoͤne geſchnittene oder gevierte Dflafterftein/ wann ſolches Das 
uiment auch gelegt iſt / ſo man die Fugen wol abſchleiffen / das Fein hoͤhe 
geſpuͤrt werd zwiſchen den Fugen / welche gerad nach der Pleywag ge⸗ 
legt werdẽ ſollen / was geſtalt die ſeyn / dryecket / vierecket oder anderer ge⸗ 
ſtalt: wirt dann ſolch Pauiment von breiten Quadern gelegt / ſollen ſie 
mit jhren ecken alle in gleiche winckel gericht ſeyn / damit in den Fugẽ kein 
eck für den andern, fuͤrgang / dann wo ſolche eck nicht alle gleich feind/ 
mag ſolch Pflaſter nie eben geſchliffen werden. Weiter fol man die Teſta⸗ 
cea / Spicata / Tiburtina / das ſeind frembde gebachen Pflaſterſteinlein / 
vorhin mit fleiß wol erſuchen / daß ſie nicht gruͤblecht oder ſchlimm vnnd 
krumb ſeyen / ſonder gantz eben vnd nach dem Richtſcheidt abgeſchlif⸗ 
fen. Wann ſolche Pflaſterſtein abgeſchliffen vnd wol poliert vnd glen⸗ 
tzig gemacht ſeind / ſol man geſtoſſen Marmel darauff rein ſyben / dund 
darnach mit Kalck vnd Sand die fugen wol außfuͤllen. Aber wo ſol⸗ 
che Pauiment vnder dem freyen Him̃el ſeind / muß man gar groſſen fleiß 
darzu brauchen / dann der Boden / darauff ſolchs Pflaſter ligt / windet o⸗ 
der zeucht ſich / ſchrindet auff / geſchwilt auff / darvon dann ſolches Pfla⸗ 
ſter vnd Eſtrich darunder zerreiſſen / ſo werde auch ſolche Pauiment vom 
froſt ond kelte der maſſen beſchedigt / daß ſie nit gantz bleiben moͤgen. Wo 
es aber Die gelegenheit er fordert / daß man ſolche Pflaſter machen muͤſte / 
ſol man jhm alſo thun. Wenn der Bodẽ gelegt iſt / ſo man mit Brettern 
noch ein andern Boden nach der zwerch auff den ſelbigen legẽ / alsdann 
mit ſtarcken Eyſenen Neglen angenaglet / daß man ein dopplen Boden 
habe / darnach neme man friſch zerſtoßne Stein / vnd vermiſch darunder 

cin drittheil zerſtoßner Hafenſcherbẽ / nachmals werde des Kalcks zwey 
theil auff fuͤnff darunder eyngeruͤret / wo dann der Boden vberſtrewet 
iſt / ſo geuß darauff vnd fülls mir Steinlein anß / auffs ſatteſt und aller⸗ 
beſt zuſammen gedrengt / daß es zum wenigſten in der hoͤhe eins halben 
Werckſchuchs ſeye / wo du dann die Schwarten / wie obgeſagt / darauff 
vberzieheſt / magſtu cin Pauiment darauff legẽ von A Fand 
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die auff zwen zwerch Finger dick feind / wo folches Pauiment wolabges 
fchliffen wire/mages ein lange zeit ohn fehl ond mangel bleiben. Da» 
mit aber die Bretter vnd Holtzwerck folches Pflaſters oder Pauiments 
Winters zeit von feuchte vnd kelte deſter ficher ſeyen / fol man fiejärlich 
vorm Winter mit Oelhefen wol oeltrencken oder beſchmiren / dann alfo 
wirt es vor dem froſt beſchirmbt / damit der ſelbig nicht ſo leichtlich hi⸗ 
neyn dringen moͤge. Wo man aber ſolchs Pauiment noch mit groͤſ⸗ 
ſerm fleiß verſorgen wolte / folman Zweyſchuͤchige Ziegelſtein nemmen / 
vnd ineinander verbinden auff den groſſen Eſtrich gelegt / dieſe Stein 


ſollen eben auff allen ſeiten Rinlein haben Fingers dick / die ſo man in 


der zuſammenordnung ſolchs Pauiments mit Kalck der mit Oel abge⸗ 
ruͤrt iſt / außfuͤllen: dann wo die fugen mit ſolcher materi wol verſtrichẽ 
werden / verhertet ſie darinn / vnd mag der Regen oder das Waſſer nicht 
wol hindurch dringen / darnach folder Schwarten anff dieſe Boͤden ge 
legt werden / mit Stempfflen wol geſchlagen / daranff mag man das 
Pauiment legen von gevierdten Steinen oder obgemelten Spita Tu 
ſtacea / vnnd die Faſtigia oder Nebenſeiten verſorgt / wie obgeſagt iſt / 
dann wo man ſich auff ſolche weiß verſorgen wirt moͤgen ſie nicht leicht⸗ 
lich ſchaden empfahen. 


Commentaria oder Außlegung vnd erklaͤrung 


des Erſten Cap. des Siebenden Buchs der Ar⸗ 
chitectur Vitruuij. 






A fein fuͤrgenommene Ordnung dieſes Siebenden Buchs / nemlich wie er 
F 8] hierinnbandfen vnnd beſchreiben wil / von der polierung / das iſt der Zie⸗ 
OA rung, der Waͤnd / Boͤden / vnden vnd oben in mancherley geſtalt / ders 
halben dieſes Capitel von ihm geſetzt zu einer vnderrichtung / wie man nicht allein 
ſchoͤne / ſonder auch beftendige Eſtrich vnd Pauiment machen ſol / welche er die Ru⸗ 
deation nennet/ das iſt die vergieſſung des Bodens vnd Schwarten / darauff man 
mancherley Pauiment legen mag / in Gemachen oder Eyngebewen der Wohnun⸗ 
gen / oder auch vnder freyem Himmel / als man zu den Altanen in die Hoffplaͤtz o⸗ 
der vmbgaͤng der Gaͤrten brauchen mag. Vndiſt dieſes Capitel verſtaͤndtlich gnug 
verteutſchet / derhalben wir allein den verſtandt Vitruuij / wo er etwas dunckel ift/ 





infürge erklären woͤllen / Vnd fo er fpricht / daß mandie Bretter foer Efeulum nens: 


net/nicht zu den Cychen Bꝛettern Segen fol/daflelbig befchzeibt der nammhafftig Roͤ⸗ 
mer Palladius alfo am 9 Kap. des Erſten Buchs/nemlich daß mandie Eychen Brets 
ter zu den felbigen fo von dem Holtz Efeuli gefchnitten nicht legen folder vrfach halb/ 
fodas Eychen Holgdie neſſe emtpfinder/ windet und kruͤmmet es fich hernach / vnd 
zerrꝛeiſſet das Pauiment / aber die Brettervom Holtz Eſculi bleiben vnverſert / vnd bes 
ſchedigen das Pauiment nicht. Wo man aber dieſe Bꝛetter nit haben mag / ſollen die 
Eychen deſto dünner geſchnitten werden / vnd leg man zwen Boͤden auff einander/ 
den einen nach der laͤnge / den andern vberzwerch / end nagle fie mit ſtarcken Eyſenen 
Neglen an allen orten hart vnd wol auff / ſolches ſtim̃et mie Vitruuij meynung wol zu⸗ 
was aber Eſculus ſey / ſoltu drobẽ ſuchen / da wir die Natur vnd eygenſchafft alles Zim⸗ 
merholtzes / kuͤrtzlich vnd ordenlich tractiert haben. Palladius ſchreibt auch / woman 
ein Bodẽ mit Farrenkraut wol vberſtrew / oder mit Stroe bedeck / ehe man den Eſtrich 
gieß / das ſol die Bretter lang vngeſchediget bewaren. In dieſer Landt art brauche 
man Sandt zum Boden des Eſtrichs an viel orten. Der dicke halben des Pauiments 

zum 


N dem letſten beſchluß nechſt vorgeſetzter Vorred / zeige Vitruuius an 
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Don der Ariteeam / da Cap. 425 


Figur der form vnd geftale mancherlen eynſchlieſſung 
i der Duaderftein zum Pflaſtern. 





zum Eſtrich / zweyfflen etlich / vnd vermeynen / daß folcher nach einer Vntzen / daß wir 


ein Zoll rechnen / viel zu dich ſeye: vnd dem Gebew vberlaͤſtig vnd iſt wol wahr / wo az 
ber die Gybelmawren ſtarck / vnd der Boden mit dicken Brettern gelegt/iftfolche dicke 
am beſten / dann die Bretter vom laſt auch gehalten werden / daß fie ſich nicht wol win⸗ 
den / vnd ſolchen Eſterich und Pauiment zerreiſſen mögen. Wo auch ſolche Eſterich 
gelegt werden an orten da man vor Waſſer nicht ſicher ſeyn mag / ſol man jhn ein we⸗ 
nig haͤlden. Merck auch / daß es gefaͤhrlich were/einfolchen Eſterich auff ein Gewelb 
zulegen/dann wo er alſo hart gekloͤpffet oder geſchlagen werden ſolte wie Vitruuius 
anzeigt / moͤchte das Gewelb zerreiſſen / dann die Schloßſtein zertrennen fich in Ge⸗ 
welben von viel boldern An dieſem ort nenee Vitruuius im Latein die Schwardt / das 
iſt die obere ſtarcke Haut / ſo auff den gegoſſenẽ vñ wol geſchlagenẽ Eſtrich goſſen wirt/ 
den Nucleum / vnd wil / daß ſolcher von rein geſtoſſenen Haffner Scherben gemacht 
werden ſol / welche viel hefftiger trucknen dann der Sand / wo auch weiter auff ſolchen 
letſten guß anders vom Pauiment nicht gelege wurde / bleibt er doch hart / vnnd wire 
von vielem brauch ſchoͤn glantzig / iſt an vielen orten im brauch / vnd wirt auch ein ver⸗ 
goßner Eſterich genannt/ſolchen Eſtrich mag man abſchleiffen / daß er ſchoͤn vñglan⸗ 
get wirt / fonderlich wiein Italiader brauch iſt / bindet man ein Stein der hierzu vaſt 
dienſtlich iſt / bey jhnen la Vielo genannt / an zwen Stecken / den ziehen zwen auff ſoi⸗ 
chem Eſterich auff vnnd nider / wie man an einer Zim̃erſaͤgen zeucht / oder man macht 
ein ſtarcke Stangen daran / daß jhn einer allein auff ſolchem Eſterich auff vnd nider 
ſchleiffen mag. Dieſe Materi in ſolcher Proportion vermiſchet / dienet auch an ſtatt 
eins Kuͤt / die zerbrochnen Quaderſtein in Spaͤlten over Riſſen damit zuvergieſſen/ 
dieſer Eſterich ſteubt gantz nicht / vnd iſt alle zeit kuͤl / vnd iſt auch ein ſolcher gegoßner 
Eſtrich vber die maß ein nuͤtzlich ding auff die Kornkaͤſten / deßgleichen auch indie Kel⸗ 
ler / wie in Italia inſonderheit der brauch iſt / da gat kleine N ſtehn / dann wo 
ij a 
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Faß außlaufft / kan man dieſen Eſterich richten / das aller Wein in ein darzu bereite 
Gruben flieſſe / vnnd wider zuſamen gebracht werden mag. Vitruuius meldet auch 
weiter dieſes orts mancherley manier der Pflaſter · Darumb merck / daß in der erſte ſol⸗ 
che Pauiment gemalet geweſen ſeind / aber hernach hat man an ſtatt des Gemehls 
Steindarauff gelegt / davon ſolche Pauiment in Griechiſcher fprach Lithoſtrata ges 
nannt worden feind. Von den gevierdten Steinlein damit ſolcher Eſtrich vberlegt 
ward / die nennet Vitruuius der gewuͤrffleten vierung halben Teſſeras. Aber die Se⸗ 
ctilia ſeind geſchnittene Bletter von Marmelſtein / die von mancherley farben gar 
ſchonzuſamen geſetzt wurden / daher wir ſolches Werck verſchroten Werck nennen/ 
vnd die Walhen Muſſiuum oder Wuſſiert / aber ſolcher vnd anderer dergleichen ſchoͤ⸗ 
ner Pauiment werden in Italia allenthalben gugſam geſehẽ / fuͤrnemlich aber in Rom 
vnd zu Rauenna / vnd in Sanct Marx Kirchen zu Venedig. Aber von ſolchem Werck 
haben wir auch droben gehandlet in bezeichnung der Mawren / ſo wir auch Verſchro⸗ 
ten vnd Muſſiert / vnd Opus reticulatum genannt haben. Wie die Stein zu Bret⸗ 
tern geſchnitten werden mögen / iſt droben zum theil angezeigt in kurtzer befchreibung 
der Natur vnnd eygenſchafft der Stein / dann etliche mit Eyſen / etliche mit Bleyen⸗ 
andere mit Kuͤpffern Saͤgen geſchnitten werden / vnd mit Waſſerſand oder Schmer⸗ 
gel / wann ſolche wol geſchliffen ſeind / gibt man jnen ein Politzen mit Trippel / ſo man 
ſie dann noch liechter vnd glentzeter haben wil / mag man ſie mit einem Nußkernẽ wol 
beſtreichen / wie man dann auch mit ſolchem oͤl den groſſen Eſtrich ſchmiren mag nach 
der abſchleiffung / damiter ſchoͤn vnnd glantzig werde. Ißeiter nennet Vitruuius 
ſolche Pletlein jhrer form nach mit mancherley nammen / als Teſſeras / Scutulas 
vnd Fauos / die Teſſeras als die Wuͤrffel gevierdt ſeind / die runden Scutulas / dann 
ſie ſich einer runden Tartſchen vergleichen. Aber Fauos nennet Vitruuius die Plet⸗ 
lein von ſechs ecken / dann die loͤchlein der Honigwaben Faui genannt / haben gemein⸗ 
glichen ſechs eck / dann die Yme hat ſechs Fuͤß / doch haben ſolche loͤchlein nicht allezeit 
gleiche geſtalt / ſonder wirt auch etwan rund / etwan gevierdt / etwan veilecket gefun⸗ 
den. Doch ob gleich ſolche Stein rund/ lang/ gevierdt / oder von vielen ecken gemacht 
werden / iſt doch inſonderheit von noͤten / wie Vitruuius auch gnugſam meldet / daß 
man die eck dermaſſen ſchleiffe / vnd gerad auff einander richte / daß mandie fugen nicht 
wol mercken moͤg / vnd fuͤrwar ſo wir der rechten alten Antiquifchen Gebewen war⸗ 
nemmen / befinden wir / daß ſolche fugen alſo gerad auff einander gerichtet ſeind / als 
het man ein Faͤdemlein darüber gezogen / welcher fleiß bey vnſern Mawrꝛern nicht ge⸗ 
ſpuͤrt wirt. Wo es ſich aber alſo zutruͤge / daß manſolche Pauiment oder Plaſter vn⸗ 
der dem freyen offenen Himmellegen wolt / da ſolche vom Regen / Vngewitter/Froſt 
vnd Kelte / beſchedigt werden moͤgen / als in ſchoͤnen Hoffplaͤtzen / oderdergleichen/ 
die Gaͤng in Luſtgaͤrten zu pflaſtern / erfordert es wie Vitruuius meldet / ein andere 
geſchickligkeit / nemlich Daß man Kennel in Stein hawe / welche ſich gegen einander 
gerad treffen / aber ſolche fugen moͤchten viel baß vnd geheber in einander geſchloſſen 
LER Antiquifcher manisr/als wir droben von den Stafflen der Theatrenges 
agt haben. 

Damit aber das Waſſer nicht hindurch gehe in ſolchen fugen / lernet Vitruuius 
die ſelbigen vergieſſen mit einem gemeinen Steinkuͤt / nemlich mit gemeinem Kalck 
vnd Delheffen zuſammen vermiſchet / fo man aber ſolchen Kuͤtt noch ſtercker vnnd 
krefftiger haben wil / muß man noch viel andere ſtuͤck mehr / als rein geſtoſſen Glaß⸗ 
Marmelſtein oder Sinterſtein / Epfenfeniee mit dem Kalck vermiſcht / dermit Hef⸗ 
fenvon Baumoͤl / Leinoͤl⸗/Nußoͤl / oder ſolchen Oelen vermiſcht / oder mit Firniß 
abgeleſcht vnnd zu einem Brey angeruͤret ſey / darnach die andern Stuͤck alle wolin 
einander vermiſchet oder incorporiert / gibt ein fuͤrtrefflich gut Steinkuͤt welchs das 
Waſſer vaſt krefftig haltet. Daß aber Vitruuius wil/ daß man ein ſolches Pflaſter 
alle Jahr mie Oelheffen oͤltrencken ſol wer ein muͤhſame arbeit die nicht von noͤten/ 
darumb woͤllin wir dir ein beſſere vnderrichtung geben / wie du ein Stein recht oͤltren⸗ 
een magſt / daß jhm das Waſſer oder Wetter Fein ſchaden bringen möge. Solches 
aber muß Summers zeit geſchehen / wañ die Sonn am aller hitzigſten vnd — 

einet. 
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ſcheinet. So nimm Wach / Terpentin / vnd ein wenig Buͤllhartz / dieſe ſtuͤck zerlaß 
in einem Eyſenen Tigel woi / vnd machs ſiedend heih / ſo dañ der Stein vonder Sons 
nen auch wol erhitzigt iſt / ſo trencke jhn wol darmit ſo viel er ſolches ſchlucken mag / ſo 
bekompt er ein ſchoͤnen glantz vnd fonderliche Politz wie ein Spiegel. In ſolcher ges 
ſtalt magſtu auch oͤltrencken alles das was von Haffner Erden gemacht iſt / damit es 
nicht durchſchlahe / warn es nicht verglaſet iſt / vnd iſt dieſe oͤltrenckung vaſt nutz den 
ſteinenen Tiſchplatten / Waſſertroͤgen / vnd denen Steinen fo man in Gaͤrten auff⸗ 
richt mie mancherley Sonnenzeiger / vnnd alles was manam Wetter /Wind / Froſt 
vnd Kelte onverfehrehaben wit. Weiter gedenckt Vitruuius auch under andern Das 
uimenten der Pflafterungdiser Spicatam Teftaceam nennet/ darvon auch Plinius 
ſchreibt am 25 Kapitel des 3 6 Buchs / folche Pflaſter pflege man zu machen vonges 
bachnen Steinen auffdie ſchmelere feit auffgeriche / vnd mit jhren fugen in einander 
gerichtet anzufchawen/ wiedie Verf oder ordnung der ehren / in Italia nennet man 
ſolchs Pflaſter den Fiſchgradt / zu Rom werden ſolcher Pauiment die vaſt alt vnd von 
den Antiquiteten kommen geſehen / von kleinen gebachnen Steinlein Fingers dick/ 
dreyer Finger breit / vnd ſechs Finger lang / deßgleichen findet man auch die Fingers 
dick / zweyer Finger bꝛeit / vnd vier Finger breitlang ſeind. Aber die verbindung ſol⸗ 
cher Stein wirtalfo geordnet / wie dieſe folgende Figur anzeigt. 


Augenſcheinlich Erempelder Verbindung oder zuſamen⸗ 
fuͤgung der kleinen gebachenen Steinlein zu einem Pa⸗ 
uiment / nach Antiquiſcher Roͤmiſcher 
manier. 


1 
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Sie Steinlein nennet Vitruuius Tiburtina von der Gegenddafolche Stein 
lein in der erſten gemacht worden ſeind / von ſonderlicher darzu vaſt bequemer Erden. 
Dann ob wolallerhande Erden in jeder Gegne gefunden werden mag / fo hat doch je⸗ 
devor der andern ein vnderſcheid / als wir dieſer zeit bey der Haffner Geſchirr anal⸗ 
len beten mer cken/ wiewol mit Kunſt vnnd fleiß ſolche Erden etwas vermiſchet wer⸗ 
den. Dann die Erden darvon die ſchoͤnen gemahlte Kruͤg vnd allerhand Kuͤnſtlich 
Geſchirr gemacht werden / iſt erſtlich zu Damafcoerfunden/darumb man ſolche Ge⸗ 
ſchirr Damaſceniſch Geſchirr genennet hat/ aber bald an viel orten in Rom auch er⸗ 

funden worden / deßgleichen in Hiſpania / vnd auch ſetzund zu letſt in Teut⸗ 
fchem Landt / aber doch werden ſie an einem ort viel ſchoͤner/ beſſer 
vnd ſauberer gearbeitet / dann am andern. 


NR Horn 
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Don bereicung des Kalcks zu der Weißgung vnd 
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> O wirin nechft vorgehendem Kapitel gnugfame under» 
ID richtung gefeßt haben der Pflafterung/ Pauiment vnd 















| >: —Eſterich / erfordert dieſes Siebenden Bnchs fürgenoms 
E)mene Ordnung auch weiter von dem Bewerffen / Düm 
chen vnd Anſtreichen der Mawren zu reden. Solches a⸗ 
ber fuͤglich zu wegen zu bringen / ſol man den Kalck vorhin ein gute zeit 
im Waſſer ſich erbeigentaffen Damit wo ein knollen Kaͤlck im Ofen nit 
gnug gebrannt were / in ſolcher langer erbeitzung vonder Hitz gebrennet 
wurde / damit ſolcher in gleicher geſtalt wie andere zu brauchen were. 
Dann wo der Kalck nicht gnugſamlich vnd gantz wol erbeitzet / ſonder 
friſch genommen wurde / vnnd man die Mawren mit anſtreicht / ſeind 
Steinlein darunder die geben blaͤßlein / aber ſolche nicht wol gebrante 
ſtuͤcklein zerflieſſen auch in der langſamen Waͤſſerung oder erbeitzung 





ſolches Kalcks / wo ſie aber in das Werck ſchnell gebraucht werden / ver⸗ 


derben ſie die gantze Weiſſe / vnd zerſtoͤren die Politz. So du aber wiſſen 
wilt auffs aller gewiſſeſt / ob ſolcher Kalck gnug erbeitzt ſey / ſo laß jn wol 

ertrucknen / darnach hack mit einẽ Schreiner Beyhel hineyn / wo du dañ 
fein Steinlein darinn vernimſt uit dem Eyſen / iſt ein zeichen daß ſol⸗ 
cher Kalck gnugſam gebeitzt ſeye / wo er ſich auch von dem Eyſen trucken 
abſchelet / gibt ein zeichen daß er mager vnd duͤrr ſey / vnd vaſt durſtig: fo 
er aber feißt iſt vnd gnugſam erbeitzet / ſo iſt er ſchleymmig vnd zehe / vnd 
bleibt am Eyſen kleben / als dann ſol man mit geruͤſt vorhandẽ ſeyn / vnd 
die Gewelb darmit fuͤr das erſt weißgen / es were dann ſach daß ſolcher 
ober Boden von Holtzwerck were. 


Auſßlegung des ij. Cap. des bij. Buche 
Vitruuij. 

Jeweil dieſe manier der bereitung des Kalcks nicht allein in Welſchen/ 
ſonder auch an viel orten Teutſchlands noch heutigs tags ben erfahrnen 
Dünchernim brauch / iſt dieſes Capitel Vitruuij ſederman verſtaͤndig 
gnug / dañ je laͤnger ſolcher Kalck erbeitzet wirt / je beſſer vnd nuͤtzer er iſt zů 
der Weiſſe / dann von ſolchem langen Waͤſſern oder erbeigen wirt er vaſt 
milt vñ geſchlacht / vnd bleibe alles das jo man darmit weißget / beſtendig / wie dañ Vi⸗ 
truuius ſelbſt gnugſam bezeugt / derhalben auch von etlichen ſolcher erbeitzter Kalck 
nicht allein zum weißgen/fonder auch zum andern Gemewẽ für nuͤtzlich geachtet wirt. 
Doch muͤſſen wir zu einem beſchluß dieſes Kapitels ein ſonderlich Wunderwerck von 
dem Kalck ſetzen: Nemlich / ſo man ihnin ein Buttẽ oder Wannen thut / ein Meß vol 
vnd ein Meß vol Waſſeers darauff geuſſet / ſchlickt es das Waſſer nichtinfich/fonder 
verzeret es / daß es im dampff hinweg geht/ deßgleichen ſo du auch ein Meß Sands 
darzu thüſt / wirt er dem ſelbigen alſo vergleicht / ſo mans zu letſt miſſet / daß vonden 
dreyen Meſſen / ein Meß Kalcks / ein Meß Sands / ein Meß Waſſer / gar mit einan⸗ 
der nicht mehr dann ein Meß Zeugs gefunden wirt. Wiewol ſolchs im Brot 9* ge⸗ 
unden 
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funden wirt / dann ſo du das Mel wigeſt / darnach ein Teig darauß macheſt / vnd im 
Ofen wol bachen laſſeſt / was druͤber am Gewicht gefunden wirt / vmb ſo viel iſt es nit 
gnug gebachen / aber was es leichter / Das iſt verbrannt / kompts in rechtem Gewicht/ 
ſo iſts recht gebachen. Alſo wirt zu beyden theilen das Waſſer vonder Hitz im Dampff 
hinweg getriben. Auffs letſt dieſes Capitels nennet I gemein alle Ge⸗ 
welb Sameras/aber folche Gewelb haben mancherley onderfcheidnach der Oꝛdnung 
der Gewelbboͤgen / welche vnderſcheidung allejhreeignenammen haben / als Fornix/ 
das iſt ein Schwibbogen / Teſtudo iſt ein Cꝛeutzgewelb / doch von Hemifpheria vn⸗ 
derſcheiden / welches gang rund iſt / ſo ſeind etliche Gewelb von vielen Bögen geſchloſ⸗ 
ſen / ſo mag man auch mancherley Welbboͤglein machen / die ſolcher gantzer Gewelb 
allein ein angehoͤrig theil ſeind. Der Gewelb haben wir droben gedacht / ſo woͤllen wir 
ſie in folgendem Capitel auch mit jhren Figuren anzeigen. 


Don mancherley form Ind geſtalt der Gewelb / mic 


gnugſamer vnderrichtung des Dünchens vnd beklei⸗ 
dung der Mawren. 


Das JII. Cap. des VII. Buchs der Architectur. 


an O Gewelb vorhanden ſeind / hat es viel ein andere mey⸗ 
VBnung / dann man ſol jhm alſo thun: Man fuͤge die Bretter 
X wolgeſchlicht zuſammen / doch nit weiter ſpacij dann zwen 
‚Schuch bꝛeit / ſolche Bretter ſollẽ aber fuͤrnemlich Cypreſ⸗ 
ſen ſeyn / darumb daß die Dannen Bretter von Wuͤrmen 
vnd Holtz weſpen bald zerſtochen werden / vnd nit langwirig ſind / wann 






nun ſolche Bretter nach d form der ruͤnde diſtribuiert ſind / vnd mie huͤl⸗ 


tzen Leiſten wol verleiſtet / ſollen ſie an das Gebelck vaſt hart mit guͤten 
ſtarcken Neglen angehefftet werden. Es ſollen aber die Leiſten von Ie 
Holtz gemacht werden / welches nicht leichtlich von Holtzwuͤrmen / o⸗ 
der von der neſſe / noch dem alter ſchaden nimpt / als nemlich von Bux⸗ 
baum / Wacholterholtz / Oelbaumenholtz / Cypreſſen vnnd der gleichen / 
außgenom̃en das —— von ſeinem winden vnd ſchwin⸗ 
den die Gebew / dahin mans braucht/zerzeiffet. So das Bretwerck fol 
eher Gewelb verfertigt / fol man gedrehete Seil von Hiſpaniſchen Pfri⸗ 
men gemacht / oder von Griechiſchem F bꝛauchẽ zum binde/ oberhalb 
auff ſolchs Gewelb ſol man Kalck vnd Sand angeruͤret zũ offtern mal 
anwerffen / damit wo cin Regen oder Dachtrauff darauff fiele / daß ſol⸗ 
che beſchirmt ſeyen. Wo aber des Griechiſchen rohrs nicht gnug zube⸗ 
kommen / oder nit vorhanden were / mag man des gemeinen rohrs / wel⸗ 
ches in ſtillen Waſſern wechſet / nemmen darnach die Pfrimenſeil oder 
andre Henffene Strick nemmen / vnd nach gebuͤrlicher laͤnge vnd in be⸗ 
quemer dicke rechtmeſſig verbinden / doch daß zwiſchen jedem knoden 
nicht weiter dann zwen Schuch ſpacium ſey / vnnd ſollen dieſe Strick 
wie obgeſagt / an die Bretter gehefftet / vnd mit huͤltzenen Zwecken beve⸗ 
ſtigt werden / darnach thu jh m in aller geſtalt wie auch droben angezeigt 
iſt. Wann nũ ſolche Gewelb bereit vñ alſo verſtrickt vnd gefuͤttert feind/ 


ſol der vnderſt theil geduͤnchet werden alsdann mit dem Moͤrter bes 


worffen / demnach mit Kreyden oder Marmel poliert. Wann ſi RE 
| welbter 
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welbter Himelalfo poliert iſt / ſol di Corona vnderhalb herumb darun⸗ 
der vnderzogen werden / vnd ſolche muß man vaſt duͤnn vnd ſubtil ma⸗ 
chen / dann wo ſie zu groß / fallen ſie ab vnd ſchrindẽ von der ſchwere / vnd 
mögen ſich nicht erhalten. Hierzu ſol man fein Gips brauchen / ſonder 
gleichlich miteinem Marmel vberziehen / damit man nicht in einem mal 
ſolche Bezuͤg des Wercks fuͤglich vnd zugleich trucknen Be 
fol man auch verhuͤten Die manier der Alten / bey welchen ſolche Gewelb 
der flaͤche halben den Coronen zu hart auffgelegen / daß ſolches nicht we⸗ 
nig gefaͤhrlich. Dieſer Coronen Kind etlich glat / aber etlich kuͤnſtlich ge⸗ 
graben oder außgehawen / dann in den Gemachen da Fewr angelegt / o⸗ 
der viel Kertzen anzuͤndet werden ſollen / iſt beſſer daß man in ſolche Co⸗ 
ronẽ nichts ſchneide / oder hawe / ſonder ſauber oder glat laſſe / Damit ſol⸗ 
che deſto baß geſeubert werden mögen. Aber in Sommergemachen vnd 
Exedren / da weder Rauch noch Staub vorhanden/fol man ſolche hawẽ 
vnd außgraben / dann was von ſolchem Werck auffs aller ſchoͤneſt weiß 
ift/das empfahet von der hohen Farben wegen / auch von andern Woh⸗ 
en vnd Heufern/ond nicht allein den felbigen/ da folche Werck ſeind / 
ven Rauch (alſo gar onleidlich ift diefe hohe Farb). Sp die Coronen vol⸗ 
lendet ſeind / ſollen die Waͤnde auch gefürert und gedüncher werdd/ nach 
welchem duͤnchen man 5 mit Moͤrter bewerffen fol vnnd ebnen / 
daß die laͤnge nach der Regel vnd Lini / die hoͤhe nach der — 5 die 
dicke nach dem Winckelmaß gerichtet ſeyen / daͤnn wo der Duͤnch in ſol⸗ 
cher geſtalt in ein gerechte maß gebracht wirt / mag man auch Gemaͤhl 
darauff brauchen. Wann er ein mal trucknet / ſol er zum andn vnd drit⸗ 
ten mal vberzogen werden / dann je beſſer vnd ſtercker der Grund der be⸗ 
werffung iſt mit dam Moͤrttel / je langwiriger vnd ſtercker ſolcher Duͤnch 
weret. Wann ſolche Wand mit der erſten fuͤterung mit dem Gyps nit 
weniger dann zu dreyen malen vberzogen worden iſt / ſo man mit Mar⸗ 
mel ſolche gantz wol ebnen / vnder den Moͤrter eyngeruͤrt / daß er in ſol⸗ 
cher dicke werde/ daß er an Kellen ſich nicht anhencke / ſonder woman fie 
herauß zeucht / gantz rein ſeye / wo ſolcher vberzůg trucken iſt / werde noch 
ein reiner vnd zum dritten mal noch ein reinerer darauff zogen / alſo ſollẽ 
drey Vberzuͤg von Moͤrtel / vnd dꝛey von Marmelſtein geſchehen / damit 
ſolcher Duͤnch hart vnd wol beveſtiget werde / nicht reiſſen / ſchrinden o⸗ 
der ſchaden empfahen moͤge / ſonder wo ſolcher Duͤnch ein guten Grund 
hat / von erſt hart krefftig vnd wol angelegt / darnach mit dem Marmel 
ſchoͤn geweißget vund abgeglettet / als dann auffs letſt mit Farben vnd 
Politz vberzogen / das gibt ober die maß ein ſchoͤnen glantz. So mana⸗ 
ber die Farben anlegt auff den naſſen Duͤnch / mag ſie nicht bald verblei⸗ 
chen / ſonder bleibt ein lange zeit beſtendig. Dann der Kalck im Kalcko⸗ 
fen auffs aller hitzigſt außgebrannt vnd vertrucknet / iſt durſtig / was er 
dann alſo in ſich ſchlucket / das leßt er nicht leichtlich von ſich / wann er 
dann ſolchs in ſich geſoffen / vnd darmit ertrucknet vnd erhartet / behelt 
er es wie ſein eigne angeborne Farb. Darumb ſolche Duͤnch die aͤuß 
rechtem grund gemacht ſeind / von alter nicht vngeſtalt werden / wo 9 
ie 


Vonder Architectur / das ii Cap 431 


fie auch gleich abwiſchet oder abkehꝛet / laſſen ſie die Farben nicht / es we⸗ 
re dann ſach daß man ſolche Farben mit keinem fleiß / vnd auff den ver⸗ 
trucknetẽ Duͤnch angelegt hette. Wo aber ſolche nach diſer obgeſchribe⸗ 
nen vnderrichtung gemacht werden / bleibẽ ſie vaſt ſtarck / vñ ſchoͤnglen⸗ 
tzig / vnd behalten jre Farben zu viel jahre. Io man aber ſolchen Duͤnch 
nur ein mal anwerffen wolte / vnnd ſolches vaſt duͤnne mit Zeug oder 
Mörter/ond gerad darauff mit einem gepolierten vndermiſchten Nar⸗ 
mel vnderziehen / mag ſolches der duͤnne halben fein beſtand haben / reiſ⸗ 
ſet gar bald / vnd mag kein glantz geben / feiner ſchwachheit halben die 
Politz nicht erfeiden. Dann gleicher geftalt wieein Spiegel / der von ei⸗ 
nem dünnen Bletlein gefchlagen ift/ ein onfreffeigen binden vngewiſ⸗ 
fen glaſt gibe/ aber foer in zimlicher bequemer Dicke gemacht ift/ durch 
fein ſtercke Sich Ereffeiglich und bare polieren laſſet / dardurch er ein helfen 
glantz bekommet / ein gewiſſe Bildenuß anzuzeigen. Alſo ſol auch von 


dem Dünch verſtanden werdd/ dann wo ſolcher zu duͤnne vnd ſchwach / 


un fienicht altein bald ab / fonder verlieren auch bald jhren glantz. 
Lelche aber ein fatten Grund haben von Marmel / vnd wol beworffen/ 
Die bekommen ein bequeme dicke / vnnd wo folchedie Politz ſtarck empfa⸗ 
hen / ſeind ſie nicht allein ſchoͤn / hell vnd glantzig / ſonder die Menſchlich 
bildnuß erſcheinet im Marmel wie in einem Spiegel. Aber die Grie⸗ 
chiſchen Duͤncher brauchen nicht allein dieſe weiß ſolche werhafftige 


Dauͤnch zu machen / ſonder fie ſchuͤtten den Kalck vnd Sand zuſamen / 


vnd ſtellen ein groſſe anzahl Leut daruͤber / die ſolchen Moͤrter / wie dieſer 
Landt art oder brauch iſt / den Leymen zu tretten / wol vnd hart zu klopf⸗ 
fen / vnd brauchen jhn dann in das Werck / das gibt ein ſolchen Dicken 
Duͤnch / daß man etwan ſolche auß den Wenden bricht / vnnd fuͤr Ro 
chentaffeln braucht / dañ ſolche Taffeln vnd Spiegel dieſer Duͤnchplat⸗ 
ten haben nebẽ vmbher ein Ranfft. Wo man aber ein geflochtene Wand 
in ſolcher geſtalt duͤnchen wil / welche gern nach der länge vnd breite reiſ⸗ 
ſen der vrſach halb / wo ſolche mit dem Leymen bekleibt / empfangen die 
Hoͤltzer ſo nach d lenge vnd breite eyngeſpannet oder verzeunet ſeind / ein 
feuchte / wann die ſelbige trucknet ſo ſchwindẽ ſie / davon d gantz Duͤnch 
zerriſſen vnd zerſpalten wirt. Damit aber ſolchem vnrath fuͤrkommen 
werde / ſoltu jhm alſo thun: So die gantz Wand mit Leymen beſtrichen 
iſt / als dann ſol man das gang Werck nit Meerrohr vergittern / mie 
Eyſen Neglen ſtarck angenaglet / darnach fol mans abermals mit Ley⸗ 
men wol verkleiben / dann ſo das erſt Rhor nach der zwerch genagelt / ſol 
man andere jetzund drauff nach der lenge naglen / vnd dann erſt wie ob⸗ 
gemelt / den Moͤrtel anwerffen / und darnach mit dẽ Marmel vberziche / 
vnd alſo duͤnchen / wie dꝛoben angezeigt iſt / Dann ſolche geſchreuckte 
hefftung der Neerrohr gibt dieſem Duͤnch ein ſtercke / daß 
er ein lange zeit halten vnd beſtendig bleiben 
mag / daß er nicht reiſſet. 


Außlegung 


432 Sas Siebende Buß Vicrunij 
Auſlegung des iij. Cap. des bij. Buchs 
Vitrumuij. 


Vff den Beſchluß des nechftvorgehnde Capitels / da Vitruuius ſchereibt / 

wie ſolche Gemach kein platten Himmel haben / ſollen ſie bey zeit / wann 

der Kalck gnugſam zu der Duͤnch vnd Weiſſe erbeytzet ſey / wo ſolche Ge 

mach ein gewelbten Himmel haben ſollen / ſie mit allem zeug vnd geruͤſt 

ſchicken vnd fertigen / wie aber ſolcher fachen weiter zu thun / lernet er in 
diefem Capitel Aber ch dann wir folchen Text weiter erklaͤren / Soltu erftlich merckẽ⸗ 
daß von Vitruuio alle Gewelb was nicht flache Himmel feind/ mit gemeinem nam⸗ 
men Cameras genannt werden/vom woͤrtlein Camuro / das iftfrumb/ond feind (wie 
drobengemeldee ) folcher Gewelb gar mancherley form vnd geſtalt / als Teſtudo ein 
Creutz Gewelb / vnd Hemiſpheria iſt ein gang Rund Gewelb / von welchem wir am 10 
Capitel des Fuͤnfften Buchs gnugſam geſagt haben / Fornix ſeind die breite Schwyb⸗ 
boͤgen / wie ſolche in den Hypogeis vnd Cryptoporticibus gebraucht werden. So findt 
man auch in Jialia ein ſonderliche geſtalt / weiche derhalben Moͤnlein halben / Lunu⸗ 
lata genannt werden / nemlich ein halb Creutzgewelb rings herumb alſo mit Boͤg⸗ 
lein außgewelbet / vnd in mitte in das Creutz gefchloffen : damit dir aber ſolches ver⸗ 
ſtaͤndtlicher ſeye / ſo woͤllen wir ſolche mit augenſcheinlichen Exempeln in folgenden 
Figuren anzeigen. 


Ligur der rechten form vnd geſtalt des Creutzgewelbs / 
Teſtudo genannt. 





So du nun ein ſolchen Gewelbten Himmel zurichten wilt / ſollen die Bretter gas 
wol gerichtet werden / wie dann Vitruuius verſtendig gnugſam anzeigt / alsdann ſol⸗ 
len dieſe Bretter auff das Gebelck mit einem faitz eyngeſchnitten / vnd ſtarck verleiſtet 
werden / damit weder Staub noch Koch hindurch falle. Vnd merck dieſes oris aber⸗ 
mals/daßdie Eyſene Negel bequemer innerhalb in die Eyngebew am trucknẽ zu bꝛau⸗ 
chen / aber Meſſing Negel braucht man fuͤglicher auſſerhalb am Wetter / welches die 
alten Architecti gar fleiſſig wargenommen haben / ſo auch die Marmelſteinen blatten 
mit Eyſen angenaglet werden / emtpfahen ſie maſen / vnd werden vom Roſt verunrei⸗ 
niget. Bo man aber dieſe Negel machen wil / daß fie nicht roſtig werden / ſol man fie 
mit Pleyweiß / Gypß und weichen fluͤſſigen Bech ſalben. Von dem Holtzwerck das 
Vitruuius an dieſem ort meldet / haben wir die Naiur vnd eigenſchafft Be. infor 

erlichem 


Von der Architeccur / das ii Cap. 433 


Der breiten Schwybboͤgen / welche Vitruuius Sormices 
nennet / eygentliche auffreiffung. 





derlichem Capitel gnugſam angezeigt. An diſem ort nennet Vitrruius in ſonderliche 
art von Seylern / nemlichen die von Hiſpaniſchen Pfryemen grob geflochten oder ges 
wunden ſeind / es habẽ aber bibher die Gelehrtẽ / fuͤrnemlich die Artzet vaſt gezweiflet/ 
ob das Gewechß fo die alten Spartum genannt haben / vnſere Pfrimen feyen / weiche 
fie Genaſtam auff Apoteckeriſch nennen / ſolchen zweiffel verur ſacht Dioſcorides / ſo er 
ſpricht / daß die zaͤhen ſchwancken ruͤtlin Sparti kleine Blettlin tragen / welches ſich in 
vnſern Pfrimen etwan zutregt / etwan nicht / dann ein zeit haben fie Blettlin / die ander 
nicht:dann zu anfang wann diſes Gewaͤchs herfuͤr wachſet / iſt es mit kleinen Blettlin 
geziert / ſo bald es aber erſtarcket / verleurt es feine Bletlein / vñ bleibẽ allein die ſchwan⸗ 
cken Ruͤtlein / darumb wir nit zweiflen / daß ſolches das recht Spartum ſeye / halten a⸗ 
ber darfuͤr das ſolches in Hiſpania villeicht ein andere zaͤhere art haben mag / weder die 
vnſern Pfrymen / aber doch ein gattung ſey. Aber ſolche ſeyl oder ſtraͤng / werden nicht 
allein Tomices genannt / dann dergleichen von andern dingen auch gemacht werden 
moͤgen / als von rohem Hanff vnd Bintzen / vnd Palmenbaum / wie Plinius / Palla⸗ 
dius vnnd Columella bezeugen. Wir pflegen nach dieſer Landsart den Leymen mit 
mancherley zeug zu bereitẽ / als mit Har / Flocken / Hanffſtil/ grobem Flachs/Aeglein/ 
gehackt Strohe/Spꝛeweren / vnd dergleichen / damit zubekleiben. Mataxa an die ſem 
ort wirt von etlichen fuͤr ein art eines ſtuͤcks oder Seils verſtanden / andere woͤllen es 
ſey ein geflochtene Matzen / dann dieſes woͤrtlin vilfaltige bedeutnuß hat. Solcher ge⸗ 
ſtalt wie dieſes orts Vitruuius lehrnet die gewelbten Himmel zu bedecken / alſo iſt bey 
vielen in Italia noch heutigs tags der brauch / ſolche weiß hat auch der hochberhuͤmpt 
kunſtreich Italiaͤniſch Bawmeiſter / Bramante genannt / gebraucht / in einem ne⸗ 
wen Baw / welchen er dem Ludouico Sphortia erbawen zu Vigleuans / folcher ge⸗ 
ſtalt werden auch noch vil alter Camin geſehen in dem alten Biſchoffs Hoff zu Mey⸗ 
land / vnd vil andern orten / fuͤrnemlich da man des Gips nach notturffthaben mag. 
Vnd merck hie / daß Vitruuius das bewerffen der Mamızum Dünchen Trulliſare 
nennet / vnd ward ſolche erſtliche bewerffung beydenaltenzuden gewelbten Himmeln 
gemeinlich von Gyps gebraucht / wiewol auch mit Moͤrter oder mit zerſtoßnen Hafen 
ſcherbẽ ſolche anwerffung beſchehen mag. Weiter diſtinguiert oder vnderſcheldet Wis 
truuius dieſes orte felber/ was form oder geſtalt der oͤber Krantz oder Coronen zu mas 
chen ſey / wo dann dir nach folcher vnderrichtung ein Corona zu zieren fuͤrkame/ magſt · 
du dich der manier halten / wie von jeder manier in ſonderheit angezeigt worden. Daß 
aber dieſes orts Vitruuius ſchreibt / wie das Gyps nicht darzu gebraucht werden fof/ 
bringt ein zweifel / dann Plinius ſchreibt am 24 Capitel des 36 Buchs / wie der Gyps 
zu ſolchen Coꝛonen am aller bequembſten ſey / es iſt aber der —— zin — 
alck 


Eygentliche auffreiſſung der Italiaͤniſchen Sewelb / von der geftale 
der Welbboͤglein / Lunatum genannt. 
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Von der Architectur / das ii. Cap. 435 


Kalckam nechſten / wirt gebrent von einem ſondern Stein / den man Gypoſtein nen⸗ 
net / den grebt man auß der Erden / ſolcher Gypsſtein finder man etliche graw/ etliche 
ſchnee weiß/fo iſt etlicher gang ſatt / etlicher ſchliſſig. Der richtung halb iſt mancherley 
brauch / ſo Vitruuius nit anzeigt / dann ſolche Inſtrument mancherley gemacht wer⸗ 
den moͤgen / dañ zu der richtung nach der breite / mag man in kleinen Werckẽ ein Linial 
oder lang Richtſcheid / aber in die lenge ein Richtſchnur ziehen vnd brauchen. Aber die 
gerade dauffgerichten ding zu erlernen/braucht man Die Pleyſchnur / vnden die Pley⸗ 
wag zu den ligenden / als ons dann vber die gemein erfahrung auch Vitruuius vñ Pli⸗ 
nius ſelber anzeigen. Solche Pleywag mag in mancherley form gemacht werden / aber 
die Welſche manier iſt / daß man zwey Richtſcheidt zuſamẽ ſtoßt / vnd oben mit einan⸗ 
der ſchlieſſe daß es ein gerechten Winckel gebe / der werde alfobeveftigeedurch die drit 
Sinialoder Richtfcheide / vnd in dem rechten fpig ſolchs Winckels folein Schnürlen 
mit einer Pleywag hangen/ aber inmittemag mandie Lim der richtung reiffen / dar⸗ 
Dusch magmangarleichtliche ein jede länge nach der Dieywag abnem̃en / ſolche Pley⸗ 
wag iſt folgends auffgeriffen. 


Figur der Pleywag / die gerad der laͤnge zu examinieren. 








Weiter zeigt Vitruuius an / wie die Winckel oder Eck nach de Winckelhacken ſol⸗ 
len abgerichtet werden / wie aber ein Winckelhacken zu machen ſeye / hat er im erſten 
Cap.des 9 Buchs gnugſam angezeigt/nemlich daß man ein Triangel darzu brauche/ 
doch ungleicher feiten allein daß er ein gerechten Winckel habe. Vnſere Werckleut 
brauchẽ zwey Linialoder Richtfcheidt in gleiche Winckel geſchloſſen / wo du aber nach 
der Vitruuianiſchẽ vnderrichtung ein ſolchen Winckelhacken machen wolteſt / ſo nim 
drey Linial oͤder Richtſcheidt / die ein ſey drey Schuch lang / die ander vier / die dritt 
fuͤnff/ leg dieſe dꝛey Linial zuſammen / daß fie ſich ale an den euſſerſten ſpitzen der lenge 
auffs ſcherpffeſt ruͤren / ſo haſtu ein gewiſſe Prob eins rechten Winckelhacken / wie dir 
dieſe Figur anzeigt. 


RXigiur nach der Behr Ditruuij ein Binckelhacken 
gerecht zu ſtellen. 






* 
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So wir der ſachen mit fleiß nachdencken / hat Vitruuius nit ohn ſonderlichen ver⸗ 
ſtand dieſe ebne vnd richtung in Winckel vnd Pleywag gerichtet / dann ob gleich ſolche 
Waͤnd mit feinem Gemehl geziert werden / iſt es Doch vielfchözer vnd herelicher daß 
ſolche Wend end Gemewẽ iñer halb vnd auſſerhalb der Gemachen in rechter geradig⸗ 
keit ſtehn. Daß aber Vitruuius weiter anzeigt / wie das Gemehl auff dem feuchten E⸗ 
ſterich gemacht werden ſol / iſt noch bey alten verſtendigen Malern imbrauch / ſo zeigt 
auch Vitruuius ſelber gnugſamevrſach an / warumb ſolches geſchehen fol. Aber doch 
ſeind etlich Farben / die ſich nicht auff ein ſolchen naſſen Duͤach brauchen laſſen / als 
nemlich das Teutſch Laſurplaw / oder Vngeriſch vñ Hiſpaniſch blaw / welche ſich nit 
wol denn auff den trucknen Duͤnch brauchen laſſen Wo man auch ſolchs Gemehl viel 
waͤſchen wolt / wie Vitruuius ſchreibt / iſt von noͤten daß die Farben darnach bereitet 
werden / wie dañ ſolches jedem fleiffige Mahler wol bewuſi iſt. So hat es Doch ein ſon⸗ 
derlichen verſtand / dieſes Italiaͤniſeh Duͤnch mit dem vnſern der vermiſchunghalben 
des Marmels / wie dañ an dieſem ort die mey nung Bitruuii gnugſam zu vernem̃en / ſo 
er lernet wie das erſt bewerffen oder erſter Vberzug mit dẽ Kalck ond Sand der Mars 
mel vndermiſchet werden ſol: dann / als wir droben geſagt / iſt der Marmel viel koͤſtli⸗ 
cher weder der geleſcht vnd erbeitzet Kalck / ſo iſt er auch nit alſo drucken als der Sand / 
darumb durch ſolche vndermiſchung des Marmels mit dẽ Kalck / ſolcher Vberzug ein 
temperierten Grund gibt / darauff die Farben ſich deſto baß ergeben / vnnd wo ſolcher 
Duͤnch feucht / die Farben deſto baß in ſich zeucht / vnd lang erhaltet / dann dieweil der 
Kalck durch den Marmel gedemmet / vnd jhm fein boßheit benom̃en / werden die Far⸗ 
ben deſto weniger von ihm beſchedigt werden moͤgen / dardurch fie jhr ſchoͤnheit vnnd 
glantz deſto laͤngere zeit behaltẽ moͤgen / vnd foiches viel mehr wo ſie quffs aller reineſt / 
fo jm̃er muͤglich iſt / abgeriben werden. Weiter gibt Vitruuius ein gleichnuß der dicke 
ſolches oberen Vberzugs des Duͤnchs / gegen einem duͤnnen Sylberen Bletlein eins 
Spiegels von Sylber geſchlagen / wie dz geſchlagen Gold, dan wenig glaſts gemerckt 
wirt. Aber ſolche geduͤnchte Wende ſeind der maſſen bey dẽ Alten Poliert vnd glentzig 
emachtworden/daß man fich wol darinn hat ſpieglen moͤgen / vnd iſt auch fein gewiſ⸗ 
erer Spiegel geweſen / welcher die geſtalt alſo gerade vñ eigentlich angezeigt hat. Wie⸗ 
wol Plinius ſchreibt / daß bey den Alten erſtlich Zinnene vnd hernach Sylberẽ Spie⸗ 
gel im brauch geweſen ſeind / So man auch ein Marmel mit Schmergelond Trippel 
poliert / wirter auch ſchoͤn glentzig / d aß man fich darinnen fpieglenmag: Dieſer zeit 
werden Metallen Spiegel vaft Schön gegoffen/ von dem beften lauter Zinn mit Meſ⸗ 
fing Marchaſita vnd Spießglaß vermiſchet / welche mit Trippel vnd gebrantẽ Mars 
mel gefegt und poliert / wol ſchoͤnere geſtalt geben / dann die Sylberen Spiegel. Dieſe 
Spiegel mag man auch zu mancherley kuͤnſtlichen erfindungẽ der Perſpectiua / brau⸗ 
chen wie du vernemmen magſt / ſo du zwen ſolcher Spiegel gegen einander ſtelleſt / vnd 
etwas darzwiſchen / wirt die abſtehlung vnd verlierung der Diſtantz ſich gar eigentlich 
erzeigen. Damit wir aber wider auff den Text Vitruuij kommen / iſt ſich wol zu vers 
wundern / daß ſolcher fleiß der Duͤncher dermaſſen angelegt worden iſt mit ſolchen 
— die Blatten von den Wenden außgebꝛochen / zu Tiſchtaflen vud Rechentas 
en gebraucht worden ſeind / wie dann zu Rom noch heutigs tags ſolche geduͤnchte 
Stuͤck geſehen werden. Wiewol auch der brauch bey den Alten geweſen daß ſie die 
Waͤnd auff ſolchen Duͤnch mie dünnen Blettern von Marmelſtein bekleidet haben/ 
von mancherley ſchoͤnen Farben / ſolcher geſtalt wie in dieſer art da wir des Marmel⸗ 
ſteins manglen / das ſchoͤn krauß Maſer vnd Flader / vnd ander ſchoͤn frembd Holtz ge⸗ 
braucht wirt / ſolche Breiter ſeind mancherlen geſtalt geweſen / gevierdt / und vieler o⸗ 
der weniger eck / wiewol ſolche auch vnderweilen mit andern Steinen mehr dann mit 
Marmel vertheilet werden / als mie Alabaſter vnd ander der gleichen Stein / auch mit 
Glaß oder gemahltem Duͤnch / vnd ſolche ſeind auch etwan geſchnitten oder gehawen 
worden oder hineynwertz gegraben / vnd ander der gleichen vielfeltige zierd / wie dann 
allenthalben in Italia / vñ fuͤrnemlich etliche kuͤnſtliche Architecti ſolchs noch heutigs 
tags nach der rechten Antiquiſchen manier vaſt kuͤnſtlich nachmachen. Weiter iſt die⸗ 
ſes Capitel verſtaͤndig gnug / dar umb nicht von noͤten ons weiter zu erſtrecken. 8 

ie 








Von der Architectur / das iiii Cap. 437 


Wie man an feuchcen orten langwirigen Duͤnch 
| machen fol, 


Das iiij. Cap. des Siebenden Buchs der Archi⸗ 
tectur Vitruuij. 


* EN Eicher geſtalt man an druckenen orten dünchen / und Die 
0) Wend füteren oder befleidenmag / haben wir im nechft 
AR vorgehnden Gapitelgnugfamlich angezeigt / wie man 

ß fich aber hierinn Hatten folan naſſen feuchten orten / da⸗ 
SD mirfolches vngeſchedigt werhafftig bleibe/ wil ich in die⸗ 
ſem Capitel fuͤrnem̃en. Vnd für deserft/infolchen Gemachen die auff 
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genheit erfordert. In den Wintergemachen iſt dieſe weiß nicht hequem / 


fo ſchickt ſich anch die .egalographia nicht dahin / noch Die ſubtile zier 


der Coꝛonen der gewelbten Him̃el / dann ſolchs vom Rauch des Fewrs 
vnd ſtettigen duͤnſten der Kertzen bald verderbt wirt / aber an ſolchen or⸗ 
ten ſot man oberhalb der Podien ſolchen Duͤnch ſchwartz anftreichen/ 
vnd mit blawoder roth vertheilen vnd polieren. So nun die gewelbten 


Himmel fereig/wolond ſchoͤn poliert / moͤchte man das Pauiment nach 


Griechiſcher manier zurichten / welche weiß nicht vngeſtalt iſt / wo mans 
mit fleiß erachten wil / vnd fordert kein vberfluͤſſigen vnkoſten / vnd iſt a⸗ 
ber vaſt nutzlich. Man grabe innerhalb dem Gemach in Die tieffe bey 
zweyen Schuhen / vnd leg einen Grund / den bewerffe man mit Sand / 
oder mit Hafenſcherben dNoͤꝛter / alſo erhoͤcht / daß die Kennel gelegt jh⸗ 
ren außgaͤng haben mögen / dann werde es verſchuͤttet mit gemiſchter 
materi von Koͤlen / Sablon / Kalck vnd Aſchen / auff ein halben Schuch 
hoch / wol in die ebne nach DE Richtſcheidt und Pleywag gerichtet / dar⸗ 


nach mit einem Wetzſtein wol abgeſchliffen / gibt vber die maß ein ſchoͤ⸗ 


nen ſchwartzen gegoßnen Eſterich / vnd in Gaſtmalen / was darauff goſ⸗ 
fen wirt / das trucknet von ſtundan eyn / deßgleichen auch wer in ſolchen 


Gemachen barfuß geht / der empfindet fein kelte von ſolchem Pauiment 


oder Eſtrich. 


Außlegung des itij. Cap. des vij. Buchs 
Vitruuij. 

Itruuius der hochberhůmpt vnd nammhafftig Architectus / damit er in 
guter Ordnung feinem erſten fuͤrnemmen nach fortfahre / vnd garnichts 
vherſchreite / ſo dem fleiſſigen Bawmeiſter fruchtbar / nutz vnd behuͤlff⸗ 

lich / gibt in dieſem Capitel/ nachdem er im nechſt vorgehndem gnugſa⸗ 

me vnderrichtung geben hat der Dünchung vnnd Politz in trucknen Ge⸗ 

machen / ein ſonderlichen Bericht / wie man ſolche Duͤnch in den naſſen 

oder feuchten dermaſſen bewaren vnnd fürfichtiglich bereiten ſol / damit fie auch lang 
weren moͤgen / vnd fein vergebner onfoftenauffgang/dannals wir hierauf merckẽ moͤ⸗ 
gen / mag ſolcher Duͤnch die feuchte oder neſſe nicht wol leiden. Darumb ſpricht er/das 
man in nidrigen gemachen / das iſt in den vnderſten Gemachen ſo auff der Erden / oder 
etwan in die Erd zum theil erbawen werden / als Kuchen / Keller / Speyßgaden / Ge⸗ 
welb / vnd der gleichen / welche an viel orten in halber tieffe in der Erden erbawen vmb 
mehrer kuͤle willen / wie dann in Italia die Weinkeller gemeinglich nicht weiter vnder 
dem Erdtrich ſeind / dann in der hoͤhe der Faß / die feulung zu verhuͤten / die ſich ie mehr 
erhebt / je tieffer die Keller ſeind. Damit aber der Text Vitruuij in dieſem Capitel 
auffs eigentlichſt verſtanden werde / woͤllen wir den ſelbigen mit augenſcheinlichen Fi⸗ 
gurenerflären. Vnd als Vitruuius ſpricht / wo ons ein ſolche Wand fuͤrkompt / die 
ohn vnderlaß naß vnd feucht ſey / wie man ſich hierinn halten ſol / ſo verſtehe in folgen» 
der Figur ſolche bezeichnung mie H / vnd ſey Adas vnderſt Pauiment / fo woͤllen wie 
num ſetzen wie ſolche Wand oder Mawr mangelhafft ſey von C hinab auff B dich 
Schuch hoch / oder gar biß zum G hinab auff den Pfeyler des Pauiments / vnd ſey das 
Pauimentauff dem ſteten Bodenmit Xbezeichnet / in ſolchem fall muß man von we⸗ 
gen der feuchte nach der Lehr Vitruuij von dieſer Wand ein wenig hindan rucken / vnd 
ein geringe Fuͤrwand aufffuͤhren / wie mit D bezeichnet iſt / wo du dann nicht ſo hoch 
vberſich fahren wolteſt / magſtu ein abſatz machen / wie ein Schanck oder Kenſte lein 
oder gantzer Behalter / wie mit dieſen Buchſtaben debezeichnet iſt. Aber zu vnderſt ſol 


der 





Donder Architeccur / das iiij. Cap 439 


Augenſe cheinliche Pigur / wie ſich in feuchten Semachen . 
im Duͤnchen zuhalten. 
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der Kennel gelegt werden inderhöhe/ wie mit E angezeigt ift / odernochtieffer herun⸗ 
der/ wo es von nöten ſeyn wire / DaF verzeichnet iſt / ſolche Kenne follen dermaffen 
thalheldig ſeyn / damit das Waſſer fein außfluß babe / vñ unverhindert ablauffen moͤ⸗ 
ge/ wo aber ein folcher außgang von nöten/als die Waſſerſtein / und ger gleichen in o⸗ 
bern Gemachen / mag man fotchein herzlichen gewaltigen Gebewen in die Mawr ver⸗ 
legen mit ſolchen Roͤren vnd Deucheln / wie in folgender Figur mit M bezeichnet iſt / in 
einander geſtoſſen / wie mit Nverzeichnet iſt / wiewol ſolche Roͤren auch von Metall/ 
Kupfer’ Pley / oder auch von Holtz gemacht werden moͤgen / oder von Haffner Erdẽ⸗/ 
vnd hart gebrannt / die mag man von einem ſtuck oder zweyen machen / wie mit Miin ei⸗ 
ner andern ſonderlichen Figur bezeichnet iſt die von Zweyſchuͤhigen Ziegelſteinen in 
einander gefchloffen/wie Pond Q anzeigen / oder man mag ſolche eynlegen zwiſchẽ die 
Ziegelſtein / wie mit KLO verzeichnet iſt / od mit PRM / doch wo man folche Gemach 
auffden Boden gang trucken machen / vnd ſolcher feuchte aller fuͤrlommen wolte / fol 
man Gewelblein darunder bawen / als wir an andern orten gnugſam geſagt haben/ 
oder wie mit Vin vorgeſetzter Figur verzeichnet iſt / ſolcher Gewelb Schwibboͤgen ſol⸗ 
len jhre vnderſetzte Pfeyler haben / wie mit Kbezeichnet iſt / wo dann von noten cin 
Kennel außzuleiten/ mag ſolchs auff die manier geſchehen / wie dann von zu O vers 
zeichnet iſt. Aber wo es die notturfft oder gelegenheit erfordern wurde / mag ein Pleyẽ 
Roͤren gelegt werden indie Dfoften der Welbboͤgen / wiemieRS verzeichneeift/ doch 
follen alle gemachte Kennel dermaſſen thalhaͤldig gelegt werden / Daß ſie jhren freyen 
aufflußhaben. Es iſt auch von noͤten dad man die Roͤren wo folche von ſtucken feind/ 
mit einẽ guten Waſſerkuͤt aneinander fchlieffe/fo fol man fie auch innerhafb wol vers 
bichen /in folcher geftalt wie man die Schiff verbichet / damit fie fürdem Waſſer bes 
ſchir met feyen. Die jrrdenen Nören magſtu miteinem folchen Rürt in einander fegens 
Nimb Wachs,Terpentin/ und reingeleutert Spiegelhartz / das zerlaß wolin einan⸗ 
der / vermiſch darũder rein geſtoſſen Hafenſcherbẽ / vñ Kailck / das gibt ein fehr gut Kuͤt 
in dieſen ſachen / aber man muß es gang heiß brauchen / vndalſo in der Werme ſchnell 

ij zuſam⸗ 
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zuſammen ſtoſſen. Das Gemehl / fo Vitruuius dieſes orte Megalographiam nen⸗ 
net/wirt verſtanden / das viel koſtet / vnnd von groſſen dapffern Bildern gemacht iſt/ 
vnd groſſe herliche Thaten anzeigt / als die Bildnuß der Goͤtter / Krieghruͤſtung vnd 
Sichlachten/ oder ander Poctifch gedicht / wie dargegen Phyparographon ein Ges 
mählvieter Scheutzlicher ding / von Plinio genannt wirt. Vnd wil Vitruuius daß 
man ſolche Wintergemach mit feinem herzlichen dapffern Werck zieren ſol / dervr⸗ 
fach halb / daß von Rauch vnd duͤnſten der Kertzen ſolchs Gemaͤhl bald beſchedigt 
wirt/dieferorfach wil er auch / daß fein ſonderlicher koſt an andere zierung / von Paui⸗ 
menten vnd der gleichen / angewendet werden ſoll. 


Vnderꝛichtung wie die Gemach innerhalb mit 
Gemehl zu zieren. 
Das Fuͤnffte Cap. des Siebenden Buchs der Architectur 
Vitruuij. 


gg) Je andern Gemach / als die Summer vnd Winter wo⸗ 
RD nungen der Atrien vnd Periſtylien / Haben bey den Alten 
N 

SL 






AYSTM; > u lRR * 
SEAN ihren ſonderlichen gebrauch gehabt mit Gemehl geziert zu 
AS Ne Dann die Pictur be Malen ift a ans 
BOYS deß / ſo da iſt oder ſeyn mag / als die Bildnuß eins Men⸗ 
ſchen / eins Gebews / eins Schiffs / vnd anderer Kern welcher form 
vnd geſtalt gleichedingnachgemacht werden. Von ſolchen dingen ha⸗ 
ben die Alten erſtlich Die Marmelſteinen Platten von mancherley Far⸗ 
ben in ihr Gemehl gebraucht / obgemelten Duͤnch Damit zu zieren / her⸗ 
nach die Coronen vnd die Luncos von mancherley Farben zuverfegen/ 
von Menigfarb vnd von Waͤydblaw / darvon fie weiter kommen / alſo 
daß fie auch gantze Gebew ond Columnen in das Gemehl gebracht har 
ben / ſampt aller derſelbigen angehoͤrigen theilen vnd Geſims. Dieweil 
aber die groͤße der herrlichen Sal vnd Exedꝛen groſſe ſpacia der Maw⸗ 
ren hetten / mahleten ſie darauff die Scenen ſampt den Perſonen als ob 
fie Tragedi / Comedi / Satyricihielten (das warẽ dreyerley Schawſpih 
aber nach der lenge der Spaciergaͤng wurde ſolche Wend mit mancher⸗ 
key ſchoͤnen Gewaͤchſen nach Topianiſcher manier in mancherley form 
vnd geſtalt geformiert / gemalet. So pflege ma auch ſchoͤne Landtſchaff⸗ 
ten darbey zu malen / als Meerporten vnnd Mecrhäfen / außgeladene 
Gebirg in das Meer / mancherley Geſtad vnd Vfer / Brunnẽ vnd Waſ⸗ 
ſergang / Holtzgebew der Waldbruͤder / Wildnuß / Berg / Thal / Felſen 
vnd Schꝛrufften / allerhand Br Hard mit jhren Hirten / vnd auch an 
etliche ort groß herrliche Gemehl / ſo dꝛobe Megalographia genañt more 
den / von herzlichen Bildnuſſen der Goͤtter / Poetiſchen Fablen vnd Ges 
dichten / deßgleichen von mancherley Hiſtorien vnd Geſchichten / als die 
erſtorung Troie / das Irrfahren Vlyſſis von ort zu ort / vnnd was der 
aͤleichen mancherley ding erfunden werden mag. Solche ding wurden 
bey den Alten von den Lebendige dingen abgemacht / aber dieſer zeit wire 
fein folcher fleiß mehr angelegt / dann folche Waͤnd mehr mit Wunder⸗ 
dDingeoder Monſtris der Natur befudler vnd bekleibt werden / dann ng 
er 
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der Natur vnd Lebensgemeſſen Figuren. Fuͤr Seulen werden auch an⸗ 
dere Zierungen geſetzt / wie dann auch Leuchter gemahlet werdẽ mit klei⸗ 
nen Thierlein einer zierd mit vielen Bildwercklein geziert / mit Bluͤm⸗ 
lein / darauff Menſchliche Haͤupter / vnnd allerhand Thierkopfflein he⸗ 
rauß ſchlieffen / welche ding nie geweſen vnd nimmer in der Natur ſeyn 
mögen. In ſolchen frembden dingẽ bemuͤhen fie ſich / vnd wirt aber dar⸗ 
durch die rechte Kunſt verloren / dann ſo ich ein Meerrohr an fiat einer 
Columnen mahle / fuͤr ein zier / wie wirt daſſelbig den Baͤw tragen moͤ⸗ 
gen? Deßgleichen wie reim̃t ſich ein gang Geheuß auffein Leuchter: wie 

koͤnnen auch auß einem Eſtlein oder vonder Wurtzlen ſolche Blumen 
wochſen / darauß die Thier vnd Menſchliche geſtalt außſchlieffen Und 
Wwiewol ein jeder für augen ſicht / daß ſolch Ding falſch / doch Haben ſie ein 
groſſen luſt darzu / vnd namen ein ſonderlich wolgefallen darob / dann fie 
haben nicht ſo viel verſtands / daß ſie mercken kondten / ob ſolchs alſo ſeyn 
koͤnne oder nicht. Alſo wire jhr vernunfft auß ſchwachheit oder blo⸗ 
digkeit des verſtands befinſtert vnd verduncklet / daß ſie nicht erkennen 
moͤgen / was ſich reime zum rechten Wolſtandt / dann ſolches Gemehl 
nicht zu loben / welche der Warheit nicht gemeß ſeind / ob ſie gleich gut 
vnnd kuͤnſtlichen gemacht ſeind / vnd manrechte gewiſſe verſtaͤndtli⸗ 
che vrſach zu geben wiſſe: Dann als zu Tralla der Apaturius von A⸗ 
labanda ein vaſt kuͤnſtlich Gemehl einer Scenen oder Schawſpiels in 
einem ſehr kleinẽ Theatro den die Griechen in jrer fprach Erccftaftirion 
nennẽ / gemacht hatte / vnd in ſolcht Gemehl an ſtatt der Columnen oder 
Seulen boſſen geſtellet hette / welche die Gebew erhalten ſampt etlichen 
Gentauren / ſo dierunden Dachung der Tholen vnnd fuͤrfchieſſenden 
Gebelck vnd Koronen mit den Loͤwenkoͤpfflein gezierd erhielten / ſo dann 
alles zum Dachtrauffs abtrag von noͤten / vnnd nichts deſto weniger 
oben drauffein Epiſcenium mit den Tholen / Dronaen/ vnd halben Tas 
ſtigien vnd Dachung gar mancherley in Gemehl geziert war. Vnd a⸗ 
ber ſolches Gemehl der dapfferheit halben meniglich vaſt wolgefellig 
war / vnd jederman ſolches vermeynt in ſonderheit hoch zu loben / dar 
tratt Licinius der Mathematicus herfuͤr / zeigt jhnen an wie die Ala⸗ 
bander gnugſam ſcharpffſinnig weren in allen Burgerlichen ſachen / a⸗ 
ber von wegen des groſſen fehls der vngebuͤrligkeit / oder nicht zimmung 
vnweiß weren geacht / weil ſie des rechten zierlichen wolſtands kein ver⸗ 
ſtand hettẽ / dann ficin ihre Gymnaſia / da man ſich mit allerhand Rit⸗ 
terfpielond leiblicher uͤbung brauchte / waren Bilder gemacht / die Ge⸗ 
richt vnd Recht handleten / vnnd dargegen widerumb in dem Gericht⸗ 
hauß ware Boſſen gemahlet / die ſolche Ritterſpiel vnd Leibliche uͤbung 
brauchten. Alſo warffer jhn fürden vnverſtand / daß ſie nicht judicieren 
oder vrtheilen kondten / was Gemehls ſich an jedem ort nach deffäbigen 
gelegenheit gezimmet oder gebuͤret. Darumb ſollen wir gut achtung 
haben / vnd ſonderlichen Heiß anwenden / daß vns die Scena Apaturuj 
nit zu Alabandinern oder Abderiten mache/ dann wer hat je ein Hauß 
auff einẽ Dach oben ſtehn ſehene dann man pflegt ein Gemach auf - 

Sebi 
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Gebaͤlck des Bodens der vnderſten Gemach zu ſetzen vnnd ordnen / vnd 
nicht auff die Ziegelſtein. So wir nun daſſelbig ſo in der warheit nicht 
alſo ſeyn kan / loben im Werck des Gemehls / werden wir nicht vnbillich 
den obgemelten Burgern verglichen / die von ſolchs vnverſtands wegen 
fuͤr thoͤricht vnd der witz beraubt / geachtet worden ſeind. Alſo wuͤßte 
ſich Apaturius nicht zu verantwurten / ſonder emendieret vnnd beſſert 
ſein Gemehl / daß es der Natur vnd der Warheit gemeß ward / davon 
erlangt er erſt billiches lob. O woes den Göttern alſo gefiele / Daß die⸗ 
ſer Licinius widerumb lebendig werden ſolte / vnnd dieſe groſſe thorheit 
vnnd vnbeſunnenheit billich ſtraffen moͤchte / vnd hierinn den vnver⸗ 


ſtand der Maler beſſern koͤnte: Aber warumb der vnverſtandt die War⸗ 


heit vberwinde / woͤllen wir in kurtzen anzeigen. Die Alten / dieweil ſie 
durch alle jhre muͤhe / arbeit vnd vngeſparten fleiß vnd groſſe geſchicklig⸗ 
keit / vnderſtunden jhre Kunſt anzuzeigen / das erlangen ſie dieſer zeit mit 
den Farben / vnd koͤnnens durch den koſten zuwegen bringen. Dann wer 
weißt nicht / wie ſparſam die Alten jhre Minij gebraucht haben / ſo doch 
dieſer zeit etwan gantze Waͤnd damit angeſtrichen werdẽ / ich geſchweig 
der andern koͤſtlichen Farben / als Chryſocolla / Oſtrum Armenium/ 
dann ſolche hohe Farben / ob ſie gleich ohn allen verſtand in das Gemaͤhl 
gebraucht werden / fo ſcheinen fie doch mit jhrem glantz vaſt ſchoͤn in aů⸗ 
en. Dieweil auch ſolche Farben in hoben werth ſeind / werden ſie in 
oͤmiſchen geſetzen excipiert / aſſo daß ſolche nicht der Mahler / ſonder 
der Haußherr zum wirdigſten Werck erlegen fol. Alſo haben wir in die⸗ 
ſem Capitel / was vns hat fuͤrfallen moͤgen / damit in dieſen dingen Die 
sierung der Waͤnd betreffend aller irrthumb hinweg genommen werde / 
anzeigen woͤllen. Weiter erfordert vnſere fuͤrgenommene ordnung / vom 
zeug aller materi ſo zu ſolchem Werck gehört / mit gleichem fleiß in fon» 


derheit zuſchreiben / vnd dieweil dꝛoben vom Kalck geſagt iſt / woͤllen wir 


dieſes orts anch den Marmel fuͤrnemmen. 


Commentaria oder Nußlegung vnd erklaͤrung 


des v. Cap. des vij. Buchs der Architectur 
Vitruuij. 





N dieſem Capitel meldet Vitruuius in kuͤrtze den erſten Vrſprung der 
M Victur oder Kunſt des Mahlens / nemlich wie ſolchs zu einer Zierd / luſt vñ 
SIND: wolgefalleninden Gemachen erftlich erfunden/nach arth vnd gebrauch ie⸗ 
RITA der Öemach/Summers/ IBinters/ Früling/ onnd Herbfis /in welchen 
nach verenderung gemeinsjars Luffts/ vnd verenderungder Zeitdas Gemählauch 
verändert ward / wie dann auch ein jedes orth und angehoͤrig theilfolcher Gebew jhre 
perenderungnach eins jeden zugehoͤrd ond erforderung mit fonderlicherzierdgemah> 
let ward. Als diegroffen Herzen Saͤl Spaciergäng vnd Voꝛſchoͤpff / vnd derglei⸗ 
chen / wie dann ſolcher brauch noch dieſer zeit geſehen wire bey den Geiſtlichen in Pe⸗ 
riſtylien der Creutzgaͤng. Das aber die recht Kunſt des Mahlens ein eigentliche abma⸗ 
chung oder Contrafactur ſey / deren dingen ſo vorhanden ſeind / bezeichnet das Werck 
ſelber / dann je naͤher der Mahler der Natuͤrlichen geſtalt nach kompt / je kuͤnſtlicher das 
Gemaͤhl erſcheinet / vnnd wiewol das Horatianiſch Carmen für ein gemein Sprich⸗ 
wort 
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wort gehalten / ſo er ſpꝛicht / Pictoribus atque Poetis quælibet audendi ſemper 
fuit æqua poteſtas. Das iſt / daß den Mahlern und Poeten alle zeit gleich" erlaub⸗ 
nuß geweſen zu dichten / was jhnen geliebt vnd wol hat / dardurch dieſe mey⸗ 
nung Vitruuij möchte geſtrafft werden / wo der Poet Horatius nicht felber in fol⸗ 
chem Buch / fuͤrnemlich zu anfang mit ſolcher geſchickligkeit anzeigt / wie ſchimpff⸗ 
lich vñ lecherlich es ſeyn wurde / wo einer ohn ein Menſchlich Haupt ein langẽ Pferdts⸗ 
halß vnd ein Menen machen wolte / fampt andern vngebuͤrlichen dingen/ darauß er 
widerumb bezeugt / vnd die meynung dieſes orts Vitruuij beſtaͤtiget / dann er gar 
klaͤrlich zuverſtehn gibt / daß man nichts mahlen ſoll das nicht von natur alſo ſey. A⸗ 
ber es moͤcht vns vileicht einer an dieſem Werck der alten Mahler einen fürwerffen/ 
vnd darmit vberzeugen. Aber Vitruuius ſetzt die ſelbigen als bald drauff: vnnd fürs 
war / ſo wir mit verſtand von ſachen reden woͤllen / mag das Gemaͤhl ſo die Italiaͤni⸗ 
ſchen Mahler Grotefcasnennen/für Fein Gemaͤhl geachtet werden / dann ſolches der 
Natur oder Warheit nicht gemeß / ob geleich folche von Kuͤnſtlichen Meiſtern des 
Mahlens / vaſt ſchoͤn vnd gut gemacht iſt. Aber die recht vrſach warumb die Alten fürs 
nemlich dahin getrachtet haben / Daß ein jedes ort nach der gebuͤr / vnnd wie ſichs das 
ſelbſthin zimmer / die Wand vnd Mawr mit kuͤnſtlichen guten Gemehlgeziert / wirt 
ein jeder wol abnemmen / ſo er merckt wie vbel es ſich reimen wolte / das man in eiu Kir⸗ 
chen die Truncken metten der Bawren Mahlen wolte / oder ein Narrenſchiff oder 
Gꝛedla muͤllerin jarzeit in Rathſtuben / oder den Paſſion in ein Trinckſtuben / oder ein 
Crucifix in ein Badſtuben / dann was moͤchte je vngeſchickters erdacht werdẽ / dieweil 
das Kuͤnſtlich Gemaͤhl ein ſolch ding iſt / dardurch vnſer gemuͤt vnd ſinn zu dem be 
wegt wirt / ſo wir vorons ſehen. Dann wer iſt je ſo vnartig vnd Bewriſch verſtands/ 
der nicht mehr luſt von einem ſchoͤnen wolgeſtalten lieblichen Weibsbild / ſonderlich 
wo es etwas freydiger vnd lieblicher anreitzung gibt / mit neigung des Gemuͤts ſich er⸗ 
luſtiget / vnd zu gleichem affect jhm ſelber bewege wire / vnnd ſonderlichs wolgefallen 
darab nimpt / dann von dem Gemähleinesvollendollt Bawren / der hinder den Zaun 
ſcheiſſet vnd ſpeyet / dann wer ob ſolchem vnluſt meh: ein freud hette / der wire vnbillich 
ein Menſch genannt. Wiewol auch noch heutigs tags ſolcher vnfleter viel ſeind / wel⸗ 
che ſich mehr befleiſſen vnd groſſe muͤh anwenden / wie ſie nit allein ein ding der War⸗ 
heit vngemeß / ſonder zu einer ſchand des Mahlens ſolche vnmenſchliche ding / die ein 
verſtaͤndig Gemuͤt billich erſchrecken ſolt / Reiſſen vnd Mahlen. Weiter meldet Vi⸗ 
truuius von der eyntheilung der Farben / vnd ſetzt etn ſonderliche Farb / die nennet er 
Sil / verſtehn wir fuͤr die Purperfarb / wiewol hernach durch das Sil auch ein Gelbe 
Farb verſtanden wirt / dañ Vitruuius ſpricht im ſiebenden Capitel / wo man die Och⸗ 
ram auß Attica nit haben mag / daß man das Sil zu mancherley polierung der Wende 
vnd Wawren brauchen ſoll / aber von andern Farben werden hernach ſonderliche Ca⸗ 
pitel geordnet. Was Vitruuius durch die Scenam verſteht / haben wir droben gnug⸗ 
ſamlich angezeigt. Die kuͤnſtliche Pflantzung vnd auffziehung der Beumlin vnd Ge⸗ 
ſteud/ welche Vitruuius Topiaria nennet / iſt noch heutigs tags im Welſchen land in 
hefftigem gebrauch / vñ fuͤrwar ein ſchoͤne herrlich zierd der Luſtgaͤrten / dann ſie durch 
fleiſſige Dflansung vnnd auffziehung ſolcher Gewechs allerhand Formen ſo man ers 
dencken mag / machẽ konten / als obs alſo da ſtuͤnde / es ſey von allerhaud Gethier / Voͤ⸗ 
gel / Menſchen / Heuſer / vnd was man erdencken mag / wiedu in folgender Figuren 
ſelbs augenſcheinlich erfennen magſt. 

Dieſe ding ob ſie gleichwol erſcheinen / als ob ſie von Holtz oder Stein gemacht we⸗ 
ren / ſeind es doch anders nit dann zierungen von Geſteud vnd Gewechs mit Draͤtlein 
alſo verhafftet / vnd in geſtalt eins Thiers / Vogels / Brunnen / Leuchter Mens 
leins/ vnd was dergleichen erdacht werden mag. Die Hiſtory der zerfiörung 
Troie / iſt vom namhafften Bocien Homero vber die maß fleiſſig in Gꝛiechiſchẽ Ver⸗ 
ſen beſchribẽ word en/ hernach von Virgilio in Lateiniſchen Verſen / vnd von vilen ans 
dern Geſchichtſchreibern auffs eigentlicheſt gehandlet / welcher auch newlich in Teut⸗ 
ſche ſpꝛach gezogen oder Transferiert worden / bey welchẽ du dieſe geſchicht ſampt der 
Irꝛfart vnd andern nutzlichẽ kurtzweiligen Hiſtoriẽ er ſuchen vñ leſen a 
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Kigur vaſt kuͤnſtlicher / zierlicher Rorm vnd geſtalten / man⸗ 
* cherley ding / von Gewaͤchſen / ſo die Welſchen pflegen in 
die Luſtgaͤrten zu machen. 
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merck daß Gymnaſium / wiedann auch an andern orten mehr von uns gefagt ift/ ei⸗ 


nen folchen Baw bedeutet / da vilerhand gemach verordnet werden/ da man fichin he 
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len guten Kuͤnſten vben moͤcht / in ſolche Gymnaſia wurden auch die Bildnuſſen / de⸗ 
ren ſo in einer Kunſt hoͤchſtes Lob erlangt / von mancherley materigebildet / vnd an die 
Mawren gemahlet / zu ſonderlicher verehrung mit ihren Vnderſcheifften zu Ewiger 
gedechtnuß / wie dan Vitruuius in der Vorred diſes Buchs weitleuffiggemelder hat/ 
alle die ſo durch jhr fuͤrtreffenliche Kunſt ewigen rhum erlangt haben /alsder Apclies/ 
Ariſtides / Protogenes / vnd vil andere mehr· Was das recht Ehrifocollafey/ wirt bey 
vilen in zweiffel geſtelt / dann etliche woͤllen dardurch den Borras verſtehn / welchen 
die Goldſchmid brauchen / deß werden zu Venedig von vilerley Farben geſehen/ als 
Weiß / Gelb / Gruͤn / vñ Schwartz farb / wiewol Plinius fchreibt am s. Capitcldes 33. 
Buchs / daß er ſchoͤn Graßgruͤn ſeyn ſoll wie der jung auffſchieſſend Samen / vnd ſoll 
ein fluͤſſige matery ſeyn / welche in die Ertzgruben zuſammen fleußt / in den Gaͤngen da 
das Goldertz ſteht / welche duͤnne matery ſich Winters zeiten der maſſen erhartet / daß 
es wie ein Bimßſtein wirt / das aber im Kupfferertz gefunden wirt / ſoll am beſten ſeyn⸗ 
nechſt dem ſelbẽ im Silberertz / wiewol man folchen auch ſindẽ mag im Pleyertzt / aber 
der von Goldertz komme / ſoll der aller verachtſamſt vnd geringeſt ſeyn / etliche Wel⸗ 
ſchen nennen diſe matery auch El Dodel muro. 


Von der bereitung des Marmels zu der zierung 
der Kawren und Waͤnd. 
Das vi. Cap · des Siebenden Buchs der Architectur 
Vitruuij. 
Er Marmelſſtein bricht nit gleich an allen orten / dann an 
etlichen orten habẽ die groſſe ſtuͤck gleiſſende Knollen (wie 












— SR 
NER Saltz) fo man die felbigen zerſtoͤſſet vnnd rein durchfiber/ 
iſt folcher vaſt nutz / vnd Diener treffenlich wol zum Schoͤ⸗ 
EV @) nen Dünch der Mawren ond Waͤnde / vnnd fuͤrnemlich 
der Coronem: an welchen orten aber dieſe gleiſſende Knollen nit gefun⸗ 
den werden / muß man die kleinen ſtuͤcklin nemmen bey denen ſo mit dem 
Marmelſtein vmbgehn / vnd die ſelbigen wolfioffen/ vnd rein durchſie⸗ 
ben / ſolches ſol man dreyerley haben / das groͤbeſt / wie obgemelt / ſol vnder 
den Sandmoͤrtel gebraucht werden / das mitler hernach / vnd das aller 
reineſt auffs leſt auffgetragen werden. Wann daͤnn die Wand alſo ge⸗ 
duͤnchet iſt / als dann mag man das Gemaͤhl darauff machen / vnd nach 
den Farben trachten / wie ſolche am ſcheinbarſten / vnd mit verſtand ano 
gelegt werden ſollen / wie im nechſten Capitel gnugſam angezeigt wirt. 


Auſßlegung des Hi. Cap. des bij. Buchs 
Witrumuij. 


S ſoldieſes orts fo von Vitruuio gemeldt wirt / niche allein von Stein: 

werck / ſonder von allen dingen ſo durch die wirckung der Natur jhren vr⸗ 

SZ fprung haben/verftanden werden/nemlich/das folchedurch veränderung 

7 Dergegne Luffts vnd Himmels mancherley verendert werden/als wir dañ 

folchs an vielen orten dieſes Buchs in fürge angezogen’ vnd fürnemlich in 

erklärung des Tores Vitruuij vonder Philofophifchen erfundigungder Natur / vnd 
eigenfchafft der Stein gehandlee worden iſt: derhalben wir ons diß orts nicht weiter 
erfirechen wöllen/ dan wo folcheverenderung nicht were / möchte fein Rauffhandlung 


erhalten werden / dann recht Chriſtlich vnd auffrichtig Kauffbändel zu Ben iſt an⸗ 
ders 
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ders nit dann ein veraͤnderung / vnd ſonderliche tauſchung einer jeden Nation zu Waſ⸗ 
fer vnd Land / ferne vñ nahend / daſſelbig fo bey ihnen vberfluͤſſig / denandren vmb das 
fo ihn notwendig zuvertauſchen / vñ wie es die Alten gehalten: Wahr vmb Wahr/da⸗ 
mit der vberfluß einer Landſchafft den mangelder andren erſtatte. Aber wie weit hierin 
abgetretten wirt / vñ wie vil mehr zum vberfluß vnd Hoffart / dann zu der notturfft ſol⸗ 
cher Kauffhaͤndel dieſe zeit getrieben werden / ich geſchweig der Practick vnnd ſinantz/ 
Wucher vnd betrug (auff Welſch geredt) möchte ein gang Buch geben / darumb wir 
diß mal ſolches bleiben laſſen / vnnd mit den Worten Vitruuj verantworten / welcher 
ſpricht / Wo man die ſchoͤnen gleiſſenden Kluͤmplein des Marmels nicht haben mag⸗ 
da fol man bey den Marmelarbeitern die ſtuͤcklein vom abgang ſamlen. Von dem Po⸗ 
lieren vnnd Gletten ſolcher geduͤnchten Mawren mit dem Marmel iſt in fonderheie 
warzunemmen / daß man nicht alle zeit auff einen Weg ſchleiffe oder die Politz führe/ 
ſonder jegund nach der laͤnge / darnach vberzwerch / fo lang biß man ein ſolchen aan 
reinen zuwegen bringe / der kein Mackel / kritz oder einige Streimen anzeige / wiedenn 
bey den gemeinen Spieglen / ſo man Fewrſpiegel oder goſſene ſpiegel nennet / gemerckt 
wirt / ſonſt iſt diſes Capitel verſtendig gnug. 


H e D 
Don manderlen Farben/ondfirnenlih bon 
der Karben Gchra. | 

Dasvij. Cap. des vij. Buchsder Architectur Vitrunij. 
WeS ſeind etliche Farben die natürlich für fich felber wach⸗ 
fen und gegraben werden / fo werden etliche Sarben kuͤnſt⸗ 

lich von den andern Dingen gezogen / vnd durch Die vermi⸗ 
IR fehung oder temperierung derma ſſen bereitet / daß man fie 
— auch nuͤtzlich brauchen mag. Aber zum erſten woͤllen wir 

von den natuͤrlichen ſelbs wachſenden Farben ſchreiben / ſo man in Ber⸗ 
gen oder Ertzgruben / vnd der gleichen Orten außgraben mag. Vnd die 
aller erſten Die Ochram oder Ogger Gelb fürnemmen : dann ſolche an 
viel orten / vnnd ſonderlich in Italia gefunden wirt / aber dic beſte war 
vorzeiten die Attica / aber ie mag man dieſer zeit nicht mehr bekom⸗ 
men. Dann als man zu Athen dem gang ſolches Oggers nachſuchte / 
ward ein Gang Silberertz gefunden / darumb die Alten des Sils gnug 
gehabt und vaſt ſchoͤne Werck damit gemacht haben. So findet man 
der Rubricen auch an vil orten gnugſamen vberfluß / wiewol der befien 
nicht alſo vberfluͤſſig gefunden wirdt / als der Sinopiſch in Ponto / oder 
der Egyptiſch / Hiſpaniſch / vnd auß dem Baleariſchen Inſulen / deßglei⸗ 
chen in der Inſel Lemnos / welcher Inſel Zoll vnd Einkommen von den 
Roͤmern den Athenienſern verguͤnnet waͤrd zu nieſſen. Das Pareto⸗ 
nium hat den nammen von dem ſelbigen ort da es außgraben wirdt / wie 
auch dz Melinum / welches die Inſel Melo der Cycladiſchen Inſel reich⸗ 
lichen vberfluß geben ſol. Gruͤne Kreiden wirdt an viel orten gefunden / 
aber die aller beſte zu Simyrne / die wird in Griechiſcher ſprach Theodo⸗ 
cion genañt / dann derſelbig / in welches Feldern diſe gruͤne Kreidẽ erſtlich 
erfunden worden / der war Theodotus genannt. Das Auripigment ſo 
die Griechen Arſenicum nennen / wirt in Dontogegraben. Aber Sau⸗ 
daraca finder man in viel Bergwercken / aber das aller beſt / in Ponto 
nechſt bey dem Fluß Hypanim. An einem andern ort wirt diſe uni alſo 

ereit 
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bereit vñ zugericht gefundẽ / daß man ſie weiter nit reiben noch ſchwem⸗ 
men darff / als nemlich in der gegend zwiſchen der Landſchafft Magne⸗ 
ſie vnd Epheſi. 


Außlegung des bij. Cap. des bij. Buchs 
Mtrumuij. 

Leicher geſtalt als Vitruuius in dem nechſtẽ Capitel die generation des 

Marmels kuͤrtzlich angezeigt hat / ſolcher geſtalt meldet er auch in diſem 

Capitel den vnder ſcheid der Farben nach mancherley Sand art / dann 

gleich wie droben an gebürlichen orten von ons gnugſam geſagt iſt nach 

rechter Philoſophiſcher meynung / vñ fleiſſiger erkuͤndigung der natur / 

wie ſolcher vnderſcheid fuͤrnemlich verurſachet werde / in mancherley art 

der Stein auß vilfeltiger vnderſchiedlicher vermiſchung mancherley Erden / darauß 
dann / auß art der vermiſchung mancherley effeet folget in Farben / geſchmack vnd ge⸗ 
such / als wir gang augenſcheinlich mercken bey den Metallen/ zu welcher bewegung 
ſolcher effeet nit wenig oder geringe huͤlff thut die durchdringung der Bisigen Soñen 
ſchein / vnd ander influentz des Himlels und Geſtirns / vñ theilhafftigkeit der Element / 
eines mehr dann des andern. Gleicher geſtalt werden auch durch ſolchen effect die Far⸗ 
ben in den Kluͤnſen der Erden / auß der vereinigung mancherley ver miſchung geboren. 
Darum̃ ſpricht Vitruuius / daß ſolche Farben fuͤr ſich ſelber wachſen / nemlich an ſol⸗ 
chen orten da bequeme materi vorhanden / darauß ſolche vermiſchung beſchehen mag⸗ 
auch natuͤrlicher diſpoſition ohn Menſchliche Kunſt / wie dann dieſer zeit viel ſchoͤner 
trefflicher vñ auch nit weniger beſtendiger Farb durch Kunſt / vnd Alchimiſche opera⸗ 
tion zu wegen gebracht werden. Weiter ſo merck / daß wir durch das Woͤrtlein Ochra 
den Gelben Ogger ſo die Mahler ein Ogger Gelb / die Italiaͤner terre de Zalda nen⸗ 
nen / iſt in Gelb Erdrich / vnd ſo mans brennet / wird es rot / wie wol Plinius wil daß 
auß der Rubrie / wo man ſie in einen Tophff mit Leymen wol verkleibt / brennt / auch 
ein Oggergelb werdẽ ſol. Difes Oggergelb wird allenthalben nit allein in Italia / ſon⸗ 
der auch in vnſeren Teutſchen und Boehemiſchen Bergwercken gefunden / in ſonder⸗ 
heit aber gebẽ die Eyſen Bergwerck in Italia vil Oggers / wiewol Vitruuius dẽ Og⸗ 
ger der Gold vñ Silber Bergwerck für das beſt haltet / dann ſolcher Ogger vor höhe 
wegen der Farben truckner vnd magerer / darumb ſolcher Ogger vil beſtendiger dann 
der feucht vnd feiſt / der gang weich / vñ wie ein Kreiden muͤrbe iſt / welcher nit alſo be⸗ 
ſtendig ſeyn mag / nit allein in Gemaͤhl der Mawren / ſonder auch auff Taflen vñ Tuͤ⸗ 
chern / darumb Vitruuis den Ogger fuͤrnemlich lobt der in der Landſchafft Attica ge⸗ 
graben wird / dann als etliche woͤllen war der brauch zu Athen / wo einer das Leben vers 
wirckt het / daß er in ein ſolche Gruben damniert ward / da mußt er graben:wie diſer zeit 
noch der brauch / ſolche gefangne auff das Meer in die Galeen zu ſchmiden. Nach dem 
Ogger gedencket Vitruuius auch der Farben / die er Sil neñet / der ſelbigen ſetzet Pli⸗ 
niusam 2. Cap. des 33. Buchs dreyerley art / als das Attiſch / Mar moriſch / vñ das er 
Lidium oder Scyticum nennet / vnd wil daß folchs mehr ein Schleim ſey / vñ (wie dro⸗ 
bẽ geſagt) mutmaſſen wir auß diſem ort / daß ſolche Farb Sil ein Gelbe Farb ſey / dañ 
wo die Altendẽ Ogger auß der gegend Attica nit haben mochten / brauchten ſie dieſes 
Sil an die ſtat / aber nit das Attiſch Sil / ſonder das dem Ogger ander Farb am nech⸗ 
ſten war / dañ wir halten / daß Atticum Viol Farb geweſen ſey. Dann Vitruuius am 
letſten Cap. diſes Buchs gar eigentlich ſchreibt / wie die Farb des Attiſchen Sils kuͤnſt⸗ 
Lich bereit werden mag / fo man geſtoſſene Kreidẽ mit dem Waſſer wol traͤncket / darin 
Violen geſotten ſeind / vñ wol außgetruckt. Etliche vermeynẽ / daß der Ogger in Grie⸗ 
chiſcher ſprach Ochra / vñ im Latein Sil geneũt werde / ſo woͤllen es etlich auff das La⸗ 
ſur Blaw vnd Vltramarin deuten / aber ſie fehlen weit. Weiter gedencket Vitruuius 
der Roten Farb / welche er Rubricam nennet / das iſt ein Rot Erdrich / vnd (wie etliche 
woͤllen) vnſer Roͤttelſtein / vnd was diſes orts Vitruuius von der ah Een et 
P ij Plinius 
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Plinius von Sinopelam 6. Cap.des 3 5. Buchs vnd ſpꝛicht / wie der Sinopel erftlich 
erfunden worden fen in Ponto / vnd hab den namen von der Statt Sinope empfan⸗ 
gen/werde auch gefunden in Egypten / den Baleariſchen Inſeln und Affrica/aber der 
beftinder Inſel Lemnos / vñ in Capadocien auß tieffen Gruben erſucht daß aber Vi⸗ 
truuius Capadocien nit ſetzet / aber von Plinio gemeldet wird / beſtettigt Strabo vnnd 
Dioſcorides wahr ſeyn / welche von ſolcher Capadocier Rubrica auch ſchreiben. Aber 
die auß der Inſel Lemnos behielt den preiß / daß ſolche der Minie am nechſten ſeyn ſol 
mit der Farbe. Vnd merck weiter/daß Plinius nicht anderſt glaubt hat / daã daß man 
die Rubrica der Inſel Lemnos nit anders verfauffe/ dan beſiglet oder mit auffgetruck⸗ 
ten Signet / daher ſolche in Griechiſcher ſpꝛach Sphragis genait worden / hat aber 
hieriñ ſchwerlich gejrret / daß er die Rubric vnd beſiglete Erden diſer Inſelfuͤr ein ding 
gehaltẽ hat / die weil es doch ein mercklichẽ vnderſcheid hat / wie auch Galenus ſchreibt. 
Wiewol Paulus Egineta ſchreibt / daß folche Erden in dreyerley getheilt ward / in 
ſchwemmen vnd laͤutern / dann das oberſt vnd das vnderſt / als Waͤſſerig vnnd jrrdiſch/ 
ward hinweg goſſen / aber das Leymechtig in der mitte ward auffgetrucknet / vnnd dar⸗ 
nach ein ſonderlich zeichen darauff getruckt / darauß nun etliche ſchlieſſen woͤllen / daß 
der recht gut Bolus Armenus den man in Apotecken brauchen ſol / nit auß Armenien 
ſonder der Inſel Lemnos des Egeiſchen Meers in Italiam bringt / das recht Lemniſch 
Erdtrich fey/ vñ kein vnderſcheid hab von der rechten beſt Gleben erden / das vnder der 
ſelben etwas von Sablon vnd Letten vermiſcht ſey / damit es ſich beſſer bezeichnen laß / 
wie dann zu Venedig ſolchs gnugfamlich erfahren werden mag. Das Paretonium / ſo 
Vitruuius auch fuͤr cin Farb zehlet / hat den namen von dem ort da es in Egypten gra⸗ 
ben wirt / vnd ſchreibt Plinius daß es feinen vrſprung hab von dem erharteten Meer⸗ 
ſchaum mit ſchleim vermiſchet / ſol vnder den weiſſen Farben die aller fetteſt ſeyn / vnd 
zu den Mawren am aller bequemſten feiner sche halben. Die Farb / welche Vitruuius 
Melinum nennet / ſol auch weiß ſeyn / vnd wie Plinius ſchreibt / der beſt auß der Inſel 
Melo gebracht werden/ wiewol die Gelbfarb bey uns dardurch verſtanden wirt. Die 
gruͤn Kreiden / welche diſes orts Vitruuius nennet / haben wir für ein gruͤne Kreiden 
vnd art der Berggruͤn. Von Auripigment ſchreibt Plinius / daß ſolches in Syria gras 
ben werde / den Mahlern vaſt gebraͤuchlich / ſchoͤn Goldfarb / Rauch vnd ſchifferecht 
wie das Katzen Silber. Darumb von etlichen folchs vom Auripigment verſtanden 
wirt / andre deutens auff den Bergſchwefel / deß man dreyerley art findet von Farben/ 
als Weiß / Rot und Gelb. Sandaraca ſol vnſer Auripigment ſeyn / ſo man nicht allein 
zum mahlen / ſonder auch die Buͤcher damit auff den ſchnidt anzuſtreichen braucht / 
daß ſie von Fliegen / Matten vnd Meuſen nicht beſchedigt werden ſollen. 


Don der art vnd eigenſchafft der natuͤrli⸗ 
chen Hdinij. 
Das viij. Cap. des vij. Buchs der Architectur Vitruuij. 

CR Dlgendg Capitels woͤllen wir von der art vnnd eigen⸗ 
DE fchafte der natürlichen Minij reden / weiches als man das 
I uon ſchreibt / erftlichin Epheſo in der gegneder Cilbiani⸗ 
EN fihen Feldern erfunden worden / vnd iſt ſolchs nit allein an 
AEDizüub jhm ſelbſt / ſonder auch der vrſach halben wol zu verwun⸗ 
dern. Dann fuͤr das erſt grebt man Knollen / die man Anthracen nen⸗ 
net / ehe dann man auff die natuͤrlich Minij kompt / die Ader deſſelligẽ iſt 
wie des Eyſens / doch ein wenig Gelbfarber / vnnd ligt ein roter Staub 
vnd Erden herumb:ſo man es hawet / laufft auß den gehawen lucken vil 
/Queckſilber / welchs man als bald auff ſamlet. So man diſes Ertz in die 
Huͤtten bringt / vnd in Schmeltzofen wirfft / ſo reucht võ der uud 
erſten 
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erſten das Queckſilber hinweg / vñ wo ſich ſolcher Rauch erſetzet / da wird 
das wider lebendig. Sp man diſes Ertz auß dem Ofen nim̃t / moͤgen Die 
Troͤpflein die ſich verfallen nit anffgehalten werden / der kleine balbeny 
ſonder werden in ein Gefeß mit Waſſer verſamlet / da ſie wider zů einem 
Klumpen werden: wo man ſolcher Troͤpfflein auff ein meß vol / vier 
Sextarios begreiffend oder haltend / verſamlet hat die wegen ein Cent⸗ 
ner / ſo man ſolche in ein Vaß oder Geſchirr thut / vñ cin Centner gewicht 
darauffthut oder ſetzet / fo fh wine es empor / dañ er mag ſolches NRetaͤll 
nit vndertruckẽ noch verdringen mit ſeinem gewicht. So du aber ſolches 
Lentner gewicht hinweg nim̃ſt / vnd allein ein Scrupel Golds drauff 
legſt / daſſelbig felt zu grund / kan nit alſo ooſchwimmen. Darauß wol zu 
mercken / daß nicht von ſchwere des gewichts / ſonder nach der arteineg 
jeden dings ſolche grauitet zu erwegen ſey. Vnnd iſt dieſes Metall das 
Queckſilber in vilẽ ſachen vaſt gebreuchlich dan weder Gold noch Meſ⸗ 
fing oder Ertzt / ohn das QOucckſilber recht oder wol verguldet werden 
mag. So auch ein Guͤlden ſtuck von alter abgenuͤtzet / vnd zu tragẽ ſein 
herrligkeit vorloren hette / ſol mans in ein Tigel thun vnd brennen / 
es zu Aſchen werde / dieſelbig Aſchẽ in ein Waſſer geworffen / vñ Queck⸗ 
ſilber darzu gethan / das nim̃t alſo bald alles Bold an ſich / vnd friſſets 
in ſich: ſo man das Waſſer hingeußt / vnnd das Qucckſilber durch ein 
Thuch drucket / gehet das Queckſilber hindurch / aber das Gold iſt nicht 
alſo rein / mag feiner vngeſchmeidigkeit halben nicht hindurch getruckt 
werden / bleibt alſo im Thuch bey einander. 


Außlegung des biij. Cap. des 07. Buchs 
Mitrumj- 

Jeweil Vitruuius in nechſt vorgchendem 7. Capitel võ fuͤrnemſten Far⸗ 
Ren in gemein geredt hat / nim̃t er jhm folgends für von den ſelbigen einer 
jeden infonderheit zu reden / vnder welchen er die natuͤrliche Minij fuͤr die 
erſte ſetzet / vñ hat diſe Minijein ſehr groſſen vnderſcheid mit vnſerer Pley⸗ 
Menig / ſo durch Alchimiſche operation bereitet wird / wie auch Dioſcori⸗ 
des vil ein andre art des natuͤrlichẽ Minij beſchreibt / welche wie er ſpricht am 100 Ca. 
des 5. Buchs / auß einem Stein mit Silber Sand vermiſchet / gebracht wirt. So mil 
Plinius daß die natuͤrliche Minij cin geſchwempter Leymen ſey / des zerſtoßnen vnnd 
erwachſen roten Sands / vñ ſol das beſt ſeyn / ſo des erſten mals alſo abgeſchwem̃t wire: 
Es jrren die ſchwerlich / ſo den Zinober vnd diſe natürliche Minij für ein ding halten. 
Dann als Dioſcorides vnd Plinius ſchreiben / hielten etlich der Alten fuͤr den Zinoben 
das gebluͤt eins erſchlagnen Drachens / von der ſchwere des Helfands ertruckt / wann 
diſe beyde Thier mit einander kempffen / vnnd das Blut von jhnen beyden alſo zuſam⸗ 
mẽ rinne. So woͤlld etlich / es ſey ein flieſſend Gum̃i eines Baums. Doch ſoltu merckẽ 
zu beſſerm verſtand diſes Kapitels / daß fuͤrnemlich viererley art ſeind des Dusckfilben 
Ertzes / als fuͤr das erſt / ein ſtetig flieſſends / aber auß einem Stein / ſo man in den groſ⸗ 
fen Gruben des Silber Ertzes findet. Das ander geſchlecht iſt diſes / davõ in diſem Ca⸗ 
pitel Vitruuius ſchreibt / nemlich das von dem Ertz / ſo er Anthracen nennet / geſamlet 
wird / durch den rauch vom Fewr außgetriben / von welchem Ertz hernach wol geſtoſ⸗ 
ſen vnd geſchwem̃t / das natuͤrlich Minium gemacht wirt. Das dritt Geſchlecht be⸗ 
ſchreibt Dioſcorides / das folauß dem Minio gemacht werden mögen. Das vierdt Ge⸗ 


ſchlecht beſchreibt diſer auch das in den Ertzgruben wechſet. Ein Serupeliftein in 
u thei 
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theil eins quintleins. Das Vitruuius an dieſem ort vom Queckſilber ſchreibt / mag 
man taͤglich fuͤr Augen ſehen / dann wer iſt der nicht wiſſe / daß alle Metall in Queck⸗ 
ſilber obſchwimmen / außgenommen das Gold welches vom Queckſilber von ſtund 
an ergriffen vnd verſchluckt wird. 


Von rechter temperatur des natuͤrlichen Minij. 
Das ix. Cap. des vij. Buchs der Architectur Vitruuij. 


pr, Ndiſem Kapitel wöllet wirnach obgefegter onderrichtung 
vnd anzeigung den orfprung der natürlichen Minij / auch 
— I die rechte bereitung derſelbigen erzehlen vnnd beſchreiben. 
ERS; Vnd fuͤr das erſt / wañ folche Ergftoffen wol geröfter feind/ 
NEUN poftöfferman ſie zu Puluer mit eyfenen Stöffen/on mah⸗ 
let fie su reinem Puluer / dann durch vilfeltige ſchwemmen unndröften 
kom̃t jm die Sarb/dann wo folches außgeglüct iſt das I Binium võ me 
gen der verlaffung des Queckſilbers / deren krafft vñ eigenſchafft ſo es võ 
dem ſelbigẽ jekund beraubt / ergibt es ſich vnd wirt zarter natur und mil 
ter / vñ wo man es indie Gemach an die gemaͤhld Mawrk vnd Duͤnch 
braucht / bleibt es beſtendig in guter Farb / vnd fellet nit leichtlich ab. Wo 
aber dieſe Farb an freyen vnverſchloßnen orten gebraucht wirt / da ſie an 
das Wetter kom̃t / von Sonn vnd Mon beſchinen werden mag / mag es 
nit beſtehn / verleurt ſein natuͤrliche Farb vnd wirt ſchwartz. Dann als 
Faberius Scriba am Auentind fein Hauß auffs ſchoͤneſt wolt faſſen 
vnd außſtreichen laſſen / hat er die ſpaciergang oder Mawren der Peri⸗ 
ſtylien gantz vnd gar mit diſer natürlichen Minij far b außſtreichen laſ⸗ 
ſen / welches vngefehrlich in einẽe Monat die Farb zum theil verloren vnd 
wunderbarlichen verendert hat / welches auch andern mehr geſchehen iſt. 
Darumbobaemelter Faberius ſolches Gemaͤhl abwaſchen und andere 
beſtaͤndigere Wetterfarben hat brauchẽ muͤſſen. Wo aber einer der ſach 
fleiſſiger nachkom̃en vnd ſolche Minij Farben am Wetter beſtendig be⸗ 
haltẽ wil / der ſol im alſo thun / Wann die Farb angelegt vnd der Duͤnch 
wol geebnet vnd poliert iſt fol man Schneeweiß Wachs nem̃en / Cera 
punica genant / daſſelbig zerlaſſen vnd mit eim wenig oͤl temperiern / vnd 
mit dem Benſel vber ſolche Farb ziehen / darnach gluͤende Kolẽ in ein Ey⸗ 
fen Gefeß gethan / ſol man wol hinzu an dieſe Mawren halten / daß von 
der werme das Wachs wol erſchwitze / vnd ſich alſo das Wachs allen⸗ 
thalben in gleicher dicke anlege / alsdann mit weiſſen vnnd reinen Leinen 
Tuͤchlein ſol mans polieren wie einen reinen glantzigẽ Marmel / ſolchs 
nennen die Griechen Cauſim. Durch ſolchen Schirm des weiſſen Pu⸗ 
niſchen Wachs / wirt die Farbe verdeckt / daß jhr weder das Wetter noch 
Sonnen oder Monſchein ſchaden thun mag. Aberdie Officinen oder 
Schmeltzhuͤtten / ſo etwan in Epheſogeſtanden / ſeind derhalben verruckt 
vnd gen Rom kom̃en / daß diſes Ertzes ein gang in Hiſpania in einem 
Bergwerck gefunden woꝛden / von dem ſolch Erg durch die Publicaner 
gen Rom verſchafft ward. Diſe Schmeltzhuͤtten ſtehn zu Rom zwiſchẽ 
dem Tempel Flore vnd Quirini Diſe natuͤrliche Minij wird gefelſchet 
durch 
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durch vndermiſchten Kalck / wo du aber wiſſen und erfahren wolteſt / ob 
ſolche Farb Dielen were / ſoltu jhm alfo thun: Nim̃ cin Eyſen Blech 
vnd leg ein wenig Minij drauff / vnd machs mit einander gluůendig / wo 
es dann die Farb verleurt vnnd ſchwartz wird / ſo nims auß dem Fewr/ 
laß erkalten / wo es dann ſein rechte Farb wider bekompt / ſo iſt es vmoer⸗ 
miſcht. Alſo haben wir kurtzlich anzeigt / was vns von der natuͤrlichen 
Minij in gedechtnuß hat fuͤrfallen mögen. Chryſocollam bringe man 
auß Macedonia / vnnd wirt an ſolchen orten außgraben / da die Gang 
der Kupffer Ertz nicht ferne von ſeind. Die Miniſ vnd des Indicum 
zeigen mit jhren eigenen nammen an / wo ſie gefunden werden. 


Auſßlegung des ix. Cap. des vij. Suche 
Vitrumnij. 

Ach dem Vitruuius in nech ſt vorgehndem Capitel den vrſprung dieſer 
Metalliſchen natuͤrlichen Minij angezeigt hat / beſchreibt er folgends in 

dieſem Capitel / wie auch ſolchem Queckſilber Erg die ſchoͤne Farb zu 

dringen ſey. Dieweil er aber den mangel vnd faͤhl dieſer Farben auß ei⸗ 

gner erfarnuß / deren er augenſcheinliche Exempel ſetzet/ erlernet hat/ 

gibt er weiter anzeigung / wie man ſolche auch moͤg beſtendig machen, of 

ſolchs ohn zweiffel die kuͤnſtlichen Mahler an diſem ort vñ auß ſolchẽ gemelten Exem⸗ 
pelein warnung nem̃en / daß fie kein Farb an das Wetter brauchen / deren natur vnd ei⸗ 
genſchafft jnen nit bewußt / dann wo ſolche nit beſtendig bleiben / iſt die Kunſt vnd alle 
Muͤh vnd arbeit gar vmb ſonſt / vnd der koſten verloren. Daß aber die Alten ſolchen mit 
groſſem fleiß nach getrachtet / vnd in ſonderheit wargenommen / haben wir ein herrlich 
Erempelzu Rom in einem Weingarten / der gegnefo man jn Ejquilifs nenmet /cines 
Herren Johannes Gadus genannt /danoch das zerfallen Gemewr vnd ruina geſehen 
werden / des Gulden Hauß Neronis / als etliche mutmaſſen / oder vil mehr des Pallaſts 
Titi / da wirt vnder andern Antiquiteten ein ſchoͤn kuͤnſtlich Gemaͤhl geſehen / wel⸗ 
ches fo viel jar Her beſtendig bliben / vnnd ohn zweifel für cin Wunder werck grachtet 
werden mag / dann es alſo frifchals obs erſt jetzund gemahlet were / aber vnter andern 
Farben ſeind zwo alſo ſchoͤn / vnnd vberauß hoch / das die ſer zeit nicht wolmäglich jh⸗ 
res gleichen zufinden / ein rote vnnd ein grüne Farb / die rote Farb achtet man fürdgs 
natärlich Minij / vnnd das grün für das Chryſocollam / ſo etlich auff vnſer Schifer 
gruͤn deuten / von welchem Vitruuius hernach zu end dieſes Capites meldung thut. 
Weiter lernet Vitruuius ſolche Farb beſtendig zu erhalten mit dem weiſſen Wachs⸗ 
wie aber daſſelbig zu machen ſeye / lernet Plinius am 14. €. apitel des 21. Buchs/ vnd 
ſpricht / daß man das gelb Wachs ander Sonnen wol bleichẽ muͤß / darnach in Meer⸗ 
waſſer von dem hohen Meer geſchoͤpfft / da es am aller ſcherpffeſten iſt von Saltz/ ges 
ſotten werden ſoll mis Niter darunder vermiſcht / aledan mit einem Loͤffel das ſchoͤneſt 
obẽ abgenom̃en / vñ in ein gefeß vol kalts Meerwaſſers gegoſſen / darnach widerum̃ ge⸗ 
ſotten / wann ſolches zum dritten mal geſchehen / ſol mans auff eingefochten Maßen 
von Bingen gieſſen / vñ an der Sonnen vñ Monſchein wol bleichen / dañ darvon wire 
es vaſt ſchoͤn vnd weiß: damit es aber nicht zerſchmeltze / deckt man ein duͤnn Tuͤchlein 
darauff / wo mansdan nach der bleichung noch ein mal ſiedet / wire es noch weiſſer dies 
ſes Wachs wire Cera punica genaũt / dieweil es von Peniserflichen erfunden. Die 
prob ſo diſes orts von der natürlichen Minij geſetzt wirt / mag man bey dem Gold auch 
brauchen dann ſo das Gold fein iſt / behelt es die Farb fo man es gluͤent / wo es aber ein 
zuſatz hat / oder falſch were / ſo wirt es ſchwartz. Wiewol diſes orts Cheyſocolla võ Wis 
truuio gelobt wirt / ſo auß Macedonia kompt / fo gibt doch Dioſcorides dem Armes 
nifchen Den preiß / wie auch Plinius / welcher das Macedoniſch nechſt in der guͤte des 
Armeniſchen jener, / vnnd will daß es in groſſem vberfluß in BR gefunden Me 
P ij on 
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Von dieſer natuͤrlichen Farb der Miny / ſoll der Fluß Minius in Hiſpania den nam⸗ 
men empfangen haben / wie dann die Weltbeſchreiber gnugſamlich anzeigen / dann 
wie Dlinius meldet / wirt ſolches allein auß Hiſpanien gen Rom gefuͤrt / auß der ge⸗ 
gne Siſaponenſi in dem theil Hiſpanien gelegen / ſo man Boeticam nennet / dann die 
Römer das gefell dieſer Minij inſonderheit mit fleiß fordern / vnd durch ihre Publica⸗ 
nen gehn Rom verſchaffen laſſen. Fuͤr das Indicum / ſo etwan auß Indien ſol ge⸗ 
bracht worden ſeyn / verſtehe man das Waydblaw / darauß man ſolche Endich in ge⸗ 
vierte Pletzlin oder Zeltlin formiert / vnd Endichblaw nennet. Bondifen Farben woͤl⸗ 


len wir hernach weiter ſagen. 


Don den kuͤnſtlichen gemachten Karben. 
Das x. Capiteldes vij. Buchs der Archi⸗ 


tectur Vitruuij. 


* O wir die natuͤrlichen Mineraliſchen Farben in kurtzem 
| a\ 15) > befchrieben haben/folge nach ordnung vnſers fuͤrhabens / 
auch etwas von den gemachten Farben zu ſchreiben / ſo 
— I von anderen din ch di ier 
— gen durch die temperierung verwandlet / 
die eygenſchafft der Farben an ſich nemmen / vnd fuͤr das 
erſt woͤllen wir die Schwartze Farb fuͤrhanden nem̃en / welche zu man⸗ 
cherley arbeit vaſt nutz / not wendig vnd gebreuchlich iſt / damit man wiſ⸗ 
ſe in was geſtalt ſolche am fuͤglichſten vnd beſten temperiert werde / dann 
man muß ein ſonderlichen Baw darzu machen / wie ein rond gewelbt 
Thuͤrnlein der Laconiſchen Schweißbad / das ſoll wol geduͤncht vnnd 
poliert werden mit Marmel. In diß Gebew ſetzt man ein Kacheloͤflein 
mit einẽ Schaurſtein oder Prefurnium / welches mit groſſem fleiß auſ⸗ 
ſerhalb eyngezogen ſeyn ſoll / Damit die Slam nicht herauß ſchlahen / ins 
nerhalb in Das Kacheloͤflein legt man Dannenhartz / wann daſſelbig 
brennend wirt / vnd der Rauch on Ruß durch die durchbrochnen Kach⸗ 
len in das Thuͤrlein getriben / henckt er fich rings herumb an den Waͤn⸗ 
Den vnd oben an das Gewelban / darvon er geſamlet vnd abgenommen 
wirt / darnach mit Leim angemacht / gibt ein trefflich gute Schwertze. 
Wo aber das Hartz nicht alſo vberfluͤſſig zu bekommen iſt / ſol man in 
der notturfft / langen verzug zu vermeiden / den mangel alſo erſtatten / 
daß man nemme Sarmenta oder Spen von Kyenholtz / vnnd zu Ko⸗ 
len brenne / vnnd die Kolen bald ableſche / alsdann in einem Moͤrſel mit 
Leim wol angemacht / gibt ein ſchoͤne Schwartze Farb zum duͤnchen / 
deßgleichen Weinhefen wol gebrant / wann ſie ertrocknet ſeind / darnach 
zerſtoſſen vnnd mit Leim angemacht / das gibt ein ſchoͤne Schwartze 
Farb / vnd je beſſer der Wein iſt / darvon ſolche Hefen kommen / je 
ſchoͤner die Farb wirt / alſo daß ſie nicht allein Kolſchwartz / 
ſonder auff ein Blaw Endich farb 
ſich neigt. 
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Vitruitij. 
Slernet ons Vitruuius in dieſem Capitel ein guͤte ſchwartze Farb ma⸗ 
chen / in mancherley geſtalt / wie dann dieſer zeit der ſchwartzen Farben 
gar mancherley ſeind / nach vielfaltigem gebrauch / als zum Schreiben 
die ſchwartze Dinten / zum Trucken das Kienſchwartz / fo auch zum Mah⸗ 
len vnnd Reiſſen gebraucht werden mag / ſolche Farben werden (wie Vi⸗ 
truuius melde) Durch fonderliche geſchickligkeit vnnd Runft bereitet / ſeind nicht na⸗ 
tuͤrlich / wie die oberzelten die man in dem Erdtrich vnnd Ertzgruben findet / ſonder 
muͤſſen kunſtlich bereitet werden / als man vber das ſchwartz Erdtrich mancherley 
ſchwartz den Mahlern dienſtlich bereiten mag / aber in ſonderheit die Delfarben ges 
ben die Schalen der Pfirſing Kern ein ſehr gut ſchwartz / das bald trocknet / zu Kolen 
gebrannt unndreinabgerieben/ Aber ein fotches Schwartz nach der lehr und meynug 
Vitruuij zu machen vnnd brennen / wirt ein fonderlicher baw eins Badſtuͤbleins er⸗ 
fordert / ſolcher geftalt als wir droben in der bes Ch 
fchreibung folcher Badftubignugfam anzeige Engentliche fürreiffen beque⸗ 
haben / vnd ſol der Text Ditrunsjalfoverftan- mer ruͤſtung ein Kienſchwartz 
den werden / daß er wil / daß man ein rondes zu brennen nach der lehr 
Thuͤrnlin / oben rond zugewelbt bereite / wie vnd meynung Dis 
Dis hieindiefer Figur mit ABCD bezeichnet/ ng 
ſiheſt / ſolches Gebewlin fol mie Marmorge- truuij. 
duͤnchet vnnd poliert werden / wie dann droben 
gnugſam anzeigt worden / vor dieſem Gebew⸗ 
lein ſoll ein Oefelein geſetzt werden / wie man 
ſolche in die trockene Schweißbad braucherin 
folgender Figur mit E/ oder fuͤrwertlich mie —— 
HFGoverzeichnee: Das Prefurnium oder Ca- IE 
min wire mis AH bezeichnet / vñ Die Trager oder 
Nebenpfoften zu beyder feie mie Y/der Schlor ES 
oder Schornftein mag auffgefürt werden mit 
aebachenen Steinen/oder mit Irden Roren võ 
Haffner gefchir: gemachet / wie mit x verzeich- 
net iſt / oder wie auff der andern feiten mit 26 
verzeichnet iſt nemlich wie der Rauch in folche 
Schornfein fomme. Der Dfenift innerhalb 
mie 4 verzeichnet / dariñ das Dannen Hark ge 
than wirt/das man alfobrennen wil. Aber diefe 
ruͤſtung daug nit allein zudiefembrennen/ fon- 
der mag auch zu vielen andern fachen mehr ge 
braucht werden / wie du bey dir felber wol mer- 
cken wirdeſt / fo du der fünftlichen Diftillierung 
guten verftand haft/dann infolcher geftale wie. m 
du hiedifen Dfen fampt dem gebemlin des Thürnleinsvordir ſiheſt / magſtu auch ein 
bequemen zeug zum diſtillieren verordnen von allerhand gewechs Blumen / Kreuter⸗ 
Srücht/ Wurtzlen / vnnd was der gleichen bequeme ſtuck ſeind / mancherley nutzliche 
koͤſtliche Waſſer vnnd Del zu diſtillieren. Als wir dir dann ein folchen Ofen vnnd 
Diftithierzeug hie bey auffgeriffen haben/in Teutſchem land frembd / nach der Mares 
donifchen ond Saracenifchen weiß / vnnd iſt fürmar diefer Diſtillierzeug ein ſonder⸗ 
lichs Secret und verborgen ſtuck Kuͤnſtlicher diftillation. So du ſolchen Dfen berei⸗ 
een wilt/ ſoltu jhn von Haffner erden in folcher geftalt mit feinen Kachlen zurichten / 
wie in dieſer hiebey geſeßten Figur mit R8INbezeichnet iſt. Die geſchirlein ſollen 
Gleſen ſeyn oder von Haffner Erden gebrannt vnd wol verglaßt / vnnd im BR hart 
gehrannt / 
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gebrannt / ſo du nun ſolchen Ofen ſetzen wilt / ſo Figur v 

ordne erſtlich ein Baſen geviert oder rund / dar⸗ ne un 

"nach magflu cin Herd Mawren / wie du ſolchen 
bezeichnet ſiheſt mit Q/auff dieſen Herd ſollen r aceniſcher weiß vnd ma⸗ 
die Geſchirlein alle in guter ordnung auffge⸗ nier. 
ſetzet werden mit wol geſchlagnem zehen Leym / E 
wie dann ſolche Gefeß mie Nbezeichnet ſeind. 

Vnnd weiter damit innerhalb die temperiert 
Werme nit vergeblich ſey / mag auſſerhalb vnd 
innerhalb eben der gleichen ein ſonderlich Ge⸗ 
feß verordnet werden mit groffem fleiß verfe- 
ben/cö fen von Ölas oder Haffner Erdenoder 
von Metall / wie mit Z angezeigtift. Sonun 
die innere Gefeß alle nach ordnung angefest 
feind wie angezeigt ift/zmußmanallenthalben E 
auch eufferlichen recipienten mit fleiß anhen⸗ 
cken / wol vnd geheb vermacht/ wit folche mit V | 
verzeichnet feind. So du nun mit diefemDfen F 
etliche diftillierte Waſſer KRünftlich vnd in bes \ «n 
quemer Werme diſtillieren wilt / ſo thu diema- BS )) 
teri / davon du Hl / Waſſer oder der gleichen 
feuchtigfeitempfahen wilt/iin ein Geſchirr / wie 
dann mit Kbeseichnet /fegedie ablangenrecipi- E 


enten für mit deninneren Gefeſſen der maflen — 


Fewr das der Gefeß Feins berüre / ſo haſt du zu vielfeltiger diftillation ein rechtmeſſi⸗ 
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drer ding in der geftaltdas Kien außzubrennennach eines jeden fonderlichenvverffand 
im brauch vnnd übung feind beyden Kuͤnſtlern. Damit wir aber weiter [chreiten/fo 
merck daß ons indiefem Capitel Vitruuius dreyerley Schmwerge fürfchreibe/oberdie 
gemeine ſchreiber Dinten/welche er allein verordnet zu dem Gemehloder geduͤnch⸗ 
ten Waͤnden / vnnd wird dieſe meynung Vitruuij in kuͤrtze doch in gleichem verſtand 
auch beſchriben / dann er meldet / wie allein ſolche Gewelblein / welche er officinas nen⸗ 
net / alſo geheb gemacht werden / daß ſie kein Lufft haben / dardurch ſolcher Dunſt Bin/ 
weg gehen möcht. Wiewol ſolche dieſer zeit vil anders dann beym Vitruuio zu wegen 
bracht wird / dann in Franckreich vnnd Welſchland / pflegen ſie zu der Trucker Farb 
ſolchen Ruß zu breũen in einem gevierten Gewelblein / wie ein Schanck oder Behal⸗ 
ter geformiert / mit gewixtem Thuch wol vnd geheb bezogen / vñ wañ ſich der Ruß wol 
angehenckt hat / ſo ſchlecht man darwider / ſo felt er von ſtundan ab / vnnd wird mit ei⸗ 
nern Federlein auffgeſamlet. Weiter meldet Vitruuius zum offtern mal / das In⸗ 
diſch Blawe das iſt zweyerley / dann in India ſol das ein in Roͤren gefunden werden 
wie ein Safft / ſolchs iſt vns dieſer zeit noch vnbekant / aber das Endich fo wir in diſen 
Landen brauchen / wird in den Ferbkeßlen der Ferber auffgeſchoͤpfft / vnnd je ſchoͤner 
Himmel Blamw daſſelbig iſt / je koͤſtlicher es geachtet wird / wie ſolches auch Dioſcori⸗ 
des bezeugt / deßgleichen Dliniusondandrenamhafftige Scribenten mehr / dann fol 
ches von einem Kraut kompt / das wir Wayd nennen / die Italiaͤner Gualdo / vnnd die 
Frantzoſen Guaſtum / dieſes Kraut wirt an viel orten in Teutſchland / aber fuͤrnem⸗ 
lich in Thüringen gezogen vnnd erbawen mit groſſem nutz / wann es ſein zeit erreicht/ 
wirt es mit ſonderlichen Hülgen Redern zerſtoſſen / ſolchs zerknuͤtſchet Kraut Bal⸗ 


len ſie zuſammen / vnnd drucknens auff huͤltzen geflochten Huͤrten auff / he: 
ammen 
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ſammen oben auff den oͤberſten Boden / laſſens alſo ob einander erwarmen vnd erhitzi⸗ 
gen / dann braucht mans ſchoͤn Blawe Farb damit zumachen. Aber der obſchwim̃end 
Schaum im Farb eſſel der wird abgehaben vnd auff getrucknet / den Mahlern zu ei⸗ 
nem Ferblein / das nennet man ein Blaw Endich oder Endich Blaw. 


Von der temperierung der Blawen Farb. Das 
ix. Cap. des vi. Buchs der Architectur 
Vitruuij. 
se: Te temperierung der blawen Farb iſt erſtlich in Alexan⸗ 
2 KEN drig erfunden worden / hernach hat folchs Veſtorius zu 













& 3 Puteolis in Italia auch angerichtet / aber der vrſpruůg 
— vnd erſte vrſach ſolcher erfindung iſt vaſt wunderbarlich/ 
SI dann der Sand wird miedemallerreineften Niter / fo wir 


Die Kronen oder die Blunten des Niters nennen mögen/ wol abgeriben 
wie ein Mel / darnach Cypriſch Erb od Meffing abfeilee darunder vers 
miſcht vnd beſprengt / daß es ſich ballen laſſet / das man ronde Kuͤglein 
darvon machen mag / die leßt man wol ertrucknen / wann ſie wol duͤrr 
ſeind / thut man ſie in ein Hafen / ſtellet ſie in ein Ofen / vnnd leßt ſie wol 
brennen / dann durch ſolchs brennen von hefftiger Hitz durch einander 
geſchmeltzet / verlieren ſolche ſtuck jr eygen weſen / vnd empfahen von we⸗ 
gen des hefftigen Brands ein ſchoͤne blawe Farb / wann ſolches Blaw 
gebrant iſt / wirts vaſt nuͤtzlich gebraucht in mancherley Werck / ſonder⸗ 
lich die geduͤnchten Wend zu mahlen / ſolchs aber zu temperieren / neme 
man ein Knollen des beſten Sils / vnd brenne ſolchs / daß es vom Fewr 
gluͤendig werde / darnach mit Eſſig geleſchet / gibt ein Purpurfarb. 


Auſßlegung des xi. Cap. des vij Buße 
Diem. 
Je ſchoͤn blaw Farb / von welcher Vitruuius in diefem Capitel handlet/⸗ 
nennen die alten ®riechen Eyanium/onnd die Römer Ceruleum / vnnd 
wir Teutſchen Safur Blaw / oder Vltra marin/onnddie Apotecker La⸗ 
pidem Lazuli/wie wol ſolcher Blaw dieſer zeit vaſt mancherley ſeind / als 
das recht Vltra marin/ Berg Blaw / vnnd Alchimiſch Blaw. Vnnd die 
Schmalta von dieſem Blaw / das gemeinlich von dem Laſur / haben wir an andren 
bequemen orten viel weitleuffiger gehandlet. Vitruuius nennts ein Sand/welchem 
Plinius auch hierinn folget / vnd Theophraſtus bezeugt / welcher ſolchs blawen ſands 
dreyerley meldet / vnd das Egyptiſch vor andren lobet: das Scitiſch fol ſich in vieler⸗ 
fen Farben verwandlen / wann es angemacht wirt / alſo daß es liechter oder duͤnckler⸗ 
dünner oder dicker auffgelegt werden mag / das Cypriniſch wire mehr gelobt dann 
diefes / hernach das Puteolanifch vnnd Hiſpaniſch /diefer zeitwire esin Teutfchland 
auch gefunden in Bergwercken / auch vonden Kuͤnſtlichſten Alchimiften vaft rein 
vnnd gutgemachtvon hoher Farb / als wir an anderem bequemen ort weitläuffiger 
anzeigenwerden. Daß Vitruuius an Diefem ort das Cypriniſch Erg oder Mefling 
meldet /gefchicht ohn zweiffel der orfach halb / daß folchs Metall erftlich in der In⸗ 
fel Cypern erfunden worden/ wie Pfinius fchreibt. Daßaber Bitrunius weiterzum 
beſchluß difes Capitels melder/wiedie Farben warn fie glüendig werden / vnd darnach 
von Eſſig adgelöfcht/fich in andere verwandlen / ſoll nicht alleinvondifer blamen Farz 
Ben’ ſonder auch von andren Farben verſtanden werden / dann die Natur treibt inſon⸗ 


derheit 
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derheit wunderbarliche wirckung in den Farben aller ding / dann die blawen Bluͤm⸗ 
lein / wann ſie etwas ſcharpffs von Eſſig oder Wein befinden / werden ſie Rotfarb: ſo 
man Alun mit Eſſig erweichet / vnd wider coaguliert / wirt er auch Roifarb / ſo treibt 
der gebrent Wein treffliche verenderung der Farben / wo er auffs ſcherpffeſt recificiert 
iſt / ſo kan man natuͤrlicher geſtalt auch dem Edlen geſtein die farb benemmen / dann ſo 
der blawe Jaſpin in Gold geſotten wirt / bekompt er Die Farb eins Diamanten. 


In was geſtalt das Bleyweiß / Spangruͤn / vnd 
Sandaracha kuͤnſtlich bereitet wer- 
den ſollen. 
Das rij. Cap. des vij. Buchs der Architectur Vitruuij. 

IS I Boollkomenem bericht der Farben fo fünfilich bereit wer⸗ 
Nenn den / woͤllẽ wir folgends auch anzeige wie das Bleyweiß / 
? N das Spangriün und Sandaraca zu machen ſeyen / Vnd 
— 











Heiſt fuͤr das erſt von dem Bleyweiß zu reden / der gebrauch 
der Rhodiſetr / daß fie Hoͤltzlein in cin Hafen ſpreiſſen / vnd 
Bley duͤnn zu Blech geſchlagen darauffgelegt / vnnd Eſſig darauff gieſ⸗ 
ſen / dann geheb und wol vermacht / daß es nit verriechen moͤg / vnd nach 
einer gewiſſen beſtimpten zeit geöffner 7 finde man das Bleyweiß am 
Bley hangen. So man gleicher ——— dar Bleyen / Blech/ Meſ⸗ 
fing oder Kupffer Blech nimbt / gibt es Spangruͤn / das nennet man 
Kupffer roſt. So man aber das Bleyweiß brennet / verwandlet es die 
Farb von der hitz des Fewrs / vnnd wirt Sandaraca darauß / ſolchs iſt 
man vngefehr auß einem Brand innen worden / vnnd iſt ſolchs San» 
daraca viel beſſer / weder das ſo von natur wachſet / vnd in Ertzgruben 
gefunden wirt. 


Anfzlegung desri. Cap. des bij. Buche 
Vitruuij. 


As Bleyweiß ſoll dieferzeit nicht allein ſolcher geſtalt wie von Vitruuio 
angezeigt wirt / gemacht werden / ſonder auch wie andere Metalliſche oder 
natürliche Farben in Welſchlanden in Ertzgruben gefunde werden/mans 
cherley Farb vñ Commixtion/ in ſonderheit im Berganenſiſchen Grund, 
vnd Briſienſer Landtſchafft. Plinius lobt das Bleyweiß ſo zu Rhodys 
etwan gemacht iſt worden / dieſe Farb fo man fie gluͤend macht auff einẽ Eyſenen blech⸗ 
verwandlet es von ſtund an die Farb: Wonder bereitung des Bleyweiß vñ feiner nußs 
barkeit in der Artzney / hat der Arabiſch Artzet Serapio vaſt fleiſſig geſchrieben. Das 
Spongruͤn fo von etlichen Hiſpaniſch Gruͤn genannt wirt / iſt vnder allen Grünen 
Farben das aller ſchoͤneſt / vnd wirt zum gemaͤhl vaſt gebraucht / vnd gibt dem ſelbigen 
ein ſchoͤne zier. Solche Farb pflege man diſer zeit zu machen in ſolcher geſtalt / daß man 
die Kupffer blech in Weintreſter vergrebt / aber alle dieſe ding / dieweil ſie auß natuͤrli⸗ 
cher Philoſophey durch die fleiſſig Alchimey erſucht / erfunden / vnd in das werck nutz⸗ 
lichen gebracht werden / moͤgen in kuͤrtze nicht gnugſamlich erklaͤret werden. Daß aber 
Vitrunius ſchreibt / wo man das Bleyweiß gluͤendig mache / daß darauß Sandaras 
va werde. Merck daß Sandaraca zweyerley art iſt / als die natuͤrlich oder Mineraliſch/ 
fo in Ertzgruben gefunden / ſeind der Farben Cinabaris / welche von etlichen roter Ars 
ſenicum genannt wirt / oder roter Bergſchweffel. Aber das ander Sandraca a“ — 

iſt gebrannt 
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if gebrant Bleyweiß / ſo wir Menig nennen / als etlich woͤllen⸗ wiewol durch Alchimi- 
ſche operation auch das Bleygelb ſolcher geſtalt bereitet wirt. Ben den vnerfaenen 
Artzten vñ vngelehrtẽ Apoteckern / ſo der Materialien wenig bericht habẽ ſt ein treff⸗ 
licher fehler vi jrrthumb indem / daß fie vnder diſem ſchaͤdlichen Gifft vnd vnder dem 
Wecholter Gummi (den ſie auch Sandaracam nennen) Fein vnderfcheid wiſſen. 


Wie die Farb Oſtrum / aller Rarben die ſchoͤneſt / 
| bereitet werde, 
Das xiij. Cap. des Siebenden Buchsder Architectur Vitruuij. 

6 Ndoiſem Capitel wöllen wir von Oſtro handlen / dann fol; 
Sr che Sarb vor andern gemachten Soden Die alfer nee 

ER. ſchoͤneſt iſt / im geficht am lieblichſten / ond wirt ſoſche Sarb 
(EIER von einem Meerſchnecklein bekymmen / von welchem das 
SEAL Purpur geferbe wire. Aber hierinn iſt fichnicht weniger 
dann in anderer fleiffiger erfundigung der Natur zuver wundern / vnnd 
infonderheit indem daß folches Meerſchnecklein folche Farb nit anals 
len orten / dacs wachfet oder gefunde wirt/gleiche Farb hat / ſonder nach 








dem lauff der Sonnen wirt diſe Farb jeder art verwandlet. Dann die ſo 


man in Franckreich vnnd Ponto ſamlet / gegen Septentrion oder Mit⸗ 
nacht gelegen / iſt ſchwartz von Farben / darnach fuͤrbaß gegen Occident 
wirt es bleichfarber / aber das man flundt zwiſchẽ dem Equinoctialiſchen 
Auffgang vnd Nidergang / das iſt Biolfarb/ aber das gegen Mittaͤg zu 
gefunden wirt / das iſt ſchoͤn rot darum in der Inſel Rhodo ſolche Farb 
auch rot gefunden wirt / vnd allen der gleichen Region oder Landſchaff⸗ 
ten / die gegen den lauffder Sonnen gelegen feind: So man nun folche 
Schnecklein oder Muſcheln auß dem Meer gefamler hat / werdẽ ſie mit 
bequemen Zeug eines ſcharpffſchneidends Maͤſſerlein auffgeſchnitten / 
ſo fleußt auß dem ſchnidt ein Purpurfarber ſafft oder feuchte / die ſamlet 
man in ein Geſchirr / vnd ſtoſſets wol vnder einander / vnd darumb daß 
ſolchs auß den Meermuſchlen genom̃en wirt / nennet man es Oſtrum⸗ 
vnd trucknet dieſe Farb gar bald eyn von wegen der Saltzſcherpffe / wo 
man nicht ein wenig Honig darunder thut. 


Außlegung des xiij. Cap. des bij. Buchs 
Mierui: 
Amit du klaͤrer verſteheſt difes Capitel / ſoltu merckẽ daß Vitruuius durch 
das woͤrtlein Oſtrum das Fiſchlein verſteht / darvon folche Farb genom⸗ 
a men wire /dasiftdem innern Thierlein foin den Meermuſchlen figeond 
das leben hat. Doch dieweildie Seribenten in difen fachen vaft jrrig feind/ 
iſt dieſes Capitel fehr sweiffelhafftig/ onnd nicht wol zumercken. Diefe 
Farb ſo fchön Purpurrot iſt / folden Ferbern vnd Mahlern vaſt nutzvnd gebreuchlich 
ſeyn / vnd wirt von den Alten hoch gelobt. Wie aber ſolche zu bereiten zu der Ferbung⸗ 
wirt dir gemelter Plinius auch gnugſam anzeigen / vnd iſt ſolchs Fiſchlein darauß 
dieſe edle koͤſtliche ſatte Roſenfarb genommen wirt / ein art der Meermu⸗ 
ſchlen vnd Oſtren / nemlich ſo mit harten Schalen 
Kae beſchloſſen ſeind. 
2 Von 
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Don manderlen bereitung der Purpurfarben. 


Das riüif. Cap. des vij. Buchs der Architectur Vitruuij. ; 


> Eitermagauch die Durpurfarb fünftlich nachgemacht 
werden/fo man Kreiden ferbet mit Ferber roͤt wurtzel vnd 
Ro Hnfgino/ wie dañ folcher Farben gar mancherley gefun⸗ 
YFSFEB den werden mögen. Darumbdie Düncher wann fican 
S hfiatt des Sit Atticum folche Farb Haben wölfen/ nem 
men ſie außgedorrete Violen / ſiedens in Waſſer / truckens wol auß durch 
ein Tuͤchlein wann das Waſſer die Farb empfangen hat mit ſolchem 
Waſſer temperieren fiedie Serber Roͤt wurgel wol zu. einem Puluer ge⸗ 
ſtoſſen / das gibt die Farb wie das Sil Atticum. Solcher geſtalt / ſo man 
ninm̃it Vacinium vnd temperiert es mit MNilch / gibt ein ſchoͤne Purpur⸗ 
farb / welche auch nicht vons koſtens wegen das Chryſocolla brauchen 
koͤnnen / die behelffen ſich des Krauts Lutca genannt / dag gibt ein ſchoͤne 
gruͤne Farb. Aber ſolchs gehoͤrt mehr den Ferbern zu. Solcher geſtalt 
mag man auch an ſtatt des Indichs die Selinuſiſchen Kreiden brau⸗ 
chen / oder die Anulariam / welche von den Griechen Hyalon genannt 
wirt. Alſo haben wir bißher gnugſamlich erklaͤrt / in was geſtalt vnd 
mit was Zeugs das Gemaͤhl / nicht allein ſchoͤn zierlich / vnd wie ſich 
zum wolſtand zimmet / ſonder auch wie ſolche beſtendig zumachen / in di⸗ 
ſem Buch angezeigt / vnnd alſo in dieſen vorgeſetzten Sieben Büchern 
was zu der volkom̃en heit eins jeden Baws gehoͤrt / verſtendtlich gnug⸗ 
ſam beſchrieben. Daͤrumb wir weiter in dieſem nechſtfolgenden Buch 
die Waſſerkunſt fuͤr vns nemmen woͤllen / vnd anzeigen / wie ſolchs wo 
man mangel het / moͤge gefunden werdeẽ / deßgleichẽ wie das ſelbig kuͤnſt⸗ 
lich zu leyten vnd eigentlichen zu probieren / ob auch die Waſſer geſund o⸗ 
der ſchedlich ſeyen / nutzlichen Bericht ſetzen. | | 


Commentaria oder Außlegung vnd erklaͤrung 
des xiiij. Cap. des vij. Buchs der Ar⸗ 
chitectur Vitruuij. 






Nd damit die reichlich vnnd vaſt vberfluͤſſig freygebigkeit der Natur ex 
kandt werde / die nicht allein alle ding dem Menſchen zuder notturfft / ſon⸗ 
der auch zum wolluſt ohn mangel erſchaffen hat / vnnd alle tag miltiglich 
mittheilt / ſetet Vitruuius auch vil andere weg / dardurch ons ſolche ſcho⸗ 
ne holdſelige vnd fuͤr allen Farben / wie Vitruuius meldet / die lieblichſt 
Purpurfarb von der Natur durch die Gewaͤchß auch inſonderheit er⸗ 


ſchaffen iſt Dann Hiſginum vñ Ferber Roͤte ſeind Erdengewechß / vnd wirt von Pli⸗ 


nio die Puteolaniſch Purpurfarb infonderheit gelobt / der vrſach halb / daß ſolche vor 


andern in dieſen beyden gemelten Farben geſterckt wirt. Die Ferber Roͤt wurbel be⸗ 


ſchreibt Dioſcorides vaſt eygentlich / wechſet gnugſam in Teutſchem Sand / ein vaſt 


nutzlich Gewechß den Ferbern/ die ſolcher Wurtzel nicht gerahten moͤgen / ſonderlich 
die Woll vnd Wullen Gewandt damit zu ferben. Die vnverſtendigen Gelehrten / die 
allein auß den Buͤchern von Kreutern ſchreiben / vnd kein eigene erfahrung haben / die 

werden 
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werden jrre in den beyden Wurtzeln der Roͤte ondder Roten Gchſenzung/ darum daß 
ſie beyde rot ſeind. Solcher jrrthumb hat ſich auch im Hiſgino zugetragen/ welcher 
jrrthumb die verwirrten zweiffelhafftigen Schriften Dlinijvnd anderer fondertiche 
vrfach feind/ daß etliche haltẽs für die Berleinam Beyn Hoͤltzin / ſo wir Teuffelsträns 
bennennen/fo wöllen etlich es fepen die Bramber/doch reimet fich die Farb der Teuf⸗ 
felstrauben am beſten / welche auch diefer zeit im brauch it / ſampt andren Safftferb⸗ 
lein vnd Laemuß bey vnſern Brieffmahlern vnd Illuminiſten. Von dem Sit Attico 
haben wir droben gehandlet / vnd laſſet ſich anſehen daß dieſer Text auch nicht gerecht 
ſey / dann Plinius ſchreibt ſolchs nicht vom Sil Attico/ ſonder von der Blawen Farb 
des Laſurs. Von dem Chryſocolla ſo in Ertzgruben gefunden wirt / haben wir droben 
weitleuffiger geſagt. Aber des Krauss halben / ſo Vitruuius an dieſem ort Luteam 
nennet / iſt auch ein zweiffel / danndieweilder Kreuter viel ſeind dieſer zeit / ſo gelb / vnd 
auch ſchoͤn gruͤn ferben / vermeinen etlich das an dieſem ort Vitruuius nicht von dem 
Weydtkraut geſchrieben habe. Die Selinuſiſch Kreiden hat den nammen von dem 
ort da ſie wechſet vnd gefunden wirt / davon Plinius vnnd Dioſcorides weitleuffiger 
ſchreiben. Aber die Anularis ſol ein weiſſe Farb ſeyn / damit die gemalte Bildtnuß der 
Weiber angeſtrichen worden ſeind / iſt von Kreiden und Glaß gemacht worden. 
Davon magſtu Plinium weiter leſen am 6. Cap. 
des 358. Buchs. 


Ende des Siebenden Buchs Vitruuij. 


Vorrede Bitrumi an den 


Großmechcigſten Keyſer Auguſtum / 
in das viij. Buch der Architectur. 
d SBnam̃hafftig Philoſophus Thales von hðdi⸗ 


leto / ſo vnder die Sieben Weiſen der Griechen auch 
Agezehlet worden / wil daß aller ding anfang vnd vr⸗ 






IR ſyrung auß dem Element des Waſſers ſeye. Aber 
NIE) y) Heraclitus ſetzet das Element des Fewes. So woͤl⸗ 


I (en die Waſen Magi/daf ſolche beyde Element mie 


m einander den vrſprung aller ding geben follen. Euriz 
pidesaber Anaragore Difeipel/ hatte viel ein andre meynung / dann er 
hieltedag der Lufft vnd Erdtrich durch den Regen ein fruchtbarkeit em⸗ 
pfiongen / darauß die Menſchen onnd alle Lebliche Creaturen jhren vr⸗ 
ſprung nemmen / vnd hernach durch Die zeit wider zerſtoͤret / eben wider in 
ſolche beyde Element gebracht wurdẽ / aber was vom Lufft ſein vrfi prung 
hette / daß daſſelbig ſich wider in Luͤfftigkeit begebe / vnnd fein vorige ei⸗ 
genſchafft vnnd proprietet widerumb annem̃e vnnd alſo vnzergenglich 
were. Dieſen Philoſophum haben die Athenienſer Scenicum genannt. 
Aber Pythagoras / Empedocles / Epicharmus / vnd andere mehr fleiſſi⸗ 
ge Erkundiger der Natur vnd Philoſophey / haben vier anfaͤng vnd or 
ſpruͤng aller ding geſetzt / als Lufft / Fewr / Waſſer vnnd Erdtrich / welche 
durch die vermiſchung einander verhafft / nach eins jeden eigenſchafft 
ſonderliche qualitates verurſachte. Dann wir ſehen Elan ich vor Ba 
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daß nicht allein alle wachſende ding von dieſen vier Elementen jhren vr⸗ 
ſprung haben / ſonder daß auch die ſelbigen jhr in keinen weg manglen o⸗ 
Der gerahten koͤnnen / noch erhaltẽ oder auffbracht werden mögen. Dani 
der Leib ohn den Geyſt nicht leben mag / wo er nicht ohn vnderlaß durch 
den Athem eyngezogen wirt. Wo aber kein rechtmeſſige temperierung 
in Menſchlichem Coͤrper / ſo mag der leblich Geyſt im Coͤrper nicht ſeyn / 
die Krefft werden auch nicht bleiben / Dann die Speyß wirt jre dewung 
nicht empfahen koͤnnen. So dann die Glieder kein jrrdiſche Speyß o⸗ 
der nahrung empfahen / werden ſie verſchmacht / vnnd moͤgen nicht er⸗ 
Halten werden / dann ſie der Irrdiſchen Elementiſchen krafft in der vers 
mifchung beraubt werden. Vnnd weiter wo die Körper der feuchtigkeit 
beraubt werden / verſchwindet das Gebluͤt / wirt die Natuͤrliche feuchte 
verzehret / vnnd muß ſolcher Coͤrper außtrucknen vnnd verdorren. Dar 
rumb es von anfang von der Natur alſo vorſehen iſt / daß ſolche ding / de⸗ 
ren wir nicht gerahten mögen / ſonder dardurch erhalten werden muͤſ⸗ 
ſen / nicht ſchwerlich noch muͤhſamlich zubekommen ſeind / ae die Per⸗ 
Tein/ das Bold’ Silber vnnd ander ding / ſo weder der Leib noch Die Na⸗ 
zur wuͤnſchen oder begeren /fonder — Leiblicher vnderhaltung not⸗ 
wendig iſt / reichlich an allen orten der Welt außgetheilet worden / vnnd 
an die handt geordnet / ohn alle beſchwerd oder muͤhe ſolche zu nieſſen vñ 
gebrauchen. Dann wo der Athem und Geyſt dem Körper von nöten/ 
mager den felbigen von dem Lufft fehöpffen. Die Werme zu mehren nd 
bekrefftigen / ift der Sonnen fihein verordnet / vnnd der gebrauch des 
Fewrs erfunden/damit wir defto ficherer ond gefunder lebten. So gibt 
vns das Erderich mancherly Speyß / zu gnugſammer nahrung/ vnnd 
Leiblicher erhaltung / nicht allein vnſern Coͤrpern / ſonder auch anderm 
Viehe vnnd leblichen Creatur / deren wir vns auch zu mancherley nah⸗ 
rung gebrauchen moͤgen. Vom Waſſer haben wir auch nicht allein vñ⸗ 
ſer natuͤrlich Tranck / ſonder vnzehlich viel andere treffliche nutzbarkeit 
vnnd notturfft. Dann auch die Aegyptiſchen Prieſter / wie alle ding 
auß krafft He: beſtehn bezeichnen darmit / wann fie mit groffer 
Religion die Waſſerkruͤg in jhre Tempel tragen / fallen fienider auff die 
Zune! vnnd ſagen danck der Goͤttlichen Guͤtigkeit für folche erfundene 

aben. 


Commentaria oder Außzlegung vnd erklaͤrung 


der Voꝛrede in das Acht Buch der Archi⸗ 
tectur Vitruuij. 


Jeweil Vitruuius in dieſem Achten Buch in ſonderheit fuͤrgenommen 
Ehat vom Waſſer zu ſchreiben / wie folches zu mancherley notturfft vnnd 

(a ‚nugbarfeitder Menfchen Fünftlich gebraucht werden mag / erzehlet er fuͤr 
das erſt die herrligkeit vnd groſſe fürereffenligfeit Diefes Elements / vñ be⸗ 
ſtetiget daſſelbig mit mancherley meynungen der Alten fleiſſigen Erkun⸗ 
diger Natuͤrlicher ding / der Weiſen auß Griechenlandt vnd alten Heydniſchen Phi⸗ 


loſophen / vnd was die meynung Thaletis Mileſij / wie ——— * 
aſſer 
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Waſſer haben follen/ von Plutarcho auch gemeldet infondertichem Büchlein’ fo er 

vonder ſtreitigen Opinionen der Phitofophen geordnet hat. Wiewol folchs auch von 

Arifistele und andern mehr gehandlet wirt/als wirdroben an cinemandermort ſolchs 

auch gedacht haben / mag ein jeder ſolche Seribenten zu weiterem bericht ſelber erfu⸗ 
chen. Weiter gedenckt Vitruuius an dieſem ort der Weiſen / ſoer Magorum Sa⸗ 

cerdotes nennet / vnd ſeind ſolche Magi der Perſier Philoſophi vnnd Theologi gewe⸗ 
ſen / vnder welchen Zoroaſtes der berhuͤmbteſt. Dieſe Weiſen Männer ond Dlarüri- 
che Meiſter haben die Griechen Philoſophos genannt / das iſt Liebhaber der Wei 
heit / aber die Roͤmer nenneten fie Sapientes / das iſt Weiſe kluge Leuth / aber die Egh⸗ 
ptier nenneten ſie Propheten / die Aſſyrier Chaldeer / die Indianer Symnofophiftas/ 
vnd die alten Gallier Oryudas. Die meynung Euripidis iſt alſo gewefen/daß er ver⸗ 
meynt / daß Himmel vnd Erden / welche vorhin von einander abgeſondert geweſen / a⸗ 
ber hernach vereinigt vñ vermifcht worden/auß ſolcher vermifchung Baum⸗Laub vñ 
Graß / vnd alle Lebendige Creaturen gebracht hab / darauß wir anderſt nicht verfehn⸗ 
dann Daß das Erdtrich durch die befeuchtigung des Regens die Fruchtbarkeit em⸗ 
pfangen habe, alleding fo wir auff Erdtrich ſehen Frucht bringen / als ob der Lufft das 
Männlein/die feuchte des Regensder Samen /onnd das Erderich die Muster ſeh al⸗ 
ler ding. Die meynung Vitruuij von derreichlichen mittheilung der Natur / folaß 
fo veritanden werden/ daß die Natur auß SGoͤttlicher fürfehung die ſeldigen ding fo 
vns folcher geftaltnochwendig feind, das wir jhrin feinen weg gerathen mogen / nicht 
indie tieffedes Meers verborgen/ als die Perlein / noch indie flünfen der Erden ver- 
ſtecket hat / als Gold onnd Silber /fonder daffelbig an allen orsen su der Band geben 
hat / daß ſie ohn alle mühe ond befchwernuß mögen befommen / vnd nach nottur fft er⸗ 
ſucht werden, Daß aber weiter der Menſchlich Coͤrper ohn den Lufft vnnd Aihem 
nicht leben mag / ſehen wir täglich vor Augen / wiewoldoch etlich woͤllen / dieweil den 
Fiſchen von der Natur Fein Bruſt oder Lungen verſchaffen ſey / daß ſolche auch des 
Luffts nicht von noͤten haben / fo halten wir es doch dafuͤr / daß der Fiſch ohn den Lufft 
nicht bleiben moͤge / dieweil wir augenſcheinlich ſehen / wie ſich ſoſche in die Lufft vber 
das Waſſer erſchwingen / So auch die Waſſer hart gefroren / auffgehawen wirden/ 
dringen fie ſchnell herzu des Luffts begierig / alſo daß fie leichtlich mögen gefangen 
werden / dann in der ſchoͤpffung des Waſſers empfahen ſie auch den Lufft. Aber hie⸗ 
von magſtu Ariſtotelem vnnd Plinium / die ſolche ding vaſt fleiſſig beſchriben haben/ 
weiter leſen. Daß aber der Menſch ohn Leibliche Speiß leben möge / iſt (wie jeder⸗ 
man weißt) vnmuͤglich / dann je ſtercker er iſt / vnd je mehr er feinen Leib über und bear⸗ 
beitet / je groͤbere Speiß jhm von noͤten iſt / damit die Glieder widerumb narung em⸗ 
pfahen / an ſtatt des ſelbigen fo durch die uͤbung verzehrt wire, Darumb ein ſonderli⸗ 
che Regelder Artzt / daß ſie ſchlieſſen daß grobẽ harten arbeitfartien Menſchẽ kein reis 
nezarte ſubtile leichtdewige Speyſe bequem ſey / gut linde Eyer / junge Huͤner / Voͤ⸗ 
gel vnd dergleichen / dann ſolche Speiß geben vaſt geringe narung / welche ſchnell von 
der harten arbeit verzeeret wirt / darumb dieſen von der Natur harte grobe Speyſe der 
Erden verordnet iſt / ſo gantz leichtlich zugewinnen / vnd ohn alle muͤh zu defommen/ 
welcher ſpeyſen fich die erſten Menſchen langezeit ernehrt haben / vnd darbey ohnalle 
ſorg / wie das Viech / gelebt / nach Heydniſchem verſtand ⸗ wie dann droben von Vi⸗ 
truuio auch gnugſam angezeigt worden. Daß aber Vitruuius weiter ſchreibt / daß 
der Menſch ohn die Feuchte nicht leben mag / ſehen wir nicht allein bey den Friechens 
den Thierlein / ſo man der zufchneidung halber Ihre Coͤrper in die Ringlein nfecta 
‚nennet/ welche fo bald fie ertrocknen / von der gerechten Feuchte die fichaben/ mögen 
fie tenger nicht Ieben/wie dann auch dem Menfchlichen Coͤrper begegnet/fo in ihm die 
lebliche Feuchte verdorret wirt / cs fen durch die Schwindfucht oder abnemẽ des Leibs 
vom Alter/ oder Kranckheit /oder Melancholey / wiefolchs von Dlinio weitlcuffiger 
gehandlet wirt. Daß aber der leblich Geyſt durch den Lufft erhalten werde / bezeuget 
Galenus gnugſamlich ſo er ſpricht / wie das Fewer von Holtz erhalten wirt / daß glei⸗ 

cher gſtalt der Lufft den Leblichen Geiſt auffenthalte. So wir dieſe meynung Bitru⸗ 

uij mit fleiß mercken / vnd wol zu Ohren vñ zu Hertzen nemmen / werden wir kluͤg⸗ 

iij ich von 
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lich von jm vnſerer vndanckbarkeit halben geſtrafft / daß wir vns nit allein deren ding ſo 
die Natur zu Menſchlicher vnderhaͤltung erſchaffen / nit woͤllen er ſettigen laſſen / ſon⸗ 
der auch verachten / Leib/ leben / Ehr und Redligkeit darüber vergeſſen / daß wir daſſel⸗ 
big bekommen / ſo die Natur verborgen / vnd vnſer Leib oder Leben nit begert noch er⸗ 
fordert. Von der nutzbarkeit des Waſſers vber das / daß ſolchs zum Tranck vns not⸗ 
wendig / ſchreibt Plinius weiter vñ meldet / wie dieſes Element den andernallen oblige 
vnd nidertrucke / dañ das Waſſer friſſet das Erdtrich hinweg / vnd ſchwembt das Land 
hinweg / So loͤſchet vnd dem̃et es das Fewr / ſo ſteiget auch das Waſſer in die Luͤfft hin⸗ 
auff / vñ durch bezeichnung der Wolcken / wirt der leblich Geyſt erſtecket / darauß dann 
der Donder vnd Plitz verurſacht wirt / ſolcher widerwertigkeit halben / vnnd ob es wol 
wunderbarlich erſcheinet / daß das Geweſſer alſo in die Luͤfft ſteiget / iſt es doch noch vil 
wunderbarlicher / daß ſolch Element nit allein Fiſchlein vnd andere Thierlein / die ſich 
des Waſſers nehren vnnd erhalten / ſonder auch Stein vnnd der gleichen gewichtige 
ding / mit ſich in die Lufft hinauff führer. Solch auffgessgen Waſſer iſt aud) ein vr⸗ 
ſach der Fruchtbarkeit des gantzen Erdbodens / vnd ein erſte verſehungaller wachſen⸗ 
der ding / wo das Erdtrich dardurch befeuchtiget wirt. So wir alſo die art vnd eigen⸗ 
ſchafft des Waſſers betrachten / muͤſſen wir vns billich verwundern der groſſen fuͤr⸗ 
ſichtigkeitder Natur / von welcher es alſo verordnet iſt / das ſolches Element indie. Luͤfft 
ſteigen ſol / vnd darnach durch ein Regen widerumb herab fallen / damit die Baum/ 
Geſteud / vñ alle wachſende Fruͤcht vnd Kreuter ein lebliche krafft der Wachſung em⸗ 
pfahen / dardurch dann zumercken / das alle guͤtthat ſo wir von der Erden haben / mehr 
dem Waſſer zugeſchriben werden ſol. Weiter das Ditruninsdie Cer emonien der E⸗ 
gypttiſchen Prieſter meldet / iſt zuglauben / daß ſolches bey jnen ein vrſprung hab / von 
dem zanck den ſie mit den Chaldeern gehabt haben / von der fuͤrtreffligkeit eines jeden 
Volcks hoͤchſten Abgots. Dann die Chaldeer hielten das Fewr fuͤr jhren Abgot / der 
vrſach halb / das durch das Fewr alle ding verzehrt werden / dann diewell die Bilder der 
Abgoͤtter aller anderer Voͤlcker von Metall’ Stein/ Holtz / vnnd der gleichen verzehrt 
wur den / vermeynten fie/das Fewr were als das krefftigſt ding auff Erdẽ / fuͤr den rech⸗ 
ten Gott zuachten. Als aber ſolcher zanck dem Prieſter Canopi fuͤrkommen / der ge⸗ 
ſcheid vnd liſtig war / nam er ein Waſſerkrug / der an vil orten durchloͤchert ware / ſolche 
loͤchlin ſtopfft er zu mit Wachs / vnd verkleibt es wol das es Waſſer haften ſolt / vers 
ſtrichs wol mit ſchoͤnen Farben / ſetzt ein geſchnitzet haupt eines Bilds darauff / vnnd 
formiert es zu einem Goͤtzen / Als aber die Chaldeer kommen / vnd mit dem Fewer die 
fuͤrtreffligkeit vnd groͤſſere macht jrs Abgots zu beweren / vnd vermeynten das Fewer 
ſolt das Bild der Egypter Abgott verzehren / vnnd da ſolcher Goͤtz der Egypter in das 
Fewer geſetzet ward / und das Wachß der Werm empfunde / floß es auß den loͤchlein/ 
alſo daß das Waſſer fein außgang haben mocht / vnd das Fewer/welches die Chaldeer 
auß gemelter vrſach fuͤr jren Gott hielten / davon erleſchet wurde. Alſo ward das Bild 
Canopi für ein gewaltigen Gott / dann das Fewer hinfuͤro geachtet / wie dan ſolchs 
von dem nam̃hafften Seribenten Suida / deßgleichen von Ruffino in der Hiſtoria 
Eccleſiaſtica am 22 Cap. des 2 Buchs / gang eigentlich beſchriben wirt. 


Wie man Waſſer ſuchen vnnd finden fol, 
Das Erf Cap. des viij. Buchs der Architectur 
Vitruuiſ. 
O nun durch die fleiſſigen Erkundiger Natuͤrlicher ding / 
| | Fe vnd Priefiern/gänglich geurtheift/ond dar» 
KEFTER fürgehalten worden ift/ wiealleding auß dem vermögen 
NE des Waſſers erhalten werden/ hat vns für gut ea 
Sa hen / dieweil wir in den Sieben Büchern diefes Wercks/ 
alles was zum Baw nothwendig zu wiſſen / gnugſamlich ———— 
geſchri⸗ 
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geſchriben haben: Weiter in dieſem Achten Buch / was die Art Natur 
vnd Eygenfchaffe des Waſſers betrifft / gleicher geſtalt ein gutẽ Bericht 
zu ſetzen / Damit man wiſſe / wie ſolches zu leyten/ vnd wie jedes Waſſer 
zu probieren ſey / dann wir zu Menſchlicher vnderhaltung des Waſſers 
zu der notturfft / luſt vnd vielfeltigem gebrauch nicht manglen koͤnnen. 
Solches wirt aber am geringſten bekommen / wo die Brunnquellen jhre 
freye offene Fluͤß haben auß dem Erdtrich / Wo aber ſolche flieſſende 
Brunnen nicht ſeind / muß man die Quellen vnd Adern vnderhalb dem 
Erdtrich ſuchen / in ſolcher geſtalt / daß man ſich glat nider lege auff die 
Erden/vorder Sonnen auffgang / an ſolchem ort / da man IBaffer fuche 
wil / alsdann das Angeſicht zum abſehen / auff das Kyne geſteurt / ſol 
man ſich fleiſſig ombſehen / dann wo das Kyne auff der Erden auffficht/ 
wirt das geſicht dardurch ſtaͤt gehalten / vnd nicht hoͤher von der flaͤche 
der Erden Alten weder von noͤten: wo dann gemerckt wire / daß 
ein Dunſt oder Dampffin einander kreußlet / ſich von der Erdẽ erhebt / 
daſelbſt fol man graben / Dann dieſes Zeichen wirt an einem trucknen 
duͤrſtigen ort nicht moͤgen geſehen werden. Doch ſollen die / ſo Waſſer 
ſuchen woͤllen / die art des Orts wol betrachten / dann an etlichen orten 
beſtendige Quellen gefunden werden / ſo ſeind ſolche Quellen et wan on 
beſtaͤndig / klein / gering wenig von Waſſer / und nicht tieff quellend / als 
in důnner reiner Kreiden / vnd iſt ſolch Waſſer keins guten geſchmacks. 
Deßgleichen in kleinem Kyß findet man duͤnn Waſſer / aber in der tieffe 
iſt ſolches Waſſer weich / ſchleimig und vngeſchmackt. In ſchwartzer Er⸗ 
den finder man kleine ſchwache Adern / die aber Winters zeit vom Re⸗ 
gen fich verſamlen / vnd an hartem ſattem ort zufamen rinnen / die haben 
ein guten geſchmack / aber im Kyß ſeind fie mittelmeſſig / doch vnbeſtendi⸗ 
ge Quellen / vnd auch wolgeſchmack. In groben Sand vnd Carbunckel⸗ 
kyß ſeind die Quellen gewiſſer vnd beſtendiger / vnd auch wol geſchmack. 
Die Quellen ſo auß dem Roten Stein entſpringen / ſeind ſie ſtarck vnd 
gut / wo ſolche nit durch Nebenadern verflieffen. Die Bruñenquellt vn⸗ 
den an Bergẽ auß den Felſen vnd Kyßlingſteinẽ / ſeind Waͤſſeriger / auch 
kuͤler vñ geſuͤnder. Aber die Feld Brunnenquellẽ ſeind geſaltzner / ſchwe⸗ 
rer / warm vnd vngeſchmack. Es were dann ſach daß ein Ader von einem 
Berg gieng / vnd alſo in der ebne auffbreche / vnd ſolchs Bruͤnnlein mit 
Baͤumẽ beſchaͤttigt were / dz gibt wolgeſchmackt Waſſer. Diß ſeind aber 
vber obgeſetzte vnderrichtung die zeichẽ / dardurch man erkennen mag / an 
welchẽ ort die art des Erdtrichs Waſſer habe / vnd fuͤrnemlich wo ſolche 
Gewechß wachſen / die ohn Waſſer ſich nit erhalten moͤgẽ / als die Bin⸗ 
tzen / die wilde Weyden / Erlinholtz / der Kuſchbaum / fo man auch Abra⸗ 
hams Baum nennet / Rohr / Ephew / vnd vil ander der gleiche Kreuter / 
die allein an feuchtẽ orten wachſen vnd grunen moͤgẽ. Solche Gewechß 
werden auch gefunden in den Gruben dahin ſich das Regenwaſſer auff 
freyem Feld verſamlet von Vngewitter des Winters / aber ſolch Waſ⸗ 
ſer iſt nicht beſtendig / darumb dieſen Gewechſen an ſolchen orten nicht 
zu trawen / ſonder wo ſolche Gewechß nit in tieffen Gruben oder ſolchen 
b 2 ij Pfuͤtzen 
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Pfuͤtzen gefunden werden / von in ſelbſt wachſen vnd nit dahin gepflan ·⸗ 
tzet / daſelbſt mag wol Waſſer geſucht werden, Wo aber ſolche ort mir ge⸗ 
melten Gewechſen nit angezeigt werden / ſol man das Waſſer alſo erſu⸗ 


chen: Man grabe ein Gruͤben rings vm̃ her auff drey Schuch breit / vnd 


nit ſeichter / noch weniger tieff dañ fuͤnff Schuch in ſolche Grube ſetze ge⸗ 
gen dem abend ein Gefeß von Erin / Bley / oder dergleichẽ Metall / was 
du habẽ magſt / das ſol inwendig mir öl geſalbet ſeyn / vnd vmbgeſtuͤrtzet 
in ſolche Gruben geſetzt werde. Darnach die Grub oberhalb mit Rohr 
oder Laub zugedeckt werden / des andern tags oͤffne ſie wider / wo dañ in 
ſolchem Gefeß Troͤpfflein geſehen werden / ſo iſt im ſelbigen ort Waſſer 
vorhanden. Gleicher geſtalt fo ein Gefeß von Kreidenerdtrich gemacht / 
doch vngebachẽ in ſolche Grubẽ geſtellet wirt / alsdann oben zugemacht 
wie obgeſagt / wo dann an ſolchem ort Waſſer vorhanden / ſo wirt das 
Gefeß deß andern tags weich gefunden / vnd von der feuchte zerflieſſen. 
So man auch ein Buſch wollkẽ in ſolche Grubẽlegt / on man des andern 
tags Waſſer darauß trucken mag / das gibt gewiſſe anzeigung daß an 
ſolchem ort Waſſers gnug vorhandẽ iſt. Weiter ſo man ein Liecht Täget 
mit oͤl vnd mit einem Wollẽ zachen angezuͤndet / in ſoͤlche Gruben ſetzet / 
wol zudecket / aber des andern tags ſolcher Tigel nit gefunden wirt / ſon⸗ 


der noch oͤl vñ Zacht vorhandẽ / vnd Die ſelbigẽ feucht ſeind / zeigt auch an 


das Waſſer voꝛhanden iſt / dann jede Werme zeucht feuchtigkeit anfich. 
Sp man auch ein Fewr an daſſelbig ort macht / vnnd das Erdtrich da 
ſelbſt erhitzigt / ein niblichen Dampff von ſich gibt / ſo iſt am ſelben ort 
Waͤſſer vorhanden. Wo ſolche ſtuͤck gebraucht / vnd obgemelte zeichẽ ſich 
zutragen / vnd alſo erfinden / als dann mag man an ſolchem ort behertzet 
eyngraben vnd cin Brunnen aufffuͤhren / ſo alle Adern zuſam̃en gericht 
werden. Aber ſolche Quellen ſollen fuͤrnemlich gegen Nlitnacht erſucht 


werden / darum̃ daß ſolche baß geſchmackter vnd geſunder vnd Waſſer⸗ 


reicher ſeind / dann die ort ſo gegen dem lauff der Sonnen gerichtet. So 
haben auch die Berg mehr ſchatten von Baͤumen vnd Geſteuden / dar⸗ 
Durch fie beſchirmbt werden / daß die Sonn I hartdarauffficchen mag, 
vnd die feuchte darinn verzehret. Die Zwiſchenplaͤtz auch zwiſchen den 
Bergenempfoben vi Negens / vnnd von wegen der Baum ſo dick in ei⸗ 
nander ſtehn / wire der Schnee beſchattigt / vnd alſo ein lange seit auffge⸗ 
haltẽ / dann ſo er ſchmeltzet / ſchleufft das Waſſer in das Erdtrich / dringt 
hineyn durch die Erden biß ſolches zu vnderſt des Bergs wider außbre⸗ 
che / vnd dann ein Brunnenquell gebe / darvon ohn vnderlaß Bechlein 
flieſſen / ſo lang daß etwan groſſe Fluͤß darauß verſamlet werden. Aber 
auff ebnem Feld mag man ſolches Waſſers Fein folchen vberfluß haben / 
dann ob gleich wol Waſſer vorhanden / ſo iſt es nicht alſo geſund. Dann 


in ebnem Feld dader Sonnenſchein vnverhindert fallen mag / zeucht ſie 


ohn vnderlaß die feuchte auß der Erden. Wo dann an ſolchen oͤrtern / 
gleich Waſſer vorhanden / wirt das reineſt / ſubtileſt vnnd zarteſt / ſo das 
geſundeſt iſt / vom Lufft hinweg gefuͤhrt / vnd das haͤrteſt / ſchwereſt / vnd 
fo am vngeſundeſten iſt / in ſolchen Feldbrunnen gelaſſen. | 

i Kommen 
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e 
Commentaria oder Außlegung vnd erflärung 

des Erſten Cap. des viij. Buche Vitruitij. 

Ach dem Vitruuius ſein meynung vnd wohn / ſo er in der Vorredan⸗ 

gezogen / auß dem vrtheil vnnd entſchlieſſen der Philoſophen / Prieſtern 

vnnd alten Weyſen / ſo den Natuͤrlichen dingen nachgetrachtet haben⸗ 

gnugſam beweret hat / lernet er nachſeiner fürgenommenen Drönung 

weiter / wie man an orten vnnd enden da nicht ſelbſt flieſſende Brunnen 

ſeind / gut / geſund / wolgeſchmackt Waſſer ſuchen ſol / vnd was an diſem 
ort Vitruuius ſetzet / wie ſolche Adern vnd Quellen der Waſſer zu finden / das wirt 
vom Plinio vnd Plladio an andern orten auch gehandlet. Dann dieweil dieſer zeit die 
nugbarfeiten/ fo wir vom Waſſer haben / viel mehr von tag zu tag erfunde worden/ 
ſeind wir dieſer zeit ſolchen ſachen fle ſſiger nachkommen / in ſonderheit das Muͤlwerck 
betreffend zum Mahlen / zumancherley Hammer vnd Schmidwerck / die Bela der 
Schmelgöfen zu treibẽ / zu den Drotmuͤlen / Papeirmuͤlen / Waſſerhebungẽ / Walck⸗ 
muͤlen / Poliermuͤlen / Schleiffmuͤlen / Sohemülen/ Gewuͤrtzmuͤlen / Segmuͤlẽ /Bret⸗ 
ter vnd Stein zu ſchneiden / vnnd ander vnſaͤglich Werckzeug ſo zum Trehen vnd an⸗ 
derer kuͤnſtlicher arbeit gemacht / vnd vom Waſſer getriben wirt / ſo alles ni cht allein 
zu der notturfft / ſonder auch zum wolluſt vnd mancherley nutzbarkeit dem Menſchen 
dienet / daher dann auch Die alten Roͤmer inſonderheit vor andern verurſacht worden/ 
mit ſolchem groſſen vnkoſten die gewaltigen Gebew der Aqueducten oder Waſſerley⸗ 
tungen zufuͤhren. Doch merck an dieſem ort / daß wir fuͤr das woͤrtlein Glarea beym 
Vitruuio verſtehn den Kyſe / wie dann ſolcher an den Waſſerfluͤſſen gefunden wirt⸗ 
dann ſolcher reiner Kyſe noch heutigs tags in Italiaͤniſcher fprach ſeinen nammen bez 
halten / daß er Glarea genaũt wirt. Aber wasderrecht Sabulon ſey beym Vitruuio⸗ 
iſt in zweiffel / dieweil er ſolchen an mancherley orten jedes mals in ſonderheit vngleich⸗ 
lich beſchreibt / dañ er droben lernet / wie der Sabulon vnder dem decken der Zieglen ges 
braucht werden fol/von wegen der geringigkeit / wie dann ſolchs sim anfang dieſer 
Architectur auch an etlichen orten zum theil in Fürge gehandlet worden iſt. Aber zu 
weiterm verftand Vitruuij foltu mercken / daß er fürnemtich fechs weg oder manier 
anzeigt / wieman Waſſer ſuchen vnnd finden ſol wo man morgens gegen der Sons 
nen auffgang den auffriechenden Dunft vernim̃t / wo man fich late nider auffdie 
Erdenvauffden Bauch geſtrack leget / wieduin diefer folgenden Figur augenfcheins 
lich fehen magſt. 

Voer diefe angezeigte erzehlet er andere ſechß weg/nemlich wo die Fleinen Binsen/ 
wilde ongepflangte Weiden / Erlin Holtz Rufchbaum oder Abrahams Baum / Ror⸗ 
Ephew / wachſen / welchẽ zeichen aber (wie auch Palladius ſchreiben) nit geglaubt wer⸗ 
den ſoll / man wiſſe dann daß an ſolchen orten fein Moͤſige Pfuͤtzen oder Lachen ſey/ 
dahin das Waſſer vom Regen vnnd Vngewitter gewont ſey zu flieſſen. Plinius ges 
denckt des Hufflattichs oder Roßhub / fo man auch BrandLattich nennt / welches 
Kraut allzeit auch an feuchten orten wachſet. Plinius meldet auch weiter ein ander 
gewiß zeichen von einem Froſch / ſpricht / wo man ſehe einen Froſch aneinem ort mit 
dem Bauch vnnd Bruſt lang an einem ort ſtill ligen / daß man daſelbſt gewiß Waſſer 
findet. So werden von Conſtantino Ceſare vnnd andern mehr / gar mancherley ſol⸗ 
cher Kuͤnſtlein vnnd warzeichen des Waſſers geſetzet. Damit aber groſſer vnkoſten 
des grabens nicht vergeblich angewendet werde / wie dann bißweilen den vnuerſtendi⸗ 
gen Architectis beſchicht / lehrnet Vitruuius weiter in mancherley geſtalt/ auffs eis 
gentlicheſt zu probieren / wo man am gewiſſeſten ſolchen Koſten anwenden moͤge / vnd 
wirt ſolches eben gleicher geſtalt auch alſo gehandlet beym Palladio vnd Plinis. Aber 
daß die Lucernen⸗Ampelen oder Digel in ſolcher Gruben brennen / vnd ſolche feuch⸗ 
te an ſich ziehẽ moͤge / iſt leichtlich zumercken vñ verſtendlich gnug von vns verteutſcht. 
Aber in was geſtalt man ein ewig liecht alſo vnder der Erden behalten moͤge / das nim⸗ 
mer verleſche/ iſt ein groß Mirackel vnnd fonderlich geheimnuß des Natur/ Pre 
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Augenſcheinlich Erempel / wie auß dem auffſteigenden Dunſt 
Waſſer zu ſuchen vnd zu finden / auch zu leyten ſeye / 
nach der Lehr Vitruuij. 
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ſolches bey etlichen vnglaͤublich iſt doch warhafftig alfo erfunden wirt / vnnd von et⸗ 
lichen glaubwirdigen Seuchen gefchen worden Furg verfchiner zeit inder Landtfchafft 
vnnd geane der Statt Bergamo in Welſchland / da von den Bawrsleuthen ein alt 
Heidnisch Grab mie Föftlichem Schag erfunden / under welchem ein Ölefin gefeß 
auchgefunden worden’ darinneinbrennend Liechtlin / deß fich die Bawrßleuth hoͤch⸗ 
fich verwunderten/ onndalfo außonbedachter fürwig zu vernemmen/ von was mates 
ry ein folches Siechtlin erhaltẽ murde / das Geſchirrlin onderftanden haben zu öffnen/ 
fo bald jhm aber Lufft geben worden / iſt es verlofchen/ nicht ohn groffenremwen deren 
fo folches Wunderwerck gefehen haben. Weiter ſo merck / daß der Leuchterdigelos 
der Ampeln/fo die Alten in allen ihren fachen gebraucht haben unnd Lucernas genen⸗ 
net /famptandren Antiquiteten/ fo täglich erfunden werden/ Furg verfchiner zeit na⸗ 
hend bey der Statt Meing in zimlicher anzal von Haffner gefchir: gemacht / gefuns 
den wordenfeind. 

Weiter fo merck / wiewol Vitruuius an diefem ort / die Waſſer fo gegen Septen- 
trio / oder Mitnacht jhren quall haben fuͤr die beſten wolgeſchmackteſten vnnd geſun⸗ 
deſten achtet / ſo wirt doch von andren / denen der preiß gegeben / ſo gegen Auffgang 
der Sonnen vnd Mittag zu ſpringen / oder jhren Außfluß haben / der vrſachen halben⸗ 
daß ſolche gantz clar / vnd jhrer reinigkeit vnd leichte halben geſunder ſeyn ſollen / vnnd 

daß die Waſſer / ſo gegen Nidergang vnnd Mitnacht quellen / allein ihrer kelte 
halben geſund ſeyn / aber jhrer ſchwere vnd grobheit halben vn⸗ 
geſund. Aber von probierung der Waͤſſer 
ſuch in folgenden Buͤchern 
weiter. 


Non 





—— 


Don der Architectur / das i. Cap. 467 


Don Begenwaſſer. Das ander Capitel / des bil. 
Buchs der Architectur Dieruui. 
ER) As Regen waſſer wirt fürnemlich für das geſuͤndeſt ger 
— achtet / der vrſach halb / daß ſolches vor allen anderen 
Brunnen das reineſt vñ ſubteileſt iſt / vnd durch den Lufft 
getrieben / vom ſelbigen noch reiner vnnd zarter wirdt/ 
LTE Dam durchdas Vngewitter wirt esgemilterechedann 
es zu der Erden kompt / So fallen auchdie groffen Schlegregen fetten: 
auffeben Seld/ fonder werden von Vngewitter gemeinlich in das Ge⸗ 
birg getrieben / darumb Daß die Feuchte auß der Erden / morgens vor 
Auffgang der Sonnen gerriben werden/ welche dann / wo fie auf der 
Erden kommen / wo bin fie fich neigen / den Lufft treiben: fo Dann der 
Lufft hin weg geruckt ift/ faſſet er folche feuchte / vnnd truckt ſie nider / 
darauf dann die ſtarcken Wind verurſacht werden / die ſolch Gewaͤſ⸗ 
fer in das Gebirg treiben. Aber die Brunnenwaſſer / Fluͤß / vnd Woge/ 
See / vñ das Meer / wo ſolche von dem Sonnenſchein betroffen werden/ 
ziehen Die ſelbigen Streimen das Gewaͤſſer an ſich in die Luͤfft / vnnd 
verurſachen die truͤben Wolcken / wo dann ſolche Waͤſſerigkeit hinauff 
in den Lufft gefuͤrt wirt / gegen dem Gebirg / ſtoſſet ſich der Lufft von 
der Hoͤhe an / vnnd muß alſo auß zertrennung vnnd zerſpreitung des 
Luffts fallen / von wegen jhrer ſchwere / dann von dem Wind vnnd 
nidertrucktem Lufft / wirt ſolche Waͤſſerigkeit zerſpreitet in die Tropf⸗ 
fen. Daß aber ſolche Duͤnſt / Nebel vnnd Feuchte auß dem Erdtrich 
ſchlagen / beſchicht der vrſach halb / daß ſolches Gewaͤſſer vom Regen 
ſich in das Erdtrich verſchleufft / ein groſſen vberfluß verſamlet / vund 
das Erdtrich in jhm groſſe Hitz / ſtarcken Lufft / vnnd auch ein Kelte 
in jhm hatte / darumb wo das Erdtrich gegen der Nacht erkaltet / gibt 
es windigen Lufft von der Finſtere / vnnd von Feuchten orten ſteigen 
Nibliche Duͤnſt vberſich / ſo aber die Sonn auffgehet / betrifft ſie das 
Erdtrich ſchnell: ſo dann der Lufft von ſolchem betreffen erhitzigt wirt / 
zeucht er mie dem Taw die Feuchte des Erdtrichs an ſich· Solcher 
ding moͤgen wir ein Exempel nemmen in den Badſtuben / wie ſich 
der Dampff der Feuchtigkeit vom Waſſer alle zeit oberſich in die Hoͤ⸗ 
he begibt / da cr fo lang von der Hitz gehalten wirdt / biß fein zu Vic 
wirdt: vnnd ein ſchwere befompe/ fo felt er dann tropffenweiß herab. 
Gleicher geſtalt ſo auch der euſſereſt Lufft von Sonnenſchein erhitzigt 
wirdt / zeucht er von allen orten feuchte an ſich / vnnd verſamlet ſie in 
den Luͤfften. Dann gleicher geſtalt gibt das Erdtrich Waͤſſerigkeit 
von ſich / wie der Menſchlich Coͤrper in hitzigem Bad ſchwitzet. Sol⸗ 
ches bezeichnen vns auch die Wind / dann die ſo von Kalten orten her 
wehen / als von Mitnacht / wie der Aquilo / die ſeind ſubtiler dünner 
vno trockner art / aber die andern / als der Oſtwind / Auſter / vnd derglei⸗ 
chen / ſo von der Sonnen nidergang her wehen / die ſeind gantz Feucht / 
vnd bringen allzeit Regen / dann ſie wehen / durch die Hitz des erden 
| ſcheins / 
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ſcheins / darvõ ficerhißige werdẽ / vnd ziehẽ alſo von allen ortẽ die Feuch⸗ 
te an ſich / welche gegẽe Mitnacht führen vnd durch den Regen außbreitẽ. 
Daß aber ſolches alle Bere möge/ gebzangeigung die Quellen vnd 
vrſprung der groffen Waſſerfluͤß / ſo wir in den Landfchafften der Coſ⸗ 
mographey verzeichnet fehen vnnd befchrieben werden / als in Indie der 
Fluß Ganges vñ Indus / die haben jren orfprung auß den Berg Cau⸗ 
cafo. In Syria ift der Fluß Tygris vnd Euphrates / in Aſia und Pon⸗ 
to / der Fl ne Hypanis / Tanais / In Kolchod Fluß Pha⸗ 
fis. In Franckreich 

reich Gallie Belgica genannt) der Fluß Rhenus: vber das Alpgebirg 
der Fluß Timauus vnd Padus / in Italia der Fluß Tybris: in Mauru⸗ 
ſia / ſo man auch Mauritaniam nent / entſpringt der Fluß Dyris auß 
Dem Gebirg Atlante / welcher gegen Mitnacht fein vrſprung — ge⸗ 
gen Nidergang fleuſſet zum See den man Eptabolũ nennet / fleuſſet alfo 
vnder dem oͤden Gebirg / fo man Montes delertos nennet fuͤr / durch Die 
MittagLaͤnder / nim̃t ſein eynfluß in den See Coloe genannt / welcher 
vmbgibt die Landſchafft Meroem / welches ein Reich iſt der Aethiopier / 
fo gegẽ Mittag ligen / von diſem See fleuſſet er weiter / vnd ſchrencket ſich 
durch etliche Waſſerfluͤß / als durch den flug Aſtaſobam / vnnd Aſtabo⸗ 
ram / vnd andere mehr / biß er an das Gebirgkom̃t / zu der Cataracten o⸗ 
ver Waſſerfallen / da fellet er durch nider / vnd fleuſſet durch die Septen⸗ 
trionaliſche gegend / vnd zwiſchen Elephantida vñ Syene vnd den The⸗ 
baniern / Eomt er in die Landſchafft der Aegypter / vnd wirt da ſelbſt Wis 
lus genannt. Daß aber der Nilus in Mauritania ſein vrſprung habe / 
wirt darbey fuͤrnemlich gemerckt vnd abgenommen / daß eben auß dem 
ſelbigen Berg Atlante auff der andern feiten/ auch Waſſer entſpringen / 
die gegen Nidergag flieſſen / vnd daß daſelbſt / Ich neumones / Crocodili / 
vnd andere Thier wohnen / von Fiſchen oder Irrdiſchen Thieren / außge⸗ 
nommen der Hippopotamus. Dieweil nun die aller groͤſten Waſſer⸗ 
fluͤß des gantzen Erdtrichs gar nahe jren Vrſprung habẽ von der Mit⸗ 


naͤchtigen gegend / vnd die Felder in Alfrica/ ſo an ſtaͤtem Sonnenſchein 


ligen / tieff verborgene Waſſeradern habẽ / vnd gantz wenig Brunnquel⸗ 
len oder Waſſerfluß / iſt darauß wolzu ſchlieſſen / daß gegen Mitnacht 
ſolche Landſchafften vnnd Gegnetẽ vil Waſſerreicher ſeind vnnd beſſere 
Quellen haben / es ſey dann fach dz man ein ort treffe / da Schwefel / A⸗ 
laun / Bitumen / vud dergleichen vorhanden were. Dann an ſolchen ortẽ 
Die Quellen verwandlet und Warm werden / oder ſo ſie gleich Kalt blei⸗ 
ben / bekommen ſie ein böfen Geruch und Geſchmaͤck / dann das warm 
Waſſer hat kein Proprietet / ſonder wo das Kalt Waſſer im Fluß ein 
ſolch hitzig ort betrifft / wirt es darvon erhitziget / vnd fpringe alſo Heyß 
auß der Erden / durch ſeine Adren vnd gaͤng / darumb mag ſolch Waſſer 
Die länge nit Heyß bleiben / ſonder erkaltet bald. Wo aber ſolches Waſſer 
von Natur alſo Warm were / wuͤrde es nicht erkalten / aber ſein Geruch 
vnd Geſchmack wird jm nicht widerbracht / dann ſolcher von der Duͤn⸗ 
ne vnd Zaͤrte wegen ſich zu hart darmit vermiſchet hat. | 

Sommene 


der Fluß Rhodanus. Indem Teutſchen Franck⸗ 





Vonder Architectur / das i Cap. 469 


Commentaria oder Außlegung vnd erklaͤrung 


des ij. Capitels des vinj. Buchs der Archi⸗ 
tectur Vitruuij. 


Dons Vitruuius in nechſt voꝛgehendem Capitel gnugſam bericht geſetzt 
hat / wie das Waſſer zu füchen vnnd zu finden / wil er folgends in guter 
wolbedachter Ordnung auch weiter anzeygung geben / mancherley art/ 
natur vnd eigenſchafft der gefundenen Waſſer / vnder welchener dem Re⸗ 
genwaſſer dieſes gegenwertig Capitel (ſo ſampt dem nechſtfolgenden 
das Complement oder erfuͤllung iſt deſſelbigen / ſo er Droben im Erſten Buch gehan⸗ 
dlet hat) verordnet worden iſt / welches er fuͤr das geſuͤndeſt hielte. Wie dann auch ſol⸗ 
che Regenwaſſer von Paulo Aegineta auß der Lehr vnnd meynung Hippocratis ge⸗ 
lobt wird / der vrſach halb daß diefes Waſſer leicht iſt / Friſch / Lauter / Rein / Klar⸗ 
end Duͤnn. Solche meynung beſtetigt auch Columella / welcher das Regenwaſſer 
dem Menſchen fuͤr das aller geſundeſt achtet. Solcher meynung iſt auch Auicenna 
an dem ort da er das Beunnen Waſſer / das man Schoͤpffen muß / fuͤr boß vnd vnge⸗ 
ſund haltet. So verwirffet vnd vernichtet Plinius mit viel Worten die meynung des 
ren / ſo das Ciſternenwaſſer für andere loben. Dann er ſpricht / die leichte möge nit wol 
gemerckt werden / dann im ſinn vnnd verſtand imaginiert: Dann ein Waſſer gegen 
dem andern gar ein mercklichen vnderſcheid habe der ſchwere halben am gewicht. So 
er auch ſolch Ciſternenwaſſer der vrfach halb fuͤr vnge ſund / dieweil es mit dent 
Dunſt vnd Dampff der Erden vermiſchet werde / welcher vrſach halb ſolchem Regen⸗ 
waſſer viel vnreinigkeit vndermiſchet wirt / vnnd darumb deſto leichtlicher erwermpt 
werde. Halt derhalben dar fuͤr / daß die flieſſenden Brunnen quellendas aller geſuͤndeſt 
Trinckwaſſer ſey / der vrſach halb / daß ſolchs durch das quellen vnd ſtettig flieſſen ſub⸗ 
tilt vnd geleutert werde. Aber die ſtillſtehenden werden (wie billich) von niemandt ge⸗ 
lobt. Aber vonder natur vnd eigenſchaͤfft der Waſſer / magſtu weiter den Auerroem 
vnd Raſim leſen. Dann was Seneca hiervon Schreibt / mag bequemer in nechſtfol⸗ 
gend Capitel gezogen werden. Auß was vrſach aber der Regen komme / ſoltu wider in 
gedechtnuß bringen was vom Vitruuio im ſechſten Capitel des erſten Buchs beſchri⸗ 
ben iſt vom Wind / dann er ſpricht / der Wind ſey ein ſarcker trib ſchwebends Luffts 
mit vngewiſſer widerſchwebung im trib. Aber Ariſtoteles ſchreibt / daß der Wind 
ein groſſe verſamlung fen jrrdiſcher Daͤmpff ſo vmb das Erdtrich herumb vngeſtie⸗ 
miglich getrieben werden. Vnnd an einem andern ort wil er / woder Lufft truckner 
Daͤmpff ſolcher geſtalt von Kälte getrieben werde / daß er zerſpreitet werd / daß ein 
Wind darauß entfichedasiftnichtsandersdann ein wenig harts gedraͤngtes Luffts: 
Die vrſach aber des Regens nach der Meynung Vitruuij zuverſtehn / ſoltu weiter 
mercken / daß nach der Schr Ariſtotelis ſich vom Erdboden zweyerley Duͤnſt oder 
Daͤmpff erheben vnnd hinauff zogen werden indie Luͤffte vber vns / als ein truckner 
Rauchiger Dampff ſo auß der Erden auffreuchet / vñ cin feuchter dunſtiger Dampff / 
welcher auffdempffet von der neſſe vnd feuchtigkeit. Von dieſen Daͤmpffen haben die 
Nebel / der Taw / der Reyffen / Wolcken / Schnee / Regen / Hagel vnd Kißlen oder 
Schloſſen jhr vrſach. Aber von andern trucknen / der Plitz / Wetterleuchten / Donder⸗ 
vnd Donderſtral jhren vrſpꝛung. Damit du aber das exempel Vitruuij fo er vom Bad 
ſetzet / beſſer verſtandeſt / ſoltu mercken daß Galenus der Badſtuben (nach dem rech⸗ 
iẽ gebrauch der Alten ) viererley ſetzet. Das erſt Gemach / war ein trockẽ Schweißbad⸗ 
welches wirdzoben Laconicum genannt haben. Das ander war ein Waſſerkaſten / das 
rinn man ſich erwuſch / das haben wir proben Lutrum genannt / von dieſem Gemach 
giengen ſie in ein kuͤl Gemach / fo wir vorſtuͤblein nennen mögen / von dieſem kamen 
ſie erſt in das weit vnd letſt Gemach / da manden Schweyß abtroͤcknet. Weiter merck/ 
daß an dieſem ort Vitruuius / durch das woͤrtlin Chorographia / die Landtaflen o⸗ 
der Mappen / darauff die gelegenheit mancherley Landtſchafft auffgeriſſen iſt / ver⸗ 
ſteht / vnd wirt die Chorographey von der Geographey indem Kran ch underfcheis 
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den / das die Choꝛographi ſeder gegne anch das aller geringſte theil anzeigt / als die 
Meerpoꝛrten / Stett vnd Flecken / vnd mancherley Voͤlcker. Aber die Geograͤphia zeigt 
allein das bloß Erdtrich an / aber die Chorographia befleiſſet ſich mehr was jedem ort 
ſich gebuͤrt / zu melden / wann die fleiſſig Proportion der Diſtantz / welches der Geogra⸗ 
phi zugehoͤrt zu erſuchen / darumb die Mappen vnnd Landtaflen zum letſten von der 
Coꝛographey / geziert werden ſollen / mie dem Gemaͤhl vnd bezeichnung der Stett 
vnd Flecken / warn ſie erſtlich durch die Geographi durch jhre bequeme Sinien abge⸗ 
theilet worden ſeind. Weiter erzehlet Vitruuius die fuͤrnembſten namhafftigen Fluͤß 
aller Land vnd Gegne. Aber dieweil er mit andern Coſmographis oder Weltbeſchrei⸗ 
bern nicht zuſtimmet / woͤllen wir ſolche Fluͤß etwas weiter erklaͤren / dann dieweil alle 
Landtſchafft vnd Gegne durch Gebirg vnd flieſſende Waſſer gemeinlich vnderſchei⸗ 
den werden iſt die rechte erkantnuß derſelbigen zu wiſſen / nicht allein luſtig fondern 
auch fruchtbar vnd nothwendig. Darumb merck / wie dieſes orts Vitruuius fchreibty 
daß der Fluß Indus / vnd der Fluß Ganges / die beyden fuͤrnembſten Fluͤß ſeind in 
India / doch iſt der Fluß Ganges groͤſſer dann der Fluß Indus. Wiewo etliche 
woͤllen / der Fuß Indus fen dem Nilo gleich’ wie Plinius fehreibt im xviij. Capitel 
des vj. Buchs / Daß neuntzehen andere Waſſerfluͤß in den Gangem flieſſen. Von 
der breite dieſes Fluß wirt ſehr viel geſchuben / dann etliche woͤllen / das er auch an 
demortdacr am aller ſchmeleſten iſt / auff hundert ſtadia ſich erbreite / aber an vilen 
orten ſich der maffenerbreite/ daß er in ſolche weite ſich begebe / daß man nicht hinuͤ⸗ 
ber ſehen mag / weder Gebirg noch andere Landtſchafft auff der andern ſeiten. Dog 
aber Vitruuius will / daß dieſe beyye Waſſerfluͤß / auß dem Berg Caucaſo jhren vr⸗ 
ſprung haben ſollen / will mit den andern Coſmographis oder Weltbeſchreibern nicht 
eigen:lich zuſtimmen dann etlich woͤllen / der Ganges hab Fein gewiſſen vrſprung / ſo 
fest Solinus / wie er auß dem Scytiſchen Gebirg flieſſe / ſo ſoll der fluß Indus auß 
dem Berg Paropaniſſo ſein vrſprung haben / welcher ein theil iſtdes Gebirgs Imai⸗ 
vud ſcheeibt Dlinius/ er hab ſieben eynfluͤß in das Meer’ ſo ſezt Domponius Meſa 
allein zwen. Weiter gedenckt Vitruuius beyder nammhaffter Fluͤß ſo durch Syriam 
flieſſen / alenemtich der Fluß Tigris vnd Euphrates. Von Tigride ſchreibt Plinius/ 
daß er den nammen von feinem ſchnellen lauff empfangen hab / dann die Medier ſollen 
in jhrer Sprach ein Pfeil Tigris nennen / ſo woͤllen andre / daß ſolcher Fluß den nam⸗ 
men hab vom Tigerthier / fo vnder allen Thierendas ſchnelleſt am lauff ſeyn folk 
Dieſer Fluß hat fein Vrſprung in groß Armenien / auß einem klar en lauteren Beruͤũ⸗ 
fein in der ebne gelegen / welche gegne Elongoſine genannt wire. Aberderander Fluß 
Sirie / Euphrates genannt / hat den namen (wie ſolcher von Sanct Hieronymo auß⸗ 
gelegt wirt) von ſeiner fruchtbarkeit entſpringt auch in Armenien auß dem Berg / wel⸗ 
chen Ptolomeus Perinedem nennet / wiewol Solinus dieſen Berg Capolen nennet/ 
dieſer Fluß hat viel eynfluͤß darvon er genennt wirt / fleußt durch viel Landſchafft / als 
durch Armenien / Cappadocien / Syrien’ wie an dieſem ort Bitruuius meldet / deß⸗ 
gleichen durch Arabien vnnd Chaldeam / biß er ſein eynfluß nimpt in das Perſiſche 
Meer vnd nicht in das Rot Meer / wie Q. Curtius / Herodotus / Diodorus Siculus 
ſchreiben: So woͤllen auch etlich / daß er gar nicht in das Meer kom̃e / ſonder ſich inein 
groffen Ser begebe / vnd alſo fich widerum̃ in das Erdrich verſchlieffe. Der Fluß Bo⸗ 
ryſthenes (von welchẽ Vitruuius dieſes orts ſchreibt) ſoll / als etlich woͤllen / ein vnge⸗ 
wiſſen vrſprung habẽ der niemand befantfeyerwicanch der Nilus / aber Solinus will 
daß er entſpringe bey den Volckern / ſo er Neuos / aber Plinius Nauaros nennet / fo 
wir diſer zeit ſampt andern vmbligenden Voͤlckern Moſcowiter nennen / vnd diſer zeit 
ein vaſt groſſe Landſchafft innen haben. Dieſe haben den namen von dem Fluß Mo⸗ 
ſcha der durch die Statt fleuſſet. Aber der Fluß Boryſthenes / wird jetziger zeit Neper 
genannt / vnd iſt die gantze Landſchafft etwan der Litawer geweſen / diſer zeit aber Mo⸗ 
ſcowitiſch / dieſer Fluß begibt ſich in das Meer ben der Inſel / welche von dieſem Fluß 
den nammen hat. Der Fluß Hyyanis hat ſein vrſprung in Scythia / vnnd fleußt 
auß einem groſſen See/indiefen Fluß fleußt ein Bruͤnnlein / Exampeum genant / dar⸗ 


von ſoll der gantz Fluß bitier werden / dieſer Fluß hat ſeinen lauff nicht ferne von cars 
meltem 
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meltem Fluß Boryſthene/ nemlich auß Scythia in das Meer/welches man Pontum 
uxinum nennet. Der Fluß Tanais / wird dieſer zeit Don genent / vnd iſt von den al⸗ 
ten als ein vnderſcheid Europe vnd Aſie geſetzt worden / derhalbẽ an dieſem ort Vitru⸗ 
uius ſolchen Fluß nennet / als ob er durch Aſiam fluͤſſe / hat ſein vrſprung nit ferne von 
der Statt Moſcouia / wiewol die alten geſetzt haben / daß an dieſem ort ein groß Ge⸗ 
birg ſey / welches ſie das Rypheiſch Gebirg genant haben. Aber ſolchs Gebirg wirdt 
die ſer zeit an feinem ort gefunden/wie dann Sigmund von Herberſtein in ſeinẽ Buch 
klaͤrlich anzeigt. Auß ſolchem Moſcouitiſchen gebirg ſol der Fluß Phaſis auch ſein vr⸗ 
ſprung habẽ wie Solinus meldet / aber Plinius ſchreibt / wie dieſer Fluß ſein vrſprung 
hab auß dem Gebirg Caueaſo / durch der Colchier Landſchafft flieſſe / vnd in das Meer 
Pontum genant / ſich außgieſſe. Der Rhodanus wird dieſer zeit der Rhotten genant/ 
hat ſein vrſprung nicht fern vom vrſprung des Rheins / nemlich in den Alpen / dieſer 
Fluß nimpt ſeinengang gegen Nidergang / aber der Rhein fleußt gegen Mittnacht/ 
welcher Fluß der namhafftigſt Teutſcher Nationiſt: Dann ob wo l die Thonaw auch 
in Teutſchlandt entſpringt / ſo fleußt fie doch durch vil andre Laͤnder mehr/darumb dis 
ſer Fluß den Teutſchen nit allein zugeſchriben werden mag. Der Rhein iſt zu anfang 
vaſt klein / wird aber bald groß von vielem zufluß vaſt groſſer Waſſer / dieſen Fluß 
ſchreibt Vitruuius den Belgis zu / vnder welchen die Statt Trier die aller aͤlteſt / wel⸗ 
cher allein vnder den Stetten dieſer Landſchafft die aͤlteſten Geſchichtſchreiber fuͤr⸗ 
nemlich gedenckten. Aber diſer zeit feind in diſer Landſchafft gar viel herrlicher / Nam⸗ 
haffter / Reicher / Gewaltiger vnd veſter Stette / dann die gantze Landtſchfft von Ba⸗ 
ſel an / ſampt dem gantzen Niderland / wird von etlichen Gallia Belgica genannt / wie 
wol ſolche von etlichen durch die Moſel vnderſcheiden werden. Der fluß Timanus 
(welches an dieſem ort Vitruuius gedenckt) iſt nicht wol bekannt / dann ſolcher Fluß 
dieſer zeit vaſt viel auß dem Alpgebirg entſpringen / die jhren eynfluß nemmen in das 
Adriatiſch Meer. Aber dieweil ſolche vaſt klein / wird jhrinfonderheit nicht gedacht/ 
außgenommen den Atheſim vnnd Padum. Der Padus / wie Plinius ſchreibt im 5. 
Buch / hat ſein vrſprung auß dem Berg Veſulo in der grentz Ligurum vnd Vagien⸗ 
norum / das iſt der Genueſer / verſchleifft ſich in die Erden vnd bricht an einem andern 
ort wider auß / wird von abgehendem Schnee vaſt groß. Die Tyber ſo auch Albula ge⸗ 
nannt wird / hat jhren vrſpꝛung vom Berg Apennino / fleußt durch die Landſchafft 
Peruß gehn Rom / vnd kompt zu Oſtia in das Meer. Mauruſia oder Mauritania nẽ⸗ 
nen wir mit wenig verenderung der Buchſtaben das Moren Land / vnb hat dieſe Land⸗ 
ſchafft den nammen auß Geiechiſcher ſprach / welche die ſchwertze mit ſolchem Woͤrt⸗ 
lein bedeuten / das ſind die ſchwartzen Moren oder Mauren. In dieſer Landſchafft ſoll 
der Fluß Dyris auß dem Berg Athlante fein vrſprung haben / nach der meynung Bis 
trunij / aber Strabo ſchreibt / daß in Lybia ein Berg fen / welchen die Griechen Ath⸗ 
lantem / die Barbari Dyricen nennen / wie ſolchs auch Solinus und Plinius woͤllen⸗ 
wiewol Vitruuius will / daß nicht der Berg ſonder der Fluß Nilus / welcher darauß 
entſpringt mit ſolchem nammen genennet werde. Weiter wirt beym Plinio vnd So⸗ 
lino durch die beyden Fluͤß Aſtuſapen vnd Aſtaboꝛren verſtandẽ die ſpaltung oder Ga⸗ 
bei der beyden Arm des Fluß Nili / mit welcher er in ſich ſchleuſſet die Inſel Dieroe/ 
wiewol Ptolemeus vnd Strabo ſolche beyde für ſonderliche Ftüß deuten. Cataractum 
nennen wir billich ein Waſſerfallen / wie dann bey Schaffhauſen der Rhein vber ein 
hohen Berg herab fellet mit ſolchem gereuſch vnd ongeſtuͤmmigkeit / daß fichd; Waſ⸗ 
fer wie ein Nebel zerſpreitet / wiewol ſolcher Waſſerfallẽ allenthalben im Gebirg meh: 
geſehen werden. Vitruuius wit auch an dieſem ort / daß der Nilus in Moꝛen Land fein 
vrſprung haben ſol / wie wol Ariſtoteles ſchreibt / er folauß dem Berg Aepyro entſprin⸗ 
gen / ſo wii Herodotus / man wiſſe ſein vrſpꝛung nicht. Das Thierlein Ichneumon 
wird in Aegypten gefundẽ in der groͤſſe einer Katzen / aber in ſeiner geſtalt einer Mauß 
nicht vngleich / dieſes Thierlein iſt der Schlangen vber die maß gehaß / greifft doch fein 
feind nit an / es hab dann meh: geſellen bey jhm ſeiner art / beſudiet fich mit Kott welchs 
an ihm erhartet / damit es vor feinem feind gewapnet ſey / und im Streit reckt dieſes 
Thier den Schwantz in die höhertriet Hinderwertling hinzu⸗ mn gar eben zu / daß es 
ij im 
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im ſprung die Schlangen mit dem Kopff erwiſche vnnd erwuͤrge / dieſes Thier fol 
auch mit den Crocodilen ſtreiten / wie Plinius vnnd Ariſtoteles fchreiben / welcher 
Crocodilen in Aegypten ein groſſe menig gefunden wirdt / ein ſehr boͤß ſchedlich Thier⸗ 
bey der Element gewohnet/ dann er erhelt ſich auff dem Land vnd im Waſſer / hat 
fein Zung / vnd vnder allen Thieren bewegt allein der Crocodil den oberſten Kinda⸗ 
cken oder Kyfel in einem Gleich / die ordnung der Zaͤn ſeind wie die Zaͤn oder Holtz ſaͤ⸗ 
gen geſetzet / beiſſet vaſt hart / vnd was es darmit erfaſſet halt es ſtarck / vnd legt Eyer 
den Genß Eyren gleich / hat ſcharpffe Klawen / jhm fehlet aber der Daumen / ſunſt wer 
es ſtarck gnug daß es auch die Schiff vmbreiſſen moͤcht / er wird vaſt groß vnd lang/ et⸗ 
wan auff die achtzehen Elen lang / des Nachts ruhet er im Waſſer / des tags ſucht er 
ſein nahrung auff dem Land / ſeine Schuͤppen ſeind ſo hart daß man mit einem Ror o⸗ 
der halben Hacken nicht wol hindurch ſchieſſen mag. 
yppopotamus iſt ein Waſſerpferdt / wird auch in Aegypten gefunden im Fluß 

Nilo ſich haltend / mit dem Halß vnd der Mehn geſtalt wie ein Pferd / aber mit ge 
ſpalten Klawen / wie ein Rind / hat ein auffgeworſfen oder vberſich gebogen Maul⸗ 
lange ſpitzige Eber Zaͤne / vnd ein ſchwantz wie ein Schwein / aber ein Stimm wie 
ein Saul, iſt in der groͤſſe eins Efels/ die Haut if alſo ſtarck daß man Jeger Heuß⸗ 
lein drauß macht / das ingeweyd wie ein Pferd und Eſel. Dieſes Thier haltet ſich im 
Rohr/wo ſolches hoch gewachſen vnd vaſt Wild vnd dick ineinander ſtehet / gehet auff 
das Land vnd erſettigt ſich der Kornfruͤchte / vnnd fo es wider in das Waſſer gedenckt⸗ 
ſo gehet es in vilen Kruͤmmen hinderſich an fein ort da es ligt / damit man auß feinen 
Fußſtapfen jhm nicht nach ſpuͤren moͤge. Wann dieſes Thier zu feiſt wird, waltzet es 
ſich auff dem abgeſchnittenen Rohr / damit es ſich an Schencklen verwunde vnd die 
voͤlligkeit des Gebluͤts zum theil außgelaſſen werde / ſolche Wunden beſudlet es mit 
Koht ſo lang biß es wider heyle. A EN N 

Aber zu einẽ beſchluß diefes Capitels / ſo merck das die Waren Ißaffer nicht (wie 
etliche onverftendige glauben) vonnatur Warm ſind / fonder erſt in der Erden injkg, 
rem durchflieffen erhigige werden dann folche Ißermebleibt ihnen nicht lang : fo em⸗ 
pfahen fie auch erſt mancherley &eruch von den orten dardarch fie flieffen/ welchet 
Geſchmack ond Geruch ihnen nit leichtfich mag genommen werden’ viel weniger ſel⸗ 
bervergeher. Ariftoteles ſchreibt die vrſach mancherley Geſchmacks der Waſſer dem 
Fewr oder Hitz zu / dardurch das Erdtrich vil oder wenig verbrant oder erhitzigt wird / 
vnd mancherley eygenſchafft bekompt / als Kalck / Allaun Schwebel vnd dergleichen/ 
von welchen Adren ſo die ſuͤſſen Waſſer hindurch flieſſen / ein frembden Geſchmack 
bekommen / Saur / Bitter oder anders Geſchmacks werden. 


Von der Nacur / Eigenſchafft / Krafft vnd Hür- 
ckung / der warmen Waſſer ſo vber mancherlen Sietalllauf- 
fen / deßgleichen etlicher Fluͤß / Brunnen / See / vnd 
dergleichen. 

Das dritt Capitel des achten Buchs der Architectur Vitruuij. 
Anm findet auch etliche Warme Brunnẽ / darauß ein gut 
Zwolgeſchmackt Waſſer fleußt / eben als lieblich als das 
3% friſch Brunnwaſſer des Brunnens fo man den Brun⸗ 
nen Camenarũ nennet / oder das ſpringend waſſer Mar⸗ 

tia genant. Vnd wird die Wuͤrckung der Natur in ſol⸗ 

chem alſo vollbracht. So in der tieffe der Erden durch den Allaun / Bi⸗ 
tumen oder Schwebel ein Few ſich erhebt / dringt der en Dunft vs 
berfich/ wo dann oberhalben Adren der Brunnquellen feind von ſuͤſſem 
Waſſer / werden fievom aufffecigenden Dampffver entzuͤndten we 
srhigige 
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erhitzigt in den Adren / vnd flieſſen alſo heyß / doch am Geſchmack vn⸗ 
verletzet. Es haben auch ſolche quellen der Kalten Waſſer kein guten 
Geſchmack die vaſt tieff in der Erden entſpringẽ / vnd durch ſolcheGaͤng 
des erhitzigten Erdrichs flieſſen durch ein weit ſpacium / alſo das ſie wi⸗ 
der gekuͤlet werden / ehe ſie auß der Erden entſpringen / dann fie werden 
zerſtoͤret am Geſchmaͤck / Geruch vnd der Farben / wie das Waſſer an 
der Straſſen Via Tyburtina genant / das man Albulam nennet / vnnd 
die Kalten Brunnen zu Ardeatino haben ein SchwebelGeruch / wie 
die Schwebel Bäder vnd ander dergleichen mehr. Dieſe Waſſer ob fie 
gleich kalt ſeind / werdẽ fie doch für Hitzig angeſehen / dieweil ſie alfo auffe 
wallen in jhren quellen / dann als ſie auff ſolche Hitzigeort vaſt tieff ge⸗ 
fallen / werden ſie von betreffung des Waſſers mit dem Fewr hart be⸗ 
trangt / alſo daß ſie in der groſſen vngeſtuͤmmeein ſtarcken Lufft in ſich 
faſſen / davon ſie mit ſolchem gewalt als durch ein ſtarcken Wind durch 
jhre quellen getriben werden / als ob ſie auffwalleten. Welche aber kein 
außfluß haben / ſonder durch Felß oder ander gewalt verhindert werdẽ / 
die werden durch die vngeſtuͤme ſolches Dunſts oder Luffts durch kleine 
aͤderlein vberſich in die hoͤhe der Berg getrieben / darumb die / ſo ſolche 
quellen die beſtaͤndig ſeyen in der hoͤhe vermeynen zu finden / betrogen 
werden? wann fie folche weiter eröffnen. Dann foman ein Meſſing 
Gefeß nimmt / aber nicht gar vol Waſſers fuͤllet fonder feiner menfur - 
von dreyen theilen allein die zwen theil hineyn fuͤllet / ein Deckel drauff 
thut vnd zum Few ſetzet / wird ſolches Waſſer Heyß vnd von feiner na⸗ 
tuͤrlichen zaͤrte halbẽ empfahet es die R des Fewrs / davon es dermaſ⸗ 
fen aufftrieben wird / das es das gantz Gefeß erfuͤllet vnd den Deckel v⸗ 
berſich treibt / ſo bald aber derſelbig abgenom̃en wird / alſo daß die Hitzi⸗ 
ge Daͤmpff verriechen mögen? ſeßet es ſich widerumb an ſein ort nider. 
Gleicher geſtalt wo auch ſolche Brunnenquellen in der enge gepfrengt / 
werden ſie durch den gewalt des Dunſts alſo vngeſtuͤmmiglich aufftrl⸗ 
ben als ob ſie auffwalleten / ſo bald aber ſolche Adren eweittert werden / 
vnd der Lufft ſein außgang haben mag / ſetzet ſich das Waſſer wider ni⸗ 
der in ſein recht Librament / wie ſein eygenſchafft iſt. Es ſeind aber alle 
Warme Waſſer medicamentoſæ / dag iſt mehr der Artzuey dann dem 
Trunck nuͤtzlich / darumb daß ſie von den dingen darüber ſie flieſſen / ge⸗ 
ſotten werden / vnd andere Krafft zu mancherley nutzbarkeit empfahen. 
Dann die Geſchwebleten Waſſer ſeind denſelbigen nutz vnnd gut ſo in 
Neruen / Sennen oder Weiſſem Geaͤder verlegt vnd ſchadhafft ſeind / 
dann darvon wirdt ſolchs Geaͤder erwermpt vnnd von der Hitz die 
fehädlichen feuchten im Leib verzehret vnd außgetrucknet. Die Allaun 
Waſſer bekommen denen wol / welchẽ die Glider vom Schlag oder Pa⸗ 
raliß oder andren Kranckheiten erlampt ſeind / dann ſolches dringet in 
die Adren / vnd dann durch die Hitz werden die Glider (ſo von Kelte be⸗ 
ſchediget) widerumb in jhre vorige Krafft gebracht. Aber die Waſſer fo 
jhr Werme von Bitumen empfahen / die dienen den innerlichen Glie⸗ 
dern ſo man ſie trincket / durch die purgierung. Mann findet auch kalte 
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Waſſer der artdes Niters / als in der gegne Pinnæ Veſtinæ und Cutis 
lijs / vnd andren dergleichen orten / ſo man ſolche trinckt vnd ſie durch den 
Bauch lauffen / purgieren ſie / vnnd in ſolchem durchlauffen machen ſie 
auch die Struma das ſeind Kroͤpff / Woͤnter oder dergleichen gewechs 
abnemmen vnd ſchwinden. Wo aber Gold / Sylber / Bley / Kupffer / 
Eyſen / vnd dergleichen Ertz verhanden / findet man Waſſers gnug / ſol⸗ 
che Waſſer ſeind aber ſchaͤdlich / dann jr natur iſt den warmen Waſſern 
wider wertig fo von Schwebel od Bitumen flieſſen / vnd wo ſolche Waſ⸗ 
ferin Leib kom̃en zu den Neruen / erharten ſie durch aufftreibung / ſo dann 
die Neruen alſo auffgetrieben / werden ſie nach der leng angezogen / da⸗ 
rauß dann das Podagra vnnd ander gebrechen der Neruen folgen / da⸗ 
rumb das ſolche Adren von kalten dicken dingen erfuͤllet werden. Es iſt 
auch ein art des Waſſers / welches / dieweil die Adren nit gnugſam klar / 
ſchwimbt ein Schaum drauff zu oberſt wie ein Purpur Farb Glaß ge⸗ 
ferbt. Solches Waſſer ſihet man zu Athen / dann daſelbſt ſeind ſolche 
ſpringende Brunnen an in Aſtij vnnd zum Pyreſſchen Port / 
aber niemandt trinckt ſie / dienen allein zum waſchen vnd andrer nutz⸗ 
barkeit / aber das Trinckwaſſer ſchoͤpffen ſie auß dem Galgbrunnen / 
vnd vermeiden alſo die ſchedligkeit. Aber zu Troezen mag ſolchem ſcha⸗ 
den vnnd fell nicht fuͤrkommen werden / dann daſelbſt iſt gar kein ander 
Waſſer zubekommen / dann das von Eibdeli kompt / darumb die Eyn⸗ 
wohner diſer Statt alle oder d mehrer theil ſchadhaffte Fuͤß vñ Schen⸗ 
ckel haben. In Giticiain der Statt Tarſos iſt ein Fluß Cydaos genant / 
darinn die Podagriſche jre Fuͤß badẽ vnd alſo des ſchmertzens entledigt 
werden. Auch ſeind vil andre Waſſer die auch ihre beſondere art vnd ey⸗ 
genſchafft haben / als in Sieilie iſt ein Fluß Himera genant / welcher fo 
er von der quellẽ ein wenig fuͤrbaß gefloſſen / in zwey theil wie ein Gabel 
ſich ſpaltet / der ein arm ſo gegen dem Berg Aetna flieſſet / der iſt von we⸗ 
gẽ daß er durch ein feiſt maſtig Erdtrich fleuſſet gap ſuͤß / der ander Arm 
ſo durch die gegne fleußt da man das Saltz grebt / iſt gantz verſaltzen. 
Item zu Parxtonio vnd da die Straß gen Hammon vnd Caſſio in Ae⸗ 


gyptẽ gehet / ſeind viel Suͤmpffiger See vnd Wag / die dermaſſen geſal⸗ 


Ben ſeind / daß das coaguliert oder geſpiſſet Saltz dariñ gefunden wird. 
So ſeind etliche Waſſer fo durch ein feiſt Erdtrich flieſſen gang oͤlig / wie 
zu Solis (welches ein Staͤttlein in Cilicien iſt) fleuſſet ein Bach / ſo Li⸗ 
paris genant wird / der iſt alſo oͤlig / daß die ſo darinn ſchwimmen oder 
baden / gantz ͤlig werden, Ein ſolcher See iſt auch in Aethiopia / da⸗ 
rinn die Menſchen gantz feiſt vnnd ſchmutzig werden. Vnd in India 
iſt ein See / der bey ſchoͤnem Wetter trefflich viel oͤls gibt. Zu Cartha⸗ 
gine iſt ein Brunn darinn ſchwimbt ein oͤlige feiſte eins ſtarckẽ Geruchs / 
wie die Rinden von Citrinaten oͤpfel / mit weichem oͤl oder feiſte / ſie auch 
das Vihe ſalben vnd beſtreichen. Zu Zachntho vmb Dirrhachium und 
Apolloniam / ſeind Brunnen die geben mit dem Waſſer ein groſſe men⸗ 
nig Bechs. Zu Babylon iſt ein groſſer See Licamne Aſphaltis genañt / 
darauff ſchwimpt ein Fluͤſſigs Bitumen / mit dieſem Ra 9 ge⸗ 

achnen 
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bachnen Steinen / hat die Königin Semiramis die Mawrẽ der Statt 
Babylon erbawen. Deßgleichen zu Joppe in Syria vnd in Arabien 
zu Numidia / ſeind See vaſt groſſer weite / die geben ein treffliche menig 
Bituminis / ſo von den Eynwohnern eyngeſamlet wird. Aber darab iſt 
ſich nicht zu verwundren / dann viel Gruben ſeind / da man auch harten 
Bitumen grebt. Wo dann durch ein ſolch Erdtrich Das Waſſer mit ges 
walt dringt / fuͤhrt es des Bitumens ein wenig mit ſich hinweg / welcher 
ſich hernach / wann ſie auß der Erden kom̃en / darvon ſcheidet vnd abſuͤn⸗ 
dert. Weiter iſt ein groſſer See in Cappadocia / auff der ſtraſſen zwi⸗ 
ſchen Mazaca vnd Tuana / wo mar in dem ſelbigen See / ein Ror oder 
ander ding wirfft / ſo wird daſſelbig theil / ſs vnder dz Waſſer kumpt biß 
auff den andern tag Steinen / dasaber herauß trucken bleibe auff dem 
Land / das bleibt in ſeiner art wie es vor geweſen. Gleicher geſtalt quellet 
ein ſiedend Waſſer zu Hierapoli in Phrygia ein ſtarcker quaͤl ſiedend 
Waͤſſer / welches vmb die Gaͤrtẽ vnd Weinberg geleytet wird in ſonder⸗ 
liche Gruben / welches in Jars friſt ein Steinſchyffer wirdt / alſo faſſen 
ſie von jar zu jaren ſolch Wake fang daß ſie jre Garten damit vmb⸗ 
zeunen / wie mit einer Steinen Mawren / ſolch beſchicht aber natuͤrli⸗ 
cher weiß auß der vrſach / daß in ſolchen gegneten das Erdrich ein Coa⸗ 
gulierend Safft in ſich hatt / wo dann ſolche vermiſchte Krafft mit dem 
Waſſer herauß fleuſſet auß der Erden / wird ſolches von der Sonnen 
Schein vnnd Krefftiger Wuͤrckung des Luffts vnd der Hitz zuſammen 
getrieben / daß es gerinnen oder ſich Coagulieren muß / als wir in Saltz⸗ 
gruben ſehen. Man find auch Bruͤnnen / die von wegen des bittern 
Saffts des Erdtrichs / vaſt bitter ſeind / als in Ponto der Fluß Hypa⸗ 
nis / welcher von der quellen ſeines vrſprungs auff tauſent vnnd viertzig 
Schritt fleuſſet gang ſuͤß / fo er aber an das ort kompt auff eylffhundert 
ſechtzig Schritt von feinem außgang oder Oſtio 7 fleuſſet ein vaft klein 
Bruͤnnlein hineyn / derſelbig eyn Fluß macht den gantzen Fluß bitter 
dann er fleuſſet durch ſolche Adren / da der Sandarache fen gang hat 
vnd gegraben wird / davon er die Bitterkeit empfahet. Darumb hat dz 
Waſſer mancherley vnderſchiedlichen Geſchmack / wie auch die Frucht 
nach der art vnd Eygenſchafft des Erdrichs. Dann wo die Wurtzlen 
der Baͤum / der Weinſtoͤck / oder andrer Samen nit den Safft nach der 
art vnnd eygenſchafft des Erdrichs an ſich zuͤgen / ſo weren die Fruͤcht 
alle jeder Land art nach in gleichem Geſchmack. Aber wir wiſſen daß 
in der Inſel Lesbo der Wein wechſt ſo man Protyrum nennet / zu Ma⸗ 
lonia der Catacecaumeniſch Wein. In Lydia der Melitoniſch / in Siti⸗ 
lia der Mamertiniſch / in Campania der Falerniſch / zu Terracina vnnd 
Fundis der Cecubiſch / vnnd alſo in mancherley Landt art vaſt man⸗ 
cherley Geſchlecht der Wein / mancherley eigenſchafft / welches anderſt 
nicht beſchehen mag / dann ſo die Wurtzel den Safft des Erdrichs an 
ſich zeucht / welcher in das Gewechs zerſpreittet / nach eins jeden Lands 
art gar mancherley Geſchmack d Frucht verurſacht. Dann mod; Erdt⸗ 
rich nit vngleicher art were in mancherley Geſt en feuchte / ſo 4* 
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in Syria und Arabia / kein folcher mercklicher onderfiheid des Rohrs / 
Bingen / vnnd anderer Kreuter Gewechs / ſondern es were in allen ſol⸗ 
chen Gewechſen ein gleicher geruch / es wurden auch weder Weyrauch⸗ 
boͤum noch ſolche Geſteud wachſen / welche die Pfeffer Koͤrnleiu bringẽ / 
noch die Myrrhen / oder zu Cyrenis an den Ferulis das Lafer geſamlet 
werden moͤgen / fonder an allen orten jeder Landſchaffr / wurdẽ alle ding 
gleicher geſtalt wachſen. Aber ſolcher vnderſcheid vnnd verenderung 
nach der gegnet jeder Landſchafft / wird verurſacht / auß der neigung o⸗ 
der Inclination der Himmliſchen Spher / vnd nach dem die Sonn ſol⸗ 
che in jhrem ſchein betriffet / dardurch ſolche feuchte verendret wird. As 
ber ſolcher vnderſcheid / wird nicht allein in dieſen dingen ſonder auch 
im kleinem vnnd groſſem Vihe geſpuͤrt / welches nicht geſchehen moͤcht / 
wo nicht nach einer jeden Landsart / die art nach der Sonnen krefft tem⸗ 
periert wuͤrde / dann in Beotia ſeind zwen Waſſerfluͤß Cephyſus vnnd 
Melas /in Lucania der Fluß Cratis / zu Troia — us / in der gegnet 
der Clazomenier vnd Erithreer vnd Laodicenſer ſeind Bruñen / wo man 
Jaͤrlich in der zeit/fo fich Das Vihe zu der brunſt neigt vnnd ſteigen will / 
das Vihe darauß treucket / ob ſolchs gleich weiß von Farben / geberen fie 
doch jungeanderer Farben / als Leucophza pulla/ vnd Coracina Farb. 
dann die eigenſchafft des Waſſers / wo ſolchs in Leib kompt / geuſſet es 
auß ſein qualitet: dann daruib daß vmb die Statt Troia nechſt dem 
Fluß / das Rind Vihe alles Erdfarb / vnd die Schaffinder Farb / ſo wir 
Leucophæam genant haben / gefarbt / iſt der ſelbig Fluß Xanthus ges 
nant worden. Weiter findet man auch gifftige Waſſer / welche auß dem 
Erdrich ein boͤſe gifftige vñ toͤdliche krafft empfahen / wie dann von einẽ 
Brunnen geſagt wird zu Terracinz/Neptunius genant / welcher vnwiſ⸗ 
ſend auß dem ſelbigẽ Brunnen trancke / der mußte ſterben / darum̃ er von 
den alten verſchloſſen worden. Vnd in Thracia der See Cychros / von 
welchem nicht allein die ſterben ſo des Waſſers trincken / ſonder auch die⸗ 
elbigen ſo darinn Bader. Deßgleichen iſt in Theſſalia ein flieſſender 
runne / welchen kein Vihe oder ander Thiere trincket oder dazu nahet / 
bey diſem Brunnen ſtehet ein Baum / der bluͤet Purpurfarb. Nicht we⸗ 
niger werden an dem ort in Macedonia da der Euripedes begraben iſt. 
zwey Waſſer Baͤchlein geſchen / auff jeder ſeit des Grabs fuͤrflieſſend / die 
kom̃en zuſammen / auff der einen ſeiten ſetzen ſich di Wandrenden nider 
zu ruwen von wegen des guten Waffers/aberder auff der andren ſeiten 
fuͤrfleuſſet wird von niemand getruncken / dann es follein tödliche giff⸗ 
tige Kraffehaben. In Arcadia iftein Gegne oder Landtſchafft Honas 
wisgenannt/datreuffe außeinem Seifen ein fehr Kalt Waſſer Stygos 
Hydor genannt / dann kein Gefeß von Gold / Sylber noch Enfen ſolchs 
Waſſer halten mag / ſonder zerſpringt darvon vnd zerbricht / alſo daß 
mans in feine Geſchirꝛ faſſen mag / dann allein in der Klawen eins E⸗ 
ſels huff. Solchs Waſſer iſt auch võ Antipatro / wie man ſchreibt / in der 
Prꝛouintz da der Alexander war / durch fein Sohn Jollam gebracht wor⸗ 
den / vnd ſol man dem Koͤnig mit dieſem Waſſer a do 
pen 
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Alpen der Landtſchafft Cotti / ift cin Waſſer / wer daſſelbig trinefer 
ver fallet von ſtundan zu boden. Inder Landtſchafft Faliſco auff der 
Kampanifihen firaffen in der Gegne Corneti / ift cin finfterer Wald/ 
darinn entfpringe cin Brunnen / darinn ficht man das Gebein der 
Schlangen vnd ——— inn ligen. So finder man auch etliche Saurs 
brunnen / als zu Lyceſto / vnnd in Italia zu Virena / in Campania zu 
Theano / vnd an viel andern orten mehr: ſolches Waſſer hat die Krafft 
vnd Tugend / daß es den Blaſenſtein / ſo in Menſchlichem Coͤrper wach⸗ 
ſet / bricht vnnd außtreibt / ſo man es trincket. Solches beſchicht aber 
Natuͤrlicher weiß / auß ſolcher vrſach / Nemlich daß ein ſcharpff ſaur 
Safft in ſolchem Erdtrich vorhanden, / darvon das Waſſer in den Ir 
dern vnd Gaͤngen inficiert wirt / ſo man es dann trinckt vnd in Leib 
kompt / reyſſet vnd verzehret es was von dem truͤben Waſſer ſich darinn 
angelegt vnd verſamlet hat / vnd alſo verhartet worden iſt. Warumb 
aber von der ſchaͤrpffe ſolche ding reſoluiert werden / moͤgen wir war⸗ 
nemmen bey einem Ey/ ſo man ein gute zeit in Eſſig erbeyßzet / wirt ſein 
Schal gantz weich vnd diſſoluiert. Deßgleichen das Bley / ſo vaſt zahe 
vnd ſchwer iſt / wo ſolchs in ein Gefeß gethan wirt / vnd man Eſſig daͤ⸗ 
rüber geuſſet / diſſoluiert ſich das Bley / vnnd wirt Bleyweiß darauf. 


Solcher geſtalt wirt auch von Meſſing oder Kupffer verſtanden / ſo viel 


harter vnd ſtercker iſt / aber doch alſo vom Eſſig zum Spangruͤn diſſol⸗ 
niereoder geſcheiden wirt. In gleicher geſtalt merckt man auch bey den 
Perlen vnd harten Kyßlingſteinen / welche wo ſie beym Fewer erhitzigt 


werden / vnd man Eſſig darauff geußt / daß ſie zerſpringen / ob men fie 


gleich ſonſt jhrer hertigkeit halben nicht wol hat brechen moͤgen. Die⸗ 
weil wir ſolche ding klaͤrlich für augen ſehen / nemlich / was die ſcherpffe 
wuͤrcket / mutmaſſen vnd ſchlieſſen wir / daß gleicher vrſach das Waſ⸗ 
fer auß der ſcharpffen fäure/ / welche es vom Erdtrich empfehet / gleiche 
Wuͤrckung thue / vnd alſo die Stein in Menſchlichem Coͤrper gewach⸗ 
ſen breche vnd zermale. Weiter ſeind auch etliche Brunnen die ein Wein⸗ 
ſeure haben / als ob Wein darund vermiſcht wer / wie ein ſchoͤner Brunn 
in Paphlagonia iſt / von welchẽ man ohne Wein trunckẽ wirt / ſo md ſol⸗ 
ches Brunnens trinckt. Weiter iſt ein Brunn in Italia in der Gegne E⸗ 
quiculis / vnnd indem Alpgebirg / in der Gegne Redullorum weicher 
von ſolchem Waſſer trinckt dem wachſet ein Kropff. So iſt nicht ein 
vnnamhafftige Statt in Alrcadia / Clitori genant / in welcher Gegne 
auß einer tieffen Hoͤle ein Waſſer fleußt / welcher deſſelbigen Waſſers 
trinckt / der wirt darvõ abſtemius / das iſt / er meidet hernach dẽ Wein ſein 
Lebenlang / bey diſem Bruñen iſt ein Griechiſch Epigramma in ein Stein 
gehawen / welches meldet / daß ſolcher Brunne nicht bequem / weder ſich 
darinn zu baden noch zu trincken / vnnd das ſolches Waſſer gegen dem 
Weinſtock feindtſchafft trage / auß der vrſach / daß ben ſolchem Brunnen 
der Melampus die Tochter Proctivonder Vnſinnigkeit durch etliche 


vacrilicia entlediget / vnd wider zu jrer vorigen Vernunfft vnd Geſundt⸗ 


heit gebracht habe. Weiter iſt in der Statt Chio ein Brunn / welcher 
vnwiſſend 
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vnwiſſend darauß trinckt / der verleurt Sinn vnd Vernunfft / Darumb 

ein Griechiſch Epigramma darbey in ein Stein gehawen / welches ans 

zeigt / wie ſolches Harfer wol lieblich fen zu trincken / Aber wer es trinckt 

der verliere feine Sinn ond Vernunfft / alfodaß er nie mehr Verſtands 

habe dann ein Stein oder Klotz. Zu Suſis in welcher Statt das Reich 

iſt der Derfier/ift ein Eleins Bruͤnnlein / welcher darauß trinckt / dem fal⸗ 

len die Zaͤn auß. Bey dieſem Bruͤnnlein iſt auch ein ſolches Epigramma 
in ein Stein gehawen / welches bedeut / daß ſolches Waſſer wol gut zu 

Baden ſey / Aber wo mans trinckt / daß es die Zann außfallen machet. 


Commentaria oder Außzlegung bnd erklaͤrung 
des Dritten Cap. des viiſ. Buchs der Archi⸗ 


tectur Vitruuij. 


O wir an dieſem ort / Guͤnſtiger Leſer / nach erforderung des Texts dieſes 
gegenwertigen Capitels / die Philoſophiſche vrſach erzehlen vnd beſchrei⸗ 
ben wolten / der wunderbarlichen Wuͤrckung des Fewrs vnd der Hitz / nit 
allein inden Warmen Beunnen / fonder auch in andern Elementiſchen 
dingen / wurden wir von vnſer fürgenommenen Oꝛrdnung zu ferne abge⸗ 
zogen. So viel aber zu beſſerm verſtand dieſes Capitels von noͤten / woͤllen wir auffs 
kuͤrtzeſt erklaͤren. Vnd merck fuͤr das erſt daß Vitruuius zu anfang dieſes Capitels 
des Brunnen Camænarum gedenckt / welcher indem Heiligen Buſch oder Luco der 
Camenen Heydniſcher Goͤttin fein vrſprung hat / welcher auſſerhalb der Statt Rom 
vor der Porten / ſo man Capenam nennet/gelegen/welche Porten in der erſte Camena 
genant gewefen/aber hernach Capena genannt worden. Dieſes quellend Waſſer wirt 
auch Fontanalis oder Fontinalis genañt / darumb daß ſolchs feinen vrſprung auß ein? 
Bꝛꝛuñen hat / vnd nit geſchoͤpfft wire. Etlich habens auch Latinam genant / darum̃ daß 
ſolchs durch die gegend Latij geleitet war / dann vns wil nit beduncken / daß Vitruuius 
an diſem ort dẽ Aquæductum / das iſt das Gebew / darauff ſolch waſſer geleitet wordẽ⸗ 
vermeynt habe. Dann Titus Liuius ſchreibt / wie dieſes Gehoͤltz / Buſch oder Weld⸗ 
lin / vom König Numa den neun Muſis / fo Camoena genennt worden ſeind / zugeei⸗ 
gnet ſeyen. Dann ſolches von einer ewigen Bruũñquellen ohn vnderlaß begoſſen wirt. 
Das Waſſer/welches Vitruuius Martiam nennet / iſt zu Rom vber der Porten Ef 
quilica genant / in die Statt geleitet / biß zum Bad oder Thermas Diocletiani/ das 
vormals vom Traianoauff den Berg Auentinum geleitee / durch die Straſſen Via 
Valeria genant / wie Julius Frontinus ſchreibt. Plinius preiſet dieſes Waſſer inſon⸗ 
derheit am dritten Capitel des 3 1. Buchs. Der Fluß Albula / welches Vitruuius an 
dieſem ort gegenckt / iſt nit die Tyber ſo durch Rom fleißt / wiewol auch die Tyber von 
den Alten / wie Varro bezeugt / Albula genannt worden iſt / ſonder an dieſem ort / ſoll 
man die Waſſer verſtehn / ſo ander Tiburtiniſchen gegne gefunden werden / vnd vaſt 
kalt ſeind / ſehr nutzlich vnd heylſam / für mancherley fehl vnd gebrechen / wie Strabo 
meldet im fuͤnfften Buch / vnnd Plinius am andern Capitel des 31. Buchs. Bon 
Martiale werden fieSulphurex genannt / das iſt Schwebelwaſſer: dieſer gedenckt 
Galenus im achten Buch der kurtzen vnderrichtung / jeden gebrechen Grundtlich zu 
Curieren. Die Ardeatiniſchen Brunnen / ſo ein ſolch kalt Waſſer geben / finder man 
bey der Statt Ardea / welches der Rutilorum wohnung iſt / wie Strabo ſpeicht / ligt 
lxx. Stadia vom Meer / vñ vonder Statt Rom zwentzig tauſent ſchritt / ward erbawen 
vonder Danae der Muter Perſei / wie Plinius vnd Solinus ſchreiben. Dieſer Tere 
Vitruuij von erkanntnuß der beſtendigkeit der Brunnquellen / ſoll inſonderheit wol 
gemerckt werden / ehe daß ein Brunnen abgewegen werdezum leiten: Dann ob einer 


gleich achtet / es hab ein ſolcher Quellen ſein rechten Vrſprung inder hoͤhe des bet 
efindet 
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findet es ſich doch anderſt / ſo man weiter hernach grebt / alſo daß man merckt / daß 
ſolch Waſſer durch ein zwang alſo in die hoͤhe getriben wirt / durch den gewalt des 
verſchloßnen Luffts / welcher Lufft / ſo bald er cin außgang Bat / ſetzet ſich das Waſ⸗ 
ſer wider zu boden / wie ſein Natur iſt / ſolches bezeugt Vitruuius mit warhafften 
Exemplen / ſo verſtendig gnugſam / vndjederman fund ſeind / wiewol der gewalt ſol⸗ 
ches verſchloßnen Dampffs auch in andere geſtalt bewiſen werden mag / nemlich 
bey einem groffen Brand / fo man Waſſer Darauff geuſſet / gibt es ein Frefftigen 
Dunſt / welcher fo er ondenin einem brennenden Camin oder Schlat gehalten wire, 
demmet vnnd verleſchet er von ſtundan das Fewr. Strabo will daß die Veſtiner 
hinder dem Pinno ligen. Aber Pinnus ſoll wol das Stettlin ſeyn der Pinneſer / wel⸗ 
ches Plinius in der gegne der Veſtiner ſetzet / in der vorderen Region Italie. Strabo 
nennet die Cutilier / welcher an dieſem ort von Vitruuio gedacht wirt / Cotiſerliner/ 
vnd ſpricht auch wie in dieſer gegne Kalt Waſſer ſey / wo man daſſelbig trinckt o⸗ 
der darinn bade / das man dardurch viler Kranckheit vnnd gebrechen erlediget werde, 
Aber Plinius nennet ſie auch wie Vitruuius / Cutilier / vnd ſpricht / daß dieſe Waſ⸗ 
ſer alſo vaſt Kalt ſeyen / daß ſie vom Froſt gleich die Haut beiſſen / den Neruen vnd 
gantzem Coͤrper vaſt nutzlich vnd heyſſam. Durch das woͤrtlin Struma von Vitru⸗ 
uio geſetzt / verſteht Paulus Aegineta / die Druͤſen / ſo ſich am Halß / undern Vch⸗ 
ſen / vnd vnden bey den Gemaͤchten erheben/vonden Öriechen Cheirades genant / vñ 
von den gemeinen Artzten vnd Chirurgen Strophulen. Durch das Woͤrtlin Ariios 
der Aſtu / welches ein jede Statt bedeuten mag / wirt doch fuͤrnemlich Athen oc; Fans 
den. Pyræum bedeut das Wort vnnd den Marcktplatz zu Athen. Zroezene iſt ein 
Statt in Achaia / da die Eynwohner alle gebrechen der Fuͤß haben / von ſchaͤdligkeit 
des Waſſers. Der Fluß Cydnos fleuſſet in mitte durch die Statt Tarſos in Chlicia 
gelegen / dieſer fluß ſoll auß dem Berg Tauro ſein vrſprung haben / vnnd ſchreibt 
QCurtius alſo von jm/Nemlich wie Cydnus ein ſolcher Fluß ſey / nicht wegẽ viſe des 
Waſſers / ſonder deſſelbigen guͤte halben / dann er vaſt gemaͤchlich von ſeiner Quellen 
außfleuſſet durch ein ſauber gut Erdtrich ſich verlauffend. So ko umen auch Fein fal⸗ 
lende Waſſer auß dem Gebirg dareyn / die ſolch lieblich vnd ſanfft flieſſend Bechlein 
trüb machen koͤnnen. Darumb dieſes Baͤchlin faſt Kuͤl/ Lauter vnd Klar / von den 
Baͤumen vnnd Geſteuͤden beſchaͤttiget / alſo in gleichem weſen / wie die Quellen be⸗ 
funden werden / ſich in das Meer begibt. Es will auch Solinus / daß die Sprier in 
jhrer ſprach alles was Weiß iſt / Cydnus nennen / daher dieſer Fluß den Nammen be⸗ 
kommen. Strabo vnd Plinius / gebenjm die eigenſchaͤfft / daß er fürdas Podagra nutz 
vnd aut ſey. Bom Flug Himera ſchreibt Steſichorus/ wie er ſich in ein Gabel ſpalte⸗ 
vnd der ein theil ſich in das Thyrreniſch / der ander in das £ybifche Meer lauffe. Soli⸗ 
nus nennt jhn Himereum vnd ſpricht / daß er ſich verwandle gegen den Wincklen oder 
Ecken der Welt / dann fo er gegen Mitnacht lauffe / fen er Bitter / aber das theil gegen 
Mittag uͤß. Plinius gedenckt auß der meynung Policleti auch des Brunnens bey der 
Statt Solos in Cilicia/welchen man an ſtatt des Dels brauchẽ mag. Solchs ſchreibt 
Theophꝛaſtus / von einem Brunnen in Aethiopis / der ſoll gleiche eigenſchafft haben, 
So will Mocos / wie in India ein Fluß ſey / den bꝛenne man in Lampen vnd Tyglen 
an ſtatt des Oels / welchs von den Ecbatanis geſchriben wirt. Solinus ſchreibt/ wie 
in Aethiopia ein Fluß oder See fey/ nicht fer vonder Statt Heliotrapeza genant/ 
woman fich mit dem felben Waſſer begieſſe / follder leid gleiſſen alsober mit Del 
gefalbet wurde. So hat man ons auch vor jarkangezeige/mie im Bayerland ein Bruũ 
ſey / da obenein Oelige feifteobfchwimme. Dertertandiefem ort da Vitruuius von 
den abgeſchabnen rinden der Kitrinaten oͤpffel redet / iſt vnſers bedunckens gefel⸗ 
ſchet / dann es laſſet ſich gentzlich anſehen / alsober von Spenen eines Holtzes re⸗ 
de / welches nicht des Geruchs / ſonder der farben halben Citrinat Holtz genannt wor⸗ 
den. Dieſes Brunnen gedenckt der Author / ſo das Buͤchlin geſchrieben / von den 
Wunderbarlichen dingen ſo man dem Ariſtotele zugibt. Vber den See in India wel⸗ 
cher Aſphaltes genannt wirt von Achhalto oder Bitumine fo darinnen fchwimbe/ 
iſt auch ein ſolcher See in Babylonien / der mit gleichem nammen genennet wirt⸗ 
von 
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von welches Sees Bitumen mit Gebachnen Ziegelſteinen die Ringmaweder Statt 
Babylon von der Koͤnigin Semiramis ſollen erbawet worden ſeyn. Dann wie der 
mehrer theil aller nammhafften Geſchichtſchreibern bezeugt / fol Babylonia erſtlich 
von gemelter Koͤnigin erbauwet worden ſeyn. Aber Berofus der Chaldeer will / daß 
Bedus der ander Koͤnig zu Aſſyrien / die Grundveſtung des Fleckens oder Merckleins 

Babylon gelegt habe / vnd daß die Königin Semiramis hernach ſolches erſt zu einer 
Statt erbawet habe. Man nennet aber Bitumen oder Aſphaltum ein weiche zehe ma⸗ 
tern / ſo auß dem Gebirg fleuſſet / vnd in den Beunnen oder Seenobfchwimbt. Hie 
merck aber den vnderſcheid Aſphalti vnnd Aſpalati / dann Aſpalatum iſt ein wolrie⸗ 
chend holtz / bey den Alten Artzten in groſſem brauch geweſen / wirt von etlichen auff 
vnſer Sandelholtz gedeutet. Von dem Bitumine ſchreiben Plinius vnd andere/daß 

ſolcher alſo zaͤhe / wann man etwas darmit beruͤr / mag es darvon nicht abgebrochen 
werden / es beſchehe dann mit einem Faden von einem Thuͤchlein in Weißgilgen blu⸗ 

men genetzet. Aber ſolches iſt der Warheit nicht gemeß / wie die anzeigen / welche es ge⸗ 
ſehen haben / nemlich / daß die Klumpen ſolches Bituminis / wann ſie im Waſſer ob⸗ 
ſchwim̃en / mit den Henden auffs Land getriben werden / da ſie von dem hitzigen Son⸗ 

nenſchein ertrocknet / alſo daß man ſie wie Holtz mit der Axt ſchneidet oder hawet. Jop⸗ 
pe ſoll (wie Solinus ſchreibt) das aller elteſt Stettlin ſeyn auff der Welt / nemlich vor 
dem Suͤndtfluß erbawet / bey dieſem Stettlin iſt der See darinn das Bitumen ob⸗ 
ſchwimbt. Masaca iſt von Auguſto Ceſarea genannt,ligtam Berg Argeo. Tuanam 
neũt Plinius Tyanam am 3.Kap.des s. Buchs. Dom Waſſer zu Hierapole ſchreibt 
Strabo am 13 Buchſeiner Geographey alſo/nẽlich / wie die gegend Laodiceam Hie⸗ 
rapolis lige / da ſeyen Quellen der Warmen Waſſer / vñ ſeye daſelbſt das Plutonum/ 


welche beyde Stuck nicht wenig verwunderung geben / dann das Waſſer ſoll leicht⸗ 


lich zu einem Tufftſtein verharten / daß man gang Plaͤtz darmit vmbziehen vnd eyn⸗ 
ſchlieſſen moͤg. Vom Fluß Hypani ſchreibt Solinus alſo / vnd ſpricht / wie er fein vr⸗ 
ſprung hab in Scythia / vnd der fuͤrnembſt ſey vnder allen Scytiſchen Fluͤſſen / Klar⸗ 
Sauter vnd geſund zu trincken / ſo weit daß er in die gegne Callopodam kompt / in wel⸗ 
cher gegneder bitter Brunnen quillet / Exampeus genant / welcher in dieſen Fluß ſich 
vermiſchet vnd mit jhm gantz verbittert: Don Sandaracha Haben wir dzoben gefagt/ 
am 7. Cap. des 7. Buchs. den Wein fo Vitruuius an dieſem ort Protyrum neñet / det 
wirt bey vns der Vorſchuß genannt / das iſt der erſt ſo von der Kaͤlter fleußt ehe man 
die Trauben trittet. Der Wein welchen Vitruuius an dieſem ort Catacecaumenum 
nennet / hat den Vrſprung von der Landtſchafft alſo genant / welche bey Laodicea ge⸗ 
legen / wie Strabo anzeigt / welcher ſchreibt / daß die Landtſchafft in der laͤnge fuͤnff 
hundert / vnd in der breite / vierhundert Stadia begreiffe / vnd Moſea oder Merina mit 
beyden nammen genannt wirt/indicher Landtſchafft ſoll gar kein ander Baum wach⸗ 
ſen / dann der Rebenſtock / welcher obgemelten Wein tregt / ſo auch einem jeden Wein 
vergleichen werden mag in der guͤte. Das Erdtrich oder Grund in dieſem Land ſoll 
duͤrr vnd trocken ſeyn / wie Aſch und Staub / hart / Felſig / vnd Schwarg/ als ob ſolchs 
verbrannt were / daher jhm obgemelter Namẽ geben worden / welcher von etlichen dem 
Fewrigen Blixen vnnd Wetterleuchten zugeben wirt / aber andern einer inwendigen 
Brunftinnerhalb der Erden / welche jetzund nachgelaſſen habe. In dieſen Worten 
Strabonis mag d verfaͤlſcht Teyt corrigiert werden / alſo daß man das Woͤrtlin Das 
lonia ſchreibe Meronia. Von dieſem Lydier Wein / ſo von Vitruuio Meliton genant 
wirt / beſchicht Fein meldung von andern Scribenten / dieweil aber nechſt Mdia ein 
Stettlin ligt / Myletum genannt in Jonia / zweifflen wir ob ſolcher Wein von My⸗ 
leto den Nammen habe / oder dieweil der Berg Tmolus in Adia ligt / moͤcht er ſolchen 
Wein Tmolitum genannt haben / dann wie Plinius bezeugt / iſt dieſer Berg mit 
Weinreben beſetzt / ſo gedencken auch Plinius / Dioſcorides vñ Galenus eins Weins/ 
den fie Tmoliten nennen / Vnd ſetzet Galenus zweyerley geſchlecht dieſes Weins / den 
einen Suͤß / den andern / ſo man jhn dargegen foftet/ gang Sawr. Aber die Inſel Me⸗ 
ta ligt / dem Siciliſchen Meer zu/wirtdiefer zeit Melita genannt / vnd iſt den Rhodi⸗ 
da nt S. Johans Orden Ritterſchafft eyngeben. Vom Mamertiniſchen Fe 
zcibt 
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ſchreibt Strabo am s. Buch / wie die Mamertiner ein Nation in Campania geweſen/ 
vnd in Siciliam indie Statt Meſſanam zogen ſeyen / vnd daſelbſt alſo bekrefftiget vñ 
zgenom̃en haben / daß fiedie Eynwohner ſampt der Statt in jhre Hend vnd Gewalt 
gebracht haben. Daher dieſe Eynwohner nicht meh Meſſanier/ ſonder Mamertiner 
genannt werden. Dieweilauch in dieſer gegend vaſt koͤſtlicher Wein wechſt / der jeden 
Raliaͤmſchen Wein leichtlich vbertreffen moͤchte wurde der ſelbig auch nichtmehr 
- Meflanifch/fonder Mamertiniſche Wein genant. In Campania iſt ein Landtſchafft. 
Falernum genant / davon der Wein Falernum kompt. Dieſer Wein Hat die eygen⸗ 
ſchafft / daß er weder New noch zu Firnen / ſonder in Mittelmeſſigem Alter allein den 
Wenſchen geſund iſt / aber ſein mittel Alter faht an im 1 5. jar / wie Plinius ſchreibt. 
Weiter nennet Vitruuius VinumCecubum den Wein / ſo zu Terracina wachſet / et⸗ 
war cin Haubtſtatt Volſcorũ / deßgleichen dẽ Wein fo zu Fundis einer Start Cam⸗ 
panie wachſet / ſo doch ein jeder ſeinen ſonderlichen nammen hat. Von dieſen Stetten 
ſchreibt Strabo / wie Cecubum gleichwol nahend an wogen vnd Suͤmpffen lige/ doch 
mit Weinſtoͤcken wol beſetzt ſeye. Nahend ben dieſer Statt ſoll auch die Statt Fundi 
ligen / vnd die gantze Landtſchafft ein reich Weinland iſt / vnder welcht Weinen denen 
allein der preiß vo: andern geben wirt / welche in beyden gemelten Stetten wachfen/ 
Des Ceeubifchen Weins/ gedenckt Plinius im 6 Eapiteldes 4. Buchs. Das Rohr 
von dẽ Vitruuius an diefem ort meldung thut / wirt ohn zweifel der wolriechend Cal⸗ 
mus ſeyn / welcher wie ein Rohr wachſen ſoll in Arabia, Judea vnd Syria / wie Dio⸗ 
ſcorides ſchreibt / welcher den fiir den beſten erwehlet / ſo Rotfarbig iſt / vnd viler Knoͤpff 
oder Knor en / nach der zwerch abbreche / am Koſten zaͤhe vnd Aſtringirender krafft. 
Durch die Bintzen ſo Vitruuius luncum nennt / verſtehet er auch nit die gemeinen/ 
ſonder die Apoteck ſchen Bingen von den Alten IUncos odoratos genant / Aber von 
den Aboteckern mit gebrochnem nammen Squinantum / der gemein namm / Camelß⸗ 
hew. Vnd will Plimus / daß zwiſchen dem Libano vnd einem andern nicht alſo nam̃⸗ 
hafftigen Berg / in einem Sumpff er Som̃ers zeit vom Sonnenſcheinertrockne auff 
30 Stadia / darunder der Apoteckeriſch Calamus vnnd dieſes Camelßhew wachſen 
ſollen. Dioſcorides ſchreibt / daß dieſes Camelß hew am beſten ſey / wann es Rotfarb/ 
vnd Friſch/ vnd viel Bluͤmlin habe/ mit duͤnnen roten Fehlin / vnd fo mans zwiſchen 
ven Henden reibe / ein gutẽ geruch gebe. Der Baum ſo den Weyrauch gibt / beſchreibt 
Theophraſtus im neundten Buch/ vnd ſetzet / daß er gar nahe auff fuͤnff Elen hoch 
wachſe/ allein in Arabia /aber doch nicht allenthalben wie Plinius / Solinus / vnnd 
Dioſcoꝛides bezeugen/ wiewol Philoſtrates Auch von einem Indianiſchen Weyrauch 
ſchreibt / der ſoll auffdem Berg Caucaſo wachſen· Der Weyrauch wirt verfelſcht mit 
Dannen Hark, ſo die Frantzoſen Gatipot nennen / am geruch dem Weyrauch nicht 
vaſt vngleich. Von der geſtalt dieſes Baumes iffiendie Seribenten nit zuſam̃en / iſt 
vns auch noch nicht zu ſehen worden. Solinus ſchreibt aͤm 6 5. Cap. wiein India auff 
dem Berg Caurtaſo / an der ſeiten da er gegen der Sonnen ligt / Pfefferkoͤrnlein trag⸗ 
welche Dfefferförntinin dgeſtalt der Wacholter ſeyn. Die erſte frucht fo difer Baum 
tregt/gleichden Ketzlin an den Haſelſtauden / nennet man langen Pfeffer / ſo der ſelbig 
zeitig wirt / vnd ſich ſolche lange Schoͤttlein auffthun / gibt erden Weiſſen pfeffer.So 
aber die Sonn den ſelbigen verdorret / vnndalſo Runtzlecht macht / wirt er Schwartz⸗ 
pfeffer genennet. Etlich haben vermutet / daß der Ingber die Wurtzel ſey des Pfeffer⸗ 
baums / aber es wirt geirret / dann der Ingber iſt allein ein nidertrechtig Kraut / aber der 
Pfeffer ein Geſteud over Baͤumlin. Bon Myrehen ſchreibt Dioſcoꝛides / wie ſolches 
ein flieſſend Gummi ſey / auß einem Baͤumlin in Arabia wachſend / der Aegyptiſchen 
Spina nicht ungleich. Von den fluͤſſen in Boeotia fchreibe Plinius am 103. Capitel 
des andern Buchs/ wieder Fluß Melas / Schwartze Schaff/aber Cephyſus Weiſſe 
Schaff gebe/ſo man ſie darauß trencket waũ ſie ſteigen. Yon Crathide ſchreibẽ etlich/ 
daß er in Arabia ſey · So will Strabo, wo man ſich mit dẽ Waſſer dieſes Fluß waſche⸗ 
ſoll das Haar ſchoͤn Weiß vñ Gelbfarb werden / alſo daß auch die Schaff und Rinder 
Weyß geferbt werden. Es ſollen auch die Menſchen / welche dieſes Waſſer trincken/ 
darvon weicher ont zarter werden / vnd ein lenger Haar bekommen urch das ni 
| i j 
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fin Leucophæa / will Vitruuius die Grawe oder Afchenfarb verſtehn / darumb die 
ſchwerlich jrren / welche dieſes Woͤrtlin auff Gelbfarb deuten. Coracinus Coior if 
Kol ſchwartze Farb / wie die Raben geſtalt ſeind / welche von dẽ Geiechen Corax genaũt 
wirt. Dieſe Farb wirt am Schwarßen Sammat am beſten geſehen. Plinius ſchreibt/ 
daß bey der Statt Troia/ am Fluß Xantho / die Schaff Rotfarb ſeind / daher dẽ Fluß 
ſolcher Nammengeben worden. Aber Ariſtoteles ſchreibt ſolchs dem Fluß Gamandro 
zu. Bocacius ſchreibt in dem beſondern Buͤchlein / ſo er von den Brunnen geſchrieben 
hat / wie in der Landtſchafft Volſcorum ein Brunn ſey/ nicht ferr von Terracina / etz 
wan Anxur / hernach Tayrem genannt / als aber ſolcher Brunn / die ſo darvon getrun⸗ 
cken toͤdtet / iſ er mit Steinen verworffen worden. Der gifftigen Brunnen in Thracia 
in der gegne Cychros genant / gedenckt auch Vitruuius. Diſe Voͤlcker nennet Ariſto⸗ 
teles mit Cychros / ſunder Pſittos / vnd meldet auch nicht wie Vitruuius ein See / ſon⸗ 
der ein Brunnen. Don ſcharffen Brunnenin Theſſalia ſchreibt Plinius am 2. Cap. 
des 3 1. Buchs / nemlich / wie von feiner ſcherpffe / Ertz vnd Eyſen gefreſſen vnd geetzet 
wirt / aber ein ſonderlich gewechs welches Plinius ein wild Siliquam nennet / grüne 
alle zeit mit voller Bluͤt bey dieſem Brunnen: aber Vitruuius nennets ein Rot pluͤen⸗ 
den Baum / Dieſe meynung Vitruuij / hat auch Plinius gleicher geſtalt befchzichenz 
aber jhe feiner meldet auff welcher ſeit des Grabs / der geſund oder gifftig Fluß fuͤrge⸗ 


floſſen ſey / das laͤh Grab Euripedis / ſoll als etlich woͤllen zu Athen etwan geſehen 


worden ſeyn. Liſe Pauſanium in Atticis. Dom Fluß Styge / liſe Plinium/ welcher 
ſchreibt / wie in Arcadia bey Nonacrim / dieſer Fluß weder im Geſchmack noch Geruch 
vnderſcheiden ſeye. Woman des Waſſers trinck / ſoll es den Menſchen von ſund an 
toͤdten. Hie merck / daß aber auch ein Helliſcher Fluß von den Poeten gedicht. Styx 
genannt / als man das Waſſer dem Alexandꝛo bringen ſolt/ auß verſchaffung Antipa⸗ 
ters / jhme damit zu vergeben / hat man nichts finden moͤgen / darinn es mocht behaltẽ 
werden / dann die Klawe von einem Maulthier/ wiewol ſolchs allein von Vitruuio dis 


ſen Klawen zugefchrieben wirt / findt man doch bey andern / daß es von eines Pferds - 


Huff geweſen ſey. Vom Beunnen Lunceſti/ ſchreibt Plinius auch wie er ein Wein⸗ 
ſtercke habe / vnd fo man jn trinckt / wie ein Wein toll vnd truncken mache/folche krafft 
wirt auch einẽ fluß in Thracia / Lycoſcius genannt / zugeſchrieben. So ſchreibt Oriba⸗ 
ſius ſolches dẽ Kraut Liguſtico zu. Don den Waſſern fo den Stein in der Blaſen zer⸗ 
malen / redt Plinius am dritten Cap.des 31. Buchs. Was das Bleyweiß vnd Span⸗ 
grün betrifft / iſt zum theil droben im 7. Buch angezeigt. Daß aber die Perlin von der 
ſcherpffe des Eſſigs durchfreſſen werden / bezeugt Plinius am 3 5. Capitel des neundtẽ 
Buchs / wie er auch weiter eldet am erſten Capitel des 23. Buchs / wieder Eſſig die 


Stein welche das Fewe nicht hab verletzet / zerſpꝛenge. Weiter wirt auch von einẽ an⸗ 


dern Brunnen geſchrieben zu Aania in Arcadia / wo einer deſſelbigen getruncken hat/ 
iſt jihm der Wein der maſſen erleidet / daß er hernach fein lebenlang keinen meh: hat 
trincken / oder auch nicht riechen moͤgen. Von dẽ Töchtern Protei / wirt ein ſolche Hi⸗ 
ſtory geleſen / nemlich / wie ſie ſich in der ſchoͤne Junoni verglichen / vnd vber die ſelbi⸗ 
ge erhaben / dardurch die Goͤttin erzuͤrnet / Ihnen die vernunfft der maſſen verwirret 
habe / daß fie anders nicht vermeinten/dan fie weren zu Kuͤhen worden. Diefe fol Mies 
lampus wider zu vernunfft gebracht / vnd von folcher phantaſey erledigt haben. 


Don fonderliher Arc vnd Eigenſchafft etlicher 
andtſchafften vnd Brunnen: 
Das iiij. Cap des Achten Buchs der Architectur Pitruuij. 






OR die fo dafelbfigeboren werden / vaſt gute Stimmebefoms 
men / als in Thar ſo / Magneſia / vnd andern dergleichen 
orten. Es ligt auch ein Statt in Africa / Zama genant / 
welche d König Juba mit doppleter Ninginaioren vmb⸗ 
fuͤrt 





> Eiter ſeind noch in andern gegenden Brunnen / darvon 
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fuͤrt hat / vnnd ſein Koͤnigliche wohnung daſelbſt erbawen. Von dieſer 
Statt auff tauſent vnd zwentzig ſchritt / ligt ein Stettlin / Ißmuc ge⸗ 
nant / welches Landsart vnglaͤublicher weiß / von anſtoſſenden Grin⸗ 
tzen vnderſcheiden iſt / dann ob wol das Land Africa ein Auffenthalt 
vnd Gebererin iſt der Schlangen vnd gifftiges Vnzyfers / ſo mag ſich 
doch weder Schlang noch anders der gleichen gifftig Gewuͤrm in diſer 
Gegne erhalten noch auffkommen / auch wo man es von andern ortẽ da⸗ 
hin bringt / ſo muß es ſierben / vnd geſchicht ſolchs nicht allein an ſoſlchem 
ort / ſonder auch anderßwo dahin man von diſem Erdtrich bringt. Das 
Erdtrich der Baleariſchen Inſeln / ſol an etlichen orten eben auch ſolche 
Krafft haben / wie obgeſagt / gute ſtimmen zu geben / wie ich ſolchs von C. 
Julio Maſſiniſſe / Sohn verommen / weicher die Felder des gansın 
Stettleins in feinem gewalt vnd beſitzung hette: dieſer als er mit ſeinem 
Vatter dem Sefarein Kriegßuͤbung war / gebraucht er ſich meiner Her⸗ 
berg / alſo daß wir beyde auß taͤglicher beywohnung vaſt viel in der Phi⸗ 
lologey zu diſputierẽ fuͤrnamen / als wir aber vnder andern auch der Na⸗ 
tur vnd Eigenſchafft der Waſſer eyngedenck wurdẽ / zeigt er mir any wie 
in ſolcher Gegneetliche Brunnen weren / ſolcher Eygenſchafft / daß wel⸗ 
cher in derſelbigen Gegne geboren wuͤrde ein vaſt gute Stimme bekeme / 
vnd auch von geſtalt vnnd Angeſicht vaſt ſchoͤn wuͤrde / welcher vrſach 
halb / die Eynwohner des Meers allezeit die ſchoͤnſten Cataſtos 
vnnd Mannbare Toͤchtern erkaufften / welche ſie zuſammen gaben/das 
mit ſie gute Stimmevnd ein ſchoͤne geſtalt bekemen / Die von ihnen gebo⸗ 
ren wuͤrden. Dieweil aber ſolcher groſſer onderfcheid vngleicher ding 
von der Natur alſo geordnet iſt / daß in Menſchlichen Coͤrpern fa als 
ein klein theil Irrdiſcher Materi begreiffet / fo vielfeltige vnderſchled⸗ 
liche Feuchte gemerckt wirt / als das Gebluͤt der Schweyß / Mailch / 
Harm vnnd Augenzeher / iſt ſich nicht zuverwundern / daß in einem ſol⸗ 
chen groſſen Klumpen des gantzen Erdtrichs alſo mancherley vnder⸗ 
ſchiedliche Feuchte vnd mancherley Safft erzeigt / durch welcher Adren 
das Waſſer dringt / vnd von dem ſelbigen die Krafft empfahet / vnd alſo 
darmit auß dem Erdtrich quellet / welches dann mancherley vnderſchei⸗ 
dung gibt / vielfaltiger Eygenſchafft der Brunnen / nach art jeder Landt⸗ 
ſchafft vnnd qualiteten der Gegne / vnd vngleiche proprietet der Eigen⸗ 
ſchafft derſelbigen. Dieſer Ding habe ich aber ſelbs etliche Perſonlich 
geſehen vnnd erfahren / auch etliche auß den Griechiſchen Büchern ge⸗ 
nommen / welche geſchrieben worden ſeind von Theophraſto / Timeo/ 
Poſſidonio / Hegeſia / Herodoto / Ariſtide / Metrodoro / welche mit groſ⸗ 
fen fleiß / hoͤchſter muͤhe / vnd ſunderlicher ſcharpffſinnigkeit / ſolche viel⸗ 
er onderfcheidliche Eygenſchafft der Waſſer vnd Landt art befchris 
en haben / ſolcher Schrifften haben wir ein anfang genommen. Wei⸗ 
ter was vns ſolcher ding hat bedaucht von noͤthen zu ſeyn / auff das fleiſ⸗ 
ſigſt in dieſe Schrifft zu bringen / Damit auß dieſer vnderweyſung cin 
jeder mit verſtandt erwoͤhlẽ moͤge / das nuͤtzlichſt / beſt on geſundeſt Waſ⸗ 
ſer / von einem ort zum andern in Stett / Flecken / oder der gleichen Woh⸗ 
> u nungen 
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nungen zu leyten: Dann keinding auff Erden zutäglichem brauch groͤſ⸗ 


ſere nutzbarkeit bringenmag/ wederdas Waſſer. Dannfo wir gleich 


fampt allen Thierender Kornfruͤcht onnd anderer der gleichen Speyß 
beraubt würden/mögen wir doch mancheriey Nahrung auß de Waſſer 
von Fiſchen haben, des Krauts oder Graß behelffen / aber ohn Waſſer 
mag weder der Menſchlich Coͤrper / noch ander wachſend ding erhalten 
werden. Darumb mit ſonderlichem groſſen fleiß zu erhaltung der ge⸗ 
ſundheit Menſchlichs Coͤrpers / die beſten Brunnenquellen erſucht wars 


den ſollen. 
Außlegung oder Erklaͤrung des Nerdten Ca⸗ 


pitels deß Achten Buchs der Architectur 
Vitruuij. 

V erſtem anfang dieſes Buchs haben wir gnugſam angezeigt / wie Vi⸗ 

truuius ſein Werck der Architectur in keine Capitel / ſonder allein in ſon⸗ 

derliche Buͤcher abgetheilet hat / Welches in dieſem Capitel / ſo vaſt glei⸗ 

ches Arguments iſt / mit dem nechſten vorgehnden gnugſamlich su mercken 

iſt / darumb wir in gleicher Ordnung fuͤrfahren woͤllen / zu beſſerm ver⸗ 
ſtandt der meynung Vitruuij /die vnbekannten Ort vnd Gegne auffs aller kuͤrtzeſt zu 
erklären. Vnd fuͤr das erſt / ſchreibt Strabo in ſeinem letſten Buch / wie zu Be der 
Könialich Pallaſt von Rörmerenzerftöret worden ſey. Plinius fagt am 4 Eap.des s 
Buchs/ wie diefes Stettlein Zama in Africa lige. Von den Balearifchen Inſulen 
ſchreibt man / daß das Erdtrich auch Schlangentödte. Diefe Inſulen werdendies 
fer zeit Maiorica vnd Minorica genannt. Weiter gedenckt auch Plinius eins Bruns 
nens in Africa zu Zama der ein Helle ſtimm gebe. Mit dem wort Cataſtos wil Vitru⸗ 
uius die Leibeignen Knecht bedeuten / welche alſo genannt werden vonder Cataſta⸗ 
das iſt die Feßlung der Fuͤß / ſolche wurden von den Eynwohnern dieſer Gegne jhen⸗ 
ſeit des Meers erkaufft / vnd den Mannbaren Töchtern / die ſie auch am ſchoͤnſten er⸗ 
kaufften / vermaͤhelet / damit ſie ſolche ſchoͤne Kinder mit guten Stimmen geberen 
möchten. Theophraſtus vermeynt / daß die Waſſer inder Erden von den Adren vnd 
Gaͤn gen eben ſolcher geſtalt inficiert oder ein andere Eigenſchafft an ſich nemmen / wie 
die Frucht / den geſchmack vnnd Eigenſchafft deren ding empfahet / fo man zu den 
Wurtzlen ſchuͤttet / welchem bierinn Dlinius auch folgetzam4 Cap. des 3 ı Buchs/fo 
er ——— eben das Waſſer die art habe des Erdtrichs / dardurch es fleuſſe / vnnd 
‚auch wie die Gewaͤchs / ſo darinn wachfen/genaturt ſeyen. Darumb die Waſſer an ei⸗ 
nem ort geſund / am andernetwan ſchaͤdlich. 


Von der Pꝛob vnd Bewerung der Waſſer / 


Dasv. C ap. des viij. Buchs der Architectur Vitruuij. 
Nder Prob und Bewerung der Waſſer ſol es alſo gehal⸗ 
ten werden / wo ſolche Quellen offen vnd flieſſen / folman 
2 die vor vnnd ehe man ſie leyte / wol beſchawen / und gantz 
IE N fleiſſig und eygentlich wargenommen werden/ der Glide 
STEIN maffung deren fo in folcher Gegne herumb wohnen: feind 
fie ſtarck von Leib vnnd guter teblicher Farben / und haben Fein ſchad⸗ 
haffte Schenkel noch rinnende Augen’ fofeind ſolche Waſſer gut vnd 
fund. Iſt dann ein Brunn new graben gieffemandes Baffers in cin 
orinthiſch Gefeß oder dergleichen Geſchirr / von gutem reinen Meſ⸗ 
fing gemacht / was man mit ſolchem Waſſer beſprengt/ wo “⸗ fle⸗ 
end 
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ckend wirt / ſo iſtdas Waſſer gut. So man dann ſolchs Waſſer in ci, 
nem Keſſel ſiedet / onnd widerumb ſetzen laſſet / darnach rein abgeuſſet / 
fein Sand oder Schleym am boden gefunden wirt / gibt auch anzei⸗ 
gung/daß folches Waſſer loͤblich und gut ift. Wo man auch Gekoͤchel 
oder Gemuͤß mit Waſſer zuſetzet / vnnd die ſelbigen bald weich ſieden / 
iſt auch ein zeichen guts Waſſers dz geſund iſt. Wo auch ein jedes Bruñ⸗ 
waſſer klar vnd lauter iſt / vnnd wohin es fleußt / kein Gemoͤß gibt / oder 
Bintzen / oder andere verunreinigung / gibt anzeigung / daß ſolchs ein 
gut Geſtad ſey / vnd das Waſſer geſund vnd gut. 


Commentaria oder Nußlegung vnd erklärung 


deß v. Cap. deß viij. Buchs der Archi⸗ 
tectur Vitruuij. 


a, se Zeichen welche in dieſem gegenwertigen Capitel von Vitruuio ges 
£ fe ſetzt werden / die Waſſer zupzobieren ondzu beweren/ werden auchvon 
Q A andern Neiffigen Erfundigern Natuͤrlicher ding angezogen. Dieweil 
vwir aber ſolches auch weiterim Erſten Birch gehandlet haben / iſt nit von 

noͤten / daß wir vns dieſes orts weitleuffiger erſtrecken. Palladius der 
nammhafftig Roͤmer / ſo von Ackerwerck vnnd Feldtbaw ein vaſt nutzlich Buch ge⸗ 
ſchriben hat / lehret das Waſſer alſo Probieren / nemlich / daß man ein ſchoͤn geriben 
oder new poliert Meſſing Geſchirr damit beſprengt / vnd daſſelbig nicht flecket wirt/ 
gibt ein gut anzeigung gutes Waſſers / deßgleichen auch wo ſolch Waſſer in einem 
Meſſingẽ Gefeß geſotten / kein Sand noch Schleym am bodẽ ſetzet / wirt ſolch Waſ⸗ 
fer für bequem / nutzlich vnd gut geachtet. Es iſt auch vaſt gemein bey vns Teutſchen/ 
daß ein Waſſer die Legumina (das iſt das Gekoͤchſel oder Gemuͤß) baß kochet vnnd 
weichet / weder das ander / Darumb man Linſen vnd Erbeyß meb: mit flieffenden, 
dann mit Brunnwaſſer pflegt zu kochen. Vonden Corinthiſchen Gefeſſen / zu beſ⸗ 
ſerm verſtand dieſes Texts Vitruuij/ſo merck / daß vor andern die Corinthiſchen Ges 
feß in groſſer ehr vnd brauch geweſen ſeind / von vermiſchtem Ertz gegoſſen / etliche 
dem Silber / etliche dem Gold gleich / wie dann auch vnſere Alchimiſten dieſer zeit gute 
Alba vnd Rubea machen koͤnnen. 


Wie die Waſſer mit bequemen Inſtrumenten 
zuleyten ſeyen. 


Das vj. Cap. des viij. Buchs der Architectur Vitruuij. 


N dieſem Capitel woͤllen wir weiter Vnterweiſung geben / 
wie man das Waſſer fuͤglich leyten mag / von den Quel⸗ 
len zu den Stetten vnd bewohnten ortern. Solche leytung 
aber hat jhren grund an der Abwegung / welche Abwe⸗ 








vnd wol in einander verfuͤgt vnd geſchloſſen nach dem Winckelhacken 
S ij ſampt 


486 Da Achte Buch Picruuij 

ſampt den Zwerchhoͤltzern / zwiſchen folchem Richtſcheidt und Anconk / 
fo jhre Linien haben / nach der Bleywag gerichtet mit dẽ hangenden Ge⸗ 
wichtlein an allen orten nach der Bley wag hangend / welcher Gewicht⸗ 
lein Linien oder Schnuͤrlein / ſo das Richtſcheidt gericht wirt / die ver⸗ 
zeichneten Linien der Bleywag gerad betreffend anzeigung geben / daß 
ſolchs in der rechten abwegung in der Libration ſeye. Wo aber der Wind 
hierinn verhinderung brechte / vnnd durch die bewegung ſolche Libra⸗ 
tion fein gewiſſe anzeigung bezeichnen moͤchte / ſol obẽ darauff ein Kaͤn⸗ 
nel gemacht werden fuͤnff Schuch lang / vnd eins Zwerchfingers breit / 
vnnd anderhalb Zwerchfinger hoch / darein gieffe man Waſſer daß es 
biß zu oͤberſt voll ſey / wo dann das Waſſer die Bort des Kaͤnnels al⸗ 
lenthalben zugleich betrifft / iſ man der Abwegung gewiß. Alſo wire 
durch ſolche Chorobaten erlehrnet / wie hoch ſolche Quellen lige. Es 
moͤcht vns aber einer dieſes orts fuͤrwerffen / der die Buͤcher Archime⸗ 
dis geleſen bat / daß ſolche Abwegnng der Waſſer / durch das Waſſer 
nicht befehehen möcht / dieweil er wil / daß ſolches Waſſer ſich nicht 
nach dem Gewicht halt / ſonder in anderer form ſich aufflege / vnnd an 
dem ort den Mittelpuncten habe in der Kugelruͤnde / da das Centrum 
der gantzen Welt geſetzt wirt. Aber es ſey gleich das Waſſer in platter 
oder ander form / ſo muͤſſen doch von nothwegen beyde ende des Kennels 
das Waſſer halten: ſo ſich nun ſolcher Kennel neigt an einem ort mehr 
dann am andern / muß von nothwegen folgen / daß das Waſſer das 
Bort an beyden orten nicht in gleicher hoͤhe betreffen wirt / dann es folge 
von nothwegen / wohin das Waſſer fein fluß nimpt im gieſſen / daß es in 
mitte ein runde hoͤhe habe. Aber die beyden ort zu der lincken vnnd rech⸗ 
ten ſeiten / die werden libriert ſeyn. Aber die geſtalt des — 
Chorobatis / woͤllen wir im letſten Buch anzeigen. Wo aber ſolches 
Waſſer hoch gelegen / wuͤrde es deſto leichtlicher fein Fluß haben 100.9 
der onder wegen fuͤmpffige ort weren / Dardurch folches Waſſer geleit 
werden ſol / muß man die Leytung onderbawen. 


Commentaria oder Außlegung vnd erklaͤrung 
des Gechſten Cap. des viiſ. Buchs der Archi⸗ 
tectur Vitruuij. 


— Vnun Vitruuius in nechſt voꝛrgehndem Capitel die Prob vder Bewe⸗ 
rung der Waſſer gnugſamlich angezeigt / vnd vns mit ſonderm fleiß er» 
mahnet hat/fein Waſſer / es ſey dann geſund vnd gut / abzuwegen oder zu 
leyten / lehrnet er in dieſem Capitel / wie ſolche Waſſer damit ſie zu mans 

cherley notturfft vnnd nutzbarkeit geleytet werden / erſtlich abzuwegen. 

Aber fuͤr das erſt / zu beſſerem verſtandt dieſes Capitels ſoltu mercken / daß ſolche Li⸗ 
bration oder Abwegung anders nichts iſt / dann die Meſſung durch das abſehen des 
Oꝛts da die Quellen entſpringt / mit dem Ort dahin das Waſſer geleytet werden 
ſol / zuvergleichen. Vnd wie Vitruuius fpricht/fo befchicht folchs durch Inſtrument / 
deren wir dir folgends etliche für augen ſtellen woͤllen. Damit du aber dieſen Text Bis 
truuij deſto leichtlicher verftandeft/ ſoltu das o Cap. des 3 ı Buch Plinij leſen an 
gleichen 


E 
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gleichem beym Strabone das fünffe Buch / vnd das gang Werck Julij Frontini/ound 
Vetri Victoꝛis / welche die groffe herzligfeit und gewaltige Waſſergebew / ſo mit ons 
fäglichem koſten erbamen feind/vaftengentlich befchriben / fonderlich der Waſſer / fo 
indie Statt Rom ſeind geleitet worden. Dann die weil man den alten zeiten die trefflis 
che nutzbarkeit feicher Waſſerleytung vermerckt / ward fein vnkoſten / wie hoch fich dee 
ſelbig treffen mochte/ geſparet / damit ein jeder in ſolchemdẽ Gemeinen nutz ver meyn⸗ 
te zu dienen / vnd ewigen Preyß vnd Rhum zu erlangen. Aber wie Vitruuius fpricht/ 
iſt die Abwegung oder Libration ein Erſter anfang aller Waſſerleytung / es ſey zu den 
ſpringenden Brunnen oder zum tryb vnablaͤßlicher bewegung mancherley Muͤl⸗ 
werck vnnd dergleichen kuͤnſtlichen Waſſergebew / ſo durch den fall vnd ſtetigem fuͤr⸗ 
flieſſen des Waſſers getriben werden. Vnd mag ſolche abwegung oder Libration be⸗ 
ſchehen / von dem ort an / dahin wir ſolches Waſſer leyten woͤllen / oder ander ſtatt 
da daſſelbig entſpringt / durch das abſehen der Inſtrument / durch die gerade Lini⸗ 
wie dann in folgender Figur angezeigt wirt / mit beyden Griechiſchen Buchſtaben 
®/ oder mit beyden Lateiniſchen Buchſtaben BC. Wo dann ſolche Waſſerwag o⸗ 
der Choꝛobaten geſtelt vnd beveſtiget iſt / wirt ein Pleywag darauff geſetzt / wie dann 
ſolchs in gemeinem brauch bey den Werckleuten / die Rinnen vnd Kennel damit ab⸗ 
zumegen/ vnd ein jede Ebne zu meſſen / wie in folgender Figur mit DE verzeichnee/ 
oder auff beyden orten der Waſſerwag mit PQ_ verzeichnet. Durch folches Inſtru⸗ 
ment mag ein lange Lini gezogen werden / dardurch das Waſſer zu leyten nach der 
Richtſchnur oder durch abwaͤg / wie dann ſolche ſenckung zum fall des Waſſers am 
fuͤglichſten beſchehen mag / vnd (wie obgeſagt) mag das abſehen gericht werden / von 
dem vr ſprung der Quellen an das ort / dahin man das Waſſer leiten wil / oder vom ſel⸗ 
bigen gegen der Quellen / wie dann ſolches die gelegenheit des orts ſelber erfordern 
wirt / vnd ſeind in folgender Figur beyde abſehen mie d verzeichnet, wann der punct 
ſolches abſehens verzeichnecift/ wire von einem ort jeder Diſtantz zum andern die 
weitegemeffen mit dem Inſtrument eins langen abgerheilten Richtfcheidis/fo zu der 
Feldmeſſung infonderheit geordnet iſt / vnd gemeinlich ein Küten genennt wirt / folz 
che ſiheſtu in folgender Figur mit w/ verzeichnet. Aber von rechter außtheilung ſol⸗ 
cher Ruten / werden wis hernach weiter reden / dann ſolche zu mancherley abmeſſung 
vaſt dienſtlich iſt. So nun von einem puncten zum andern das Spacium gemeſſen 
wirt / bringt man ſolches durch die Reglen der Arithmetic in ein beſtimyte ſumma⸗ 
dardurch dann die Senckung zum fall des Waſſers erlehrnet wirt. Vnd ſetzt aber Vi⸗ 
truuius dreyerley Inſtrumẽt vñ manier zu ſolcher abwegung. Daß er aber Dioptram 
nennt / iſt in folgender Figur mit Averzeichnet / vnd hat dieſes Inſtrument dennam̃en 
vom abſehen. Derhalbenalle Geometriſche Inſtrument / jo wir zu der Perſpectiua 
brauchen / oder ſonſt zu mancherley abmeſſung der hoͤhe / breite / ebne / tieffe vnd lenge⸗ 
Dioptræ genañt werden moͤgen. Solcher Inſtrumentẽ gedenckt Ptolemeus / Theon⸗ 
Pericles / vnd Plinius. Aber Vitruuius wil / daß vnder andern Ünftrumenten/ das 
Choꝛobatẽ am aller gewiſſeſten ſey. So aber du cin ſolch Inſtrument machen wolteſt⸗ 
fo merck fuͤr allen dingen / je lenger es iſt / ſe gewiſſer du es befinden wirſt / darum̃ ſolt du 
es vnder xx. Schuch lang nit machen / dañ daß ſolche lenge zu der geraͤde vil thue / mer⸗ 
cken wir nit allein bey den Vogelroren / ſonder auch bey dẽ Roren der Geſchuͤtz / als wir 
dann ſolches auß Geometriſchem grund gnugſam wiſſen zu bezeugen. Die Anconen 
fo wirärmlein nennen / werden in folgender Figur von Kzu F/G/ anzeigt / oder mit K. 
N. oder wie auff der andern ſeiten mit L/M/N/O. Dieſe aͤrmlein ſollen wol eynge⸗ 
ſchnitten vñ verſchloſſen werden / nach rechter maß des Winckelmeß / die zwiſchenhaͤck⸗ 
len ſeind mit FK, bezeichnet / oder von O zu N. vnd zu euſſerſt an beyden orten hangen 
die Perpendiculargewichtlin / wie von Fzu £ bezeichnet / auff der einen feiten. So - 
man aber dieſes Inſtrument der Waſſerwag brauchen wil / iſt von noͤten / daß es gantz 
ſtill ſey / dann fo ver Wind wehet / wirt die meſſung fehlen. Darumb richt vnd beve⸗ 
figedas Stöcklinfolcher Waſſerwagen in folgender Figur mit y. verzeichnet. Erſt⸗ 
lich gerad auffrecht / ſolches baͤlcklin fol onden zwen trager haben / wie außgewelbte 
Kragſtein oder Mutili / wie in nachfolgender Figur — Sa J— 
iiij werde 
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Epgentlihekürseiflung mancherley Inſtrument der Waſſer⸗ 
wagen vnd abſehen der Feldmeſſung. Magſt hieruͤber auch wol 
ſehen die Figur oben am 466. Blat. 





werde auff die endung wie ſolche mit T bezeichnet iſt / das Inſtrument der Waſſer⸗ 
wag gelegt / in ſolchem Belcklin fol ein gekerffte Spindel geſteckt ſeyn / wiemit = vers 
zeichnet iſt / die ein Redlin vmbtreiben mag mit / 6. heraußwertz verzeichnet / auff ſol⸗ 
che Spindel / werde ein Schnuͤrlein oder Cordel gezogen von einem Inſtrument zum 
anderngehefftee / wie in folgender Figur mitS vnnd Mverzeichnet iſt: ſo du ſolches 
Redlein vmb treibeſt / magſt du das Inſtrument darmit gerad richten mit dem Waſ⸗ 
fer. Damit aber das Baͤlcklin darauff ſolche Inſtrument ſteht / auch gerad auffge⸗ 
richt ſtehe / magſt du es richten durch die Bley Gewichtlin / von euſſerſt beyder traͤger 
gerichtet mit VNverzeichnet / wo folchein gleicher weite von einander hangen / wie mie 
Y /verzeichnet iſt. Aber vber folch Inſtrument magſt du dir ein anders nach Italliaͤ⸗ 
niſcher manier bereiten laſſen / wie ein Buͤchßlein von duͤnngeſchlagnem Meſſing be⸗ 
reitet / in vier Fugen oder acht eck gericht / wie in folgender Figur mit S angezeigt iſt / 
vnd iſt ſolch Inſtrument vaſt bequem vnnd gebreuchlich zu der Feldmeſſung in erfin⸗ 
dung ſolcher langer Lini / vnd viel bequemer daũñ die gemein Abſehen oder Amuſinum 
mit A verzeichnet. Die Puncten der Abſehung ſeind mit bbezeichnet / aber zu beſſerm 
verſtand beſchaw mit fleiß vorgehende Figur- 

Aber in was geſtalt weiter die vnderbawung des Gemeuro in ſuͤmpffigen orten nach 
Antiquiſcher manier der Aqueducten moͤge auffgefuͤhrt werden / wirt im nechſtfolgen⸗ 
den Kapitel in ſonderlicher Figur angezeigt / mit der bezeichnuß der Griechiſchen 
Buchſtaͤben Zundy/odermitr“. Wiewol ſolchs auch zum theilinder Figurder ers 
klaͤrung des erften Capitels anzeigt wordenift. Daßaber Vitruuius diefes orts weis 
ger ſchreibt / von der Rande des Waſſers / das fpüren wir bey den Regentropffen/ wels 
che fich allzeit indie rönde begeben / wie auch die Tröpffleindes Taws. Aber auff dem 
Meer mag man folcherundedes Waſſers leichtlicher mercken / da man was indie J 

ne iſt / 
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ne iſt / nicht ſehen mag / vorder auffgewelbten runde / man fommedannnäher hinzu. 
Hieruͤber magſt du Ariſtotelem vnd Strabonem weiter beleſen. An dieſen ort meldet 
Vitruuius / die bezeichnuß der Inſtrument der Waſſerwagen vnd abſehen / aber ſol⸗ 
che Figuren ſeind ſampt allen andern / fo Vitruuius meldet / (wie auch droben ange⸗ 
zeigt) verlohren / vnd noch niemand zu ſehen worden. 


Don I Mei vnd Manier der 
afferleptung 


Das Siebend Capitel / deß Achten Buchsder Archi⸗ 
tectur Vitruuij. 

= As Waffer wirt durch dreyerley faſſung geleitet / als fo 
&R man den Fluß eynfaſſet in Gemawrte Kaͤnel / oder in 
I Bleyrörenyoder ingebachne Roͤren von Haffnererden ges 
macht / vnd befchicht ſolchs Folgender geſtalt / woman ſol⸗ 
ches Waſſer in Gemawrten Kannaͤlen leyten wil / ſol⸗ 
len die ſelbigen auffs aller ſterckeſt auffgefuͤhrt werdẽ / vnd ſoll das Waſ⸗ 
ſer dermaſſen abgewegen werden / daß es auff hundert ſchuch nicht rin⸗ 
ger geſenckt ſey zum fall / dann anderthalb Schuch / ſolche Kaͤnnel ſol⸗ 
len auch vber welbt ſeyn / damit die Sonn das nicht beruͤre. So dann 
das Waſſer biß zu der Stattmawr geleitet wirt / ſoll man ein Caſtell 
bawen / vnnd an ſolch Caſtell ein dryfachen receptackel ordnen / darauß 
ſolche Waſſer weiter außgetheilet werden : in das Caſtel ordne man 
drey Roͤren gleichlich getheit in drey angehenckte Receptackel / damit 
wo ſolches vberfuͤllet wuͤrd / ſich in das mitler Receptackel das Waſ⸗ 
ſer außgieſſen moͤge. Alſo ſollen in allen Waſſerſtuben vnnd groſſe 
verſamlung der Waſſergefeß in mitten der Roͤren geſetzt werden / auß 
den andern Receptackelen / ſoll man das Waſſer richten in die Bäder 
vnnd Badſtuben / vnd andere bequeme ort zum gebrauch vnnd nutz. 
Aber auß dem dritten / werd das Waſſer in ſonderliche wohnung ge⸗ 
richt / Doch ſolcher geſtalt / daß man fuͤr die Gemein des Waſſers kein 
mangel habe / dann ſolche nicht abgewand werden moͤgen / wo ſie von 
vrſprung jhre eigne faſſung haben. Warumb wir aber ſolche ſonderli⸗ 
che abtheilen / geſchicht der vrſach / damit die ſo in jhre Heuſer ſonder⸗ 
lich Waſſer eynleiten / daß dieſelbigen die Waſſergebew durch jaͤrlichen 
zinß helffen erhalten. Wo aber zwiſchen der Brunnquellen vnnd der 
Stattmawren / Buͤhel oder Berglin weren/ ſoll man durch Gruben 
ſolches Waſſer hindurch leiten mit guter abwegung / wie dann ob⸗ 
gemeldet iſt. Wo dann ein Toffſtein oder Felſen vorhanden / ſoll in 
den ſelbigen das Kannal gehawen werden / iſt aber Erdtrich / Grund 
oder Sand / ſoll man ein Gemewr mit obwelbung aufffuͤhren / in ſol⸗ 
che Gruben darnach alſo leyten / vnnd die Brunnſtuben ordnen / daß fie 
zwiſchen zweyen Atten eyngetheilet werden / das iſt hundert vnd zwen⸗ 
tzig Schuch. Wo aber das Waſſer in Bleyenen Roͤren geleytet wird/ 
ſol erſtlich die quell in ein Caſtell wol gefaſſet werden / alsdann ſollen 
die Roͤren nach der vile des Waſſers bereit werden demnach leyte man 
das 
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das Waſſer durch ſolche Roͤren von dem Caſtell an / da die quellen ge⸗ 
faſſet iſt big zum Caſtell jnnerhalb der Stattmawren. Die Pleye⸗ 
ne Roͤren ſollen nicht kuͤrtzer dann zehen Schuch lang gegoſſen wer⸗ 
den / ſo ſolche Roͤren in der breite ehe ſie gelegee werden hundert Finger 
breit ift/follfieam gewicht 1200 pfund Halten / von achtzig Finger breit 
960 vnnd fünfikig Singer breit ſechshundert pfund von viergig Fin⸗ 
ger breit vierhundert vnnd achkig pfund/von dreiſſig Singer breit drey⸗ 
hundert vnd ſechtzig / von zwentzig Finger breit zweyhunderc vnnd vier 
ßig / von fuͤnffzehen Finger bret hundert vnd achtzig / von zehen Finger 
breit hundert vnd zwentzig / von acht Singer breit ſechs vnnd neungig 
pfund / von fuͤnff Finger breit ſechtzig pfund. Es werden aber die Roͤ⸗ 
ren nach der zahl wie viel Platten ehe dann ſie gebogen werden in die 
Rund breit iſt / mie jhrem ſonderlichen nammen vnderſcheiden / als die 
fo fuͤnfftzig Finger oder zoll breit iſt nennen wir ein fuͤnfftzige Roͤren/ 
wann fie fertig iſt / alſo verſtehe von den andren auch, Aber die Waſ⸗ 
ſerleitung ſo durch ſolche leitung beſchicht / ſoll alſo vollendet werden / 
wo die quellen gegen der Statt zu den fall hat / vnd kein Berg darzwi⸗ 
ſchen iſt der Hindernuß bringen mög der hoͤhe halben / ſoll man das In» 
teruallum der maß nach der abwegung aufffuͤhren / wie von gemelter 
faſſung der Kaͤnnel angezeigt iſt / wo dann die kruͤmme nit zu groß were / 
mag mans vmbleyten / wo dann ein tieff Tall darzwiſchen / ſol man jhm 
ein zimlichen fall laſſen / doch in die ferneabgewegen / das nennet man 
ein Bauchung / dann ſo das Waſſer zum ſteigen kompt / wirdt es durch 
die ferne abwegung in die tieffe vberſich gegen Berg getriben / wo a⸗ 
ber ſolcher Bauch nicht gerichtet wuͤrde oder nach der Wag gericht / ſon⸗ 
der in ein Winckel keme / wurde der Gewalt des Waſſers ſolche Roͤ⸗ 
ren zertrennen vnnd aufftreiben. In der Bauchung ſoll man den Roͤ⸗ 
ren auch ablauff geben / damit ſie Lufft haben moͤgen. Auß ſolcher ons 
derrichtung wird man leichtlich erlernen / wo man durch Pleyroͤren 
Waſſer leyten will / wie man jhm den fall geben moͤg / oder ſolchs vmb⸗ 
leiten in der Bauchung fuͤhren oder vberſich treiben moͤge. Wo nun 
ſolche quellen gegen der Statt ein gute hoͤhehat / were gut daß man 
zwiſchen zweyhundert actus / Caſtell / Brunnkaͤſten vnd Brunnſtuben 
ordnete / damit wo ein ſchad ſich an einem ort erheben wuͤrde / nicht das 
gantz Werck darvon zerſtoͤret wuͤrde / vnd ſolcher ſchad deſto leichtlicher 
zu finden ſey. Aber ſolche Caſtel ſollẽ weder im anlauff / noch in der Bau⸗ 


chung / noch im antrib geſetzet werden / ſonder in der geraͤde oder glei⸗ 


che. So aber wir mit ringerm koſten ein Waſſer leiten woͤllen / ſoll 
man jhm alſo thun: Man mache von Haffner&rden ſolche Roͤren 
zum aller wenigſten in der dicke der Schalen zweyer Finger dick / die ſol⸗ 
len ſolche abſaͤtz haben / Daß einer in den ander gange / vnd ſich hart ein⸗ 
ſchlieſſe / darnach ſol man die Fugen ſolcher zuſamenſtoſſung wol ver⸗ 
gieſſen mit Kalck den kein Waſſer beruͤrt hat / ſonder mit Del ange⸗ 
macht ſey / vnnd in der neygung der bauchung cin Stein vnder ſolche 
Fugen vnderlegt werde / vnd einer oben drauff nach der groͤſſe der Roͤren 
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in die runde außgehawen / alſo daß die letſte Roͤren ſolcher krummen 
brauchung ſich in cin ſolchen außgehawenen Stein füge/ wie auch der 
erſte gleicher geſtalt ein wenig in die hoͤhe gericht werden ſoll / vnnd alſo 
in ein Stein eyngelaſſen vnnd verfuͤgt muß werden. So dann die e⸗ 
bne alſo durch die Roͤren nach der Wag gerichtet iſt / wirt das Waſſer 
nicht vberſich treiben: Dann inn der abwegung vnd leitung der Waſ⸗ 
ſer / erhebt ſich in den Roͤren ein ſtarcker Lufft / alſo daß vom ſtarcken 
trib auch etwan viel Stein zerſprengt werden / es ſeye dann ſach / daß 
man zu anfang ſolcher leytung wenig Waſſer / vnnd daſſelbig ſitti⸗ 
glich eynlaſſe / vnnd die Fugen oder zuſammenſtoſſung / ſonderlich in 
des Krummen / wol beſchwert ſeyen mit Sand. Weiter ſoll man die⸗ 
fe Roͤren von Haffner Erden aller geſealt legen vnd leiten / wie von den 
Bleyroͤren geſagt iſt. Sp auch in der erſte das Waſſer bey der faſ⸗ 
fungder Quellen in diefe Teuchel oder Roͤren getaffen wirt / folfes mie 
Aſchen vermifihee werden zum erſten Durchlauf / der vrſach halb / wo 
innerhalb etwas nicht wol verkleibt oder verkyttet were / ſich die Aſchen 
hineyn gebe vnnd ſolchs verkleybe. Es haben aber die Irrdene Roͤren 
ſolche nutz barkeit vnnd vortheil / wo das Werck etwan ſchaden nimbt / 
daß denſelbigen ein jeder wenden kan. So iſt das Waſſer welches 
durch Irrdene Roͤrẽ geleitet wirt / viel geſuͤnder weder das durch Bleye⸗ 
ne Roͤren lauffet / darumb daß vom Bley / das Bleyweiß komt / wel⸗ 
ches Bleyweiß dem Menſchlichen CKoͤrper ein ſchedlich Gifft iſt. So 
mercken wir auch ſolche ſchaͤdligkeit / dey denẽ ſo mit dem Bley jr Handt⸗ 
were treiben wie Ihr gantzer Coͤrper bleich vnnd toͤdtlicher farb iſt. 
Dann ſo man das Bley ſchmeltzet / gibt es ein ſchaͤdlichen rauch vnnd 
dampff / weicher ſich inn die Glider ſezet / und Die krafft des Gebluͤts 
darinn verzehret. Darumb wo man geſund waſſer haben will / ſol man 
es in keinerley geſtalt in Bleyenen Roͤren leiten oder faſſen. Daß auch 
ſolche Waſſer in den Irrdenẽ Geſchirrlein oder Gefeſſen baß geſchmackt 
ſeyen / gibt uns anzeigung der taͤgliche brauch: Dann ob man gleich 
mit Sylbern vnnd andern Gefeſſen / wol vnnd reichlich verſorgt / 
braucht man doch zum Waſſer gemeinglich Irrdene Geſchirr / von beſ⸗ 
ſers geſchmacks wegen. Wo aber kein ſolche Brunnenquellen ſeind 
die wir leiten moͤgen / iſt von noͤten / daß man Pfuͤtzen oder Galgbrun⸗ 
nen grabe. Aber in ſoichem graben muß man inſonderheit fuͤrſichtig 
ſeyn / vnd der ſachen gar eben warnemmen / dieweil das Erdtrich gar 
mancherley Geſchlecht in ſich hat. Dann das Erdtrich iſt wie andere 
von erſten vier Elementen onnd anfaͤngen / wiealle andere Ding vermi⸗ 
ſchet iſt / dann das jrrdiſch iſt es an jhm ſelber / von der feuchte hat es die 
Waſſer der Brunnen / ſo hat es auch cin Fewrige Hitz in ſich / darauß 
der Schwebel / Allaun / vnd Bitumen wachſen. So iſt auch ein ſtar⸗ 
cker Lufft in den Kluͤnſen vnnd Hoͤlen jnnerhalb in der Erden ver⸗ 
ſchloſſen. Wo dann im graben ſolcher Lufft bekommt / dringt er dan 
grabenden alſo Krefftig eyn / wo ſie nicht bey zeit entfliehen / daß er jhn 
ihren leblichen Geiſt im Leib erſticket vnnd fir kein Athem haben moͤ⸗ 
gen. 
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gen. Damit aber folcher gefehrligkeit fürfommen werde/ je man jhm 
alſo thun: Man laſſe ein brennend Liecht hinab / wo daſſelbig brinnend 
bleibt vnd nit verleſchet / mag man vnverzagt eynfahren vnd graben / wo 


aber das brinnend Liecht erlöfcher/follman auff beyden ſeiten eyngrabf / 


damit der Lufft durch ſolche nebengraͤben / gleich wie der Menſch durch 
die Naſen loͤcher außriechen moͤge / vnd ein außgang babe, Wann ſolch 
ding mit fleiß volbracht / vnd man jetzund auff das Waſſer kommen iſt / 
ſoll man die Schalen oder Gemewr der geſtalt ſetzen daß die Adren der 
quellen nicht verhindert noch verftopffe werden. Wo aberdas Erdtrich 
zü Graben hart were / oder in der rieffe kein Waffer gefunden mag wars 
den / ſoll man das Waffer von Dächern oder fonft vom Regen in beque⸗ 
me faſſung von Signinifchen Bere ſamlen. Das Signiniſch Werck 
ſoll aber ſolcher geſtalt bereitet werden / daß man fuͤr das erſt ein ſaubern 
rauhen Sand habe / darnach zerſtoß man Kißling zu ſtuͤcken / doch daß 
ein ſtuͤck nicht vber ein pfund am Gewicht habe / alsdann ſoll der Kalck 
auffs aller Krefftigſt abgeruͤhrt werdẽ / alſo daß man fuͤnff theil Sands 
auff zwey theil Kalcks nem̃e / die gebrochnen Steinlein vermiſche man 
vnder den Moͤrter oder angeruͤhrten Zeug / von ſolcher Materi ſoll man 
die außgegrabne dicke / zu bequemer tieffe dieſer Gefaͤß außfuͤllen / vnnd 
mit Huͤltenen doch mir Eyſen beſchlagenen Stoͤſſeln wol ſtampffen. 
Wann die neben Waͤnd alſo rings herumb wol geſtoſſen vnnd auffge⸗ 
fuͤhrt ſeind follman das inner Erdtrich in der mitte außraumen / vnd 
darnach den Boden gleicher geſtalt nach der tieffed Mawren ſtampffen 
in folcher dicke / wie eim jeden gebuͤrt. Wo aber ſolche faſſungen zwyfach 
oder dryfach iſt / darmit das Waſſer von einer faſſung in die ander drin⸗ 
ge / vnd ſich alſo reiniget vnd ſeyhet / wird es deſto beſſer geſchmackt wer⸗ 
den: Dann wo der Schleim vnd das Truͤbe des Waſſers ſich zu Grund 
ſetzen mag / wird das Waſſer deſto lauterer vnd klarer / vnd wird ohn al⸗ 
Ic boͤſen Geruch auch wolgeſchmackt. Wo aber ſolchs nit iſt / mußz man 
Saltz vndermiſchen vnd alſo erdum̃en. Was wir vonder Tugend vnd 
eigenſchafft der Waſſer / mancherley vnderſcheid und nutzbarkeit der ſel⸗ 
ben haben erfahren vnd erlernen moͤgen / das haben wir in dieſem Buch 
fleiſſig fuͤrgetragen. Was aber den Schatten vnd Zeyger / vnnd das 
gang Vhrwerck betrifft / woͤllen wir in nechſt folgenden Kapitel anzei⸗ 
gen / vnd gleicher geſtalt beſchreiben. 


Commentaria oder Außlegung vnd erklaͤrung 


des vij. vnd letſten Cap. des vüj. Buchs der Ar⸗ 

chitectur Vitruuij. | 
<- O wir mit ernſt betrachten / dievilfaltige nugbarfeit ond notwendigkeit 
des Waſſers / werden wir verurſacht dieſes Capitel etwas fleiſſiger zu er⸗ 
klaͤren / darmit es einem jeden auffs aller verſtendlicheſt ſeye. Vnd als fuͤr 
das erſt Vitruuius allein dreyerley manier ſetzet / ſolche Waſſer zu leyten/ 
iſt doch jetziger zeit / die vierte manier ſo er nicht meldet / am aller gebreuch⸗ 
lichſten / von welcher Palladius ein alter Römer alſo ſchreibt / nemlich / wie man Waſ⸗ 


ſer leyten möge durch Gemawrte Kaͤnnel / Pleyen Roͤren / Haffner Roͤren / jr die 
Huͤltzene 
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Huͤltzene Deuchel. Die Gemawrte Kaͤnnel haben auch zweyerley manier / dann fie 
etwan offen / oder oben vberwelbet mögen erbawet werden/aber dig Irdenroren pflege 
man von gutem Letten zu formieren / darnach wol ertrucknet im Ofen zu brennen o⸗ 
der bachen / vnnd ſeind ſolche vor alten zeiten zu Corintho vor andren ſtarck vnnd aut 
gemacht worden / alſo daß man den ſelbigen den preiß geben hat. Durch obgemelte ma⸗ 
nier/ ſeind võ den Romern(wie Julius Frontinus ſchreibt) vierzehen Waſſer in Rom 
geleytet worden / von gebachenen Steinenauffgemamwrt/ ſolcher breite vnd tieffe/daß 
ein Mann zu Pferd darinn nicht het außkommen moͤgen. Von ſolchen fuͤrnembſten 
Leytungen ond Aqueducten / iſt das Waſſer durch obgemelte Irdin Kaͤnnel hin vnnd 
wider geleytet worden / welche Kaͤnnel noch heutigs tags zu Rom vngleicher dicke vnd 
groͤſſe taͤglich gefunden werden / als etlich zweyer Schuch lang / vnd in der dicke Rund 
vmb drey / etlich vier Finger breit / wie dann in der folgenden Figur mir VXLKHan- 
gezeigt wirt: Vnnd wiewol wir dieſes orts uns vaſt weitleuffig erſtrecken mochten / ſo 
wir den mercklichen vnkoſten den die Römer zu ſolchen Waſſerleytungen angewandt 
haben) erzehlen wolten/haben wir esdoch von Fürge weaen onderlajlen: Unnd das 
mit wir nach onferer fürgenommenen meynung/ den Text Vitruuij auffs eygendt⸗ 
licheſt zu erklären/wider für ons nemmen wöllen/welcher will wo man zu ſolcher Ley⸗ 
tung gemawrte Rinnelmachen wil / daß dieſelbigen auff das aller ſterckeſt / das iſt von 
gutem krefftigem Zeug auffmawren ſoll / von gehawenen oder gebachnen Steinen⸗ 
welche gantz gerad vnnd eigendtlich auff einander ſollen gefuͤgt werden / damit ſie vor 
dem gewalt des Waſſers deſto mehr verſichert ſeyen. Aber die ebne ſolches Gemewrs⸗ 
ſoll (wie Vitruuius ſchreibt) auff hundert Schuch lang / in die weite ein halben gez 
ſenckt werden. Aber Palladius ſetzet ſolche Senckung / auff anderhalb Schuch/ wel⸗ 
ches aber dieſer zeit von vnſeren Brunnenleyteren nicht alſo gehalten wirdt / welche 
auff ſechhhundert Schuch / nichtmehr als ein Zoll oder eins Daͤumens breit / ſolche 
ebne ſencken. Solche Waſſergaͤng ſeind am bequembſten / ſo man ſie vberwelbet / da⸗ 
mit das Waſſer nicht allein von der Sonnen erwermpt / ſonder auch die ſubtilheit 
darauß von der Hitz auffgezogen werde. Hie merck / daß Vitruuius / die groſſen 
Kaͤſten / darein das Waſſer von dem Kaͤnnlen außgoſſen wirdt / Caſtellen nennet. 
Wiewol ſolches Woͤrtlein / auch andere bedeutnuß mehr hat. Dieſer Caſtel ſihet 
man noch heutigs tags etliche zu Rom / die aber ſehr zerfallen ſeind. Vnnd wie Ju⸗ 
lius Frontinus ſchreibt ware zu Rom ein ſonderlich Edict oder verbott: Daß nie⸗ 
mandt Waſſer in feinen nutz leyten doͤrffte / dann auß ſolchen Caſtellen. Damit die 
gemeinen Kaͤnnel vnnd Roͤren / ſolcher Waſſer leytungen nicht zerbrochen oder bes 
ſchediget wurden. Von etlichen werden auch die Schutzbretter / damit man das 
Waſſer ſchwellet oder abweiſet / Caſtella genannt /wiefolche in folgender Figur mit 
yD vnnd R/ verzeichnet iſt. Das dryfach Immiffarium woͤllen etliche auff die 
Schußbretier auch deuten /aber folchtsaußlaffen befchicht bequemer durch die groß 
fon Meſſingen Hanen/foman in die Faß brauchet. Diedrey Rören, fo Bitruuius 
will in diegroffen Waſſerkaͤſten vnnd Caſtell geſetzt werden / haben die nusbarfeit/ 
daß fie den vberfluß des Waſſers auch zu nugbringen. Dann wo folche Cafteller- 
fuͤllet werden / muͤßten ſie vberlauffen. Welchen oberflußdiefe Rörenabtragen und 
doch kein mangel laſſen: Wie wir dann in den Roͤrbrunnen (welche man Springend 
Brunnen nennet) ſehen / daß ſolche Kaͤſten allezeit voll bleiben / doch nicht vberlauffen 
von ſtettigem flieſſen / dann der zufluß wirdt abgetragen / vnnd an andre ort zu maͤn⸗ 
cherley gebrauch weiter geleytet / in Badſtuben / Ferberhaͤuſer / vnnd dergleichen / da 
er ein jaͤrlichen Zins oder Zoll/oderder Gemein dienſtlich ſeyn mag. So auch durch 
ſolche Roͤren das Waſſer abgetragen wirdt / mag es nicht auß verſchwellung / wo die 
Kaͤſten oder die Caſtell wol vermehret / wider zu ruckdringen. Gleicher weiß aber wie 
das Woͤrtlein Caſtellum mancherley bedeutung hat/alfo verſtehe auch vom woͤrt⸗ 
lein Lacus / dann ſolchs bedeut nicht allein die groſſe See vnnd tieffe Wogen / ſonder 
auch in Staͤtten die verſamlung des Waſſers oder die eynfaſſung zum traͤncken des 
Vihes / zu den waſchen der Leinwat vnnd dergleichen / verordnet: Wie dann Julius 
Frontinus in dem Büchlein von Waſſergebewen in Kom ſolcher zum offtermalges 
denckt⸗ 
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Anzeigung Fünftlicher Waſſerleytung mancherlen geſtalt nach 
Antiquiſcher Roͤmiſcher manier / auß der Lehr vnd 
meynung Vitruuij. 
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denckt. Wiewol an dieſem ort diefes Woͤrtlein auch verftanden werden magfürdie 
Brunnenſtuben / ſo man zwiſchen ein groß fpaciumder Roͤren cin Kaſten fchleußt/das 
hin fich das Waſſer verſamle / vnnd ſich alſo reinigen vnd feßen moͤge / vnnd alſo mis 
den Teuchlen weiter geleytet werden / wie dann in nechſt forgehender Figur das Ca⸗ 
ſtell mit folche Lacus mit YV angezeigte werden / in welcher Figur / wir dir zum beſ⸗ 
feren verſtand dieſes Texts Vitruuij nach Roͤmiſcher manier / auß der Lehr vnd mey⸗ 
nung Vitruuij / alles was zum Waſſerleytung vnnd Gebew vonnöten/eigentlich 
angezeigt habẽ. Nemlich wie von dem flieſſenden Waſſer mit Averzeichnet / Waſſers 
gnug in die nechſt darbey verzeichnete Statt nach notturfft mancherley — 
geleitet 





Von der Architectur / das bij Cop 4.05 


geleitet werden ſoll. Vnnd iſt der erſt eynfluß in die faſſung mit E verzeichnet / der 
Kaſten fo daſſelbig eynflieſſend Waſſer am erſten empfahet / mit F/der anfang des 
Gemawrten vnnd vberwelbten Kaͤnnels mit G/die Schutzbretter ſo den vberfluß des 
Waſſers abtragen mögen/ mit H / der außfluß da man ſolches Waſſer widerumb 
faſſen / vnnd an mancherley gelegne ort leyten mag mit Q. Der Berg ſo die Ley⸗ 
tung verhindert / mit L. Die vmbleytung mit HKM/ in folchen Berg wirdt 
auch die durchgrabung/fo Vitruuius Specus nennet geſehen der außfluß in Cas 
fell iſt bezeichnet mit O/das Caſtell mit K/die drey Roͤren / fodas Waſfer empfahen 
vnnd weiter leyten in die Statt vnnd Stattgrabrn / ſeind bezeichnet mit XY Z &. 
Dieweiles fich aber etwan begibt / daß des Waffers vonder Hitz des Sommersvaft 
wenig wirdt / iſt von noͤten / daß man cin verborgene Schwellbrucken mache / damt 
man das Waſſer faſſen vnnd ſchwellen möge wie dann mit D/ angezeigt iſt / ſolche 
Schwellbrucken mag man mit Schutzbrettern verſchlieſſen oder mit Sand vnnd 
Steinen außfüllen / doch follfic ihre "Bögen haben damit wo das Waffer mitunges 
ſtuͤmmigkeit herzu fluͤſſe fein freyendurchgang zum vberfall habe / vñ aiſo den Sand 
hinweg ſchwemmen möge: was weiter in ſolcher Figur zum verſtand Vitrumj an⸗ 
gezeigt / iſt verſtendlich gnugſam. Das aber folgends von Vitruuio die rechte maß 
der Blech geſetzet wird / darauß Die Roͤren gemacht werden / laſſet Julius Frontinus 
nicht zu / wiewol Plinius eben Vitruuio folget / ſolches magſtů durch folgend Exem⸗ 
pelweiter verſtehen / vnnd ſey in folgender Figuren folches Bleyen Blech (dann die 
Bleyenroͤren moͤgen am lengſten vnder der Erden vnverſehrt ligen) mit ABverzeich⸗ 
net nach der oberſten breite / aber Die vnderſt breite mit CD / aber ſolche bezeugnuß 
magſtu hoch oder nider ſetzen / wie dann mit den Griechiſchen Buchſtaben bezeichnet 
iſt / damit ſolche Roͤren kurtz / lang / weit / oder eng gemacht werden mag. Damit du 
aber erfahren moͤgeſt den vnderſcheid der haltung der Roͤren / warn folches Blech 
rund gebogen wirdt / ſoltu fie verzeichnen / mit denvierungen/darnach das Blech in 
die Rändung bringen / wie dann mit AB beyden Wincklen fozufammen fommen/ 
angezeigt ift / folche diftinetion oder abtheylung magſtu beseichnen mit KLMON 
auffder geraden zwerch Linioder Diameter P durch denanderen halben Diameter A 
T/dann die andren Linien gehend auff einander / als du ſiheſt beh SRKLQM/und 
alfo weiter wo dir geliebet / die gange Ründe zu bezeichnen. Dieweil aber klar vnnd of⸗ 
fenbar auß der Lehr Archimedis / daß die Ruͤnde des Centri halben / nimmermehr daſ⸗ 
ſelbig begreiffen mag / als Ihre vierung / wie dann ſolches auch von Euclide demon⸗ 
ſtriert wirdt / muſtu hierinn das Centrum Hauch erſuchen zu erlernen / das die Růn⸗ 
de nicht ſo viel halten moͤge als die vierung darauß er kommen iſt / welches dann von 
noͤten iſt in jeder maß feuchter Materi oder Getreids vnnd dergleichen / wie dann in 
folgenden Bleyenblech mit AFG verzeichnet / iſt zu wiſſen wo dir ſolches kundt/ 
wirſtu durch Die gradation fo mit den Öriechifchen Buchftaben verzeichnet if / ei- 
nes jeden dings maß leichtlich erlernen mögen / vnnd möchte darauß alfo nach der 
Schr Vitruunj / auch an dieſem ort das Gewicht des Waſſers / fo ein jeden Roͤren 
oder Deuchel hels/ durch folche erfuchung befannt werden. Weiter merck auch/ 
dieweil die Roͤren / fo man fie lötet/ etwar gar leichtlich zerfprengt werden/ 
ift beffer daß man fie gang gieſſe 7 zimmlicher dicke / daß man fie 
in einander fchrauben mög/ wie du in folgender 
Figur mit der bezeichnuß 
Z& ſiheſt 


TU Augen 
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Augenſcheinlichs Exempel / auß abtheilung der Blech / die 
Naß vnd Gewicht der Roͤren / ſo darauß run⸗ 
diert werden / zu erlernen. 
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IST N dieſer nechſt für gefegten Figur haben wir dir auch die rechte geſtalt der 
Irddinen Teuchel geſetzt / vnnd die Fugen angezeigt / wie ſolche ineinander 
Ve geftoffen werden follen/wo es von nöten: dasnach mancherley gelegenheit/ 
IP die Teuchelindie Rrümmein einander gefloflen werden müflen/ mußen 
folches zu wegen bringen mitdem Geniculo / das iſt dem Buckel fomit KLM bezeich⸗ 
net wirt/ doch muß diefer Geniculus indie Ründe außgebort ſeyn / wie das quadrant⸗ 
fein/darauß bezeichnet / eigentlich anzeigt :onnd wil Vitruuius / daß ſolches Geni⸗ 
eulumvon ſtarckem Roten Stein gehawen werde foll/damit es dem gewaltdes Waſ⸗ 
fers defto baß widerftehen möge / vnnd nicht bald breche/dann in folchem Geniculo 
befchicht der mente bedrang / vnnd mag folches /auch in andren Rören oder Teuch⸗ 
len gemerckt werden. Wie aber folche Teuchel mit einem guten beftendigen Kitt in 
einander verfüge werden moͤgen / magſtu weiter in gedechtuuß bringen / die Steins 
kydt / ſo wir droben angezeigt haben in beſchreibung der Plaſter und Eſtrich / ſo am 
Wetter vnnd freyem Himmelgelegt werden / welche Steinkydt dir auch vaſt nutzlich 
vnnd dienſtlich ſeyn moͤgen / zu den Caſtellen / Waſſerkaͤſten / Brunnſtuben / vnnd 
allem dem / ſo du geheb machen wilt / dem durchdrang des Waſſers fuͤrzukom⸗ 
men. Der Geſundheit halben der Waſſer / auch ſolcher ſchaͤdligkeit vnnd vnart 
(fo Vitruuius melden) fuͤrzukommen / wer dem fleiſſigen Architecto vaſt nutz vnnd 
gut / daß er weiter Plinium vberleſe / am 3.4.5. Capitel des 30. Buchs / damit er als 
lerding auffs fleiſſigeſt warnemmen vnnd erkundigen moͤchte was zu ſolcher Waſ⸗ 
ſerley tung erfordert wire / damit der trefflich vnkoſten / welcher herzu angewend wer⸗ 
den muß / mit Rath vnnd nicht vergeblich erlegt werde. Won der ſchaͤdligkeit des 
Bleyes / ſchreiben die Artzet weitläuffiger / vnnd erzehlet Dioſcorides das Bleyweiß 
vnder andern gifftige ding / ſo den Menſchen toͤdten vnd vmbringen / dann er u 
o einer 
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Eigentliche Contrafastur mancherlen Fünflliher + 
Waſſerkruͤgen. 
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ſo einer Pleyweiß eyngenommen Baker folchs auß der Farb erkannt / dann der 
Gaumen / die Zung onnd Zanfleifch werden weiß gefehen/fo hanget das Bleyweiß 
auch etwan zwiſchen den Zaͤnen / darauff folge der Hefchen oder Kluckhuſten / vnnd 
vertrucknung der Zungen /der cuffern Glieder erfaltung. Der Menfch fompt von 
der vernunfft/ond alle lieder werden matt vnnd krafftloß. Dieſem follmanzu huͤlff 
fommenmit Honigwafler/oder mit gefottenem Waſſer von Feygen/odervon Bap⸗ 
pelnfraut/ oder man gebe jhm warme Milch vnnd viel anderedergleichen Remedia/ 
damit folch Gifft gedemmer werde /darauß wol weiter zuvernemmen / was fchädligs 
keit auß folchen Teuchlen folgenmöge. Aber die Zinnene Teuchel / follen (mie Pli⸗ 
nius will) nichtalfo fchädlich feyn. Darumb die Küpffern Gefeß verzinner werden] 
dann wie er fpricht / folldas IBaffer vom Zinn ein ſuͤſſigkeit empfahen/ welches man 
auch darbey mercken mag / daß die Milch in Zinnenem Befchirnicht ſawr wirt: Daß 


aber die meynung Vitruuij wahr ſey / ſo er die toͤdtliche farb deren ſo mit der Bleyar⸗ 


beit vmbgehnd / zu einem Exempel der ſchaͤdligkeit des Bleyes ſetzet / ſehen wir taͤglich 
für Augen/ fuͤrnemlich bey denen / ſo mit dem gie ſſen ſolcher Brunnroͤren vmbgehnd / 
deßgleichen bey den Kandelgieſſern / aber am aller meiſten bey den Haffnern / ſo das 
Bley brennen / darmit zuverglaſen / welche vaſt alle bleich vnd toͤdtlicher farben feind/ 
auch zum theil erlahmen/wiedann etwann den vnfuͤrſuͤchtigen Alchimiſten begegnet / 
dann ſolche Mineralia vnnd Metalliſche Cörper haben ein gifftigen Dunſt vnnd 
Dampff/dardurch die Hitz ein Rauch von jhnen gibt vnd in den Menfchenfchleufft/ 
alſo daß nicht allein der Menſch darvon hart beſchediget wirt / mit der entferbung 
vnnd Lemnuß / ſonder auch zu mehrmalen in ſchwere hefftige Kranckheit fallet. Wei⸗ 
ter lobt Vitruuius inſonderheit das Waſſer / ſo durch Irdene Roͤren fleuſſet welches 
viel baß geſchmackter / als die tägliche erfahrung bezeugt / ſonderlich in Welſchland 
vnnd Hiſpanien / da man pflegt alſo ſchoͤne/ herrliche Irdine Waſſergefeß zumachen/ 
als je zu Damaſco gemacht worden ſeind. Daß aber wahr ſeye / daß bey vielen ſolche 
Irdene Geſchirꝛ zum Waſſer / fuͤr Silbern / vnnd Guldin Gefeſſen erwehletwerden/ 
mögen wir mit den Hiſpaniſchen / vnd fuͤrnemlich mit den Portugaliſchen beseugen/ 
welche der groſſen Hitz halben ſich mehr des Waſſers / dann des Weins gebrauchen. 
Damit ſie nicht weniger fleiß vnd Kunſt anwenden / die Irdene trinckgeſchre zu zie⸗ 
ren / dann Silber vnnd Gold. Wiſſen auch ſolche dermaſſen mie Weiſſen Kißling⸗ 
ſteinlein zu beſetzen / daß ſich der muͤh nicht wenig zuverwundern / das Waſſer darin 
friſch zu behalten. Darumb wir zu mehrer ergetzligkeit vnnd gnugſamer vnderrich⸗ 
tung frembder ding / etliche Hiſpaniſche Trinckgeſchire der Frembdikeit halben / in 
nechſt vorgeſetzter Figur auff reiſſen haben laſſen. Pber ſolche art der Irdene Trinck⸗ 
gefchirt/folleman auch faſt nutzliche Gefeß machen / von Porcellino/welche die krafft 


vnd tugend haben ſollen woman Speyß oder Tranck darein thuͤt / daß ſolch Gefeß 


zerſpringe / wo Gifft darbey ſey. Weiter wirt in Welſchland ein Stein gefunden⸗ 
den / der laſſet ſich zu mancherley Gefeß vnnd braͤuchlichen Geſchirren wie cin Holtz 
außtrehen / ſolche werden vmb angezeigter vrſach willen/von vielenzuder Speyß und 
Zrand gebraucht. So aber fein Brunnwaſſer oder flieſſend Waſſer vorhanden/ 
follman wie Vitruuius lernet &algbrunnen graben’ vnnd die Adern der Duellen 
im Erderich fuchen. Von ſolcher grabung / ſchreibt Palladius vnnd Plinius / wel⸗ 
che du hiervon weiter beleſen ſolt / Wo aber das ort hart / Steinig vnnd Felſig we⸗ 
re / als etwan in hohen Schloͤſſern / alſo daß man ſolche Quellen nit finden mag/ ler⸗ 
nee Vitruuius / das Waſſer weiter vom Regen in die Ciſtern ſamlen / welche von Si⸗ 
gniniſchem werck gemacht werden ſollen / deß wir gedacht haben im erſten Buch / vnd 
Vitruuius an dieſem ort ſelber bezeuget. Diemeilaber ſolche Waſſerkaſten oder Ei- 
ſternen zu mancherley nutzbarkeit weiter zu brauchen / wo man Waſſer faſſen foll/es 
ſey in Brunnen leytung oder anderer notturfft / wollen wir der rechten manier wie ſol⸗ 
che zuſetzen ſeyen / etwas eigenlicher anzeigen / vnnd mie Figuren erklaͤren: vnnd fuͤr 
das erſt ſoll man ein bequemen platz erwehlen / dahin man ſolchen Kaſten ſetzen oder 
ordnen will / vnnd gut achtung haben / daß in der nähe kein Geſtanck vnnd Watt ſeye⸗ 
von Cloaken oder dergleichen / das ſchaden vnnd vnluſt bringen moͤge Wann olcher 

Platz 
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Platz erwehlet / ſoll man das Cement vnder den Moͤrter wol vermengen / aller geſtalt 
wie Vitruuius in dieſem Capitel anzeigt / wo dann die Fundament der Mawren ge⸗ 
graben ſeind / ſollen fie mit Brettern beyderſeits bekleidet vnnd gefuͤtert werden nach 
bequemer dicke / vnd mag ſolcher Kaſten in ein rechte oder vberlengte vierung gebracht 
werden. Aber ſolche vmbvierung ſoll nach der pflaſterung vnnd abwegung des Bo⸗ 
dens in viel theil außgetheilt vnd vnderſcheiden werden / vñ jhre außgaͤng auff alle ſei⸗ 
ten in einander haben / vnnd mit ſauberem reinem Sand außgefuͤllet werden / damit 
ſich erſtlich das Waſſer reinige / ehe dann es in den rechten Kaſten kompt / vnnd alſo 
wo des Regenwaſſers viel iſt / daſſelbig von einem Vnderſcheid zum andern kommen 
moͤge / dann wie die Pflaſterung abgewegen werden ſoll / vnnd gegendem loch den Eis 
ſternen / Ciſternino genannt / haben wir droben in beſchreibung der innern Gebew zum 
tHeil angezeigt. Aber der groͤſſer Kaſten ſoll ein vaſt ſtarcken Boden haben / der mie 
Hultzen ſtoͤſſeln mit Eiſen wol beſchlagen / hart geſtoſſen werd / darnach ſoll das gantz 
Gebew / mit aller abtheilung / mit einem ſtarcken dicken Gewelb vberbawet werden⸗ 
dardurch die Hitz der Sonnen nicht tringen moͤge / darauff ſoll auff den groͤſeren Ka⸗ 
ſten / da das gereiniget Waſſer zuſammen fleuſſet ein Brunnen / Butten oder Kaſten 
geſetzet werden / darauß man das Waſſer zu der not ſchoͤpffen moͤge. So dann die 
Mawren oder Wend ſolches groͤſſern Kaſten mol ertrocknet feind / pflegen etliche die 
ſelbige wol zu ſchmieren onnd zu trencken mie Speck in einer gluͤenden Pfannen mol 
warm gemacht / dann ſolcher Speck ſoll dem Waſſer auch ein ſuͤſſigkeit geben. Die⸗ 
weil es fich aber begibt / daß indem Schleim des Waſſers / der ſich zu Grund feger/ 
etwan vngeziffer wachſet / pflege man ein Ael hineyn zulaſſen / der die ſelbigen hinweg 
freſſe. Doch damit ſolche Ciſternen vnnd Waſſerkaͤſten deſto reiner vnd ſauberer ge⸗ 
halten werden moͤgen / mag man von gutem hartem Stein ein Trappen hinab ma⸗ 
chen / doch den eyngang dermaſſen nach Welſcher manier bewaren vnnd verſchlieſ⸗ 
ſen / daß ſolch Waſſer in keinen weg koͤnne verunreint oder vergifftet werden. Von 
dieſen Ciſternen mag das Waſſer weiter geleytet werden / zu mancherley notturfft / in 
Badſtuben / Bachhäufer / vnnd an alle ort / da man Waſſer von noͤten hat. 
Vnd merck / dag Vitruuius durch das woͤrtlein Actus / bedeute das 
ſpacium auff hundert vnnd zwentzig Schritt ſol⸗ 
che Doppelt genommen / geben 
ein Jugerthen. 
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ji Dorrede 


so Das Neundte Buch Vitrunij 


Vorrede Vitruun an den 
Groß mechtigſten Keyſer Auguſtum / 


in das ix. Buch der Architectur. 


rd — G haben die alten Briechen / denen ſo in 
R N ihren Kampffſpielen / Olympia, Pithia / Iſt⸗ 
muii / ond Nemea genannt / Mannlich geſirit⸗ 
ten / vnnd Ritterlichen Sieg erlangt hetten / 
JJ ſolche treffliche Ehr bewieſen / daß die ſelbigen 
Bi nicht allein in cinem Ring vor allem Volck mit 
einem Krantz vñ Palmenzweyg verehret wur 
dẽ / ſonder / ſie auch als vnuͤber windtliche Sie⸗ 
ger mit Triumphwaͤgen in jhr Vatterlandt 
froͤlich gefuͤhrt und von gemeiner Statt Gefell jhnen jaͤrliche Beſol⸗ 
dung / zu der Narung den Lebens frift verfchaffet und verordnet. So 
ich aber daſſelbig betracht / vñ bey mir ſelbs mie groſſem Heiß erwige / fan 
ich mich nicht gnugſam verwundern / warumb den gelehrten Sctriben⸗ 
ten nicht auch ſolche vnnd viel mehr hoͤhere Verehrung widerfahren iſt / 
welche doch vnzalbare nutzbarkeit von anfang durch viel Werck ung 
mitgetheilet haben. Dieweil folches viel billicher geweſen were: dann 
die Rämpffer vnd Athleten richten nichts mehr aug durch Die obgemel⸗ 
zen Rampfffpiel/ weder dag ſie jhren Leib ſtercken / vnnd zu groffen kreff⸗ 
can bringen. Aber die Gelehrten Scribenten ſcherpffen nit allein durch 
ihr fleiffige arbeit ihre eigene Sinn vnd Verſtand / fondern auch derein/ 
welche jhre Bücher vnd Schrifftarbeit mit fleiß Iefen. Dann was nutz 
hat Milo Crotoniates dem Menſchen bracht / ob er gleich vnuͤber wind⸗ 
licher ſtercke geweſen ift? Defigleichen andre rhumreiche Sieger / welche 
bey den ihren in Ehren vnd groffem Werth geivefen? Aber die Lehr vnd 
Vnderweiſung Pythagore / Democriti / Platonis / Ariſtotelis / vnd ans 
drer Weyſer Gelehrter Leuth / Dr nit allein denẽ / welche folche mit fleiß 
Durchfischt/ vuder — Landsleuten / ſonder allen Voͤlckern und Natio⸗ 
nen vnwidergeltliche Frucht bracht: dann welche in jhrer Jugend mit 
ſolchen edlen Fruͤchten erſettigt / ein rechte Verſtand vnd hoͤchſte Weyß⸗ 
heit erlangen / können alſo hernach andere Policeyen regieren / Gericht 
vnd Recht geben / vnd Saßungen fuͤrſchreiben / ohn welche fein State 
oder Burgerſchafft erhalten mag werden / oder beſtehn kan. Dieweil 
nun von ſolchen weyſen vnd hochverſtendigen en dem Menſchli⸗ 
chen Geſchlecht ein folch nutzlich vnnd Eöftlich Geſchenck onnd Herzliche 
Gab verlaſſen iſt / halten wirs darfuͤr / dag folchen nicht allein die Kron 
der Ehren vnd Palm des Siegs verordnet werde ſolt / ſondern die hoͤch⸗ 
ſte Ehr vnnd Triumph fo den Menſchen immer gezum̃en mag. Das 
mit aber ein jeder verſtehe vnd mercke / daß jnen ſolche Ehr billich — 
woͤllen 
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woͤllen wir / was wir vermeynen dem Menſchlichen Geſchlecht nutz vnd 
fuͤrtreglich zu ſeyn / auß jhren ſinnreichen Schrifften auffs kuͤrtzeſt auß⸗ 
klauben / vnd zu klaͤreren Exempeln ſetzen / vnd ſolcher Exempel das erſt 
auß Platone / fo für vielen andern nuglichen Erfindungen zu vnſerm 
fuͤrnemmen fonderlich dienet / fuͤr das erſte ſetzen. 


Commentaria oder Außlegung vnd erklaͤrung 


in die Vorrede deß ir Buchs der Archi⸗ 
tectur Vitruuij. 


O wir vns dieſer zeit beklagen oder ſonſt zu hertzen faſſen wolten / den ge⸗ 
meinenlauff vnd groffenonverfianddieferjesigen Welt mancherley Ins 
dicien halber / wurden wir hierinn der meynung Vitruuij nicht wenig zu⸗ 
fallen / auch ons mit jhm nicht wenig verwundern / wo wir die Ehr / ſo ſetzi⸗ 
ger zeit den Verſtendigen vnd Gelehrten beſchicht / nicht gegen den Athle⸗ 
ten / ſonder gegen die ſelbigen fo bey den zeiten Vitruuij auch den Gelehrten erbotten 
iſt / erwegen vnd vergleichen wolten. Doch dieweil ſolch Argument in dieſen vnſern 
Commentarien nicht vnſers fuͤruemmens / iſt nicht von noͤten den guthertzigen Leſer 
weiter ohn frucht auffzuhalten / noch lenger vmbzufuͤhren inſonderheit / dieweil wir 
dieſer vnd andrer verhinderung / ſo auchin allen trefflichen guten Kuͤnſten kein gerin⸗ 
gen nachtheil gebracht haben / an andern orten weitleuffiger gedacht / darumb wie 
folch Klagen vberfchritten / vnd den Text Vitruuij auffe fleiſſigeſt zu erklären fürge> 
nommen haben. Darumb ſo merck / daß dieſe Kampffſpiel bey den alten Griechen zu 
Ehrendes Jupiters / Apollinis / Palemonis / vnd Archimeri / gehalten worden feind/ 
vnd wie Archias ſchreibt / war der gewin oder die belohnung dep der geſieget hette / ein 
Krantz von wildem Deldbaum/Depflen/ Pynbaum vnd Waſſerepfichkraut / vñ der⸗ 
gleichen. Damitduder Hiſtori von Milone/ welche von Vitruuio eyngefuͤrt wirt 
sam Erempelfolcher ſtercke damit zubeweyſen / wasınugbarfeitden andern nachfoms 
menden darauf erfolge ſeye / obergleich zu groffem rhum feins Batterlands vaſt 
nam̃hafft worden / ſoltu mercken was Solinus von ihm ſchreibt / Nemlich wie dieſer 
Milo alle ding vber Menſchliche krafft gethan vnd volbracht habe / das Menſchlicher 
ſtercke vnmuͤglich: dann man ſchreibt von jhm / wie er mit einem bloſſen Handſtreich 
ein Ochſen zum Opffer nach Heydniſcher weiß gefellet habe / denſelben Dchfen fol ek 
auch ohn alle beſchwernuß auffgefreſſen haben. Als auch dieſer Milo geſtorben/iſt die 
gemein ſag in ein Sprichwort geraten / Es ſey der Vberzwinger aller Kaͤmpffer ge⸗ 
ſtorben. Dieſer Milo / als die Geſchichtbuͤcher vnd Chronicken bezeugen / ſol bey den 
zeiten Tarquinij Superbi gelebt haben / von ſeiner Hiſtori vnd vnglaͤublichen Tha⸗ 
ten liſe weiter Strabonem vnd Plinium / die ſein ſtercke zu hoͤchſtem verwundern be⸗ 
ſchreiben. Aber zum beſchluß dieſer Erklaͤrung merck / daß Vitruuius vermeynt/ 
durch ſolche Beſchreybung das Gemuͤt des Keyſers Auguſti fuͤrnemlich zubewegen/ 
nicht allein vmb den angewendten fleiß dieſe Architectur zu ſchreiben / ſonder etwas 
mehr Ehr denen zu erbieten / welche nicht allein Gemeinem ug / ſonder auff viel fol⸗ 
gende Jahr meniglichen fruchtbar vnd fuͤrderlich ſeyn mögen durch jhren fleiß vnd 
vngeſparte muͤhe · Were hoch zu loben / wo der fach mit ernſt nachgetracht wurde / wo 
es der leiden moͤcht / der alle Kunſt / Tugend / Stercke / Schoͤne / vnd dergleichen 
Menſchlichs Leibs vnd Verſtands gaben regiert und gewaltig herꝛ⸗ 
ſchet / vnd gar nahe vnderdruckt / damit er ſein Hoffge⸗ 
ſind bey Ehren vnnd Wuͤrde 
erhielte/ ꝛc. 






Von 


so2 Das Neundte Buch Vitruuij 


Von der newen Erfindung Platonis / die Keld⸗ 
meſſung betreffend. 


Das Erſt Cap. des ix. Buchs der Architectur 
Vitruuij. 


Dein Feld / Hoffſtatt oder Platz / gleicher ſeiten gevierdt 
iſt / vnnd die ſelbig wider mit gleichen ſeiten gedoplet oder 
Ss zwyfach gemacht werden ſol / vnnd aber ſolchs durch fein 
AD zahl zu wegẽ gebracht werdẽ mag / welcher geſtalt auch die 
ſeldigẽ multipliciert werde / iſt von noͤten / daß man ſolchs 
durch bezeichnung der Linien erſuche / welches durch folgende Demon⸗ 
ſtration zu wegen gebracht mag werden / Nemlich wo der gevierdt Platz 
nach der lenge vnnd breite zehen Schuh haltet / begreifft der gantz Platz 
hundert Schuch. Wo nun von noͤten ſeyn wuͤrde ſolchen Platz zu du⸗ 
pᷣlieren / alſo daß ſolcher gantzer Platz zwey hundert Schuch begreiffen 
ſolt / iſt von noͤten das man erſtlich erſuche / wie groß ein jede ſeiten oder 
vierung ſeyn muͤſſe / damit auß der duplierung ſolcher Schuh der gan⸗ 
Ken vierung zwey hundert werden. Aber ſolchs mag von keinem auß 
der zahl erfunden werden dann wo man 4 nemmen wolt / vnd die ſelbi⸗ 
gen muͤltiplitiert / koömmen 106. Nimbt man aber iz / kommen 225. Dies 
weil aber ſolchs vnmůglich durch zahlen zu erfin den / ſoltu warnemmen 
in ſolcher vierung / ſo in der lenge vñ in der breite jedes orts zehen Schuch 
haltet / der leng der DiagonalbLini / ſo ober ed von einem Winckel zum 
aͤndern durch das Centrum gezogen wirt / damit ſolche vierung in zwen 
gleiche Tryangel vnderſcheiden werde / deren jegliche so Schuch halte / 
Nach der lenge ſolcher DiagonalLini fol ein rechte gleichſeitige vierung 
geryſſen werden / dann in der ſelbigen groͤſſe / in welcher in der kleinern 
vierung die beyden Tryangel bezeichnet ſeind durch die DiagonalLini 
vnd 50 Schuch halten / in ſolcher groͤſſe vnd gleicher zahl der Schuch 
werden in der groͤſten vierung vier gefunden. Solcher geſtalt iſt dieſe du⸗ 
plierung durch Die bezeichnung der Linien von Platoneerfunden. 





Commentaria oder Außlegung onderflärung 
des Erſten Cap. des Aeundten Buchs der Ar⸗ 
chitectur Vitruuij. 


gen wil die rechte Meſſungder Felder / Plaͤtz vnd Hoffſtaͤtt / welche Meſ⸗ 

ſung / wie er auch im Erſten Capitel des Erſten Buchs/ zu gemeiner eyn⸗ 

leitũg geſetzt hat dem Architecto oder fleiſſigen Bawmeiſter / vor andern 

Kuͤnſtẽ der Mathematic notwendig zuwiſſen / darum̃ wir diſes Capitel in 

ſonderheit fuͤrhanden nem̃en woͤllen. Vnd damit der fleiſſig Architectus 

deſto meh? verſtands nemmen moͤg auß dieſem Capitel / wöllen wir erſtlich ein gemei⸗ 
neabehsilung der Meßſtaͤb ſetzen / ſo zu ſolcher Feld vnd Hoffſtatt meſſung gebraucht 
werden 


x Itruuij fuͤrnemmen in dieſem Erften Capitelift / daß er gründelichangeis 


Don der Archicectur / das. Cap. 503 


werden zugemeiner eynleitung. Band für das erſt / ſo merck daß Die Map Mens 

fura genannt / die Schwere / die Faffung/ die Leng und Tieffe dem Bemütond Vers 

ſtandt anzeiget vnd fuͤrbildet. Darumb die alten Weyſen den gantzen Erdboden erſt⸗ 

lich in etliche theil abgetheilt haben / die ſelbigen theil in Prouintzen / die Prouintzen in 

Königreich oder Landtſchafft / die Landtſchafft in Gegneten / die Gegneten inſon⸗ 

derliche Ort / die Ort in ſonderliche Marckſchiedung vnnd Grentzen / die Marckſchie⸗ 

dung in Felder / die ‚Felder in Centurien / die Centurien in Jugerthen / die Juger⸗ 

then in Climaten / die Climaten in Actus/ Rhůten / Schritt / Grad / Ehlen / Schuͤch/ 

Spannen / Vncien oder Zoll / vnnd Daumen oder Finger breit / nach mancherlen ges 
brauch jeder Sandtart. Aber Digitus das iſt eins Fingers breit / iſt die geringſte Mag 
der Feldmeſſung / nechſt dieſer die Vntz / die hat drey Finger breit. Aber Palmus das 
iſt ein Handt breit / begreifft 4 Finger breit. Der Schuch hat 16 Finger breit / Ein 
Schritt halt Schuch / Die Rhuͤten zwen Schritt / das ſeind zehen Schuch. Der 
kleinſt Actus der hat in der breite vier Schuch / in der lenge 140. Die Climata hal⸗ 
tenauff allen feiten oo Schuch. Der gevierdt Actus haltet auff alle ſeit 120 Schuch. 
So aber die ſeiten zuſammen multipliciert werden / geben fie 3600 Schritt. So 
man ein ſolchen Actum doppelt nimpt / gibt ein Jugerthen / Aber ein Jugerthen hat 
in der lenge 240 Schuch /onndinderbreite1zo. Bey den Frantzoſen wirt ein Hoff⸗ 
ſtatt ſo 100 ſpaciums hat / Candetum genannt / Aber in der Feldmeſſung begreifft 
ſolcher lag 2 so Schuch weit / ein Stadium in der Feldmeſſung 125 Schuch/ wel⸗ 
ches malzufammen gelegt ein Meilgeben/ Milliare genannt /das ift5s000 Schuch. 
Ein Centuria hat 200 Jugerthen / Aber bey den Alten bat folche Centuria vom 
woͤrtlein Centum / das ift hundert/ den nammen erfilich empfangen vnndallein 100 
Jugerthen gehalten. Aber hernach zu Rom gedoplet worden/ doch den erſten nams 
men behalten. Damit du aber foicher Meß nach der Römifchen Antiquifchen mas 
nierrechtelenge habft/fo befchaw obenam 234 Blat allerley Schuchlenge. Damit 
wir aberdie meynung des Texts Vitruuij auß der Schr ond Erfindung des namhaff⸗ 
ien Philoſophi Platonis genommen / in rechten verflande bringen mögen, wölkerı 
wir folch mie Exemplen vnnd gewiſſer Demonftration erklären: doch foltu erfilid) 
mercken den groſſen differentßz onnd onderfcheidder Zalen ond Coͤrporlichen groſſe fiy 
vonden Mathematicis Quantitates continuæ vnnd diſcretæ genannt werden/defjs 
gleichen nicht allein die groſſe ſcharpffe / ſondern auch die gewiß heit der Mathemati⸗ 
ſchen Kunſt betrachten / vnd auß dieſem Exempel erlernen: als ſo ich ſprich / fo ein wies 
rung lang iſt io Schuch / vnnd 10 Schuch breit iſt / wirt der gang Platz 100 gevierdter 
Schuch haften. Aber wie demonſtrier ich das? Dardurch / ſo ich ein jede zalin ſich ſel⸗ 
ber multiplicier oder manigfaltige / kompt allzeit Radix in den Baſen des Superficien 
ingleichfeitiger vierung / Darumb ſo ich zo in ſich multiplicier / kompt 100/ welcher 
der begriff iſt des gantzen Platzes / wie dir in folgender Figur mit AB verzeichnet / au⸗ 
genſcheinlich angezeigt wirt. Aber gleicher geſtalt mag auch andere Maß gefunden 
werden / es fen groͤſſer oder kleiner / als Finger breit / Handt breit / Rhuten / Schritt / vñ 
dergleichen obgeſetzte Meßſtaͤb / wie ſolche genannt werden / nach der Ordnung auß⸗ 
getheilt / wie du ſiheſt daß von A zu C / von B zu D beſchehen iſt / durch ſolche thei⸗ 
lung gerade Linien gezogen / ſiheſtu ein rechte wolgeſchickte Symm etriſche abthei⸗ 
lung / vnd jeder Schuch vmbvierung nach jhrer vierung je Lo in jede Ringen. Sodu 
aber wolteſt ein achten theil ſolcher 100 Schuch Haben in einer gleichfeitigen vierung 
oder Pariquadrat / ſo nimbauff jeder feit 6 hinweg / alſo daß dir gerad 4 bleiben auff 

allen ſeiten / der jegliche ein ſeit des Stheils. Solche wirt in jedem Pariquadrat ſchneli 
gefunden durch den halben theil der Diagonal Lini / fo vber eck von einem Wincket 
zum andern gezogen iſt / als ſo du den zirckel vom A indas centrumE ſetzeſt / ſolche len⸗ 
geverzeichne auff allen ſeiten / als von A zu G/ onndvonC zuF alsdann ſo ziehe von 

jedem puncten zum andern / die Linien / ſo haſt du es gewiß bezeichnet. Woes aber von 

noͤten were nach der Schr Vitruuij / ſolches Pariquadrat zu duplieren / alfo das 200. 

Schuch kommen / vnd doch in rechter vierung bleib die Diagonal Lini / vnd man aber 

ſolche ſeiten / als AB/ in gleiche zahl außtheilen ſolte / das iſt nit muͤglich / dann kein zahl 

gefunden 


04 Das Neunde Buch Vitruuij 
Zu außtheilung einer jeden Hoffſtatt / beſchaw 
dieſe Figur: 





gefunden werden mag / die in ſich ſelber multipliciert 200. gebe / ſolcher zal ſeind die 


14.am aller nechſten / dann 
noch 4. So du nun weiter ei 


14. mal 14. machen 196. vnd fehlet aber zu den 200. 
n andre zal ſucheſt / die 4. fo hierinn manglen/ zu finden/ 
vnd 








Don der Architectur das. Cap. Sog 


vnnd 15. nimbſt / fogeben 15. mit 15.225. das vbertrifft die 200. 0mb 2 5. alfomag- 

ſtu kein mitlere zahl haben / darumb folches auß der zahl nicht mäglich zu finden da⸗ 

rumb von noͤten was die Ariehmetic nicht geben mag mit der zahl daß folchsdurch 

die Geometria erfunden werde/in vorigervierung ABCD / die ſelbig vierung theiz 

fe durch die Diagonal Linien /alfo zeuch ein Lini vbereck vom A zu D/ ſo haſt du die 

gange vierung in zwen gleichfeitige Triangel onderfchieden /derfelbigen wirt cinje> 
der fuͤnfftzig Schuch halten/zwifchen A D/ vnnd C B/ welche dir die feiten geben 

des gevierten oder Dariquadrats von 200. Schuhen. Wo du aber ſolches noch auff 
ein andere manier zu wegen bringen wolteft/ muſt du noch ein andere Lim vbereck zie⸗ 
ben / als von B zu C inmitte/ da fich beyde Diagonalkinien durchfchneiden / ver: 

zeichne das Centrum E/ fo haft du vier theil gleicher gröffe/ der heit jedlichertbeil2s. 
Bo du ein jede folche vom Centro eben abfehneideft vnnd ſetzeſt auff die Sin B A/ 

fo kompt dir der winckel F/ darauf wirt eben gleicher geftält das doppel quadrat der 

200. Schuch erfunden / wie folches in der fondern Figur bezeichnet ift/mit FGHK 

Solche vierung magft du deranderngleich zeichnen /welchemit @Y A: verzeichnet 
ift. So du nun die erſte gleichfeitige vierung vierfelsigen wolteft/ fo vmbziehe diefes 
doppel Dariquadrat mit vier winchelrechten Linien / daß einjededen Winckel gerad in 
mitte betreff / wiemit FGNK bezeichnet iſt / ſo die Linien LM N O betreffen. So 
magſt du wider vbereck von M Zu N die Diagonallini ziehen. Welcher dir weiter 
vber dieſe vierung /dir 40. nach fülcher auffgab 800. Schuch geben wire. Solcher 
geftale mag das Dariquadrat in ein onzehlichemennig der Schuch multipliciert wer: 
den. Bad fodu von jeder inrechter Simmetriadie vierung der 25. abnemmenmwols 
teſt / ſo magſtu du es solcher geftaltzu wegen bringen /wieduben LAT Z bezeichnet 
ſiheſt / deßgleichen GQ., CNX. Deßgleichen bey dem Diamerer vonF hinabzum 
KSEP. Vnd gleicher geſtalt VBRD Vbnd weiter mit M&cO. So du aber 
willen woleeft/dielenge der Diagonalfini AD nach rechter Arithmetifcher arch/ 
das iſt die Radir oder Wurtzel der so.muftdueinzahlfinden / welche fich felber multi⸗ 
pliciert dem 50. am nechſten ſey / das iſt ſieben/ dann 7 mal7.macht 49. fehlet eins/dafe 
ſelbig eins ſol durch die Wurtzel oder Radix getheilt werden / das iſt durch 1 4.fo kompt 
die Radix der 50..7. vierzehen halb theil. Weiter aber / wo dir ein quadrat fürfeme/ 
wie A BCD anzeigt / vnnd du ſolteſt ein Circkel darauß nemmen / vnnd darnach an⸗ 
zeigen / wie viel der Platz ſolches quadrats Schuch hielte / ſolt du wiſſen das ein ſeiten 
geben mag / des verzeichneten quadrats in ſolchem Circkel. Imaginier / wie der Cir⸗ 
ckel7. im Diameter hab/wieder Diameter in vorgehnder Figur mit EFbezeichnet ift/ 
dieſen Diameter der 7. multiplicier in ſich ſelber / ſo kommen 49: ſolche zahl theil in 
zwey gleiche theil / fo kompt dir 24 vnnd anderhalbtheil / ſuch die Wurtzel oder Radix 
foden 24 vnnd anderhalbtheil am nechſten iſt / das ſeind 5: fo viel Schuch wirt die ſei⸗ 
ten haben des Pariquadrats in ſolchem Circkel verzeichnet mit FGEE / wie vorgehn⸗ 
de Figur außweißt: wiewol in dieſer verzeichneten vierung innerhalb des Circkelkreyß 
noch ein andere vier ung eyngeſchriben / oder ſolcher geſtalt auffgeriſſen werden moͤch⸗ 
te / darauß man erlernen mag die recht Symmetria der dicke vnd weite eines Bruns 
nens oder Fenſters / vnnd was der gleichen iſt. Doch zu einem Beſchluß dieſer Erklaͤ⸗ 
rung woͤllen wir ein kurtzen Bericht ſehen / wie der begriff eins gleichfeitigen Trian⸗ 
gels in ein gleichſeitige vierung oder Pariquadrat zu bringen ſeye / welchs den fleiſſi⸗ 
gen Architectis in vielen dingenvafterfchießlich vnd notwendig zu wiſſen iſt. Solchs 
zu erlernen / nim̃ fuͤr dich die Figur ABC/vnd ſey C die Lini Catheta oder Perpendi⸗ 
rular Radix der zahl 48/ thu jhm alſo / Nim̃ ſchnell hinweg den halben theil des Baſen 
AC/darnach wende vberſich die ſeyt ABC/damit ſolchs an die ander ſeyt angehenckt 
werde / vnd die LiniCmit A Perpendicular ſtehe / das iſt in geradem Winckel nach der 
Bleywag / vnd ſey C oder Nobengegen D/ ſolche gibt dir Map des gantzen Pariqua⸗ 
drato den du geſucht haſt / welcher auff jeder ſeyt oder vierung 28 haltet / vnnd jede ſeyt 
halt vier theil oder Schuch / die hoͤhe aber 7 / So du aber ſolches in ein ſeyte rechter vie⸗ 

rung bringen wilt / wirt cin ſeyt vnnd cin viertheil halten: ſolcher geſtalt mag dieſes 

vnd ander ding zuwegen bracht werden / wie dann in vorgehnder — na! m 

ff ich ans 


06 Das Neundte Buß Vitruuij 


lich anzeigt wirt / mit der bezeichnung AHKZ, Solchs magſtu aber auch auff ein an⸗ 
dere manier erfahren: Theil das Baſen in vier theil / ſetz den einen Fuß in C/ vnd theil 
die Catheta in zwey gleiche theil / die meß ab von Fzu G/das gibt dir die ſeytẽ / deß recht 
oder gleichſeytigen Triangels / ſolcher vergleichung der Coͤrper mögen gar mancher⸗ 
ley durch Geometriſchen Grund erfunden werden / wiewol ſolches viel leichtlicher zu 
wegen gebracht wirt / wie obgeſagt iſt / Sodu ein Quadrat mit einem Zirckelkreiß viñ⸗ 
zieheſt / demnach eben den ſelbigen Zirckel wider mit einem Quadrat eynſchlieſſeſt / ſo 
iſt das euſſerſt Quadrat noch alſo groß als das inner / welche weiß in der abtheylung 
der obern Platten des Corinthiſchen Capitaͤls am gebreuchlichſten iſt. 


Don Gerechtigkeit des Winckelhackens / bon 


Pythagora erfunden, 
Das ij. Cap. des ix. Buchs der Architectur Vitruuij. 


thagoras der trefflich Philoſophus hat die Gerechtig⸗ 
een Winckelhackens ondallen Werckzeug zu machẽ / 
erſtlich erfundẽ vnd angezeigt. Dañ obgleich Die Handt⸗ 
wercker ein Winckelhacken mit groſſer muͤhe machen / iſt 
er doch ſelten gerecht vnd gerad / wie fein Gerechtigkeit er⸗ 
fordert / abgerichtet: welches doch Pythagoras angezeigt 
hat / mit groſſer behendigkeit vnd ohn alle muͤhe / auffs aller gerechteſt zu 
wegen zu bringen: Dann fo du drey Richtſcheidtlein nimpft/deren eins 






3 Schuch / das ander 4/dasdritts Schuch haltet / auff das eigentlichſt 


gemeſſen / ſo du dieſe Reglen auffs aller fleiſſigſt zuſammen a daß fie 
fich gang fiharpffan fpiglein rühren fo haſtu ein gerechten Winckelha⸗ 
cken eins folchen Triangels der nicht fehlen mag. So du nun nach der 
laͤnge jeder Reglen ein gleiche vierung oder Pariquadrat reiſſeſt / wirt 
das Pariquadrat oder gleichſeitige vierung von den dreyen Schuhen ⸗ 
Schuch haben / das von den „ Schuhen is / das von den 5 Schuhen 257 
alſo viel nun jeder Platz in ſich von den dreyen vnd vier Geſchuͤchter Res 
glen in die vierung halten / alſo viel halt das Pariquadrat vonder Re⸗ 
glen ders Schuch allein. Als 5 ſolches erfunden / hat er nit 
gezweyffelt ſolchs fey ihn von den Muſis eyngeben / darumb er jnen ein 
Opffer geben hat. Solcher Grund wiewo l er in viel dingen / doch fuͤr⸗ 
neinlich zu der rechten maß / vnnd ſonderlich in Erbawung der Stiegen 
oder Trappen vaſt nuͤtzlich zu wiſſen / damit die Stafflen nach rechter 
Libration gerichtet ſeyen / dann fo die Höhe des Gadens am oberſten Bo» 
den biß auff den vnderſten in drey theil getheilt wirt / ſol die Stiegen auff 
fuͤnff teil von der Perpendiculardin gelegt werden. Dann als groß 
die drey ſpacia ſeind oben herab vom Antritt auff den vnderſten Eſtrich / 
alſo follen die Balcken drauff die Stafflen gelegt werden / der ſelbigen 
ſpacia vier weit von der PerpendicularLini auff den Boden herfuͤr ge⸗ 
legt werden / dann ſolches gibt ein rechtmeſſige temperierung der 
Stafflen vnd legung der Stiegen / wie die fol 
gend Figur anzeigen wirt. 


Augen⸗ 





Don der Architectur / das i Cap. 507 


Augenfcheinliche Kigurder Stiegen oder Trappen wie 
A ſie vom oͤberſten Boden biß auff den vnder⸗ 
| ſten gerheile werden. 





- Commencaria oder Außzlegung Ind erklaͤrung 
des ij. Cap. des ix. Buchs der Archi⸗ 
tectur Vitruuij. 


eſer Pythagoras iſt eins Bildhawers Sohnvon Samos geweſen / deß 
Rwirt in die ſem Buch zu viel malen gedacht: wirt ſeines groſſen Verſtands 
R halb vnder die Sieben Weyſen der Griechen gezelt / dann er mit allen gu⸗ 
/ ten Rünften vnd hohem Verſtandt reichlich begabt geweſen / Zum theil 
von der Natur vnnd auch durch fleiflige übung/zugroffer erkantnuß kom⸗ 
men / vnd viel gelehrter Schuler vnderrichtet / hat vor den zeiten Platonis gelebt / vnd 
an vielen orten gelehrnet / ſol in Italia zu Cortona auß neyd vmbkommen ſeyn / ſampt 
etlichen feiner Diſcipulen / aber als fein vnſchuld erkannt worden / hat man auß feinem 
Hauß jhm zu Ehꝛen ein herzlichen Tempel bawet / damit fein Goͤttlichen verſtand ans 
zuzeygen. Daß aber Vitruuius ſpricht / er habe den Muſis ein Opffer zugerichtet/ 
bezeugt Cicero imz Buch von Heydniſchen Goͤttern / da er ſchreibt / Wann diſer Py⸗ 
thagoras in der Geometria etwas news erfunden hab / daß er jedes mal den Muſen ein 
Dehfenzü Brandopffer ſchlachtet / wiewol andere woͤllẽ / daß er fuͤr dieſe Propoſition 
ein groſſe anzahl Ochſen geſchlachtet habe / welche beym Euclide im Erſtẽ Buch ohn 
eine die letſt iſt / doch mit andern worten fuͤrgetragen. Damit diſer Text Vitruuij ver⸗ 
ſtaͤndtlicher ſey / woͤllen wir den ſelbigen mit Exemplen vnd bequemen Figuren weiter 
erklären / vñ wirt in nechſt vorgehnder Figur der Winckelhacken innerhalb der dreyen 
vierungen mit ABC bezeichnet: ſolches Tryangels feiten in 3 ſelbſt — 
— J ij tipliciert/ 









so Das Neun 

tipliciert / bringt jhr Wurtzel / als wir jhr zahl vnd vierun 
haben/ als die vonz Schuchen9 von 4. 10 vonder fumma 
men gethan oder addiert werden / das iſt 25/ ziehe auß die oder Wurtzel / das iſt 5/das 
iſt die maß der dritten Lini zu ſolchem Tryangel / wo du ſolche Lini in ein gleichſeitige 
vierungoder Pariquadrat bringeſt / wirt daſſelbig in gleicher Symmetrey alfo viel 
halten/ als die andern beyden gleichen vierung / vñ auß ſolchem Grund magſtu die ver⸗ 
gleichung aller Tryangel gegen einander zu mancherley Feldmeſſung vnd abtheilung 
der Hoffſtett vnd andrer nutzbarkeit erfinden. Darumb Vitruuius im Erſten Capitel 
nicht vnbillich ſetzet / wie groß von noͤten ſey / daß der erfahrne Architectus in vielerley 
guten Kuͤnſten / inſonderheit aber in des Geometrey vnd Arithmetica wol erfahren 
fen. Wie aber der verſtand der Meſſung der Stiegen darauß zune / woͤllen wir 






in ſonderheit verzeichnet 
diſe zahlen zuſam⸗ 








durch dieſes Exempel der vorgehnden Figur mit ABC verzeichnet en abgethtil⸗ 
ten Stafflen oder Grad Kerklaͤren. Doch wo dir ſolche Stiegẽ noch zu gaͤhe ſeyn wuͤr⸗ 
de / magſtu ein Lim ziehen von C zu D/fo kompt dir die Stafflen der Bley⸗ 
ſchnur auff O/wolteſtu fie aber noch nidriger legen / vñ ſie dir alſe zu gaͤ euch 





wer/ ſoz 
vonCE ein LinizuF/das gibt dir den Staffel oder Antritt / der re 
magſtu dich auch anderer Linien brauchen. Dann die Alten Hasen die Stiegen gar 
ſanfft gelehnet / damit man ohn alle müheonnd hartes jteigengemechlich bi iff ke⸗ 
ane/ als infonderheit mit der Lini von C Ezu H die ſanffteſt Stiegen iſt / doch ſeind ſol⸗ 
che Stafflen breit. Aber dieſer zeit werden in Welſchen Gebewen die Stafflen oder 
Grad gemeinglich auff drey Vntz hochgemacht. Damit du — herrlichen 
gewaltigen Gebew ein Stiegen oder Trappen nach Italiaͤniſcher weiß gang wol ord⸗ 
nen vnd ſchicken magſt / ſoltu die folgend Ichnograpbia oder Grundlegung eins fol- 
chen Baws mit fleiß beſchawen mit ¶ BTDbezeichnet / vnd habe ſolcher Ichnogra⸗ 
phia auff s Brazonach Italiaͤniſcher manier geſetzt / die geben 72 Vntzen / vñ die brei⸗ 
te 45 Vnztzen / darnach ſoltu den jnnern Platz ſolcher geſtalt außtheilen: die Thuͤren 
Des eyngangs mit E derzeichnet/in jrer vierungen oder Pariquadrat vnd obern gewel⸗ 
ben haben in der breite vnd lenge ı s Vntz / das iſt beyder ſeits 42. bleibet das ſpacium 
zu ſieben Stafflen vnd 1 5.0n8.G H ſol zu der dicke zweyer Stafflengerechnet werden/ 
mit der dicke der Mawren / ſo alle vorgemelte Gewelb ragen mit den Pfeylern / wie 
vonHoderKzuLl, Der Plas aber mit Mond N bezeichnet mag beſchuͤttet oder vn⸗ 
derwelber werden in vil Gewelblein / daß man hinab ſteigen vnd zu den Waͤ nfehen 
mag / oder ander notturfft zu den onderbamweten Gewelblein fo man für Fewr vnnd 
Rriegbleuff pflegt zu bawen / wie dann jeder fleiffiger Architeetus bey jhm felber vnnd 
feinem Bawherren wol vernemmen wird. Doch zum Beſchluß dieſes Capitels merck/ 
daß Vitruuius die Lenung der Stiegen Scapum nennet / welcher ſich erſtreckt vom 
oberſten vnnd vnderſten antritt. Doch ſeind der Stiegen damit man in die hoͤhe ſtei 
gen mag zweyerley manier / als wo man gerad nach der Sanur mu age ac 
durchdie IBindungder Schnerfen. Die gerad auffführend Stiegen oder Trappe 
fotnach obgeſetzter Regel vnnd Winckelmeß oder Winckelhacken geſetzt werden / wie 
in folgender Figur angezeigt wirdt. Solche Trappen haben die alten (wie wir dro⸗ 
ben an andren orten geſetzt haben) in vngerade zahl der Stafflen außgetheilt / vnnd 
zwiſchen den Stafflen Zwiſchpletz oder Ruhpletz breiterer grad oder Stafflen geſe⸗ 
ger. Aber beyde manier nach der Schnur oder durch die Windelſtiegen in die höhe 
zu fteigen / befchicht folches zweyerley geſtalt 7 als nemlich durch Stafflen / oder 
ohn Stafflen / durch ein auffgelehnt oder Windende Ebne. Dererften manier feind 
zu einem herrlichen Exempel zwo gewaltiger Windelſtiegen oder Schnecken in Rom⸗ 
die ein Columna Traiana / die ander Columna Antonini genannt / die ſtehen frey 
wie gewaltige Thuͤrn: in der Columna Traiana / ſo der Keyſer Traianus erbawen 
hat / ſtehet die gantz Geſchicht aller Hiſtori / was dieſer Keyſer in ſeiner Regierung ge⸗ 
handlet hat / vaſt kuͤnſtlich gehawen / vnnd fuͤrnemlich der Krieg foer Da⸗ 
cos geführt hat / in ſolcher Columna ſteigt man hinauff 185 Stafflen hat die⸗ 
fe Columna 45 Fenſterlein. Der höhe halben ſtimmen Eutropius'v ublius 
Victor nicht zuſammen / dann dieſer fagtfiefen 140 Schuch hoch fo ſetzt der ander 

allein 
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Eigentliche Fuͤrreiſſung der newen Erfindung Phthago⸗ 
re / ſampt gerechter eigentlicher Symme⸗ 
tria der tigen. 
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allein 128. Die Columna Antonini/iftin Kriegsleuffen durch ein Brand vnd Fewrs 
noth hart beſchediget worden / doch wich höher / nemlich auff 170 Schuch / hat 160 

Stafflen / vnnd iſt rings vmb mit ſchoͤnen Hiſtorien die darein vaſt kuͤnſtlich nach der 
rechten antiquifchen manier gehawen ſeind/ gezieret. Dieſer Columnen hat man ſich 
vaſt groß zuver wunderen / ſonderlich deß halben / daß die gantze dicke von einem Stein 
iſt / darein die Stafflen alſo eyngehawen ſeind: vnd ob ſie gleich biß obenauß von vn⸗ 

den an in die Ründe mit kuͤnſtlichen gehawenen Hiſtorien geziert ſtehend / von man⸗ 
cherley Bildwerck / der Boſſen vnd andrer ding / alſo daß offtmals an Boß dem an⸗ 
dern Steinzu nutz / ſeind doch ſolche Stein mit ſo groſſem fleiß auff ein ander ſo rein 
vnd ſauber verfůgt / daß keiner / er woͤlle dann ſonderlich groſſe achtung drauff haben / 
ſolche fugen erkennen mag / ſonder fürein gantz ſtuck Marmels der gantz Baw ange⸗ 
ſehen wird. Solche Styegen werden auch in den Triangelgericht/alfodaß fie vnden 
breiter / oben aber ſich zu ſpitzen / wie dann die Stafflen auff dem runden Gewelb der 
ſchoͤnen Antiquitet des Roͤmiſchen Pantheons (zu Sanet Maria rotunda dieſer zeit 
genannt) ſolcher Styegen zweyerley hat / die erſte vngefehrlich auff den halben theil 
gantz rund vmbzogẽ / die ander gar hinauf biß zu deröffnung des eynfallenden Liechts: 
wiewolauch die rund vmbgehnden Stafflen Heine Styeglein in ſolcher zuſpitzung in 
ſich eyngetheilt haben. Die ander manier ber Styegen oder Schnecken iſt / fo wie 
ohn Staffien ſaͤnfftiglich hinauff geführt werden / wie man einen vaſt thalhaͤldigen 
DBühelhinaufffleigt/folche form zeigt dir vaſt eigentlich an die geſtalt eines eröffneten 
Schöttleins des Rraute Trifolij. Wiewol du vil ein herslicher Exempel zu Rom ſe⸗ 
hen moͤchteſt / eins ſolchen Schneckens ohn Stafflen im Vaticano in einem ſchoͤnen 
Luſt Gebew des Bapſto / ſo man des ſchoͤnen außfehens halben das Bellveder nennet / 
von Brauiante dem weitberuͤhmpten Bawmeiſter / ſo nechſt den alten oder antiquen 
am fleiſſigſten vnd am verſtendigſten geweſen iſt / fuͤr ein Bawmeiſter geordnet wor⸗ 
den/ ſolcher Schnecken ohn Stafflen/ iſt von vnden biß zu oͤberſt / auff vier Columnen 
geſetzt vnd in die hoͤhe gefuͤhrt ohn die Spindel. Solcher Kuͤnſtlicher Schnecken wer⸗ 
den an dem kuͤnſtlichen Gebew des Thurns zu Straßburg den mehrern theil von des 
nen ſo der fach fein verſtandt haben / ohn Frucht geſehen / t. 


Von der Kuͤnſtlichen Prob Archimedis / dardurch 
er den zuſatz des Silbers in der Guͤldinen 
Kron erkannt hat. 
Das iij. Cap. des Neundten Buchs der Architectur Vitruuij. 


ſinnigkeit erfundẽ hat / wird doch in dem ſo wir folgends 
ER erzehlen woͤllen / ein fuͤrtreffliche groſſe geſchickligkeit ges 
ſpuͤret / Dann als Hiero der Syracuſaner in ſeiner Kö, 
B niglichen Maieſtet von feiner trefflichen gutthat vnd re⸗ 
dlicher handlung wegen / hoch erhaben vnnd vaſt mechtig ward / hat er 
verſchafft / auß verluͤbdnuß ein gantz gildine Kron zu der verehrung der 
Goͤtter in ein Tempel zu geben / vnd verſchafft dieſeldig vaſt Künftlich 
vnd in groſſem werth zu machen / vnd dein Goldarbeiter das Gold zus 
gewegen. Als nun zu beſtimpter zeit das Werck vaſt kuͤnſtlich vnd ſubti⸗ 
Ier arbeit verfertiget ware / hat er ſolche Kron dem König fuͤrgetragẽ / vñ 
in dem Gewicht als er dag Gold empfangen widerumb zugewegen/ 
vnd alſo dißmal den König vergnuͤget. Als aber hernach gemerckt wor 
den / wie von dem Gold etwas vom Werckmeiſter entzogen / vnnd ſo viel 
Silbers hinzu gethan worden / hat ſolcher betrug den Koͤnig hart ver⸗ 

ſchmehet / 





ʒ Jewol Archimedes vil kuͤnſtlich ding auß groſſer ſcharff⸗ 
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ſchmehet / aber doch ſolchen Diebſtal nicht eigentlich beweiſen moͤgen / 
derhalben den Archimedem gebeten / daß er ſolcher ſachen mit fleiß nach. 
trachtete. Als aber Archimedes fleiſſig ſperuliert nach diefen dingen / iſt 
er ohngefehr in ein Bad kommen / ſich zureinigen vnd baden / als er aber 
in ein Wannen oder Badbuͤtten geſtiegen / bar er vermerckt / daß ſo viel 
fein Leib Raums darinn name / vom Waſſer ſich fo viel vbergoß/ als er 
aber Die vrſach deſſelbigen erſuchet / iſt er nicht lang blieben / ſonder vor 
Freuden auffgefahren und froͤlichs doNuts geſprochen: Ich hab es fun, 
den / Ich hab es funden / alſo eylends heim gangen: vnd auß ſolcher er⸗ 
findũg verurſacht / hat er zwo Kuglen gegoſſen / in gleicher ſchwere / doch 
in ſolchen Gewicht / als viel die Kron hielt / eine von Gold / die ander von 
Silber. Nam alſo ein Gefeß vol Waſſers biß zum oͤberſten Bort gantz 
geſtrichen voll / hieng erſtlich die Silberin Kugel hineyn / fo viel nun die, 
ſelbige raums name / ſo viel Waſſers luff ober: als er fie wider herauß 
thete / fuͤllet er das Geſchirꝛ wider geſtrichen voll wie es vor geweſen / alſo 
hot er erſtlich erfunden / wie ſchwer Waſſer zu einer gewiſſen ſchwere des 
Silbers vbergeloffen ware / vnd in weicher Proportion ſich ſolche beyde 
Gewicht gegen ein ander hielten. Als er nun daſſelbig erfahren / hat er 
den Klumpen oder Klotzen Golds auch alſo in das Waſſer gehenckt / vñ 
gleicher geſtalt auß der widerfuͤllung gemerckt / das deß Waters nicht 
alſo viel außgefloſſen war / ſonder omb ſo vil weniger / weil der Klumpen 
des Golds kleiner ware / weder des Silbers / ob ſie gleich wol in einem 
Gewicht waren. Als er aber zu letſt die gantze Kron in ſolch Geſchirr 
vol Waſſers gehencket / hat er befunden / daß mehr Waſſers vbergeloffen 
iſt von dem Klumpen Bold: Don ſolchem vberfluß hat er verſtanden on 
eigentlich er funden / wie viel des Silbers vnder ſolchem Werck der Kron 
zugeſetzt worden / vnnd alſo den Diebſtal offentlich bezeugt. Weiter 
woͤllen wir auch gedenckẽ der ſcharpffſinnigkeit Archite Tarentiniond 
Eratoſthenis Cyrenei / dann dieſe in den Mathematiſchen Kuͤnſten gar 
viel vnnd nuͤtzliche ding erfunden haben: vnnd wiewol ſie ſolcher nußli⸗ 
chen erfindung halben ſehr angenem / bringen ſie vns doch in ein zweifel / 
Dann jeder anders weder der ander die auffgab Apollinis zu Delo ver⸗ 
meynt zu beweiſen vnnd am beften zu treffen / weicher Abgott Apollo 
auffein befragung den beſcheid geben hat / daß fein Altar vmb ſo viel ge⸗ 
vierte Schuch als er hat / dupliert wuͤrde / ſo wuͤrden Die Eynwohner der 
ſelbigẽ Inſel der Religion entledigt / welches Architas durch die bezeich⸗ 
nung Lilindri / aber Eratoſthenes durch das Organiſch Inſtrument 
Meſolabij erfunden vnd angezeigt dat. Dieweil nun ſolchẽ ding mit fo 
groifen fleiß ondfonderlicher frolockung aller Kunſtliebenden erfunden 
worden feind/ond wirvon Natur geneigt feind /fo wir dan effect man⸗ 
cherley Ding erkennen / dardurch bewegt zu werden/ vnd fo ich vieler ding 
warnemme / vnnd mit hoͤchſtem fleiß betrachte / mich in fonderbeit vers 
wundren muß des fürtreffiichen Buchs Demorriti / von Erkanntnuß 
natuͤrlicher ding / deßgleichen des Buchs / welches er Chirotonitton ge⸗ 
nant hat / in welchem Buch er alles dz ſo er auß eygner erfahrung gerecht 


ii erfunden 
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erfunden hat / mit ſeinem eignen Bitſchier verzeichnet. Darauß nun zu 
vernemmen / daß die ſcharpffſinnigen gedancken dieſer trefflichen Leuth / 
nicht allein zu vnderrichtung in Zucht / Tugend vnd Erbarkeit / ſonder in 
allen ſachen / vaſt dienſtlich vnd fruchtbar geweſen. Aber der Athleten 
vnd Kaͤmpffer ſtarcke Rannheit vnd Kuͤnheit gehet bald dahin / vñ ver⸗ 
altet mit dem ſtarcken Leib: dann wann ſie gleich in jren beſtẽ Krefften vñ 
groͤſter ſtercke / ſeind fie doch weder den gegen wertigen / noch nachkom̃en⸗ 
den Menſchen dermaſſen nuͤtz oder behuͤlfflich / wie die ſcharpffſinnigen 
Gelehrten: vnnd wiewol ſolchen Gelehrten kein gebuͤrliche Ehr erzeigt 
wirt / ſo iſt doch das gemuͤth ſolcher art vnnd neigung / daß es in Luͤfften 
ſchwebet / vnd in graden der gedancken vberſich gefuͤhrt wird / dardurch 
ſie erlangen / daß nicht allein jr Lehr / ſonder auch ihr geſtalt zu ewiger ges 
dechtnuß in den Hertzen vnd gemuͤthern der nachkommenden eyngebilt 
wird: Dann welcher ſich erluſtigt in der Lehr vnd ſcharpffſinnigkeit der 
Alten / der wird die ſelbigẽ wie die Imaginierung der Goͤtter nach / alſo 
nit allein den verſtand / ſonder auch die Bildnuß Ennij vñ andrer in ſei⸗ 
nem Sinn dermaſſen eyngebildet haben / als ob er den ſelbigẽ gegen wer⸗ 
tig vor ihm ſehe / wie auch Actij vnd andrer / in welcher Schrifft wir uns 
erfrewen on ein wolgefallen darinn habẽ / dann auch ein lange zeit nach 
vnſerem abſterben / jr vil mit dem Lucretio als ob er gegen wertig were / võ 
der eigenſchafft der Natur — vnd diſputieren werden. Deßgleichẽ 
mit dem Cicerone von der Rhetorica / mit dem Varrone von der Lateini⸗ 
ſchen Sprache. Deßgleichen wird ſich auch mancherley erkundigung 
fuͤrtragen / der Philologen mit den alten Griechiſchen Stribenten/ vnd 
mancherley heimliche Geſpꝛech ſich vnder jhnen verlauffen. Dann in 
Sum̃a auffs kuͤrtziſt davon zu reden / haben Die Sententz vnd meynung 
der alten fo vor langer zeit geweſen / in allen Diſputationen vnd Rath⸗ 
ſchlegẽ mehr anſehens / vnd werden mehr vnd Höher geachtet / weder d ge⸗ 
genwertigẽ. Darum ich / Großmaͤchtigſter Keyſer / auß vertroͤſtung der 
Schꝛifft und Lehr der alten Weiſen (welcher ehr vñ Rath ich mit hoͤch⸗ 
ſtem fleiß erſucht) vnderſtanden hab / diſe gegen wertige Bücher zu ſchrei⸗ 
ben / vnd in den erſten ſieben Büchern alles / ſo das Bauwerck betrifft / zu 
handlen. Aber im Achten die art vnd eigenſchafft der Waſſer begriffen, 
vnd diefes Neundte Buch den Schatten vnd Zeiger / vnd was auß den 
Sonnenſchein zu erlehrnen vnd zu mercken ſey / wie auch ſolche erlenget 
vnd abkuͤrtzet werden / verordnet: 


Commentaria oder Außlegung vnd erklaͤrung 


des üj. Cap. des ix. Buchs der Archi⸗ 
tectur Vitruuij. 


On dieſem Archimede haben wir auch droben kurtze meldung gethan⸗ 

fuͤrnemlich im erſten Buch / vnnd iſt dieſer Archimedes ober die maß ein 
ſcharpffſinniger Mathematicus geweſen / wie dann auß etlichen ſeinen 
Schrifftarbeiten / welche kurtz verſchinener zeit in Griechiſcher vñ Latei⸗ 

nifcher Sprach außgangen feinde / ein jeder Kuͤnſtler leichtlich erme ſen 
wird / ſo geben jhm auch vil herrlicher Scribenten ein groß lob. Dann Cicero ſchre be⸗ 
daß er 


hr A. y. 8 ın * 
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daß er ein Syhera zugericht habe der Himmliſchen Spheren gleich / in welche er den 
gantzen lauff des Geſtirns vnd Planeten gebracht / dermaſſen daß ſich ſeiner ſcharpff⸗ 
ſinnigkeit ſederman hoch verwundert habe: er ſoll auch ober die maß geſchwind gewe⸗ 
fer: ſeyn / mancherley wunderbarlicher Kriegßruͤſtung zu erfinden / darumb er bey dem 
König Hierone von Syracuſa in groſſem werth gehalten / welcher jhm die ſachen den 


* 


zuſatz in der Kronen behend zu finden nicht vnbillich befolhen hat. 


Augenſcheinliche Kigur der geſchwinden erfindung 
TER A TEEN", Archimedis. 
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“ Aber die Hiſtori von ſolcher Kronen / was vrſach die ſelbige gemacht / vnd wie ſie 
gen Rom in das Capitolium verſchenckt worden/ magſtu beym Strabone in feiner 
ð raphey weiter leſen / in was aber geſtalt Archimedes ſolchen betrug des zuſatzes 
des Sübersinder guͤldenen Kron erfunden habe / wird cin jederfo ber Rechnung auch 
german verſtandt hatz leichtlich abnemmen. Damit wir aber fürfakzen in vnſer 
9*— enommenen ordnung / ſo merck erſtlich / daß der Abgott Apollo durch den bericht/ 
daß mar — duplieren ſolte / hat anzeigen woͤllen / daß ſie die Geometrey er⸗ 
hielten / dann ein Cubum zu duplieren/ mag ohn die Scharpfifinnigfeitder Geome⸗ 
trey nic chehen / vnnd wird ſolchs von Eratoſthene weitleuffig gehandlet an den 
König Ptolemeum / wie Joannes Grammaticus gnugſamlich erzehlet / deßgleichen 
wird dieſer bericht Apollinis auch von Plutarcho angezogen / vnnd von Beſſario⸗ 
ne in der Schirmrede Platonis. Cs ſchreiben aber etliche ſolche erfindung dem Pla⸗ 
toni zu / vnnd ſoll auß zweyen andren mitleren proportionierlich erſucht werden. As 
ber Eratoſthenes in gemelter Epiſtel an den Rönig Ptolemeum / wil daß Hippocra- 
tes Chius ſolchs erfunden hab / wie beym Georg:o Valla geleſen wird / mit folchen 
worten: Als Glaucus gefragt wurde / in was form jhm fein Grab bereitet werden ſol⸗ 
te / hat er geantwortet/in der geftalt eins Cubi / doch daß es zweymal als groß were als 
ein Cubus / welches jede ſeiten 100 Schuch hielte. Das hat ſich einer vnderſtanden zu 
thun / vnd vermeynt es müßte ein jede ſeiten dupliert werden / aber weit gefehlt / dann fo 
man jede 


man jede ſeiten dupliert / fo wurdejede flechevierfaltig/onnd das Corpus achtfältig. 
Darumb man der fach weiter nachgedacht / vñ mir fleißdarnach gegrübler worden ift/ 
in waß geftaltdoch einfolch Corpus in feiner form ond geftale bleiben möchte/ vñ aber 
dupliert wuͤrde / vnd iſt ſolche ſach den Geometris heimgeftellet worden. Alsaber die 
andern all in groſſem zweifel geſtanden / hat Hippocrates Chius angezeigt / wie ſolchs 
zuwegen bracht werden mag. So man zwo Linien nemme / deren die groͤſſere gegen 
der kleinen doppel were / vñ man zwo mitlere Linien ſucht in continuirter Proportion. 
Vnd ats aber hernach die zu Delo / durch den Abgott Apollo bericht wurden jm feinen 
Altar zu duplieren aber nicht wiſſen möchten / wie folches moͤchte zuwegen gebracht 
werden / vnd die andern Geometri von Platone hart geſtrafft wurden / hat Architas 
Tarentinus ſolches durch die Hemichlindren  Eudorus durch gebogne Linien de⸗ 
monſtriert / doch wenig gebuͤrlich / wie die anderen alle ſammen / den Menechnum auß⸗ 
genommen / der in der kuͤrtze vnd vaſt dunckel / vnnd vnverſtendlich darvon geſchriben 
hat. Aber hernach hat Eratoſthenes ein ſonderlich Inſtrument darzu erfundenäe 
Wie aber ſolche obgemelte Linien zu erfinden ſeyen auß der meynung Archimedis/ 
Eudoxij / Platonis⸗Heronis / Philonis / Bizantij / Apollonij / Dioclis / Pappi / Po⸗ 
mir Menechmi/ Archite / Eratoſthenis / Philoponi vnnd Dionyſiodori / kan auß ge⸗ 
melten Seribenten erſucht werden. Damit aberdifer dunckel vnd vnverſtaͤndig Text 
Vitruunij / deſto klaͤrer vnd verſtendlicher werde / woͤllen wir 







verſtand der Architas nach der meynug Vitruuij die mitleren Proportianalia erfun⸗ 
den haben ſoll / durch die Hemicylindros / welches gleichen verſtand hat mit der duplie⸗ 
sungdes Eubi / hernach woͤllen wir auch weiteren bericht ſetzen / in was verſtand das 
Inſtrument Meſolabij gemacht werden ſoll / zwey / drey oder mehr media Proportio⸗ 
nalia zu finden / vnd dardurch ein jeden Cubum ſo vil man wil / vermehren vnd ergroͤſ⸗ 


feren auf der erfindung Eratoſthenis. Vnd fuͤr das eſt / ſo vildie erfindung Archite 


betrifft / ſo nim fuͤr dich zwo gerade £inimieB C vn CD verzeichnet / zwiſcht diſen bey⸗ 


den ſollen nun zwo mittlere Proportional Linien gefunden werden / dem thu alſo / reiß 
ein Zirckelriß / den bezeichne mit BCD E/ſolches Zirckel kreiß Diameter ſey BO/dar⸗ 
nach werden von der bezeichnuß C nach Grund der erſtẽ des vierdten Buchs Euclidis 
ein gleiche Lini gezogen CD/die ſich fuͤge in den Zirckel BCDF/onnd gebe ein gera⸗ 
de Lini die eircumferentz CDvnd dieſe Lini auß dem Zirckelkreyß erſtreckt / vnd die Li⸗ 
ni GH/So den Zirckelkreyß BCD im puncten B betrifft / ſollen ſich zuſammen tref⸗ 
fen impunctenG/ alsdann ſoll ein auffgerichter Hemicylinder im halben Zirckelkreiß 
BCD verſtanden werden / vñ in den felben halben Zirckelkreiß follnoch einandr 
ber Zirckelkreiß zu geraden Wincklen auffgericht werden / im Paralellogramma des 
Hemicylindri/alfodann werde verſtanden / wie ſolcher auffgericht halb Zirckelkreiß 
herumb zogen werde gegen den puncten D feinen Diameter EC/doch in keinen weg 
auß der Richtſchnur verruckt in den puncten Cſtaͤth ond vnverruckt / vnd alſo infeiner 
circumferentia durchſchneide die euſſer flächedes Hemicylindri / vnd drauff ein ſolche 
Lini verzeichnet / wie wir an den Stoͤcklein ſehen der Calender verzeichnet / dardurch 
die Stunden vnderſcheiden vnd gemerckt werden. Darnach werde weiter verſtan⸗ 
den wieder Triangel C BG durch die ein ſeit / welche der Diameter iſt des Zirckels 
Kreiß BCD Fvnverꝛuckt auff das gegentheil/dann die halb Zirefelfreiß getrieben 
worden iſt / herumb geführt werde und auffder anderen feiten C G nach der ſechtzehen⸗ 
dendiffinitiondes 11. Buchs Euclidis/ ein Conicam fuperficiem befchreibe / welche 
fich er ſtrecke in der Eonifchenflächegegen der Cilindryſchen Lini / vnd die ſelbigen der 
erſten fläche des Hemicylindri betrifft in der puncten einen in der felbigen SiniC G 
zwifchenC G/denfelbigen puncten bezeichne mit k/ vnd vondiefem puncten ſoll nach 
außweiſung der ı 1. Propoſition des 11. Buchs Euclidis ein Derpendichlarfini zo⸗ 
gen werden auff den flachen halben Zirckelkreiß BCD/diewerdemit KN begeichner/ 
vnd wirdt fallen in die Circumfereng des halben Zirckels /in welcher Circumfereng 


die flaͤche iſt des Hemicplindriauffgericht beym puncten K/dann werden die zwen puns 


cten CN zuſammen gezogen / vnd bie Lini CK verftanden. Alsdann w fich in 
gleicher geſtalt vnnd Proportion gegen einander halten CB zu C wie Ckzu CN, 
vnnd 
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vnnd wie CN zu CD. Daß dem aber alſo ſey zu beweren: Soltu nach der ein vnnd 
treiſſigſtẽ Propoſition des Erſten Buchs Euclidis / die Linien G BH auffreiffen vom 
puncten D/ ParatellD F. die ſich ſchicke in den Gibel BCDE/darnach werd gezogen 
die gerade Linien der Circumfereng D F/ vnd merck den puncten D/onnd Imaginier 
wie auff die fläche des Coni ein halben Zirckel Deferibier DM Fwelcher Diamcter 
fey D F/ folche Figur werde auffeiner ebnen fläche geriffen mit allen Linien und Zirck⸗ 
len / wie fich folches zu tragen mag / da ein halber bewegter oder verrückter Zirckel ge⸗ 
fest fey/wiein folgenden Figuren folcher halb Zirckel mit bok verzeichnet ift/ vnd der 
Zriangelbiß an fein felbeft und des halben Zirefels durchfchneidung herumb geführe 
fen /wiemit blc verzeichnet iſt / der punct folcher gemeinen onderfchneidung werde 
mit z verzeichnet / vnnd der halb Zirckel fo von D deferibiert wird / ſey dm f/onndbie 
Perpendicular Lini vom puneten k gezogen fo auff den halben Zirckel fellet / fey die Liz 
nikn/welchedieweil fie auff die fläche des halben Zirckels aufferhalb/bezeichne fie mie 
dem puncten n/ denn fie betrifft die underfchneidung des Diameters folches halben 
Zirefelsb c/ mitder Circumfereng folches halben Zirckelscb d/darnach follen beyde 
Punctenn ond c zuſammen gezogen werdendurch ein gerade Lini/fo wird die Sinicb 
des Diametersdes halben Zirckels b cd indiefeauffreiffung ein theil oder ſtuck fenn/ 
vnnd die Lin! df vonder fchneiden/ welche vnder ſchneidung im puncten g gefchicht, 
Aberdie Lini cg oder vilmehr cl/foeinfeitendes Triangels / wo folche fampt dem hal⸗ 
ben Zirckel auff den puncten gemeiner vnderſchneidung geruckt wird / wie geſagt / wird 
ſie dem halben Zirckel dm kvnderſchneiden im puncten m/dasiftder punet / welcher 
in dieſer auffreiſſung von d beſchriben wirdt / alsdann ziehe man mit geraden Linien 
zuſammen diepuncten kb ond mn ond m p/ vnd wann ſolchs volendet / vnd aber bey⸗ 
de halbe Zirckel bok vnd mkzu gleichẽ Wincklen in gleichem plano auffgericht ſeind⸗ 
wird die Lini jhrer beyder vnderſchneidung jhnen beyden gemein feyn / durch die 
dritt vnd vierdt proportion des 11. Buchs Euclidis / ſo fie fallet zu gleichen wincklen in 
die ebnen flaͤche des Zirckels Bodf/ ondperpendicular iſt der Diameter dvñ nach der 
13. Proportion des 6. Buchs Euclidis wirt fie aber Proportionalis feyn den Linien 
pfondpd. Es ſey aber die Linimp/ welcher quadrat durch die 17. Broporiiondess. 
Buchs Eutlidisdem Daralellogramma von fp onnd p d/alcich fo weit nach der 35. 
Propoſition des 3. Buchs Euchdis/die felbig Triangel£ini m p media Proportiona⸗ 
lis feind zwifchen den Linien cp vnd pn/onddie Zriangel mcp/vnd pn m/ werden 
durch die 6. vnd 4- Propofition des 6. Buchs Euclidis einander gleich ſeyn / vnd glei⸗ 
cher Droportion / dieweil die winckel beym p gleich im Winckelhacken ſtehnd / vnd jre 
ſeiten in gleicher Proportion ſtehen. Dieweil aber den Wincklen mu p/ vñ c mp/ pro⸗ 
portionierte ſeiten vnderzogen werden / muͤſſen ſolche nach der 6. Propoſition des 6. 
Buchs Euclidis gleiche Winckel haben / vnnd ebendurch ſolche Propoſition wirt dee 
Winckel mopdem Winckel mn p auch gleich ſeyn muͤſſen / vnd weiter durch die 32. 
Proportion des 1. Buchs Euclidis / vñ dem andern der gemeinen Sententz wuͤrde der 
Winckelnom/ſo ein gerechter Winckel iſt / vñ die Triangel n me/vñ n m p / vñ mop 
einander gleich ſeyn. Vnd weiter dieweilder Windel knc ein gerechter Winckel iſt 
durch die Hypotheſin / vnd alſo dem Windel mp c gleich / vnd der Winckel nck ger . 
meiniſt dem Triangelkn cond mp c/fo muͤſſen ſolche Triangel gantz gleicher Win⸗ 
ckel ſeyn / vnd einander gantz gleich / wie auch der Winckel okb / jhnen gleich ſeyn wire/ 
dieweil ſolcher Winckel bke/ durch die 31. Propoſition des 3 Buchs Euclidis auch 
ein gerader Winckel iſt. Darumb ſich nun halten werden in gleicher geſtalt cb gegen 
ckoenfeiten des Triangels bok / vmb den Wintkelb ckdurchdie 4. Propoſition des 
6. Buchs Euclidis / wie ck gegen cn/ welche vmb ein gleichen vnnd eben den ſelben 
Wincklen n ok gezogen ſeind des Triangels c kn/onndgleichen Wincklen in glei⸗ 
chem Triangel gleicher geſtalt vnderzogen werden / vnd durch obgemelte Propoſition 
vnd ſolcher geftalt werden fichhaltenck gegen cn/mwiecnzucm, Es iſt aber klar daß 
om gleich ſey dem c d/ dieweil von notwegen beyde puncten d vnnd m von cderfpiß 
des Coni in gleicher weite ſtehn muͤſſen zwiſchen b c/ darumb auch cd erfunden ſeind 
die media proportionalia c k pnnd on / das mir mit ſolcher muͤh grundtlich ek 

haben⸗ 
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haben / vnnd wiewol dieſes mehr ein Problema dann ein Theorema / auch den vner⸗ 
farnen der Geometrey / haben wir es doch mit fleiß anzeigen woͤllen / damit ein jeder 
Kunſt liebhabender mercke / was nutzbarkeit vnnd groſſe gewißheit man auß ſolchen 
Geometriſchen Demonſtrationen haben möge. Dann in der warheit alle die fo der 
Geometrey einverftand haben/befennen muͤſſen / daß Menfchticher Berftand/ Sinn 
vnnd Vernunfft / durch die Geometrey / gleich als Sylber und Eold durch das Fewr 
probiert werden. Damit aber ſolche ſcharpffſinnige muͤhſame ſpeculation nicht vn⸗ 
fruchtbar ſeye / woͤllen wir folgends nicht allein beſſer erklaͤren / ſonder gantz eigent⸗ 
lich anzeigen / wie dieſe ding zu erfinden / auch in das Werck zu bringen ſeyen. Wie⸗ 
wol Eratoſthenes vermeint / daß ſolches geſchehen / vnnd doch die tradition Archite 
muͤglich ſey zu wegen zu beingen. Thujhm aber aͤlſo: Richt ein ebne flaͤche gerad nach 
der Bleywag / reiß darauff ein Circkelkreiß mit bodf verzeichnet auß dem Centro q⸗ 
deßgleichen den Triangel b c g/die Lini cd/ vnd den Diameter be/ welche wir dro⸗ 
ben alles verordnet haben auffzureiffen/ ſampt der Lini ch / vom puncten c/dieder Li⸗ 
ny b q gleich ſeye / vnnd fich mit dem halben Zirckel b cd vergleiche / wann ſolche ding 
alle ordenlich gezogen ſeind / fo bereit ein harben Cylinder / welches Art£ini kuͤrtzer nit 


ſey dann bg/ fein bafis fen bc. d/ auff folchen halben Zirckel fiel das halb Cylinder/ 


vnd vom puncten h inder Circumfereng des halben Circkels bezeichnet. Zeichdurch 
dieründe außgewelbte Fläche oder Superficies des halben Cylinders ein Lini die per⸗ 
pendicnlar fed/gegen der ondern ebne vnd Flaͤche / vnd der Linich gleich ſey / das iſt die 
Linib g/ dieſe Linifephs/darnach ſo reyß den puncten s Zum puncten b vnd e des Dias 
meters des Zirckels mit einem Richtſcheid oder Reinen Faden / auff ſolcher euſſeren 
runden fläche ein Cylinder Lini bs c/ vnd wider auff der ebnen feiten des Paralello⸗ 
gramm des halben Eylinders / deſſen ein fcharpff Eck auff dem puncten s gefegt ift/ 
ſoltu vom felbigen puncten in der höhe bg den puncten g verzeichnen/ond vondiefem 
zum puneten d inder ebnen flache bezeichnet durch die rund gebogne flächedeshalben 
Cylinders ein Linider Cylindriſchen Lini gleich renffen/ welche die Cylindriſche oder 
Schneden ini hsc ineinempunctenbetreffenonnd onderfchneiden wirdt/denfelbis 
gen puncten bezeichne mit k von welchem inder Circumferentz oder dirckelkreyß des 
halben Zirckels bc d die £ini hs ein Paralell Lini gezogen werden follkn/zeuchdann 
beydepuncten zuſammen n de durch diegerad Lini cn ond hencknk auff die ebne flaͤ⸗ 
chem en zu gleichẽ Winckeln / daß es ein Triangelgeb kn durch die Lini ck/fo mags 
ſtu gewißlich ſchlieſſen nach der erſuchung Archite/daß ſich gleicher geſtalt vnd Pros 
portion haften b czuckmie ckzucn vnd gleicher geſtalt on zu c d/welches wir begert 
haben gewißlich zu finden. 
Augenſcheinliche Kigur des auffgeriſſnen halben 
* | .....&plinders. 
Folget nun weiter nach onferet 
fuͤrgenom̃enen ordnũg auch vom 
Meſolabio zu handlen. So du di⸗ 
ſes Inſtrument bereiten wilt / ſol⸗ 
tu erſtlich ein Huͤltzen Brett vber⸗ 
lengt in der vierung zurichten / vñ 
auff das aller gehebeſt glat hoblẽ⸗ 
ſchlichten vñ in Winckelhackt ab⸗ 
richten/auff dieſes Brett ſoallein 
zwey media erſucht werden / ſoltu 
wider drey Beettlein zurichten os 
der vom Darmelmachen laffen/ 
was dich hierzu bedunckt am bes 
quemſten feyn/diefollen vaſt duͤũ 
ſeyn nach dem Richtſcheidt vnnd 
Winckelmeß wol abgericht in die vierung / oder etwas vberlaͤngt / dann ſoll eins in 
mitte 
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mitte des erſten Bretts geordnet werden / daß es ſtaͤt vñ vnbeweglich bleib/ dieandern 
ſoltu eins zu der lincken / die ander zu der rechten ſeiten dermaſſen ordnen / daß ſie in 
mitte des mitlern Plechleins angehefft / daß daſſelbig auff der rechten ſeiten darauff/ 
das auff der lincken drunder vmbkehrt werden möge/hin vnnd her nach deinem gefal⸗ 
fen auff der flachen ebne. Aber Hieverfiehenach der Rechten vnnd Linden feiten des 
Inſtruments / ondnichtnachder Vofition des Werckmeiſters. Aber auff jedem fol 
chem Blech follen vier gange gleiche Paralellogramma gleicher Winckel eins vier 
ſeiten / vnnd den Dimetienten gegen der Lincken vnnd Rechten feiten gezogen / mit 
reinen Kinien auffs alter fubtilift vnnd kuͤnſtlichſt aeriffen werden / infolcher geftate/ 
mo das Rectangels des erften rechtfeitigen oberften Blechs mit der rechten feiten es 
ben zudem puncten b und vnden bey c gericht wird / ondder Diameterb Fdie linck 
ſeit df welches d f die rechtfeit fenn fol des nechfifolgenden Rectangels / mo dann 
dh deffelbigen Diamerer feyn wirt / onnd die linck feit gh/ wire daſſelbig gh auch 
gemein den nechftfolgenden Daralellogrammo / wo gm fein Diameter / wire fich 
die linck feitenden am puncten m / vnd derhalben ſolche dien Daralellogramma find/ 
wo folche Blechlein auffs ferneft verfchoben werden/ zu beyder feit alfo gericht / wo 
fie aber auffsnechft zufammen geruckt dem oberſten ander Pleywag auffgefchoben/ 
Darauf dannfolgt/ wo du eins gleich oder ſie beyde auff dieſe oder jhene feit ruckeſt/ 
daß fie doch allezeit Parallel bleiben/nachder feiten ond Dimetienten der Rectan⸗ 
gel / was geftalt fie verfchoben werden. Woaber mehr Media dann eins erfucht wer⸗ 
den ſollen zu einem Medio zu finden 7 ift anug zweyer Blechlin dardurch daffelbig 
leichtlich erfunden werden mag / ſolt du merefen/daß fo viel der Media feind/welhedu 
erfuchen wilt / daß fovielondgleiche Blechlin gleichlich veordnet müffen bereit ſeyn 

auff die lincken feiten deren ein/ esfey die mitler oder ein andere fett vnd vnbeweglich 
ſeyn ſoll: doch ift am bequemlichſten / daß die mitler vnbeweglich ſey / vnnd je naͤ⸗ 
her jede gegender rechten handy je hoͤher fiefeyn fol / aber die nennen wir dic oͤberſt / 
wo man fie zufammen ſcheibt / zu oberſt kompt / vnd die vnderſt fo den andern vnder⸗ 
ſchoben wirt. Obaber die Paralellogramma kleiner oder groͤſſer ſeind / hat kein an⸗ 
dern vortheil / allein daß ſie was ſie groͤſſer vñ vberlengter / deſto bequemlicher zu brau⸗ 
chen. Es wer aber vergebens daß man die Blechlein groͤſſer vnd breiter machet weder 
die Paralellogramma ſodarauff kommen folfen/ außgenommen die ſpacia vnden vnd 
oben / ſo in den Faltz verborgen werden / darinn man ſolche Blech hin vnd her rucket: 
ſolche Margines oder Spacia ſollen in dem vnbeweglichen Blech etwas groͤſſer fenn/ 
damit daß die andern darunder vnd obeninjrem Faltz vnver hindert hin vñ her geſcho⸗ 
ben werden mögen, vnd dieſes Blech doch veſt angehefftet ſey: Dann gegen der linden 
Hand zu moͤgen die andern / auß genommen die letſt / ſo gegen der rechten ſeiten ſtehet/ 
Fein ſpacium weiter dann die ſeiten des Prallelogramma haben / So aber auch die ſetſt 
gegen der lincken ſeiten zu / deßgleichen die andern alle gegen der rechten ſeiten nicht 
gar ohn ſolche neben ſpacia gemacht werden / ſeind ſie deſto gebreuchlicher Darumb 
wann ſie am aller weitiſten voneinander geruckt werden / hat doch ein jede jhr neben⸗ 
leiſtlin dem nechſten Plech vnderlegt / welchem wo ſie bewegt oder geruckt werden / fol⸗ 
gen. So macht man auch an den euſſerſten Plechlein an dem ort ſolchs nebenleyſtlins 
oder ſpaciums vmb / wiewol es breiter iſt / dann die vierung des Rectangels am Koͤpff⸗ 
lein geordnet werden / damit die Plechlin beyder ſeit leichtlicher verſchoben werden 

moͤgen. Wiewol ſolchs auch fuͤglich zuwegen bracht wuͤrde durch kleine Loͤchlein an 
der Paralellogrammen auſſerhalb des Dimetienten durchboret / darinn man zu ſol⸗ 
cher wirckung ein Stefft oder den einen Fuß eins Circkels bꝛauchen mag. Es ſollen a⸗ 
ber die Plechlein einander gleich ſeyn / wie geſagt iſt außgenommendie vnbewegli⸗ 
chen / welche etwas länger ſeyn follen/ nach der auch deren andren fo viel man der ſelbi⸗ 
gen haben wil. So nun das Meſolabium alſo zugericht vnnd verfertiget iſt / woͤllen 
wir ſeinen gebrauch auch anzeigen: Nim fuͤr dich die Linien vnder welchen du ein mit⸗ 
fer oder medium ſuchen wilt / vnd verzeichne die längeremit S/ vnd die kuͤrtzere mit t. 
Nun ſoll die erſte auff der rechten ſeiten des oberſten Paralellogrammi rechte ſeiten/ 
ſo zwiſchen beyden Puncten wie obgeſagt b < begreiffen wirt — der linis BE 
e werden/ 
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werden / dann dieſe vnder den fuͤrgenommenen die lengſt / als dann ſoll von dem aller 
vnderſten Paralellogrammo gegen der lincken ſeiten / von deſſelbigen lincken ſeiten ſo 
vnden ſich endet mit dem punctenm / wie geſagt iſt / ein Proportion oder Wimmel ab⸗ 
geſchnitten werden / die lini t in gleicher länge/das bezeichnemiem n / darnach ruck die 
Plechlein zuſammen / die beweglichen gegen den vnbeweglichen / wo eine vorhanden 
gegen einander vergleicht / ſo lang biß etliche ſeiten oder triangel auff die linck ſeit je⸗ 
den nechſten Dimetientem vnderſchneidet / vnd alſo durchauß mieb vnd n vnden ein 
gerade Linien geben werden / demnach follenalle Puncten ſolcher vnderſchneidung 
verzeichnet werden / ſo werden in ſolcher ruckung vñ poſition die vnderſchnittenen ſeitẽ 
die media continua proportionalia zwiſchen beydẽ £inienst/ welche wir begert haben 
zu wiſſen. Wo aber die ſeiten b c dem erſten Plech nicht gleich iſt / ſonder ſich anderſt 
propoꝛtioniert gegen s/wie ſich dann gleicher geſtalt die abgeſchnitten lini gegent hal⸗ 
ten/ wurden die mitlere abſchnitt ſich in gleicher propoztion auch halten / wie dann 
begert iſt zuwiſſen. So man aber ein reinen Seiden faden nimpt / vnd vom puncten 
l/ vber das Flach Paralellogram̃a zeucht durch ein loͤchlin / ſo beym Puncten eyn ſoll 
gebort ſeyn / vnnd ein Bleygewicht daran gehenckt / mag ſolchs nutzlich gebraucht 
werden an ſtatt die Regel zu erlernen / vnd auffs eigentlicheſt zu probieren / ob alle 
Puncten vnder ein gleiche Lini gericht ſeyen. Es wer auch nicht vnfuͤglich / daß man 
das euſſereſt ſpacium des letſten Paralellogrammi gegen der linckẽ hand / von welchem 
die kleinern kommen / abgeſchnitten wuͤrden gegen den groͤſſern / fuͤrgenommen nach 
Phyſiſcher manierins. Minuten abgetheilt mit kleinen Loͤchlin in gleicher maß ond 
weite vaſt ſubtil nach einander geboret / welche das mittel die oͤberſte grad ein Win⸗ 
ckel des Paralellogrammi ſey / da ſich die ſeit eben endet / damit man den reinen Sei⸗ 
denfaden / als wir geſagt haben / an ſtatt des Richtſcheits brauchen moͤge / damit das 
deſto leichtlicher erfunden moͤge werden in jeder geſtalt / fo die zahl der 60. zu eins ges 
ringern hab / die media proportionalia zu erfinden ſeyen: ſolches wirt aber nicht vnder 
die andern Blechlin in dieſem fall moͤgen gebraucht werden / darumb ein Ramen darzu 
vom Holtz oder Metall gemacht werden ſoll / damit das Gewichtlin am Faden an 
welcher ſeiten jedes Paralellogrammies gehenckt wirt / frey haugen moͤge / in ſolche 
Ramen follmandie Faltzen darinn die Blechlin geruckt werden moͤgen / außgeſtoſſen 
werden / aller geſtalt wie oben geſagt iſt / ſolche Ramen ſoll man auch auff vier Seulen 
indie hoͤhe ſtellẽ / damit das Gewichtlin frey hangen moͤge / vñ jrret hierinn garnichts 
das wir nicht auch die Regeloder Richtſcheit brauchen mögen in dieſem Inſtrument 
Meſolabij. Damit wir aber vrſach darzu thun / mögen die rechten mitleren proportio⸗ 
nal inien ſeyn ohn allen fehl / woͤllen wir es auß rechtẽ Geometriſchẽ grund bezeugen/ 
vnd alſo erweifen:rftlich ſetzen wir auff ein flache ebne d ſelbigen Limẽ / wie wir ſolchs 
diſes Inſtrumẽt oder Meſolabium drobẽ gelernet zu reformierẽ nach der ſchickung der 
Paralellogram̃orum / wie wir dann allein zwey Blechlein gebraucht vnd darbey ange⸗ 
zeigt haben / wie ſolche gnugſam ſeyen die zwo mitleren Propoꝛtional linien zu erfindẽ 
(dann ob jhr gleich mehr feind/dasffs Doch keiner andern oder weitern demonſtration) 
in ſolcher defeription ſollen dꝛey ungleiche Paralellogramma der Winckel recht ſei⸗ 
ten gefegt werden / vnder welchen die erſt vnnd groͤſſer gegen der rechten ſeiten geſe⸗ 
tzet/mit b d ok bezeichnet iſt / welche in der erſten bezeichnung dieſes Inſtruments oder 
Mefotabij/ auch alſo verzeichnet geweſen. Das ander fo etwas kleiner / iſt bezeichnet 
mit dfgh. Das dritt vnd aller kleineſt bezeichnen ghn m. So zeuch auch jegund 
zuſammen die puncten b onnd n/ mit der geraden Lini bein. In welcher durch die 
Hypothefin die puncten welche onderfchnitten gefehen werden / vnder welchender 
punctinder Lini df mieq bezeichnet wirt / dieinder Lini oder ſeiten gh wirt bezeich⸗ 
net mitr / ſo ich nun reiß beyde Linien cn/ vnd bin/ alſo weit in die laͤnge / daß ſie ſich 
im punctenp betreffen dann ſie muͤſſen einander durchſchneidẽ nach außweiſung des 
fuͤnfften Poſtulat / dieweil der Winckel cbir/kleiner iſt dañn der Winckelẽ b d/welcher 
ein gerechter Winckel iſt / wie ſolchs auß dem andern der gemeine Sententz oder Mey⸗ 
nungen beredt wirt / vnd iſt der Winckelb cp gericht durch die Hypotheſin. Vnd die⸗ 
weil in erſter bereitung diſes Inſtruments oder Meſolabij / ehe dann die Blech verruckt 


wuͤrden / 


— 





Von der Architectur / das iij. Cap. 519 
wuͤrden / die Triangel b cf/ond dfh/ondg hm / jeder ſein ſonderliche gerechte Win⸗ 
ckel gehabt / vnd die ſeiten vnd den rechten Winckel in einen Triangel der ſeiten des ans 
dern vnd gleichen Winckel einander gleich ſeind: So werden auchdurchdies. Propo⸗ 
ſition des ſechſten Buchs Euclidis die Windelefb/vndfhd/vundhmg, einander 
gleich ſeyn muͤſſen / vnd durch die 28. Propoſition des Erſten Buchs Euclidis / werden 
auch die Linien bdkvnd gh/ vnd rm in ſolcher ſtellung der Paralellogramma / vnd auch 
bie Paralello gramma vnder in felber / dieweildie Zriangelb c p/ vnnd gkp / vnnd 
thp / vnd amp/ alle ein gemeinen Winckel haben / vnnd ein jeder ein ſondern ge⸗ 
rechten Winckel durch die Hypotheſin Durch den anderen der gemeinen Sententz 
vnnd den andern theil der 32 Propoſition Euclidis am erſten Buch auch gleicher 
Winckel ſeyn / vnnd durch die vierdt Propoſition des ſechſten Buchs : oder ob du 
wilt durch dieander deflelbigen gleich proportionierte feiten haben / vnd gleicher ge⸗ 
ſtalt fich Halten vnnd proportionieren b czu qf/ daß ſich aller gehalt Halt qfzurh/ 
daß fich alfo proportionir ¶ pzurp/undrh gegenn m/wier pzunp,. nd meiter dies 
weil auff der andern ſeiten des Triangels b p f/das Parallel geriſſen h/ das unver: 
ſchiedlich durch die ander Propoſition des Sechſten Buchs Euclidis gleicher geſtalt 
wieb q ſich gegen q p halten / ſich gleicher geſtalt gegen h p halte / ſolches nennet man 
Diuiſum / aber Compoſita das ſamenthafft auß der 13. Propoſition des Funfften 
Buchs Euclidis / wiefich b p zuq p haltet / alſo haltet oder propoztioniert ſich kp zu 
hpronddieweilandie ſeitẽ q foes Triangels q p fein Daralellini iſt h r/trifft ſich dar⸗ 
durch daß an ſolcher geftaltalsf p gegen hp/fichgleicher geſtalt g p gegent p halte vnd 
proportioniere / vnd durch die eylffte Propoſition des Fuͤnfften Buchs Euclidis / wie 
ſich b p gegen q p helt / vnd weiter eben mit ſolcher proportion zu beweren / helt ſich q p 
gegenep/ vnd gegenn p / vñ ſolche vier linien geradeinander in der proportion ſtehnd⸗ 
als nemlich bp vud P/ondr p / vnd p. Alfo habẽ wir nun bewert welcher geſtalt b q 
gegen g p ſich halte vnd proporeionirt ſey / daß ſich in gleicher proportion halte boge⸗ 
genqf/vondwiegfgegenrhralfoq p gegen p/ vnd weiterwierh gegenn m alforp 
gegennp fich halteonnd propoꝛtionirt ſeye. Darumbdurchdie 11. Proportion des 
fünfften Buchs Euclidis/müffen auch diefe Linien ond Proportionales feyn/nemtich 
bcepndgf/ondihrondn m, vnd zwiſchen Cond nm die mitleren Proportionalia 
fo wir gefucht/ und durch folche eigentliche fleiſſige Geometriſche ſpeculation erfun⸗ 
den / vnd als gewiß demonftrieret haben. Darumb fich eben gleiche geftalt haltet vnd 

roportionirt die Liny cb gegen der Linin in in dreyfaltige propoztion gleichlich vnnd 
artlich vndertheilet / welche ob fie gleich Dupla oder ein ander pꝛoportion / dieweiln m/ 
oder die feiten des fürgelegeen Cubi durch das Corolariumder 33. Propofition des 
eylfften Buchs allein inmitteanzeige/ vnd b cdiezahleben ſolcher Proportion gegen 
dem fürgelegten Cubo. So wird durch die achte Dropofition des neundten Buchs/ 
vnd die ſechzehend vnd ficbenzenddes fechften Buchs Euclidis demonfiriert/ daß die 
feiten hr,fich in gleicher geftalt vñ gleicher propostion halte gegẽ dem fuͤrgelegten Cu⸗ 
bo/dahin alles onfer fürnemmen geftanden durchauß inndiefer onderzichtung folcher 
Pꝛopoꝛtion zu erfinden / welcher Auffgab unverfland chen als wol als die verachtung 
der gantzen Geometrey der Apollo mit ſolchem hat fuͤrreiſſen woͤllen. SE 
So du aber weiter auß Arithmetifchem Grund folchen Cubum duplieren wolteſt/ 
magſtu es leichtlich alſo durch fleiſſige rechnung zuwegen bringen / als zu einem Cxem⸗ 
pel⸗Nimb eins Cubi Corpus für dich / das halteinderlänge 7 Schuch vnd ein fuͤnff 
eheil/inder breite 3 Schuch vnd fuͤnff acht theil / in der dickf 2 Schuch und ſieben ach⸗ 
theil / das ſoltu alſo abrechnen Erſtlich die gebrochne zahlen zu multiplicieren / fer die 
zahlen ordenlich nach einander / vnnd bring ſie in gantze zahl der Denominationoder 
nennung einer ſeden darvon ſie gebrochen iſt / vnd zum erſten ſoltu die ſieben Schuch 
vnd ein fuͤnfftheil fuͤr dich nemmen / vnd jede Arithmetiſcher weiß nach anzeigung der 
gemeinen Reglen muftiplicieren/ alſo / ſprich s mal 7 gibt 3 5 / vnd das cin oder vnitet 
ob den fünffen gibt dreyſſig fechs/gange von dem gebrochne / alfo ſoltu fortan auch die 
andern gansen und gebrochnen zahlen multiplicieren / als dzey Schuch vnd fünff ach» 


theil / die geben 28 achtheil/ vnnd weiter gleicher geſtalt geben 3 Schuch * octa⸗ 
ij uen 
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uen oder achtheil / gibt ein acht vnd zwentzig achtheil / darnach ſetz dieſe zahlen alle in ein 
Oꝛdnung nach der Lini gegen einander / als 3 6 quint oder fuͤnfftheil / 290 achtheil / vnd 
28 achtheil / vnnd multiplicier die vnderſten ziffer mit den oͤberſten / alſo fpzechend/ s 
mal 3 ift 40/dann fo multiplicier 3 mal gibt 3 80/das iſt der theiler / den behalt in guter 


gedechtnuß / dann multiplicier 3 6 mit 29/ gibt 1044 / vnd ſetz daruınderdiedicde 28 


achtheil / vnd multipliciers zu ſamen gibt 2923 2 / welche zahl das gantz Corpus gibe/ 
darunder ſetze den theiler / vnd theils nach Arithmetiſcher weiß / fo trifft ſich der erſten 
Figur o/der andern 1/ vnd ſiebenzwentzig theil / vnnd der vberbleibend bruch wirt 77 
38 theil halten / darauß angezeigt wirt / daß ſolchs Corpus / obs gleich Fein rechter Cu⸗ 
bus iſt / in der gantzen dicke / haltesı Schuch vnnd ſieben acht vnd achtzig theil ein 
Schuchs. Solcher geſtalt magſtu alle Coͤrper nach Arithmetiſcher weiß ermeſſen. 
Merck zum beſchluß/daß der Text Vitruuij in dieſem Capitel verfelſchet iſt des woͤrt⸗ 
leins halben Chirotonicton / dann darfuͤr ſol geleſen werden Chirotoniton / das iſt 
ein Regiſter der auklaubeten ding / dareyn ein jeder was er fuͤr groß achtet / jhm ſelber zu 
der gedechtnuß ſchreibet. 


Von der Himmliſchen Sphera / Geſtirn / Plane⸗ 


ten / vnd Auffmerckung deß Schattens. 
Das iiij. Capdes Neundten Buchs der Architectur Vitruuij. 


F F Vrnemlich iſt aber das mit groſſer ſcharpffſiñigkeit / ſinn⸗ 
reichs Verſtands erfunden wordẽ / vnd ſo mans warnim̃t / 
Sſich wol dꝛob zuverwundern / daß der Schatt des Zeygers 

Des AEquinoctials ein andre laͤnge hat zu Athen / ein andre 
zu Alexandria / vnd ein andre zu Roͤm / deßgleichẽ zu Dias 





Dann auß der laͤnge des Schattens der Abquinoctial werden 2" Anas 
emmata 
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lemmata erſucht / darauß ſie kom̃en / vnd nach der Gegneten vnd Schat⸗ 
ten der Stett vnd Flecken verzeichnet werden. Der nammen aber Ana⸗ 
lemma iſt der verſtand des Schaͤttens nach der Sonnen lauff / wie er 
wechßt und zunimpt / auß der auffmerckung der Winterzeit erfunden/ 
durch welchen auf Architectoniſche Grund vnd fleiſſiger auffreyſſung 
die Him̃liſche bewegung wargenom̃en vnd erkañt worden iſt. Die Welt 
aber nennen wir den gantzen Begriff aller Natuͤrlicher ding / den Him̃el 
vnd alles Geſtirn / ſolcher Begriff oder Weltkugel weltzet ſich ohn vnd⸗ 
laß rund vmb das Erdtrich vnd Meer durch Die euſſerſten ſpitz der Him̃⸗ 
liſchen Axt / dann ſolches alſo von Natuͤrlichẽ gewalt verordnet vnd zus 
gericht iſt / daß ſolche Endpuncten oder ſpitzeẽ der Axtlini gleich als Gens 
era ſeyen / der ein vom Erdtrich biß in Die hoͤhe des Himels vber das Su 
ptentrioniſch Geſtirn hinauff / der ander gerad dargegen vnder dẽ Erdt⸗ 
rich gegen Mittag / in beyden Puncten gleich als in zweyen Gens 
tris / wirt / die gantze Him̃liſche Spher herumb getriben/als ein Trechß⸗ 
ler fo ein runde Kugel an feiner Bauck in dẽ beyden Eyſen Zapffen vmb⸗ 
lauffen leßt / Solche Puncten nennet man die olos der Welt / darinn 
hat die Welt jhren ewigen vmbgang. Aber die Spher der Erden ſampt 
dem Meer ſeind in der mitte geſetzet / als das Cẽtrum oder Mittelpunct 
der gantzen Welt. In ſolcher verordnung iſt es von Natur auch geſchickt 
worden / daß der Mitnaͤchtig Polus oder Centrum vber die Erden er⸗ 
hoͤhet iſt / gegen Mitnacht / aber gegen Mittag nidergetruckt vnnd vom 
Erdtrich beſchattigt. Weiter iſt auch in mitte nach der ſchlims vber die 
Him̃ iliſche Spher vnd gegen Mittag geneigt / ein breiter Zirckel verord⸗ 
net / welcher dien Zeichen tregt mit dem Geſtirn / ſolcher Zeichẽ in zwoͤlff 
theil abgetheilet / welches Geſtirn zu ſolchen Bildern von der Natur foꝛ⸗ 
miert iſt. Solche Zeichen mit jhrem Liecht ond ſchein ſampt andrer Him̃⸗ 
ya zierd werden famptdergangen Welt vmb das Erdtrich vnnd 
Meer / in der runde in jhrein lauff herumb gefuͤhrt. Aber alles fo ſichtbar 
vnd vnſichtbar / dz iſt nach erforderung oder erheyſchung der zeit erſchaf⸗ 
fen / dann ſolcher zwoͤlff Zeichen allezeit fechs oberhalb der Erden leuch⸗ 
ten vnd ſcheinen / die ander ſechs vnderhalb der Erden finſter von der Er⸗ 
den beſchattigt. Es ſeind aber allezeit ſechs Zeichen oberhalb der Erden / 
dann ſo viel vom letſten Zeichen vndergeht / ſo viel ſteigt vom erſten wi⸗ 
derumbauff/ Durch Die frätige vmbweltzung der Welt / dann fo viel ſol⸗ 
cher Zeichen je verfinſtert werden durch den nidergang / ſo viel ſteigen 
widerumb auff in das liecht / dann auß einem gemalt werden beyde der 
Auffgang vnd Nidergang verurſacht. Vnnd dieweil ſolcher Zeichen 
zwoͤlff ſeind / vnnd ein jedes ein zwoͤlfftheil innen bat der gantzen Welt / 
vnd alſo von Orient gegen Occident ohn vnderlaß vmbgeweltzet werdẽ / 
haben Doch der Mon / der Stern Wercurij / Veneris / die Sonn ſelber / 
der Stern Martis / Jupiters vnd Saturni / jhren eygnen lauff dieſem 
entgegen / das ſie in dem auffſteigenden Graden jhren lauff der maſſen 
halten / das einer mehr oder minder in groſſem oder kleinem bezirck von 
Decident gegen Orient ein jrꝛigen lauff hat in der Him̃liſchen Spher / 
x iij Daͤnn 
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Dann der Mon vmblaufft das Erdtrich in ꝛs Tagẽ vnd einer Stund / 
von den Zeichen an / darinn ſie jhren lauff anfahend / biß ſie daſſelbig wi⸗ 
der erreicht / ſolche zeit gibt dag ſpacium eins Monats des Mons Lunar 
ris Menſis genannt. Aber die Sonn durchlauffet daſſelbig Zeichen / ſo 
ein zwoͤlfft heil iſt der Himliſchen Spheren in einem Monat Menfis 
Solaris genannt/alfodasfiein zwoͤlff Monatẽ die zwoͤlff Zeichẽ durch» 
geht / wann ſie dann kompt in das Zeichen da ſie außgangen / volbringt 
ſie das lauffend Jar / ſo Annus vertens genannt wirt / volbringt alſo den 
Zirckel welchen der Mon im Jar dreyzehẽ mal durchlaufft in ſolcher zeit 
nicht mehr dann ein mal. Aber die Sternen Merturij vnnd Veneris 
halten ſich der Sonnen am nechſten / vnd wie zwen Trabanten beleiten 
ſie dielbig/verzichen jhren lauff / durch das hinderſich vnnd fuͤrſich gehn 
vnd ſtation halten / damit ſie doch in ſolcher jrrung im begriff der zwolſf 
Zeichen bleiben. Das dem aber alſo ſey / mag bey den Sternen Veneris 
gemerckt werden / welcher Stern ſo er der Sonnen nachgeht / vnd nach 
der Sonnen nidergang ſchoͤn klar leuchtet / Veſperugo genannt wirt / 
aber zu andern zeiten / wann ſolcher Stern der Sonnen fuͤrgeht / vnnd 
vor tag auffgeht / wirter Lucifer genant. Derhalben ſie et wan viel tag 
in einem Zeichen bleiben / etwan gehn ſie ſchnell von einem Zeichen in das 
ander / daͤrumb dieweil ſo etwan ſchnelletwan langſam gehn / wirt eins 
gegen dem andern verzogen / vnd durch ſolche jrrige geng in rechter maß 
volbracht. Der Stern n iſt ſo ſchnell / das er den Himmel in 300 
tagen durchlaufft / vnd wider in das ſelbig Zeichen kompt von welchem 
er außgangen / vnd wirt fein lauff der maſſen verglichen Das er in jedem 
Zeichen etliche tag bleibt in feinen lauff. Der Stern Venerts wann er 
von ſtreymen der Sonnen vnverhindert iſt / durchlaufft er in zo tagen 
ein Zeichen / vnnd was ſie in einem Zeichen verhindert wirt / das gibt ſie 
dem andern zu / darumb ſie den ganken Zirckel in zes tagen durchlaufft / 
biß ſie widerumb in das Zeichen kompt von welchem ſie außgangen. A⸗ 
ber der Stern Nartis volbringt feinen lauff in 633 tagen / biß das cr 
widerumb in das Zeichen kompt von weichen er außgange iſt / und ver 
gleicht auch ſeinen lauff alſo / wo er ſich in der ſtation auffhaltet / das er 
daſſelbig in einem andern Zeichen durch ſchnelleren lauff zugibt. Der 
Stern Jupiter iſt in ſeinem lauff langſamer / dann er geht gegen dẽ lauff 
der Him uſchen Spher / vnd geht auffscs tag in jedem Zeichen alſo / das 
er in Jaren / zoz tagen in das Zeichen wider kompt / in welchem er vor 
s2 Jaren geweſen. Der Stern Saturni durchgeht ein jedes Zeichen 
in Monat vnd ein wenig mehr tagẽ / vnd kompt in ꝛo Jar bey 160 ta⸗ 
gen widerumb in das Zeichen in welchẽ er vor zo Jaren geweſen iſt. Dies 
weil aber dieſer Planet am hoͤchſten iſt / hat er deſto ein weitern vmbkreiß 
zu durchlauffen / darumb er auch deſto langſamer ſein muß. Die Plane⸗ 
ten die oberhalb der Sonnen jhren bezirck durchgehn / wo ſie in Tryan⸗ 
gel kommen den fie eingehn / gehn fie nicht weiter für ſich / ſonder zu ruck 
ſo lang big die Sonn auß ſolchem Tryangel in ein ander Zeichen kom̃t. 
Die vrſach wire von etlichen geſetzt / wo die Sonn etwas weit ind ferne / 
das 
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das die jrrigen Sternen in jhrem lauff vnderdruckt / vnd durch ſolche be⸗ 
finſterung verhindert werden ſollen / Solche vrſach aber iſt vns nicht 
annemlich / dann der ſchein der Sonnen iſt liecht / klar vnnd durchſich⸗ 
tig / ohn alle befinſterung durch die gantze Welt / als wir dann augen⸗ 
ſcheinlich ſehen / wann ſolche Planeten ihren lauff zu ruck nem̃en und ſta⸗ 
tiones halten. Dieweil in einer ſolchen ferne vnſer geſicht ſolchs warnẽ⸗ 
men mag vnd mercken kan / was ſollen wir vermeinn / das dem Himm⸗ 
liſchen glantz des Geſtirns fuͤr befinſterung darvon verurſacht werden 
mög? Darumb wir mehr dieſer vrſach glauben / dieweil die Hitz alle 
ding herauß zeucht / vñ an ſich zeucht / als wir dann ſehẽ / wie alle Fruͤcht 
auß der Erden durch die Werme gezogen / vnd in die hoͤhe gebracht wer⸗ 
den / Wie dann die Feuchtigkeit des Waſſers in das Gewuͤlck auffzogen 
wirt von der Hitz / vnnd ein Regenbogen verurſacht / eben ſolcher geſtalt 
iſt auch zu erachten / daß die Sonn welcher ſchein vaſt hitzig iſt / wo er 
fein Streymen in der form eins Tryangels erzwitzert / dardurch er Die 
folgenden Sternen an ſich zeucht / vnd die fuͤrlauffenden gleich in jhrem 
vorlauffen verhindert vnd zu ruck zeucht / nicht fuͤrlauffen laſſet / erbab 
ſie dann zu ſich zu ruck gezogen in ein andern Triangel. Es moͤchte aber 
einer hierinn ons fuͤrwerffen / warumb nicht die Sonn im fuͤnfften Zei 
chen von jhr viel mehr dann in dẽ andern oder dritten fo jhr naͤher ſeind / 
durch jhren hitzigen ſchein ſolche verhinderung thut / darumb wir / wie 
ſolchs geſchehe / auch anzeigen woͤllen. Nemlich erſtrecken ſich die Strey⸗ 
men des Sonnenſcheins auff dẽ Erdboden wie die ſeiten des Triangels / 
fo von gleichen ſeiten formiert iſt / das iſt aber weder weniger noch mehr / 
dann in das fuͤnfft Zeichen von der Sonnen: Dann wo die Streymen 
des Sonnenſcheins nach der ſeitẽ in die ruͤnde ſich zerſpreiteten / vnd nit 
durch ſolchen Triangel auff den Erdtboden ſich erſtreckten / ſo wuͤrde al⸗ 
les das / was in der naͤhe were / verbrennen muͤſſen. Wie dann ſolchem 
der Griechiſch Poet Euripides auch mir fleiß nachgetrachtet bat / da er 
ſpricht / Was ferne von der Sonnen ſey / das daſſelbig hefftiger brenne / 
aber was in der naͤhe / daß daſſelbig temperierter ſey / wie er dann mit ch» 
nẽ Griechiſchen Verß in der Fabel Phaetontis meldet. So wir nun fol 
ches mit der fach an jr ſelbſt und wir im ſinn vnd verſtand ſelber erachtẽ 
moͤgen / vnd die zuugnuß des alten beruͤmpten Poeten darzu haben / moͤ⸗ 
gen wir in keinen weg zweyfflen / daß dieſes die recht gruͤndtliche vrſach 
ſey ſolcher Retrogradation oder Zuruckgangs / vnd der gleichen / verhin⸗ 
derung im lauff / als wir das beſchriben haben. Aber der Stern Jupi⸗ 
ters / ſo zwiſchen de Sternen Martis und Saturni ſeinen lauffbat/dae 
in feinem lauffein groͤſſern vmbkreiß dann Mars / vnd ein kleinern dañ 
Saturnus / deßgleichen auch Die andn Sternen der Planeten / je naͤher 
ſie der Erden / je ſchneller ſie ſolchen vmbkreiß durchwandern / alſo daß 
die ſo dem Erdtrich am nechſtẽ / durch jhr vielfeltig vmblauffen offtmals 
vnder den oberſten hinlauffen / vnnd gerad vnder die ſelbigen kommen. 
In gleicher geſtalt als ob man auff eins Haffners Scheyben ſieben O⸗ 
meyſſen ſetzet in dic ſieben runder Holkaͤlen vmb dz vnderſt Centrũ in die 

il runde 
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rundegesogen / das je ein Holkäle weiter ſey dann die ander im Zirckel / 
in welchen Holkaͤlen ſolche Omeyſſen jren gang haben ſollen: Dann fol 
man die Scheyben gegen dem gang der Omeyſſen treiben / werden fie 
doch jhren gang für ſich vollbringen muͤſſen / vnd die fodem Centro am 
nechſten vnnd den kleinern Zirckel vmbgehn ſol / wirt viel ehe an das ort 
kom̃en da fie außgangen iſt / dann die / fo in dem hoͤchſten vnd weyteſten 
vmbkreiß geht / ob ſie wol ein gleichen lauff haben / dann von wegen der 
groͤſſern weite wirt ſie deſto langſamer den Kreiß herumb lauffen. Glei⸗ 

cher geſtalt helt es ſich auch mit den Planeten / dann ſie haben jhren lauff 
wider die vmbweltzung des Himmels/damit ſie jhren Kreiß durchlauf⸗ 

fen / wiewol fie auch alle tag von der Him̃liſchen Spheren ein mal vmb⸗ 
gefuͤhrt werden. Es ſeind aber etlicher Planeten Sternen temperiert / et⸗ 
liche Hitzig / auch etliche Kalt. Dieſe vrſach iſt alſo. Das Fewer / wie wir 
wiſſen / begert alle zeit vberſich / vnd ſchlahen die Flammen alle zeit in die 
hoͤhe / darumb die Sonn in jhrem Lauffalles was ob ihr iſt / vaſt kreffti⸗ 
glich a bat aberder Stern Martis an ſolchem ort feine lauff / 
darumb dieſer Stern vaſt Hitzig vnd Fewrig. Aber der Stern Satur⸗ 
ni ſo in der Welt oder Himlifchen Sphera das aller oͤberſt und euſſerſt / 
da kein Hitz vorhanden / iſt er vaſt Kalt / der vrſach halb / dieweil d Stern 
Jupiters der zwiſchen jnen beyden das mittel haltet / temperiert iſt. Alſo 
haben wir von den zwoͤlff Zeichen vnd ſieben jrrigen Sternen der Pla⸗ 
neten / deßgleichen jhren Lauff Himmliſcher bewegung vnd eigenſchafft / 
wie ſie von einem Zeichen in das ander gehend / vnd jren vmbkreiß durch 
wandern / gnugſamlich gehandlet / in der geſtalt / wie wir ſolches von 
vnſern Preceptoren vnd Lehrmeiſtern gehoͤrt haben / von denen wir vn⸗ 
derrichtet worden ſeind. Fuͤrbaß woͤllen wir auch von dem wachſenden 
vnnd abnemmenden Liecht des Mons ſchreiben / wie ſolchs dann von 
den Alten wargenommen iſt. Beroſus der auß ſeinem Vatterland oder 
der Nation Chaldea in Aſiam zogen iſt / vnnd dieſe Kunſt geoffenba⸗ 
ret hat / der hat ſolchen Bericht geben. Wie der Mon ein runde Kugel 
ſey / auff der einen ſeiten liecht / auff dem andern halben theil Him̃elblaw / 
vnnd als ſolcher in feinem lauff vnder die Sonn kompt / daß er vonder 
ſelbigen liecht vnd ſchein empfahe von wegen der groſſen gemeinſchafft 
eines Liechts gegen dem andern / wann ſie dann gegen der Sonnen ſtrei⸗ 
men gericht / iſt das obertheil liecht / aber das vnder ſo wir ſehen gantz 
dunckel / dann wann ſolche Kugel gerad in der Bleyſchnur gegen der 

Sonnen gericht iſt / ſo iſt der ober halb theil gantz liecht / der vnder halb 

theil Him̃elblaw / vnd nennen wir ſolchen den erſten oder Newen Mon. 

Wann ſie aber weiter gehet gegen Orient / vnd von dem ſchein der Son⸗ 

nen weichet / erſcheinet ein reine Lini an einer ſeiten des Liechts / das nen⸗ 

net man den andern Mon / aber auß teglicher bewegung vnnd vmbwel⸗ 

tzung / wirt ſie je von tag zu tag gezehlet / biß auff den ſiebendẽ tag / da die 

Sonn im Nidergang / vnd der Mon zwiſchen Drient vnd Occident / al⸗ 

ſo daß ſie in mitte gegen Septentrion ſteht in mitlerem ſpacio der Hime 

liſchen Spheren / von der Sonnen wirt ſie den halben theil klar per 

ie 
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liecht geſehen gegen der Erden / wo aber zwiſchen dem Mon vnnd der 


Sonnen das gantz ſpacium der Welt / vnd der Mon gegẽ der auffgehn⸗ 
ven Sonnen ſihet / vnnd alſo am weiteſten von dar Sonnen verlauffen 
iſt / auff den vierzehenden tag / kompt der ſchein gang in die ruͤnde / vnd 
wirt der gantz Mon klar vnd ſcheinend geſehen / die vberig zeit nimpt er 
täglich ab su vollendung des Monats des MNons / ſo lang daß er wide, 
rumb vnder die Sonn kompt / vnd alſo jhren Lauff vollbringt. Dieweil 
aber Ariſtarchus Samius von folchen Dingen vaſt fleiſſig geſchriben / 
auß groſſem verſtand vnd ſcharpffſinnigkeit / woͤllen wir ſein meynung 
auch erzehlen. Dann allen Verſtaͤndigẽ wol bewußt / das der Mon kein 
eigen Liecht hat / ſonder wie ein Spiegel ſey / den ſchein vnd liecht von der 
betreffung oder beſcheinung der Sonnen empfahen muß : Dann der 
Mon nechſt der Erden den aller kleineſten Zirckelkreiß begreifft / darumb 
jeden Monat ſo er vnder die ſcheiben der Sonnen kompt / wirter fo viel 
tag befinſtert / als lang biß er von ſolchen Streymen herfuͤr kompt / fürs 
nemlich den erſten tag / vnd dieweil er ſolche zeit verborgen vnd dann wi⸗ 


der geſehen wirt / nennet man jn den Newen Non / des andern tags wirt 


er der ander oder zweyt Mon genannt / den dritten der dritt / alſo je mehr 
er von der Sonnen hinweg weichet / je klaͤrer vnd liechter er geſehen wirt / 
von tag zu tag biß auff den ſiebenden tag / daß er von der nidergehnden 
Sonnen den halben theil weit ſteht der Himmliſchen Spheren / wirt er 
den halben theil liecht vnd ſcheinend geſehen / vnd iſt aber allein das halb 
theil liecht ſo gegen der Sonnen gewendt iſt / aber den vierzehenden tag 
fo der Mon gerad im Diameter gegen der Sonnen ſteht / vnd derſelben 


am aller ferneſtẽ / bekompt ſie volles liecht / ond gehet auff wann die Soñ 


zum nidergang kompt / dieweil das ſpacium der gantzen Welt darzwi⸗ 
ſchen. Den ſiebenzehenden tag wann die Sonn auffgehet ſo neygt ſich 
der Mon gegen Nidergang / am ein vnnd zwentzigſten tag / wann die 
Sonn auffgangen iſt / ſo helt ſich der Mon in mitler Region der Welt | 
vnd iſt die ſeiten / ſo gegẽ der Sonnen gericht liecht / das ander alles dun⸗ 
ckel / alſo auß taͤglichem lauff kompt der Mon jedes mal in acht vnd zwẽ⸗ 
tzig tagen vnder die Streymen des Sonnenſcheins / ond vollbringt alſo 
hren Monat. Aber weiter woͤllen wir auch anzeygen / wie die Sonn die 
zwoͤlff zeichen durchlaufft / vond der Tag zu vnd abnimpt. 


Commentaria oder Auſßzlegung vnd erklärung 
des üij. Capitels des ir, Buche der Archi⸗ 
| tectur Vitruuij. 





Jeweil Vitruuius zu anfang feiner Architectur in geſtalt gemeiner eyn⸗ 
ſeitung / gnugſamlich anzeige hat / was Kuͤnſten dem volkommenen 
en Architecto zuwiffen fürnemlich von nöten feind / hat er weiter feinods - 

a mungdermaffengeftele/ dag er alle die ſelbigen nothwendige Koͤnſte / das 
runder ein theil / damit ein jeder fleiſſiger Architectus ſelber ſehen vnnd 
mercken moͤchte / was nutz vnd frucht jhm darauß in mancherley Pe mag/ 
5 in foichen 
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infofcher ordnung iſt diß Neunde Buchder Aftronomenzugeeignet worden/ Dann 
Vitruuius in furgem den gansi Himmels lauff hierinn begreifft/ ondfeind die nechft 


vorgehnden drey Capitel der Vorred angehoͤrig / vnd nimpt dieſes Neundt Buch erſt 


in dieſem Capitel ſein anfang. Solchs zu erflären/mwöllen wir allein daſſelbig ſo dem 
Leſer in dieſem Capitel vnverſtaͤndlich ſeyn moͤchte / anzeigen. Band merck erſtlich/ 
was Vitrunius von Schatten des Aequinoctials redet / daß ſolches alles zu rechter 
abtheilung vnd verſtand den Horologien oder Sonnen Dh: zu machen dienet / daß du 
auch hernach in erklaͤrung etlicher folgender Capitel finden wirſt / darumb wir vns 
auch dieſes orts nicht weiter erſtrecken. Die Alten haben die gantze Welt Mundum 
genannt / von wegen der herrlichen Zierung vnd Schoͤne / vnd wirt durch diß woͤrt⸗ 
lin Himmel vnd Erdtrich begriffen / vnd alles was darinn iſt. Solcher gantzer Bes 
griff wirt ohn vnderlaß vmb das Centrum der Erden von Orient gegen Deeidentges 


triben vnd vmbgeweltzet / ſampt dem gantzen Geſtirn vnd allen Planeten / wie wol die 


Planeten jren ſonderlichen gang haben / dieſer vmbwaltzung entgegẽ / gleich als wir ſe⸗ 
hen in den langẽ Schiffen / dañ ob die ſelbigen gleich von ſtatt gehn / moͤgẽ doch die da⸗ 
sinn ſeind / mancherley weg gehn / beyſeitz / fuͤr ſich / hinder ſich / obſich vnd vnderſich. 
Von dieſes Mons lauff ſchreibt Plinius am andern Capitel des o Buchs / das d Mon 
ſeinẽ lauff vollbring in 27 · Tagen / vnd ein drittheil eines tage. Aber Martianus Ca⸗ 
pella am 8. Buch / ſetzt 27. Tag vnd etlich Minuten. So will Caſſiodorus / das ſolchs 
in 30. Tagengeſchehe. Damit du aber ſolches ein beſſern verſtand habeſt / woͤllen wir 
die meynung Caſſiodori fuͤrſchreiben / der ſpricht alſo: Saturnus vollbringt das gez 
ſetzt zeil feines lauffsin 30. Sarın. Der Stern Jupiters in zwoͤlff Jaren. Der Krie⸗ 
giſch Stern Martisin 13. Monaten. Die Sonn in einem Jahr Dar Stern Ve⸗ 
neris in 3 1. Monaten. Aber der Mon ſo vns am nechſten / in dreiſſig Tagen / das iſt az 
ber die Gemeinſte zeit / dann nach Aſtronomiſcher rechnung Ptolemei vnd Alphonſi⸗ 
werden dem Saturno geben zehen tauſent ſieben hundert vnd ſechs vnd viertzig Tags 
das ſeind 29. Jar / 154. Tag vnd gar nahe fuͤnff ſtunden. Dem Jupiter 43 31. Tag/ 


das iſt 11. Jar 313. Tag / vnd gar nahe 14. Stund. Dem Marti 637. Tag vnnd ein 


Stundsdasiftein Sar 3 21. Tag/ 18. Stund / vnd gar nahe ro. Minuten. Den Ster⸗ 
nen Veneris vnd Wercurijals vil als der Sonnen / als nemlich 365. Tag / 5. Stun⸗ 
den / vnd gar nahe 49. Minuten / den Mon 27. Tag / 7. Stunden / vnd gar nahe 40. 
Minuten. Daß aber jeder Planet alſo im Lufft ſchwebe wie ein Vogel / oder die Viſch 
im Waſſer / oder kreucht wie ein Ameyß / ſoll man nicht erachten oder halten / ſonder 
fie Hatten jhre Scheiben und Zirckelkreiß / darinn ſie jhhren eignen Lauff vollbringen. 
Aber mit der gantzen Himliſchen Spheren werden ſie alle Tagmit einer Volution 
des Primi mobilis von Drienegegen Decident getriben. Aber jhren eignen lauff ha⸗ 
ben ſie von Occident gegen Orient. Des Triangels halben / welches an dieſem ort 
Vitruuius gedenckt / fſeind 4. als der Tryangel / Vierangel / Quartoder gevierdter 
ſchein genannt / der Sexangel vnd die Oppoſition / ſo ein Stern gerad gegen dem an⸗ 
dern ſteht Welcher Planet vom andern ſteht vier Zeichen weit / der ſchawet den an⸗ 
dern an imgedritten ſchein oder Tryangel / das bezeichnen wirt alſo A. Steht er aber 
drey Zeichen von jhm / wirt ſolches cin Quadrangel / Gevierdter ſchein oder Ouart 
genant / vnd alſo bezeichnet D/Stehter zwey Zeichen weit von jm / fo wirt es ein Sex⸗ 
angel genant / oder ſechſten ſchein / vnnd alſo Xverzeichnet. Den Gegenſchein oder. 
Oppoſition wann zwen Planeten gerad nach dem Diameter gegen einander ſtehnd / 
bezeichnet man alſo d. Alſo ſeind zwiſchen beiden Planeten 120 Gradim Tryangel/ 
ein Gevierdter ſchein go Grad / im Sexangel 60/ im Gegenſchein 180/dann der gantzz 
Zirckel helt z360 Gꝛrad. Der Planet Saturnus / Jupiter / Mars / vnnd der Mon/ 
moͤgen von der Sonnen in ſolcher geſtalt der Aſpect ſtehn / aber Venus vnd Mer⸗ 
curius nicht / dann Mercurius nicht ober so Grad von der Sonnen 
kompt. Zubeſſerm — beſchaw folgende 
igur. 


Figur 
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Figur Augenfcheinlicher bes ¶Autgenſcheinlich Exempeldes 
zeichnungder Aſpect der ab vnd zunem̃enden Lichts 
Planeten: - des Mons. 





In dieſer Figur ift der Triangel mit A 
verzeichnet / der Gevierdt fchein D/der Sers 
angelX ver Gegenſchein v. 

Dieweil Vitruuius an dieſem ort Des 
Regenbogens gedenckt / ſo merck das Plini⸗ 
usam 2 Buch meldet / das er verurſacht 
werd / ſo der Sonnenſchein in einen holen 
Wolcken ſcheine / vnnd die Streymen ans 
ſtoſſen / vnd ein widerglaſt geben / vñ die Far⸗ 
bẽ auß der vermiſchung entſpringen d Wol⸗ 
cken / Lufft vñ Fewrs. Esmag auch fein Res 
genbogen geſehen werden / dann gegen der 
Sonnen’ fomager auch nichtanders/ dann | ER 
halb rund gefehen werden / fo erſcheinet er nimmer bey der Nacht / vnd nicht mehr dañ 

zwen auff ein mal erſcheinen mögen. Von dieſen dingen ſchreibt Plinius weitieuffi⸗ 
ger / deßgleichen Ariſtoteles / vnd iſt dieſer Bogen ein bedeuter dis Regens / darumb 
wir jhn nicht vnbillich ein Regenbogen nennen. Den Monſchein betreffen / ſein ab und 
zunemmen halber ſchreibt Plinius vber dieandernalleam 9 Cap. des 2 Buchs / das 
der Mon allein auß entlehetem hiecht/fo er vonder Sonnen empfahet / feheine / vnnd 
nicht meh? von jhm gefehen werd / dann fo viel von der Sonnen entlehend wirt / wie 
folches auch Cicero bezeugt / wirnennen aberdas New / wann der Mon vnd Sonnin 
einem Zeichen feind / doch damit du diefes Terts beflern verftande habſt / beſchaw die 
vorgeſetzte Figur: RN 

Dieweil aber diefes Capitel Vitruuij / denen foder Aſtronomy Feinen bericht has 
ben / vaſt ſchwer vnd dunckel / wöllen wir zu beflerm verftand das näglich und vaſt ge⸗ 
breuchlich Inſtrument der Himmliſchen Spheren zu augenſcheinlichem. Exempel 
ſetzen / vnd in kurtzen erkleren / vñ erſtlich die zwen Polos oder Centra zufinden / in wel⸗ 

chen die gang Spher rund vmbgeht zufinden / ſol man die Grundlini imaginiren/ 
die gerad durch das mitler Centrum gezogen fen / wie in folgender Figur mit AB ans 
gezeigt worden / vnd bedeut Adın Mitnaͤchtigen Polum / den man Polum Arcticum 


nennet⸗ 
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nennet. Dieſe Lini er Der Himmliſchen Gpheren vnd Blane 
———— tenkreiß —52— fuͤr⸗ h 
reiſſung. 


ſagt / durch alle Him̃li⸗ 
ſche Spheren vnd Ele⸗ 
ment / wie in der Figu⸗ 
ren der neun Himmli⸗ 
ſchen Spheren mit N 
O verzeichnet iſt / von 
beiden ſolchen Polis 
durch das Centrum o⸗ 
der Mittelpuncten der 
Erden/mitK verzeich- 
net / in mitte die kleiner 
Spher des Meers vnd 
Erdibodens mit ED 
verzeichnet / welche 
kleiner Kugel auch mit 
den Parallel Linien/⸗ 
Zonis/ondandererab- 
theilung / wie die Him̃⸗ 
liſche Spher bezeich⸗ 
net werden ſol / wie ſich 
daũ ſolche mit d Him̃⸗ 
liſchen Spheren ver⸗ 
gleichen. Das ander 
Centrum oder Polus 
iſt dieſem gerad entge⸗ 
gen geſetzet / wirt der⸗ 
halben Polus Antar- 
cticus genannt / der Endpuncten obgemelter Lini gegen Mittag / vnd iſt mit B bezeich⸗ 
net / die nechſt Zirckelkreiß bey ſolchen Polis empfahen den nammen vonden Polis/ 
dann der nechſt dem Mitnaͤchtigem Polo wirt Circulus Arcticus / Der ander gegen 
dem Mittaͤgiſchen Circulus Antarcticus genannt / Der Aequinoctial zirckel iſt be⸗ 
zeichnet mit GH / der Zirckel P Q_wirtder Tropicus des Krebs genannt / das iſt die 
Sonnenwend des Rrebs.ST ifdie Winteriſch Soñen wend des Steinbocks. VXeſt 
der Zodiaczirckel oder Thier kreiß / der zwoͤlff Himmliſchen Zeichen / die mitler Lini da⸗ 
rinn der Sonnen gang / ſo man auch Eclypticam nennet / die beyden Zirckel &r feind 
die beyden Coluri/vnd halten die Himmliſchen Spheren. Die Ordnungder Sphe⸗ 
sender Planeten / vnd außtheilung der Element iſt verſtaͤndtlich gnugſam 


Von dem Eauff der Sonnen durch die zwoͤlff 
Gimmlifchen Zeichen. 


Das Fünfft Capitel des Neundeen Buchsder Archi⸗ 
tectur Vitruuij. 


Aun die Sonn in das Zeichen des Widers geht / vnd den 
achten Grad deſſelbigen durchlauffet / ſo iſt Tag vnnd 
| 3 Nachtin gleicher länge/ de Srülingnennerman Abquis 
Ra, 5) b nodtium Venum, Bon diſem Zeichen kompt fiein Stier / 

Svnd zu den Sterne Vergiliæ genant / vnd naher ſich dem 


gröffern theil zu mehr dann den halben theil der Himmliſchen Sphe⸗ 
ren 











/ ° 
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ren gegen Septentrion zu. So ſie dann auß dem Stier in die Zwilling 
kompt mit dem auffgehnden Geſtirn Vergilie / ſteigt ſie je mehr vber das 
Erdtrich / vnd erſtrecken ſich die Tag je laͤnger je mehr. Wann ſie dann 
auß dem Zwilling in das Zeichen des Krebs kompt / welcher das letſt 
ſpacium Himmliſcher Spheren begreifft / vnd den achten Grad deſſel⸗ 
bigen durchlaufft / ſo trifft ſich di Sommeriſche Sonnenwende / Alti⸗ 
uale dolſtitium genannt. Alſo geht fie weiter vnd kompt in das Zeichen 
des Loͤwen in die Bruſt vnd Swantz diſes Zeichens? welche Dem Krebs 
zugeordnet ſeind / von dieſen orten durchlaufft ſie weiter di andn Grad 
des Loͤwen / vnd nemmẽ alſo die Tag widerumb ab / vnd dann vergleicht 
ſich die Sonn wie ſie im Zeichen des Stiers geweſen / wann ſie weiter 
durch das Zeichen der Junckfrawen geht / vnnd in den achten Grad der 
Wag kompt / ſo geſchicht das APquinoctium Autumaale genannt / alſo 
daß Tag vnd Nacht in gleicher laͤnge ſeind / ſolcher lauff vergleicht ſich 
mit dem ſo die Sonn im Zeichen des Widers geweſen. So dann die 
Sonn in das Zeichen des Scorpions kompt / vnd das Geſtirn dar Ver⸗ 
gilien vndergeht / vnd ſich Die Sonn gegen dflittagneiget/ / nemmen Die 
Tag ab / vnd wann ſie in den Schuͤtzen kompt / werden ſie noch kuͤrtzer / 
wann ſie dann weiter in den erſtẽ Grad kompt des Steinbocks / welchs 
die allerkleineſt bezirck jhres lauffs / wirt der Tag am kuͤrtzeſten / vnd fal⸗ 
len die Sinftern tag eyn / Brumales genannt / vnd wendet die Sonn hr 
ren gang wider gegen ung. Aber wen die Sonn auß dem Steinbock in 
Waſſermann gehet / vergleicht fich der tag mir der laͤnge / dertag als fie 
das Zeichendes Schuͤtzen Durchgangen hat: vom Waſſerman kompt 
fie in das zeichen der Fiſch / vnd wehet der Wind Fauonius / vnd verglei⸗ 
chen ſich Die Tag mie der laͤnge / als ſo die Sonn im Scorpion geweſen: 
alſo verarfacht die Sonn durch jrengang in den zwoͤlff Himliſchen zei 
chen Die länge vnd kuͤrtze / der Tag vnd Stunden. Folgends aber wöllen 
wir von dem Geſtirn reden / fobeyderfeits zu der lincken ondrechten des 
Zodiaczirckels / oder Thierkreiß gegen Mittag vnd Mitnacht geordnet 
vnd formieret ſeind / weiter ſchreiben. 


e as 

Commentaria oder Nußlegung bnd erklärung 
des v. Capitels dep ir. Buche der Ar⸗ 

| chitertur Vitruuij. 
Itrunius befchteibt ung indiefem gegenwertigen Capitel / die vier fuͤrne⸗ 

> meften vnd mercklichſten verenderung der zeit / auch die beydẽ Akquino⸗ 
ki⸗ das iſt / wann Tag vnd Nacht gleich ſeind / deßgleichen beyde Sol⸗ 

ſtitia/ das ſeind Diebenden Sonnenwende Som̃ers vnd Winters / wann 
ſich die Sonn in jrem lauff wendet / vnd anfahet wider zu vns herzu gehn. 
Vnd wil Vitruuius / daß ſolche verenderungen je im achten Grad beſche⸗ 
hen / welches auch Plinius bezeugt / der ſchreibt / daß die Sonn in jhrem gang viererley 
onderſchied habe: dann zweymal im jahr vergleicht fie Tag vnd nacht / im Fruͤling vñ 
Herbſt: vnd wann ſie fallt in den achtẽ Grad des Widers vnd der Wag / daß dardurch 
die Tag erſtreckt vnd abgekuͤrtzet werden: vnd im 8. Grad des Krebs ſey der lengſt Tag 
vñ kuͤrtzeſte Nachtiaber im 3. Gꝛad des Steinbocks der kuͤrtzeſt Tag vñ laͤngſte Nacht. 


>) Don 
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Don vnbeweglichen Sternen auff der Septeneio- 


naliſchen ſeiten vom Zodiaco. 


— 
Das Sechſte Capitel des Neundten Buchs der Architectur Vitruuij. 


Ro Eptentrio welchen die Griechen Arcton vnd Helicen nen⸗ 
| > nen/hatnahe bey fich den Cuftodem / und nicht ferne von 
| SE N demſelbigen iſt geſetzt die Jungfraw Die auff der abplen 
R RE Rein hellen klaren Sternen go / vonden alten Römern - 
BProuindemiam / oderder Schöpfferfiern genannt wirt / 
aber vonden Griechen Protrygeton / wann er mit liecht erfuͤllet / iſt er 
vaſt ſcheinbar. Weiter iſt noch ein anderer Stern in mitte der Wagen 
des obgemelten Cuſtodis oder Hirten / der wirt Arcturus genannt. 
Weiter ſteht auch gegen Mitnacht zwerch gegen den Zwillingen der 
Stern Auriga/derfieht zu. oͤberſt auff dem Horn des Zeichẽ des Stiers / 
vnd am ſpitz des lincken Horns zu dẽ Fuͤſſen Aurige ſteht auch an einem 
ort ein Stern / dẽ nennet man die Hand Aurige. Das Geſtirn die Zick⸗ 
len vnnd Geyſſe genant / ſtehnd auff den lincken Bug des Zeichens des 
Stiers vnd Widers. Aber das Geſtirn Perſeus lencket ſich gegen der 
rechten ſeiten vnder die Virgilijs / mit der lincken ſeiten gegen dem Haupt 
des Zeichens des Widers / mit der rechten Hand gegen dem Geſtirn der 
Cafsiopex gericht / mit der linden Hand halt er das Gorgoniſch Haupt 
gegẽ den Fuͤſſen des Geſtirns Andromede / vñ des Geſtirns des Pferds. 
Die rechte Had Andromede ligt gerad auff dem Geſtirn Caſſiopes / die 
lincke Hand auff dẽ Zeichen des Fiſchs / der gege Aquilon ſteht / So ſteht 
der Waſſerman auff dem Haupt des Geſtirns des Pferds / das Horn 
der Fuͤß des Pferds erſtrecken ſich auff die Knie des Waſſermans / der 
Witler ſtern Kafliovex iſt de Steinbock verordnet / oben in d hoͤhe ſtehnd 









beyde Seftirn / der Adler vnnd Delphin / vnd nahe bey jhnen der Pfeyl | 


des Schuͤtzen / hernach das Geſtirn des Vogels / welcher mit dem rechtẽ 
Fluͤgelreicht auffdie Hand on Scepter Cephei / der linck Fluͤgel erſtreckt 
ſich auff die Bildnuß Caſſiopeæ / vnnd mit dem Schwantz dieſes Ge⸗ 
ſtirns ſeind die 9 des Pferds bedeckt / darnach folget d Schuͤtz 
vnd Scorpion vnd Wag / vnd die Schlang / ſo mit dem Maul die Coro⸗ 
nen anruͤret / in mitte der Schlangen iſt der Ophiuchus / welchs Geſtirn 
die Schlangen haltet mit dem lincken Fuß auff die Stirnen des Scor⸗ 
pions. Nicht ferne darvon ſteht auch das Haupt diſes Geſtirns / ſo auff 
Die Knie geſetzet iſt / vnd ſeind aber jhre Haͤuptſternen leichtlich zuerken⸗ 
nen / dieweil fie vaſt klar vnnd fcheinbar ſeind. Der kniend Fuß dieſes 
knienden Bilds ſteht gegen der ſeitẽ des Haupts der Schlangen / ſo zwi⸗ 
ſchen den beydẽ Beren (fo man Arttos und Septentriones nennet) vers 
fft oder vmbwunden iſt / vnd neiget ſich der Delphin ein weinig durch 
je / vnd gegen dam Schnabel des Vogels it das Geſtirn der Lyren ge⸗ 
ſetzt: zwiſchen den Schultern des Geſtirns des Hirten vnd dem Knien⸗ 
den iſt die Corona zierlich geſetzet. Im Septẽtrionaliſchen Zirckel ſtehnd 
zwen 
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zwen Arcti / das ſeind die zwen Berẽ mit den Schultern zu ruck gegen ei⸗ 
nander gewandt / aber mit der Bruſt von einander / vnd welche der klein 
Cynofura/der gröffer Helicæ genant wirt von den Griechen: jhr beyder 
Haͤupter fichnd gericht / daß ſie vnderſich ſehen / und re Schwäng vom 
ANaupt zu ruck gericht / gegen dẽ Haupt zu des andern / Dann jeder fein 
Schwantz vber des andern Haupt erhept. An dieſem ort erſtreckt ſich 
auch die Schlange / an welchem Geſtirn / der Stern den man Polus nẽ⸗ 
nennet / am ſcheinbarſten iſt / omb das Haupt des groͤſſern Septentrio⸗ 
nis / oder groͤſſern Beren. Dann der Stern ſo dem Drachen am nech⸗ 
ſten / weltzet ſich vmb deſſelbigen Haupt / ſo iſt auch einer gegẽ dem Haupt 
des kleinern Beren in der windung gefeßt/ vnnd erſtreckt biß zu feinen 
Fuͤſſen. Aber dieſer windet ſich mit der kruͤmme widerumb auff gegen 
der rechten ſeiten des Yaupts. Weiter fichend auff dem Schwang des 
kleinern Berens die Süß Cephei / vnd oben auffdem höchften fpite ſeind 
die Sternen foden Triangel geben gleicher feiten/ Demnach das Zeichen 
des Wyders. Aber in dem Geſtirn der Bildung des Fleineren Berens 
vnd Caſſiopeæ ſeind viel verwirrter Sternen. Alſo haben wir in kur⸗ 
tzem angezeigt die Sternen der rechten ſeiten / des Auffgangs zwiſchen 
dem Zodiac Zirckel vnd das Geſtirn ſo gegen Mitnacht ficher / folgends 
woͤllen wir auch die Meridionaliſchen erklaͤren / fo gegen der lincken ſei⸗ 
ten des auffgangs / gegen Mittag zu von der Natur geordnet ſeind. 


Commentaria oder Nuſßlegung bnd erklaͤrung 
des Sechſten Cap. des ix. Buchs der Archi⸗ 


U 


tectur Vitruuij. 


Je woͤllen wir dem guthertzigen kunſtliebhabenden Leſer vorallen din⸗ 

gen angezeigt haben / daß dieſes gegenwertig Kapitel ſampt dem nechſifol⸗ 

genden gantz vnd gar verfelſchet iſt / inder Ordnung vnd Poſition der ons 
beweglichen Sternen vnd Himmliſchen Bildnuſſen / dermaſſen / daß fie 

ohn ein groſſen frevel nicht wol muͤglich zu corrigieren / vnnd von ſolchem 
jrrthumben vnd verfelſchungen zu reinigen / vnd jhre rechte geſtalt / wie ſie ohn zwei⸗ 
fel von Vitruuio geſetzt worden / gebracht werden moͤgen: welchen gewalt dermaſ⸗ 
ſen zu frevelen wir vns nicht haben anmaſſen woͤllen. Darumb wir den guthertzigen 
Leſer / der etwas gewiß vnd verſtaͤndigs dieſer ſachen halben begert zu wiſſen / auff den 
Aratum vnnd Hyginium weiſen. Doch damit du dieſes orts nicht gar ohn beſcheid 
weiterſchreiteſt / ſo merck / daß von Hypparcho / Ptolemeo und Alphonſo / vnbeweg⸗ 
licher Sternen auff 1000 vnd 22 obſeruiert worden ſeind / die haben ſie vnderſchie⸗ 
den in ſiebenerley groͤſſe / als in der erſten groͤſſe / das iſt die aller groͤſte r5. In der an⸗ 
derngröffess. In der dritten 208. In der vierdten 474. In der fuͤnfften 2r2. In 
der ſechſten 68. Dieſe Sternen geben acht und viertzig Bilder / die nennen wir Ge 
ſtirn / vnd werden die Zwiling und Fiſch fuͤr doppelte Geſtirn gerechnet / oder wo man 
ſie fuͤr einfach zehlet / muͤſſe der Ophiuchus fuͤr zwey Geſtirn / vñ die beyde Pferd auch 
gezehlet werden / nach der meynung Ptolemei. Weiter ſo merck / daß durch die fleiſſige 
Aſtronomiſche Obſeruation erfunden iſt / daß die aller gröften vnbeweglichen Ster⸗ 
nen / fo wir in die erſte vnnd hoͤchſte groͤſſe geſetzt haben / injhrer weite außhaltenden 
Zirckel der Erden hundert vnnd fuͤnffzehen mal / aber vom vmbkreiß / Haben wir an ei⸗ 
nem andern ort dieſer vnſerer Commentarien gnugſam gehandlet. Die in der andern 
groͤſſe / das ſeind die groͤſten nach dieſen 85 mal / in der dritten groͤſſe 72/ in der nn 
„ groſſe 
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groͤſſe fuͤnfftzig mal / in der fuͤnfften groͤſſe 36 mal / in der ſechſten groͤſſe zomal. Vnd 
weiter iſt der vmbkreiß des Mons kleiner weder die Erden 37 mal/der Sternẽ Mercu⸗ 
rij3 14 mal / der Stern Deneris 37 mal. Aber herwiderum̃ iſt der vmbkreiß d Sons 
nẽ groͤſſer weder der Erdẽ 66. mal / der Sterne Martis gar nahe zwey mal / der Ster⸗ 
ne Jupiters mal / der Sterne Saturni 9 5 mal. Weiter ſol von der Erdẽ zum Dion 
fein 160 tauſent 427 Meylen Zum Sternen Mercuni 16 tauſent / 528 Meylen. 
Zum Sternen Deneriss3 ı taulent/826 Meyl. Zu der Sonnen ſechtzig taufent mal 
tauſent / acht vnd fuͤnfftzig taufentz40901. Zum Sternen Jupiters 44 tauſent mat 
tauſent 47 2taufent625 Meylen. Zum Stern Martis ſechs tauſent mal tauſent 
hundert vnnd acht tauſent 449 Weylen. Zum Saturno 72 tauſent mal tauſent 
18001.444 Meylen. Biß zu der achten Spher hundert tauſent mal tauſent / ſieben 
hundert vnd 64 taufent/409 Meylen. Von der io vnd 11 Spher hat Afraganıins 
Der trefflich Aſtrologus nichts geſchriben / deßgleichen auch Feiner vor jhm der ſelbigen 
gedacht / dann ſiehaben die neundt Spher fürdas Primum mobile gehalten/ aber die 
nachkomende Mrologi haben ein vnder ſcheid darzwiſchen geſetzt. Die eylffte Sphe⸗ 
ra ſo vnbeweglich wirt von Baſilio / Strabone vnd Beda geſetzt / die ſol von der Köche 
ſten klarheit wegen Cœlum Empyreum genannt werden/ als obman ſpraͤche/ der 
Fewrig Himmel. Bafer Theologi halten dieſen Himmelfürden Thron des hoch⸗ 
ſten GOTESond aller Seligen Geiſter/dahin wir nach der Aufferſtehung ewi⸗ 
ge Freud vnd Seligkeit vordem Ange ſicht Gottes in ewigkeit haben follen- 


Dom dem vnbeweglichen Geſtirn der Meridio⸗ 
naliſchen ſeyten. 
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dem Zeichen des Krebs / ſtreckt den Kopff gegen dem Zeichen des Loowens: 
auffder mitte dieſer Schlangen ſteht das Geſchirꝛ welches man dẽ Be⸗ 
cher oder Crateram nennet / der Schwantz kruͤm̃et ſich gegẽ dem Zeichen 
der Jungfrawen / darauff das Geſtirn ſo man den Rappen od Coruum 
nennet / vnd welche jm auff der Schultern ſtehen / die haben gleiche klar⸗ 
heit / wie die iñerlich nach der laͤnge der Schlangen / vnder dẽ Schwantze 
ſteht der Cenraurus Beym obgemelten Becher / vnd dam Zeichen des Loͤ⸗ 
wens / iſt das Geſtirn des Schiffs Argo genannt / welches Schiffs vor⸗ 
der theil ver duncklet iſt / aber der Raſtbaum / Ruder vnnd Riemen wer⸗ 
den aͤugenſcheinlich geſchen / Dieſes Schiff erſtreckt ſich mit dẽ hindern 
theil gegen dem Sternen der Hund genant / Aber der kleiner Hund folgt 
nechſt nach dem Zeichen der Zwiling / gegen dem Kopff der Schlangen / 
vnd ſteht der kleiner vor dem groſſen. Der Orion ſteht vberzwerch von 
dẽ Huff Centauri getretten / haltet in der lincken Hand ein Kolbẽ / die an⸗ 

der 
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der reckt er gegen dẽ Zeichen der Zwiling / Aber vnder im ſteht der Hund / 
ſo dem Geſtirn des Haſens / Lepus genannt / nachſpuͤret. Vnder dem 
Zeichen des Widers vnnd der Fiſche ſteht der Walfiſch / auff deſſelbigen 
Brättendes Ruckgrats ſteht das Zeichen beyder Fiſch / mit einem vaſt 
dünnen Faͤdelin zuſammen gebunden / von den Griechen Hermidone 
genannt / vnd wendet ſich die Schlang durch ein groſſe kruͤmme / daß fie 
die ſcharpffen ſtrichlein auff dem Ruckgrad des Walfiſchs reiche. Der 
Fluß kridanus genannt / iſt von vielen Sternen zuſammen geſetzt / als 
ober fluͤſſe von Sternlein / hat ſein erſten vrſpꝛung beym lincken Fuß 
Orionis/ Aber das Waſſer ſo der Waſſerman außgieſſet / das fleuſſet 
zwiſchen dem Schwantz Ceti oder Walfiſch / vnd dem Haupt des Me⸗ 
ridionaliſchen Fiſches. Alſo haben wir die Bildnuß vnd Himmliſchen 
Zeichen vnd Geſtirn / wie ſolche von der Natur geformiert und geordnet 
ſeind erzehlet / nach der Lehr vnd meynung des Philoſophi Demorritis: 
aber doch allein derſelbigen meldung gethan / deren Auffgang vnnd Ni⸗ 
dergang augenſcheinlich wargenom̃en vnd geſehẽ werden mag: Dann 
gleicher geſtalt wiedie Sternen / ſo vmb Die Art des Septentrivnali- 
ſchen Poli ſtehnd / nicht vndergehnd oder vnder das Erdtrich kommen / 
gleicher geſtalt mögen vns die Sternen vmb die Mittaͤgiche Art geord⸗ 
net auch nicht erſcheinen / dann ſie dem Septentrionaliſchen gerad ent⸗ 
gegen geſetzt / nimmermehr herfuͤr kommen in vnſer geſicht / von wegen 
der tieffen neigung des Poli. Darumb wir auß verhinderung der Er⸗ 
den / ſolcher Geſtirn Bildtnuß nicht ſehen moͤgen / bleiben ung auch ders 
halben vnbekannt / deß wir ein Exempel haben beym Sternen Canopi 
genannt / der in dieſen Landen vnbekannt iſt / aber doch in andern orten 
geſehen wirt / ſo gegen Mittag gelegen / als uns warhafftig bericht habe 
die Kauffleut vnnd Haͤndler / die fern in Aegypten gar nahe zu ende der 
Weit ziehen vnd reiſen. Alſo Haben wir von der vnableßlichen vmbwel⸗ 
tzung der Himmliſchen Sphera der zwoͤlff Himmliſchen Zeichen Se⸗ 
ptentrionaliſchen vnd Meridionaliſchen vnbeweglichen Geſtirn auffs 
aller fleiſſigſt gehandlet: Dann auß ſolcher ſtaͤtigen vmbweltzung der 
Sphera vmb die Kugel des Erdtrichs vnnd den wider wertigen gegen⸗ 
lauff der Sonnen / durch die zwoͤlff Zeichen vnd dem Schatten des Ae⸗ 
quinoctial / werden Die Analemmara zugericht. Weiter magſtu auß der 
Aſtrologey jhre krefft / wuͤrckung vnnd eigenſchafft erlehrnen / was die 
zwoͤlff Zeichen Sonn vnd Non gegen den vermögen/darinnen wir der 
meynung der Chaldeer nachgehen muͤſſen / dann den Gencchliacis gehoͤrt 
es zu / kuͤnfftige ding auß den Geſtirn anzuzeige/aber wie hoch vnd wie 
trefflich fiedie Chaldeer geweſen / vnd mit was verſtand vnd grund ſie 
von diſen dingen geſchriben / haben wir gnugſame anzeigung beym Be⸗ 
roſo / ſo der erſt geweſen / der hat ſich nider gelaſſen in die Inſel vnd Statt 
Coo / ond daſelbſt dieſe Kunſt eroͤffnet und an tag gebracht. Dieſe Kunſt 


ſiudiert auch hernach Antipater vad Achinapolus / welcher nicht allein 


auß der Gebuͤrt / ſonder auch auß der ſtatt der empfengnuß in Mutter 
leib krefftige ding vrtheilet. Aber Thales Mileſius Anaxagoras Cla⸗ 
y zome⸗ 
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zomenins/ Pythagoras Samius / Xenophanes Colophonius / Demos 
critns Abderites / die habẽ vrſach erzehlet / welcher geſtalt alle ding / durch 
die Natuͤrliche wirckung regiert wuͤrde / vnnd was krafft / vermoͤgen / 
vnd effect / das Geſtirn hat gegen der Natur. Solchen Schrifften has 
ben nachgefolgt Eudoxus / Eudemon / Caliſtus / Melo / Philippus / 
Hipparchus / Aratus / vnd jrer viel alſo durch mancherley Parapegmata 
der Aſtronomiſchen erfahrung wargenom̃en / vnd obſeruiert den Auff⸗ 
gang vnd Nidergang des Geſtirns / vnd bedeutungen der Witterung / 
daſſelbig auch in Schrifft geſtelt / vnd jhren nachtkommenden hinderlaſ⸗ 
fen. Vnd wir verwundern ons billich / ob jrem groſſen hoben verfiand/ 
daß ſie ſolche muͤhe vnd groſſen fleiß angewendt/ daß ſie gleich als auß 
Goͤttlichem gemuͤt die kuͤnfftige Witterung vor langer zeit fuͤrſehen / 
ji in fünfftig anzeigen moͤchten / darumb jhnen bierinn viel nach zu⸗ 
geben iſt. 


Commentaria oder Erklaͤrung des Sieben⸗ 


den Capitels / deß Neundten Buchs der Ar⸗ 
chitectur Vitruuij. 


7 V anfang der Erklärung nechft fürgehndes Capitels / haben wir auf er⸗ 
zehlter anugfamer orfach den kunſtliebenden Lefer auff andere Authores/ 

} welchevon dieſen vnbeweglichen Sternen fleiffiger vnnd verftändlicherges 
& fchziben/gewifen: bey welchen er auch deſſelbigen / foin diefem gegenwerti⸗ 
gen Capitel von Vitruuio auch geſchriben wire / gnugſamen bericht finden 

mag. Weiter zum beſchluß dieſes Capitels / ſchreibt Vitruuius / wie er ſolches Ge⸗ 
ſtirn von dem Hoͤchſten Gott erſchaffen / zu einer ſchoͤnheit vnd zierd der Erden / mit 
fleiß / nach der meynung des tieffſinnigen Erkundigers des Natur vnnd Natuͤrlicher 
ding / Democriti beſchriben hab / mie welcher Red Bitrumius/ wiewol es cin Heyde/ 
doch frey bekennet / die Goͤttliche fuͤrſichtigkeit ein Schöpffer vnd vrſprung ſeyn aller 
ding / welcher auch den Himmel vnd das Bee mit folchem Berzlichen Goͤttli⸗ 
chen geſchmuck des Geſtirns gesierer hat. Zeigt auch an/daß er folche feine Schriffs 
ten nicht auß den gemeinen Fabelbüchern vnd Poetiſchem gedicht / ſonder auß der {che 
des trefflichen Phyſici Demoeriti genommen habe. Dann ob wolden Bildern jhre vn⸗ 
derfchiedliche nammen geben worden feind vonalten berhuͤmpten Aftsonomis vnnd 
fcharpfffinnigen Pocten/ nach denen dingen / welche fiealfo gedachten inewigeges 
daͤchtnuß zubringen / iſt doch mancherley Fabelwerck mit enngelauffen. Hie mercka⸗ 
ber auch / daß ſolche Sternen vnd Himliſche Bildnuß nicht allein mit den nammen 
der guten / ſonder auch der boͤſen genennet worden. Die guten zu ewigem Rhum / die 
boͤſen aber zu einem exempel / jhr boßheit vnd warnung der böfenin gebaͤchtnuß zuhal⸗ 
ten. Weiter meldet auch Vitruuius/wie er nit alle vndewegliche Sternen vnd Him⸗ 
liſche Bildnuß beſchrieben hab / der vrſach halb daßnichtihzer aller Auffgang vnnd 
Nidergang moͤg geſehen / obſer uiert noch wargenommen werden. Damit wil er zuver⸗ 
ſtehn geben / daß die ſelbigen ſo er vberſchritten vnd in feinen Schriften nicht gemeldet 
hat / alſo ferne von vns hindan ſtehn / gegen der Mittaͤgigen ſeiten / daß fie vber vnſern 
Horizontem ſich nicht erhoͤhen / vnd alſo nicht in vnſer geſicht fallen moͤgen / dann der 
Mittaͤgig Polus Antarcticus genant / ſtehet vnſerm Mitnaͤchtigen Polo Aretico ge» 
rad entgegen. Dieſer vrſachen ſetzt er zu warhafftiger bezeugnuß ein exempel des Be⸗ 
rens / dañ der ſelbig dieweil er dem Polo in welchen die gantz Himmliſch Sphera vmb⸗ 
eweltzt wirt / am nechſten/ als innerhalb des Zirckels ſo von dieſem Polo den Arclict⸗ 
Zirckel oder Berenzirckel genant wirt verſchloſſen. Darumb auch dieſes Geſtirn nicht 
vndergeht / noch vnder dig Erden kompt / alſo will ey auch daß man von dem was 
imli⸗ 
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NHimliſcher Bildnuſſen verſtehn ſoll / fodem Mittaͤgigen Polo am nechſten / vnnd in 
dem ſelbigen Zirckel / ſo von dieſem Polo auch den nammen hat / daß er Antarcticus 
genant wirt / verſchloſſen ſeind / dann die ſelbigen gegen ons als wenig auffſteigen / als 
die obgemelten gegen jhnen vndergehn moͤgen. Dieweil wir ſie nun in vnſern Landen 
nicht ſehen moͤgen / wie Punius ſchreibt / von der zwiſchen geſetzten Erdkuglen / we⸗ 
re vberfluͤſſig viel darvon zu ſchreiben. Der Stern Canopus / welchen er diefes orts zu 
beſtetigung dieſer ding meldet / wirt auch Canopus genannt / iſt ein klarer liechter 
Stern / zu oͤberſt auff dem Ruder oder Gubernackel des Schiffs Himmliſcher Bild⸗ 
nuß Argus genant / daß dieſer Stern in Italia nicht geſehen wirt / ſampt andern Mit⸗ 
taͤgigen Sternen. Mehr bezeugt auch Plinius am 27. Capitel des andern Buchs. 
An dieſem ort zeige auch Vitruuſus an / daß er weiter vom Geſtirn nicht handlen woͤl⸗ 
le / dann als fein fuͤrgenommene ordnung / vnnd fuͤrnemlich diefe Profeſſion erfordert/ 
weiſet alſo den kunſtbegirigen Leſer auff die Schrifft der Chaldeer / vnnd iſt aber die 
Landtſchafft darinn die großmechtig ſtatt Babylon gelegen⸗ Chaldea genannt / vnd 
ſeind dieſe Chaldeer over Eynwohner dieſer gegne fo weiß und kluge / foandıe Men⸗ 
ſchen mit ſonderlichem verſtand vbertroffen / Chaldeer oder Aſſyrier genannt worden⸗ 
gleicher geſtalt / wie man die Perſier weiſe Magos/ vnd die Griechen Philofophos/ 
die Juden Propheten / die Aegyptier Sacerdotes / Die Indier Gymnoſophiſtas/ 
Die Römer vnd Lateiniſchen Sapientes / Die Gallier Druydas nennet. Dieſe feind 
vor andern (wie geſagt) darfuͤr geachtet worden / eins hoͤhern Goͤttlichen verſtandts/ 
vber andre Menſchen / der Aſtrologey hoch erfahren / alſo daß ſie auß des Himmels 
lauff vnd Geſtirn konten kuͤnfftige ding pꝛopheceyen vnd wahr ſagen. Was wir aber 
von den Propheten von Gott den Juden geſant / halten ſollen / lernet vns Chriſtus 
vnſer Herr vnnd Seligmacher ſelber / foerdie Schrifft der Propheten zu bezeugnus 
feines Goͤttlichen worts im Heiligen Euangelio zum offtern mal anzeucht / welcher 
allein der recht Weg und eyngang zum Lchen/ wiedann geſcheiben ſteth / Suchet / Ich 
bin das Liecht der Welt/rc. Aber alle andꝛe Weiſen der Perſier Indier/ Griechen⸗ 
Katiner/Gallier / vnd dergleichen / haben dieſes Liecht nicht erkannt / darumb als die 
Blinden in die Gruben gefallen. Weiter die in ſolcher natuͤrlichen Aſtrologey fündig 
vnd erfahren ſeind / nennet Vitruuius Genethlicacos / das iſt Natiuiteten oder Ge⸗ 
burtſtund Weiſſager / wiewol ſolchs auch auf der ſtund der empfengnuß wargenom⸗ 
men werden mag / wie dann dieſes orts auch Vitruuius meldet vnd dem Achinapolo 
zuſchreibt. Beroſus der Chaldeer ſoll der aller erſt Aſtrologus geweſen ſeyn:von dieſem 
ſchreibt Plinius am 37. Cap. des 3. Buchs / wie jhm von den Athenienſern in mitte 
des Gymnaſij / ein Bild zu groſſer verehrungauffaeriche worden ſey / mit einer guͤl⸗ 
denen Zungen / der vrſach daß er alſo hohe ding auß der Aſtrologey kuͤnfftig prophe⸗ 
ceyet oder geweiſſaget hat. Die Parapegmata / welcher an dieſem ort Vitrunius ge⸗ 
denckt / ſeind mancherley Aſtronomiſcher Inſtrument / dardurch die ticffe des Him⸗ 
mels vnd bewegung des Geſtirns erlernet wirdt / als Aſtrolabia / Planetaria / Sa⸗ 
phea / Torquetum / vnd vergleichen. Zum beſchluß dieſes Capitels / erzehlt Bitruuius 
viel trefflicher erfahrner Seribenten/fodie Himliſchen ding mit hoͤchſtem fleiß er kun⸗ 
digt / auch ihre ſcharpffſinnige gedancken vnd wiſſenſchafft zu weiterer nachforſchung 
jhren nachkommenden miltiglich mitgetheilt haben. Darumb wircinjeden Kunſt⸗ 
begirigen / ermahnt haben woͤllen / daß er nach dem Exempel dieſer hoch verſtendigen 
Leut/kein muͤh noch arbeit ſpare / ſonder feinem fuͤrnemmen mit allem fleiß oblige/ 
vnd mie Plinio gedencke/ daß kein Zeit boͤßlicher hinbracht vnd vunuͤtzli 
cher verzehet vnd verlohren werde / dann in welcher nichts mit 
ſonderm fleiß gehandlet wirt. 
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Dom rechten Grund vnd verſtand der Horologien 


vnd Schatten im Aequinoctio zu Rom vnd 
an andern orten. 
Das viij. Cap. des ix. Buchs Vitruuij. 


vnd grund der Hoꝛologien beſonder handlen / vnd die ab⸗ 
kuͤrtzung nach jedem Monat der Tagen in kurtzem erzeh⸗ 
fen. Dann ſo die Sonn im AEquinodtio gehet/ das iſt / 

DE: im Zeichen des Widers vnd der Wag / fo wirfft der Gnos 
monoder Schattenzeiger / fo er in neun gleiche theil abgetheilet iſt / cin 
Schaͤtten / acht / der ſelbigen theil laͤnge in der neigung oder declination 
des Himmels / als zu Rom / deßgleichen zu Athen / gibt ſolcher Schat⸗ 
tenzeiger / der theil in welcheer vier getheilet iſt / welcher groͤſſe ſie ſeyẽ / Der 





© 





AL 


felbigen drey zum Schatten wuͤrffe. Aber zu Rhodiß auff ſieben theil 


kom̃en fuͤnffe. Zu Tarent neun auff eylff / zu Alexandria drey auff fuͤnff / 
alſo wirt der Schatten gegen dem Schattengeiger in jeder Landtſchafft 
zu der zeit des AEquinodin mancherley auß fonderlicher ſchickung der 
Natur verendret. Darumb an jedem ort da man Horologia bezeichnen 
will / ſoll erſtlich der Aequinoctialſchatten gemerckt werdẽ. Wo ſich dann 
erfindet / wie zu Rom / das der Schattenzeiger neun theil / der Schatten 
daſſelbig neuntheil achte haltet / ſo reiß ein Lini guff ein gerade ebne / von 
derſelbigen zeuch ein auffrichtige Lini zu geraden Wincklen / daß ſolche 
gerad im Winckelhacken ſtehn / Norma oder Gnomon genañt / darnach 
ſolt du von der Linien der ebnen flaͤche biß zu end des Steffts mit dem 
Zirckel neun ſpatia meſſen vnd abzeichnen / vnd dahin ſich der punct des 
neundten theils betrifft / daſelbſthin ſetzedas Centrum vnd bezeichnees 
mit A / ſperre dẽ Zirckel auff auß den Centro A zu der Lini der ebnen flaͤ⸗ 
che zu B/ vnd reiß ein Zirckelkreiß / das iſt der Meridian Zirckel / als dann 
ſolt du von den neun theilen/ fo viel das ſpacium haltet von der ebnen 
flaͤche zum Centro des Steffts oder Schattenzeigers mit dem Zirckel 
acht theil nem̃en / vnd dieſelbigen auff der Linien der ebnen fläche bezeich⸗ 
nen mit C/ dieſer gibt dir den ſchatten des Aequinoctials / vnnd dieſem 
puncten vnd buchſtaben C ſoltu ein gerade Linireiffen durch A das Gens 
trum bedeutend / die gibt dir den ſtreimen des Sonnenſcheins / in zeit des 
Aequinoctij / demnach ſperre den Zirckel auff auß den Centro A / auff die 
Lini der ebnen Flaͤche / vnd bezeichne gleiche weite im punctenE /auff der 
lincken ſeiten / vnnd mit I auff der rechten ſeiten / in dem kreiß des auffge⸗ 
rißnen dirckels / von dieſen beyden puncten zeuch ein gerade Lini in mitte 
durch Das Centrum / damit der gerad Zirckelkreiß gerade in zwey halbe 
gleiche Hemicyclia vnderſchnitten werde / Diefe Liny wirt von den Ma⸗ 
thematicis der Horizont genannt. Darnach ſolt du von dem gantzen 
irckelkreiß den fuͤnffzehenden theil nemmen / vnd den Fuß des Zirckels 
in den Zirckelkreiß ſtellen / an dem ort da der ſelbig von der ae 
‚in 


> Eifer wöllen wir in dieſem Capitel / von rechtem verſtand 
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Lini der Sonnen ſtreimen vnderſchnitten wirt / nemlich im puncten F/ 
darnach zeichne zů beyder ſeiten ſolche weitemie GH. Demnach zeichne 
durch dieſe erſt verzeichnete puncten vom Centro auff die Lini der eben 
fleche oder fuͤrgenommen Plan / die Linien TR / ſo gibt dir die ein Pins) 
ven Winteriſchen / die ander den Someriſchen ſtreymen des Sonnen⸗ 
ſcheins / vnnd gerad gegen Shinuͤber werde verzeichnet ſtehn / da die v⸗ 
berzwerch Lini durch das Centrum gesogen / den Zirckelkreiß durch⸗ 
ſchneidet / vnd gegen Cvnd k fichn gerichts hinuͤber & vnd L/ oͤnnd ge⸗ 
gen CFAder Buchſtaben N/ alsdann ſollen DiameterLinien gezogen 


werden / von G zu l./ vnd von H zu·/das obertheil gibt die Sommerß⸗ 


zeit / das vnder theil darunder die Winterzeit. Dieſe DiameterLinien 
ſollen in zwey gleiche theil abgetheilt werden / bey der verzeichnuß M 
vnd O / daſelbſt verzeichne man die Centra / vnnd durch dieſe puncten 
vnd das mittel Kentrum A ſoll ein Lini geriſſen werden / die u beyden 
ſeiten den Zirckelkreiß betreffe unit PQ verzeichnet / dieſe Lini wire in 
gercchtem Winckel ſtehn mie dem Radio oder Streimen des Sonnen, 
ſcheins in ABquinoctio : Diefe Lini wirt nach Mathematiſcher weiß 
Axon genannt / von dieſen Centris oder gemelten puncten ſoll der Zirckel 
auffgeſperret werden zum ende der DiameterLinien / alſo daß man mit 
dem andern Fuß ſolches Zirckels zwey Hemicydiareiffe/das ſeind zwen 
halbe Zirckel / ſo iſt einer auff den Winter / der ander auff den Sommer 
geruͤſtet: dann an welchem ort die Paralellinien die Horizont Lini vn⸗ 
derſchneidet / ſolt du auff die rechten ſeiten mit S/auffder Lincken mit V 
verzeichnen / darnach ſolt du weiter vom end des halben Zirckelkreiß im 
puncten G/ cin Paralellini gegen dem andern halben Zirckelkreiß reife 
fendem Axoni in gleicher weite oder Paralel / von zu . Dieſe Para⸗ 
lellini wirt Lacoromus genant / ſtell darnach den onen Fuß des Zirckels 
in den puncten da der ſtreimen des Aequinoctialiſchen Sonnem cheins 
vnderſchneidet / nemlich im X / thu jhn auff biß auff den puncten da der 
ſtreymen des Summeriſchen Sonnenſcheins den Zirckelkreiß durch⸗ 
ſchneidet / das beſchicht im puntten Fond auß dem Centro des Abqui⸗ 
noctij vnd dẽ ſpacio des ſtreimen des Sum̃ẽeriſchẽ Sonnenſcheins / reiß 


ein kleinen MRonatzirckeriß / welcher Vionacus genannt wirt / ſo haſt 


du dz recht Analemma Winter oder Som̃erzeit / deßgleichen im Abqui⸗ 
noctio / ſo Tag vnd Nacht einander gleich. Auch nach jedes Monats ab⸗ 
kuͤrtzung vnd zunemmung der Tag außgezeichnet / werden mancherley 
weiß vnd vilfeltiger manier der Horologiioder Sonnenvhr / aber ſolche 
haben gleiche meynung / dann jeder Tag er ſey kurtz oder lang / Sommer 
oder Winters zeit in zwoͤlff gleiche Stunden vnderſcheiden werden ſoll / 
Welches wir aber nit verdrußheit halben des orts vberſchreiten woͤllen / 
ſonder allein der vrſach Halb vnderlaſſen / damit wir den guthertzigen Les 
fer nie mit vilen wortẽ betruͤben Darum wir folgends mancherley ma⸗ 
nier d Horologien in kurtzem beſchreiben woͤllen / mit eigentlicher anzei⸗ 
gung / von wem ein jede manier inſonderheit erfunden ſeye. Dann dieſer 
zeit wir nichts beſonders news erfinden moͤgen / darum̃ will es vns —— 

nicht 


38 Das Neundte Buch Dierung 


nicht zimmen / daß wir ons zumeſſen / das andern angehoͤrig iſt / derwe⸗ 
gen wir allein daſſelbig / ſo wir von andern vnd von wen daſſelbig kom⸗ 
men / folgends beſchreiben woͤllen. 


Commentaria oder Außlegung vnd erklaͤrung 
des viij. Capitels deß ix. Buche der Ar⸗ 
chitectur Vitruuij. 


Ss Vitruuius bißher in den fuͤrgeſetzten acht Büchern der Architectur 
anugfamlich ( wiezum offtern mal angezeigt worden ) den erften eheil 
der gangen Architectur/ foer am dritter Capitteldeserften Buchs edi- 
e ficationem genannt hat / welches wir die Auffbawung vnnd ein jedes 
ding fo wir indas Werck bringen verſthen mögen / mit hoͤchſtem fleiß 
eypliciert / vnnd auß groffem verſtand in Schrift geſtellet Bat : nimpt er jhm in dies 
ſem Buch / fuͤrnemlich in dieſem gegenwertigen Capitel fuͤr / den andern nechſtfol⸗ 
genden feiner geſetzten vnderſchiedung der Ar chitectur an obgemeltemort angezeigt/ 
auch fürnemtich den theilfoer Gnomonicam genannt hat / dasifider grund onnd 
recht verftanddes Schattens vom Sonnenfchein mancherley geftale ſtetiger bewe⸗ 
gunghalbender Sonnen / auß welcher auffmerckung des Schattens die Alten jhre 
orologia und Sonnen vhrgemachthaben/in welchen zu jeder zeitder Schatten des 
Steffts und Sonnenfchein getroffendiegewiffe Stund anzeige im Tag / vñ fchzeibe 
Plinius auch von foichen Horologijs vnd Sonnenuhꝛen / am achten Buch im letſten 
Capitel. Doch damit der Leſer dieſes Capitels inhalt gnugſamlichen verſtand faſſen 
moͤge / woͤllen wir / was jhm hierinn möchte vnverſtaͤndtlich ſeyn / gnugſamlich erklaͤ⸗ 
ven. Vm fuͤr das erſt fo merck / daß ben den Alten die Horologia vnd Sonnenvhinfols 
cher geſtalt bezeichnet worden ſeind / daß jeder Tag kurtz oder lang Sommers oder 
Winters zeit /allzeit in zwoͤlff gleiche eheilabgerheilt wurden. Solche Stunden aber 
waren im Sommer vaſt lang / aber im Winter kurtz. Dieſe ſtunden ſeind auch bey den 
Juden im brauch geweſen / wie vns dann das heilig Euangelium warhafftig zeugnuß 
gibt. Die vngleiche abtheilung der Stunden / hat viel mehr Kunſt vnd muͤh genom⸗ 
men / dann die gleiche abtheilung Tag vñ Nacht zu aller zeit in 2.gleiche Stund / wie 
dann auff der Linien Vhꝛ allenthalbender brauch iſt dann cs wer von noͤten / daß die 
Linien / ſo durch den Schatten des Zeigers oder Steffts betroffen werden / zu anzei⸗ 
gung der Stunden der Zeit / wann die Sonn auß dem Himliſchen Zeichẽ des Stein⸗ 
bocks gieng / vnd zu vns widerumb herauff flige/fich erweiterten von einander / ſo ferne 
biß die Sonn auffs hoͤchſt in das Zeichen des Krebs auffſtige / ond darnach von dieſem 
Zeichen des Krebs wider nider ſtige / gegen dem Steinbock / ſich wider zuſammen eyn⸗ 
zügend. Solche Linien der Stundensfeind auff mancherley coͤrperliche Figuren fla⸗ 
che/ ebne / Gefeß vnd dergleichen / was ein jeder erfunden / auffgeriſſen worden / als wir 
hernach erzehlen vnd gnugſamlich anzeigen wöllen. Vnd beſchreibt Vitruuius an di⸗ 
ſem ort mancherley maß des Schattens etlicher fuͤrnemer namhafftiger Stett durch 
den Zeiger oder Stefft/welchen er Gnomonem nennet / wiewoler auch hernach den 
Winckelhacken Normam vnd Gnomonem nennet ineinem andern verſtand / vnnd 
mag ein jedes Inſtrument / fo zu der bezeichnuß des Schattens gebraucht wirt / Gno⸗ 
mon genannt werden. Vnd wirt dieſe differentz von Dort dieſes orts angeseigt/ 
des Schattens eines orts gegen dem andern/nichtverurfacht/dann vonder ferne oder 
naͤhe / zum Mitnaͤchtigen Polo / dann die ort vnnd gegne ſo dieſem Polo am nechſten/ 
wirfft den groͤſten oder laͤngſten Schatten / aber je weiter darvon / je kuͤrtzer vnd kleiner 
der Schatten ift/alfo ſchreibt man von der Statt Syene in Aethiopia gelegen / daß in 
der Sommeriſchen Sonnwende / in Mittem tag der Stefft oder Gnomon gar fein 
Schatten gebe/darauß dann folgt / daß ſolcher Schatt in zeit des Aequinoctij / das iſt/ 
wann Tag vnd Nacht in gleicher länge ſeind / vaſt kurtz iſt gegen dem Schatten andrer 
ort zu vergleichen / ſo dem Mitnaͤchtigen Polo viel naͤher gelegen. Wie du aber dieſe 
meynung 
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meynung des Schattens recht verſtehn ſolt beym Vitruuio/ giht dir die nechſtfolgend 
Figur ein gnugſam augenſcheinlich ECxempel. Dieſes Inſtrument Gnomon genant/ 
ſoll erſtlich Anaximander erfunden / vnd die Meridian Lini damit erkundigt haben / vñ 
wiewol ein jeder Stefft fo Winckelrecht iſt / auff einer lachen ebne auffgericht wirt/ 
Gnomon genannt werden mag / ſo woͤllen doch etliche / daß es ein ſonderlichs Inſtru⸗ 
ment ſeye eines Kegels oder gerechten Triangels / darzu Plinius auch ſtimmet / ſo 
er fchreibtamschenden Capitel des ſechs vnd dreiſſigſten Buchs / wie zu Rom die Obe⸗ 


liſei/ oder hohen Pyramides vnd auffgeſetzte gedechtnuß Kegel vnnd ſpitzen an ſtatt 


Gnomonis den Schatten bezeichnet haben / darumb auch Plinius an obgemeltem 
ort ſchreibt / von einem folchen Dbel:fco/ der bey feiner zeitnicht mehr den Schatten 
gewiß anzeigen mocht/daner fich auff ein ſeitẽ geſenckt hat / vnd nit mehr nach gerech⸗ 
tem Winckelauffrichtig ſtund / dann die Rlammernond Eyſen oder Eichen fpangen 
damit cr auffgeſetzt vnnd befeſtigt war / waren abgebrochen / vnd hatten nachgelaſſen. 
Weiter gibt Vitruuius eigentlichẽ bericht / wie man auff die gelegenheit vnd neygung 
der Himliſchen Spher der Statt Rom ein Analemma eigentlich abtheilen vnd * 

reiſſen 
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Augenſcheinlich Exempel gerechter abtheilung der Kiguren 
ae Daran nach der Lehr vnd meynung Vitru⸗ 
uij mancherley Horologia vnd Sonnuhren zuge⸗ 
richt werden moͤgen. 





reiſſen moͤge Aber Analemma iſt (wie auch droben geſagt) gleich ein Model oder Mu⸗ 
ſter etwas darnach abzuzeichnen mit Linien vnd durchſtrichen verzeichnet / wie dir daũ 
die nechſtfolgend Figur augenſcheinlich außweiſen wirt / vnd iſt ſolche Figur oder 
Analemma wol mit fleiß warzunemmen vnd zubetrachten / dann darinn trefflicher 
verſtand vnd wunderbarliche ſcharpffſinnigkeit der Alten geſpuͤrt wirt / dann dieſe 
nechſtfolgende Figur begreifft die gegne oder gelegenheit der State Rom gegen der 
Himmliſchen inclination durch die HorizontLini EI verzeichnet / onnd weiter die 
hoͤhe des Mitnächtigen Polidurch die Linides Aronder Welt / welche wir an einem 
andern ort die Art£ini genannt haben/von einem PologumandernerfireeftrmiePQL 
verzeichnee. Weiter begreifft auch dieſe Figur die zwen ferneſten oder eufferfien Duns 
eten/ der aufffteigenden vnnd niderftcigenden Sonnen inder höhe des Krebs vnnd 
gieffe des Steinbocks / welche Puncten mit GH verzeichnet feind. Weiter iſt auch 
der Stefft aan oder Gnomons / ſo die dreyer ley Schattengibt/ als des Som⸗ 
mers vnd des Winters / vnd wann Tag vnd Nacht gleich ſeind mit dreyen Buchſta⸗ 
ben verzeichnet / als TCR. So magſtu auch weiter die ſtreckung des Mittaͤgigen Po⸗ 
li Antarcticus genannt / ſehen / die iſt mit Pwie die Mitnaͤchtig mit Q_verzeichnetzons 
derhalb der Erden vnſerm geſicht verborgen / wie dir dann die Lim des Horizonten 
gantz klaͤrlich vnd eygentlich anzeigt. Weiter iſt auch in dieſen Figuren begriffen der 
Monat zZirckel / welchen Bitruninsvondem Griechiſchen woͤrtlein Menos / ſo ein 
Monat bedeut / Monacum nennet / durch dieſen Zirckel werden die andern Schatten⸗ 
laͤnge vber die dꝛey obgemelten alle zeit eygentlich erfunden / vnd iſt die Lini Lacoto⸗ 
mus der Diameter dieſes Monat dirckels / welcher von etlichen fuͤr —————— 
Zircke 
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Zirckel verſtanden wirt / der Diameter dieſes Monat Zirckels / nemlich die Lini fo in 
gleicher diſtantz von der Lini Axon von Vitruuio genañt / gezogen wirt(wie obgemelt) 
nennet Vitruuius Lacotomum / aber auß was vrſach / iſt noch bißher von niemandt 
gruͤndtlich angezeigt worden. Alſo haben wir die Beſchreibung dieſer Figuren gnug⸗ 
ſamlich erflärer. 

Vnd wiewol Vitruuius in dieſem Capitel weiter nicht anzeigt / wie dieſe Figur o⸗ 
der Analemma zu brauchen ſey / oder wie man die Horologia oder Sonnenuhꝛren dar⸗ 
auß abzeichnen möge/magdoch folchs cin jeder der Aſtrologey verſtendiger auß obge⸗ 
ſetzter Erklaͤrung dieſer Figuren / bey jm ſelber wol in guten verſtand bringen. Damit 
aber dem Kunſtbegierigen Leſer nichts verhalten werde/dasim zu rechtem verſtand der 
Lehr vnd Schrifften Vikruuij dienen moͤg / woͤllen wir deſſelbigen auch folgends vn⸗ 
derrichtung ſetzen / vnd thu jm alfo: Für das erſt erlerne auß der Analemma oder nechſt 
vorgeſetzter Figur / die diſtantz des auffſteigens vnd niderſteigens der Sonnen/ nemlich 
vom euſſerſten Schatten des Sommers zum euſſerſten Schatten des Winters mit 
TR verzeichnet inobgefegter Figur / dieſe diſtantz erſtrecke vñ verzeichne auff die ebnen 
flaͤche gegen dem Stefft oder Zeyger Gnomon genañt / da ſich der Schattẽ des Sol⸗ 
ſtitij oder Sonnenwend termimniert oder endet / alsdann ſollen die vnderſchnittene Li⸗ 
nien / nahe oder weit geſetzt / außgelaſſen oder eyngezogen werden/ nach der rechten laͤn⸗ 
gedes tags in beyden Solſtitijs / das iſt in der Sommeriſchen vñ Winteriſchen Sons 
nenwende / der ſelbigen ſtett oder gegnet / da du ſolchs Horologium oder Sonnenvhr 
machen wilt. Als zu einem Exempel / wo an einem ort oder gegne der tag im Solftitio 
des Sommers / das iſt / wann er am laͤngſten iſt / 16. ſtunden haltet / ſo wird der kuͤrtzeſt 
Tag des Winteriſchen Solſtitij Bruma genafit/ nicht meh: dann acht ſtund halten/ 
darauß dann folgt / daß der Platz der Sommeriſchen ſtunden zweymal weiter ſeyn 
muß / dann der Winter ſtunden / ſolchs ſpacium wirdt in 12gleiche theil abgetheilet/ 
die ſich zuſammen ſchmucken in die enge des Horologij / ſo dann dieſe Figur nach der 
zwerch durchzogen wirdt / mit krummen oder Bogen Linien / ſo vil Tag im halben Jar 
feind / fo gibt dir jede Lini ein Tag / welche Linien vmbgeben ſeind mit dem Schatten 
des Zeygers oder Steffts Gnomon genañũt / alletag ein Lini von Hifftlifchen Zeichen 
des Krebs gegẽ dem Steinbock / vñ darnach herwiderum̃ vom Steinbock zum Krebs/ 
wo dan ſolche Linien in 12 gleiche theilabgetheilet werden / zeigen fie gang eigendtlich 
an/dieveränderung der Funden nach dem ab vnd zunem̃en des Tags / alsdie weiteren 
fpaciaden Sommer / die engerenden Winter / vnd die mitlerenwann Tag und Nacht 
in gleicher länge feind /fo man das Aequinodtium nennet. Diefer geftatehabendie 
Alten gar mancherley geftalt und vilfeltige form der Horologien vnd Sonnenvhren 
erdacht vnd zugericht / darin alſo (wie obgeſagt) durch den Schattendes Stefftsoder 
Zeygers / das abnemmen vnd wachſen der ſtunden als wol als des Tags erlernet wur⸗ 
de. Aber die Horologia / von welchen Plinius ſchreibt / wurden mit Waſſer gerichtet: 
dann von wachſen vnd abnemmen wurden die ſtunden bezeichnet / vnd ſeind noch diſer 
zeit ſolche Horologia von etlichen geſehen worden zu Alexandria vnd andren orten ge⸗ 
gen dem Auffgang/da man nicht pflegt Glocken zu haben / die ſolche ſtunden fchlagen/ 
ſetzet man ſolche Herologia mie Waſſer gericht auff freyen Platz / da jedermã die uns 
den erlernen mag / wieviel der ſelbigen jeder zeit feind, Aber die Sonnenohr ſeind viel 
Kuͤnſtlicher dann dieſe fo man mit Waſſer richtet / danndie Sonnenvhr bezeichnen 
das abnemmen vnd waſchen der Tag vnd Stund / ſo mit dem Waſſer alſo nicht mag 
zu wegen bracht werden / wie auch nicht mit dem Sand oger Ziñpuluer / vnd derglei⸗ 
chen truckner materi / darvon man pflegt die Vhren zu machen / die gleichen ſtunden 
vaſt Kuͤnſtlich zu bezeichnen. Aber doch dieweil ſolche Sonnenvhren allein gebraucht 
werden moͤchten / wann die Sonn in jhrem ſchein vnverhindert / ware von noten daß 

man zu Truͤber Nebliger zeit / fuͤrnemlich im Winter /Regen / vnd Vngewitter 
auch Stundenzeyger hette/ daher gefolgt / daß man gar mancherley Vhr⸗ 
werck hat erfinden muͤſſen / als wir in nechſtfolgendem Ca⸗ 
pitel gnugſamlich erklaͤren wollen. 
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Vom rechten berſtand vnd nuglichen gebꝛauch der 


Horologien vnd derſelbigen erſten erfindung / vnd 
Wwer ſolche anfaͤnglich erdacht habe. 


Das ix. Cap. des ir. Buchs der Architectur Vitruuij. 





dem vilfeltigen auff vnnd nider rucken des Gewichts bedrangt ai 
gab es 
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gab es ein hellen Thon oder Klang / darauß Cteſibius vermerckt / daß 
auß dem bedrengten Lufft / ſo er verſchloſſen / der Blaſt vnd Thon verur⸗ 
ſacht wuͤrde / hat er diſen erſten anfangen vnd principijs weiter mit fleiß 
nachgeſinnet / vnnd zum aller erſten die Waſſer Kunſt ſo man Hydrauli⸗ 
cas machinas nennet / erfunden. Deßgleichen mancherley kuͤnſtliche trib 
des Waſſers durch den Lufft vnnd andere —— — alſo 
daß er auch von Waſſer Horologien angehebt hat. Dann fuͤr das erſt 
ließ er jhm cin Roͤrlein von klarem old oder durchborten koͤſtlichen 
Geſtein bereiten / dann folche verſamlen fein vnſaubrigkeit / darumb fie 
möchten verſtopffet werden / ſo mags auch der fall des Waſſers nit vers 
zehren. So nun durch ſolche hoͤle das Waſſer gleichlich hindurch lauf⸗ 
fet / in ſtaͤttem Lauff / treibt das Waſſer den vmbgeſtuͤrtzten Scaphum v⸗ 
berfich welchen Scaphum die kuͤnſtliche Werckleuth Phellum oder Tym⸗ 
panum nennen) dareyn werdecin Kegelgerad auffrichtig geſetzet gegen 
einem vmbgehnden Redlein gleich gezaͤnet. Sodann dasein Zänlein 
das ander treibt oder fürfich ruckt / geben fie ein geringen trib / alfo ſetzet 
man weiter andre Keglen ond gleiche Redlein / damit man mancherlgy 
bewegung zu verurſachen der Bildlein ond ander dergleichen Gauckel⸗ 
ſpiel / wie man dann auch mit ſolchem trib den Klang der Inſtrument fo 
vom Luffegetricben werden / als allerley Dfeiffen Geſchlecht / alſo zu we 
gen bringen mag. In ſolchen kuͤnſtlichen bewegungen vnnd trib / mag 
man auch die Stunden an einer Runden Columnen oder Paraſtic ver⸗ 
zeichnen / vnnd ein Maͤnnlein oder Boͤßlein darzu verordnen / das mit 
dem ende eins Stebleins die Stunden dis gantzen Tags bezeichne. A⸗ 
ber die zunemmung vnd abkuͤrtzung der Stunden / mag man mit fuͤr⸗ 
geſteckten Zaͤpfflein zu wegen bringen / alle Tag vnnd Monat fuͤrge⸗ 
ſteckt oder herauß genommen. Aber den Lauff des Waſſers temperier⸗ 
ter maß zu verſchlieſſen / ſoltu jhm alſo thun: Laß dir zwey Hölglein mas 
chen / das ein hol außgedrehet / das ander wie ein Zapffen / in ſolche Hoͤle 
ſo gerad in ein ander gerecht / wie die gemeinen Teuchel / vnd gleicher maß 
ſoll durch weite oder enge zuſtopffung ſolches Teuchels viel oder wenig 
Waſſers in das Geſchirr gelaſſen werden / auß ſolchem verſtand vnnd 
kuͤnſtlicher zubereitung mag man gar mancherley Vhrwerck mit Waſ⸗ 
fer auff den Winter zurichten. Wo aber mit der fuͤrſchiebung der Zaͤpff⸗ 
lein oder außziehung derſelbigen / das ab vnnd zunemmen der Stun⸗ 
den / ſich nicht gerad eben eyntreffen wolt / dann durch ſolche Zaͤpfflein 
gar leichtlichen gejrret werden mag / ſoltu jm alſo thun: An einem Run⸗ 
den Seulin verzeichne die Stund nach außweiſung der obgeſetzten NL 
gur onnd onderrichtung Analemmatis nach der zwerch ſampt der Li⸗ 
nien der Monat / dieſes Seulin foll vnverhindert vmbgetrieben wer⸗ 
den moͤgen / damit das Boͤßlein mit einem Staͤblein die rechte Stund 
bezeichne / dann in ſolchem vmbhergehen der Columnen oder Seulin / 
werden jede Monat / alle Stunden mit jhrem ab vnnd zunemmen ei⸗ 
gendtlich bezeichnet. Weiter mag man auch auffein andere manier ſol⸗ 
che Vhrwerck bereiten / die man Winters zeit wann kein aa 

ij verhan⸗ 
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verbanden/ brauchen mag / Anaporiea genannt / vnd auff folgende weiß 
zugerichtet: Die Stunden werden verordnet von Meſſigen Drat nach 
außweiſung Analemmatis / vom Cẽtro heraußwerts gerichtet / darauff 
werdẽ runde Zirckel weiter geordnet/die fpaciader MRonat terminierend 
oder enden / hinden an dieſe Draͤtlein hefftet man ein Redlein / drauff die 
Himliſche Sphrra ſam̃t den zwoͤlff Zeichen gemahlet iſt / auß dem Gen» 
tro dieſer Scheiben werden die Linien gezogẽ die jede Zeichen vnderſchei⸗ 
den / eins groͤſſer / das ander kleiner. Aber hinden an ſolchem Rad oder 
Scheiben / iſt ein Walbaͤumlein oder Axis / das ſich vmbtreiben laſſet / 
eyngeſchloſſen / om ſolches Walbaumlein iſt ein gleiches Meſſinges ket⸗ 
fein ombivunden/an dem ſelben Ketlein hangt an der einen ſeiten das 
Phellos / am anderen ende / ein Gewichtlein in gleicher ſchwere / ſo ferne 
nun das Phellos vom Waſſer erhoͤhet wird / ſo weit zeucht ſich das Ge⸗ 
wichtlein nider / dardurch wird das Walbaͤumlein rund vmbgetriben / 
vnd herwiderumb die Scheiben vom Walbaͤumlein / weiche vmbtrei⸗ 
bung der Scheiben / von wegen der vngleichen ſpacig / die rechte maß des 
zunemmens vnnd abkuͤrtzung des Tags jeder zeit bezeichnet / dann in 
jedem Zeichen hat jeder Tag fein befonder Loͤchlein / darinn die form ei⸗ 
ner Sonnen von Tag zu Tag hinden mit einem Zaͤpfflein geſteckt wer⸗ 
den mag / gegen dem Centro des vmbgehenden Raͤds wirdt(wie geſagt) 
der engen vnd weiten fpacia halber / zu jeder zeit / die rechte Taglängeans 
gezeiget. Dann gleicher geſtalt wie die Son in jhrem lauff durch die 2 
Him̃ liſchen Zeichen / den Tag erſtreckt und abkuͤrtzet ſampt den Stun⸗ 
den / alſo wird auch das Koͤpfflein der Sonnen ein Zaͤpfflein in gemelter 
verruckung von einem Tag auff den andern vs euſſerſten Zirckel hineyn⸗ 
wertz zum Centro / dahin die ſpacia der zwoͤlff Zeichen je lenger je enger 
werden / abgekuͤrtzet vnd erlengt / wie dann alle Monat der Tag ſich er⸗ 
laͤngert vnd abkuͤrtzet. Wie aber das Waſſer ſoll gericht werden zu ſol⸗ 
chem Inſtrument rechtmeſſig temperiert / ſolt du alſo verſtehn: Hinden 
an dieſe obgemelte Scheiben zu ruck ſetze ein Waſſerkaͤſtlein / daß das 
Waſſer durch ein Roͤrlein hineyn flieſſen moͤge / vnnd zu vnderſt ſoll die⸗ 
ſes Kaͤſtlein ein Roͤrlein haben mit zweyen Zapffen nach der zwerch hi⸗ 
neyn gefuͤgt / wie die Meſſing oder Ehrinen Hanen in einander gehn. 
Am groͤſſern Roͤrlein ſoll die groͤſſer Scheiben in dreyhundert fuͤnff vñ 
ſechtzig theil abgetheilt werdẽ / das kleiner Tympanum oder Redlein ſoll 
im euſſerſten Zirckel ein Zaͤpfflein hier vnverruckt bleibe / vnd feine 
fpiß richte auff die puncten der abtheilung / in diſem Redlein ſoll ein loͤch⸗ 
lein ſeyn / dardurch das Waſſer in das Tympanũ flieſſe. So nun in diſer 
groͤſſern Scheiben die Bildnuſſen der zwoͤlff Zeichẽ gemahlet oder auff⸗ 
geriſſen ſeind / ſol die Scheiben vnbeweglich bleiben / vnnd das Zeichen 
des Kreps auff das hoͤchſt zu oͤberſt gericht werden / vnnd das Zeichen 
des Steinbocks ſtracks ſchnurſchlechts nach der Bleyſchnur darunder / 
auff der rechten ſeiten das Zeichen der Wag / auff der lincken das Zeichen 
des Widers / vnnd alſo fort an ſollen alle andere Zeichen vnderſcheiden 
werden / in jhrer ordnung / wie ſie dann am Himmel geſehen werden. So 
nun die 
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nun die Sonn im Scheiblein des Steinbocks iſt / vñ das Zaͤpfflein auff 
der groͤſſern Scheiben vnd auff dem Steinbock / alle Tag ein beſonder 
puͤnctlein bezeichnet / das Waſſer gerad oder richtig herab fallend hat / 
wirt daſſelbig Waſſer võ der ſchwere des Gewichts gar leichtlich durch 
das loͤchlein des Scheibleins außgelaſſen / Dann es wirt ſchnell erfuͤllet / 
darauß dann der Tag vnd Stund abgekuͤrtzet wire. So dann auß taͤ⸗ 
glichem vmbhergehn der groͤſſern Scheibe / das Zapfflein auff das Zei, 
chen des Waſſermans kom̃t / ſo werdẽ alle loͤchlein nach der Bleyſchnur 
vnderſich gericht / darumb von vberfluͤſſigem zufluß des Waſſers der 
außfluß verhindert wirt / alſo daß es nit alſo ſchnell in dag fürgefeßt ge⸗ 
feß lauffen mag / dardurch werden die Stunden erſtreckt: aber im Zeichẽ 
des Waſſermans vnnd Fiſchs / ſteigt es von Grad zu Grad vberſich: ſo 
das lochlein des Scheibleins in den achten puncten des Widers kompt / 
fleußt das Waſſer etwas maͤſſiger / vnnd gibt alſo die Stund des Ae⸗ 
quinoctij / das iſt / vann Tag vnd Nacht in gleicher laͤnge ſeind. So dañ 
vom Wider zum Stier vnd Zwiling biß zu oͤberſt zum Krebs das loͤch⸗ 
lein ander Scheiben vmbgetriben wirt / und in die hoͤhe kom̃t / mag das 
Waſſer nicht alſo ſchnell lauffen / gehet vaſt gemach / dardurch werden 
dann die langen Sommerſtunden bezeichnet: wann es ſich vom Krebs 
wider neigt in das Zeichen des Lewens / Junckfrawen vnd Wag / vnnd 
die puncten des achten theils wider herab getriben werden / gibt es wider 
die gleiche Stunde Aequinoctij / im Zeichen des Scorpions vnd Schuͤ⸗ 
tzens ſencket ſich das Loͤchlein noch tieffer / vnd ſo es auff acht theil kompt 
des Steinbocks / werden die Stunden abermals von wegen des ſchnel⸗ 
len außflieſſens abgekuͤrtzt zu den Winterſtunden. Alſo haben wir den 
rechten verſtand vnnd was geſchickligkeit weiter zu der bereitung man⸗ 
cherley kuͤnſtlichen Horologien angehoͤrig iſt / wie ſolche am nuͤtzlichſten 
vnd kuͤnſtlichſten angericht werden — beſchriben: folgt 
am nechſten / daß wir auch von mancherley Machination vnnd Ruͤſt⸗ 
zeug weiter ſchreiben / welches wir aber / damit das Corpus der Archi⸗ 
tectur volkommenlich in Schrifften verfaſſet werde / in nechſt folgend 
zehend vnd letſte Buch diſer Architectur Barcn woͤllen. 


Commentaria oder Außlegung vnd erklärung 


des ix. vnd letſten Cap. des ix. Buchs der Archi⸗ 
tectur Vitruuij. 


an. oieſem Capitel beſchreibt Vitruuius mancherley Horologia vnnd Son⸗ 
nenohren / wie er dañ auch im nechſt vorgehendem Capitel verheiſſen hat / vi 
*meldet auch die Authores von welchem ein jedes erfunden / vnnd feget Bero⸗ 
) ſum den Chaldeer fuͤr den erſten / der cin kuͤnſtliche Sonnenvhr erfunden ha⸗ 
9 benfoll/auß einer gewuͤrffleten vierung zu machen, Rund außgetrehet / wie 
ein halbe Schüffel/darnach alfo Thallhaͤldig geftellet / damit der Sonnen 
ſchein vnverhindert hineyn ſcheinen moͤchte / vnnd die Stunden bezeichnen. Weiter 
gedenckt Vitruuius eins ſolchen Inſtruments / welchs er dem Ariſtarcho auß der In⸗ 
ſel Samos buͤrtig zuſchreibt das nennet er Ssapham / das iſt cin halbe hole Kugel⸗ 
ij geformiert 
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geformiert wie ein gantze Schuͤſſel / darinn man mit der bezeichnuß des Schattens des 
Steffts mochte die ſtunden erlernen / Wie dann noch heutigs tags/ dergleichen Sons 
nenvhren gebreuchlich ſeyn / die man Concaua nennet. Dieſer Ariſtarchus hat auch 
noch ein andre form d Horologien gemacht / Diſcum genanit/ das iſt in der geflalteins 
breiten runden Dellers / darauff er mancherley Linien geriſſen hat / die Stunden zu 
bezeichnen / durch den Schatten des Steffts oder Zeigers. Eudoxus ein trefflicher A⸗ 
ſtronomus / ſoll ein Horologium oder Sonnenvhr zugericht haben / welche man von 
wegen der vilfeltiger durchſchrenckung der Linien Arancam oder Arachnem genañt 
haben ſoll / welches Inſtruments erfindung etliche dem Apollonio zuſchreiben. Sco- 
pas Syracuſanus deß wir vor zum offtermal gedacht haben / ein trefflicher Bildhawer 
von welchem auch Plinius meldung thut am 6. Cap. des 36. Buchs / welcher vilnams 
haffter Kuͤnſtſtuck von Marmelſteinen Bildwerck vnd herrlichen trefflichen Gebewen 
gemacht hat / ſoll ein Inſtrument einer Sonnenvhr erfunden haben / Plinchus genanit 
oder Lacunar / dieſes Horologium ſoll alſo Kuͤnſtlich gemacht geweſen ſeyn / daß es 
von den Roͤmern als ſie die Statt Syracuſam eroberten / ſampt anderer Kriegs beut 
gehn Rom gebracht vnnd in den bezirck ſo man Circum Flaminium nennet / geſetzt 
worden iſt. Wiemanaberdie 12 Himmliſchen Zeichenin die Sonnenohren verzeichz 
nen foll/ hat erſtlich Parmenion erfunden wieauch Theodoſius ond andre mehr die⸗ 
fesortsvon Vitruuio gemelder/ treffliche Mathematicierfunden haben die Horolo⸗ 
gia nach jeden Clymat wiſſen zu richten / oder ein folche Sonnenohren zu machen/wie 
Vitruuius meldet / die in allen Clymaten / das iſt / ein jeder Gegne vnnd Landſchafft 
moͤchten gebraucht werden. Patrocles ſoll das Pelecinon erfunden haben / aber was 
form vnd geſtalt / wirt von niemand angezeigt / wiewol die gſtalt diſe Sonnenvhr von 
etlichen einer Axt damit man Holtz hawt / verglichen wirt / der vrſach halb daß die Lie 
nien oben nach abkuͤrtzung des Tags enge / aber vnden nach erſtreckung die ſelbigen 
weit von einander geriſſen waren / damit den vnder ſcheid der langen of kurtzen Stun⸗ 
den zu bezeichnen. Die form des Horologij oder Sonnenvhr/ welche Dionyſodorus 
erfunden hat / iſt geſtaltet geweſen wie ein ſpitziger Dannzapff / welche form von den 
Griechen Conica genannt wirt / vnden breit / vnd oberhalben außgeſpitzet. Aber A⸗ 
pollonius hatt ſeinen new erfundnen Horologien oder Sonnenvhren ein andere ge⸗ 
ſtalt geben / nemlich eines Koͤchers darin man Pfeyl tregt / darumb von Vitruuio die⸗ 
ſes Inſtrument Pharerra genannt wirt / dieſes hat auch ein laͤnge / aber ein eynziehen⸗ 
de oder ſich verlierende breite oben hinauß / wie dann ſolches die erlaͤngerung vnnd ab⸗ 
kuͤrtzung des Tags erfordert. Weiter ſeind noch viel andere vaſt mancherley form 
vnd vielfaltiger geſtalt von Horologien vnd Sonnenvhren von din Alten erfunden 
worden / wie dann Vitkruuius der ſelbigen etlichen ſonderliche nammen erzehlet. Aber 
jetziger zeit mögen wir die Alten in ſgſcher manifaltigen weiß Kuͤnſtlicher Inſtrument 
der Sonnenvhren vnnd andern Mathematiſchen Inſtrumenten mit mancherley 
zierd / nutzbarkeit vnnd vielfaltiger geſtalt weit vbertreffen / nach laut des gemeinen 
Sprichworts / Erfundnen dingen ſey leichtlich weiter nach zuſinnen / daher dannein 
ſolche vnglaͤubliche menge der Horologien auffkommen / ſo nicht allein ein gewiſſe 
ſtatt haben muͤſſen / dahin man ſie ſtelt oder zu bleiben auffreiſſe / ſonder die man hin 
vnd wider mit fich tregt zu Waſſer / zu Land / zu Fuß vnd Roß / jeder zeit Tags vnnd 
nachts / nicht allein auß dem Sonnenſchein / ſonder auch den ſtreimen des Mons vnd 
andrer beweglichen vnnd vnbeweglichen Sternen / jeder zeit die ſtund erkennen mag. 
Welcher geringführige Sonnenvhr vñ dergleichen Horologia Vitruuius zum theil 
vnder den nammen Viatoria vnd Penſilia begreiffet: Solche vhren werden aber die⸗ 
ſer zeit / nicht allein vff die vngleiche ſtund ſo wir Planetenſtund nennen / in welche der 
Tag /er fen gleich kurtz oder lang / in zwoͤlff gleiche theil abgetheilt wirt / ſonder auff vil 
andere verenderung der Stunden nach mancherley verenderung des Landts arth 
geſtellet / als Griechiſche / Teutſche / Juͤdiſche / Potnifche/ Italiaͤniſche / groſſe vnnd 
kleine Teutſche vhr / vnd andere Aftronomifcheobferuationes mehrgericht. Hie merck 
weiter / daß alle obgeſetzte Horologia / allein vom Schatten / es ſey Sonn / Monn / o⸗ 
der Stern / die Stunden bezeichnen moͤgen. Dieweiles ſich aber offtmals begibt / als 
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gemeinglich Winters zeit / vnnd in truͤbem Neblichen Gewuͤlck / vnnd Regenwerter/ 
daß man ſolchen ſchein nit haben mag / hat die noth (wie man ſpricht) den weg gefun⸗ 
den / daß man hat ein andre manier erfinden muͤſſen / ſolchem mangel auch zu rathen⸗ 
daher die Hydraulica / das ſeind Vhrwerck / ſo mit dem Waſſer gericht vnd getriben 
werden / jren vrſprung haben / in welchen Horologien an ſtatt des Steffts oder Schat⸗ 
tenzeigers / ein beweglicher Zeiger verordnet worden iſt / wie dann dieſer zeit alle vnſere 
gebreuchliche Vhrwerck / ſo dieſer zeit mancherley geſtalt vaſt kuͤnſtlich bereitet wer⸗ 
den/die Stunden mit ſolchen zeigern zu bezeichnen / die ſer Zeiger ward durch den Fluß 
des Waſſers vmbgetrieben / als wir hernach anzeigen werden / vnd ſoll Cteſibius von 
Alexandria buͤrtig / die kuͤnſtliche behendigkeit am erſten erfunden haben / ſampt an⸗ 
derndergleichen natürlichen Kunſtreichen inſtrumenten des Luffes und Geiſts oder 
Athems / mancherley durch den Wind, folcher geſtalt zuwegen zubringen/ wiedann 
alle Inſtrument auß dieſer erſten erfindung den vrſprung / was Wind oder Athem vnd 
Lufft brauchen / als fürnemlich / die Muſicaliſchen Inſtrument der Pfeiffen/deren 
gar wunderbarliche vnd vaſt mancherley vnderſchiedlicher art vnd manier feind: fo as 
ber die Kuͤnſtlich Orgel Himliſcher Symphoney / gentzlich vbertrifft / vnnd ſolches 
allein in ſich begreiffen mag / als ein volfommen Inſtrument fo vom Lufft getrieben 
wirdt. Aber in was manier vñ geſtalt Cteſibius ſolchs erſtlich erfunden hab / zeigt Vi⸗ 
truuius felber gnugſam an / nemlich durch das auff vnd nider laſſen des Spiegelo⸗ dar⸗ 
durch das Gewicht im behebem Ror oder Kaͤnnel den eyngeſchloſſen Lufft dermaſſen 
betrengt / daß ein Stimm oder Thon dariũ vermerckt ward / welcher jhm / wie dann 
Vitruuius gnugſam anzeigt / vrſach geben / ſolchem weiter mit fleiß nachzutrachten/ 
hat alſo erfunden mancherley bewegung / vnd trib etlicher Bildlein vñ andrer derglei⸗ 
chen wunderbarliches gauckelſpiel / als wir dann noch dieſer zeit im TeutſchLand den 


brauch haben / in ſchoͤnen Fuͤrſtlichen Luſtgaͤrten / dergleichen Bildlein vnd gantz Hi⸗ 


ſtorien von Holtz geſchnitten vnd kuͤnſtlich angerichtet mit Waſſer vnd Sand zu trei⸗ 
ben / daß ſolche gar mancherley Kurtzweil mit den Stehelen Federn vñ zarten Redlein 
vnd ſeiten dermaſſen anzurichten / als ob ſolche kein Kuͤnſtlichen / ſonder ein leblichen 
natuͤrlichẽ gang hetten / welches durch ſonderliche Kunſtliebhaber alſo weit gebracht/ 
daß man auch in ſolche Kuͤnſtliche trib mancherley Kuͤnſtliche Muſicaliſche Inſtru⸗ 
ment gerichtet hat / als wirdroben auch angezeigt vñ kuͤrtzlich gemeldet haben’ alfo wo 
Cteſibius / dem wirdoch billich vmb fein erfteerfindung dancken follen / wider herfür 
kommen ſolte / bey weitem vnd von vielen vbertroffen wurde / ich geſchweig dieſes orts 
vil ander wunderbarlicher Kunſtreicher bewegung / ſo zu aller Hand gebrauch / ſo man 
erdencken mag / taͤglich erfunden werden. 

Aber wie fleiſſig vnd ernſtlich Cteſibius ſeiner ſachen nachkommen / vnnd alle ding 
was jhm hierin hat fuͤrtreglich oder verhinderlich ſeyn moͤgen / betracht habe / bezeu⸗ 
ger Vitruͤuius gar eigentlich mit dem / dz er fpricht/er habe ſm die Roͤrlein oder Pfeiff⸗ 
lein / dardurch das Waſſer rinnen ſolte von gutem klarem Gold machen laſſen / oder 
von gutem Edel Geſtein / damit ſolches Fein Roſt geb / oder ſich einige vnfauberkeit 
verſamle / welche den durchgang ſolches Roͤrleins verſtopffen mochte / welches wie 
dieſer zeit auch mit viel ringerem koſten / vnnd viel bequemer zuwegen bringen mögen/ 
mit den reinen Chriſtallinen Roͤrlein / wo man je ſolche Waſſer Vhrwerck haben wol⸗ 
te / ſo doch von wegen andrer viel Kuͤnſtlicher erfindungen gentzlich auß dem brauch 
kommen ſeind / doch mag ſolche geſchickligkeit Cteſibij anleitung geben in der glei⸗ 
chen ſachen / weitern fleiß vnnd groͤſſere auffmerckung anzuwenden. Dieſes obge⸗ 
melt Roͤrlein hat Cteſibius gebraucht / wie Vitruuius felber anzeigt / damit das 
Waſſer ein ſtetigen gleichlichenaußfluß habe von einem Gefeß in das ander / vnnd in 
dem einen Gefeß / ſo das außflieſſend Waſſer empfieng /war ein Huͤltzener getrehe⸗ 
ter Klotz / von Holtz / oder wie etlich woͤllen / von dem aller leichteſten Holtz / das man in 
den Pantoffeln braucht / welches die Griechen Phellos nennen, wie dann Vitruuius 
zum theil ſelber anzeiget: diſes gedrehet Holtz haben etliche auch Scaphum vnd Tym⸗ 
panum genannt / von wegen der form oder geſtalt. Dieſes Holtz iſt mie dem flachen 
thejl auff dem Waſſer gelegẽ / aber mit der runden außgebognen höhe vberſich gefchrs 
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feenun auß dem groͤſſern Waſſer kaſten / durch das Rörlein gleich als durch ein Meſ⸗ 
fing Hanen in das Gefeß darinn dieſes Tympanum oder getrehet Holtz mit der auff⸗ 
gerichten geraden Regel ſteht / das Waſſer in gleichem ſtetem fluß: Diewel nun das 
Tympanum oder vielgemelter Klotz / von Solenholtz / ſo man auch Pantoffelholtz 
nennet / vaſt leicht iſt wirt es vom Waſſer je lenger je mehr vberſich getriben / in die 
Hoͤhe / in ſolchem auffſteigen treibt die Regel mit ihren Zaͤnlein / das gezaͤnet Rade 
auch vmb / vñ folgends dieſes Rad ein anders. Durch ſolche geſchickligkeit moͤcht man 
gar mancherley bewegung zu wegen bringen / alſo daß man allerhand Boͤßlein vnd 
Bildwerck hineyn richten moͤchte / die ſich bewegen ein gantze Hiſtori vnnd Schaw⸗ 
ſpiel anzuzeigen / wie dann noch heutigs tags dergleichen kuͤnſtliche Machinament 
in etlichen Luſtgaͤrten geſehen werden / wie obgeſagt / nicht allein mit Waſſer / ſonder 
auch mit Sand getriben. Auff ſolche weiß mag man auch den Thon etlicher Pfeif⸗ 
fen / vnnd was der arth iſt / zu wegen bringen / ſampt andren vilfeltigen mehr Kuͤnſtli⸗ 
chen dann nutzlichen dingen. Wiewol der verſtand des Grunds / wie ſolches / vnnd 
auß was orfach es beſchehe / in mancherley kuͤnſtlichen Werck / zu Luſtbrunnen / kuͤnſt⸗ 
lichen Waſſertriben / vnd andern Kuͤnſtlichen behendigkeiten / nicht wenig nuß vnnd 
fruchtbar iſt. So nun bißher Vitruuius gnugſamlich angezeigt / in was geſtalt man 
durch das Waſſer ein ſolchen Trib zuwegen bringen moge / der ein gewiſſe bewegung 
verurſache / lehrnet er weiter / wie ein Horologium an ſolchẽ Trib gerichtet werdẽ ſoll⸗ 
welches man Winters zeit brauchen möge / wann kein Sonnenſchein vorhanden iſt / 
vnd 
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vnd wil das man auff ein Columnen / das iſt / auff ein vberlengt rund Holtz / ſo man cin 
Cilinder oder Walholtz nennen mag / die Stunden verzeichnen ſoll mit 12. Linien 
nach der zwerch gezogen / durch die Linien der tag des jars:zudiefem Horologio fol 
auß gemeltem trib von Vitruuio angezeigt / ein Boͤßlein verordnet werden / auff ei⸗ 
nem Scheiblein / das in rechtmeſſiger bewegung ſolcher geſtalt herumb getrieben wer⸗ 
de / daß es mit einem Steblein die rechte Stund bezeichnet / vnnd alſo vom morgen zu 
abend vmb ſolche Columnen oder Cilindrum gerings vmbher gehe/ꝛc. Dieweil aber 
bey den Alten im brauch / daß man jeden Tag kurtz oder lang in zwoͤlff gleiche Stund 
theilet / wurden die Sommerifche ſtunden viel lenger dann die Winteriſchen / darumb 
die Horologia auch darnach gerichtet werden muͤſſen / ſolche verkuͤrtzung vnnd erſtre⸗ 
ckung auch anzuzeigen nach jeder Monats zeit durchs gang Jar hinauß. Solchs 
möcht man durch etliche Cuneos zuwegen bringen /dardurch die fpacia oder interual⸗ 
la der Stunden weiter und enger gemacht werden möchten / gegen der Kegel fo die Li⸗ 
niender Stunden bezeichnet / auff den Eilinder oder Walholtz auffgeriſſen / darumb 
manauch mit obgemelten Cuneis oder Zäpfflein das Roͤrlein vil oder wenig ftopffen 
möcht/damitdas Waſſer auß dem Raftennicht alfo ſtarck indas Gefeß ſchuſſe / vnnd 
das Ploͤchlein von Pantoffelholtz zu geſchwind aufftrib / darvon der hefftig trib des 
vmbgehnden Redleins / fo das Boͤßlein rege mit dem Steblein / auch gedemmet wire/ 
vnnd langſamer gehet. Aber zu ſolchem werck / ſolt du dir zwey runde Steblein tre⸗ 
hen laſſen / das eine hol außgedrehet / ſolcher geſtalt das ein ander ſatter huͤltzin Ker⸗ 
ne dareyn gehe / vnnd darinn auff vnnd nider gehefft werden moͤge / wie man zu den 
kleinen Kelteren in ein Ploch ein ſolchs rund loch ſchneidet oder außhawet / vnnd ein 
Kernen hineyn fuͤgt / darauff die Schrauben gehet. Die maß dieſes außgetruckten 
Holtzes muͤß proportioniert ſeyn / gegen dem Gefeß darinn das Roͤrlein ſteckt / damit 
duden Kannal auff oder nider hebeſt / das Waſſer rechter temperatur in das erſt Ge⸗ 
feß laſſeſt / auß welchen es dann weiter fleuſſet in das Gefeß darinn der Klotz von Pan⸗ 
toffelholtz ſchwimmet / dann das Waſſer fleuſſet erſtlich in obgemelt außgedrehet 
Holg/dardurch die bewegung des Stebleins des Boſſens fo die Stunden zeigt / gez 
fürdert oder gehindert wirt / langſamer oder fchneller zu gehn / nach dem ab vnnd zu⸗ 
nemmen des Mons / nach der fürftreefung oder außziehung Der Cuneen oder Zaͤpff⸗ 
lein/ welches aber folgends von Vitruuio vil auff einandere/vaftwunderbarliche art 
zuwegen bracht wirt:dann er fpricht / wo cs fich mit dem auffthun vnnd verftopffung 
der Zaͤpfflein nit recht ſchicken ond gleich zuereffen wil / lernet er einanderemanıer fols 
che Winteriſche Horologia zu machen / vnnd ſpricht / dab man erfilich ein Horolo⸗ 
gium auffreiffen foll / nach anzeigüg obgefegter Figur Analemmatisnach der zwerch 
auff ein Kolumnen /verftche Citinder oder Walholtz / welcher Cilinder zwen zapf⸗ 
fen haben ſolt / einen vnden / den andern oben in zwey löcher eyngefuͤgt / folcher geftalt/ 
daß gemelter Cilinder dariũñ rings vmb / vmbgetriben werden mag / darnach werde das 
Boßlein gegen der mitte folches Cilinders geſetzt / welche ſein trib vom Waſſer haben 
ſoll / alfo daß es alle Tag ein Lini durchgehe / Die nach der lenge des Cilinders ges 
riffen feind / vnnd die Tag des gantzen ars bedeuten/ fo wir Monat Linien nennen 
möchten. So nundas Bößlein alle zeit an einer ſtatt ſteht / wirt es mit dem Steb⸗ 
leinallein die mitler Linien anzeigen darumb wirt auch.von nöten feyn /fo man will 
die rechte ab vnd zune ̃ung der Tag anzeigẽ / das manalle Tag den Cilinder vmb ein 
Linien verrucke / ſo kompt alle tag der ſpitz des Stebleins des Boſſens auff ein Lim / ſo 
lang daß alle Linien alſo einander nach verruckt werden / vom Zeichen des Krebs biß 
zum Steinbock / vnd vom Steinbock widerumb zum Krebs. Weiter wil Vitruuius 
anzeigen / ſolche Winteriſche Horologia vom Waſſer trib / noch auff ein andere weiß 
zu formieren / welche Anaporica genaũt werden / das deuten etliche widerferende Ho⸗ 
rologia: vnd dieweil aber diefer Text Bitruuij vaſt dunckel / vnd nit einẽ jeden verſtend⸗ 
fich iſt / woͤllen wir die recht kuͤnſtliche zubereitung ſolcher Horologien mit ſonderli⸗ 
chem fleiß erklaͤren. Zum erſten nim̃ ein runden Zirckel wie ein Reiff / den theil auß in 
zwolff gleiche theil / fuͤg ſehhß Meſſing Draͤth hineyn / die in jedẽ punctẽ ſolcher abthei⸗ 
fung enge geſtelt ſeyen / vñ ſich in mitte als im Centro ea 
en / ſo 
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cken / fo geben dir die ſechs Linien 12: ſpacia / welche ſpacia gegen dem Centro in ein 
fcharpffen Winckel eins Triangels ſpitzen / diefe fpaciabezeichnendie Stunden durch 
das gang Kar hinauß / vnnd wird jedes ſpacium wider in ö.vierungen abgetheilet/ und 
durch jede vierungein Zirckelkreiß gezogen/auch von Meffingendrat/jeeiner enger o⸗ 
der kleiner dann der ander / welcher geftalt fich auch die fpacia der Stunden /jemehr 
fie fich dem Centro nehen vnd eynziehen / vnnd je Fleiner werden / vnnd ift folchecben 
ein gleiche abtheilung/ wie droben angezeigt auß dem Schattendes Aequinoctij / das 
Analemma zu bezeichnen vnnd auß zu theilennach der aelegenheit jeder ſtat vnnd ort. 
Diefes Rade mit folchen Meffingdraten angezeigter onderzichtung nach bereitet/ 
wurde in ein Namen gefaſſet / vnnd hindenandiefem Reiff oder Zirckel war ein Huͤl⸗ 
Bin Rad / weiches Vitruuius Tympanum nennet / folcher geflalt geordnet / daß ge⸗ 
melterunde Scheiben gerad gegendem Circkelgericht wirt /folcher geftalt als ob die 
Linien vnd Zirckel der Meflingendrät aufffolcher Hilgin Scheiben auffgehefft we⸗ 
ren. Diefe Scheiben was ſchoͤn gemalet vnnd von viel Farben gezieret / die Himmli⸗ 
ſchen Spheren je von einem Zirckel zum andern ſampt der Elementen / vnnd in mitte 
die Kugel des gantzen Erdbodens / vnd der gantz Zodiac Zirckel mit den zwoͤlff Himm⸗ 
liſchen Zeichen vnnd andrer zierung mehr auffgeriſſen / vnnd auffs luſtigſt gemahlet. 
Vnd auch weiter war gerad vberzwerch durch ſolche Scheiben ein ſonderlicher Zo⸗ 
diac Zirckel geriſſen in zweyen geſpitzten Zriangeln/fo wir Cuneos nennen / die gerab 
gegen einander ſtunden mit jhren ſpitzen im Centro von zweyen Meſſingen Draͤten 
eyngeſchloſſen / ſolcher beyder Triangel war ſeder in ſechs theil vnderſcheiden / die ga⸗ 
ben die fpaciader zwoͤlff Him̃liſchen Zeichen des Zodiacs / vnd war ſolche vnderſchie⸗ 
dung oder abtheilung auff der Scheiben allergeſtalt dem Zirckel oder dem Reiff mit 
den Draͤtten bezogen / in länge vnd weite aller ding gleichlich außgetheilt Linien gez 
gen Linien / vnnd Zirckel gegen Zirckel / ſolcher geſtalt / daß die beyde groͤſſern fpacia 
ſolcher abtheilung die Circumferentz dieſer vnnd jener ſeit gerad antraffend / in wel⸗ 
cher theilung oder ſpacia einem das Zeichendes Krebs verzeichnet war / vnnd alſo her⸗ 
nach die andren 1 1. Zeichen / ſe vom ſpacio zum ſpacio / daß alſo hineinwertz gegen 
dem Centro das Zeichen der Zwilling gerad auffs euſſerſt bort kam in ein gleich weit 
fpacium/wiedas Zeichendes Krebs. Dieſe Scheiben oder Tympanum/hat hinden 
zu rüuc ein Walbaͤumlein / welches Walbaͤumlein nicht hindurch gieng durch die 
Scheiben / dann das Horvlogium wer dardurch verhindert worden. Diefer Wal 
baum hataber hinder der Scheiben zwey Seger /darinn er gehn mochte. Weiter hat 
diefer Zodiaczirckel noch ein andre außtheilung/ dann in mitte dardurch von einem en⸗ 
de der Scheibenzumandren/wardin mittedurch das Centrum ein gerade Lini gezo⸗ 
gen / an ſtat der Echipeic im Zodiaczircfel/fo manden Sonnengangnennet. Diefe Li⸗ 
ni / war durch bore mit 365. Löchlein gerechter außtheilung jeder Zag/ jedes Monats/ 
in folche Löchlein ward ein Zapflein geſteckt / darauff ein Fleine vergülte Soñen fünft- 
fichengefchnitten war / das ruckt man alle tag võ einem Löchleinzum andren’ alſo daß 
diefe Sonnen vielgemeltem Zodiaczirckel in einem Jar ein mahldurch zeichnet in ſol⸗ 
cher geſtalt / wann die Sonn am hoͤchſten war / ſtecket man das Zaͤpflein mit dem Son⸗ 
nen Koͤpflein (welches Vitruuius Bullam nennet ) in das oͤberſt Loͤchlein im Zeichen 
des Krebs / da das ſpacium der ſtunden auff der Scheiben am aller weiteften/alfo ward 
diſes Rade Den gantzen tag nur ein mal herumb getriben/je mehr dann die Sonn ni⸗ 
der flige je mehr das Zäpflein gegen dem Centro verruckt ward / vnnd je mehr die fpa> 
cia der ſtunden abnamen: aber fo bald das Zapflein fürdas Centrum hinüber geſetzt 
ward / vermerckten fich ſolche fpacia je lenger je mehr / fo lang biß auff das zeichen der 
Zwilling / alſo endet fich dann das Jahr/onnd wardindiefem Horologio das Zäpflein 
nit anderft von grad zu grad alle tag geruckt / dann wiedie Sonn am Firmament jhren 
lauff natuͤrlich volbringt / vnnd ward mit den Draͤten jeder zeit die recht warhaff⸗ 
tig ſtund des ab vnnd zunemmenden tags angezeit / wie dann geſagt iſt. Aber dieſe 
Scheiben hat jren trib vo Waſſer in ſolcher geſtalt: Wmb das Walbaͤumlein war cin 
rein Gleich Meſſing oder Eiſen Ketlein vmbwunden / vnnd an einem ort dieſes Ket⸗ 
leins / war ein ronder Klotz von Solen oder Pantoffelholtz daran gehenckt / der ge⸗ 
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recht angefuͤgt was / in ein ſonderlich Gefeß / wie droben weiter angezeigt worden/ in 
welches Gefeß ABaffer hineyn floſſe / am andern end des Ketlcing hiengein Gewicht⸗ 
kein in gleicher fchwercals der Klotz von Solenholtz war: fodanndiefer Klosvomeyn- 
flieffenden Waſſer vberfich entbor gerribi ward/ zohe ſich das Gewichtfeinnider gegẽ 
der Erden / vnd wardalfovaftgemächlich das Walbeumlein damit herumb getriben 
ſampt der Scheiben / welche daran beveſtigt war: dieweil aber nun die bewegung des 
vmbtribs diſer Scheuben allzeit gleichen gang hat / durchgieng das Zaͤpfflein mit dem 
Sonnenföpffleindielangen Sommerſtunden chen alſo ſchneu als die kurhen Winter 
ſtunden. Darum̃ war von noͤten daß man weiter geſchickligkeit erdachte / das Waſſer 
zu ſolchem ſonderlichen zu temperieren / dan das Waſſer ſolcher geftalenitin das Ge⸗ 
feß mußte gelaſſen werben/dariü der Klotz ſchwam̃e / wie droben / ſonder dieſe folgende 
geſchickligkeit ward erdacht / in dem Kaſten dariũ das Waſſer gefaſſet war⸗ vñ ada⸗ 
Gefeß mit dem Klotzen floffedurch das Guldin oder Chriſtallinen Roͤrlein/ wiedros 
ben von Vitruuio angezeigt wirt / welcher Kaſten geviert war wurde vnden am Bos 
den cin runde Scheiben von Meſſing oder Kupffer blech genaglet oder bevefiget/ ſol⸗ 
cher geſtalt / daß Fein Waſſer Durch das obgemelt Körlein hindurch flicffen möchte 
dann durch ein Löchleiningleicher weite dem Loͤchlein folches Roͤrleins Dife Blechi⸗ 
ne Scheiben warin 36 5.theiloder puncten abgetheilt mie Linien oder Kerblein/oder 
Zaͤnlein bezeichnet / welche die Tag des gangen Yahrs bedeuten/nach dersahlder Mo⸗ 
nat. Dieſe Scheiben hat auch die zwolff Him̃liſche Zeichen rings herumb verzeichnet/ 
alſo das zu oͤberſt das zeichen des Krebs / vnd zu vnderſt der Steinbock kunden vnd fo 
man ſolche Scheiben fuͤrwertz anfahe/wasauffder rechten ſeiten das zeicht der Wag⸗ 
auff der finden des Widers verzeichnet / vnnd alſo fortan alle andere Zeichen nach jh⸗ 
rer gebuͤrlichen ordnung. Zwiſchen dieſen hierinn weiter was auch ein andere der gii⸗ 
chen Scheiben verordnet / auch von Kupffer oder Meſſing blech /aber wenig hol wie 
ein Zinnenplatten. Diefe Scheiben hatim Centro ein Roͤrlein / dariñ gieng der Zapf- 
fen auff dererften gröflern Scheiben beveftiget /alfo ward dieſe Fleiner ober Schei⸗ 
ben auff die ander groͤſſer gerad vnnd eben gerichtet / doch ſolcher geftafe/ daß ſie dar⸗ 
auff vmbgetriben werden mochte / aller geſtalt wie der Hanen vmb den inneren Ha⸗ 
nen mag herumb getriben werden / ſo manin die Weinfaß braucht. An dieſer Blech⸗ 
ſcheiben war auch ein Loͤchlein aller maß vñ groͤſſe / wie das Loͤchlein der inern Schei⸗ 
ben der Roͤren gleich geordnet iſt / vnnd war dieſe Scheiben kleiner weder die erfte/ 
darumb daß fiemiteinem Zünglein/ Zäpffleinoder Zeigerlein je von einem puncten 
auff der gröfferen Scheiben außgerheilet versuche werden mocht: Dann fodie Sonn 
im achten Grad des Steinbocks war/welche zeit die Alten Brumam / das iſt / die Win⸗ 
teriſch Sonnenwende genannt haben / fo rucket man ſolches Zeigerlein auff denach- 
ten puncten / oder das acht Kerblein oder Zaͤnlein des Steinbocks zu vnderſt auff die 
Scheiben / ſo kam das ober Loch gerad dem vnderſten entgegen zu ſtehn nach der Bley⸗ 
ſchnur: ſo nun das Waſſer in den Kaſten floſſe durch ein Roͤr oder Kennel /erfuͤllet 
es das Receptackel / vñ erhoͤhet ſich vber die Scheiben / vñ floſſe alſo hindurch durch die 
Loͤchlein fo gegen einander ſtunden / vnd floſſe weiter faſt ſchnell durch das Guͤldino⸗ 
des Chriſtallinen Roͤrlein in das Gefeß dariñ der Klo von Dantoffelholg/den Bi⸗ 
truuiůs Phellum nennet/ verordnet ware/ den treib das Waſſer auff: fo nun das 
Zäpffleinauch indas zeichendes Steinbocks geſteckt was / traff es fich recht zu / vnnd 
wurden alſo die Winteriſche Stunden ſchnell bezeichnet: des andern Tags / ſo man 
das Zeygerlein auff die öbern Blechſcheiben verruckt vmb ein Kerblein fuͤrbaß / deß⸗ 
gleichen auch den Nagel mit dem Sonnenkoͤpfflein vmb ein Tag verſtecket immer 
fürtan biß zum zeichen des Widers / ond vom Wider zum Krebs / nach der ordnung 
herumb wurden die zwey Loͤchlein jelenger je mehr außder Bleyſchnur von einandet 
geruckt / alſo daß im Krebs das vnder Loͤchlein im Steinbockallezeit vnverruckt blibe⸗ 
aber das ober Loͤchlein mit der obern Scheiben von dieſem am aller weiteſten verruckt 
wurde / darumb fo das Waſſer hineyn flüffedurch das ober Löchlein/ konte es nicht 
fein ſtarcken durchfluß haben fondern fiel auffdas gang Blech das jhm den fall wider⸗ 
hielte / mußte alfo noch weiter flieſſen zum andern Loͤchlein / damit ihn der fallbenom- 
men 
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Eigentliche Contrafactur mancherley Kuͤnſtlicher Trib 
vnnd bewegung / durch Waſſer zu wegen zu bringen / 
eigentlich nach der Lehr vnnd meynung 
Vitruuij zu klarem Erempel 
auffgeriſſen. 
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men ward. Vnd je weiter das ober Loͤchlein von dem vndern verrucket ward / je lang⸗ 
ſamer das vnder Loͤchlein mit dem Roͤrlein erſt gemelter vrſachen halbẽ lauffen mocht / 
vnd der trib das Rade oder Scheiben des Horologij geſchwecht ward / daß es langſa⸗ 
mer gieng / die langen Sommer ſtunden zu bezeichnen. Dann ſo der Zeiger auff der 
kleinen Scheiben auff den achten Grad des Krebs gerichtet ward / welche zeit die Al⸗ 
ten jhr Solſtitium hetten / das ift die Sommeriſche Sonnenwende / wann die Sonn 
bey vns am aller hoͤchſten auffgeſtiegen / ſo war das ober Loͤchlein am aller weiteſten 
vom vnderſten verruckt / darumb ſolcher zeit der fall des Waſſers am langſamſten / her⸗ 
nach nahet ſich ſolchs Loͤchlein je lenger je mehr hinzu / ſo lang biß daß der Zeiger gegen 
der Wag gerichtet ward / vñ alſo je mehr vnd mehr / wie dann der Tag ab vnd zu mnimt / 
jeder Monat zeit / ac. Warumb wir aber dieſer zeit das Solſtitium nicht wie die Ale 
ten in dem s grad des Krebs ſetzen / haben wir an andern orten vnd Aſtronomiſchen 
Schrifften gnugſamlich angezeigt. Damit dir aber alle dieſe Lehr vnd vnderrichtung 
ſolcher Kuͤnſtlichen Waſſertrib klarer vnd verſtaͤndlicher ſeh / woͤllen wir dir 
folgends obgemelte Inſtrument mit augenſcheinlichen 
Figuren bezeichnen. 


Ende des Neundten Buchs Vitruuij. 


Vorrede Vitruunj an den 


Großmechtigſten Keyſer Auguſtum / 
in das x. vnd letſt Buch der Archi⸗ 
tectur Vitruuij. 


An ſchreibt / wie vor vil Jahren in der fuͤr⸗ 
\\ N e) nemen/berzlichen ond groſſen State Öricchen 
I Sands zu Ephefo/cin vaſt alt Geſeh gegeben 
7 e worden fey/vaftfchiwerond hart /alfo daß es 
DV nicht wol zu leiden / aber doch der billigkeit nicht 
ſo gax vngemeß / dann es alſo gehalten ward: 
u So ein Bamwmeifter ein gemein Werck zuvol⸗ 
RI. führen ſich ondername/ mußte er anzeigẽ / was 
* vnkoſtens angewendt werden ſolt zuvolbrin⸗ 
gung deſſelbigen Baws. Wann er ſolches vberſchlagen / vnd ſein mey⸗ 
nung vnd beduncken angezeigt hette / wurden allefeine Hab vnd Guͤter 
dem Magiſtrat vnnd Oberkeit eyngeſetzt oder verpfendet vnd obligiert / 
ſo lang biß daß gemelter Baw volbracht ward / als dann wo die Rech⸗ 
nung des auffgangenen vnkoſtens ſich mit der angezeigten Sum̃a vers 
gliche / dienet ſolches gemeltem Architeeto oder Bawmeiſter zu groſſem 
Lob vnd hohen Ehren. Wo aber allein der vierte theil des auffgeloffnen 
vnkoſtens ſich weiter traff / vnd ſo vil mehr auffgelauffen war dann der 
Bawmeiſter angezeigt het / warde er darumb nicht geſtraffet / ſonder ſol⸗ 
che Summa von gemeinem Kaſten erlegt. Wo aber ſolche Suma wei⸗ 
ter reichet vber den vierten theil / mußt er daſſelbig von ſeiner eignen Hab 
and Guͤtern erlegen. Vnd wolte Gott daß bey den Bone dieſes 
a nicht 
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nicht allein in gemeinen / ſonder auch in ſonderlichen Gebewen zu halten 
auch gegeben vnd erkennet were / dann dardurch wurden die vnverſtaͤn⸗ 
digen / vnerfarnen Bawmeiſter eyngezogen / vñ jres freveln vnverſtands 
—— vnd dieſe Kunſt der Architectur allein von den erfahrnen 
rchitectis ſo mit vilfeltiger Kunſt vnd wiſſenſchafft begabt gebraucht 
werden / dardurch moͤcht man auch verhuͤten / den groſſen mercklicht vnd 
etwan vnglaublichen vnkoſten / in welchen die Burger und Eynwohner 
vnbillicher weiß etwan gefuͤhrt werden / vnnd dardurch von Hab vnnd 
Gut kommen. Es wuͤrde auch die Forcht der Straff / ſolche Bawmei⸗ 
ſter erſchrecken vnd zwingen / daß ſie jren ſachen mit groſſem ernſt vñ hoͤ⸗ 
herem fleiß nachtrachtẽ wuͤrden / vnd mit ſcharpffer rechnung vberſchla⸗ 
gen den vnkoſten was auff den gantzen Bawgehn wuͤrde / damit ein je⸗ 
der Burger vnd Eynwohner fich nach feinem vermögen vnd der Sum» 
ma des vnkoſtens wiſſe zuvergleichen / ob fie aleich ein geringere Sum» 
ma hinzu thun / aber vergewißt feind/ daß der Baw alſo volfommenlich 
volbracht wirdt / dann welcher zum Baw vierhundert Gulden erlege 
at / ob er gleich ſo der gantz Baw volkommentlich außgemacht vnd vol⸗ 
racht iſt / noch ein hundert hinzu legen muß / wird er ſich deſſelbigen ohn 
zweifel nicht beſchweren / ſonder mehr frewen / daß er ein außgemachts 
volbrachts Werck babe, Woes ſich aber begebe / daß man hernach noch 
halber ſovil erlegen müßte, oder noch weiter / iſt es nicht alle zeit in eins 
jeden vermoͤgen / dardurch etwan der erſt vnkoſten als auß Troſtloſigkeit 
vñ verlierung aller hoffnung weiter fuͤr zu fahren gaͤntzlich verlorẽ wirt / 
vnd bleibe alſo das Werck vnvolbracht. Aber ſolcher mangel tregt ſich 
nicht allein in Gebewenzu / ſonder in allen andren dingen / ſo der Ober⸗ 
keit gemeinem nutz zu gutem zuſtuͤnd / zu vnderhalten vnd beſſern / es ſey 
von Ruͤſtzeug / mancherley Machination / Gezelt / Geſchoß / vnd was 
gemeiner nutz im vorrat von Ruͤſtzeug haben fol/ an welchem allem fein 
mangel noch abbruch erfunden werden ſoll / darumb hierin ſonderliche 
fuͤrſichtigkeit / groſſer fleiß vnd ſcharpſinnigkeit von nöten. Dann in al⸗ 
len dingen iſt der Ruͤſtzeug von noͤten / daͤnn nichts ohn die Machina⸗ 
tion vollendet werden mag / ſo auß ſcharpffſinniger / Kuͤnſtlicher behen⸗ 
digkeit erfunden wirdt. Dieweil nun dem alſo iſt / bat vns nicht für uns 
fuͤglich oder vnnothwendig angeſehen / von ſolchen dingen zu ſchreiben / 
mit was verſtand vnd Grund ſolche zu wegen gebracht werden moͤgen / 
ehe dann man vnderſtande ſolche in das Werck zu bringen Dann die⸗ 
weil es alſo ſeyn muß / daß man in mancherley ſachen Kuͤſtlichen vnd be⸗ 
henden Ruͤſtzeug brauchen muß / hab ich Großmechtigſter Keyſer / nach 
dem ich in vorgehenden Buͤchern / was das Bauwerck antrifft / auffs 
fleiſſigeſt in ein volkommen Corpus gefaſſet / dieſes letſt Buch zum Be⸗ 
ſchluß verordnen woͤllen / und darinn den rechten Grund vnd ver ⸗ 
ſtand alles Kuͤnſtlichen behenden Ruͤſtzeugs vnd vil⸗ 
feltiger Machination begreif⸗ 
fen woͤllen. 


Kom⸗ 


/ 
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Commentaria oder Außlegung vnd erklaͤrung 


der Vorred Vitruuijin das x. Buch der 
Architectur. 


Ann wir Menſchliche Natur mit fleiß betrachtẽ / ſo mercken wirdaß 

dieſelbig von dem vnvernuͤnfftigen Vihe der Natur nach von keinem 

9. ding weiter vnderſchieden vnnd ferner abgeſchieden iſt / dann in dem 

er ſo viel vernunfft vnnd verſtands hat / daß er ſich der geſtalt regieren 

vnd maſſen kan / daß er alles ſein thun vnnd laſſen auff Tugend rich⸗ 

tet / vnd alle Laſter fleucht vnd auff das hoͤchſt vermeidet / welche der⸗ 

maſſen nit allein vonalten Heidniſchen Philoſophen / ſonder auch der Heiligen Goͤtt⸗ 
lichen Schrifft Lehrern weitleuffig allenthalben gehandlet wird / daß gang vberfluͤſ⸗ 
fig were ſolches dieſes orts weitleuffiger anzuzeigen. Auff ſolchen verftand der Nez 
gierung zu Tugend / fuͤhret dieſes orts Vitruius nicht vngebuͤrlich eyn / die vorberei⸗ 
tung ſo dem Architecto auß ſonderlichem gegebnen Geſatz verordnet war / wo er ſich 
dermaſſen ſchicket / daß er in ſeinen ſachen auffrichtig vnd redlich handlete / vnd allein 
nach der belohnung der Tugend / das iſt / hoͤchſten Ehren vnd gutem Lob / trachtete⸗ 
welches Lob wir allein mit uns von hinnen bringen dann ſo wir alle ding erlangen/ 
was inder Menfchen gemalt fommen mag/ finden wir nichts beftändigers dann das 
gut Lob der Tugend /dardurch wirvor andern Menfchen erhoͤhet und verehret wer⸗ 
den mögen. Dann die Schöne / leibliche gefundheit / herrfchen oder Regieren /die 
groffe anzahl der Rinder vnd Erben/diemenig der Knecht ond Vnderthanen /groffe 
Reichthumb / mechtige Güter / Koͤſtlicher Schag / geliebde Freund vnnd Blutsvers 
wanthen / iſt alles zergaͤnglich / fellet in einem Augenblick dahin / aber die Fromfeitund 
Tugend iſt allein beſtaͤndig / vnd weret in ewigkeit. Welches ohn zweifel (wie geſagt) 
Vitruuium bewegt / daß er wuͤndſchet / daß der Epheſer Geſatz auch zu Rom gehalten 
werden ſolt / damit die ſo mit Tugenden gezieret jhres gebuͤrlichen Lobs vnnd ewigen 
Rhums nicht beraubt wuͤrden / durch die vnverſtendigen / ſo ohn alle Kunſt / Tugend 
oder Ehrbarkeit zu vielmahl die Frommen / erfahrnen vnd verſtaͤndigen verdrucken. 
Wie dann Vitruuius ſolchs ſich auch an viel orten mehr gegen dem Keyſer Auguſto 
beklagt. Dieweilaber nun Vitruuius / biß her fein groſſen verſtand vnnd ſonderliche 
trew der milten vnderweiſung gnugſamlich in vorgeſetzten Büchern anzeigt hat / vnd 
jetzunder zum Beſchluß eilet / gedenckt er weiter/damit gar nichts von jhm vber ſchrit⸗ 
ten würde / das den volkommen Architectum zieren moͤg / jhn auch in dieſem Capitel 
mit mancherley Kuͤnſtlichem behendem Rüftzeug auch zu vnderrichten. Dannerim 
Erſten Capitel fuͤrnemlich geſetzt hat / wie dem erfahrnen Bawmeiſter / die Muſic zu 
wiſſen von noͤten ſey / damit er den Rüftzeug der Scorpion / Cataxulten vnnd Bas 
liſten / das ſeind Waffen / Schleudern / Armbroſt / vnnd dergleichen Geſchoß / wiſſe 
zu richten / damit ſich der Menſch nicht allein in zeit des fridens / aller gnuͤgligkeit ge⸗ 
brauchen möge / ſonder auch in Kriegsleuffen fich vor feinem Feinde wiſſe zu bes 
fihirmen. Dieweilaber folcher Rüftzeug vonder dem Woͤrtlein Machinatio begrif⸗ 
fen wirdt / vñ aber alle Kuͤnſtliche behendigkeit damit man etwas weiter dann Menſch⸗ 
liche Krafft vermag / auch mit ſolchem Woͤrtlein begriffen iſt / hat Vitruuius diefes 
gegenwertig letſt Buch aller ſolchen Kuͤnſtlichen Machination zugeeignet. Daß a⸗ 
ber (wie obgeſagt) in dieſer Vorred Vitruuius in ſonderheit dem Roͤmiſchen gemei⸗ 
nen nutz wuͤndſchet / das obgemelt Geſetz von dem Koſten der Bawmeiſter gegeben/ 
auch zu Romgehalten werden ſolt. Wer wol jederman / der ſich zu bawen vnderſtehn 
wolt / zu wuͤndſchen / vnnd inſonderheit an denen orten / da man etwan an gemeinen 
Gebewen ſo einen gantzen Gemeinen nutz antreffen / ſolcher trefflicher vnkoſten nicht 
ſo gar vnweißlich vnnd vergebens angelegt wuͤrde. Solchs koͤndt auch ein groß I 
telfeyn /der wider auffbringungder Gewaltigen Kunſt der Architectur / dieweil auß 
vermögen dieſes Geſetz / die Künftlichen Bawmeiſter vor den onverftendiaen hoch 
Ya y verehret/ 


⸗ [7] 
556 Das Zehende Buch Vitruuij 
verehret / vnd Die ſelbigen jhres vnverſtands geſtrafft wurden / ꝛc. Von dieſer Statt 
Epheſo magſtu Plinium leſen / am neun vñ zwentzigſten Capitel / des fuͤnffte Buchs/ 
der ſpricht / wie Epheſus die Statt in klein Aſia von den Amazoniſchen Weibern er⸗ 
bawen worden ſey/ in Jonia / hab den nam̃en vilmals verendret / ſey im Troianiſchen 
Krieg Alopes / bald hernach Ortygia vnnd Morges genannt worden / deßgleichen 
Smyrna mit dem zunammen Tracheavnd Samornion vnnd Ptelea / ligt auff dem 
Berg Pione / am Fluß Cayſtro / der im Cylbianiſchen Gebirg entſpringet. Weiter 
iſt dieſer Tore Vitruuij verſtendtlich gnug. 


Das ein Vuͤſt oder Hebzeng fen / vnnd deſſelben 
vnderſchied gegen andren Inſtrumenten / wie auch 
ſolche erſtlich erfunden / vnd von jhrer 
notwendigkeit. 


Das Erſt Capitel / des zehenden Buchs der Architec⸗ 
tur Vitruuij. 


HG Achina iſt ein Ruͤſtzeug von Holtzwerck zuſammen ge⸗ 
ordnet / mit groſſer ſtercke / ſchweren Laſt zu begwaͤltigen / 
8 wirdt Künftlich mie Rollen und Raͤdern bewegt / vnnd 
getriben / vnnd bat folcher Ruͤſtzeug mancherley under» 










SE ſchied. Als Machina fcanforia wird zum feige gebraucht / 
Spiritalis vom Lufft getriben / Tractoria machina / bedeut ein jeden Heb⸗ 


zeug. Den Steigzeug mögen wir ein jedes geruͤſt nennen / ſo man mit 
vberzwerchen Balcken vnnd Brettern belegt hinauff zu ſteigen / etwas 
frembdes zuſehen / oder wie man zum Bawen ruͤſtet. Aber die Kuͤnſtli⸗ 
chen Ruͤſtung vom Lufft getrieben braucht man zu mancherley Stim⸗ 
men vnd Thoͤnunge. Aber mit dem Hebzeug wirdt jeder ſchwerer Laſt in 
die hoͤhe erhaben vnd auffgezogen. Zum Steigzeug oder Geruͤſt / iſt nit 
groſſe ſubtiligkeit von noͤten / allein wird hie der Frevel vnd Kuͤnheit er⸗ 
fordert / vnnd daß man mit ſtercke ſolche hohe Geruͤſt mie Balcken vnnd 
Geruͤſt Baͤumen wol verſorge / zu ſammen binde mit Seileren vnd Ket⸗ 
ten. Der kuͤnſtlich Ruͤſtzeug vom Lufft getriben / erfordert aber ſehr groſ⸗ 
ſe Scharpffſinnigkeit / aber der Hebzeug iſt am gebreuchlichſten / dann 
Damit viel nuͤtzlicher / bequemer vnnd Kuͤnſtlicher effect zu wegen bracht 
werden moͤgen / wo man ſolche wißte mit verſtand zu brauchen. Dieſer 
Ruͤſtzeug werden etliche Organice etliche Mechanice bewegt vnd getri⸗ 
ben / wie dann vnder den Machinis vnnd Organis gleicher vnderſcheid / 
nemlich daß die Machine vnd mancherley Ruͤſtzeug mehr Wercks vnd 
arbeit / vnd mit groͤſſerem gewalt jhren effect vollbringen muͤſſen / als die 
Baliſte / vnnd was dergleichen geſchoß iſt / wie auch Die Schrauben der 
Preſſen / Keltern / vnnd dergleichen. Aber die Organaoder groſſen Ins 
firument/ moͤgen mit weniger arbeit / als von einem allein / auß fuͤrſich⸗ 
tiglichen griffen regiert vnnd bezwungen jhren effect zu thun / darzu fie 
verordnet ſeind / als das Geſchuͤtz ſo die Alten Scorpiones vnd Aniſocy⸗ 
cla genennet haben: darauß nun wol abzunemmen / daß ſolche Organa 
vnd Machinee / das iſt / allerhand kuͤnſtliche Ruͤſtzeug vnd Hebzeug / zu 
| vilfeltis 
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oiffeltigem gebrauch vaſt not wendig ſeind / dann wir folcher allenthal⸗ 
sen zu der fertigkeit bedoͤrffen. Solche Kuͤnſtliche Ruͤſtzeug vnnd Mas 
chination haben jren vrſprung hergenommen von der gantzen Ruͤſtung 
der Him̃ liſchen Spheren / ſo von den gelehrten ein herrliche Machina ges 
nannt wirt. Dann fo wir mit fleiß der Sonnen / Mons vnnd fuͤnff 
jrrigen Sternen oder Planeten war nemmen: Wer ſihet nicht / wie ſol⸗ 
che mit einem ſo ſehr trefflichen wunderbarlichen Ruͤftzeug oder Kuͤnſt⸗ 
licher Machination von der Natur ſelber in gewiſſer ordnung herumb 
gefuͤhrt vnnd bewege werden? wo auch ſolche bewegung nicht beſchehe/ 
müßten wir auff Erden des Liechts beraubt ſeyn / fo moͤchte auch fein 
Frucht zu jhrer volkommenen zeitigung fomen. Dieweilnun die Alten 
vnſere vorfahren/ folcher ding mit Haß wargenommen/baben fie von 
der Natur cin Exempel genommen /derfelbigen nachgefolgt / vnnd nach 
Him̃ liſcher ordnung mancherley nutzliche ding dem Nenſchlichen Ge⸗ 
ſchlecht erfunden vnnd angezeigt / daher auch mancherley Kuͤnſtliche be⸗ 
hendigkeit des Ruͤſtzeugs vnd Hebzeugs in brauch kommen / allein zu 
mehrer fertigkeit. Dann was ſie vermerckt dem Menſchen nutz vnnd 
erſchießlich zu ſeyn / das haben ſie mit groſſem fleiß / kunſtreichen gedan⸗ 
cken vnnd nachtrachten von Tag zu Tag vnderſtanden zu mehren vnnd 
beſſern. Dann ſo wir fuͤr vns nemmen die Bekleidung / welche die not⸗ 
tuͤrfftigkeit erſtlich erfunden hatt / ſehen wir wie hoch die Kunſt des We⸗ 
bens vnd Wirckens / von Tag zu Tag gebracht worden iſt / durch ſonder⸗ 
liche Ruͤſtzeug / den Eyntrag alſo meiſterlichẽ in den Zettel eynzuſchren⸗ 
cken / damit den Leib nit allein mit ſolchem zuſam̃en gerordnetem Garn 
zu bedecken / ſonder auch mancherley geſtalt herrlich zu zieren zu der Erz 
barkeit. Vnnd fuͤrwar muͤßten wir der Speiß vnnd Nahrung auch 
groſſen mangel haben / wo der Pflug vnnd das Jochholtz zu den Ochfen 
nicht erfunden weren. Wo auch nicht die Schrauben / Muͤterlein vnd 
Drotbaͤum erfunden weren / muͤßten wir ohn zweifel des heiſlſammen 
ſaffts des Baumoͤls entraten. Es würde uns auch der Wein nicht zu 
theil worden ſeyn / wo wir der Drotten oder Keltern manglen ſolten. 
Wie wolt man auch ſolche ding hin vñ wider fuͤhren / wo wir nit Fuhr⸗ 
wegen / Kaͤrren vnd Schleiffen hetten auff dem Land / vnnd die Schiff 
auff dem Waſſer ? Dieweil auch die Wag vnd Gewicht erfunden / wirt 
viel betrugs vnd vberfortheilung dardurch fuͤrkommen. Alſo ſeind nicht 
wenig andere kuͤnſtliche J——— welchen wir an dieſem ort 
nicht handlen woͤllen / dann ſie in taͤglichem brauch ſeind / als die Wa⸗ 
gen vn Karren Raͤder / die Blaßbaͤlg der Schmid / die Kammerwaͤgen / 
ſo man Hangend Waͤgen nennet / mit vier oder zweyen Radern. Aller⸗ 
hand Trehwerck / vnd was dergleichen gemeine Machinationes ſeind / 
welche doch jhren ſonderlichen Ruͤſtzeug haben. Woͤllen fol⸗ 
gends allein von den dingen ſchreiben / ſo ſelten 
fuͤrhanden kommen. 


Ya iij Commen⸗ 
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Commentaria oder Hußlesung bnd erklaͤrung 
des Erſten Capitels/ des zehenden 


Buchs der Architectur 
Vitruuij. 





Jeweil Vitruuij meynung feiner obgeſetzten weile nach in dieſem Ca⸗ 
pitel von allerhand kuͤnſtlichen Machination / vielfeltiger behendigkeit / 
vortheil vnnd fertigkeit zu ſchreiben / gibt er dieſem Capitel ein anfang 
ander definition / das iſt / er erklaͤret erſtlich was die ſelbig ſey / darvon er 
hernach handlen will / vnd was man bey dem woͤrtlein Machination ver⸗ 
ſtehn ſoll: vnnd damit er folcher folgenden vnderrichtung ein herrlichers anſehen ma⸗ 
che beym Leſer / fuͤhret er eyn / wie ſolche kuͤnſtliche Machinationes ein Exempel ſeyen/ 
der rechten natürlichen Machination / dardurch Himmel vnnd Erdtrich in jhrer be⸗ 
wegung getrieben werden. Zum ſelbigen / fo meldet er auch die vielfeltige nutzbarkeit/ 
fo der Menfch von folcher fünftlichen Machination haben mag. So erzehft erauch 
weiter / wiedie Alten fleiffigenerfundiger der Natur vnnd namhaften Philoſophi⸗ 
nichtallein ihre Contemplation / was fie mit groffer feharpfffinnigfeit erlangt vnnd 
täglich erfundẽ / in gedechtnuß gefaſſet / ſonder auch alfoaugenfcheinlich indas Werck 
gebracht haben / damit cin jeder ſolches ihres fleiß vnd groſſer ſcharpffſinnigkeit ge⸗ 
nieſſen möchte durch die Pratick / wie dann der trefflich Philoſophus Architas Ta⸗ 
rentinus in folcher Machination fo weit kommen / daß er mit ſolcher geſchigligkeit ein 
Hoͤltzine Tauben hat zugericht / die ein zimlich ſpacium hat fliegen koͤnnen durch In⸗ 
ſtrument vnnd ſolche Machination. So iſt auch Hippia dermaſſen in aller Menſch⸗ 
lichen geſchickligkeit erfahren vnnd geuͤbt geweſen / daß er keins andern Menſchen 
huͤlff bedorffte: dann was jm zu Menſchlicher vnderhaltung von noͤten war / das kon⸗ 
ie er jhm ſelber alleszurichten/zc. Damit wir aber wider auff den Text Vitruuij kom⸗ 
men / ſo merck / daß er ſpricht / daß Machina ein Ruͤſtzeug ſey / von zuſammen geſetzter 
materi/ als von Holtz / Eyſen / Stricken / Banden vnnd was dergleichen nach eins je⸗ 
den art vnnd gattung erfordert wirt. Solcher vrſach ward auch das groß Troianiſch 
Roß von den Griechen gemacht / Machina genannt / dann es war ein mechtiger gez 
waltiger Ruͤſtzeug / darinn ſo viel ſtreitbare Maͤnner innen mochten verborgen wer⸗ 
den. Aber das woͤrtlein Machina / hatauß Griechiſcher Sprach ſein vrſprung / vnnd 
werden alle kuͤnſtliche Handtwerck / ſo ein fleiß bedoͤrffen / Mechanici genannt: dann 
was auß geſchickligkeit mit verſtand vnnd geſchwindigkeit im ſinn vnd vernunfft con⸗ 
cipiert oder gefaßt / vnd hernach in das Werck vnd Practick gebracht wirt/das nennet 
man Mechanicum. Nechſt der erklaͤrung dieſes woͤrtleins ſetzet Vitruuius ſolcher 
Machination ein vnderſcheid / vnnd nennet die erſte Machination Scanlorianı/onnd 
in Griechiſcher Sprach Acrobaticon / dardurch man in die hoͤhe ſteigen mag. Die 
ander Machination nennt mann Spiritalem/ond in Griechiſcher Sprach Pneuma- 
ticon, Diedritt Traftoriam, Aber der erſt vnderſcheid in die hoͤhe zuſteigen / iſt an⸗ 
ders nichts / dann daß man in eil ein Geruͤſt in die höhe aufffuͤhre / vnnd mit angelegten 
Leitern hinauff ſteige / in der höhe mancherley Speetackel wie in einem Theatro zu 
ſchimpff vnd ernftzu fchaumwen: vnd wil Vitruuius / das man ſolche mie Seylen vnd 
ſtricken wol verforgen ſol / vñ gnugſam vnderſtuͤtzen / welches er ohn zweifel des Exem⸗ 
pels halben gedenckt vnnd meldet / ſo ſich zutragen bey den zeiten Tyberij des Roͤmi⸗ 
ſchen Keyſers in der Statt Fidena nicht fernevon Rom / da ein ſolches Hoͤltzin geruͤſt 
oder Theatrum mit groſſem ſchaden eyngefallen / vnd viel Menſchen von ſolchem fal 
vmbkommen. Dieſes Theatrum hat der Bawmeiſter Atilia auffgericht: Dann als 
er frey gegeben ward von der Dienſtbarkeit oder Leibeigenſchafft / wolt er ihm beym 

Volck gunft fchaffen/ bawet ein folch Hölgen Theatrum / vnd ließ ein trefflich Spees 

tackel Rämpffer vñ Fechter verfünden/ fo erdem Volck zu ergetzligkeit zugericht dor. 
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Als ſhim aber am vnkoſten zerran / vnnd er nicht vermocht die Geruͤſtſtangen und was 
im Erdtrich hart beveſtigt werden ſolte / gnugſam zu bewahren / vnnd ſich zu ſolchem 
Schawſpiel ein groſſe menge Volcks verſamlet hette Jung vnnd Alt / Weib vnnd 
Mann wie dann der Heidniſch brauch war / vnnd ſolches Hoͤltzen geruͤſt oder Thea⸗ 
trum zu vaſt vberlaͤſtiget ward / fiel es eyn mit ſolchem ſchaden / daß auff die fünfigig‘ 
tauſent Menſchen todt blieben. Aber die Organa oder Machinationes / ſo vom Luft 
vnnd Athem getrieben werden / welche Vitruuius Spiritalia nennet / bedorffen Feiner 
ſolchen verſorgung / ſonder darzu iſt ein groͤſſere ſcharpffſinnigkeit von noͤten / dieſel⸗ 
bigen nicht ſtarck vnd veſt / ſonder auffs aller kuͤnſtlicheſt zu bereiten/wiedann alle Mu⸗ 
ſicaliſche Inſtrument gnugſam anzeigen. Den Hebzeug wil Bitrunius vor denans 
dren allen oielfeltiger nutzbarkeit vnnd nothwendigen gebrauchs halben zuallerhand 
Gebew der Kirchen vnnd Tempel / gemeinen oder ſonderlichen Gebewen / geſetzt ha⸗ 
ben / damit man den ſchweren Laſt der Stein / Holtz vnnd ander materi mit geringer 
muͤh / zimlicher ſtercke vaſt behend vnnd fertiglich heben und begwältigenmag. Dieſer 
Ruͤſtung ſetzet Vitruuius zweyerley vnderſcheid der bewegung / als Örganifcher und 
Mechaniſcher weiß / vnnd will daß die Mechaniſche bewegung viel gewaltiger ſey / 
auch groͤſſere ſtercke vnnd mehr arbeit erfordert / vnnd mehr gehuͤlffen. Aber die Or⸗ 
gana ſo wir fuͤr kleine Inſtrument vnd mancherley Werckzeug verſtehn / ſo auch von 
Holtz vnd andrer bequemer materi zuſammen geordnet ſeind/bedoͤrffen ſolcher groſſer 
ſtercke oder harter arbeit nicht / als die Geſchoß welche Vitruuius Baliſtas nennet / 
ſeind leichtlich zu ſpannen / vnnd werden ſchnell abgetruckt / aber die Schraub wie cin 
Drottbaum oder Keltern mag nicht alſo leichtlich zugeſchraubt werden. Vnd merck 
hie / daß ein art der alten Geſchoß von Vitruuis Scorpio genannt / den nammen da⸗ 
her hat / daß dieſer ruͤſtzeug in geſtalt eines Armbruſts mit einem gifftigen Pfeyl / da⸗ 
ran ein kreutz Eyſen / aller geſtalt wie der gifftig Wurm Scorpio den Menſchen vaſt 
ſchnell ertoͤdtet / vnnd vmbbringt. Damit aber Vitruuius auch weiter die nothwen⸗ 
digkeit dieſer Ruͤſt vnnd Hebzeug bedeute / ſpricht er weiter / wie man ohn dieſelbigen 
fein Bam vollenden oder volfuͤhren mag / ſonder ſich in allen dingen folcher behender 
ruͤſtung gebrauchen muß / wo ein ding ſchnell vnnd flugs von ſtatt gehn muß / meldet 
auch wie dieſer leſt theil der Architectur / nicht weniger / dann die beyden erſten theil ſo 
Vitruuius in fuͤrgehenden Neun Büchern gnugſamlich gehandlet vnnd erklaͤrt hat⸗ 
von den Alten mit trefflichen herrlichen Buͤchern geziert worden ſey. Welche auß der 
Him̃ liſchen bewegung ſolche vilfeltige Kuͤnſtliche Machinationes ſollen erfundẽ ha- 
ben / dann was fertigkeit vnnd behendigkeit / wir auß folcher kuͤnſtlichen Machination 
haben moͤgen / wirt von Vitruuio in kurtzem angezeigt / durch das Exempel des Wuͤr⸗ 
ckens oder Webens. Dann wer weißt nicht was durch dieſe Machination dem Men⸗ 
ſchen fuͤr nutzbarkeit entſtehn mag / nicht allein zu der notturfft / ſonder auch zu Hof⸗ 
fart vnnd pracht? Dieſe kuͤnſtliche Machination des Webens und Wuͤrckens/ha⸗ 
ben erſtlich die Aegyptier erfunden / wie Plinius ſchreibt / am 56. Cap. des 7. Buchs. 
Aber das Joch vnnd Pfluggeſchirꝛ fol Buziges der Athenienſer erfunden haben / o⸗ 
der (als etlich willen) Triptolemus / wie auch Plinius an erſtgemeltem ort anzeigt. 
Welcher auch weiter ſchreibt / wie Ariſteus der Athenienſer zum aller erſten die Bel⸗ 
preſſen erfunden haben ſoll. Aber den Wein hat nach Heydniſcher weiß Liber Pa⸗ 
ter/von welchem droben offt meldung geſchehen / gepflantzet. Das Trehewerck hat 
Theodorus erfunden / auß der Inſel Samosbürtig. So wirtdiesrfindung/ 
Maß vnnd Gewicht/ eghe auß Aegis zuge⸗ 
ſchrieben / vnd voñn etlichen dem 
Palamede. 
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Don mancherley Machination / Vuͤſt vnd Heb⸗ 
zeug / ſo man im baw der Tempel vnd Kirchen vnd 
groſſen nr ebaͤwen * 
raucht. 


Das Ander Capitel / des zehenden Buchs der Architec⸗ 
tur Vitruuij. 






* Vr das erſt woͤllen wir in vnſerer fuͤrgenommener ord⸗ 
N BIS nung fuͤrzufahren / ein anfang nemmen von der Machi⸗ 
DES nation foman zum Werck mancherley Tempel vnd Kir⸗ 

i I chengebeiv oder dergleichen gemeinen Gebewen / nutzlich 










Gommens 


Donder Architectur / das i. Capp. 56 


Commentaria oder Außlegung vnd erklaͤrung 


desij. Capitels / deß x. Buche der Archi⸗ 
tectur Vitruuij. 

O nun Vitruuius in nechſtfuͤrgehendem Capitel gnugſamlich beſchribẽ 
6 hat / was Machina oderein Küftzeugoder Hebzeug ſey/ gedenckt er fofcher 
ſfefflicher Machination folgends mancherley vnderſchiedliche geſtalt zu 
27 Tesen. Beſchreibtalſo fuͤr das erſt / einen gemeinen Zug / welchen er fonder- 
lich nutz / notwendig vnd gebreuchlich achtet / in den Gebe ven der Kirchen 
vnd Tempoeln / vnd andern dergleichen herrlichen gewaltigen Gebewen / damit man⸗ 
cherley La von Holtz / zeug oder Moͤrter vnd Steinwerck auffzuziehen. Dieweil aber 
diſer Zug bey vnſern Bawmeiſtern vnd Bawleuthen vaſt gemein / wollen wir vns den 
ſelbigen zu erklaͤren weiter nicht erſtrecken. Doch merck dab Vitruuius Trochleam 
nennet die Scheiben oder die Rollen darin die Redlein vmbgehen / wie ſolche hernach 
vaſt eigentlich auffgeriſſen werden / ſampt der rechten Figur vnd geſtalt dieſes Jugs. 
Weiter ſo merck / daß zu Rom die kuͤnſtlichen Architecki vnd Bawmeiſter wol ein an⸗ 
dre art vnd manier haben / dann diſe von Vitruuio angezeigt / die groſſen Steininden 
Gebewen auff zuheben indie hoͤhe/ in ſolcher geſtalt / der Stein wird in mitte Gehau⸗ 
wenalfo tieff / daß folgend Inſtr ument hineyn mag / doch in ſolcher geſtalt daß gemelt 
Zoch oben eng vñ vnden weit ſey / alsdan haben fie Eyſenkeil / die ſeind vnden breit vnd 
in die vierung oben ſich verlierend deren legen fie in jede ſeiten einen / die dicker breiter 
ſeits in die tieff des Steins / aber das ſpacium zwiſchen diſen beyden wird mit dem drit⸗ 
ten ſchmeleren auffgefuͤhrt. Weiter iſt ein halber Zirckel verordnet / der auff jeder ſeit 
ein Loch wie auchdiedren Keil jeder eben ein ſolch Loch hat / dardurch wird ein ſtarcker 
Eyßner Zapffen geſtoſſen / vnd mit einer Zwerchregel beveſtigt / alſo an Hacken ange⸗ 
ſchlagen / vnnd mit gemeltem Zug auff in die hoͤhe gezogen / oder wo man kein ſolchen 
Hohen Zug hat / henckt man die Scheiben mit dem Reolein oben veſt an / vnd zeucht 
den Laſt mit dem Inſtrument oder Ruͤſtzug Ergata genannt / wie ſolches in nechſt fol⸗ 

gender Figur augenſcheinlich geſehen werden mag. 


Von mancherley nammen der Vuͤſt vnd Hebzeug / 
vnd wie ſolche auffgericht werden ſollen. 
Das Dritt Capitel / des zehenden Buchs der Architectur Vitruuij 

09 Tefe obgefegten Machination / Zug oder Hebzug / wire 
RB vonden Alten Trifpaitos genennet/woaber in der gemel⸗ 
I ten Scheiben vnden zwey Nedlein feind/ inn der obern 
drey / das nennet man Pentafpafton. Wo aber von noͤten 
were / daß man ſolche machinas oder Hebzeug zu vil groͤſ⸗ 
ſeren vnd ſchwereren Laſten zurichtẽ wolte / ſo muß man deſto lengere vñ 
ſterckere Balcken darzu nemmen / die etwas dicker ſeyen / vnnd gleicher 
geſtalt / die ſelbigen mit den ſtarcken eyſenen Zapffen zuſammen halten / 
on mit dem Welbaum zurichtẽ wie obgeſagt iſt. Darnach ſolle man die 
Zieheſeyl vornen her hangen laſſen / aber die Seyl welche von oben dieſen 
Zug beveſtigen vnd krefftig halten ſollen / die ſol man weit erſtrecken / vnd 
wo nit füglicher Platz / daran ſie gebundẽ werden moͤgẽ / muß man Pfei⸗ 
fer ſchlims in die Erden hart ſchlahen / vnd alſo die Seyler daran bindẽ. 
Demnach hencke man mit einẽ vaſt ſtarckẽ Seyl die Rollẽ mit jren Red» 
fin zu oͤberſt in ſolchẽ Zug / dardurch wirt dz Ziehſeil in Die Redlin ae 

tet / vnñ 
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tet / vnd vilfaltiger weiß durchſchrencket / biß daß ein ort zum Welbaum 
komme / vnnd daſelbſt angehefftet wirt / fo man dann ſolchen Welbaum 
mit ſtarcken Heblen vmbtreibt / wirt ein jeder ſchwerer Laſt ohn alle muͤ⸗ 
he er haben vnd begwaͤltiget ohn einiche gefehrligkeit. 


Commentaria oder Außlegung vnd erklärung 
dest. Cap. des x. Buchs der Architec⸗ 
tur Vitruuij. 

Ach dem Vitruuius in nechſt fuͤrgehndem Capitel auffs kuͤrtzeſt ein ge⸗ 

meinen Heb oder Rüftzeug verordnet vnd beſchriben hat / damit ein je⸗ 

der gemeiner geringer Laſt gnugſamlich auffgehaben / vñ leichtlich ohn 

groſſe muͤh begweltigt werdẽ mag / ſchreitet er weiter nach ſeiner fuͤrge⸗ 

nommen o2dnung/ auch groͤſſere vnd gewaltigere Machination zumel⸗ 

den’ fo ein jeden ſchweren Laſt auffziehen moͤgen / vnd will / wie dann ein 
jeder gnugſam bey jhm felber erachten mag / daß ſolcher Zug von gewaltigen ſtarcken 
Baͤumen zugericht werden ſoll / deßgleichen daß man ein ſolchen Zug / der ein gewalt 
leiden muͤß / vaſt wol mit Seylen befeſtiget / an tieff hineyn geſchlagne Pfaͤl. Dieweil 
aber ſolchs alles dieſer zeit gleicher geſtalt wie Vitruuius anzeigt im brauch / haben 
wir vns diefes orts nicht weiter erſtrecken woͤllen / dann in nechſtfolgenden Eap- ſolchs 
vil weitlaͤuffiger gehandlet wirt / fampeden augenſcheinlichen Figuren. 


Wie man auff ein andere art ein gewaltigen Heb⸗ 


zeug machen ſol / ein jeden vaſt ſchweren Eaſt ohn alle 
gefahr zuheben vnd begweltigen. 
Das Vierdte Cap. des X. Buchs des Architectur Vitruuij. 

O es ſich aber begebe / daß in einem Baw vber die maß 
trefflicher vnnd vaſt ſchwerer Laſt zu heben were / ſol der 
ſelbig dem Welbaum nicht vertrawt werden / ſonder glei⸗ 
cher geſtalt wie der Welbaum in ſeinẽ außgeſchweifften 
hoͤlen geht / mit dem ſtarcken Eyſen darinn Dart gehalten / 
ſolcher geſtalt fol man in runden loͤcher in Welbaum eyn⸗ 
faſſen / dariñ ein groß Huͤltzin Gangrad ſey / welches die Griechen pfle⸗ 
gen Amphireufin vnd Peritrochon zu nennen. Aber in dieſem gewaltige 
Hebzeug muß man auch ein andere manier der Scheiben vnnd Rollen 
haben / Dann vnden vñ oben dopple Scheibẽ von noͤten ſeind mit zwy⸗ 
fachen Redlein / darnach binde man beydeende des Zieheſeyls zuſam̃en / 
ſtoſſe ſie hindurch zwiſchen der vndern Scheiben / zeuchts hindurch / ſtoſ⸗ 
ſets darnach wider zwiſchen die obern Scheiben vnd Redlein / vnd wei⸗ 
ters wider in die vnderſten. Demnach hefftet man eins auff beyden ſeitẽ 
an den Welbaum auff / nebẽ dem Rade auff der lincken vnd rechtẽ ſeiten / 
als dann erſtreckt man weiter ein Seyl von der vnderſten Rollen zu dem 
Zug / den man Ergatam nennet / wann diſes Seyl auch eyngeſteckt wirt / 
hilfft es dem Rad vnd Welbaum / vnd gibt ein ſehr ſenfften zug oder Er⸗ 
gataohn alle gefehrligkeit. Wo man aber dieſen Nebenzug oder Ergata 
nicht brauchen wil / mag man Leuth beſtellen / die das Gangrad tretten / 
fo magein jeder Laſt auch leichtlich beg weltiget werden. 





Som 


Donder Architeccur / das iiij Cap. 563 


Commentaria oder Auſzlegung vnd erklaͤrung 


des ij: Capitels / deß x. Buchs der Archi⸗ 
tectur Vitruuij. x 


Er vberauß groß ſchwer Laſt / wirt in dieſem Capitelvon Vitruuio in Las 
teiniſcher Sprach Colofsicotera genannt / von den Coloſſis / welche (wie 
drobẽ zu mehrmalẽ angezeigt worde) vaſt groſſe / vngehewre / ſchwere Bil⸗ 
der von Stein oder Metall ſeind / welche die Menſchliche groͤſſe weit vber⸗ 
treffen / ꝛc. Vnd mecck hie die ſonderliche trewe warnung Vitruuij / wel⸗ 
cher nicht wil wo der Bawmeiſter etwas gefehrligkeit vermerckt / daß er ſich nit leicht⸗ 
lich wage. Darumb er jm dieſes orts verbeut / daß er die ſchweren Laͤſt dem Waͤlbaum⸗ 
ſoallein in die außgeſchweifften Kerben der Balcken gelegt wirt / nicht vertrawen fol- 
Dann wo die beyde Eyſene blech/ welche ſolche Welbaͤum den halbẽ theil im Balcken 
vnd den halben theil herauſſen beveſtigen / abſprungen / moͤchte groſſer ſchaden darauß 
entſpringen / wie dann ein jeder bey jhm ſelber erachten mag. Darumb wil er / daß man 
an ſtatt folchs Wel⸗ 2 

baums in mate der Augenſcheinliche auffreiſſung der rechten Form / 
Balckẽ ein Rad auch maß vnd geſtalt / der Rollen oder Scheiben / mit 

mit einẽ ſolchen ſtar⸗ jhren Redlein / ſo man zu mancherley 

Welbaum eynlegẽ / Hebzeug braucht. 
vnd den gantzen Zug — 
darnach zuſammen 
ſchlahen folle/ damit 
difer Welbaum oder 
Art auff Fein feiten 
mögcherauß wiſchẽ. 
Diſe Raͤder feind ben 
vnns in Teutfchem 
Lad, zu ſolchẽ ſchwe⸗ 
ren Laſt / als Glocken 
vnnd dergleichen/ 
vber die maß ge 
breuchlich / werden 
auch in Schiffrei⸗ 
chen Waffern zu di 
Kranen gebraucht/ 
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Tympanum > wel 
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hat / wie dann in der 
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Eigentliche Contrafactur des Hebzugs nach der Eehr 
vnd meynung Vitruuij auffgeriſſen. 
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lich angezeigt wirde. Don den Griechen werden jhm die nammen von Vitruuio ge⸗ 
meldet geben / des runden ombgangs halben. Merck auch weiter die verſchren⸗ 
ckung der Seyl inden Scheiben, von einem Redlein zum andern’ wiemanein Seyl 
zu vielen Seylen durch folchs vizlfeltigdurchfloffen machenmag. Weiter wil Bis 
truuius daß mandie beydenendefolchs durchgeftoßnen doppleten Seyls / 3m jeder ſei⸗ 
gen neben dem Gangrad anhefften fol/ / vnnd vber das Rad cin Seyl pannen/das 
fol mit dem Zug/welchener Ergata nennet/onnd droben fürgemaletift / angezogen 
werden / damit das Rad ſampt dem Waͤlbaum vmbgetriben werde/ vnd ſolchen ſchwe⸗ 
ren Laſt ohn alle muͤhe oder harte arbeit vnnd ſonderer gefaͤhrligkeit hebe vnd begwel⸗ 
tige. Vnd wil Vitruuius auch / daß man ſolch Rad zimlicher grsſſe machen fol / da⸗ 

mit wo man ſolchen Zug nicht brauchen wolt / ſtarcke Boſſen darinn gehn mögen / vnd 
daſſelbig tretten / wie dann auch jetziger zeit die tieffen Brunnen geſchoͤpfft — 

vn 


Donder Architectur / das b. Cap. 565 
und man von diefen Gangredern viel andere groſſe nutzbarkeit haben mag / als ge gen⸗ 
wertige Figuren zu augenſcheinlichem Exempel geſetzt / auch gnugſam anzeigen / vnd 
werden fuͤrnemlich in der erſten Figur / in welcher wir von enge wegen des fpaciuns/ 
den Zug Ergata von Vitrunio/aberdieferzeitvom Walchen Erganagenant/ nicht 
haben hinder das Rad fegen mögen/wiewoldaffelbig/es fen under dem Gangrad deß⸗ 
gleichen drauff vberſpannet / auch gnugſam angezeigt wirt. So moͤchte auch dieſer ge⸗ 
ſtalt / wie die Figur anzeigt / der Laſt an das Rad allein mit dem Zug auffgehaben wer⸗ 
den. Damit du aber dieſer Figur der Scheiben beſſern verſtand habeft / fo merck daß 
A die gantze Rollen bedeutet welche Birrunius Trochleam nennet/E.G feinddieo> 
bern Redlein / H Kdie ondern hernach oder mitlern / LNdie aller onderften/FIM feind 
die drey Zapffen/ vmb welchefo viel Redleinombgehn. Qiſt das loch vnden zwiſchen 
den Rollen und dem Redlein / was weiterindiefer obgefenten Figur angezeigt wirt / iſt 
verſtaͤndtlich gnugſam. 


Wie man ein baſt gebreuchlichen Hebzug auff 
ein andere weiß auffrichten moͤge. 
Das Fuͤnfft Cap. 
X ER Eiter iſt noch ein anderer Eünftlicher Hebsug/damjeman 
N ao a, jdeLaftvaft ſchnell vnd leichrfereiglich begweltigemag/ 
SEN < doch werden hierzu verftändige Leut erfordere den ſelbi⸗ 
B gen zu brauchen. Dann für das erſt / wirt cin groffer 
Balken auffgerichtet / vnnd mit vier ſtarcken Seylen 
auff vier ort krefftig und wol angeſtreckt / bben am Balcken vnderhalben 
ſolcher vmbwunden Sehl / ſol man zwen Pfoſten die hol außgeſchweifft 
ſeind / vnd man Chelonia nennec / vaſt vnd wol annaglen / alsdann bin⸗ 
de man an den Balcken zu oͤberſt in die Kelen dieſer beyden Pfoſten / mie 
ſtarcken Stricken vnd Seylen ein Rollen oder Scheiben an / hinden an 
dieſe Rollen zwiſchen dem auffgerichten Baum oder Balcken / leg ein 
ſtarck Holtz auff ein Schuch lang vnd ſechs zwerch Finger breit / vnnd 
vier Finger dick / damit ſie nicht am Balcken anſtreich: Solche Schei⸗ 
ben fol drey Redlein in einer ordnung neben einander haben, Alſo ſol 
man drey Seyl zu oberfi folchs auffgerichten Balckens oder Baums 
ſtarck anhefften / dieſelbigen herab zu der vnderſten Scheiben oder Rol⸗ 
len erſtrecken / vnd innerhalb oben zwiſchen dem Redlein hindurch ſtoſ⸗ 
ſen / darnach wider vberſich fahren zu der oberſten Rollen / vnd von auſ⸗ 
ſerhalb hineynwertz Durch die vnderſten Redlein hindurch ſtoſſen / als⸗ 
dann widerumb herab gezogen / vnnd von innerhalb hindurch geſtoſſen 
durch die tier Rebleinı demnach widerumb hinauff ge — /vund 
durch die mitlern Redlein durchgeſtoſſen / ſo lang biß ſolch Sal durch 
alle Redlein hindurch geleitet wirt / als dann fol noch ein dritte Rollen 
zu aller vnderſt des auffgerichten Baums hart vnnd wol angebunden 
werden/ die ſol drey Redlein haben / Dadurch ſtecket man die Seyl / da⸗ 
mit ſolche von ſtarcken Boſſen angeſtreckt werden moͤgen / in drey Ord⸗ 
nung geſtelt / an jedem Seyl ein anzahl ſtarcker Maͤnner / welcheeinjede 
Laſt mit diſer kuͤnſtlichen Machination vaſt leichtlich begweltigen moͤ⸗ 
gen. Dieſen Zug oder Hebzeug nennen die Griechen Seen Me 
vrſac 
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oͤrſach halb / daß man gar viel Redlein in den Scheiben oder Rollen 
darzu braucht. Dieſer Zug iſt vaſt gebreuchlich / dann es geht damit gar 
ſchnell vnd geſchwind zu / vnd iſt dieſer Zug der vrſach halb auch vaſt ge⸗ 
breuchlich / daß man leichtlich ein jeden Laſt / guff welche ſeiten man wil/ 
die linck vnd recht richten oder wenden mag. Weiter merck / daß dieſe vnd 
dergleichen Machination mancherley Ruͤſt vnd Hebzeugs / nicht allein 
zum Baͤwwerck nuͤtzlich / gebreuchlich / vnd groß von noͤten ſeind / ſonder 
Mi andrer vnzelicher vielfeltiger behendigkelt / als die Schiff auß vnnd 
eyn zu laden. Wie dann ſolche nach erforderung mancherley gelegenheit 
vielfeltiger geſtalt mögen erbawen werden. 


Lommencaria oder Außlegung vnd erklaͤrung 


deß v. Capitels deß x. Buche der Archi⸗ 
tectur Vitruuij. 


Amit von Vitruuio nichts vnderwegen gelaſſen werde / das einem vol⸗ 
kommenen Architecto vnd wolgeſchickten Bawme ſter in mancherley Ge⸗ 
Abewen ſolcher kuͤnſtlichen Machination vnd Hebzeugs nutz vnd vortheilig 
ſeyn mag / lernet er weiter ober ſolchen Zug mit den dreyen Balcken / auch 
von einem Balcken allein ein trefflichen gewaltigen Zug vnd Hebzeug zu 
"machen / Welcher noch auff dieſe zeit in Italia bey kuͤnſtlichen Werckleuten in fon 
derlichem gemeinem brauch iſt / als fuͤrnemlich in der newen Kircheẽ S. Peters Muͤn⸗ 
ſter oder Baſilica genannt / mit dieſem Hebzug die groſſen gewaltigen ſtuck Stein der 
Columnen vnd ander Glieder der ſelbigen / damit mit halber arbeit begweltigt wer⸗ 
den. Von dieſem Hebzug ſchreibt Vitruuius / daß es viel ſchneller vnd fertiger zuge⸗ 
he / dann mit den andern Zügender Welbaum. Dann an die dꝛey Seyl dꝛey Ordnung 
ſtarcker Männer geſtellt werden / welche folchen Laſt mit krefftigem vnnd ferrigem ans 
zugfchnellindiehöhehinauffzichen. Doch vermanet Vitrumus aber mals die anfa⸗ 
henden Bawmeiſter vo: ſchaden / ſo er ſpricht / daß dieſen Hebzug Fein vnverſtaͤndiger 
brauchen ſol: Dann dieweil er nicht alſo ſicher als die vorgeſetzten / Wo mans vber⸗ 
icht / vnd alle ding nicht auffs aller beſte verſihet und wol verſorgt / moͤchte man dieſen 
* ohn groſſe gefehrligkeit nicht wol brauchen koͤnnen. Vnd iſt dieſer Hebzug allein 
der fertigkeit halben erdacht worden / wo der Werckleut gnug vorhanden ſeind / vnnd 
man das Werck gern ſchnell enden wolte: Darauß nun auch wol abzunem̃en daß auch 
zu dieſem Hebzeugein groͤſſerer vnkoſten von noͤten iſt. Darumb dieſer Zug allein zu 
groſſen gewaltigen Gebewen dienſtlich iſt/ Wiewol in Schiffen dieſelbigen auß und 
ennzulanden/ wie Vitruuius ſelber meldet / dieſer Zug auch vaſt gebreuchlich ſeyn 
mag. Dann an ſtatt des auffgerichten Baums oder Balckens pflegt man den Segel⸗ 
baum zu brauchen ein jeden Laftalfo vaſt leichtlich damit auß vnd eynzuheben. Wie⸗ 
wol er auch weiter Dienugbarfeithat/dieweil er allein von vier ſtarcken Seylen ange⸗ 
faſſet iſt / vnd damit auffrichtig gehalten wirt / mag er mit auffloͤſung ſolcher Seyl ge⸗ 
neigt werden / auff welche ſeiten einem jeden wolgefellig iſt / den Laſt hinzuwenden. Dar 
mis du aber dieſer ding noch weitern bericht eigentliches Exempel habeſt / iſt dieſe fol⸗ 
‚gende Figur eins ſolchen Zeugs mit fleiß auffgeriſſen weden. 
Diefes ſeind fuͤrnemlich die gewaltigſten vnnd nammhafftigſten Hebzůg vnd Mas 
chinationes / fo von Vitruuio beſchriben werden / wie ſolche bey den Alten im brauch 
Teind gewefen /vor viel tauſent Jahren. Aber diefer zeit von unfern Werckleuten vnnd 
Fünftlichen Architectis in fubtitigfeit vnnd nurbarfeit gar weit vbertroffen/ als wir 
fürnemlich fehen ben den Armbruf Winden / was gewaltmandamitohn einige ſter⸗ 
cke zuwegen bringen mag / Alfodaß folches Inſtrument diefer zeit nicht allein zu dem 
Armbꝛoſi geſchoß gebraucht wirt/ fonderzu onzehlicher nutzbarkeit vnd ongläubliche 
vortheil/ dẽ Fuhrman pflegt man Windẽ darvon zu machen’ damit ein einige Perſon 
ein Wa⸗ 





N 
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Augenſcheinlich fuͤrmalung des obgedachten vaſt gebreuchli⸗ 
chen vnd ſchnellen Zugs / nach der Lehr vnd may 
nung Vitruuij. 
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cin Wagen fonberdie hundert Centner ſchwer / mit zweyẽ Zingernindieböhe ſchrau⸗ 
ben fan: mit dieſer Winden mag man ein jedes Geſchoß / wie ſchwer das ſey / hinden 
auff die Laden geſetzt / nach dem Duadtantenzurichten/ auff ein gewiſſen Schuß auff 
vnd nider treiben. Vnd das viel mehr ſich zuverwundern / ein enige Per ſon mag mit 

er Winden ein jedes Stuck Buͤchſen/ wie ſchwer es ſey / vaſt leichtlich auß der La⸗ 

uffheben/welches man vor Jahren ohn groſſen mechtigen gewalt nicht hat zuwe⸗ 
gen bringen mögen. Alſo verftcheauch von vielen andern der gleichen Machination 
fo man noch taͤglich erfindet / auß fcharpfffinnigem fleiſſigem nachtrachten/ dardurch 
der Menſchlichen bloͤdigkeit nicht weniger in krefften fonder auch in behendigkeit vnd 


voꝛtheil vielfaltiger weiß geholffen wirt. Dann jetziger zeit vns ſolche Machinationes 


notwendig / vnd moͤgen die gewaltigen Gebew eben als wenig ohn die ſelbigen vollen⸗ 
det werden / als zu den zeiten Be 2: War daß zu derfelbigen zeit 
die Menschen nicht allein der fchweren harten arbeit gewohnter / ſonder auch ſtarcker 
vnd von Leib vermuͤglicher geweſen feind- 


Sb ij Kontra, 
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Contrafactur eines vaſt linden / ſanfften Zugs / ohn ar⸗ 
beit zu groſſem ſchweren * 
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—— kuͤnſtliche erfindung Cteſiphontis / 


een ſchweren Lalt ober Land zu führen. 
Das Sechſt Capitel. 


Ach vnſerm b beduncken tretten wir nicht auſſerhalb vnſe⸗ 
rer fürgenomenenOrdnung/fo wir an diſem ortauch 
a 





fleiß anzeigen vnd beſchreiben Die kuͤnſtliche vnd vaſt fi 
reiche Invention Cteſiphontis. Dann als er die Sch 





N der groͤſſen Columnen auß dẽ Steingruben gen Epheſum 
dum Tẽpel Diane wolt führen laſſen / hat er von wegen der ſchwere des 
Laſts vnd bodenloſigkeit des Wegs / ſolches dem Wagen und Karrẽ nit 
vertrawen woͤllen: dann er beſorgte / die Reder wuͤrden zu tieff in das 
Erdtrich verſincken / hat jhm der vrſach Halb vier ſtarcker gevierdter Hoͤl⸗ 

- Keroder Nigel machen laffenvauff die vier Daumen Dick /ziwen "> der 
laͤnge / 


Von der Architectur / das bj Cap. 560 


laͤnge / vnd zwen vberzwerch / dieſelbigen mit Eyſenen Zapffen wol in ei⸗ 
nander fuͤgen / vnnd Zwerchkeyl fuͤrſchlahen laſſen in der geſtalt der ſo 
man vornen an das Rad durch die Art ſchlecht. Weiter hat er auch die 
Schaͤfft an beyden orten wol verſorgt / mit ſtarcke Seylen vmbwunden. 
Alſo * die Schaͤfft der runden Columnen durch ätigsumbiwailken 
vberLand ſchnell hinweg gefuͤhrt worden. Dann Die Zapffen hatten jh⸗ 
ren freyen vmbgang in den beyden neben Riglen. Als er nun alle ſolche 
Schaͤfft der Columnen auff dieſe weiß zum Baw gefuͤhrt hatte / waren 
die Epiſtylien / das iſt die Geſimbs der Architral vnnd Cornicen ober⸗ 
halb dem Gapitälnoch fuͤrhanden / hat der Sohn Cteſiphontis Me⸗ 
thagenes / auß ſolchem vortheil / wie die Schaͤfft geführt worden / auch 
ein andere behendigkeit erdacht / dieſelbigen Epiſthlien zu fuͤhren / vnnd 
jdn wider machen laſſen / auff zwoͤlff Schuch hoch / neben an die vier 
Rigel / vnd alſo mit den Zapffen / wie obgeſagt / bewart / die ſtuck ſolcher 
Epiſtylien drauff geladen / vnd Ochſen darfuͤr geſpannet. Wann die ſel⸗ 
bigen anzogen / giengen die Reder vmb / vnnd wurden alſo dieſe Stuͤck 
auch mit vortheil gefuͤhrt. Doch hat ſolchs nicht wol geſchehen moͤgen / 
wo der Steinbruch nit alſo nah beym Bam gewefen were. Dann vom 
Baw zum Steinbruch waren nicht mehr dann tauſent fehriet. So ift 
auch der Weg gang eben / vnd ein flach Feld geweſen / ohn alles Gebirg/ 
Buͤhel oder Thal. Bey vnſern zeiten aber hat es ſich begeben / daß das 
Baſament des groſſen Coloſſi Apollinis im Tempel von alter zerbro⸗ 
chen war / vnd man beſorgen mußte / das Bilde wuͤrde fallen vnd zerbre⸗ 
chen / hat man verſchafft ein ander Baſament in dem Steinbruch zu 

awen / ſolchs von einem / Paconius genannt / angenommen worden. 
Dieſes Baſament war zwoͤlff Schuch lang / vnnd acht breit / vnd ſechs 
Schuch hoch / als er ſolch Baſament vollendet / hat es der Werckmeiſter 
zu einem herrlichen rhum / viel auff ein andere geſtalt gen Rom bringen 
woͤllen / weder nach der manier oder weiß Methagenis / auch durch cin 
kuͤnſtliche vortheilige Rachination: Dann er hat jhm Räder machen 
laſſen auff fuͤnffzehen Schuch hoch / vngefehrlich zwiſchen dieſe beyde 
Raͤder / hat er den Stein gefaſſet / vnd wol beveſtiget / darnach von einem 
Rad zum andern ſtarcke Rigel zweyer guter Daumen dick / hart an ein⸗ 
ander auffgenaglet / daß nicht vber ein Schuch weit von einem ſolchem 
zwerch Holtz zũ andern ware: vber ſolches Rad hat er ein Seil gewun⸗ 
den / vnd Ochſen darfuͤr geſpannet / als dieſelbigen aber anzogen / gien⸗ 

gen Die Räder wol vmb / blieben aber auff keiner geraden Lim / ſonder 

wichen jetzundt auff dieſe / darnach auffihene ſeiten / ſol cher ge⸗ 
ſtalt / daß mit dem hin vnd her fahren mehr koſten dem 
Paconio auff gangen war / weder er bezah⸗ 
len mochte. 
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Eigenelihe Fuͤrmalung Fünflliher Nachination / ſchweren 
Laſt ober Land zu fuͤhren / nach der meynung Vitruuij. 
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Von der Architeccur / das bj. Cap. 571 
F , ; ei. 
Lommencaria oder Außlegung vnd erklaͤrung 

des Sechſten Cap. dep x. Buche der Ar- 
chitectur Vitruuij. 

Noieſem Capitel gibt vns Vitruuius auch ſonderlichen bericht / nach der 

A Srfindung Cteſiphontis / wie man den ſchweren Laft auch fuͤglich vber 
IN 7 landt führe möge. Aber vondiefem Cteſiphonte / welcher den Tipel Diane 
RE; 1 Ephefo erbawen / vnd dieſe kuͤnſtliche behendigkeit erfunden hat/magfu 
weiter beym Plinio leſen am 14 Kapitteldes 36 Buchs. Danndiefer Tempel iſt ein 
vaſt trefflich herzlich Werck geweſen / deß man ſich fo hoch verwundert hat / daß es vn⸗ 
der die Siben Mirackel oder herzlichen Spectackel der gantzen Welt gezehlet worden 
iſt / als wir in fuͤrgehndẽ Capiteln zu mehrmahlen auch angezeigt haben. Alſo daß Pli⸗ 
nius ſchreibt / daß dieſer Tempel allein ein anzeigung geweſen des groſſen Gewalts 
vnd Reichthumbs der Griechen. An dieſem Temvel hat man 220 Jar gebawen / vnd 
hat die gantze Landtſchafft klein Aſia darzu ſteur gethan / ſein länge war 425 Schuch⸗ 
die breite 220 Schuch / mit vaſt herzlichen gewaltigen Columnen beſetzt / von vielen 
Koͤnigen gemacht / vnder welchen ſechs vnd dreyſſig wart vaſt kuͤnſtlich außgehawen⸗ 
vnd für andern eine / ſo die aller kuͤnſtlichſt geacht worden vondem Hochberhuͤmpten 
kunſtreichen Scopa Syracuſano gehawen. Dieſe Columnen feind ein jede ſechtzig 
Schuch hoch geweſen. Die ſer Tempel iſt hernach vom Koͤnig Xerxe auß Perſien ver⸗ 
braũt worden-Als aber Cteſiphon der Architectus oder Bawmeiſter / die groſſẽ Stein 
auß dẽ Steinbruch zu ſolchem Bam fuͤhren wolte/ beſorgt er / wo man ſie auff Wagen 
oder Karren laden wuͤrde / die Reder moͤchten vor ſchwere des Laſts zu tieff in das Erdt⸗ 
sich verſincken / als wir auch ſehen dieſer zeit / nicht allein bey den ſchweren Laſtwaͤgen⸗ 
ſonder auch beym Geſchuͤtz / was angſt vñ not angelegt wirt / daß man ſolches mit vor⸗ 
theil von ſtatt bringe. Dahin ons aber die kuͤnſtliche Machination Cteſiphontis nicht 
viel helffen mag: Wiewol daher ein vorbedeutung vnd anweiſung kan genom̃en wer⸗ 
den / in ſolchen dingen weitern vnd groͤſſern vortheil zu ſuchen. Wie dann auch der Ar⸗ 
chitectus Paconius vnderſtanden hat. Wiewol jm ſolchs / wie Vitruuius anzeigt / nit 
zum beſten geraten iſt. Darumb warnet Vitruuius den Architectum in ſolcher Red 
heimlich / daß er ſich nicht zu bald bloß gebe / vnd wo er gleich etwas ſolches bey Ihm ſel⸗ 
ber erfunden fuͤrhette / ſich doch nicht mercken laſſe / er ſey dann der ſachen gang gewiß/ 
damit jhm nicht begegne wie die ſem Paconio / welcher in hoffnung groſſes lobs feiner 
geſchickten Erfindung / den ſpott zum ſchaden erlangt hat / dieweil er feinem fuͤrnem̃en 
nicht gnugſam nachkommen / oder daſſelbig vollenden mochte / wie er es bey ihm ſelber 
angeſchlagen hatte. Dann ob er wolalleding mit fleiß betrachtet hat / die zwey Reder 
ordenlich zuſammen gehefftet mit den Zwerchſpindlein / war doch der mangel in dem⸗ 
daß das Seyl ſolchen Ruͤſtzug nicht regieren mocht / dann dieweil daſſelbig nicht gerad 
in mitte allezeit kondt vmb ſolche Reder vmbſchlagen wesden/folgsdaß der Laſt ſetzund 
auff dieſe / darnach auff jene ſeitẽ abweichen muͤhe. Damit dir aber dieſe ding verſtaͤndt⸗ 
licher ſeyen / haben wir die nechſt vorgeſetzte Figur zu augenſcheinlichem Exempel ge⸗ 
ſetzt / vnd dieweil ſolche Figur auß dem Text klar vnnd verſtaͤndtlich gnugſam / haben 
wir ſie weiter vmb kuͤrtze willen nicht erklaͤren woͤllen. 


Von erſter Erfindung deß Steinbruchs zum 
Baw deß Tempels Dianæ zu Epheſo. 
Das Siebend Capitel. 
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aber nun die Burger zu Epheſo fuͤrhetten ein ſolchen Baw eins Tem⸗ 
pels der Goͤttin Diane zu vollführen von gutem ſchoͤnen Marmel / vnd 
ſolchen Stein gedachten von Paro / Preconeſo / Heraclea Thaſo / brin⸗ 
gen zu laſſen / Aber mitler zeit / als in der ſelbigen Gegne Pixodorus ſei⸗ 
nos Viehes huͤtet / begibt es ſich / daß zwen Wider ſtarck gegen einander 
auffeten mirden Hoͤrnern / aber einander verfehleten. Aber der ein auß 
firenge lauff traff ein Stein / deffelbige Steins name diſer Hirdt wahr / 
ond ſahe daß die Broͤcklein vaſt ſchoͤn vnd gantz ſchneeweiß waren / ver⸗ 
ließ er bald fein Viehe im Gebirg / trug mit ſchnellẽ lauff ein ſtuck de ſelbi⸗ 
gen Steins in die Statt Epheſo / als man ebt in der groſſen Handlung 
wardiefen Baw fuͤrzunemmen / Darumb er hoch verehret / vnd jm ſein 
Namm verendert ward / dann an ſtatt Pixodori ward er Euangelus 
gencunet / vnd iſt noch heutigs tag der brauch / daß der Magiſtrat alle 
Monat hinauß gehn muß an das ſelbig ort / bey ſonderlicher ſtraff / vnd 
ſacrifitieren muß. 


Commentaria oder Außlegung vnd erklaͤrung 


des vij· Capitels / deß x. Buchs der Archi⸗ 
tectur Vitruuij. 


I Ach dem Vitruuius von Mancherley Fünftlicher Machinationdzoben 
gnugſam gehandlet hat / vnd jegund nach feiner fürgenommenen Ord⸗ 
nung aedenckt weiter zu ſchreiten / meldet er in kurtzem die erfindung fols 
ches Steinbruchs / darauß man des Marmels zu vielgemeltem Baw 
8 gnugſamen vorrath haben mochte. Aber dieſe Hiſtori wirt alſo Meiſter⸗ 
lich eyngemiſchet / daß ſolchs gar Fein außſchweiffung iſt / der fuͤrgenom⸗ 
menen Ordnung / wiewol ſich Vitruuius hierinn deſſelbigen ſelber entſchuldigt. 
Dann als er droben angezeigt / wie dieſer Steinbruch allein acht tauſent fehritt von dẽ 
Bawgeftanden/ hencket er die ſes orts auch die erſindung durch vngeferd ſolches koͤſt⸗ 
lichen Steinbruchs daran. Euangelusift ein Griechiſcher nammen / bedeut ein froͤli⸗ 
che Botſchafft / Dann diefer Hirt den Epheſern ein ſehr froͤliche Botſchafft gebracht 
hat / Dieweil ſie in ſchwerer handlung verſamlet waren / wie ſie den trefflichen vnko⸗ 
ſten ringern moͤchten der jhn darauff gangen were / wo man den Marmelfein allein zu 
dieſem gewaltigen Gebew vber Land oder Waſſer von frembden Landen dahin hett 
bringen muͤſſen / welcher ſorgen vnd groſſen vnkoſten fieder Hirt Pixodorus erledigt / 
mit der froͤlichen Botſchafft des erfundnen Steinbruchs. Darumb jhm von den E⸗ 
pheſiern auch billiche verehrung bewyſen ward. Damit du aber auch der frembdẽ nam⸗ 
men der Landtſchafften / welche von Vitruuio in dieſem Capitel gemeldt werden / ver⸗ 
ſtand habeſt / ſo merck / daß Paros der Cycladiſchen Inſulen eine iſt / von Paro Jaſo⸗ 
nis Neffen alſo genennet / vorhin Minoia genannt dieſe Inſel iſt in fonderheit vaſt 
nammhafft / vnd vaſt wol berhuͤmpt / des ſchoͤnen weiſſen Marmels halben / ſo man da⸗ 
sinn findet / wie jhrer dann Virgilius vnd Ouidius dieſer vrſach halb zum offtern mal 
gedencken. Dieſen Marmel ſollen erſtlich zum Bildwerck gebraucht haben Dipotus 
vnd Seyllis / vnd hernach Mitiades ſamyt feinem Sohn / vnd weiter viel ander mehr⸗ 
daher dieſe Inſel ein groſſen nammen bekom̃en hat. Weiter ſo merck / daß dieſer nam⸗ 
men Heraclea vielen Stetten geben wirt / vnd vnder andern ligt eineam Berg Beta 
in ebnem Feld am Fluß Aſaris / wie Titus Liuius am 5. Buch des Macedoniſchen 
Kriegs ſchreibt. So ligt noch ein andꝛe Heraclea in Propontico/in der erſte Perinthus 
genannt / hat aber hernach den nammen Heraclea von Heraclio dem Keyſer zu Con⸗ 
ſtantinopel erlangt. In dieſer Statt iſt ein Herzlich Amphitheatrum geweſen / welches 
man vnder die ſieben Spectackel der gantzen Welt gezehlet hat. Weiter iſt noch ein 
Heraclea 
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Heraclea in Ponto inder Gegnet Baeotix / fo ligt auch eine in Italia inder Landt⸗ 
ſchafft Campanie. Thaſus in ein Inſel in Thracia vaſt reich von Ertz / ha Sylber 
vnd Gold Bergwerck. Præconheſum iſt ein Inſel in Propontide / da bricht man vaſt 
ſchoͤnen Marmel: von dieſem Marmel hat Mauſolus zu Halicarnaſſo den Koͤnigli⸗ 
chen Pallaſt erbawen / magſt hiervon weiter das 6 Eap.des 36 Buchs Plinij leſen. 


Don zweyerley vnderſchiedlicher Bewegung) 
ſchweren Laftzubegweltigen. 
Das viij. Cap. 
On den Zuͤgen / ſo wir Tractorias machinas genannt / ha⸗ 
Aa) ben wiralles was vns hat fuͤrfallen moͤgen / vnd wir hie⸗ 
N. — rinn vermeynt haben notwendig zu ſeyn / in fuͤrgehnden 
Ay Gapiteln gnugſamlich en vnd entſpringen auf 
RER I) den tryb ond krafft derſelbigẽ vngleiche bewegungen / die 
ſich doch vereinigen / vnnd vrſach geben zwyfaltige volbringung der be⸗ 
wegligkeit / als nach d laͤnge in erſtreckung / vñ in die runde. Wiewol ſol⸗ 
cher bewegungen keine ohn die ander beſchehen mag / als nach der laͤnge 
erſtreckt / ahn die Rotundation od Bmbwelkung in die ruͤnde / Wie auch 
nit ſolche Rotundation ohn die bewegung der erſtreckung nach der laͤnge 
oder Porrection beſchehen mag einigen Laſt zu begweltigen. Damit as 
ber ſolchs verſtandtlicher ſey / woͤllen wir es beſſer erklaͤren. Man durch⸗ 
ſtoſſet Zapffen durch die Redlein / vnd hefftet fie damit in die Scheiben / 
wie in einẽ Centro / vber ſolche Redlein zeucht man cin Seil / das hefftet 
man an den Welbaum / ſo dann der Welbaum mit Heblen vnd Stange 
vmbgetriben wirt / ſtreckt ſich das Seil an / vnnd wirt alſo der Laſt dar⸗ 
durch erhaben. Solchs Welbaums beyde ende erſtrecken ſich in die run⸗ 
den loͤcher darinn ſie vmbgehn wie in jhrem Centro. Alſo wo man den 
Hebel in die loͤcher eynlegt / ſocchẽ Welbaum vmbzutreiben / daß er gerad 
in die ruͤnde Zirckels weiß vmbgeweltzet wirt / den Laſt alſo in die hoͤhe zu 
heben. Wie dann die Eiſenen Hebel oder Stangen / ſo man cin ſolchẽ vn⸗ 
der ein ſchweren Laſt hinunder treibt / vnd ein Stein oder Ploch darund 
legt / mag dardurch in erſtreckung vom Centro cin Schwerer Laſt / den 
viel Menſchen nicht bewegen moͤchten / vaſt leichtlich gehaben werden / 
wo allein ein Menſch das ander end des Eyſenen Hebels nidertruckt. 
Welches auß der vrſach beſchicht / darumb daß das vorder kuͤrtzer theil 
des Eiſenen Hebels / von der nidertruckung dem Centro am nechſten ons 
der dem Laſt kompt. Aber das ander ort vaſt ferne darvon erſtreckt wirt 
vom Kentro / vnd im nidertrucken gleich in cin Zirckelruͤnde ſich begibt / 
welches die vrſach iſt / daß mit geringerer ſtercke ſolcher Laſt leichtlichen 
bewegt wire. Wo man aber cin ſolchẽ Eyſenen Hebel under ein Laſt ſcheu⸗ 
bet / vnd mit dem andern ort nicht vnderſich / ſonder vberſich truckt / beve⸗ 
ſtigt ſich gemelter Hebel / in den Grund over auffde Platz / alſo daß ſolche 
beveſtigung an ſtatt des Laſts kompt / aber das eck oder winckel des Laſts 
für die nidertruckung. Darumb ſolcher geſtalt nicht alſo leichtlich/ 
Als durch Die nidertruckung / aber doch zu widerſinns der Laſt bewegt 
wirt, 
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wire. Weiter auch fodastheilfo man ander den Laſt ſcheubet / zu weit 
vom Sentro kompt / alſo daß ſich das ander Hinder ort dem Centro (das 
iſt dem vnderlegten Ploͤchlein oder Stein) ſich nahet / mag der Laſt da⸗ 
mit nicht auffgehaben werden / anders dann wie obgeſagt / daß das an⸗ 
der ort des Enfenen hebels vom Centro weit hindan erſtreckt werde. 
Solchs mag aber alles augẽſcheinlich gemerckt werden bey dẽ Schnell⸗ 
wagen / ſo man Trutinas vnd Stateras nennet. Dann ſo die Handhab 
nechſt dem ende / da die Wagſchuͤſſel hangt / da das Centrum hin gericht 
iſt / vnd das Gewichtlein drauff auff der andern ſeiten des Baͤlckens hin 
vnd wider geruckt wirt / von einem Puntten zum andern / je weiter man 
ſolchs Gewicht auch biß zum aller euſſerſten vom Centro rucket / mag 
doch ein ſchwerer Laſt auch mit gleichem Gewicht gewegen werdẽ / durch 
die Libration des Baͤlckens / vnnd ſolche weite verruckung vom Centro: 
Dann je naͤher ſolch beweglich Gewicht dem Centro / je vnkrefftiger es 
iſt / vnd leichter / ob es gleich an jhm ſelber allezeit gleiche ſchwere hat / aber 
vom Centro weit hindan geruckt / hebt es ein jeden ſchweren Laſt von der 
Erden vaſt leichtlich vnd ſenfftiglich auff ohn alle beſchwernuß. Glei⸗ 
cher geſtait wie auff einem groſſen mechtigen Laſtſchiff anff dem Meer 
der Gubernator / ſo er die Handhabe des Ruders ergreifft / kan er mit ei⸗ 
ner Hand durch mittel ſolches Centrums / mit kuͤnſtlichem trucken / das 
ganß Schiff in einem augenblick wenden mit allem Laſt wie ſchwer es 
jinmer mag geladen ſeyn. So man auch in ſolchem Schiff den Saͤgel 
in mitte des Maſtbaums hencket / mag das Schiff kein rechten ſchnellen 
lauff haben. So aber der Zwerchſaͤgelbaum indie —— auffzogẽ wirt / ſo 
laufft es mit groſſem gewalt krefftiglich getriben. Der vrſach halb / daß 
ſolcher Saͤgel jetzund nicht nahe beym Centro / das iſt zu vnderſt des 
Maſtbaums gericht iſt / ſonder vaſt ferne darvon / alſo daß der Saͤgel 
die Wind wol faſſen mag. Alſo gleicher geſtalt wo der Eyſen hebel vnder 
den Laſt geſchoben wirt / vnd man ihn in mitte drucket / wirt er herter bes 
funden / vnnd ligt nicht ſatt auff. Wo er aber wol herfuͤr vnd vom Laſt 
hindan gezogen wirt / hebt er jeden Laſt vaſt leichtlich auff. Solcher ge⸗ 
ſtalt / wo der Saͤgel in mitte des Maſtbaums geſpannet wirt / hat er 
wenig krafft vnd ein geringen trib / aber auffs hoͤchſt des Maſtbaums 
hinauff gezogen / da er am aller ferneſten ſteht vom Centro / da iſt er auch 
am ſterckeſten vnd krefftigſten / vnd wirt das Schiff viel ſtercker getribẽ / 
obgleich der Wind nicht hefftiger oder ſtercker iſt. Deßgleichen auch die 
Riemen / ſo zwiſchen den Riemen naͤglen jhren gang haben / ſo man ru⸗ 
dert / je ferner die vordern breiten Schauffel von ſolchen Riemen in das 
Waſſer erſtreckt werden / je krefftiger das Schiff dardurch fuͤrtgeſcho⸗ 
ben wire. Es pflegen auch die Freyheitsknaben / und was ſich mie dem 
tragen ond dergleichen a die fehiwere des Lafis/ welchen fie 
beweltigen woͤllen / mit jhren Heblen erftlich zu fülen/ vnd in rechte mit⸗ 
te der Stangen zu bringen daran fie ſolchen Laſt tragen / Damit keiner 
dem Laſt naͤher ſey mit den Achſeln / welche mitte der Stangen ſie auch 
pflegen mie Naͤglen zu verzeichnen / damit der Laſt nit zu fern hinderſich 
oder 
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oder fürfich weiche. Dann wo er alſo hinderſich oder fürfich wiche / wire 
derfelbig/welcher diſem Laſt am nechſten gehn wg viel fchwerer tragen 
dann der ander. Gleicher geſtalt / wiedurch ein Gewicht anobgemelter 
Schnellwagen gnugfamlich zu mercken ift/ jeferner es vom Centro ge, 
ruckt wirt / je ſchwerern Laft es auffhebt / Welches ein Zeichen iſt / daß es 
von ſolcher verruckung je lenger je ſchwerer wirt. Eben gleicher geſtalt 
ziehen auch die Ochſen viel ſenffter vnd gleicher / wo das Jochholtz gerad 
in mitte auff die Deichſel gebunden wirt. Es wer dann ſach / daß der ein 
Ochß ſtercker vnd krefftiger wer weder der ander / mag man dem ſchwe⸗ 
chiſten ein ſolchen vortheil geben / daß jhm ein laͤnger theil vom Jochholtz 
auff ſeiner ſeiten gelaſſen werde. Alſo hat es gleiche geftaltmit den Jo⸗ 
chen / wie mit den Tragbaͤumen / wo der Strick daran der Laſt gebunden 
iſt / nicht in mitte angehenckt wirt / iſt das ein end kuͤrtzer weder das an⸗ 
der. Aber das kuͤrtzer mag kein folche weite Rotundation oder Zirckel⸗ 
ruͤnde geben / als der länger theil / darumb ſolchs am ſchwerſten tragen 
muß. Solcher geſtalt werden auch Die kleinen Redlein fo zu nidrig feyn, 
viel harter vmbgetriben / wiedann auch folche Joch: Dann je weniger 
ſpaciums vom Gentro/ je haͤrter ſie trucken / Aber jelängerje ſenffter zu 
heben vnd zu tragen. Dieweil nun alle dieſe ding von wegen der nahe o⸗ 
der ferne / vom Centro erſtreckt auß dem grund vnd verſtand des trybs / 
in die runde / ſolche jhre krafft verwandlen / iſt darauß wol abzunemmen / 
in was art vnd weiß die Raͤder der Wagen / Karren / Gaͤng oder Schei⸗ 
ben / mancherley Ruͤſtzeugs aller Geſchoß jhren effect volbringen / wie 
dann hernach weiter erklaͤrt wirt. 


Commentaria oder Außzlegung vnd erklärung 


des ori. Capitels / deß x. Buchs der Archi⸗ 
tectur Vitruuij. 


d WBhers Hat Vitruuius was zu kuͤnſtlicher Machination mancherley ge⸗ 
zꝛeuchlicher Zuͤg gehoͤrt / gnugſamlich angezeigt vnd fleiſſig beſchriben/ 
Darumb er weiter dieſes Capitel verordnet den Hebzeug/ wiceiner bhn 
ſolchen Zug ſchweren Laſt bewegen mag / vnd ſchreibt / die ſe erfindung ſol⸗ 

ches vortheils des Hebens/dem Cteſiphonti zu / wie droben angezeigt wor 
den / vnd nennet ſolche geringe Hebung Porrectionem / damit wil er anders nichts be⸗ 
deuten / dann daß man einen ſchweren Laſt alſo mag mit einem geringen vortheil vnd 
kein groſſer ſtercke oder ſonderlichen gewalt bewegen vnd fuͤrſchieben / wie ſich dann im 
Bawen gar mancherley ohn vndlaß zutregt. Durch die otundation aber wil er ver 
ſtehn / die vmbwaltzung in einer Zirckelruͤnde: Vnd wil Vitruuius / daß dieſe beyde be⸗ 
wegung des Hebens / vñ in die runde vmbher gefuͤhrt zu werden / wol einander vngleich 
ſeyen / aber dermaſſen vereinigt vnd concordiert / daß keiner ohn den andern beſchehen 
mag/ wie er dann hernach mit augenſcheinlichen jederman wol bewußten Exempeln 
gnugſam anzeigẽ wirt. Welche Exẽpel fuͤrwar von einem jeden mit ſonderlichem fleiß 
betracht vñ eigentlich erwogen werden ſollen. Dann dardurch der ſinnreiche Archite⸗ 
ctus weiter in erkantnuß mancherl ey nutzlicher behendigkeit komien mag / vnd ſeind die 
Schnellwaͤglein / ſo man auch Roͤmiſche vnd Weiſche Wagen nennet / hierʒu ein ſehr 
gewiß / kuͤnſtlich vnd augenfcheinlich Exẽpel / darinn die meynung diſer vnderrichtung 
Vitruuij am aller cigentlichften gemerckt werden mag. Welcher geſtalt ſich das &e; 
wicht / ſo auff dẽ Balcken frey ledig bin vnd wider geiryben wire, vermehret vñ kreffti⸗ 
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Augenſcheinliche Figur darinn obgemelte beyde Bewegung 
der Poꝛrection vnd Rotundation eigentlich an 
| gezeigt werden. 
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ger wirt / je ferner man es vom Hacken daran folcher Balcken hangt / verrucket biß zu 
euſſerſt an das end / ob gleich nichts darzu kompt / ſonder ſolch Sewicht alle zeit in gleis 
cher ſchwere bleibt an ſhm ſelbſt / wirt es doch von folcher verruckung / ſe laͤnger je mehr 
alſo krefftig / daß es je auch ſchwerern Laſt vaſt gering vnd ſanfftiglich ohn alle muͤhe 
auffhebi. Eben ſolcher geſtait trifft es ſich auch wo man ein ſchweren Laſt mit Eyſen 
oder Huͤltzenen Riglen oder Hebbaͤumen bewegen wilje näher man das Centrum/ 
dasift der Stein oder Ploch / ſo man vnderlegt / dem vordern end / ſo man vnder den Laſt 
ſcheubt / herfuͤr rucket / je leichtlicher vnd geringer man ſolchen Laſt heben oder bewe⸗ 
genmag. Dann ſe weiter ſolcher Hebel oder Tragbaum hinder ſich erſtreckt / je groͤſ⸗ 
ſern Zirckelbogen er gibt / ſo man jhn ſolcher geſtalt nidertruckt. Solcher Hebung ſetzet 
Vitruuius weiter ein Exempeldes Ruders an einem groſſen Laſtſchiff / foauff dem 
Meer fehret. Dann wo der Handgriff weiter vom Centro ſteht / in welchem ſolches 
Ruder vmbgetryben wirt / je geringer vnnd leichtlicher der Gubernator ſolchs Schiff 
wenden wirt/ auch mitallem Laſt wiefchwer es geladen ſey. Vnd zu mehrer beſtaͤti⸗ 
gung feiner red / ſetzt er auch ein Exempel von den Saͤglen der Schiff / welches einem 
jeden verſtaͤndigen gnugſam offenbar iſt / auch von den Riemen in Schiffen / vnd dem 
anbinden der Ochſen mit dem och an die Deyſſel / vnd gleiche erwegung der Ballen⸗ 
binder / ſo ein Laſt an einem Tragbaum tragen woͤllen / vnd den Tryb der kleinen vnd 
groſſen Rudern / welche Exempia / als die wir täglich vor augen ſehen / verfländelic 
gnug ſeind / Darumb wir ons hierinn nicht weiter erſtrecken woͤllen⸗ Doch zu beſſerm 
verftand fo beſchaw vorgeſetzte Figur / in welcher der Laſt ſo man begweltigen wil / mit 
Mverzeichnet iſt / bezeichnet die Ploͤchlein / ſo man vnderlegt / Dvnd Cſeind die bey⸗ 
den euſſerſten ende der Eyſenen hebel / welche nach der runde des Zirckelkreiß niderge⸗ 
truckt werden / von Vitruuio Kotundatio genannt / P bezeichnet die vorder breite der 
Eyſenen hebel / ſo under den Laſt geſchoben wirt. Dieweil aber von Vitruuio zu meh⸗ 
rer be⸗ 


—— 


- ſiuck in vielgemelter tripler proportion / als 1/3/9/27/81/0nd 24 8 pfund / die geben 
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rer bezeugnuß obgemelter vnderrichtung die Roͤmiſch Wag zu einem ſonderlichen 
augenſcheinlichen Exempel geſetzt wirt / So merck daß der Wagen ſo in Lateiniſcher 
ſprach Trutinæ genannt werden / dieſer zeit zweyerley geſtalt ſeind. Die erſt vnnd in 
Teutſchen Landen gebreuchlichſt Wag / iſt ein Balck in mitte mit einem Zuͤnglein zu 
geraden Wincklen auffgericht / vnd an beyden enden des Aermlins mit zweyen ange⸗ 
henckten Wagſchalen / die eine zum Gewicht / die ander zu dem das man damit wegen 
wil geordnet / ſo dann das Zuͤnglein gerad anſteht / vnd an feiner ſeiten fuͤrdas Hand⸗ 
heblein außſchlecht / wirds Aequilibrium / das iſt von gleichem Gewicht genennet / 
Schlechts aber auß / fo wire dardurch die vbertreffung des Gewichts oder Laſts er⸗ 
kannt / vnnd muß man zu dieſen Wagen mancherley klein vnd groß Gewicht haben/ 
das man mit dẽ ding fo man wegen wil vergleiche. Dieweilaber ſolches vaſt mühfam/ 
woͤllen wir dir folgends ein vnderrichtung geben ſonderlicher behendigkeit vnd vor⸗ 
theils / wie man mit wenig ſtuck Gewichts ein jedes ding leichtlich wegen moͤge. Vnd 
ſetz dir zu einem Exempel / ſo du mit dreyen ſtucken Gewichts ein jedes ding wegen wol⸗ 
teſt / das vnder 10 pfund hielt / Solchs Gewicht magſtu Arithmetiſcher wer atfo ers 
ſuchen: Nimm zwo zahlen für dich in doppleter Proportion / ale ı/ die ander zahl 2/ 
fuifiierszufammen/geben 3 die zahl dopple / ſo koömmen 6/nimm ı darzu / aibt 7/alfo 
muß das erſt ſtuck Gewichts ı pfund halten / das ander ſtuck 2/ vnd das drit 7 / dann ſo 
du s pfund wegen wilt / folegdie 7 pfund in die eine Wagſchalen / indie ander die 
pfund/ aber 4pfund zu waͤgẽ / leg in ein Wagſchal 7 pfund/indie ander 3 pfund. Wil⸗ 
tu 6 wegen / leg in ein Wagſchal 7 pfund / in die ander ein pfund / Die 7 pfund magſtu 
mit einem Gewicht waͤgen. Die 3 pfund maſtu mit den7 pfundondı wagen. Die9 
pfund mit dem Steinder 7 pfund vnd zwey pfund. Die 10 pfund fo du alledıcy Ge⸗ 
wicht zuſammen nimpft / Dann ſo die pfund oder Gewichtſtein ſolcher geſtalt gegen 

in y ioni * 
nr Rigur einer form , ap vnd Pꝛo⸗ 
pfund biß auff 10 pfund da⸗ portion der Wagen. 
mit leichtlich gewaͤgen wer⸗ — 
den. Solcher geſtalt mag 
man auch 4 ſtuck Gewichte 
gegẽ einander preportionie⸗ 
ren / oder meh: ſtuck / alſo daß 
man ſie je von einer zahl zu 
der andern dopple als /2/3/ 
4/21. Aber das letſt Gewicht 
ſol doppelt ſein gegen den an / 
dern alle/ond ı pfunddarzu FR 
weiter gethan werden/als fo = 
du nimpft diefe Gewicht 1/ 
2/4/fo foldas 4ſtuck 15. hal⸗ > 
ten. Vnd wiewol folchedops 1_ ı MN 
plete zahlen zu folcher abwe⸗ 7* — 

gung ſehr bequem ſeind / ſo ſeind doch die triplen ſo einander in tripler proportion vber⸗ 
treffen vielbequemer/dann mit wenigern Gewicht ſtucken mag man viel meh: pfund 
wägen. Als zu einem Exempel / nimb 173/9/diegeben mir zufamen ı 3 ſo ich nun hab 
dıen Gewicht ſtuck / ſo das erſt ı pfund/d; anderz / das drit o pfund haltet am gewicht / 
kanich damit von ı pfundbißauffdie 13 pfund wegen. So ich dann in ſolcher geſtalt 
gIſtuck Gewichts nimb in obgemelter proportion / von einem ſich eriplieren / alſo 173/ 
9/27 die geben mir zufammen 49 pfund/ fomag ich mitdiefen 4 Gewicht ſtůcken biß 
auff 40 wegen / von einẽ pfund an ein ſede zahl der Gewicht. Wolt ich aber noch ſchwe⸗ 
rer waͤgen / mach ich fuͤnff Gewicht ſtuck in ſolcher dreyfachẽ oder tripler propo:tion/ 
nemlich/ als ı pfund,3 pfund/9 pfund/27 pfund/ 8 ı pfund,damit Fanich wägen von 

ıpfund biß auffı 2 ıpfund/nach obgefagter onderzichtung. Nimm ich daũ noch meiter 
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mirzufamen 3 647 alfomas sch mit folchen 6 Gewicht ſteinen / von ı pfund biß auff 
364pfund wägen/ ondnichtmweiter, Vnd welcher folcheftürf indoppleter proportion 
machte/als 1/ 2/4/8/die geben alle zufamenı 5/der darff fein gegengemwicht ennlegen/ 
dann von ı pfund biß auffıs/mag er ein jedes ding waͤgen ohn Gegengewicht / vnd ift 
diefes die recht proporiion ond gewiſſer grund des waͤgens mit diefen IBagen. Die anz 
der manierder Wagen / durch welche Vitruuius fürnemlich den Motum Rotunda- 
tionis bezeugt / hat nur einen Balcken / vergleicht fich einer halben IBagen. Dieſe 
Wag neñet Vitruuius Stateram/ Die Frangofen vnd Hifpanier nennen dife Wag 
die Roͤmiſch Wag / dann ſie in Italia vaſt allenthalben gebreuchlich. Dieſe Wagen 
macht man vaſt kuͤnſtlich / alſo daß ſie dꝛzey Hacken hat damit man das Centrum auff 
zweyerley verrucken mag / leichtern vnnd ſchwerern Gewicht / wie dir dann die vor⸗ 
gehnde Figur ſamptder Rotundation mit ihren Zirckeln verzeichnet gnugſam anzei⸗ 
gen mag. Vnd magmanan einen Hacken auch ein Wagſchalen hencken / oder das ding 
ſo man waͤgen wil allein an den Hacken ſchlagen. Wiewol die angehenckt Wagſchal 
allzeit wo die Wag nicht darauff gericht iſt / ſol vom gewicht abgezogen werden: dieſe 
Wag wirt dir vielfeltiger geſtalt in der Figuren angezeigt / als AC iſt die laͤnge des 
Balckens / dieſer Balck hangt geradim 5 theilfeiner laͤnge mit Bverzeichnet / das Ge⸗ 
wicht fo man damit wegẽ wii CD. Dieſes Gewicht iftalfo ſchwer / daß es den Bal⸗ 
cken ohn Gewicht ſtracks inder Wag haltet. So ich nun wiſſen wil wie viel dieſes Ge⸗ 
wicht halte / thu ich jhm alſo / Ich duplier erſtlich die theil in welcher dieſer Balcken 
auffgehenckt worden ift/das iſt ein acht theil / ſo fommen mir zwey achttheil / die geben 
mir gerad ein viertheil / das zeuhe ich ab von einem gantzen / alsdaũ kommen drey vier⸗ 
theil / ſo ich nun drey viertheil durch ein viertheil diuidier / ſo kommen mir 3 zum quoti⸗ 
enten / alſo erfindet ſich / daß obgemelt Gewicht drey mal alſo ſchwer iſt als der Baͤlcken 
alſo gehenckt. Wo aber ſolcher Balcken auff die drey achtheil feiner länge gehenckt / vñ 
das Centrum geſetzt / vñ zu vorderſt beym Puncten Ahienge ein ®ewicht eben ſolcher 
fchwereals der Balcken / vnd man wolt wiſſen was das Gewicht D hielte / Das ſoltu 
alſo erſuchen / Duplier drey achtheil/fo kommen dir drey viertheil / die zeuhe ab von ei⸗ 
nem gantzen / ſo kommen dir drey viertheil zum Reſt / das diuidier durch dicy viereheil/ 
fo kompt ein drittheil / ſo nun das Gewicht nicht an ſolchem Balcken hienge/ wurde der 
angehenckt Laſt ein neuntheil des Balcken waͤgen. So du aber auch ſolchs Gewicht 
ſampt dem angehenckten Gewicht eygentlich erfinden wilt / ſo zeuhe ab den Zehler von 
drey neuntheil von feinem Nenner / ſo bleiben 5 zu Reſt / die diuidier durch den Zehler/ 
dasift 3/fo kompt dir 1/vñ zwey drittheil / die ſummier mit eim drittheildes Gewichts 
des Balcken / ſo kompt dir 2. Darauß zu ſchlieſſen daß das Gewicht D zwey mal ſo vil 
waͤge als der Balcken. Alſo haſtu den rechten grund vnd proportion dieſer Welſchen o⸗ 
der Roͤmiſchen Wagen / ſolche nicht allein mit verſtand wiſſen zu brauchen / ſonder 
auch mancherley geſtalt wiſſen eygentlich abzutheilen. 


ec Be) ‚ ⸗ 
Von kuͤnſtlicher Machination mancher⸗ 
ley Waſſerkuͤnſten. 
Das ix. Cap. 
ER, Olgends wöllen wir auch vonder fünftlichen Machina⸗ 
WE tion etlicher Waſſerkuͤnſt handlen / wie folchein manchers 
\ ley geftalt mögen zugericht werden / und ein anfang nem⸗ 
AA men/ an einem kuͤnſtlichen Waſſerrad. Diefes Waſſer⸗ 
ER rad /obes gleich das Waſſer nicht Hoch hebet / ſo ſchoͤpffet 
es doch vaſt ſchnell er menge Waſſers. Diefes Rad bereit man 
alſo:Richt erftlich DE Welbaum zu / vnd befchlieffebeyde endebeym Geli⸗ 
ger wol mit Eyſen / richt ein gefuͤtert Rad võ Bretterwerck daran / an die 
——— ſeiten / daß es doppelt ſey / alſo dz du acht Sperr⸗ 
ſtangẽ in den Welbaum eynzapffeſt / vnd an jede ein Bret nagleſt / ſo wirt 
das 
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Von der Architectur / das ir Cap. 579 


das Rad in acht gleiche theil vnderſchieden / nach der dicke des Rads 
vermachs auch mit Brettern / doch ſolcher geſtalt / daß jeder abtheilung 
auffein halben Schuch oͤffnung gelaſſen werde / damit das Rad Waſ⸗ 
ſer ſchoͤpffen möge. Der Welbaum fol fo viel loͤcher haben / als ver auß⸗ 
getheilten fach ſeind / dieſes Rad ſol man wol verbichen / wie man die 
Schiff pflegt zu bichen / ſo es dann getretten oder vmbgetriben wirt / 
ſchoͤpfft es durch die oͤfnung oben auff der dicke des Rads welches durch 
Die loͤcher des durchboreten Welbaums wider außgeuſſet: ſo man daſſel⸗ 
big Waſſer in einen Kaſten richtet / mag man es zu allerhand notturfft 
vnnd nutzbarkeit leiten in die Gaͤrten / zum begieſſen / oder in die Saltz⸗ 
gruben zu temperieren / vnnd der gleichen. Wo es aber von noͤten were / 
daß man das Waſſer Höher heben muͤßte / mag dieſes Waſſerrad ſolcher 
geſtalt verendert werden: Richt ein Rad an einen Welbaum in ſolcher 
hoͤhe als du das Waſſer haben wilt / auff ſolches Rad ſoltu auff den euſ⸗ 
ſerſten vmbkreiß Schoͤpffer von Holtz gemacht auffhefften / gevierdter 
form / mit Bech und Wachs wol verbicht / daß ſie geyeb werden. So nun 
dieſes Rad getretten oder vmbgetriben wirt / ſo heben die Schoͤpfferlein 
das Waſſer in die hoͤhe / wann ſie dann wider nider gehnd / ſchuͤtten ſie 
das Waſſer auß / vnd gieſſens in den darzu verordneten Kaſten. Wo du 
aber das Waſſer noch viel hoͤher haben wolteſt / ſoltu ein Rad verord⸗ 
nen / vnd darumb zwo Ketten ſchlaͤhen / daran ſolche Schoͤpfferlein an⸗ 
gehefft ſeyen: ſo dann das Rad vmbgeht / ſo werden die Schoͤpfferlein 
hinauff gefuͤhrt / wann ſie dann wider durch ſolche vmbweltzung nider⸗ 
gehnd / muͤſſen ſie von nothwegen das Waſſer / weiches fie vberfich ge⸗ 
traͤgen haben / in den verordneten Kaſten widerumb außgieſſen. 


Commentaria oder Außlegung vnd erklaͤrung 


des Neundten Cap. des x. Buchs der Archi⸗ 
tectur Vitruuij. 


Jewol das kuͤnſtlich Waſſerwerck diſer zeit gar nahe auffs hoͤchſt er⸗ 
ſucht / ſo woͤllen wir doch dieſes orts die meynung Vitruuij nicht fuͤr 


vergeblich vbergehn / dieweil wir wiſſen / daß ſolche ſcharpffſinnige 
nachtrachtungen in diſem den erſten vrſprung von geringem anfang 
er gehabt hat / vnd damit der Text Vitruuij noch Flärer werde/ wöllen 


wir ſeiner Lehretliche augenſcheinliche Exempel ſetzen / vnd erſtlich 
iſt ſein meynung / wo man ein Waſſer in geringe hoͤhe heben wil / vnd daß ſolchs vaſt 
leichtlich beſchehen mög mit dem doppelt gefuͤterten Rad / welches er angibt in acht 
theil zu vnderſchieden / vnnd mit Bretternder maſſen bekleiden vnd fuͤteren / auch zu 
mehrer gehebigkeit mit Bech beſtreichen ſol / wie man die Schiff pflegt zu bichen das 
mit es das Waſſer halte. Dieſes Rad möchte vaſt dienſtlich gebraucht werden an ei⸗ 
nem flieſſenden Waſſer / damit man zum Bierbrewen vnd andrer arbeit 
kurtzer zeit ein groſſe viele des Waſſers haben möchte/ vnd mag 
man dieſes Waſſerrad alſo zurichten. 


& ij Augen» 
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Augenſcheinliche Figur eines Waſſerrads / in kurtzer 
zeit cin groß Gewaͤſſer / aber nicht in die Höhe 
zu fchöpffen. 
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Wo abervon nöten were/ daß mandas Waſſer noch höher heben wolt / lernet Dis 
truuius einander dergleichen Waſſerrad machen/ vnd wil daß dieſes Rad in folcher 
höhe gemacht werden Jol/ alshoch man das Waſſer heben wil / vnd auſſerhalb zu d- 
berftauff die Circumferentz / tel man IBafferfchöpfferlin oder gevierdee Eymerlin 
hefften / die auch wol verbichet ſeyen / damit fiedas Waſſer in die hoͤhe des Rads hin⸗ 
auff heben / vnnd dann im vmbgehn des Rads in den verordneten Kaſten außgieflen/ 
wiedannfotgende Figur klaͤrlich anzeige. Weiter ſo die hoͤhe gar hoch were / dahin 
man das Waſſer heben wolt / daß dieſes Waſſerrad zu gar viel raums eynneme / des 
groſſen gefperis haͤlben / lernet Vitruuius sum beſchluß ſolches Capitels / noch ein an⸗ 
der Waſſerrad zu zurichten / damit das Waſſer in ſehr groſſe höhe gehaben werden 
mag / alſo daß man ein breites Rad verordne mit ſtarcken Zwerchſproſſen nicht ferne 
von einander angezepfft / daran leg man zwo Ketten gleicher laͤnge in ein Zirckel zu⸗ 
ſammen geſchlagen / vñ vnderhalben im Waſſer verordne man ein weiten Welbaum 
oder ein ſolch breit Rad mit Zwerchſproſſen / das aber nicht alſo groß fen als das ober 
Rad / warn die Ketten alfobende an gemelte Reder gefpannet ſeind / fol man Fleine 
Epmerlein oder Schoͤpfferlein ſtarck vnnd veftan folche Ketten binden / dereneins fo 
viel Waſſers halt nach dem der gewalt des obern Rads ſtarck und groß iſt / fo dann das 
ober Rad vmbgeht / wirt die Ketten Pater noſter weiß darumb geſchlagen auch damit 
vmbgetryben / vnd führen ſolche Eymerlein oder Schoͤpfferlein das Waſſer in dic hde 

he / wie in dieſer folgenden Figur gnugſamlich gezeigt / auch ein augenſchein⸗ 
lich Exempel geſehen wirt eins vaſt tieffen Brunnens/fonach 
dieſer erfindung geſchoͤpfft wire in der Reichſtatt 
Nuͤrnberg am Bonnerßberg. 


Anzei⸗ 





Donder Architectur / das x. Cap. 581 


Anzeigung eins andern Waſſerrads / daſſelbig 
noch hoͤher zu heben. 
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Von mancherley kuͤnſtlichem Muͤlwerck. 
Das Zehend Cap. 


Eiiter pflege man auch in flieſſenden Waſſer Eünftliche 
I N N Räder zum Muͤlwerck zu bawen / dievon dem ſtarcken 





e ij mehr 
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mehr haben / dann allein das Waſſer zu ſchoͤpffen / aber am Welbaum 
der Maͤlrader muß man noch weitere Kampffreder haben / deren je eins 
von dem andern getriben wirt / damit der ober Muͤlſtein ſein krafft ha⸗ 
be / das Korn fo ſich alſo ohn vnderlaß auffſchuůͤttet / zu malen. 


Kormeins kuͤnſtlichen Waſſerrads das Waſſer 
vaſt hoch zu heben. 
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mmencaria oder Außlegung onderklärun 
des x. Capitels deß x. Buchs der Archi⸗ 
tectur Vitruuij. 


Ber oberzelte kuͤnſtliche Waſſerraͤder lernet Vitruuius in dieſem Car 
pitel noch ein ander Rad auff ein andere geſtalt dermaſſen anzurichten/ 
daß es nicht allein Waſſer in zimliche höhe hebe / ſonder auch ein Muͤl⸗ 
werck damit treibe / nemlich / wo man zum obgeſatzten Waſſerrad mit 
dem gevierdten Schoͤpfferlein oder Eymern noch gepierdte Bretlein mit 

angeſchla⸗ 











Von der Architeccur / das x. Cap. 3 


Augenſcheinlich Erempel eins Fünftlichen Waſſerrads das 
Waſſer tregt / vnd zugleich ein Muͤlwerck treibt, 
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angefchlagnen Zapffen hart beveftige : dann fo fich das Waffer daran foffer/ gibt es 
foichem Rad ein ſteten trib / fo ſchoͤpffen die Eymerlein alle zeit IBaflerdarzurwels 
ches fiein ein verordneten Raften wider außgieffen / darauß es dann weiter geleitet 
werden mag / wie obgefagt. Aber zum Muͤlwerck oder andere Waſſerkuͤnſt zu trei⸗ 
ben/ muß der Welbaum an einer feitenein Kampffrad haben/ wiedann folche Ruͤ⸗ 
ſtung dieſer zeit vaſt gemein / vnnd gleich wie obgeſagt / gar nahe auffs aller hoͤchſt ge⸗ 
ſucht worden iſt / vnd noch täglich erſucht wirt / alſo daß kaum sin arbeit gefunden 
werden mag ſo ſchwer vnd hart dem Menſchen dieſer zeit / als an das Muͤl⸗ 
werck gerichtet wirt. Aber zum augenſcheinlichen Exempel 
dieſes Rads beſchaw porgehende Figur. 
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Don der bereitung einer kuͤnſtlichen 


Waſſerſchrauben. 
Das Eilfft Cap. 

DEiter mag auch ſolcher geſtalt ur kuͤnſtliche Waſſer⸗ 
F ‚son fihrauben bereitet werden / welche ein groß Gewaͤſſer 
auufftreibt / aber doch nicht fo Hoch als die Kader. Solche 
& 2/5» Othrauben zu bereiten / nimbein bequem Holß/ fo viel 
SED Schuch daffelbig lang iftfo viel zwerch Finger foles dick 
ſeyn / Difes Holtz muß man gerad nach dem Zirckel in die ruͤnde bringẽ / 
beyde ende ſolcher ruͤnde ſollen oben vnd vnden in vier gleiche theil / oder 
in acht theil abgetheilet werden. Aber die Linien ſo vom Centro zu dem 
Zirckelkreiß gezogẽ werden / ſoltu alſo reiſſen / daß die obern gegen dẽ vn⸗ 
dern gerad ſtchen / damit wo die ende ſtracks nach der Bleywag gericht 
werden / daß die Linien vber die enge gerad nach der laͤnge gezogen auff 
einander gehend / alsdann ſollen die ſelbigen Linien geriſſen werden / daß 
ſie in gleicher weite von einander ſtehend / als viel dann ein jede außthei⸗ 
lung betrifft beyder boͤden dieſes runden Holtzes / fo werden Die ſpacia 
darzwiſchen in der ruͤnde vnd der laͤnge aneinander gleich / darnach ſol⸗ 
len auch durch dieſe Linien nach der laͤnge gezogen / Zwerchlini Creutz⸗ 
weiß hindurch geriſſen / vnnd jhre Puncten verzeichnet werden / ſolcher 
geſtalt / daß maͤn von Weiden oder Abrahamsbaumein Richtſcheidt 
mache mit weichen Bech wol obliniert / damit ſie zaͤhe werden / vnd ſich 
nach gefallen biegen laſſe / alsdann ſollen in den betreffungen der vber⸗ 
zwerchen Creutzlinien puncten gemerckt werden / richte demnach Die eine 
ſeiten des Richtſcheidts auff den erſtẽ Puncten / bieg es ſchlyms auff die 
nechſtfolgende Lini nach der laͤnge gezogen in den andern Puncten / vnd 
alſo fortan biß daß du auff die erſte Lini widerumb herumb kompſt / fo 
wirſtu anff der ſelbigen den achteſten Puncten der ſelbigen betreffen mie 
dem andern ende der Regel oder Richtſcheidts. Dann gleicher geſtalt 
wie ſich dieſe Regel nach der ſchlimme auff acht Puncten wendet / alſo 
wendet ſie ſich auch nach der laͤnge auff acht Puncten. Durch ſolche ab⸗ 
theilung kanſtu die abformung ſolcher Schrauben gantz eygentlich bes 
zeichnen / oder magſt ſolcher Regel fo viel auff eymen mit weichem Bech / 
daß es ein Reyffen gewinn in der hoͤhe eins achten theils / vnnd mit Ey⸗ 
ſen Blechen wol vnnd ſtarck anhefften an beyde ort des runden Holtzes. 
Diſe Waſſerſchrauben ſoltu auch wol mit eyſenen Zwingen verforgen/ 
vnd ſtarcke Zapffen darumb zum vmbher zu gehn hineyn ſchlahen / dar⸗ 
nach ſoltu dieſer Schrauben von Bretter ein Huͤltzen Suter machen/ 
vnd die gantz Schraub wol zwiſchen ein ſtarck Hülsen Geſtell / das mit 
eyſenen Zapffen wol verſorgt ſey / verordnẽ vnd faſſen / darinn das Rad 
von Menſchẽ mag getrettẽ werden. Die rechte maß aber diſer Schrau⸗ 
ben auffzurichten mit jhrer neygung / fol beſchehen nach der maß des 
Winckelrechten Pithagoriſchen Triangels/ alſo daß die längein fünff 
theil onderfiheiden werde/ folcher dreyer theil hoch fol die Schraub mit 
dem 











Von der Architeccur / das xz. Cap. 685 


dem obern theil gelegt werden / ſo werden von der Bleywag zum vnder⸗ 
ſten theil der loͤcher vier theil gefunden. Aber welcher geſtalt ſolches alles 
zugericht werden fol/ wollen wir im letſten Buch mir augenſcheinlicher 
Figur bezeichnen. Alfo haben wir hißhero auch gnugfam erschlet von 
was materi vnd auß was grund vnd verftand mancherin Wafferfünft 
zugericht werden ſollen / auch auß was vrſach ſie bewegt werden / vnd jh⸗ 
ven tryb empfahẽ / zu vnzalbarer notturfft vnd nutzlichem gebrauch / das 
mit ſolchs einem jedẽ verſtaͤndtlich werde / mit hoͤchſtem fleiß beſchriben. 


Commentaria oder ußlegung vnd erklaͤrung 
des Eylfften Cap. des x. Buchs der Archi⸗ 
tectur Vitruuij. 


Nbeyden nechſt vorgehnden Capiteln hat Vitruuius gnugſame vnder⸗ 

richtung geben / wie man mancherley Waſſerraͤder zu kuͤnſtlicher Waſ⸗ 

ſerhebung bereiten mag / hoch vnnd nider / wie ſolchs zu mancherley ge⸗ 

brauch vnd nutzbarkeit / fo man darvon haben mag / gnugſamlich erf or⸗ 

dern wirt / damit er aber nichts vbergehe / das jhm zu ſeinem fuͤrnemmen 

dienſtlich ſey / hat er in dieſes Capitel ein ſonderlich Inſtrument einer kuͤnſt⸗ 

lichen Waſſerſchrauben verordnet / dann dieſes Inſtrument aller geſtalt geformiert 
iſt wie cin Schrauben an einer Preſſen / oder dergleichen Inſtrument / damit etwas 
hart zuſchlieſſen oder zwingen / als dann der Schrauben vom Holtz vnnd Metal in 
mancherley ſachen vnzehlicher gebrauch iſt. Aber dieſe Waſſerſchrauben recht zu bes 
reiten / wil Vitruuius daß man ein bequem Holtz nem men ſol / das Waſſer leidẽ mag / 
das fol ſo viel zwerch Finger dick ſeyn / als viel Schuch es lang iſt / dieſes Holtz ſol 
man in ein gerade ruͤnde bringen / darnach beyde Platten oben vnd vnden mit dem Zir⸗ 
ckel eygentlich abtheilen in Tetranten vnd Vctanten / das iſt in vier oder acht gleiche 
theilvondem mitlern Centro des Zirckels. Zeucht man dann zu jedem Puncten der 
abtheilung gerade Linien / ſo wirt jedes ſpacium der acht theil dem andern in der wei⸗ 
te gleich werden / alsdann ſoltu weiter Linien nach der Decuſſation / das iſt Creutz⸗ 
weiß / vberzwerch vber diſen runde Liniẽ reiſſen / die dir gevierdte Quadrantẽ oder ſpa⸗ 
cia geben / die einander gleich ſeind / vñ wo die zwerchlinien die gerad gezogenen Linſen 
betreffen oder durchſchneiden / dahin verzeichne ein Puncten. So nun dieſes Holtz al⸗ 
ſo nach der laͤnge vnd auch nach der zwerch mit den Linien auffgeriſſen iſt / wie ange⸗ 
zeigt worden / ſo werde ein duͤnne ſubtile Regel oder Richtſcheidtlein von Weidenholtz/ 
oder des Holtzs von Abrahamsbaum genant / bereitet. Hie merck aber daß der Abra⸗ 
Bun ein fonderlich frembd Gewechß iſt / in Italia gemein / fonderlich indem 
ebirg Monte Luco genannt/inder Spolstanifch Hersfchafft / feind zweyerley gez 
fchlecht/d3 ein wirt zu einchohen Baum / der wirt auch Reufchbaum genannt/Agnus 
caltus/danndie Bletter vonden Athenienfifchen Weibern / fuͤr füllein die Berheges 
braucht wordẽ / keuſchheit zu halten zu dem Feſt Kereris/dan wo mandie Better difes 
Baums in die Gemach ſtrewet / oder drauff ligt / ſol alle Vnkeuſchheit darvon gedem̃et 
werdẽ / vnd die Fleiſchlich begierd gentzlich erloſchen. Diſes Baums Holtz ſol vaſt zaͤhe 
ſeyn / wie dañ drꝛoben im z2. Buch von Vitruuio auch gemeldet worden. Darum̃ ſpricht 
er dieſes orts / daß man die zaͤhe Regelen oder Richtſcheidt von dieſem Holtz machẽ ſol / 
vnd mit weichẽ Bech wol bichẽ vnd beſtreichen / darnach dz ein ort auff den erſten Pun⸗ 
cten richten / da das erſt Creutz verzeichnet iſt / der betreffung der Linien nach der laͤnge 
mit der zwerch Regel in die ruͤnde gezogen. Demnach ſol die Regel nach der ſchlim̃e al⸗ 
ſo lang je von einem Puncten zum andern ombgeführt werden biß zum anderno:tdes 
Kunde Holstzs in ſolcher geſtalt / daß die Lini ebẽ ſo weit fuͤrſchieſſe in die länge/als in der 
sunden vm̃weltzung / ſo lang biß fie wider auff dẽ s Punctẽ kompt / in die Lini da ſie auff 
den 
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Augenſcheinlich Exempel / der rechten abtheilung vnd rich⸗ 
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den erften Puncten gelegt worden iſt. Dann wo folche Regelin folcher maflen auffge⸗ 
hefftet werden / ſol es einrechtenatürliche Schrauben geben/welche Vieruuius der ges 
ſtait Halb eins gemundnen Schnecken / Cochleamnennet. Damit aberder Reiffen 
folche Schrauben dick genug werde / wil Vitruuius daß manjeein folcher Regelodee 
zähes Linialauffdas ander ziehen fol / mit Harg oder Bech / damit folcher erhoͤhet 
werde in s theil der dicke des gangen runden Holges. Wann daũ die Windung folcher 
Schraubennach der meynung Vitruuijgnugſam erhoͤhet iſt / ſol man ſie wol abrich⸗ 
ten / damit man ein ſat ſchlieſſend füter von Brettern darüber machen mög / die ſolche 
hol Kelen der Schrauben bedecken. Dieſes Fuͤter ſoll auch wol mit Hartz verbicht wer⸗ 
den / damit daß es geheb ſey / vnnd damit auch ein ſtercke habe / damit wo das Waſſer 
ein ſtarcken trib habe / das Inſtrument dieſer Schrauben nit zerreiſſen moͤge Darumb 
wil er weiter dag man alle ding mit ey enen Zwingen auffs beſt verficheren ſoll. Das 
rumb ſollen auch daran ſtarcke Eyſene Zapffen geſchlagen werden / in welchen dieſe 
Waſſerſchrauben ihren gang habenmög. So nun dieſes Inſtrument obgemelter vn⸗ 
derrichtung nach vollenderift/ ſetzet Vitruuius auch die rechte maß / welcher he 
olchs 
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ſolchs auffgerichtet werden ſoll / damit es feinen effect vnd gebuͤrliche wirckung recht⸗ 
ſchaffen vnnd vnverhindert volbringen moͤg / vnd will daß dieſe Schraub in folcher 
maß gelaͤnet oder geneigt werden foll/wieder Pythagoriſch rechtſeitig Triangel / das 
iſt / nach dem Winckelmaß das Pythagoras erfunden hat/ als wir hiervon gnugſam 
droben am 2. Capitel des o. Buchs geſagt haben. Darumb fo theil die gantze laͤnge der 
Wafferfchtaubenin fuͤnff theil / vnd richte das ober theil auff in der hoͤhe dreyer der ſel⸗ 
ben fuͤnff theil / ſo findeſt du vonder Perpendicular Lini vonoben herab des lochs da⸗ 
rauß das Waſſer laufft biß herab auff die Lyni die fich im vnderſten loch erſtreckt / dar⸗ 
durch die Schraub das Waſſer empfahet / in der länge vier theil/wie die vorgeſetzte Fi⸗ 
gur augenſcheinlich anzeigt. Dieſer kuͤnſtlichen Waſſerſchrauben wirt ein herzlich 
Exempel geſehen an einer Hoͤle am See Traſymene in Italia / ſo man dieſer zeit den 
Peruſiner See nennet / welcher in allen Roͤmiſchen Hiſtorien vnd Cronickbuͤchern 
vaſt namhafftig iſt / wegen der grauſamen Schlacht zwiſchen dem Flamineo vñ Han⸗ 
nibal / welche namhafftig Schlacht an dieſem See geſchehen auff der freyen ebne zwi⸗ 
ſchen dem Berg Menio und Gieto / dardurch der Bach Sanguineta auß dem Berg 
Meuio fleuflet/ond in den Traſymeniſchen oder Peruſiner See ſich begibt: an diſem 
See ligt ein Flecken gegen Auffgang Tuorum genant/gegen Nidergang die enge der 
Clauſen da Flamineus von Hannibal verſchloſſen ward / gegen Mittag ſtunde Han⸗ 
nibals Laͤger/wirt dieſer zeit das Römer thal genannt / vnd nit ferne von dieſem Platz 
da die Schlacht gefchehen / ligt ein Flecken der wirt noch heutigs Tags Oflariagez 
nannt / von wegen der viel Todtenbein / ſo an dieſem ort von den erſchlagnen Coͤrperen 
gefunden worden. Solches haben wir zum beſchluß dieſes Capittels in fonderheit ſe⸗ 
tzen wellen/ zu beſſerem verſtand der Hiſtori vonder Waſſerſchrauben / ſo an dieſem 
See Kuͤnſtlich erbawen iſt / ermahnet 


e , ON (0? ‚ 
Donder künftlihen Machination Ceefibürein 
aller vaſt hoch zu heben. 
Das xij. Capitel. 

EAch gnugſamer erklärung der Waſſerſchrauben / erfor⸗ 
I dert vnſer fuͤrgenommene ordnung auch weiter von der 
x 8 Künftlichen Machination zu fehreiben/ weiche Cteſibius 
yo 9 erfunden hat / dardurch man das Waſſer vaft treiben 
| mag. Dicfe Waſſerkunſt foll von Ertz / Meſſing oder 
Kupffergemache werden. Zuonderft werden zwey Eymerlein geſetet / 
die haben Rörlin C in der geſtalt einer Gablen) incin mitte eins groͤſ⸗ 
fern weiteren Gefeß 7 Catinum genannt / zufammen fommend/in wel⸗ 
chen Catino in den obern Nörlein mit groffer geſchickligkeit Ventillen 
geordnet werden ſollen / damit die ſelbigen das Waſſer ſo vom Lufft in 
gemelten Catinum getriben worden iſt / nit widerumb zuruck außlauffen 
laſſen / auff dem Catino ſoll ein Gefeß wie ein vmbgeſtuͤrtzter Leuchter 
verordnet ſeyn / welches Gefeß mit dem Catino der maſſen beveſtigt vnd 
geheb verwaret ſeyn ſoll / das der gewalt des Winds oder Luffts ſolchs 
nit aufftreiben mag vom Waſſer / darnach ſoll ein groß Ror / ſo wir Tu⸗ 
bam nennen woͤllen / wol vnnd geheb geloͤtet auffgerichtet werden in die 
hoͤhe. Aber die Roͤrlein haben jre Axes vnderhalb dẽ vnderſtẽ außgang 
d Roͤren auff jren loͤchlein im bodẽ. So dañ von obẽ herab die Stämpfe 
fel gerad in die Eymerlein gehn / ſchoͤn rund getrehet / vnd mit oͤl wol ge⸗ 


ſalbt / vnd mie Eyſen wol beveſtigt / alſo das fie vmbgetribẽ werden / ik 
IchE 
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dieſe Staͤmpffel auffheben vnd nider trucken / wirt das Waſſer ſo dar⸗ 
zwiſchen fleuſſet mit gewalt hineynwertz getrungen. Aber doch durch 
die Ventill verhindert / das es weiter nicht herauß flieſſen mag / ſonder in 
das Gefeß Catinum genannt / außgegoſſen wirt / vnd das alſo weiter / 
getriben / ſo lang / daß es in den Kaſten kompt / von dem es weiter geleitet 
werden mag. Vnd iſt dieſe Kuͤnſtliche beſchreibung CEteſibij / nicht allein 
auffs klugeſt und ſcharpffſinnigeſt erdacht wordẽ / ſonder viel ander der⸗ 
gleichen trib vnnd zwingung des Waſſers mehr / dardurch er gar mans 
cherley Thon vnd Stimmen / vnd vielfeltige bewegung der Bildlein zu 
wegẽ bracht hat / zu mancherley kurtzweil vnd erluſtigung des Geſichts / 
welcher ding wir allein daſſelbig ſo wir fuͤr das aller nuͤtzlicheſt vñ noth⸗ 
wendigeſt geachtet / außklaubt / vnd an dieſem ort klaͤrlich beſchriebẽ haͤ⸗ 
ben / alſo das nechſt vorgehnd Buch den Horologien vnd Waſſerkuͤnſten 
verordnet haben. Was aber mehr zum luſt dann zu der notturfft dienet / 
haben wir mit willen vnderlaſſen. Wer aber ſich damit erluſtigen wolt / 
der mag es beim Lteſibio in feinen ſchrifften ſelber erſuchen. 


Commentaria der Außlegung vnd erklaͤrung des 


Z woͤlfften Capitels dep zehenden Buche der Ar⸗ 
ff p 
chitectur Vitruuij. 


Ach gnugſamen mancherley kuͤnſtlichen Machination der Waſſer⸗ 
kunſt / beſchreibt Vitruuius auch ein ſonderliche erfindung Cteſibij/ 
welcher dieſe Waſſerkunſt ſampt andern kuͤnſtlichen dingen / auß der ei⸗ 
genſchafft / krafft vnd vermoͤgen des Luffts gedichtet hat. Dieweil aber 
Vitruuius dieſe Waſſerkunſt / fo vnder allen obgeſetzten / die fürnemeft/ 
vnd ein Grund mancherley kuͤnſtlicher erfindung / ſeiner gewonheit nach 
auff das aller kuͤrtzeſt beſchreibt / alſo das ſolche nit einem jeden / er ſey dann diſer ding in 
ſonderheit wol geübt vnd etwas erfahren, verſtendtlich / woͤllen wir ons nicht beſchwe⸗ 
ren / allen Runftliebhabenden/daflelbig etwas weiterzuerflären. Vnd iſt dieſe Waſ⸗ 
ſeokunſt Cteſibij / ein ſolche Machination / wo man ſie im Waſſer richtet / das man da⸗ 


mit ein vaſt groſſe hoͤhe hinauff Waſſer treiben vnd zwingen mag. Dieſe Kunſt bereit 


alſoe Nim ein Bloch in bequemer maß vnd groͤſſe nach deinem gefallen / das lege nider 
auff ein gerade flache ebne / an beyde ort oder end dieſes vberlengten Blochs ordne zwey 
Eymerle in oder dergleichen Waſſergefeß von Ertz oder Merall gegoſſen / die beveſtige 
wol in ſolchs Bloch. Diſe beyde Eymerlein hat jedes ein Loch zu vnderſt nit ferne vom 
Boden auff der ſeiten gerad gegen einander gerichtet. In dieſe loͤcher werden zwo 
Roͤren gelegt / auch gleicher geſtalt von Meſſing oder Metall gegoſſen / vnnd mit den 
Eymerlein krefftig vnd wol/auch vaſt geheb verenget vnd verloͤtet. Dieſe beyde Roͤren 
ſeind mit dem andern ot in ein ander geſchirr gerichtet welches Vitruuius Catinum 
nennet: alfo geben dir dieſe beyde Roͤren die geſtalt der beyden zincken einer Gablen/ 
wie Vitruuius im Text meldet / oder die geſtalt eines Triangels / dann zu vnderſt / da 
fie indie Eymerlein eyngefuͤgt ſeind / ſeind ſie von einander/ aber zu oberſt in dieſem 
Gefeß oder Catino kommen fie weit zuſamen / vnd wil Vitruuius / daß man in die o⸗ 
bern lochlein oder außgaͤng ſolcher Roͤrlin Ventil ſoll ordnen / vnd mol verhefften / da⸗ 
mit wann das Waſſer vom Lufft in den Keſſel oder das Gefeß fo er Catinum nennet/ 
getrieben wirt / daſſelbig nicht widerumb zuruck hinauß flieſſen moͤg in die Eymerlein 
oder Gefeß im Hoͤltzen Bloch beveſtiget. Dieſe Ventilnennet Vitruuius Axes/der 


vrſach halb / daß ſolche vmbgehend ſich auff vnd zuſperꝛen mogen. Weiter will Vitru⸗ 
uius / 
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uius / daß auff dem Gefeß / ſo er Catinum nennet / ein Inſtrument von Ertz der Me⸗ 
tall goffen/inder geſtalt eines vmbgeſtuͤrtztẽ Drechters ſoll geſtuͤrtzet werden / das nen⸗ 
net er Penulam. Dieſes Inſtrument ſoll mit dem Gefeß Catino wol verhefft / vñ gantz 
geheb verloͤtet werden / damit der ſtarck trib des Winds vnd Waſſers ſolches nit auff⸗ 
treiben möge. Weiter wirt auff die ſes Inſtrument ein lang Ror geſetzet von Vitruuio 
Tuba genannt/gleicher geſtalt vaſt vnd wol geheb verloͤtet. Weiter ſetzt Bierunins/ 
daß auch Die loͤcher der Roͤren / ſo in die Eymerlein gehn im Bloch beveſtiget / am ſelbi⸗ 
gen ort auch jhre fuͤrfallende Ventilen habẽ follen/wieam andern ort/da ſie das Waſ⸗ 
ſer in das Gefeß / Catinum genant / auß gieſſen / damit der Lufft vnd das Waſſer glei⸗ 
cher geſtalt in den Roͤren mag verſchloſſen werden / wie im Catino. Weiter ſpricht Vi⸗ 
truuius / daß man die hoͤltzenen Staͤmpffel / welche er Embolos nennet / gang meiſter⸗ 
Sich trehen ſoll / daß fie ſatt vnd eng ſich eynſchlieſſen / in die Eymerlein / wie ein Maͤnn⸗ 
lin ins Weiblein / dan ſolche weiß zu reden iſt gemein / vnd will daß dieſe Staͤmpffel in 
Riglen mit Eyſenen Zapffen wol verveſtiget ſeyn ſollen / damit ſie einen ſtaͤten gang 
habenvalsdann ſoll ein Waſſer Rad vom Waſſer vmbgetrieben / daran gerichtet wer⸗ 
den / welches dann einen Staͤmpffel vmb Die andern auff vnd nider treibt / vnd alſo das 
Waſſer vnd Lufft mit gwalt in die Roͤren treibe / vnnd muß das Bloch mit den beyden 
Eymerlin vnder dem Waſſer ligen / damit alſo bald ein Staͤmpffel auffgehebt / ſolchs 
Eymerlin voll Waſſer wirt / welches der Stämpffelin hartem nider trucken mit gez 
walt indie Roren treibe welches Waſſer von wegen der Ventilen nicht wider zuruck 
lauffen mag. So dann das groͤſſer Gefeß fampe dem vmbgeſtuͤrtzten Drechter hart das 
rauff geloͤtet voll Waſſers ſeind / vnd noch mehr Waſſers hineyn gezwungẽ wire vom 
Staͤmpffel / muß es zu letſt von nothwegen durch die Roren vberſich hinauff ſteigen/ 
ond ſich in ein Waſſerkaſten / welchen Vitruuius zu mehr malen ein Caſtell nennet/ 
außgieflen/oon welchem kaſten man daſſelbig weiter leiten / vnnd jhm einen fall geben 
mag / bequemer maß / daß es ſpring wie ein lebendige Beunnenquell. Vnd wiewol Vi⸗ 
truuius in dieſem Capitel des Waſſer Rads nicht gedenckt / ſo man an dieſe Waſſer⸗ 
kunſt richten muͤß / ſoll es doch alſo verſtanden werden. Dann dieſe Waſſerkunſt zu 
tretten / oder in andrer geſtalt ein trib zugeben / wuͤrde ſich nit wol ſchicken fonder muß 
allein mit einem ſolchen Rad getrieben werden / in einem flieſſenden Waſſer / wie dann 
dieſer zeit auß ſolcher kuͤnſtlichen Inuention oder newer erfindung Cteſibij gar man⸗ 
cherley Waſſer kuͤnſt vnd Waſſerchuͤrn allenthalben bereitet werden. Weiter com̃en⸗ 
diert Vitruuius dieſen Kuͤnſtlichen erfinder Cteſibium hoch / ſeiner ſcharpffſinnigkeit 
halben / vnd ſchreibt/wie er weiter viel andere Kuͤnſtliche ding auch erfunden hab. Dañ 
dieſer Cteſibius ſoll von Erden Voͤgelein formiert / vnd in den ſelbigen Pfeifflin wun⸗ 
derbarlich ein Vogelgeſang angerichtet haben / mit anderen ſeltzamen kurtzweiligen 
Gauckelſpilen / bewegender Bildlein/ wie drobenauch angezeigt / vnnd noch heutigs 
Tags der brauch iſt / dergleichen zumachen / von Waſſer / Sand / vnd mit Schaͤffenen 
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fproffen / ineinander gefügt wie cin Leiter / dareyn ſetze man Eymerlin 
auch von Erg oder Metal mit bödemlein fat in einander getrehet/die das 
rinn auffond zugehn mögen/in miete mit Enfenen Zapffen fo man Ans 
cones nennet/ond mit jhren Verticulis an die Rigel gehafftet fenen / wol 
gefütere mit Filß/ zu oberſt follen Löcher fenn auff drey zwerch finger / in 
welchen löchern in Verticulis oder Gelencklin Ehrine oder von Me 
talgegofine Delphin geſetzt ſeyn ſollen die im Maul weite Gloͤcklin od 
Cymbalen an ketlin hangen haben / ſo vnderhalb den Löchern der Eymer⸗ 
fein innerhalb des Kaſtens angehefft / da das Waſſer gefaſſet iſt nnd 
wie ſolchs geſtalt / wie ein vm̃geſtuͤrtzter Drechter / vnd ein gewuͤrfflechte 
vierung / darunder auff drey zwerch finger breit ein ſpacium zu librieren 
zwiſchen dẽ Ploßbalg vnd dẽ Boden des Kaſtens / aber zu oͤberſt wirt ge⸗ 
fept/auffdie zufamen fuͤgung des Kaſtens mie dem einẽ ort / dz Inſtru⸗ 
ment / ſo der Muſicaniſch Canon genant wirt / wo dann dz Werck dicſer 
Orgel Tetrachordos iſt / ſo werden vier Pfeiffen darauff geſetzt nach der 
lenge. Iſt es aber Exachordos / ſex Pfeiffen od Octochordos acht Pfeif? 
fen / aber jede Pfeiff hat ir ſonderlich Ventil oder Epifttomium mit einem 
Eyſenẽ handheblein. Wo ſolchs Handheblein auß dem Kaſten getruckt 
wirdt / thut ſich das Mundtloch der Pfeiffen auff. Es hat aber obgemel⸗ 
ter Kanon gegen der Pfeiffen viel loͤcher / die ſich mit dem vnderſten bodẽ / 
weicher Pinax genant wirt vergleichen. Zwiſchen dem Canon vnd boden 
ſeind Regie verordnet / gleicher geſtalt niit loͤchern durchboret / mit öl wol 
beſtrichen / damit ſie deſter ſanffter auß vnd eyngeruckt moͤgen werden. 
Diſe Reglen ſtopffen die loͤcher ſo man Pleuritides neñet / dann fo mans 
herauß zeucht / vnd wider hineyn ſtoſſet / werden die durchborten loͤchlein 
darvon jetzundt geoͤffnet / darnach wider zugeſtopfft. Dieſe Reglen habẽ 
Eyſene Choragia mit den Pinnis verhafft / vnd fo die Pinnæ geruͤt wer⸗ 
den / werden die Reglen darvon bewegt. Auff dem Boden ſeind loͤcher 
dardurch der Lufft von den Roͤren oder Pfeiffen gehet. Auff den Reglen 
ſeind Ringe angehefftet / darinn aller Pfeiffen Zuͤnglin innen begriffen 
ſeind. Aber auß den Eymerlein ſeind die Roͤren alle mit hoͤltzenen zwi⸗ 
ſchen Roͤren veſt angefaſſet / die erſtrecken ſich biß zu der oͤffnung des klei⸗ 


nern Kiſtleins da die Staͤmpffel oder Axes von Holtz getrehet / geſetzt 


ſeind. So dann der Lufft in ſolche loͤchlein getrieben wirt / verſtopffen ſol⸗ 
che Axes den eyngang / daß er nit wider hinauß mag. So nun die Rigel 
vber ſich gehn / ſo treiben die Ancones die Boͤdenlein der Eymerlein vber⸗ 
ſich / ſo bedeckẽ die Cymbalen die an den Delphinlein hangen / dz mundt⸗ 
loch der Eymerlein / ſo dann durch Die Ancones die Boͤdelein innerhalb 
der Eymerlein alſo hefftig auff vnd nider getriben werden / vnd die obern 
loͤchlein von Cymbaͤlen verſtopffet / wire der Lufft fo darinn verſchloſſen 
iſt / mit gewalt zu den Pfeiffen durch die hoͤltzenen Roͤren getriben / vnd 
kompt in das kleiner Kaſtlein Sp aber die Stämpffelnoch haͤrter getri⸗ 
ben werden / vnnd der Lufft genoͤtigt / thund ſich die Ventil oder Epiſto⸗ 
mia auff / vnd wirt die Pfeiffen mit Wind erfuͤllet. So nun die Pinnen 
mit der Hand geruͤrt / werden die Reglen bin vnd wider getribe / vnd alſo 

die 
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die loͤchlein eins vmbs ander geoͤffnet / vnd zugethan / darauß dann nach 
Muſicaliſcher Modulation vaſt lieblich gethoͤn verurſachet wire. Alſo 
haben wir vns mit hoͤchſtem fleiß bearbeit / das ſo an] hmnſelber dunckel 
vnd vnverſtaͤndtlich / Schrifftlich zu erklaͤren welches fuͤrwar nicht als 
gering vnd leichtlich zu wegen zu bringen iſt / auch nicht einem jeden ver⸗ 
ſtendig ſeyn mag / dann denen allein / welche dieſer ding wol geuͤbt ſeind / 
doch wem ſolchs vnverſtaͤndtlich / der neme das Werck an jhm ſelber für 
ſich / wirt er finden vnd erkennen / daß alle ding auffs aller fleiſſigeſt und 
eigentlicheſt geordnet ſeind. Yin 


Commentaria oder Nußlegung vnd erklärung 
des xiij. Capitels des x. Buchs der Archi⸗ 
| tectur Vitruuij. 


xeweil Cteſibius auß Alexandria der allererſt Erfinder geweſen iſt aller 
8 Kuͤnſtlicher Machination ſo mit dem Waſſer fuͤrnemlich getriben werde/ 
7 vnd daher den nam̃en bekom̃en haben / daß ſie Hydraulicæ genant werden/ 
wie Plinius/deßgleichen Vitruuius zu mehrmalen deſſelbigen gedencken/ 
vnd die ſcharpffſinnigkeit Cteſibij hoch preiſen / vñ ſeine Kuͤnſtliche Werck 
melden vnd beſchreiben / ſetzt dieſes oꝛts Vitruuius zu mehrem lob vnnd höheren preyß 
Cteſibij/noch weiter ein vaſt kuͤnſtlich Orgelwerck / ſo aber mit Waſſer on Lufft getri⸗ 
bi wirt / ſonſtaußgenom̃en den trib des Waſſers) mit vnſern Oꝛglẽ nit gar vngleich⸗ 
Dieweil aber ſolche Waſſer Orglen / diſer zeit gang vnd gar frembd vnd auß dẽ brauch 
kommen / vnd auch Vitruuius die ſelbig mit ſeiner gewohnlichen kuͤrtze gantz dunckel 
vnd verwirret beſchreibt / hat dieſes Capitel denen / welche der ſach C wie Vitruuius 
ſelber zum beſchluß meldet) nicht wol geuͤbt vnd erfahren ſeind / nit ver ſtaͤndtlich gnug⸗ 
ſam verteutſcht werden moͤgen. Darumb wir dieſes Capitel fuͤr vns nemmen / vnd zu 
beſſerem verſtand / von wort zu wort erklaͤren woͤllen / damit der Kunſtliebhabend Leſer 
den Text Vitruuij allenthalben verſtehn / vnd zu ſeinem nutz vnd vortheil / wo es die 
gelegenheit erfordert/brauchenmag. Vnd merck / daß ſolche Orglen den vnſern jetzi⸗ 
gen Diglen wol zum theil etwas gleich geweſen ſeind / als wir dann auß dem Text Dis 
truuij / zum theil imaginieren oder mutmaſſrn mögen / nachdem grund der Mufie 
mit den Pfeiffen geordnet / nach außweiſung der Theoric durch vnderſchiedung der 
Thoͤn oder Chorden / vnd ware ſolche Oꝛgel auff einem Kaſten von Ertz oder Metall 
bereitet / geſetzet mit Waſſer / darinn gieng ein Blaßbalck / der gab den trib durch Lufft⸗ 





erſtlich in das Waſſer / vnd verurſacht darinn ein groß Prumlen vnd ſtetigem Tenor⸗ 


damit die ſtim̃ der Roͤren oder Pfeiffen zu erhallen / wie dann noch heutigs tags bey den 
Sarkpfeiffender Bawren geſehen wirt / welche ein lang Kor haben / das alle zeit in ei⸗ 
nem Tenor oder in einer ſtimmen bleibt / vnd wie die auff dem vordern Ror mit dem 
loͤchlein geſpilet wire / vnd die ſtimm mancherley modulierung verendret lautet / doch 
daſſelbig Ror allezeit in gleicher Stim prumſet mit einem ſtarckẽ Thon, wie ein vmb⸗ 
fliegende Hummel / wiewol ſolches humſen oder prumſen dieſer zeit auch auff vnſere 
Gꝛglen gerichtet wirt / ſo wir die Heerdrummelauff der Diglennennen mögen. Das 
mit dir aber der Text Bitruuij / an dieſem ort bekannt werde / ſo merck daß er fpricht/ 
wie man zu erſt ſoll ein Huͤltzin Baſen oder Boden legen / ſolcher groͤſſe als das Orgel⸗ 
werck verordnet iſt in die laͤnge / breite vnnd hoͤhe / wie ein Fuß der Orgel / auffdiefen 
Boden oder Fuß ſoll man ein Kaſtẽ ſetzen / von Metall bereitet / nach der maß des Das 
ſen / in die breite / lange vnd höhe / wie ſich gebuͤrt. Doch ſol dieſer Kaſten fürserfeyn 
dannder Fuß / damit man zu beydenfeitendieRiegeldarauff auffrichten moͤge / fo das 
gantz Werck halten vnd befeſtigen ſollen / von dieſen Riglen follen zwerch Hoͤltzer von 
einem zum andern gehn / fo bekompt es die geſtalt einer Leytern / in welcher Die ſproſ⸗ 


ſen von einem Leyterbaum zum andern reichen / ſolches nn — SEHE halb daß 
vi man 
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man die Roͤren der Pfeiffen alſo darzwiſchen eynſetzen moͤge / in ſolcher geftalt/ das die 
länger in mitte / vnd je die kuͤrtzeren zu beyden ſeyten in rechter ordnung / wie fie ſich ab» 
kuͤrhen / geſtellet werden / wie dann auch der brauch vnſerer Digel pfeyffen alſo zu 
ſtellen. In dieſes Huͤltzin Corpus werden viel Eymer oder dergleichen Gefeß geſetzet / 
auff den Kaſten / nach der lenge / vnd underhalb mit dem ſelbigen ſtarck verhafftet / alſo 
das ein jedes ſolches Gefeß ein loch hat in den Kaſten nach feiner groͤſſe / alſo dz der Bo⸗ 
dẽ der Gefeß ſich gerad in ſolches loch eynſchlieſſen moͤge / vnd warẽ die Boͤdenlein ſol⸗ 
cher Gefeß dermaſſen eyngetrehet / das ſie beweglich waren / auff vnd nider getruckt 
werdẽ mochten. Solche Boͤdenlein hat jedes ein krum̃e Handhab / welche Vitruttius 
Ancones neñet / in ſolchen Handtheblein waren die Gleichlein oder Verticuli der Ry⸗ 
gelein angehefftet / vnd waren die ſer gleichlein zwey gegen einander vber: vnd will vns 
genslich beduncken / daß dieſe vaſt dunckel vnd vnverſtaͤndige beſchreibung ein Adum⸗ 
bration oder beymaſſung ſey / der Clauier wie ſolche diſer zeit auff vnſern Orglen auch 
gebraucht werden / inſonderheit fo wir warnem̃en der alten Orglen / ſo in der aller erſt 
gemacht worden / wie dañ zu Luͤbeck im Thumb ein ſolch Exempel der Antiquitet geſe⸗ 
hen wirt / welches Clauier der geſtalt geordnet / daß jede Pfeiffen jhren Clauier gerad 
vnder ſich hat / vnd ſich das Clauieralſo weit als das gang werck lang iſt / erſtrecket: vnd 
will Vitruuius / daß dieſe Anconen oder Ermlein gefuͤtert ſeyen mit Wollen oder mita 
Filtz / damit ſie nit alſo rumplend gehoͤrt werden. Vnd ſetzet Vitruuius weiter / wie in 
ſolchen Aermlin oder Gefeßlein loͤcher ſeyn ſollen / dreyer zwerch finger dick / dareyn 
ſollen gegoſſene Delphin geſetzt werden / deren jeder ein Kettlin im maul hab / die durch 
die loͤchlein der Gefeßlein hinab gehen biß auff den Ertzin oder Metallẽ Kaſten / an ſol⸗ 
chen Kettlein ſollen andere Gefehlein hangen / wie die Gloͤcklein oder Cymbalen for⸗ 
miert / vnd in den Kaſten da die Cymbalen hangẽ / ſoll das Waſſer ſeyn / vnd ſetzet Vi⸗ 
truuius der geſtalt diſer Cymbalen gleich einem vmbgeſtuͤrtzten Drechter/darvon wir 
droben geſagt haben · Aber hie merck in ſonderheit / daß dieſe Cymbalen nicht verords 
net ſeind / daß ſie lauten oder klingen ſollen / ſonder daß ſie den vndern theil der Gefeß⸗ 
lin ſtopffen. Vnd ſetzet Vitruuius weiter/daß vnder dieſen Cymbalen die Taxilli ſey⸗ 
en / das ſeind gewuͤrfflete vierungen auff drꝛey zwerch Finger hoch / darauff die Cymba⸗ 
fen ſich niderlaſſen / vnnd ſollen dieſe Cymbalen die maß haben / nach den ſpacien zwi⸗ 
ſchen dem Boden vnd dẽ Loch dardurch der Bloßbalck den Wind in den Kaſten treibt. 
Weiter will Vitruuius / das zu oͤberſt auff ſolchem Kaſten / noch ein kleiner Kaſten 
geordnet werden ſoll / darauff man mit den innern orten den Muſicaliſchen Canon le⸗ 
ge / vnd ſtehet alſo dieſer kleiner Kaſten mit dem einen ort auff dem groſſen / vnd gibt 
alfo den Orgelpfeiffen den Wind. Weiter wirt ein gantz Brett nach der länge des 
gantzen wercks obendarauff gelegt / darauff die Pfeiffen geſetzt werden nach Muſi⸗ 
caliſcher ordnung. Darumb nennet Vitruuius dieſes bꝛett den Muſicaliſchen Ca⸗ 
nonem. Wann wir aber ſolche abtheilung des Clauiers von Vitruuio geſetzet / war⸗ 
nemmen in ordnung der Conſonantien / iſt wol darauß abzunem̃en / daß ſolch Inſtru⸗ 
mentnicht vaſt lieblich hat lauten moͤgen / ſonder vielmeh: einerbrummenden Sack⸗ 
pfeyffen dann einer Symphoniſchen Diglen gleich. Dann die Alten Muſici nicht fo 
vil Stim̃en gehapt haben / als Terpander braucht allein ſieben / Simonides acht / Ti⸗ 
motheus neun/ wie Plinius fchreibt/am 5 6. Capitel des ſiebenden Buchs. Darumb 
iſt das Waſſer im Kaſten von Metall / vom lufft getrieben worden / mit ſeinem Brums 
len die vbrigen ſtimmen zuerfuͤllen / aller geftalt wie ddoben vom langen Rorder Sack⸗ 
pfeiffen geſagt iſt. Weiter nennet Vitruuius Epiſtomia / das wir die Ventil nennen / 
welche mit jhren ſcheren von Eyſenen Drat in vnſern Orglen der geſtalt angehefft / vñ 
mit lindem Leder gefuͤtert ſeind / wo man ein Clauem nidertruckt / daß derſelbig das 
Ventil herab zeucht / damit der Wind in die Pfeiffen mag / ſo bald der Clauis wide⸗ 
rumb auffſchnapt / ſo treibt die Scher das Ventil widerumb fuͤr das loch / ſo mag der 
Wind nicht hineyn / welches von Vitruuio gar dunckel vnd vnverſtaͤndtlich beſchrie⸗ 
ben wirt / dann ohn zweiffel / wie auß den alten Orglen / ſo noch dieſer zeit geſehen wer⸗ 
den / zu mutmaſſen / habẽ die Alten ſolche mie ſchwerer muͤh muͤſſen zu wegen bꝛingen / 
dann fir ſolchen vortheil vnnd behendigkeit / ſo in allen Kuͤnſten auß täglicher Hai 
erfahren 
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erfahren / vnd durch ſcharpffſinnig nach trachtenerfunden werden / nit gewußthaben/ 
wie dann gleicher geſtalt auch Die Regiſter vaft dunckel vnnd onverftändtlich von Bi⸗ 
truuio beſchrieben worden / doch vaſt der meynung / mie ſie dieſe zeit gemacht werden/ 
nemlich / daß ſie mit jhren loͤchlein dermaſſen durchboret ſeind / wo man ſie zeucht oder 
hinderſcheubt / daß ſie zu ver enderung des thons etliche loͤcher ſtopffen / etliche oͤffnen/ 
vnd iſt fuͤrwar ſolchs dermaſſen fo hoch kommen / daß nicht wolmügfich weiter auffzu⸗ 
ſteigen / wie dann nicht allein in den groffen herrlichen wercken / ſonder auch in den Re⸗ 
galen vnd kleinen Petalon dieſer zeit gnugſam geſehen wirt. Darumb wir mit der vbel 
beſtimpten brumſenden Sackpfeiffen diſe erklärung beſchlieſſen / damit wir dem kunſt⸗ 
liebhabenden Leſer nit zu vberlaͤſtig ſeyen. Dann Vitruuius ſelber bekennt / daß ſolch 
Inſtrument auß Schrifftlicher deutung denen die es nit geſehen haben / ſchwerlich zu⸗ 
verſtehn ſey. Wie auch ein rechte kuͤnſtliche Orgel dermaſſen zu beſchreiben weitlenf- 
fig iſt / hieher nicht dienſtlich. 


Wie man durch kuͤnſtliche Machination auff 
einem Wagen oder Schiff den gefahrnen Weg 
meſſen fol: 
Das Vierzehende Capitel. 


Olgends woͤllen wir die kuͤnſtliche Erfindung beſchrei⸗ 
A \ ben/ wie man mit fonderlicher geſchickligkeit / fo man auff 
17% einem Magen oder Schiff en Weg ſo man gefah⸗ 

V renhat / eigentlich abmeſſen ſol / vnd die zahl der Schritt 
oder Weylen erfahren. Das mag man alſo zu wegẽ brin⸗ 
gen: Die Raͤder an ſoſchem Wagen ſollen auff vier Schuch vnnd ein 
Sextanten / das iſt ein ſechßtheil haltẽ im Diametro / Alſo wo man auff 
den Circumferentz ſolchs Rads ein Puncten merckt / vnnd vom ſelbigen 
Puncten das Rad rund vmbher treibt / biß es ein malgar herum̃ gehet / 
biß wider auffden ſelbigẽ Puncten / daß dardurch dag ſpacium auff den 
ebnen platz bezeichnet / ein groſſe bekannte laͤnge habe / nemlich auff drey⸗ 
zehendhalben Schuch / Darnach ſol man an das Holtz mitten im Rad 
das die Sparꝛren tregt / dardurch Die Achß gehet / die Nab genannt / hin⸗ 
den ein Scheiben antrehen / die ein fuͤrgehnden Zan hat. Weiter ſol man 
innerhalb im Wagen ein Käftlein verordnen / das vaſt ſatt vnd ſteiff an⸗ 
gefaſſet / vnd daß man es nicht verrucken oder bewegen moͤge. In dieſem 
Kaͤſtlein ſol ein Rad oder Scheiben ſcheidrecht auffgerichtet ſeyn / an ei⸗ 
nem Welbaͤumlein beveſtiget. An dieſem Rad oder Scheiblein ſollen ct 
liche Zaͤnlein geſetzt werden / in gleicher weite von einander / 200 an der 
zahl / die ſich gegen dem einigen Zänlein der Scheiben am Rad verglei⸗ 
chen. Weiter folan dieober Scheiben an die feiten noch ein einigs Zaͤn⸗ 
fein gefegt werden / das fürdie andern fuͤrgehe / ond an folchem Zan noch 
einander Raͤdlein in ein beſonder Kaͤſtlein richten / ſolcher geſtalt / daß 
die Zaͤnlein gerad auff einander gehn moͤgen / in ſolchem Rad ſollen ſo 
viel oͤchlein ſeyn als viel man des Tags mit einem ſolchen wagen Meil 
wegs fahren mag / Doch weniger oder mehr: Dann daran iſt nicht viel 
gelegen / in ſolche loͤcher ſo man runde Steinlein legen. In die Faſſung 
dieſes Rads mache man ein loch mit einem Roͤrlein / damit die ſelbigen 
Dd ij Stein⸗ 












5904 Das Zehende Buß Pitrunij 
Steinlein / wann ſie dahin kommen in vmbweltzung des Rads / hin⸗ 
durch fallen in ein vndergeſetzt Meſſing Geſchirre. Dann ſo das vmb⸗ 
gehnd Rad im fahren alſo fuͤr vnnd für vmbgetriben wirt / fuͤrt es die 
Scheiben hinden daran gehefft mit dem Zaͤnlein gleicher geſtalt auch 
mit ſich herumb / ſolcher geſtalt wo dieſes Zaͤnlein 200 mal vmbgeht / ſo 
kompt doch Das nechſt Rad hernach mit den 400 Zaͤnlein nur ein mal 
herumb / vnd dann mit den Zaͤnlein an der ſeiten gehefft / das aller oberſt 

edlein allein vmb ein Zänlein fuͤrruckt. So nun Die vierhundert vmb⸗ 
laͤuff des vnderſten Zänleins am Rad die oͤberſt Scheib allein vmb ein 
Zaͤnlein bewegen / gibt ſolchs sooo Schuch / das iſt tauſent Schritt / 
aͤls dann ſo offt ein Steinlein fallet / vñ man den klang hoͤrt / weiß man 
daß man jetzund tauſent Schritt / oder ein Welſche Meil gefahren bat. 
So man dann zu abends die ſelbigen Steinlein zehlet / weiß man wie 
viel man des tags Meilen wegs gefahren iſt. Waͤnn man zu Schiff 
fehret / mag der Weg gleicher geftalt auch alfo ermeffen werden’ mit ges 
ringer verenderung Diefer Machination. Dannneben an dem Schiff 
ſtoſſe man cin Welbaum hinauf durch mitte des Schiffs / zu beyden 
ſeiten / vnnd an jedem ort faſſet man ein Waſſerrad / das im Diameter 
auch vier Schuch vnd ein Sextanten oder ſechßten theil eins Schuchs 
halte. Dieſes Rad ſol auff der Circumferentz herumb breite Bretlein 
haben das ſie biß in die Waſſer reichen / vnd in mitte des Welbaums ſol 
cin Zan geſetzt werden / darauff richte man / als dann ein ſolchs Kaͤſtlein 
oder Geheuß / mit einem Rad oder Scheiben / von vierhundert Zanlein / 
Die ſich mit dem eintzigen Zaͤnlein aquff dem Welbaum eynfuͤgen. An der 
ſeiten dieſes Rads ordne man auch ein fuͤrgehnds Zaͤnlein / vnnd richte 
ein andere lache Scheibẽ drauff / auch mit jren Zanlein außgetheilet / in 
ſolcher geſtalt / daß der fuͤrgehend Zan der mitler Scheiben fo ſcheidrecht 
auffgericht / die flachligende Scheiben / von einem Zan zum andern trei⸗ 
be. In dieſer flachligenden Scheiben ſollen Steinlein ſeyn in loͤchlein / 
vnd mache man in den Boden darauff dieſe Scheiben ligt / ein loch mit 
einem Roͤrlein / damit wo das Steinlein daſelbſt hin kom̃t / hindurch 
falllẽ moͤge / in ein vndergeſetzt Meſſing Geſchirr / damit man den klang 
hoͤren moͤge. So nun das Schiff von dem Wind geht / oder mit den 
Riemen gezogen wirt / werden die beyden Reder vom Waſſer getriben / 
daß ſie alſo rings vmbgetriben werden / in ſolchem trib muß auch der 
Welbaum vmbgehn / ſo treibt der Zan die andern Scheiben gemaͤchli⸗ 
chen alſo. Wo dieſes Rad vom Welbaum vierhundert mal vmbgetri⸗ 
ben wirt / daß die flachligend Scheiben allein ein mal vmbgehet. So 
offt nun die flache Scheiben ein Steinlein zum loch fuͤhret / ſo fellet es 

hindurch / alſo kan man auß dem klang vnnd auß der zahl dieſer 
Steinlein wiſſen / wie viel Meilen man den gantzen 
Tag gefahren habe. 


Commen⸗ 
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Commentaria oder Außlegung vnd erklaͤrung 
des xiiij. Cap. des x. Buchs der Architec⸗ 
tur Vitruuij. 


Ach dem Vitruuius bißher gnugſamlich ſeiner fuͤrgenommenen ord⸗ 

nung vnd fuͤrhaben nach / die fuͤrnemſte kuͤnſtlichſt Machination mans 

) cherley Ruͤſtzeugs beſchriben hat / fo kein gewaltigen / ſonder un ſanff⸗ 

ten linden vnnd gar nahe natuͤrlichen trib haben / lernet er in dicſem Ca⸗ 

pitel / ehe dann er weiter andere Machination beſchreibt / fo einz gewalt 

bedoͤrffen / als die Schlenckern / Werffen vnd allerhand Geſchoß. Wie 

man auff einem Rollwagen oder Schiff möge den Weg fo man gefahren hat erlers 

nen/ welches vaſt Fünftlichen vonden Altenerdacht und erfunden/auch dermaſſen ver⸗ 

ſtaͤndtlich anug von ons verteutfcht/ daß nicht von nöten/ daß wir ons hierinn länger 

faumen/ in ſonderheit / fo man folgende Figur fleiſſig beſchawet. Hie merck abtr / das 

vnſere Schiffleuth ſich auff dem Meer vil anderſt wiſſen zu regieren in jrem curß oder 

lauff / vñ den volbrachten Weg erfahren / nemlich durch den Meer Compaß / von wel⸗ 
chen wir droben im erſten Buch gnugſam angezeigt haben. 


Figur wie man auff einem Wagen durch künſtliche Kza⸗ 
chination den Weg meſſen ſoll / nach der 
meynung Vitruuij. 
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Augenſcheinlich Exempel wie man zu Gchiff den gefahrnen 
Weg durch kuͤnſtliche Machination meſſen foll/mit eigendt⸗ 
licher Contrafactur einer Nauen. 


Fer 
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Das Fuͤnzehende Capitel. 


—2 Vrbaß woͤllen wir von denen dingen ſchreiben / ſo man zu 
einer beſchirmung in geferligkeiten brauchen mag/foman 
Na erfunden hat in der not fich zuerretten. Als nemlich die 

Scorpionen / Satapulten/ Baliſten / vnd dergleichẽ / was 

Symmetria hierinn wargenommen werden fol. Aber 

für das erſt / woͤllen wir von den Catapulten vnnd Scorpionen ſchrei⸗ 


en. 
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ben. Vnd merck das alle jhre proportion allein auß der laͤnge des pfeyls 
erſucht wirt / welchen ſolchs Inſtrument ſchieſſen folfetr. 


Commentaria oder Nußlegung vnd erklaͤrung 


des xv. Cap. des x. Buchs der Archi⸗ 
tectur Vitruuij. 


— O nun Vitruuius feiner fuͤrgenommenẽ ordnung nach allerhand fünfte 
licher Machination / ſo zu mancherley notturfft nuͤtzlich gebraucht wer⸗ 
den mögen in zeit des fridens / gnugſamlich erflärchat/ nimpt er fol⸗ 
gends auch für ſich / gar mancherley Ruͤſtung wunderbarlicher Geſchoß/ 
Waffen vnnd Schlenckern / vnd was weiter zum Krieg gehoͤrt in einer 

Belaͤgerung ſich zu erretten / vnnd vor dem Feind im ſturm vnd anlauff ſich zu beſchir⸗ 
men. Hiemerdaber in ſonderheit / daß an dieſem ort der Text Vitruuij / durch vnver⸗ 
ſtand der Zeichen der Meſſung die er ſetzet mit ſonderlichen Charactern der maſſen 
rorrumpiert vnnd verfelſchet iſt daß wir den Kunſtliebhabenden Leſer weiter damit 


Augenſcheinlich Exempel mancherley wunderbarlichen Se- 
ſchoß / ſo bey den alten im brauch geweſen / nach der meh⸗ 
nung Vitruuij angezeigt. 


nithabenbemühen * : 
woͤllẽ / inſonderheit 
der vrſach halb / die⸗ — | r 


weil folcher Alt EEE een 2 
finder Ki ZA III N 
durch die New er⸗ 
findügder Büchfen 
vnnd Moörfer gan 
vnd gar Rn 7 
brauch kom̃en ift:a- DR / 7 
ber damit dochdr | | 5 
güthergig Leſer fol- Se} 


ches Ruͤſtzeugs ſon⸗ — y/ as IL 























derlichen verftand TTTTRÜÜÜÜÄÜÜIIÜIRÄN IR | 
hab / onnd ihm der z im Y engen 
felbig / andere ges | U 

breuchliche Machi- | 

nationes zuerfindẽ/ 


vnd weiter nach zutrachtẽ dienſtlich ſeyn moͤcht / auch die alten Hiftorien von Stuͤrmẽ 
vnd Schlachten deſter baß verſtehn moͤchte / habẽ wir ſolche alte Ruͤſtzeug d Werffen/ 
Schlenckern vnd Geſchoß auffs aller kuͤrtzeſt beſchreiben woͤllen / vnndzu mehrern be⸗ 
richt eigentlich fuͤrreiſſen laſſen zu augenſcheinlichem Exempel. Vnd iſt weiter auß di⸗ 
ſem vnd beyden nechſtfolgenden capitlen leichtlich abzunemmen / das durch die Cata- 
pulten vnnd Scorpionen pfeil gewoꝛffen oder geſchoſſen worden ſeind / aber mit den 
Baliſten ſtein / alſo das wir Catapulten vnd Scorpiones fuͤr art vnd manier der Arms 
bruſt vnnd ſchnell geſchoß achten / aber die Baliſten fuͤr Werffen vnd Schlendern/ 
wiewol Virgilius ſchreibt / am vierdten Buch von allerhand Kriegßruͤſtung / das man 
mit dem Baliſten nichtallein Stein / ſonder auch Pfeil vnd Geſchoß werffen mag. 
So leſen wir beym Julio Ceſareim erſtẽ Buch Burgerlicher empoͤrung oder Kriegs⸗ 
daß man mit den Catapulten auch Stein ſchlenckert wie Valerius Marimus am 
erſten Buch ſchreibt / wie man mit den Baliſten Stein ſchieſſe / wie auch u 
arce 
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Marccellinus wil / daß man mit den Scorpionen Stein werffen / vnd mit den Bali⸗ 
ſten Pfeil ſchieſſen ſoll. Damit aber der Text Vitruuij clar werde / woͤllen wir nach 
der meynung Marcellini ſolche Schlenckern vnnd Armbruſt zeug auffs eigentlicheſt 
in kurtzem beſchreiben / welcher alſo darvon redt / nemlich von den Baliſten / wie ein 
Eyſen zwiſchen zweyen Brettern gefaſſet werde / wie ein groſſe Regel erſtreckt / auß 
welcher windung in die runde ſo in mitte kuͤnſtlich eyngeleibt / ein gevierter Zweck 
vberſich gehe / hinden mit zweyen Schrauben alſo zugericht / das man die Neruen 
ſo hart umbwunden vnd zuſammen gedrehet / Damit anziehen moͤge / vnnd von dem 
ſchnellen abſchnellen ſollen dieſe Neruen dem Pfeil gewaltiglich hinweg fchlagen/ 
doch damit wir von vergeben dingen nicht viel wort machen/ vnd in folchen Dingen 
das augenfcheinlich Erempel / alle Red oder Schriften weit vbertrifft / magſt du 
nechft obgefete Figur befchawen/ mancherley Geſchoß / wiefolche nach mutmaſ⸗ 
fung bey den Alten imbrauch geweſen / fo viel wir auß dem dieſes orts Vitruuij bar 
benabnemmen mögen. 


Donden Baliſten / das iſt / Schlencke⸗ 
ren vnd Werffen. 
Das si. Capitel. 


On den Catapulten vnd mancherley Geſchoß habẽ wir 

im nechſten Capitel gehandlet / darumb len mir in 
>) diefem Kapitel die Baliften / das ift / die Schlendern 
vnd Werffen fürhanden nemmen / welchegar manchers 

PN vnderſchieden werden/ Dann etliche werden mit vols 
| d ſtarcken Riglen oder Heblen angezogen vnd geſpan⸗ 
net / etliche nit Redern vnd Scheiben oder mit andern dergleichen Ans 
zuͤgen / wie dann auch fonderliche Never darzu geordnet werden. Doch 
mag kein Schiendernrecht gemacht werden / «8 gefihebedann auß er⸗ 
fuchung derrechten proportion gegen dem gewicht des Steins den fols 
che Schlenckern oder Werffzeug werffen fol. Darumb folches nicht je 
dem verftändig/ er ſeye dann ein guter Nechenmeifter/dann in den obern 
enden werden Löcher durchborer / dardurch die Seil gezogen werden/ 
von Frauwenhar geflochten / oder andere ſtarcke ſtrick. Die löcher 
muͤſſen auß fonderlichem verftand geboret werden / in rechter maß und 
proportion gegendem Gewicht des Steins / welchen diefer Werffzeug 
werffen foll/ gleicher geftalt wiedroben vondem Armbruſt gefchoß ge» 
fagt iſt / daß man ſolche maß auß der längedes Pfeils nemmen muß. 
Darauf nun wol zu mercken / daß die ſo er Geometrey vnnd Arith⸗ 
metica nicht erfahren ſeind / dieſer Kriegßruͤſtung wenig verſtandts haͤ⸗ 
ben werden. Damit aber hierinn kein mangel ſey / woͤllen wirfoß ⸗ 
che Proportion eigentlich calculieren nach Griechiſcher 

weiß / vnd daſſelbig Gewicht / auff vnſer ges 

wonlich gewicht verkehren. 





— 
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Donder Architeccur / das xv. Cap. 5090 


Commentaria oder Außlegung vnd erklaͤrung 
des xvj. Capitels / des x. Buche der Archi⸗ 
tectur Vitruuij. 


On mancherley Geſchoß nach der manier vnd gebrauch der Alten haben 
wir droben gnug geſagt / vnd den verſtand Vitruuij mit augenſcheinli⸗ 
chen Figuren erklaͤrt. Darumb wir nach der fuͤrgenommenen oꝛdnung 
Vitruuij auch der Baliſten gedencken muͤſſen / dardurch wir ſolche Ge⸗ 
ſchoß / verſtehe dit nicht Pfeil / ſonder Stein werffen / wie die Schlen⸗ 
ckeren vnd dergleichen Inſtrument auch vor jahren bey uns im brauch geweſen feind. 
Die Baliſten beſchreibt Vitruuius in feiner gewohnlichen kuͤrtze auch vaſt dunckel 
vnd nicht verſtaͤndig gnug / vnnd ſpricht / daß ſolche mancherley geſtalt vnderſchiedli⸗ 
cher form gemacht werden moͤgen / aber alle in der meynung zugericht werden / daß 
man damit Stein werffe (als etlich woͤllen) auff dritthalben Centner ſchwer/ meh: 
vnd minder nach der groͤſſe des Ruͤſtzeugs vnd gewaltigen trieb deſſelbigen. Solche 
Werffzeug hat man auch / wie Vitruuius anzeigt / mancherley geftalt geladen vnd 
gefpannet/als mit Welbaumen / mit ſtarcken Heblen vmbgetriben / deßgleichen durch 
ein Zug mit viel Rollen vnd Scheiben/wie droben angezeigt / vnd von Vitruuio Po- 
lyſpaſtes genannt. Deßgleichen mit dem Zug welchen Vitruuius Ergatam / vnnd 
die Welſchen mit gebrochnem nam̃en noch heutigs tags Argatia nennen. Oder mie 
einem Gangrad / wie dann ſolche kuͤnſtliche Machinationes droben alle gnugſamlich 
beſchrieben vnd erklaͤrt worden ſeind. Solche Werffzeug haben jhre ſonderliche Pros 
portion vnd gewiſſe maß / welche auß dem gewicht des Steins den man werffen wolt/ 
abgenommen vnnd erſucht werden muſte / nach dem der ſelbig leicht oder ſchwer war. 
Darumb konte nicht ein jeder Werckmeiſter ein ſolche ruͤſtung machen / vnd die rech⸗ 
te maß in allen dingen treffen / er were dann der Arithmetica oder Rechenfunft wol er⸗ 
fahren. Dann die Loͤchlin zu oͤberſt / dardurch die Seil vnd Strick giengen / mußten 
in rechter proportion / nach dem gewicht des Steins durchboret werden / wie dann fols 
che durchborung in den Catapulten oder Geſchoß ruͤſtung damit die Pfeil geſchoſſen 
worden/auß der lenge des Pfeyls erſucht werden mußte. Durch ſolche loͤcher wurden 

ezogen die zuſammen getreheten Neruen oder Sennen vnd groſſen Seiten in einan⸗ 
der geflochten zu dieſen Ruͤſtzeugen. Deßgleichen auch wie Vitruuius meldet / Seil 
vonden locken des Frawenhars getrehet oder ander gemeine Seil vnd Strick / vnd ſoll 
das Frawenhar hierzu vaſt nutz vnd bequem geweſen ſeyn. Darumb ſo wir in den alten 
Hiſtorien mancherley geſchicht leſen / wie in harter belaͤgerung der Staͤtt die Weiber 
ihr Harabgefchorenhaben/ folche Sennen vnd Harfeil darauß zu machen ſoll nicht 
verſtanden werden / daß ſolchs auß mangel der Strick beſchehen / ſonder daß ſolche 
Seilzu dieſer ruͤſtung die aller beſten geacht wurden / vnd iſt von noͤten / daß auch dieſe 
Seil jhre rechte Proportion haben gegen der ſchwere des Steins. Vnd ſpricht Vitru⸗ 
uius weiter / wie er folche maß vnd gewicht nach rechter Proportion und Symmetria 
folgends in ſchrifften verfaſſen will / wie dann beſchehen / aber dermaſſen auch cor⸗ 
rumpiert vnd verfelſchet / daß wir den Leſer auß obgemelten vrſachen Damit nicht has 
ben weiter woͤllen auffhalten. 


Von rechter Pꝛopoꝛtion des Gewichts des Steins / 
gegen den Loͤchern des Werffzeugs. 
Das Siebenzehend Capitel. 
SI Eicher Baliſta oder Werffzeug ein zweypfuͤndigen Stein werf⸗ 
EI, fenfoll / muß das loch zu oͤberſt fuͤnff finger wert ſeyn / zu einem 
vier pfuͤndigen ſechs finger / ett. 





Commen⸗ 


co SDas Schende Buch Vieruuij 


Commentaria oder Außlegung vnd erklaͤrung des 


Siebenzehenden Capitels deß zeyenden Buchs 
der Architectur Vitruuij. 


Jeweil die ſes Capitel nicht allein ſehr ver felſchet⸗ ſonder auch der vrſach 
(. halb daß die form vnd geſtalt folcher Ruͤſtuug diefer zeit gang onbefanne 
s. ” und nicht mehe gebreuchlich / alfo daß der Runftbegirig Leſer keinen nutz o⸗ 
der fruchtbarkeit darauß ſchoͤpffen mag/ haben wir es nit vollend zum end 
verteutſchen woͤllen. Doch damit der guthertzig Leſer dieſer ding weitern 
verſtand habe / ſoll er wiſſen / daß vor der newen erfindung des Geſchuͤtzs / die alten etli⸗ 
che tauſent Jahr her ſoiche gewaltige Krieg gefuͤhrt / vnnd allein ſolch Geſchoß vnd 
Werffzeug gebraucht habẽ / vnd alſo gewiß damit geweſen / daß ſie wie außeinem ſtuck 
Buͤchſen/ kuͤnſtlichen nach dem Duadrantengeladen/ vaſt ſchwere Stein dahin ge⸗ 
worffen vnd geſchlenckert haben / wohin ſie begert haben / welches der warhafftig Ge⸗ 
ſchichtſchreiber Joſephus gnugſam bezeugt / in ſeinen Hiſtoriſchen Büchern vom Juͤ⸗ 
diſchen Krieg / Sonderlich da er die belaͤgerung der Statt Jotapata beſchreibt am 14. 
Capitel des dritten Buchs/nemlich wie vom gewalt der Baliſten vnd dergleichen Ruͤ⸗ 
ſtungen / viel Menſchen mit Pfeilen durchſchoſſen worden ſeyen / deßgleichen ſchwere 
Stein von gewaltiger Machination vnnd Ruͤſtzeug der Werffen vnd Schlenckern 
hefftigen ſchaden gethan haben. Die Mawren vnd Thuͤrn zerbrochen vnd eyngeworf⸗ 
fen. Deßgleichen ſey Fein ordnung fo veſt bey einander geſtanden / daß nicht ein ſolcher 
Stein mit gewaltdurch vnd durch getrungen fey/wiedan der gewalt ſolcher Rüftung 
vnd Machinationdarben fonderlich wol gemerckt worden / daß bey nächtlicher weileis 
nem Mann auff der Mawr zu Joſippo das Haupt vom Leib in einem augenblick abs 
geſchlagen / vnd auff drey ſtadia weit der Schedel als ob er mit einer Schlenckern ge⸗ 
worffen wer/hindan geſprungẽ iſt. Vnd des Zags hat ſolcher Werffzeug ein ſchwan⸗ 
ger Weib zerſchlagen / vnd das Kind auf Mutter leid auff ein halb ſtadium weit hin⸗ 
dan geſchlagen / ſolchen gewaltigen trib haben diefe Ruͤſtzeug der Alten gehabt / ſo doch 
gegen vnſerm Geſchuͤtz für garnichts zu achten ſeind / darfuͤr Fein gewalt noch beveſti⸗ 
gung meh: helffen will. 


Don fonderliher Machinacion / damit die Vuͤſtzeug 


zum Geſchoß und Werffen geſpant werden. 
Ks DasAchtehend Capitd. 

TER Annimpt sion ftarde Hoͤltzer vaſt lang / vnnd zu oͤber 
A N Heffeee man Pfoſtlein ori Chelonianennet ara) 
damit ein Welbaum darinn vmbgehen mag. Aber mitz 

p2 ten wirdt die dicke ſolcher Hoͤltzer oder Balcken außge⸗ 
x} chnitten Die obern Hölßer der Gatapulten oder folchg 
uͤſtzeugs / den manfpannen wil / dareyn zu legen/in fols 

che außgeſchmtten Kerben / darinn ſie wol vnd veſt verkeilt werden / das 
mit ſie im anſtrecken oder ſpannen nicht verrucken moͤgen. In ſolchen 
obern Hoͤltzern / ſollen Modioli von Metal bereitet / geordnet werden/ 
mit Eyſenen Zapffen veſt angehefftet. Darnach ſol man die beyde ende 
der ſtarcken Seil / durch Die Löcher der obern Hoͤlhzer ſtoſſen / alſo durch⸗ 
ziehen vnd auff den Welbaum winden / vnd den ſelbigẽ mit ſtarcken He⸗ 
blen anſtrecken vnd vmbtreiben / ſolcher geſtalt / wo man mit den Haͤn⸗ 
den darauff tuͤpffet / daß ſolche beyde Seile hart angeſtreckt ein gleichen 
Klang oder Thon geben / als dann werden Zapffen in Die loͤcher fuͤrge⸗ 
ſtoſſen / 














Don der Architectur / das rbiij. Cap. GOI 
ſtoſſen / damit ſie nicht nachlaſſen moͤgen / als dann auff der andren ſei⸗ 
ten auch alſo angezogen / ſo lang daß ſie in gleichen Thon oder Klang 
kommen: ſolcher geſtalt werden Durch die fürftoffenden Zapffen / dieſe 
Geſchoßzeug nach Muſicaliſchem verſtand gerichtet. 


Commentaria oder Außlegung vnd erklaͤrung 
des xviiſ. Cap. des x. Buchs der Architec⸗ 
tur Vitruuij. 






N ben/ damit die obgeſetzten Catapulten vnd Baliſten moͤgen geſpannet wer⸗ 
den / dann ohn zweifel das Kuͤnſtlich Inſtrument der Armbroft Winden/ 
A darvon wir droben geſagt haben / Vitruuio noch vnbekant geweſen. Dies 
weil aber daſſelbig zu vielfeltiger nutzbarkeit erfunden / vnd von tag zu tag je weiter ges 
bracht ward / iſt die Ruͤſtung Vitruuij / ſampt allem dem Geſchoß vnd Werffzeug / ſo 
er mit groſſem fleiß beſchreibt / gantz vñ gar auß dem brauch komĩen. Darumb wir uns 
in dieſer erklaͤrung auch nit weiter erſtrecken woͤllen / deweil kein ſonderliche frucht da⸗ 
rauß zuvernemẽ. Doch damit du nit gar ledig hingelaſſen werdeſt / ſo merck das Exem⸗ 
pel welches im erſten Buch am erften Capitel Vitruuij angezogen wird / vonder ſpan⸗ 
nung nach Muſicaliſcher auffmerckung dieſer Inſtrument. Darumb er an erſt gemel⸗ 
tem ort ſpricht / daß der volkommen Architectus der Muſic auch zimlichen bericht ha⸗ 
ben ſoll / damit er wiſſe die Baliſten / Catapulten / vnd Scorpionen zu ſpannen / welche 
er diſes orts weiter erklaͤrt / ſo er ſpricht: Daß man die angeſtreckten Seilberuͤren foll/ 
zu verſtehn mit einem Steblein von Holtz oder Eyſen / vñ des Klangs wol warnem̃en/ 
ob beyde Seilauffjeder ſeiten gleich lauten / oder gleichen Thon geben. Welchs er ohn 
guten verſtand der Muſic nit leichtlich mercken wirde. Es dienet aber ſolche auffmer⸗ 
ckung dahin / daß mandarauß erlernen mag / ob beyde halbe Boͤgen dieſes Ruͤſtzeugs 
gleich geſpannet ſeyen / damit man ein gewiſſen Schuß haben mag / dann wo das ein 
theil heller klingt weder das ander / gibt anzeigung / daß der ein halb Bogẽ haͤrter gezo⸗ 
gen iſt / dann der ander: fo mandann ſolchen Ruͤſtzeug abgehen ließ / wuͤrde es ein vnge⸗ 
wiſſen Schuß gebẽ / der mehr nach der ſeiten gehen wuͤrde. Vnd ſey ſolchs die ſes orts 
vom Geſchuͤtz der Alten ſo im brauch geweſen / vor der erfindung vnſers Gefchüges/ 
auff diß mal zum beſſerẽ verſtand genug geſagt. Dieweil aber alle diſe Ruͤſtung fo vom 
Geſchoß vnd Werfizeug von Vitruuio bißher beſchriben (wie zu viel malen gemeldet 
worden)diefer zeit nach erfindung vnſers Geſchoß mit dem Buͤchſenpuluer / gantz und 
gar auß dem brauch kommen iſt / hat vns nit vergeblich oder für vberfluͤſſig gedaucht / 
dieweil Vitruuius von der lendung oder richtung der Geſchoß redet / daß wir dem 
Kunſtliebhabenden Leſer/ an die ſem ort / auch ein kurtzen bericht ſetzen / eins newen er⸗ 
fundnen Inſtruments / damit man Kuͤnſtlich ein jedes Stuck Buͤchſen sichten mag/ 
ein gewiſſen Schuß darauß zu thun. Vnd fuͤr das erſt / laß dir ein Winckelmaͤß ma⸗ 
chen von Metall oder hartem ſattem Holtz / darinn ein quadrant eins Zirckels in ver⸗ 


* 5 — Ndieſem Capitel iſt Vitruuij meynung / ein ſonderliche Ruͤſtung an zuge⸗ 


ſchloſſen ſey mit einem Faden vnd Gewichtlein / wie dir dieſe Figur anzeigt. 


So du nun mit dieſem quadranten ein Stuck Büchfenrichten wilt / den weiteſten 
Schuß darmit zu thun / ſo daſſelbig Stuck treiben kan vnnd vermag / ſo ſtoß das laͤn⸗ 
ger theil dieſes Winckelmeß / vornen in die Roͤren / als mit BC verzeichnet. Darnach 
richt das Stuck ſo lang vnderſich vnnd obſich / biß das Gewichtlein mit dem Faden 
auff den Quadranten falle / mit GEF bezeichnet gerad in Die mitte / das iſt in punc⸗ 
ten E/ fo haſtu ſolches Stuck Buͤchſen gerad auff 45. puncten gerichtet oberhalb dem 
Horizonten / dann der Zirckelbogen des quadranten GFE wirdt nach Mathemati⸗ 
ſcher weiß in 90 theil abgetheilet / ſo man Grad oder Puncten nennen mag. Aber 
Halb 90. ift 45 fo viel haltet der punct 6 wiewol gemeniglichen folcher Duadrant 
von Büchfenmeiftern inzwolff gleiche theil abgetheilet wirdt / wiedann folchebeyde 

Er abtheilung 
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Eigentliche verzeichnuß eins quadranten / ein jedes Stuck 
Buͤchſen darmit zurichten. 


3 





Augenſcheinlich Erempel, wie ein Stucknach dem Gua⸗ j 
dranten auffden weiteften Schuß zurichten ſey. \ 














Von der Architecenr / das xir Cap. 603 
abtheilung in obgeſetzter Figuren angezeigt wirdt. Vnnd damit dir ſolche Ruͤſtung 
verſtaͤndlicher ſey / magſtu hie obgeſetzte Figur beſchawen. Aber hie ſoltu dich nicht 
jrren laſſen / die vnverſtaͤndigen / welche dieſe richtung werden verachten / als zuvil 
hoch / dann dieſelbigen rechten gewiſſen vnnd ſatten Mathematiſchen grunds kein 
verſtand haben. Wiees ſich dann auff ein zeit begeben hat / daß zwen erfarne Buͤch⸗ 
ſenmeiſter hieruͤber zu ſtreit kommen / vnnd groſſe wettung darauff beſchehen iſt / alſo 
daß der ein das Stuck nach dieſer angezeigten vnderrichtung / aber der ander auff 
zwen puncten nidriger gerichtet hat / wie dir die obgeſetzte Figur anzeigt. Zu ſolcher 
wettung iſt ein Schlang auff zwentzig Schuch lang in das Feld gefuͤhrt worden / da⸗ 
rauß ein ſeder nach feiner richtung vnd meynung ein Schuß gethan hat / mit gleicher 
Kugel vnnd Ladung ohn allen vortheil. Alſo hat der erſt / welcher ſein Schuß nach 
dieſer meynung vnnd obgeſetzter vnderrichtung gericht hat/ 1972 Ruten gefchoffen/ 
je ſechs Schuch fuͤr ein Ruten nach Veroniſcher maß gerechnet. Aber der ander ſo 
das ſtuͤck zweyer puncten nidriger gericht / hat allein 1372 Ruten. Darauß man klaͤr⸗ 
lichen geſehen hat / den mercklichen vnderſcheid / auß der augenſcheinlichen erfahrnuß. 
So du nun auß einem Stuck Buͤchſen ein Schuß gethan haſt / magſtu mit huͤlff die⸗ 
ſes Inſtruments daſſelbig Stuckalle zeit gewiß richten / nach Deinem gefallen / wohin 
du begerſt zu treffen. 


Von mancherley Kriegßruͤſtung von den Kein- 
den vnd auch wider die Keind in einer Belaͤgerung 
zu brauchen. 
Das Neuntzehende Capitel. 


(EN On mancherley Geſchoß on Werffzeug haben wir gnug⸗ 

E ſam geſchrieben alles was vns hat notwendig beduͤnckt 
Ks) zuonferem fürnemen. Darumb wir folgends auch von 
andrer Machination fehreibe woͤllen / deren man fich nit 

— allein auſſerhalb in der Belaͤgerung zum Sturm vnd er⸗ 
oberung / ſondern auch innerhalb zum ſchutz vnd Schirm ſich vor dem 
Feind zu erretten / nuͤtzlich gebrauchen mag. Vnder welchen Kriegßruͤ⸗ 
ſtungen / die Wider oder Boͤck zum Streit in ſolcher geſtalt ſollen erfun⸗ 
den fein. Als die Karthaginenſer Gades belegerten / vnd ein Caſtell ero⸗ 
berten / vnd daſſelbig vnderſtanden haben zu zerreiſſen / vnd zu ſchleiffen / 
vnd aber mit keinem bequemen zeug darzu geruͤſtet geweſen / haben ſie ein 
ſtarcken Tram̃ oder Balcken genommen / vnd denſelbigen mit einem ort 
mit groſſem gewalt on Mannlicher ſtercke wider die Mawren zu oͤberſt 
geſtoſſen / vnd je ein fach nach dem andren eyngeworffen / ſo lang biß der 
gantz Baw gebrochẽ ward. Bey diſem nider werffen hat ein Werckmei⸗ 
ſter auß Tyria / Pephaſmenos genannt / behend ein newen fund erdacht 
vnd abgenom̃en. Erſtlich ein groſſen Tram in die Erden beveſtigt / vnnd 
mit ſtarcken Banden vnd Seilern ein andren dergleichen Balcken vber⸗ 
zwerch an diſen ah wie ein Armwage in gleichem Gewicht / alfo 
krefftig wider die Rinckmawren der Gaditaner ſo hart getrieben / daß 
er dieſelbigen zu Boden geſtoſſen hat. Aber Cetras der Chaltedonier/ 
hat der ſachen noch weiter nachgetracht: vnd iſt der erſt geweſen der auff 
ein ſonderlichen Boden oder Baſen ein geſtell von ſtarcken Stuͤtzen vnd 
Traͤmen veroꝛdnet hat / vnd diſen Wider oder Bock alſo in mitte dareyn 
Ee ij gehenckt / 
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gehenckt / ſolches Geſtell mit ſtarcken Ochſenheuten wol bezogen /damte 
die Kriegßleuth die ſolchen Wider an die Maͤwren mit gewalt antribẽ / 
darinn deſter ſicherer weren. Dieweil aber ſolches langſam von ſtatt 
833 ward dieſe Ruͤſtung Teſtudo arietaria genannt. ls aber diefer 
Bock on Wider ein ſolchẽ anfang gehabt, hat man hernach / als Amyn⸗ 
te Sohn Philippus / die Statt Biſantz belaͤgert / hat inſonderheit Po⸗ 
lydus auß Theſſalien viel geringer bequemer weg erfunden / von wel⸗ 
chem in dieſem ding Dyades vnnd Mereas auch vnderrichtet worden 
ſeind / welche mit dem Alexander ins Heer zogen / vnnd zu Feld gelegen 
ſeind. Dann Dyades zeiget in ſeinen Schrifften any wie er bewegliche 
Thuͤrn erfunden hab / die man auß einander zurlegen / vnnd dem Heer 
nach fuͤhren moͤchte. Weiter hat er auch das Inſtrument der Kriegß⸗ 
ruͤſtung erfunden / ſo Terebra genant wird / vnd mancherley Steigzeug/ 
dardurch man leichtlich oben auff die Stattmawren kommen mag- 
Deßgleichen die kuͤnſtliche Machination der Kranen fo die Alten Cors 
uum demolitoremnennen. Diefer braucht auch ein folchen Wider / den 
manauff Nedern ſchieben mochte/ welchen er mit feinen Redern in ſon⸗ 
derheit beſchreibt. Dieſer wil/daß man den aller gerinaften beweglichen 
Thurn nicht nidriger dann fechBig Schuch Hoch machen fol/ vnd in der 
breite fiebenzchen Schuch / als er dann Die maß ſolchs Thurn weiterer 
zehlet mit feinem Boden ond Senfiren. Aber der aller hoͤchſt Thurn / ſolt 
120 Elen Hoch ſeyn / vnd vierthalb zwentzig Elen breit / oberhalb vmb den 
fuͤnfften theil eyngezogẽ / daß er kleiner wuͤrde dañ vnden. Dieſer Thurn 
ſolt zwen Boden habẽ / vnd vmb jeden Boden ein vmbgang dreyer Elen 
breit / vnnd ward mit en Ochſenheuten bedeckt zu mehrer ficherbeit. 
Das gebew darinn der Wider hieng/ ward gleicher geftalt zugericht/ 
hielte in der weitedreiffig Elen / in der Höhe ohn das obdach fechgehen E⸗ 
len / aber das obdach fiben Elen. Oberhalb auff folchem Dach’ ftund 
noch ein auffgerichts Thürnlein auff zwoͤlff Elen hoch mit vier Boͤden / 
auff den oberſten Boden ſtellet mandas Geſchoß der Catapulten vnnd 
Scorpionen. In vnderſten Boden ward vil Waffırs goſſen / damit wo 
man mit Fewr zu ſolchem Thurn wuͤrffe / man daſſelbig leſchen möchte: 
An diſen Thurn ward auch der Wider verordnet / welchen die Griechen 
Criodocen nennen. Der ang ineiner rund getreheten Scheiben / mit 
ſtarcken Seulen gefaffet. Soer dann zu ruck gezogen ward / vnd ſchnell 
an die Mawr angetriben / thet er groſſen gewalt. Vnd ward diſer Ruͤſt⸗ 
zeug auch mit rohen Ochſenheutẽ bedeckt / wie der Thurn. Von der Ruͤ⸗ 
ſtung Terebra genannt / ſchreibt er alſo: Es wird ein geheuß auffgericht 
mit vier Eckſtuͤtzen / darzwiſchen in mitte ein holer Kaͤnnel / wie man ſol⸗ 
chen im Ruͤſtzeug der Catapulten vnnd Baliſten pflegt zu machen auff 
fuͤnfftzig Elen hoch / dariñ ward ein Welbaum geordnet nach der zwerch 
zu beyden ſeiten mit zweyen Scheiben / damit ſolcher Waͤlbaum moͤcht 
vmbgetrieben werden. Aber innerhalb ſolcher tieffen Kerben oder Kan⸗ 
nel / waren die Kriegßleuth ih @®verfchloffen/ / vnd mochten ein vielfelti⸗ 
geren vnd ſchnelleren antrib haben. Ober des Balckens darinn un 
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Bogen geſchloſſen darüber man rohe Ochſenheut ſpannet zu einer vers 
ſicherung vnd Beſchirmung. Von der Machination Eoraͤr genannt/ 
hat dieſer Werckmeiſter nichts geſchrieben / dann er merckte daß ſolcher 

uͤſtzeug kein gewalt hette. Von der Machination oder Ruͤſtzeug/ wel⸗ 
chen die Griechen Rpibathram nennen / deßgleichen was man für Ruͤ⸗ 
ſtung auff dem Meer braucht zũ Schiffkrieg / verheiſſet er wol su ſchrei⸗ 
ben / aber er kumpt ſolchem verheiſſen nit nach / des wir vns hefftig ver⸗ 
wundren. Alſo haben wir auffs kuͤrtzeſt angezeigt / was von ſoͤlcher Ruͤ⸗ 
ſtung von Diade beſchrieben worden iſt. Folgends aber woͤllen wir auch 
vnſere meynung erzehlen / was ons am beſten hierinn bedunckt / als 
wir deſſelbigen von andren berichtet worden ſeind. 


Commentaria oder Auſzlegung bnd erklaͤrung 


2 


des Neuntzehenden Cap. des x. Buchs der Ar⸗ 
chitectur Vitruuj. 


Ach dem Vitruuius mit ſonderlichem fleiß erzehlet die alte Xuͤſtung fo 
SS man etlich tauſent Jahr in Kriegsleuffen vor erfindung vnſeres Ge⸗ 
ſchuͤtzes gebraucht hat zu ſchieſſen vnd werffen. Schreitet er weiter in 
feiner fuͤrgenommenen ordnung / was weiter zu ſolchem handel notwen⸗ 
dig / auch zu beſchreiben / von Kriegßruͤſtungen / die man nicht allein auſ⸗ 
ſerhalb zum Sturm / ſonder auch innerhalb in der Statt zu der ge⸗ 
genwehr brauchen mag. Vnder welcher Ruͤſtung er erſtlich die Boͤck vnnd Wider 
fuͤrhanden nimpt / vnnd erzehlet die erſt erfindung derſelbigen / vnnd wie von kleinem 
anfang ſolche erfindung / auß ſtetigem gebrauch und weiterer nachtrachtung / ſe laͤn⸗ 
ger je mehr zugenommen hab / vnnd merck daß dieſe gegnet an welchem ort die Wider 
vñ Boͤck nach Vitruuij meynung erfunden / ein Infel iſt im engen Meer / welche man 
Fretum Gaditanum / aber dieſer zeit Stritto Gibilterra nennet. Vnd iſt die erſt In⸗ 
ſel in die man / ſo bald man auß ſolchem engen Meer ſtracks auff das hoch Meer Ocea⸗ 
nam genaũt / hinauß fehret. In diſer Inſel ward von den Tyriern in der erſte ein klein 
Staͤttlein erbawen / aber hernach vom Roͤmiſchen Volck bewohnet / daß ſie dermaſ⸗ 
fen zugenommen / daß auff ein zeit 500. Mann darinn gefunden / alle von den groͤſten 
vnd herrlichſten Digniteten auß gantz Hiſpanien. Als nun die Carthaginenſer in die⸗ 
fer Inſel ein Schloß erobert hetten / vnnd daſſelbig brechen vnnd ſchleiffen wolten/ 
manglet ihnen an Eyſen / als an Hacken / Bickel vnd dergleichen Werckzeug / ſo man 
ein Baw abzubrechen braucht. Darumb namen fie ein groſſen Balcken / damit 
ſtieſſen ſie die obren Stein der Mawren hinweg nach ordnung mit ſchwerer muͤhe 
vnnd arbeit / welches dem Pephaſmeno vrſach geben / hierinn cin vortheil zu fuchen/ 
welcher ſolchen ſtarcken Tram an ein andren Tram ſcheidrecht auffgericht vnnd wol 
eyngehafftet gehencket hat / damit er nicht ſolche muͤhe des hebens bedoͤrffe / ſonder 
allein hinderſich gezogen / vnnd den fuͤrſich geſtoſſen mit groſſer vngeſtuͤmigkeit die 
Mawren eynwarffe. Aber Plinius wil am ſiebenden Buch / wie ein Werckmeiſter 
Epeus genannt / der das groß Roß vor Troia gemacht hat von Holtz / erſter Erfin⸗ 
der geweſen ſey dieſer Wider oder Boͤck / dann das Huͤltzin Pferd von Troia ſoll an⸗ 
ders nichts geweſen ſeyn / dann ein ſolche dergleichen Machination oder Rüftzeng/ 
damitman die Mawrender Statt Zroia hab nider geworffen. Aberdie Scorpion 
follenvonden Eretenfern erfunden worden fenn. Vnnd die Catapuftenvonden Sy⸗ 
riern / vnnd Baliften/ Schlenckeren onnd Werffen von den Pheniciern. Aber die 
geſtalt welche Vitrunius Teftudines nennet /von Artemone auß Cazomene /darz 
von dan Vitruuius handfet/ onnd folche erfindung in diefem Cap. dem Cetra auß 
Chalcedonien zufchreibt, Aber was geſtalt folche Wider vnnd en 
A: weſen 
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weſen ſeyen / zeigt Joſephus in befchreibung des Juͤdiſchen Rriegs eigendtlich an / vnd 
ſpricht / daß die ſer Ruͤſtzeug Aries ein ſtarcker Baum ſey geweſen / wie ein Maſtbaum 
eins groſſen Schiffs / welches zu oͤberſt mit einem ſtarcken Eyſen beſchlagen gewe⸗ 
ſen / aller geſtalt formiert wieein Kopff eines Widers mie den Hoͤrneren / daher jhm 
der nammen Aries von den Alten geben worden. Dieſer Baum ward an ein andern 
auffgerichten ſtarcken Baum mit ſtarcken Stricken gehenckt / gleich dem Arm einer 
Wagen / rings vmbher zu mehrer beveſtigung mit Pfeilen wol verſchlagen. Hinden 
andiefem Baum ſtund ein groſſe anzahl Rriegsfnecht/ welche dieſen Wider mit groſ⸗ 
ſem gewalt vaſt vngeſtuͤmmiglich an die Stattmawren antriben / vnnd dieſelbige da⸗ 
mit niderfelleten. Hernach iſt aber ein ſonderlichs Gebew eins Geſtells zu dieſem 
Wider verordnet worden / welches man fuͤr ein Statt hat rucken moͤgen / Wie dann 
Vitruuius auch gnugſam anzeigt / vnnd von Virgilio in ſeinem Buch von Kriegß⸗ 
haͤndlen vnd Ruͤſtungen / weiter bezeuget wirt / welcher ſetzet / wie man ſolchen Traͤm 
etwa mit einem krummen Eyſen beſchlagen hab / der geſtalt einer Sicheln / darumb 
er es Faltem nennet / die Mawren nicht darmit nideg zu ſtoſſen / ſonder nider zu reiſ⸗ 
fen / vnd werden aber die Geſtell darinn ſolche Wider hangen / Teſtudines genannt. 
Dañ wie die Schildtkrot Teſtudo di Kopff herfuͤr ſtreckt / vñ wider hinderſich zeucht 
in jhr Schalen / alſo gleicher geſtalt wirt der Wider indem Gebew folcher geſtalt auch 
auß vnd eyngezogen. Dieſe Geſtell oder Teſtudines pflegten die Alten mit friſchen 
Rinder oder Ochſenheuten zubedecken / damit ſie vor dem Fewr ſicher waren / ꝛc. Die 
Statt Biſantz / welcher Vitrunius an dieſem orꝛt gedenckt / if in Thracia gelegen 
am Promontorio / Chriſoceras genannt. Die Stattmawren dieſer State war alſo 
ordenlich von Steinwerck auffgefuͤrt mit ſolcher fleiſſigen verbindung der Stein/ 
daß man die fügen nicht ſehen oder mercken konte. Dieſe kuͤnſtliche Rinckmawren 
wurden gebrochen in dem Buͤrgerlichen Krieg vnd Zwytracht zwiſchen Scauro dem 
Roͤmiſchen Keyſer vnd Peſcennis Nigro. Der groß Conſtantinus Roͤmiſcher Key⸗ 
fer hat fie aber wider erbawen / vnnd nach feinem nammen Conſtantinopel genannt⸗ 
Vnndiſt dieſe Statt ein Sitz geweſen der Orientaliſchen Keyſer / biß in das 1453 
Jahr nach Chriſti Geburt / in welchem Jahr ſie vom Machometh dem Tuͤrckiſchen 
Keyſer erobert worden iſt / welcher fein Koͤniglichen Sig dahin gelegt hat / vnnd 
nach jhm Bayzeth ſein Sohn / welcher Molon das ſtarck Meerport der Venediger 
im 1500 Jahr erorbert hat / vñ nach diefem von feinem Sohn / als er auß hefftiger be⸗ 
wegung eins Streits wider den Sophy König in Perſien vmbkommen / vnnd her⸗ 
nach ward Conſtantinopel regiert vnnd beſeſſen von Selym ſeinem Bruder / wel⸗ 
cher den Soldan von Chayro gekriegt / vnnd den Gewalt der Mamalucken in Aegy⸗ 
pten gedemmet hat. Dieſer Selym ſtarb im ı s 20 Jahr / vnnd volgt jhm in ſolchem 
gewaltigem Reich nach ſein eingeborner Sohn Solymannus / vnnd ward Tuͤrcki⸗ 
ſcher Keyſer. Weiter meldet Vitruuius etliche Thuͤrn von Holtzwerck vnnd Bret⸗ 
tern gemacht / die nennet er Ambnlatorias: Dann ſie waren beweglich / mochten hin 
vnnd wider geſchoben werden auff Redern vnnd Rollen. Dieſer Thuͤrn haben die 
Alten gar mancherley manier gehabt / wie dir nechſt folgende Figur dieſer Altfraͤn⸗ 
ckiſchen Kriegßruͤſtung gar mancherley anzeigung gibt. Die Ruͤſtung welche Vi⸗ 
truuius Epipatram nennet / halt ich fuͤr ein ſolch Gebew eines Thurns / den man 
mie Schrauben ſtaͤmpffling in die hoͤhe hinauff auß einander ſchrauben mochte / da⸗ 
mit das Kriegßvolck auff die Mawren kommen koͤnte. Der rRuͤſtzeug / welchen Dis 
truuius Coruum oder Gruem nennet / halt ich fuͤr vnſer gemeinen Kranen / vnnd 
halt daß man in den Stetten mit ſolchen Kranen den Feinden im Sturm etliche 
von jhrem Küftzeug vnderſtanden hab zu nemmen / vnnd alſo damit in die Statt 
vber die Rinckmawren hineyn zu heben: Dann diefe Kranen haben Fein vngeſtuͤm⸗ 
migfeit oder gewalt / fonder heben vnnd tragen groffen fehweren Laft / vaſt gering 
mit Fleiner mühe der Gangreder. Solches bezeugt auch Vitrunius hernach im 
letſten Eapitel fo er befchreibe/ wie Callias der Rhodifer Architectus den Ruͤſtzeug 
Helopolis genannt vor der Statt den Feinden genommen onnd in die Statt hins 
eyn gebracht Habe / welches auch weiter von Dollucebeftettige wire / welcher fehreibt/ 
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Augenſcheinlich Exempel mancherleh geſtalt wunder⸗ 
barlicher Machination / ſeltzamer Kriegßruͤſtung der 
Alten / zu Waſſer vnd Landt / vor Erfindung 
des Geſchuͤtzes im brauch 
geweſen. 
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daß man in den Theattis folche Kranen gebraucht hab / wo man etwas in dic höhe 
in einem Schawſpiel auffheben oder verzucken wolte. Andere deuten diefen Ruͤſt⸗ 
zeug auff den Balcken mit den Hacken / fo man auff den aroffen Meerfchiffen zu 
vorderft am fpigen auffhendet. Vnd woman in einem Schifffrieg zuſam̃en trifft/ 
in der Feind Schiff zu beyden theilen fallen laſſet / damit Feins vom andern weichen 
moͤge. Aber diefer Ding aller beſchaw zu beflerm verftand nechft fürgefegte Figur. 


Hie merck weiter / Guͤnſtiger Leſer / dieweil die nechſt beyde foigende Capitel weiters 
Ce ij nicht 
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nicht handlen oder tractieren / dann allein von muͤhſamer bereitung / maß vnnd pro⸗⸗ 
portion mancherley dergleichen Machination / fo wir droben angezeigt / von Vitru⸗ 
uio Teſtudines genannt werden / darauß aber dem Kunſtliebhabenden Leſer kein ſon⸗ 
derliche frucht oder nutzbarkeit entfpringen mag / haben wir ſolche beyde Capitel / als 
wir droben gnugſame vrſachen angezeigt haben / vnnd vmb mehrer kuͤrtze willen he⸗ 

rauß gelaſſen. 
Beſchluß des gantzen Wercks der 
Architectur Vitruuij. 

Me (ES On der fürnemfen Kriegßruͤſtung / Catapulten / Scor⸗ 
Q 665 pionen/ Baliſten / vnnd was man zum Geſchoß vnnd 
EI AD Werffen gebraucht defgleichen von mancherley Gebeu⸗ 
RR IP wender Huͤltzenẽ Thuͤrn / vnd dergieichen/ babe wir biß⸗ 
Ö — hero gnugſam geſagt. Aber von Steigleitern / vnd was 

zum Steigen gehoͤrt vñ gebraucht wirt / ſampt andern geringe Kriegß⸗ 
ruͤſtungen / bat ons nicht nothwendig geachtet zu ſchreiben / Dann Die 
Kriegßleuth wiſſen dieſe ding von jhn ſelber zu machen / ſo moͤgen ſolche 
nicht allenthalben vnd an allen orten nuͤtzlich gebraucht werden. Dann 
die Wehren vnnd Beveſtigung ſeind an einander vngleich. So iſt auch 
ein Volck ſtercker vnd wehrhaffter nach vnderſcheid der Nationen weder 
das ander / dann hierinn inſonderheit gute achtung zu haben / daß man 
andere Ruͤſtung vnd Machination wiſſe zubrauchẽ gegen einem Volck 
das ſtarck / vnverzagt vnd wehrhafft iſt / deßgleichen gegen denen / ſo jhrer 
ſach gantz embſich vnnd fleiſſig ſeind / wie auch viel ein andere Ruͤſtung 
erfordert wirt gegen den forchtſamen vnnd verzagten. So dieſe vnder⸗ 
richtung mit fleiß gemerckt wirt / mag man auß obbeſchribnen Ruͤſtzeug 
nach mancherley gelegenheit / das bequemeſt vnnd nutzlichſt erwehlen / 
auch mancherley verendern. Von der Rüftung ſo man zu der Gegen⸗ 
wehr braucht / wer vberfluͤſſig zu ſchreiben: Dann Die Feind ruͤſten ſich 
nicht auff onſere Gegenwehr / ſonder nach dem wir ſehen / daß jetzund der 
Feind geruͤſtet iſt / muͤſſen wir mit liſtiger behendigkeit vnnd ſchnellem 
rath vnderſtehn dem Feind den vortheil zu nemmen / wie ſich dann der 
gleichen auch zu Rhodiß zugetragebat/ in welcher Statt der berhuͤmpt 
Architectus Diognetus mit Jaͤhrlichem Dienfigelt in hohen Ehren 
vnnd Wirden erhalten ward /von feiner erefflichen Kunft wegen. Zu 
dieſes Diogneti zeiten kam cin andrer Architectus gehn Rhodiß / Caͤl⸗ 
lias genannt / von Arado / dieſer lieſſe das Bold zuſammen berüffen/ 
vnnd ſtellet jhnen fuͤr ein Muſter oder Model einer Stattmawren in⸗ 
nerhalb mit einem kuͤnſtlichen Hebzug / damit er Die Ruͤſtzeug von Ge⸗ 
bewen der Feind auſſerhalb der Statt ergriffe vnnd faſſete / vnnd alſo 
hinuͤber vber die Stattmawren in die Statt fuͤhret. Dieſer geſchick⸗ 
lig£eie verwunderten ſich Die Rhodiſer hoch / kuͤndigten jhrem Architec⸗ 
to das Jaͤhrlich Dienſtgelt ab / vnnd ſtelleten es dieſem Callia zu mit 
trefflicher verehrung. Aber mitler zeit begabe es ſich daß Rhodiß 
vom Koͤnig Demetrio / welcher von ſeiner halßſtarrigkeit wegen Polioc⸗ 
cetes 
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cetes genannt worden/belegert ward/onnd der weitberhuͤmpt Architec⸗ 
tus Epimachus von Athen mit jhm zu Feld zoge / der richtet ein gewal⸗ 
tig Gebew zu mit trefflichem vnkoſten / groſſem fleiß / vnd harter arbeit / 
Helepolim genannt / in der höhe i25 Schuch / vnd ſechhig Schuch breit. 
Dieſen Baw verdeckt ar wol mit rohen Ochſenheuten / Alſo das dieſer 
Baw dermaſſen beveſtigt ward / daß er auch ein Stein dreyhundert vnd 
ſechtzig pfunde ſchwer von einer Schlenckern geworffen vngeſchediget 
auffhalten mochte. Dieſer gantz Baw hielt 1360 pfundt am gewicht. 
Nun ward von Callia erfordert durch die Rhodiſer / daß er ein Ruͤſtzug 
zurichtete / dieſen Baw vnnd Machination der Feind ſolcher geſialt 
zu faſſen / vnnd ober die Mawr zu heben / wie er ſich dann außgeben und 
groß verheiſſen hette / hat er ihnen zuverſtehn geben / wie es nicht muͤglich 
were zu thun / dann alle ding moͤgen nicht gleichen verſtandt haben: 
Dann in einem geringen mag man wol etwas zu wegen bringen / A⸗ 
ber fo bald wir ober dag ziel eretten / koͤndten wir nicht weiter fort / als 
wir bey Dem Neber feben oder Börer/ damit koͤndten wir ein löchlein 
eins halben Singers/oder auch eins gantzen Singers dick gar ſchnell und 
leichtlich boren biß auff anderhalb Finger breit. So wir aber folcher 
geftalt vnderſtehn wolten ein loch vier zwerch Singer breit zu boren/ 
wurd cs fich nicht alfo geben / wie auch noch viel weniger noch groͤſ⸗ 
fer / als auff cin halben Schuch / dahin wir keins wegs nicht geden⸗ 
cken doͤrffen / Dann es vnmuͤglich iſt. Gleicher geftale wire etwas in 
einem Eleinen Model zuwegen bracht / daß fich vielleicht auch in et⸗ 
was gröjferem anfehen laßt / als möchtees ſolchs auch thun / aber wo 
man zu viel auffſteigt / iſt es vnmuͤglichen zu wegen zu bringen. Dar⸗ 
durch Die Rhodiſer auch betrogen wurden / welche als fie dem Dio⸗ 
gneto ihrem alten Bawmeiſter ſolche Schmach angelegt hatten / as 
ber jegunde die noth fürbanden war / vnnd fie der Feind Hart gends 
tigt / vnnd folchen gewaltigen Nüftzeug die State zu erobern für au⸗ 
gen ſahen / fich der Dienſtbarkeit vnnd der gantzen Satt verbeerung 
vnnd verderben beſorgen mußten / fielen ſie dem Diogneto zu Fuß mit 
flehlicher bitt / daß er dem Vatterlandt zu huͤlff kaͤme / vnnd vor dem 
Feind errettet. Welches jhnen von Diogneto fuͤr das erſt abgeſchla⸗ 
gen / So lang biß er von den erwachſenen Junckfrawen vnnd Geſel⸗ 
len / ſampt der gantzen Prieſterſchafft / darzu erbetten ward / hat er jh⸗ 
nen ſolches verheiſſen / doch mit dem geding / Wo er den gewaltigen 
Baw Kelepolim erobert / daß er ſein were. Als ſich die ſach alſo bege⸗ 
ben / mercket er an welchem ort gemelter Baw vñ Ruͤſtzug fuͤr die Statt 
geruckt werden ſolt / bat er am ſelbigen ort die Bawr durchhawen / 
vnd allen kaat vnd vnſauberigkeit / ſo man an allen orten in der Statt 
haben mochte / bey nacht dahin zuſammen ſchuͤtten laſſen / darvon das 
Erdtrich gantz ſuͤmpffig worden. Als nun des andern Tags der Ruͤſt⸗ 
thurn für die Stattmawr geruckt ward / vnnd in ſolchs Gewaͤſſer vnd 
umpff kam / verſancke er in grundt ehe dann er Die Stattmawren er⸗ 
reichen mochte / alſo daß er weder hinderſich noch fuͤrſich mochte geruckt 
ee jverden. 
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werden. Als aber der Koͤnig Demetrius ſahe / daß er durch die ſinn⸗ 
reichheit Diognetis vbervortheilet war / hat er mit ſeinẽ gantzẽ Kriegß⸗ 
heer von dannen geſchiffet. Als nun die Rhodiſer durch die geſchwin⸗ 
digkeit jres alten Bawmeiſters / von jrem Feind erloͤſet wurden / haben 
ſie jhn auffs aller hoͤchſt verehret / vnd reichlich begabt. Aber Diogne⸗ 
tes fuͤret ſolchen Ruͤſtthurn indie Statt ordnet ihn auff einen freyen 
gemeinen Platz mit einer ſolchen Vberſchrifft DIOGNETVSE 
MANVBIIS POPVLO DEDIT MVNVS, (as iſt / auß 
der Kriegßbeut hat Diognetus hiermit das Bold verehrt) Darumb 
wol zu mercken / daß zu der Gegenwehr nicht allein ſolcher Ruͤſtzeug / 
ſonder kluger fuͤrſichtiger Rhat von noͤten iſt. Wie ſich dann auch ſol⸗ 
cher geſtalt zugetragen bat zu Chio / als die Feind die Kriegßgebew vnd 
Machination ſo zum Sturm gehoͤren / auff Schiff geordnet hatten / 
damit fuͤr die Statt zurucken / haben fie bey der nacht Stein vnd Sand 
von der Mawren indas Meer geworfen. Ds des andern Tags die 
Schiff herzu furen / mit gemeltem Ruͤſtzug / furen ſie an ſolcher Erſchuͤt⸗ 
tung auff / vnnd mochten die Mawren nicht erreichen / auch nicht wider 
zu ruck treiben / wurden alſo die Schiff ſampt dem Ruͤſtzug daſelbſt ver⸗ 
brant. Weiter als die Statt Apollonia belaͤgert ward / vnnd die Feind 
gedachten die Mawr zu vndergraben / damit ſie vngewarneter ſach in 
die Statt fallen möchten. Aber ſolchs den Eynwohnern der Statt 
durch die Außſpeher kundt gethon ward/ feind fie in groffe forcht gefal⸗ 
len / vnnd ſehr kleinmuͤtig worden /dann fie wißten weder die zeit noch 
das ort des Außbruchs/ daß ſie von Feinden vberfallen werden ſolten / 
fo fehler es jhnen auch an ſchnellem Raht. Aber Thrypho auß Alexan⸗ 
dria / der Statt Bawmeiſter / ließ innerhalb der Mawren viel Gruben 
graben / vngefehrlich ein Armbruſtſchuß von einander / dareyn hencket 
er Ertzen Gefeſſe. Aber in der einen Gruben / welche gegen der Gruben 
der Feinden ſtund / ward ſolch Gefeß thoͤnen vnnd klingen / von den ſtrei⸗ 
chen der Eyſenhacken vnnd Bickel / dardurch er gemerckt / an welchem 
ort die Feind vermeynten in die Statt hineyn zu graben / hat er oberhalb 
rings herumb viel Keſſel mit ſiedendem Oel / vnd zerlaßnem Bech / vnd 
Waſſer geſetzt / Sand vnnd Ziegelſtein gluͤendig gemacht / vnnd mit 
Menſchenkaat ſich wol verſorgt / alles gegen den Feinden gericht / vnnd 
bey der Nacht etlich loͤcher hindurch gebrochen / vnnd dann gemelte Ma⸗ 
teri mit hauffen hineyn goſſen / alſo daß alle die / welche an dieſem Werck 
in der Gruben arbeiteten / ſchnell vmbbracht wurden. Als auch die 
Start Maſſilia belägert ward/ und die Feind auch gedachten under der 
Erden indie Statt zu graben haben fie den Graben ſchnell tieffer ge⸗ 
macht / alſo daß alle Gruben den außgang indie Graben befommen/ 
vnnd wo der Grab nicht alfo tieffer gemacht werden mocht/ Haben fie 
in der Statt ein groffe Gruben a mit Waſſer auß⸗ 
gefuͤlt wie ein Wag oder Weiher. Als aber ſolches Gewaͤſſer vom Laſt 
ein durchbruch nam gegen der Feind Graben / hat das Waſſer die Vn⸗ 
derſtuͤtzung vmbgeſtoſſen / vnnd die Arbeiter alle darinn — 
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der Architectur Nicrunij. Gu 
fiedas eynfallend Erderich erſchlagen. Als aber von Seinden vnder⸗ 
fanden ward cin Schütte gegen Die Mawr auffzufuͤhren / vnnd viel 
Baͤum ond Holtzwerck dahin geführt ward / haben fie Eyſen Zeynen 
gluͤend gemacht / vnnd mit dem Wer ffzeug hinauß geworffen / vnnd ſol⸗ 
ches Holtzwerck verbrandt. Als man such mit einem Wider in feinen 
Geſtell fuͤr dieſe Statt geruckt / haben ſie ein Strick hinauß geworffen / 
vnd den ſelbigen vornen gefaſſet / mit ſtarcken Zügen gegen der Baw⸗ 
ren gezogen / vnd daſelbſt beveſtiget / alſo daß er jhnen keinen ſchaden an 
der Mawwren zufügen mochte / Vnd als bald mit gluͤendigen Eyſen vnd 
anderm Geſchoß das gantz Werck ſolcher Ruͤſtung verbrandt und vers 
derbt. Alſo Haben dieſe obgemelte Staͤtt Sieg vnd Victorierlangt / nit 
durch die Ruͤſtung der Machination / ſonder durch Die liſtigkeit und fürs 
ſichtigkeit erfahrner Bawmeiſter. Alſo haben wir auch bißhero vollen⸗ 
det was voö ſolchem mancherley Ruͤſtzeug in Friedens zeit und Kriegß⸗ 
leuffen nutzlich vnnd gebreuchlich ſeyn mag / in dieſem Buch auffs fleiſ⸗ 
ſigſt beſchrieben. Aber die Neun vorgeſetzten Buͤcher ſeind gleich als 
Glieder geſetzet / alſo daß wir die gang Architectur in dieſen Zehen Buͤ⸗ 
chern gleich als in ein volkommen Corpus faſſeten / vnd auffs verſtand⸗ 
lichſt in Schrifften braͤchten. 


Commentaria oder Außlegung vnd erklaͤrung 


des Beſchluß des gantzen Wercks der 
Architectur Vitruuij. 


Jewol wir nach gemeiner abtheilung oder gewohnlichen vnderſchie⸗ 
dung der Capitel Vitruuij / dieſes letſt Capitel/ auch den Beſchluß 
des gantzen Wercks der Architectur haben bleiben laſſen / wirt doch 
ein jeder verſtaͤndiger wol abnemmen moͤgen / daß erſt ſolcher endli⸗ 
cher Beſchluß / zu letſt ohngeferd in den dreyen zeilen mit gantz kurtzẽ 
worten begriffen iſt / doch iſt hieran wenig gelegen: Darumb wie den 
Text Vitruunij dieſes orts weiter fürbanden nemmen wollen in kurtzem zu er laͤren/ 
Vnd ſpricht Vitruuius / daß er gnugſamlich in fuͤrgeſetzten Capiteln angezeigt vnd 
beſchrieben habe allerhand Machination / vnnd vielfeltigen Ruſtzeug fo man zum 
Sturm vnd Eroberung der Stett brauchen mag/ außgenommen die Steigleitern / vñ 
was man dergleichen zum ſteigen braucht / erzehlet / auch ſolches vberſchreſtens gnug⸗ 
ſame vrſach angezeigt / nemlich / Daß Fein ſonderliche beſtendige Regel darvon geſetzt 
werden mag. Dann ſolche Ruͤſtung vom Kriegßvolck ſelber mancherley geſtalt er⸗ 
dacht werden mag / wie es dann jedes orts gelegenheit erfordert. So ſeind auch die 
Stett nicht allenthalben gleicher geſtalt beveſtigt mit Wehren / So habẽ etliche Sraͤ⸗ 
ben / etliche keine. So hat auch das Volck mancherley vnderſchied nach verenderung 
der Nationen. Dann etliche ſeind kuͤn vnd wehrhafft / fo finde man auch erſchrockene 
forchtſame Leuth / die man mit ſolchem Beſteigen leichtlich vber vortheilen möchte. 
Aber in der warhafftigkeit wire die Teutſch Nation vor allen andern Bolckern für 
ein kuͤn / behertzt / vnd vnerſchrocken / vnd vnverzagt Volck geachtet. Aber die Wathen 
vnd Italiaͤner ſeind nicht alſo behertzet / aber viel liſtiger / vnd die fleiffiger guff jhre ſa⸗ 
chen vnd vortheil ſchawen. Aber die Orientiſche Voͤlcker / was gegen Mittag gele⸗ 
gen / ſeind Weibiſch forchtſam vnd erſchrocken. Darumb wil Vitruuius / das man 
außallen obgemelten Ruͤſtungen zuſam̃en mit verſtand erwehlen ſol / was jedes Orts 
am bequemeſten ſey / ſo wirt jhm an keiner huͤlff zerrinnen. — 
[41477 
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Weiter entſchuldiget ſich Vitruuius gegen denen / welche ſprechen moͤchten / wa⸗ 
rumb er nicht auch der Ruͤſtung gedacht hett / deren man ſich innerhalb der Statt in 
ſolcher Belaͤgerung brauchen moͤcht zu der Gegenwehr/ und fpricht/daßdarvon auch 
wol het gehandlet werden moͤgen / aber ohn ſonderlichen nutz / dieweil wir nicht wiſſen 
in was geſtalt oder vortheil vns der Feind angreiffen werde / dann der Feind mancher⸗ 
ley liſtigkeit erdencken mag / deren wir vns keins wegs verfehen hetten / Wie koͤndten 
wir ons dann zuvor zu der Gegenwehr auff jn richten? Zu beſtetigung ſolcher feiner 
Entſchuldigung ſetzet er viel warhafftiger Exempel / ſonderliche liſtige Belaͤgerung 
vñ groſſen vortheilvon etlichen Stetten / welche allein durch Gegenliſt vnd behenden 
Rhat erledigt vnd errettet worden ſeind von jren Feinden / wie dann ſolche angezogene 
Erempelalleverfiendtlichgnugfam verteutſchet ſeind. So iſt auch nicht nothwendig 
vonder Statt Rhodiß in Heia gelegen / viel zu ſchreiben / dieweil fie ſehr nam hafftig / 
vnd vnder dem gewalt der Johanniter vnnd Ritter Bruͤder Rhodiſer Ordens / lange 
zeit erhalten / aber kurtz verſchiener zeit vom Tuͤrcken erobert / wie dann ſolche Hand⸗ 
lung in ſonderlichen Buͤchern vnnd Chronicken gnugſamlich beſchriben worden: 
Vnnd iſt dieſe Inſel im ı 429 Jahr vom Tuͤrcken Machomet nicht erobert wor⸗ 
den / welcher ſie drey Monat lang hart belaͤgert hat / aber mit Heerskrafft bedrangt 
widerumb abzuziehen. Wiewol ſie doch hernach nicht hat moͤgen erhalten — 
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Daß aber weiter Vitruuius meldet / wie Trypho der Architectus in ſolche Gruben 
Ehꝛene Gefeß gehenckt habe / vnd auß dem klang vernom̃en / an welchen ort die Feind 
gedächten in die Statt eynzufallen / iſt glaubwirdig gnug. Dann wir ſolchs bey den 
Indianiſchen Ehrin Zymbalen / deren wir droben gedacht / augenſcheinlich alfo bes 
finden / Alſo daß kein bewegung fo gering beſchehen mag darvon dieſelbigen nicht thoͤ⸗ 
nen. So manauch ein Trummel oder Paucken an ein folch ort ſtellet / da man ſich be> 
ſorgt / daß der Feind eynbreche / oder verborgẽ eyngrab / vñ ein Wuͤrffel in mitte drauff 
ſetzet / bewegt ſich derſelbig auch von den ſtarcken ſtreichẽ / deren ſo im Erdtrich graben. 
Der Ruͤſtzug welchen Vitruuius andiefem ort Helepolim nennet / iſt ein ſtarck veſt 
Huͤltzin Gebew geweſen / rings vmbher mit zaͤhen Gerten wol vmbzeunet / mit Ley⸗ 
men verkleibt / vnnd mit friſchen Rinderheuten bedeckt / damit es werhafft für Fewe 
wer / vnd allerhand Geſchoß ficher. Dieſen Ruͤſtzug mußten ein groſſe menig Kriegß⸗ 
volck mit groſſem gewalt vngeſtuͤmmiglich an die Stattmawren treiben / da dieſelbig 
am ſicherſten war / damit der vorder ſpitz mit ſcharpffen Eyſen wol beſchlagen die 
Mawr zu boden ſtieß. Weiter gedenckt Vitruuius auch der Ruͤſtung ſolcher Thuͤrn 
vnd huͤltzenen Gebew / die man zu Schiff fuͤr die Staͤtt gefuͤrt hat / die am Meer gele⸗ 
gen ſeind / damit du aber auch derſelbigen guten bericht habeſt / beſchaw nechſt vorge⸗ 
hende Figur zu augenſcheinlichem Exempel geſetzt. 

Vnder dem nammen Apollonia / werden viel Stett bey den Coſmographis gefun⸗ 
den / in Ponto / Epiro / Creta vnd Syriagelegen/ aber inder Statt Apollonia in Epi⸗ 
ro / wie Strabo ſchreibt / von den Meloſaren bewohnet / iſt ein Tempel Apollinis / auß 
welchem Tempel Marcus Lucullus ein Roͤmiſcher Hauptmann ein groß herzlich 
Bild Apollinis / vom KRünftlichen Bildhawer Calamide gemacht/gen Rom gebzacht/ 
vndindas Capitolium gefege hat. Die Seatt Maſſilien / welcher Vitruuius an dies 
ſem ort gedenckt / ligt in der Prouintz Franckreichs / etwan GalliaNarbonenfis ges 
nannt / dieſer zeit in groſſer Wirden / vnd jederman bekanntlich / ꝛc. Alſo woͤllen wir 

hiemit Vitruuium nach gnugſamer Erklaͤrung alles deß ſo dem Kunſtliebha⸗ 
benden Architecto fuͤrkommen mag / dieſe vnſere Commen⸗ 
tarien enden vnd beſchlieſſen. 


Ende des Zehenden vnd Letſten Buchs 
Vitruuij. 
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Gecruckt zu Baſel / durch Sebaſtian Hen- 
ricpetri / im ao der Geburt 
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M. DC. XIV. 

















